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für 
die gefammte Unterrichts-VDerwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts: und Mebi- 


cinal-Angelegenbeiten und unter Benutung der amtlichen Quellen 


berausgegeben 
von 
Stiehl, 


Rönigl. Beh. Ober-Negierungs- und vortragendem Nath in bem Miniſterium 
ber geiſtlichen, Unterrichte und Medicinal- Angelegenheiten. 
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Berlin, den 28. December 1868. M 1 Kühe 1869. 











Ainiſterium der —* Unterrichts- und Medicinal- 
ugelegenheiten. 


— 





Chef: 
Se. Excellenz, Herr Dr. theol., jur. und phil. von Mübler, 
Staats-Miniiter. 


Unter-Staatd-Secretär: 
jur. und med. Lehnert, Wirkt. Geh. Ober-Regierungö- 


(Berfieht graleich die Directorial-Gefchäfte bei den Abtheiftingen 
III. und IV.) 


Abtheilungen des Minifteriums. 
I. WAbtheilung für die äufſeren evangelifchen Kirchen. 
Angelegenheiten. 
Stellvertretender Director : 
Herr Keller, Wirkt. Geh. Ober-Regierungs-Rath (mit dem Range 
eines Raths erſter Klaſſe). 
Vortragende Räthe: 
Herr Dr. Neander, Biſchof der evangeliſchen Kirche, Wirkl. Ober- 
Conſiſtorial⸗ Rath. 
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Dr. Knerf, Geh. Ober⸗Regierungs-Rath. 

Bindemwald, desgl. 

Kühlenthal, desgl. 

Thielen, Reldpropft der Armee, Ober: Confiftorial- Rath, 

Hofprediger und Domcapitular von Brandenburg. 

Graf von Schlieffen, Geh. Ober-Regierungs-Rath. 

de la Eroir, Geb. Regierungs-Rath. 

Dr. Kögel, Ober-Conſiſtorial-Rath, Hof und Domprediger. 
Hülfsarbeiter: 

von Wuſſow, Regierungs:Rath. 

Scholz, — or. 

Dr. Hübler, außerordentlicher Profeſſor. 


.Abtheilung für Die katholiſchen Kirchen-Angelegenheiten. 


Director: 
Dr. Krätzig, Wirkl. Geh. Ober-Regierungs-Rath. 
Vortragende Räthe: 
Ulrich, Geh. Ober-Regierungs-Rath. 
Dr. Stieve, Geh. Regierungs-Rath. 
Linhoff, desgl. 
(Die Bearbeitung der Etats-, Kaſſen-, Rechnungs- und Bauſachen 


der Abtheilung wird durch die damit befonders beauftragten Käthe 
bes Minifterinms bewirkt.) 





III. Abtheilung für die Unterrichts» Angelegenheiten. 


Vortragende Näthe: 
Keller, Wirfl. Geh. Ober-Regierungs-Rath. — |. I. Abth. 
Stiehl, Geb. Ober-Regierungs-Rath. 
Dr. Knerf, desgl. — — I. Abth. 
Bindewald, desgl. — ſ. J. Abth. 
Dr. Wieſe, desgl. 
Kühlenthal, desgl. — ſ. J. Abth. 
Thielen, Feldpropft ꝛc. — ſ. J. Abth. 
Dr. Pinder, Geh. Ober-Regierungs-Rath. 
Dr. Ols hauſen, ws 
de la Croix, Geh. Negierungd-Rath. — ſ. I. Abth. 
Dr. Stieve, deögl. — |. II. Abth. 
Linhoff, deögl. — ſ. II. Abth. 
Dahrenſtädt, desgl. 
Wätzoldt, desgl. 

Hülfsarbeiter: 


von Wuſſow, Regierungs-Rath. — ſ. J. Abth. 
Scholz, Regierungs-Aſſeſſor. — ſ. J. Abth. 
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IV. Abtheilung für die Medicinal⸗Augelegenheiten. 

Vortragende Räthe: 

Herr Dr. Grimm, Leibarzt Seiner Majeftät des Könige, Geh. 

Dber-Medicinal-Rath, General-Stabdarzt der Armee und Chef 

des grade Rath 

Dr. Knerf, Geb. Ober-Regierungs-Rat 

en —A. und III.Abth. 

Dr. von Horn, Geh. Ober-Medicinal-Rath. 

Dr. Houfjelle, desgl. 

Dr. Frerichs, deögl. und Profeffor. 

de la Croix, Geb. Regierungs-Rath. — ſ. I. und III. Abth. 

Dahrenftädt, desgl. — f. ILL. Abth. 


|) Ba | V ee 


Gonfervator der Kunftdenfmäler: 


Herr von Duaft, Geh. Regierungs- Rath (mit dem Range eines 
Ratbö dritter Klafje) auf dem Gute Radenöleben bei Neu-Ruppin. 


General-Inipector ded Taubſtummen-Weſens. 
Herr Sägert, Geh. Regierungs- und vortragender Minifterial-NRath. 


Beränderungen feit dem I. Januar 1568: 


Es find ernannt worben: 
der mit der Direction der Abtheilung fir die katholiſchen Kirchen-Angelegen- 
heiten beauftragte Geheime Ober-Regierungs-Rath Dr. Kräßig zum Mini- 
fterial- Director und Wirklihen Geheimen Ober-Regierungs-Rath, 
die Geheimen Regierungs-Rätbe Dr. Binder und Dr. Olshauſen zu Ge- 
beimen DOber-Regierungs- Rätben, 
ber Univerfitätsrichter Dabrenftädt in Greifswald und ber Negierungs- und 
evangeliihe Schulratb Wätzoldt in Breslau zu Geheimen Regierungs- 
und vortragenden Räthen; 
Als Hilfsarbeiter ift eingetreten: 


der außerordentliche Profefior Dr. Hübler in der juriftifchen Facultät ber 
Univerfität zu Berlin. 
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1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beanıten. 


1) Stellung und Grundjägße ded Minifterd der geiſt— 
lihen und Unterrichtö-Angelegenheiten in der Verwal: 
tung jeines Amts. 

Bei der Beratbung des Staatsbaushalts-Etats pro 1569 ift Die Verwaltung 
bes Herrn Wiinifters ber geiftlichen 2c. Angelegenbeiten in dem Haus der Abge- 
orbneten einer ſehr weitgehenden Beurtheilung unterworfen worden. Der Herr 
Minifter bat davon Gelegenheit genommen, neben Zuritdweifung irrthümlicher 
oder ungerechtfertigter Angriffe, die Grundfäte, durch die er fich in feinem Amt 
leiten läßt, ausführlich darzulegen und deren Zuſammenhang mit der Bergangen- 
beit nachzuweiſen. Wir geben feine hierauf bezüglichen Auslaffungen bier wieder, 
nicht minder als einen Beitrag zur Gefchichte des Preußischen Unterrichtsweſens, 
wie als ein Zeugniß der Auffaffung, welche die Staatsregierung den wichtigſten 
Zeitfragen auf dem geiftigen und etbifchen Gebiet des Lebens der Nation ange- 
deihen läßt. 


Auf die Auslafjungen des Abgeordneten Richter (Sangerbaufen) 
erwieberte der Minifter: 

Der Herr Abgeordnete hat Veranlaffung genommen, bei ber 
Einleitungd-Debatte über das Budget ded mir anvertrauten Minis 
fteriumd einen Weberblid über dad Syftem zu geben, nady welchem 
die Verwaltung dieſes Miniſteriums nad feiner Anficht geleitet 
würde. Er hat diejen Ueberblid über die verjchiedenen Gebiete und 
Zweige derjelben bingeführt. Ich folge ihm auf diefem Gange in 
derjelben Reihenfolge, die er aufgeftellt hat und faſſe zuerit die 
Berhältniffe ind Auge, die fih im Beziehung auf die evangeliſche 
Kirche ihm dargeboten haben. Den Schlüffel zu der Verwaltung, 
weldyer vorzuftehen ich die Ehre habe, hat er in einer Auffaffung zu 
finden geglaubt, oder in einem Syſteme, weldes den Grundſätzen 
der Selbitverwaltung auf diefem Gebiete durhaus zuwider jet, 
welches Alles nur von oben ber, von einem Punkte aus, veguliren 
und beherrſchen wolle und der Freiheit der Entwicdlung, wo fie ji 
rege, Schranfen entgegenjege. Ic kann ihm dieje jeine Behauptung 
eben fo wenig zugeben, wie ich die Beweife, die er dafür anführt, 
als richtig und ftringent anerkennen kann. Wenn er zurücdblidt auf 
Momente meiner eigenen Vergangenheit, jo hätte er wohl aud, in- 
jofern er ſich eben mit der Perfon beihäftigt, auf öffentliche Mani— 
feftationen auf dem Gebiete der Literatur zurückgehen können, die 
von mir ausgegangen find, und in denen ich gerade für den Bereich 
der evangeliichen Kirche und der evangeliichen Kirchenverfaffung in 
einer umfaſſenderen wiſſenſchaftlichen Arbeit den Grundjag einer 
Ionodalen Entwidelung ald eine Nothwendigfeit für die evangelifche 
Kirche unjered Vaterlandes anerkannt habe. Schon dazumal — ed 
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iſt vor 22 Jahren geweſen — bin ich auf die Wege hinzuweiſen 
bemüht geweſen, wie dieſem Ziele näher getreten werden könne. Es 
iſt richtig, daß ich vor zwei Jahren, als hier über das Budget des 
diesſeitigen Miniſteriums berathen wurde, ſagte, daß ich das als 
eine Wohlthat, die meinem Miniſterium zu Theil geworden ſei, 
anerkenne, daß ſich unter ihm die Kirche in Frieden habe weiter 
bauen können. 

Wenn nun aber in letzterer Zeit eine größere Unruhe auf dieſem 
Gebiete ſich gezeigt hat, ſo kann ich das doch nicht als ein Unglück 
und einen Schaden für die Sache anſehen. Denn die Bewegung 
hat ihr Gutes und eben aus der Bewegung und dem Kampfe — 
davon bin ich feſt überzeugt — wird ſich gerade für unſere evan— 
geliſche Kirche Vieles und Gutes entwickeln, und ich bin nicht Der— 
jenige, der die Bewegung und den Kampf ſcheut, wenn er geboten 
wird. Aber wenn man mir den Vorwurf macht, daß in den zwei 
Jahren, die rückwärts liegen, die Entwicklung der ſynodalen Ver— 
faſſung auf dem kirchlichen Gebiete keine weiteren Fortſchritte ge— 
macht habe, ſo iſt das ein Vorwurf, den ich für meine Perſon nicht 
annehmen kann. Es liegt dieſe Entwicklung nicht in meiner Hand, 
ich habe nach der beſtehenden Verfaſſung dabei nur ein begleitendes 
Votum, dergeſtalt, daß ich durch meinen Einſpruch zwar bis zu 
einem gewiſſen Grad Schritte hindern kann, aber ich habe nicht die 
Snitiative. Allerdingd wäre es mein lebhafter Wunſch gemefen, 
dat in diejen zwei Sahren die Entwidelung des ſynodalen Weſens 
in unfern alten Provinzen jedenfalld bis zur Stufe der Provinzial- 
Synode zur Ausführung gefommen wäre. Denn id halte dafür 
und jpredhe ed ganz offen aus, dat die Bildung einer evangeliichen 
Provinzial-Synode in unferen öftlihen Provinzen, — die weitlichen 
befigen eine ſolche — das nächſte und dringendite Bedürfnig und 
die unerläßliche Aufgabe unferer Kirchen-Entwidelung ift, und daß, 
was in meinen Kräften ftebt, um diejed Ziel zu erreichen und zwar 
in einer Weile, die fein bloßer Schein tft, fondern der Synode einen 
wirflihen NRepräjentativ- Character verleiht — ich ed daran nicht 
werde fehlen lafjen. 

Gehe ich von da über auf das, was in den neuen Provinzen 
geicheben, jo find in der fo eben gehaltenen Rede nur zwei Pro- 
vinzen erwähnt, Heffen und Hannover, beide nicht in dem richtigen 
Lichte. Im Hannover fand die Preußiſche Regierung, ald das Land 
unter ihre Zeitung fam, ein Gejep vor, welches die Bildung von 
Kirhenvorftänden, von Bezirksſynoden und demnächſt einer Landes— 
ſynode vorſchrieb. Zur Ausführung gebracht war in dem Augen- 
blide, wo die Preukiiche Regierung eintrat, nur die Bildung der 
Kirchenvorftände. Gleich in den eriten Wochen, nachdem das Land 
Preußiſch geworden, ift ed geſchehen, dab das Preußiſche Gouver- 
nement, dad Minifterium, dem ich vorftehe, nad) Hannover hin ganz 
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beftimmte Anweifungen erließ, daß mit der Bildung von Bezirks: 
ſynoden und demnächſt der Landesſynode unverzüglich vorgegangen 
werde, und es ift von da an im kurzen Terminen der Kortichritt 
der Sache genau controlirt und gefördert worden, in aller und jeder 
Weile. Die Schwierigkeit der Durchführung lag auf dem Gebiete 
der Adminiftration.. Die Abgrenzung: der alten Superintendentur- 
bezirfe im vormaligen Königreih Hannover beruhte nämlich zu 
einem großen Theile auf ganz alten biftoriichen Entitehungsgründen ; 
es fanden ſich Stellen vor, wo eine Synode in zwei oder drei von 
einander räumlich getrennte, wie Inſeln zeritreut liegende Stüde 
zerriffen war, während die dazwiſchen liegenden Stüde wieder an— 
deren angehörten. Daß eine Folche territoriale Zeriplitterung nicht 
eine richtige Baſis darbieten konnte, um einer in fich confolidirten 
Synodalverfaffung zum Unterbau zu dienen, war offenbar; es mußte 
alfo, wenn man die Bildung von Bezirksſynoden jo ind Leben füh— 
ren wollte, daß darin eine dauernde Grundlage geichaffen würde, 
eine Ausgleichung diefer Unzuträglichkeiten eintreten, die zum Theil 
nicht ohne langwierige Verhandlungen, auch nicht ohne Aufwendungen 
aus den zur Verfügung der Regierung ftehenden Mitteln hat geſche— 
ben können. Erſt auf diefem Wege iſt ed möglid geworden, daß 
in dem gegenwärtigen Momente von hundert und einigen Synoden 
der Provinz Hannover zwei Drittel bereitö zujammengetreten und 
in Hebung Sind, das legte Drittel in der eriten Hälfte des fommen- 
den Jahres zufammentreten wird, und der Zujammentritt der Lan— 
deöiynode, wie mir von den Behörden jept berichtet und verfichert 
worden ift, mit Sicherheit im Herbite ded bevoritehenden Jahres 
erwartet werden fann. Ic bin den Kirchen-Behörden in Hannover 
dad Zeugniß ſchuldig, daß fie in dem Fortgange diejer Angelegenheit 
mit der größten Gemwifienhaftigfeit zu Werke gegangen find und den 
ihnen ertheilten Anweiſungen genau Folge geletftet haben; ich habe 
nie wahrzunehmen Gelegenheit gehabt, dab fie mit binterhaltigen 
Gedanken die Ausführung ber Spnodal- Ordnung zu bintertreiben 
bemüht gewejen feien, vielmehr muß ich ihnen dad Gegentheil be- 
eugen. 

* Wenn der Herr Abgeordnete auf Berufungen, die in der Pro— 
vinz Hannover ſtattgefunden haben, Bezug nimmt, ſo geſtehe ich, 
ich weiß nicht, welche er damit meint; es haben keine Berufungen 
ſtatt gefunden in dem Sinne, den er hier bezeichnet, als Förderun— 
gen einer preußenfeindlichen Gefinnung. ꝛc. 

Mad die Fonds anlangt, auf welche der Herr Abgeordnete Be- 
ug genommen hat, welche ſich in unjerem Etat aufgeführt finden, 
* ſind dieſelben wohl zum größten Theil — ich glaube, wenn man 
ſie ſpeciell durchginge, würde es faſt von allen nachzuweiſen ſein — 
in ihren Verwendungen fo beftimmt, daß zu einer freieren und ſelbſt— 
ftändigen Dispofition über diejelben durch andere Organe faum noch 
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ein Raum übrig bleiben möchte. Ich kann aber verfichern, daß 
principiell ganz und gar fein Grund für die Staats-Regierung vor— 
banden ift, einer Synodal-Berwaltung, wenn fie fich erit entwidelt 
haben wird, auch aus den der Staatd-NRegierung zu Gebote ſtehen— 
den Mitteln für die den Synoden zuftändigen Gebiete das Ent» 
ſprechende vorzuenthalten; ein principieller Grund befteht dem gegen- 
über nidt. 

Sc gebe von Hannover über zu Heffen, und anticipire vielleicht, 
wenn ich ſchon jeßt einige Worte über die Propofition der Staats— 
Regierung ſage, welde darauf hinausgeht, für die Bildung eines 
Gelammt » Confiftoriumd in Marburg die entiprehenden Mittel von 
Seiten der Yandeövertretung zu erhalten. In der Provinz Heffen 
waren ed drei Confiltorien, welche die Regierung vorfand, eined in 
Gafjel, eines in Marburg und eines in Hanau. Die Beftallung 
diefer drei Gonfiftorien hatte ihren Grund in den Berwaltungs-Ein- 
richtungen, welche die Kurheſſiſche Regierung im Jahre 1821 hatte 
ind Leben treten laffen. Es waren damald vier Regierungen in 
Helfen geichaffen worden, und da die eine diefer Regierungen, die 
in Fulda, nur eine geringe Zahl von evangelifchen ya in 
ihrem Bezirke hatte, jo hatte man ſich auf die drei Eonfiftorien in 
Hanau, Marburg und Eaffel beichränft und dieje an die dort vor- 
bandenen Regierungen angelehnt. Mit dem Wegfall diefer drei Re— 
gierungen und der Einrichtung eined Gejammt-Regierungs-Gollegiums 
für Heſſen hat auch die Möglichkeit aufgehört, diefe drei Gonfiorien 
beitehen zu laffen, es blieb nur übrig, ein Gonfiftorium an deren 
Stelle zu ſetzen. Die Wahl ded Orted Marburg bat wejentlid 
darauf berubt, daß in der Zeit, in weldyer Heflen noch eine einheit- 
liche kirchliche Geftaltung hatte, ehe die Scheidung in Reformirte 
und Lutheriſche eintrat, die fich erft in fpäterer Zeit vollzog, Heflen 
in Marburg jeinen Mittelpunft hatte, das Marburg die ältefte pro- 
teſtantiſche Univerfität in Deutichland ift, daß die ———— 
der Facultät die Garantie bot zu einer gefunden und keineswegs ein— 
feitigen tendenziöfen Entwidlung, wie das Gegentheil irrigermeife 
von dem Herrn Borredner voraudgejegt worden iſt. Es trat noch 
dad Moment hinzu, daß von den vorhandenen Gonfiftorien das in 
Hanau namentlih den Wunſch hatte, Marburg möge ald Mittel- 
punkt gewählt werden, weil ed räumlich am meiften in der Mitte 
ded Landes liegt; und endlich iſt auch das Motiv noch von der 
Staatd-Regierung nicht ganz außer Acht gelafjen, daß diejelbe ihrer 
urſprünglichen Anficht nad fir die ganze Provinz Naſſau-Heſſen ein 
Geſammteonſiſtorium gewünſcht hatte, und daf fie erft jpäter von 
diefem Plan hat abgeben müffen, weil die Berjchiedenheit von Naſſau 
einerjeitd und Sehen andrerjeitd eine zu große war, ald daß eine 
Zuſammenſchmelzung diefer beiden Beltandtheile in dem furzen 
Uebergangstermin von Einem Jahre, in dem die Regierung * 
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walten konnte, ſich hätte bewirken laſſen. Sobald das Gefammt: 
confiftorium in Marburg ind Leben getreten fein wird, wird es die 
erfte Aufgabe defjelben jein — und die Vorbereitungen find bereits 
in dieſer Beziehung getroffen —, aud für Hefjen die Einrichtung 
einer Synodalordnung herbeizuführen. 

In Naffau, und in dem ganzen Bezirke des Gonfiitoriums 
von MWiedbaden, find die neuen Schritte dazu bereits gejchehen, das 
Gonfiftorium zu Wiesbaden hat eine Preöbyterialordnung, in Anleh— 
nung an die Beltimmungen der Rheiniſch-Weſtphäliſchen Kirchen: 
ordnung, entworfen, es bat zu deren weiteren Durchführung die 
Genehmigung der Regierung erhalten, und dieſer Entwurf wird jept 
an die Kirchenvorftände in dern gehen, um, von dieſen beaut- 
achtet, demnächſt ind Leben geführt zu werden. — In gleicher Weile 
find Aufträge an das Conſiſtorium in Kiel ergangen, welches eben 
falls für Schleöwig-Holftein die weiteren Schritte zu thun beauf- 
tragt ift, um eine preöbyteriale und demnächſt eine ſynodale Ord— 
nung für diefe Provinz ins Leben zu führen. Ich führe diefe That- 
fachen ald Belege an, daß die Königlihe Staats - Regierung weit 
entfernt davon ift, einer jelbititändigen Entwidlung der evangeliichen 
Kirche in den ihr neu zugefallenen Yandeötheilen entgegentreten zu 
wollen, daß fie vielmehr im Gegentheil ſich ihrer Verpflichtung be- 
wußt ift, mit pofitiven Mitteln, was in ihren Kräften fteht, dahin 
u wirfen, um eine foldye ind Leben treten zu laffen, und ich wieder: 
—* nochmals, daß es die entſchiedene Abſicht iſt, eine ſolche ſyno— 
dale Entwickelung nicht als ein bloßes Scheinweſen, wie behauptet 
oder befürchtet wird, eintreten zu laſſen, ſondern daß ein wahrhafter 
repräſentativer Character damit verbunden werden ſoll. 

In einem minder ausführlichen Maße hat die Rede, welche 
wir eben gehört haben, ſich in Beziehung auf das Unterrichtsweſen 
verbreitet. Ich glaube, die Beſorgniſſe des Herrn Abgeordneten, die 
er für dieſes Gebiet ausſpricht, haben ihr Licht zum großen Theile 
aus der Auffaſſung empfangen, die er von dem kirchlichen Gebiet 
te bat herübernehmen zu jollen; wenigitend find die fpeciellen 

nführungen, die ich vernommen habe, faum von jo großem Ge— 
wichte, dak ich in eine detaillirte Erörterung derjelben glaube ein- 
gehen zu follen. Ueber den einen Punkt, über das defebuch in 
Hannover, ift ja jo viel bereit geſprochen und geichrieben worden. 
Wenn der Herr Abgeordnete, den hiſtoriſchen und realen Theil 
deffelben anerfennend, nur den religiöjen Inhalt defjelben tadelt, fo 
muß ich entgegnen, daß eben dieler Theil durchaus nicht erft von 
der al er — ins Leben gerufen worden iſt, ſondern 
nur das beibehält, was bereits ſeit 10 Jahren in Hannover üblich 
gen ift. Und wenn man der Staatd- Regierung daraus einen 

orwurf macht, daß fie dieſes hat ftehen laffen, jo hat dabei die Rück— 
ficht gewaltet, gerade auf religiöjem Gebiete mit einer Schonung und 
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Zurüdhaltung zu Werke zu gehen, die man vielleicht ald zu weit 
gebend anjehen mag. Aber die Staatö-Negierung ift ſich ichr wohl 
bewußt, daß fie auf diefem Gebiete nicht nad ihrer eigenen Auffafl- 
ung und ich möchte fagen Belieben, die Gemüther regieren und 
beberrihen kann, fondern daß fie wohl thut, auch jelbft wenn in 
einem Landestheile auf religiöfem Gebiete Auffaffungen vorhanden 
find, mit denen fie ſich nicht nad allen Richtungen * identificirt, 
nicht mit gewaltſamer Hand einzugreifen, ſondern darauf zu ver— 
trauen, daß der Geiſt der Erkenntniß und der Freiheit auf dieſem 
Gebiete von ſelbſt abſtoßen und abſtreifen wird, was nicht Beſtand 
haben kann — daß das Bewußtſein, einem großen Körper anzu— 
gehören, ein Bewußtſein, das auch auf kirchlichem Gebiete ſich nicht 
wird abwenden und abthun laſſen, daß dieſes Bewußtſein, wenn 
man ihm Zeit läßt und ihm ſeine freie Entwickelung gönnt, auch 
u einer Einheit und zu einem Zuſammenhange führen wird, der 
Döher ſteht, als ein — adminiſtrative Maßregeln geſchaffener und 
zuſammengezwängter. Wenn irgend wo, ſo wird und muß die Re— 
gierung gerade auf dem kirchlichen Gebiete dem Geiſte der Freiheit, 
der in unſerer evangeliſchen Kirche herrſcht, vertrauen und ihm die 
Entwicklung anheimgeben, nur darauf achten, wo dieſe Entwicklung 
hinweiſt, und nachhelfen, aber es ſich nicht anmaßen, durch Ge— 
waltacte den Geiſt umgeſtalten zu können. 

Noch ein Wort in der Kürze. Es iſt das Geſammturtheil 
über die Unterrichts-Verwaltung, über den Stand unſeres Unterrichts— 
weiend, aufgeftellt worden, daß daſſelbe in einer rüdläufigen Be- 
wegung begriffen fei, daß die Bildung in unferen Anftalten, in unſe— 
rem 2ebrer-Perjonale, dem höheren und dem niederen, eine gerins 
gere Stufe einnehme, ald fie vor einer, ich weiß nicht wie langen 
Reihe von Zahren, vor zehn oder zwanzig Sabren eingenommen 
babe. Ra, meine Herren, es ift Schwer, ein Toiches Urtheil in Pauſch 
und Bogen zu fällen; es fällt ſchwer in das Gewicht, ein ſolches Ur— 
theil in Pauſch und Bogen abzulehnen, und am allermeiſten fühlt 
man die Verantwortung, wenn man ſelbſt an der Spitze der Ver— 
waltung ſteht. Freilich wäre es ein Leichtes, mit einer einfachen 
Entgegenſetzung, einem einfachen Nein auf dieſe Anklage zu ant— 
worten, und ich könnte ed mit gutem Gewiſſen thun und beweiſen; 
aber ih möchte nichts eingemiicht haben, was audy nur den Schein 
‚einer Selbftbefriedigung und einer a a über daß, 
was vorhanden ift, an ſich trüge. Deshalb will ich ed lieber gern 
anerfennen, daß auf diefem Gebiete, ebenfo wie auf vielen anderen, 
ed einer intenfiven Arbeit, einer unermüdlichen Thätigkeit, einer 
feften Verfolgung der geiftigen Ziele, die unferer Nation vorgefteckt 
find, auch fernerhin bedarf, um die Höhe zu behaupten und Die 
fortichreitende Entwicklung zu fihern, zu der nad meiner Ueber- 
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geugung gerade unfere Deutſche Nation vor allen anderen bier 
erufen ift. 


Dem Abgeordneten Lent entgegnete dev Minifter: 


Ich werde dem Herrn Abgeordneten auf dem Wege folgen, den 
er mir zulegt bezeichnet hat und mich nicht in allgemeinen Worten 
bewegen, jondern auf die von ihm erwähnten Thatſachen eingehen. 

Ich erlaube mir, fie in Kurzem zu beleuchten. 

Die erfte Frage, in welche die Discuffion eingetreten ift, war 
die wegen Errichtung einer neuen höheren Lehranftalt in Breslau, 
ob dieſelbe confejfionslos fein, oder ob ihr Character in irgend einer 
anderen Weiſe bezeichnet werden ſoll. Ueber dieſen Gegenitand find 
Petitionen an dad Haus gelangt; ich glaube annehmen zu dürfen, 
daß fie auf dem für die Behandlung von Petitionen üblihen Wege 
diejenigen gründlichen rörterungen werden finden können, die fe 
bier in der Budgetberathung nicht zu finden im Stande find. Ich 
beziehe mich deshalb auf Vorgänge, die das Haus in den Sahren 
1862 und 1863 durchgemadht hat. Im Jahre 1862 wurde von dem 
damaligen Abgeordneten v. Sypbel ein ganz ähnlicher Antrag bei 
Gelegenheit der Budget-Debatte geſtellt; es wurde beantragt, daß 
alle neu zu gründenden höheren Schul: Anftalten confeſſionslos 
gegründet werden follten. Diefer Antrag wurde damals im Fahre 
1862 von einer Mehrheit ded Haufe angenommen, im Jahre 1863 
wurde er bei der Budgetberathbung von Neuem aufgenommen, und 
ed wurde zwei Tage, am 3. und 4. März, über dieje Krage dis— 
eutirt. Nach einer ſolchen langen Dißcutfion überzeugte ſich das 
Hand, dab ed nicht möglich fer, diefe Frage, die eine ſehr große 
Tragweite befigt, bei Gelegenheit der Budgetberathung nebenher zu 
erledigen: man beſchloß daher, diejelbe zur Vorbereitung an die 
Unterrichts-Commiſſion zu verweilen, und ließ fie bei Gelegenheit 
der Budgetberathung fallen. Wir befinden und heute in einer ähn- 
lihen Lage. Die Sadhe wird Gegenftand der Berathung bei fpe- 
ctellen Petitionen werben fönnen, und ich glaube nad dem Vorgange 
der Fahre 1862 und 1863 es nicht ald rathſam empfehlen zu dürfen, 
jegt bei Gelegenheit der Budgetberathung die Frage in ihrer ganzen 
Tragweite neu aufzunehmen. 

Es ift ferner in Bezug auf die Inftruction für die ftädtiichen 
Schuldeputationen vom 26. Juni 1811 ein Fall angeführt worden, 
in welchem die Verwaltung über die Geltung oder Nichtgeltung die- 
fer Inftruction fi in widerfprechende Ausfagen verwidelt haben 
fol. Mir ift von diefem Falle etwas Näheres nicht befannt, ich 
würde dem Herrn Abgeordneten dankbar fein, wenn er mir darüber 
beftimmtere Information ertheilen wollte. 

Was die Einführung der Directoren anlangt, jo erlaube ich mir 
in Ergänzung deſſen, was ich das vorige Mal bier im Haufe zu 
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jagen die Ehre hatte, nur noch hinzuzufügen, daß aud auf anderen 
Gebieten der Verwaltung genau diejelben Principien maßgebend 
find, welde die Unterrichtö-VBerwaltung in Bezug auf die Einfüh- 
rung der Directoren zur Anwendung gebradt hat. So in Bezug 
auf die Epipen der Magiftratö-Verwaltung. Für die Einführun 
der Dber-Bürgermeifter und der Bürgermeifter, deren Wahl —* 
ganz gewiß recht eigentlich aus dem communalen Leben und aus der 
Selbſtthätigkeit der communalen Körperſchaften hervorgeht, iſt durch 
Geſetz ausdrücklich geordnet, daß dieſelbe durch die Staats-Behörde 
zu bewirken iſt. Daffelbe geſchieht in Bezug auf die Einführung 
derjenigen Perſonen, welche in der kirchlichen Reemalhing durch dad 
Patronatöreht der Magiftrate und ftädtifchen Behörden zu ihren 
Stellen berufen werden. Ihre Einführung findet jedeömal durd 
diejenige Behörde ftatt, weldye ihnen die Amtsinftruction zu ertheilen 
und ihre Amtöführung zu beauffichtigen hat; das ift die vorgefepte 
kirchliche Behörde, ſowohl auf evangeliichem ald auch auf Fatholifchem 
Gebiet. Daffelbe findet in der Unterrichtd-Verwaltung ftatt, und 
ich beziehe mich auf den in diefem Haufe wohlbefannten Preußiſchen 
Staatörehtölehrer Herrn v. Rönne, welder in feinem Buche über 
das Preußiſche Unterrichtöweien bezeugt, daß für die Handhabun 
des Schul-Patronats die Analogie deſſen gilt, was in Bezug aa 
dad Kirhen-Patronat durdy die Gejege vorgefchrieben ift. 

Bon einer höheren Töchterſchule ift die Nede geweſen, deren 

Character als evangelifche Anftalt von der ftädtiihen Behörde in 
Zweifel gezogen, von der Staatöbehörde aber ald ſolche feitgeftellt 
jei: Ich erinnere mich des Falles infoweit genau, daß es ſich hier 
um eine Anftalt handelte, welche von einer notoriih und anerfannt 
evangeliichen höheren Töchterſchule abgezweigt ift, erft ald Kiliale 
derielben, und die dann jpäter den felbititändigen Character erhalten 
bat, und daß die Staats-Regierung davon ausgegangen ift, daß der 
Zweig diefelbe Natur trägt wie.der Stamm, auf dem er gewach— 
en ilt. 
Ueber einen Streit wegen des confeifionellen Characters der 
Realihule am Zwinger ift mir nicht8 näher befannt geworden. Aus 
eigener Wiſſenſchaft kann ich aber bezeugen, daß diefe Schule ihr 
eigened Statut hat aud dem Jahre 1830, und daß in diefem ihr 
Character al8 ein beiden Gonfeffionen gemeinfchaftlicher unzweifel 
baft feftgeftellt ift. 

Was endlich die Gefangbudhfrage anlangt, fo bedauere ich, dem 
Herrn Abgeordneten darüber feine Auskunft geben zu Fünnen. Die 
Einführung der Gefangbücher ift ein Gegenftand, der mit dem Mint: 
fterium der geiftlichen Angelegenheiten nichts zu thun hat, fondern 
der ausſchließlich der Verwaltung der kirchlichen Behörden über: 
wieſen ift. 
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Der Abgeordnete Wehrenpfennig hatte zum Schluß feiner Rede gefagt: 
„Es ift ein altes Wort: die Bildung macht frei. Ich fee binzu, fir uns 
Deutſche gilt das Wort: Die Bildung macht nicht blos frei, fie macht uns auch 
allein einig. Die Grundfäge dieſer (der Preußiſchen) Cultus— 
verwaltung fteben in Widerfprud mit der Einheit des Preu- 
Bifhen Staates, fie ſtehen in Widerfprudb mit der Einheit der 
Deutſchen Nation!“ 

Der Minifter entgegnete: 

Der Herr Abgeordnete Wehrenpfennig ift in feiner Rede 
von einer Auffaffung ausgegangen, die ich vollkommen theile. 

Er ift ausgegangen von der Auffaffung, daß der Standpunft, 
den das Unterrihtöwejen im 16. Sahrhundert eingenommen hat, für 
beute, für das neunzehnte Fahrhundert nicht mehr durchaus paſſe, 
dab Entwidelungen in dem Gulturleben vorgegangen feien, die nicht 
ignorirt werden dürften. Das ift ein Satz, den die Gejchichte unjered 

nterrichtöwefend von Schritt zu Schritt und von Stufe zu Stufe 
belegt, der aber in feiner Weije die Conſequenzen und die Voraus— 
fegungen rechtfertigt, welde im Laufe des Vortraged vorgefommen 
find. Allerdings ift von der Zeit der Reformation ber bis gegen 
das Ende ded vorigen Sahrhundert3 für die höheren Bildungs-An- 
ftalten ein andered Princip nirgend in Deutſchland anerfannt gewe- 
fen, ald das der ausſchließlich confeſſionellen Geftaltung der einzelnen 
Schulen. Die Reformation hat zuerft auf dem Gebiete der evange- 
liſchen Kirche höhere Bildungsanftalten auf dem Fuße, wie wir He 
heute befigen und mit dem Namen der Gymnaſien zu bezeichnen 
pflegen, ind Leben gerufen. Die fatholiihe Kirche folgte ihr nicht 
lange danach, und beide Klaffen von Bildungd-Anftalten gingen 
parallel, im häufigen Kampf und Widerftreit mit einander, den Gang 
ihrer Entwidelung. Das höhere Schulwejen wurde zur Zeit ded 
Weftphäliichen Friedend und noch zur Zeit ded Neichödeputationd- 
Hauptichluffed in dem Maße ald ein Annerum der firdhlichen Glieder- 
ung angejehen, daß es in diefen genannten Reichsacten als Pertinenz 
derjenigen NReligionspartei bezeichnet wurde, welcher ein größeres 
oder geringered Maß von Berechtigung in einem Lande zuerkannt 
wurde. enn in einem Lande einem der beiden Bekenntniſſe der 
öffentliche Religiond-Status garantirt war, fo wurde ihm gleichzeiti 
damit nicht nur der Befiß feiner firchlichen Anftalten, ſondern * 
die damit verbundenen und in Zuſammenhang ſtehenden höheren 
Unterrichts-Anſtalten als ein rechtmäßiger confeſſionieller Beſitz ga— 
rantirt. Dieſes Princip und die daraus für die Confeſſion hervor— 
gehende Berechtigung iſt auch in der eclatanteſten Weiſe von dem Könige 
Friedrich II. anerkannt worden. Als durch päpſtliche Bulle der Je— 
ſuiten-Orden aufgehoben wurde, war es König Friedrich der Große, 
welcher den Jeſuiten-Orden in Schleſien nicht aufhob, ſondern ihn 
fortbeſtehen ließ, ſo lange bis er zu einer Reorganiſation des höheren 


Schulweſens jhreiten fonnte. Dann that er ed, entzog aber die 
Mittel, welche der Jeſuiten-Orden für das höhere Schulwejen beſaß, 
nicht dem katholiſchen Schulwejen, fondern er centralifirte fie zu 
einem Schlefijihen katholiſchen Haupt-Schulfonds, aus welchem heu- 
—* Tages noch die Schleſiſchen katholiſchen Gymnaſien erhalten 
werden. 

So ift nad) jeder Seite hin das Princip der Gerechtigkeit von 
unjern Königen gehandhabt worden. Die Entwidlung, die das öffent- 
lihe Zeben und die Verhältniffe der Gonfeifionen in Deutſchland 
genommen haben, hat aber vornehmlich feit dem Beginn RL Jahr⸗ 
hunderts einen veränderten Weg eingeſchlagen. Bis zum Reichsde— 
putations⸗Hauptſchluß waren im Großen und Ganzen die Regierungen 
und die Bevölferungen der Einzelftanten confeilionell gleichartig, mit 
Ausnahmen, die * gerade in Preußen zuerſt entwickelt hatten. 
Durch den Reichsdeputations-Hauptſchluß aber trat dieſe Miſchung 
der confeſſionellen Verhältniſſe in Deutſchland ein, daß kaum ein 
Staat übrig blieb, wo nicht unter einem katholiſchen Regenten be— 
deutende evangeliſche Landſtriche ſich befunden hätten, und umgekehrt 
unter einem evangeliſchen Regenten bedeutende katholiſche Landſtriche. 

Im weiteren Verlauf der Geſchichte iſt ein Durcheinanderdrin— 
gen der Confeſſionen, eine Miſchung derſelben, in den verſchiedenen 
Landestheilen in einem noch viel höheren Maße hervorgetreten. Die 
Natur eines großen Staates bringt es mit ſich, daß nicht in jeder 
Stadt und in jeder Provinz, für jedes Amt und für jede Stelle die con— 
feſſionelle Frage und die confeſſionelle Eigenſchaft deſſen, der da berufen 
werden ſoll, maßgebend ſein kann, ſondern daß bei der Berufung ſehr oft 
evangeliihe Beamte, evangeliſche Staatsdiener in katholiſche Gegenden 
fommen und umgefehrt. Es ift eine Nothwendigfeit, daß die Bevölkerung 
beider Gonfelfionen ſich gegenfeitig kennen und achten lernen muß, 
wenn der Beitand ded Staated gefichert jein ſoll. Diejed Refultat 
des gegenjeitig ſich kennen und achten lernens ift bei und in der 
Preubiihen Monardyie, wir dürfen ed mit Dank gegen Gott befen- 
nen, in einem Mafe entwidelt, wie vielleicht in feinem anderen 
Staate. Wir dürfen die Freude darüber ausdrüden, dab dieſes 
gegenjeitige ſich fennen und achten lernen, diejed gegenfeitige Refpec- 
tiren der Rechte und Stellungen, die jeber Theil hat, gewiß noch im 
Wachſen jein wird, und dab, wo Borurtheile auf der einen oder 
anderen Seite noch beitehen, diejelben in einem fteigenden Maße 
ihren Boden verlieren werden. Dieſe Milhung der confelfionellen 
Verbältniffe bat dann aber mit Nothwendigfeit dahin geführt, daß 
die Scharfe und abjolute Scheidung zwijchen rein evangeliichen und 
rein katholiſchen Anftalten nicht durchweg hat aufrecht erhalten wer— 
den fünnen und aufrecht erhalten werden dürfen. Die erften Fälle 
diefer Art, daß aus confejfionell gefonderten Anftalten Simultan-An- 
ftalten für Evangelifhe und Katholiſche entjtanden, find gerade aus 
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ſolchen Zerritorials Veränderungen hervorgegangen. Dies ift zuerft 
eihehen in Eſſen und in Erfurt, wo früher zwei verjchiedene con— 
ejfionell gejchiedene, Faum lebensfähige Anftalten vorhanden waren, 
und wo durch die Bereinigung Diejer beiden jchwer lebensfähigen 
Anftalten auf dem gemeinſamen chriſtlichen Boden je eine lebend- 
fähige bergejtellt worden it. 

Das war die Arbeit der Preußiichen Regierung. Als im Sabre 
1862 — ein Fall, den ich im der vorigen Sigung ſchon erwähnt 
—* — von dem Herrn Abgeordneten v. Sybel der Antrag ge— 
tellt wurde, alle höheren Lehr-Anſtalten der Preußiſchen Monarchie, 
jomweit fie nicht durch Statut ausdrücklich ald confejlionell bezeichnet 
jeien, für confejlionslos zu erklären, habe ich midy dieſem Antrage 
widerjept. Ich habe aber zu gleicher Zeit erklärt, daß die König: 
lie Staats-Regierung feineöwegd auf dem abjoluten Princip einer 
eonfellionellen Scheidung ſämmtlicher Anjtalten, aud der neu ent- 
ftehenden, beharre, daß fie vielmehr, wo die gegebenen Verhältniſſe 
ed nothwendig machen, und ein Bedürfniß deutlich erkennbar jet, 
ihrerjeitd gern die Hand dazu bieten werde, dab gemeinjchaftliche 
Anftalten für die beiden Gonfejlionen gegründet würden. Diele Er: 
Härung liegt in den Acten des Hauſes. Es it nun aud dem Ma— 
gifttat in Breslau ganz in dem Sinne, wie im Sabre 1862 hier 
die Erklärung abgegeben ift, der Beſcheid zu Theil geworden; es ift 
von Seiten der Be nicht der mindeite Widerſpruch entgegen- 
ejegt worden, eine Anjtalt zu gründen, welde für die beiden in 
Breslau beitehenden Gonfejfionen errichtet werden * Der Ma- 
giftrat hat dies aber nicht für annehmbar gehalten. Die Regierung 
bat keineswegs die Stellung genommen, daß nur eine evangelijche 
oder nur eine ausſchließlich Fatholiiche Anftalt dort gegründet werden 
jolle; fie bat die Hand zum Frieden geboten, zur Audgleichung der 
beiderjeitigen Differenzen. Wenn nun von Seiten der ftädtijchen 
Behörden und von Seiten derjenigen Herren, die den Anjpruch der— 
jelben zu dem ihren machen, die Frage jo geftellt wird: confeſſions— 
los oder confejfionell? fo ift diefe Scheidung nicht erjchöpfend, fie 
umgeht und verjchweigt das in der Mitte Liegende, was durch ges 
Ihichtlihe Entwidelung jeine Berechtigung auch in unjerem Volke 
erhalten hat; fie verjchweigt Die Frage von Simultan- oder paritä- 
tiichen Anftalten. Daß die Königlihe Staatö-Negierung bei der 
Feithaltung diejed Principe ded Simultanen oder Paritätifchen, über 
weldes hinauszugehen fie ſich nicht veranlaßt gefunden hat, fid im 
Einklange befindet mit denjenigen Grundfägen, welde die Verwal— 
tung des Preußiſchen Unterrichts in früheren Stadien bereit an den 
Tag gelegt hat, daß es ihr keineswegs darum zu thun ift, eine Schroff- 
* der confeſſionellen und religiöſen Beziehungen erzeugen zu wol- 
en, wie ed ihr fälichlicherweije zur Laſt gelegt wird, daß fie fi ſehr 
wohl bewußt iſt, für die Schule und in der Schule nur die großen 
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Grundjäge des religiöjen und fittlichen Lebens zu pflanzen, zum Be- 
weiſe deſſen erlauben Sie, dat id Ihnen einige Actenftüde vorlegen 
darf, von denen dad eine aus der Verwaltung ded früheren Staats— 
Minifterd v. Altenftein herrührt und die ganz dad ausdrücken, 
was die Königlihe Staats-Regierung aud heute noch fefthält. In 
einem Erlaſſe ded Staats-Miniſters v. Altenftein vom 28. Juni 
1826 heißt ed unter Nr. 7: 
„Bor Allem muß der Lehrer bei dem Religiond-Unterrichte 
nicht aus dem Auge verlieren, daß ed dem Staate darum zu 
thun ift, in den Mitgliedern feiner Schulen Chriften zu 
erziehen, daß aljo audy nicht auf eine blos in der Luft ſchwe— 
bende, alles tieferen Grundes beraubte jogenannte Moralität, 
jondern auf eine gottesfürchtige fittlihe Gefinnung, weldye 
auf dem Glauben an Jeſum Ehriftum und der wohlbegrün- 
deten Erfenntniß der chriſtlichen Heildwahrheiten beruht, hin— 
gearbeitet werden muß.“ 

Das iſt das Princip, welches für das höhere Unterrichtöwejen 
in dem Fahre 1826 von dem Miniſter v. Altenftein etablixt 
worden ift und ferner befolgt wird. Es liegt nod eine andere Ver— 
fügung vor, aud dem Sahre 1859 und zwar dad Reglement für die 
Realſchulen. Darin heißt es: 

„Die höhere Aufgabe der beiden oberen Klaffen der Real: 
Ihulen darf nicht dazu verleiten, Theologie ftatt der Religion 
u lehren; es fommt darauf an, den Fünglingen, die in die— 
Er Klaffen über Religion zum legten Mal eine eigentliche 
Unterweilung befommen, die rechte Ausrüftung für das Leben 
mitzugeben. Die —— der evangeliſchen Heilslehre 
* ihren Ausgang und ihre Begründung immer im Zuſam— 
menhange der heiligen Schrift finden und den ethiſchen Ge— 
halt der Lehren in Bezug auf die kirchliche Gemeinſchaft und 
das innere Leben des Einzelnen fruchtbar zu machen ſich an— 
gelegen ſein laſſen. Die confejlionellen Unterſcheidungslehren 
müffen beiprodyen werden, aber von dem Bewußtſein auß, 
daß in denjelben die kirchliche Grundlehre und der proteltan- 
tiſche it jo wenig wie der Inhalt des göttlichen 
Wortes ſich erichöpft. 

Für das Verſtändniß der heiligen Schrift in ihrem inneren 
Zuſammenhange, welches eine Hauptaufgabe der Schule bildet, 
haben vereinzelte Notizen aus der ſogenannten Einleitung in 
dad alte und neue Teftament nur geringen Werth und find 
auf das Nothwendigfte zu bejchränfen. Dafjelbe muß bei den 
Mittheilungen über Secten und Lehrſtreitigkeiten geſchehen, 
weil der firhengefchichtliche Unterricht hier vielmehr die Auf- 
gabe hat, die Geſchichte des Reiches Gottes auf Erden in 
großen Zügen darzuftellen und bibliih zu begründen.“ 
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Meine Herren, wenn Sie diefe Erlaffe fi vergegenwärtigen, 
jo glaube ih, daß die Hinweiſung darauf allein genügt, um den 
Vorwurf eined engherzigen Confeſſionalismus, für den fein Grund 
vorhanden ift, zurückzuweiſen. Auf die Specialien in Beziehung 
auf die Unterrichtö-VBerwaltung einzugeben, glaube ich mir verfagen 
zu dürfen, ed würde leicht fein, auch diefe Schritt für Schritt zu 
widerlegen. Ic bemerfe nur, daß die Grundjäge, nad) denen die 
Preugiihe Schulverwaltung, jowohl auf dem Gebiete des Elementar- 
Schulweſens, wie auf dem Gebiete ded höheren Schulwefend zu 
Werke geht und welde für die Glementarichule in den befannten 
Regulativen niedergelegt find, für das höhere Schulweien in den 
Actenftüden, die ich vorgetragen habe, durchaus nicht übereinftimmen 
mit dem Bilde, weldes der Herr Abgeordnete von den früheren Zu— 
ftänden in Heſſen und vorgehalten bat, daß aljo die Preußiſche Re— 
gierung keineswegs die früheren Zuftände, wenn fie jo find, wie fie 
geichildert worden, zu erhalten willend fein wird, vielmehr das Schul- 


wejen auf denjenigen Fuß zu bringen, wie es in unferen alten Pro— 


vinzen beitanden bat und noch beiteht. 

Sch beihränfe midy auf diefe Bemerkungen und behalte mir vor, 
im Laufe der Discuffion, wenn noch Thatjachen vorkommen, aud) 
darauf Antwort zu geben. 


Die Auslaffungen des Abgeordneten Grafen Bethuſy-Hue gaben dem Mini- 
fter Gelegenheit, feine Anfichten über den confeffionslofen Character der Schulen 
in folgender Weiſe darzulegen: 


Der Herr Abgeordnete Graf Bethujy-Huc hat im feiner 
Rede zwei Gegenftände vornehmlid zur Sprade gebracht, den. con= 
fejfionstofen Character der Schule und die Kreisiynoden. Ich werde 
mich bei der vorgerücten Zeit kurz faſſen. Er begründet die For: 
derung, daß das höhere Schulwejen confefjionslos fein joll, auf den 
Sat, daß beide, Religion und Wifjenichaft, fi) am beiten befinden 
würden, wenn ihre Gebiete getrennt find, Eines nicht in das Andere 
eingreift. Diejer Sat hat auf den höheren Stufen der wiſſenſchaft— 
lien Bildung ſeine volle Berechtigung, und ich bitte Sie, auf 
unfere Univerfitäten zu blicken, in welchen, ſoweit ſie nicht ausdrücklich 
Bildungd-Anftalten Fir Theologen der einen oder der andern Con— 
fejfion Hin, dad Princip der wiſſenſchaftlichen Freiheit unabhängig 
von dem confejfionellen Character feine vollftändige Ausbildung er- 
langt hat. Etwas Andered aber iſt ed, wenn ed fih um Schulen 
handelt, wo die Zöglinge eintreten, zum vollen Gymnafium mit dem 
9. Zahre, in die VBorfchulen, die bei den meiſten Gymnaften ‘find, 
mit dem 7. oder 8. Sabre, während fie erit mit dem 14. Jahr? das 
Alter erreichen, welches fie befähigt, innerhalb ihrer Confeſſion ein 
beftimmtes religiöjes Bekenntniß abzulegen, und wo der legte Theil 
ihres Aufenthaltd in der Schule, vom 14. bi 18. Sahre in der 
Regel der kleinere und fürzere Zeitraum ift, den fie in Liefer An- 
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ftalt zubringen. Ich glaube nicht, daß man Principien, die auf einer 
höheren Stufe bei dem ſchon heranreifenden Zünglinge ihre Bered- 
tigung haben, ohne Weitered übertragen fann auf eine Stufe, die 
dem Kindesalter jo nahe fteht, ja zum Theil noch in demjelben 
fi) befindet. 

Meine Herren, wenn die Meinung ausgeſprochen ift, dab das 
Wort „confeſſionslos“ in einer gewiſſen tendenziöjen Weiſe von der 
Gegenjeite aufgebradht worden jei, jo wird mir ja der Herr Abge- 
ordnete aus Breölau bezeugen müjjen, daß dieſes Wort zuerft in den 
Vorftellungen ded Breslauer Magiftratd ausgeſprochen ift, und daß 
ed dort ald eine ganz beitimmte Forderung hingejtellt it. Nicht von 
Seiten der Negierung oder von irgend einer anderen Seite hat man 
jener Forderung diejen Namen aufgedrängt. Jene Seite hat diejen 
Namen jelbit gewählt zur Bezeichnung deſſen, was fie damit hat 
ausdrüdfen wollen, und wäre diejer Ausdrud ein in fi) jo Flarer, 
nah allen Seiten hin durchſichtiger, daß man die Tragweite defjelben 
überjeben fünnte, jo würde dad Ja oder Nein auf dieſe Forderung 
nicht blos an der Stelle, die zunächſt darauf zu antworten hat, ſon— 
dern auch im den weiteren Kreifen der Preffe und öffentlichen Ver— 
jammlungen, ich bin es überzeugt — ein einfaches und fichrereß jein, 
als es im Augenblide ift. Welche Folgen, welche Gonjequenzen hat 
der Ausdrud: „confeſſionslos“? Bezieht er fih nur darauf, daß 
evangeliiche und fatholiihe Lehrer am ſolchen Anftalten fungiren 
können? Das ift etwas, was zuläffig tft. Bezieht er ſich darauf, 
dab auch ein jüdifher Lehrer am ſolcher Anftalt fungiren kann? 
Auch das ift vom Standpunkt evangeliiher Toleranz für zuläffig an— 
gefehen werden, und es findet ftatt. Bezieht er fi aber darauf, 
dab ein weder evangeliiches, noch katholiſches, noch jüdiſches, noch 
ſonſt einer beftimmten religiöfen Färbung angehörendes Religions: 
weien das herrſchende und beitimmende an der Anftalt fein joll, jo 
bin ih wohl beredtigt, die Frage aufzumwerfen und die Forderung 
zu ftellen, daß man mir erſt nachweiſe, was denn das für eine Res 
ligion und was für ein Religionsweſen es jein jolle. Ich, für meine 
Perfon, bin nit im Stande, mir eine Religion vorzuftellen, die 
weder evangeliich ift, noch Fatholifch, noch jüdiſch, noch einen anderr 
beftimmt ausgeiprochenen Character hat. Ich erkenne auch an, daß 
in den beiden großen chriſtlichen Confeſſionen, der katholiſchen und 
der evangelifhen, ungeachtet der tief greifenden Differenzen zwiſchen 
ihnen, doch eine große Summe gemeinfamen dhriltlichen Beſtandes 
vorhanden ift, die wohl im Stande ift, auch unter gegebenen Um— 
ftänden ein gemeinfames Unterrichtöwejen zu tragen. Aber damit 
allein erſchöpft fih die Frage nicht. Die Schule kann fi in ihrer 
ganzen Exiſtenz gar nicht losmachen von einer Menge beftimmter 
teligiöfer Fragen und Forderungen. Wie hat ſich die religionsloſe 
Schule zu verhalten in Beziehung auf die Beier der Sonn und 
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Fefttage? Soll fie den Sonntag allein feiern und den Sabbath, den 
Sonnabend, niht? Dann ift dad ungerecht gegen die Juden. 
Soll die religionslofe Schule die katholiſchen und evangeliichen Feier: 
tage, die außerhalb ded Sonntags liegen, allein feiern, jo ift das 
ungerecht gegen die Juden, die ihre befonderen Feiertage haben. 
Und wenn andere Religionsparteien noch an demjelben Drte befteben, 
die ihrerjeitd wieder andere Fefttage haben, fo haben auch dieſe, 
wenn der Begriff des Gonfeffionslofen zur vollen Gonjequenz durch— 
geführt wird, die Berechtigung, zu fordern, daß an diejen Tagen 
nicht blos die Schüler ihrer Gonfeifion von der Schulpflicht freige— 
laffen werden, fondern daß die Schule felbft feiere. Bei einer fo 
ertendirten Berüdfichtigung aller möglichen Feiertage würde aber ein 
geordnneted Schulweſen nicht beiteben können. Die Schule hat einen 
Unterrichtsftoff, in dem ſich das religiöje Wejen ganz entichieden aus— 
prägt. Die Schule hat ihre Schulfeierlichfeiten, und nad) den Prü— 
fungen ift e8 gewöhnlich und üblih, daß wir am Schluſſe einer 
joldyen Feier dad Lied zu fingen pflegen: „Nun danfet alle Gott,“ 
ein Lied, dad gewiß feinen erclufiv confejlionellen Character trägt, 
aber allerdings den dhriftlichen Character bat, nicht einen ausichließ- 
ih evangeliihen oder fatholifhen. Es enthält aber dieſes Lied im 
jeinem dritten Verſe das Bekenntniß zu dem dreieinigen Gott. Sa, 
wenn die Schule fih nicht mehr dhriftlih nennen darf, wenn fie 
confejfiondlos fein joll, in dem Sinne, daß auch jedes nichtchriſtliche 
Bekenntnis in voller Gleihberedhtigung darin fteht, jo darf auch 
diejed Lied nicht mehr gelungen werden, und Sie berauben die Jugend 
diejed Liedes. 

Die Schule beihäftigt ſich mit unferer Deutichen Literatur. 
Wir haben auf dem Boden unjerer Deutjchen Literatur Feine groß- 
artigere Erſcheinung, als Luther; er ift der Vater der neuern Deut: 
ihen Literatur, der Vater und Schöpfer der Deutſchen Sprache, wie 
fie in feiner Bibel-Ueberfegung niedergelegt ift, und er hat dadurch 
einen Einfluß geübt, dem id auch die katholiſche Kirche in Deutjch- 
land, jo wenig fie in religiöfen Beziehungen mit dem Mann auf 
demjelben Boden fteht, nicht hat entziehen fünnen und entziehen kann. 
Durch ihn und dur feine Nachfolger ift ein Erzeugniß bervorge- 
gangen, um weldes jeded andere Volk unjer Deuiiche Vol benei- 
et, ich meine dad Kirchenlied. Die föftlichften und poetiſch tiefiten 
Gedanken und Faffungen, die je ein Volk hervorgebracht, finden ſich 
in unferem Deutichen Kirchenliede, und wenn das Deutiche Kirchen: 
lied auch überwiegend evangelifch ift, fo hat aud da die katholiſche 
Kirche fich diefem Einfluffe nicht entziehen fünnen und wollen, und 
auch in der katholiſchen Kirche eriftiren herrliche Kirchenlieder in Deut: 
cher Zunge, die in Gemeinſchaft mit evangelifhen Schülern gefungen 
und in der Literatur behandelt werden fünnen. Ja, meine Herren, 
wenn die Schule fidy nicht mehr hriftlich nennen darf, wenn fie diejen 
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ganzen Liederſchatz von ſich weiſen muß, der das ganze hriftliche Be: 
enntnig in ſich enthält, dann, meine Herren, berauben Sie bie 
Schule und die Jugend eined der Föftlichften Schätze, welche die 
Deutſche Nation bejigt. 

In der Schule wird Weltgefchichte gelehrt. Die Weltgefhichte 
bat zwei große Angelpunfte für und. Sie hat zuerft den großen 
Angelpunft mit dem Erſcheinen Seju Chrifti in der Welt. Das ift 
der Zeitpunkt, wo die alte Welt abjchließt, wo die neue Welt be- 
ginnt. Wie kann ein Lehrer der Geſchichte über die Geſchichte ein 
wabrhaftes Urtheil fällen, wenn er über die Bedeutung des Erſchei— 
nend unſeres Herrn und Meiſters in der Welt zweifelhaft ift, was 
fie zu bedeuten babe, oder wenn er fi Schweigen auflegen muß 
über die Frage: was iſt denn damit in der Melt gejcheben? wenn 
er vor feine Schüler nicht hintreten kann und in ungeluchter Weife, 
aber, wie es diejer Unterricht von jelber mit ſich bringt, doch mit 
jeiner ganzen Perjon das Zeugniß ablegen darf: ja, ich befenne midy 
zu diejem in die Welt getretenen Herrn!? Iſt das nicht möglich, 
darf er das nicht, jo ſchließt die Geſchichte mit dem Kaifer Auguftus, 
und über Kaijer Auguftus hinaus kann feine Weltgejchichte mehr 
gelehrt werden. 

Ih babe von dem zweiten Angelpunft unjerer Entwidlung ge— 
redet, und wenn ich aud Damit der Empfindung mancher der geehr— 
ten Herren in diefem Haufe wehe thue; jo muß ich ed doch fagen, die- 
jer zweite Angelpunft ilt die Reformation. In der evangeliichen Schule 
wird die Neformation ald das bezeichnet, und die Gonjequenzen, die 
daraus hervorgegangen find, werden in der Weiſe entwidelt, wie wir 
Evangeliihe es fühlen, wie ed und in Fleiſch und Blut übergegan- 
gen itt. Sm der Fatholiihen Schule ift eine andere Auffaffung dieſes 
welthiſtoriſchen Ereignifjed berechtigt, und wir find weit entfernt da- 
von, der fatholiihen Schule ihre Aufafjung in diefer Beziehung 
rauben zu wollen. Wenn wir nun auf dad Gebiet der Si— 
multanſchule treten, jo wird für die Frage über die Bedeutung 
der Reformation in der Geſchichte allerdings eine größere Zurüd- 
haltung auf beiden Seiten gefordert, als die jelbitftändige evangeliiche 
und die jelbftftändige katholiſche Schule es fordert. . Man iſt genöthigt 
zu dem Auswege, der auch thatjächlicy befolgt wird, daß der Lehrer 
der Geſchichte in der Simultanjchule für die Reformation nur gleich: 
jam die einzelnen Namen und Jahreözahlen nennt und fich eines 
Urtheiles über die Bedeutung derjelben enthält, weil er, ſei er nun 
evangeliſch oder Fatholiich, der andern Confeſſion, die die Schule mit- 
bejudt, in ihren religiöfen Empfindungen nicht zu nahe treten darf. 
Er würde handeln gegen das — der Schule. Da iſt dann der 
Ausweg, daß die Behandlung der Reformations-Geſchichte ihrer inne— 
ren Bedeutung nach verwieſen wird in den Religions-Unterricht, und 
der evangeliſche Lehrer, der die evangeliſchen Schüler, und der fatho- 
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lifche Lehrer, der die katholiſchen Schüler in der Religion zu unterrichten 
bat, ift frei, tft berechtigt, und verpflichtet, nad) feinem Standpunft, nad) 
jeiner religiöjen Weberzeugung feinen Schülern aud) dasjenige Urtheil über 
die hiſtoriſche Thatſache darzulegen, welches er für das entiprechende er- 
achtet. Sie ſehen, daß ſchon die paritätiichen Schule Beengungen mit ſich 
bringt, die aus der Pflicht der Gerechtigfeit mit Nothwendigfeit hervor: 
gehen. Steden Sie aber die Grenze jo weit, daß nicht blos die Divergenz 
wiſchen evangeliich und Fatholiih auf dem Schulgebiete gemindert, 
fen daß auch die Divergenz zwilchen chriſtlich und nichtchriftlich 
ausgelöſcht werde, und daß die Lehrer in allen Beziehungen Alles 
vermeiden müffen, was den beftimmten Ausdrud des chriſtlichen Be— 
fenntniffes in fich trägt, dann, meine Herren —, ich ſtehe nicht an, 
es zu jagen — dann breden Sie mit unjerer Bergangenheit, auf 
der das Deutſche Bolf und das Deutihe Schulwejen erwachſen ift, 
in einer Weije, deren Verantwortung ich nicht tragen kann. 

Die Organifation der kirchlichen Angelegenheiten in den neuen Provinzen 
batten die Abgeordneten Richter (Sangerbaufen) und Tweften beipro- 
hen. Ihre Auffaffungen, auch in Verbindung mit den Fragen der Organifation 
des Unterrichtsweiens, beleuchtet der Miniſter mit folgenden Worten: 

Ich bin in einem früheren Stadium der Debatte darauf auf- 
merfjam gemacht worden, id) möchte nicht mit Worten, jondern mit 
Thaten auftreten und meinen Standpunft beweijen. Ich bedaure, 
daß ich in der Rede desjenigen Herren Abgeordneten, der zuleßt 
eiprodyen hat, welcher id mit Aufmerfiamfeit gefolgt bin, eine voll- 
Händige Verleugnung dieſes Grundjages habe Enden müſſen. Ich 
babe darin nichts ———— als Stichwörter, ultra-orthodox, dogma— 
tiſch und wie ſie alle heißen, und Verdächtigungen. Als eine ſolche 
Verdächtigung muß ich es zurückweiſen, wenn der Herr Abgeordnete 
hier ausgeſprochen hat, daß man religiöſe Ueberzeugungen als Vor— 
wand gebrauchen wolle für die Unterdrückung der Geiſtesfreiheit. 
Sh kann ihm fein perjönliched Urtheil in diefen Dingen nicht neh— 
men, ich muß ed aber, wenn ed eine Bezugnahme auf die Haltung 
der Staats-NRegierung oder auf einzelne Perjonen, oder auf Die: 
jenigen, die mit der Kirche und der Staatd-Regierung Hand in 
Hand gehen, haben foll, als eine Verdächtigung zurückweiſen. 

Es ift mir zum Vorwurf gemacht worden, daß man bei der 
Vorlage einer Etats: Pofition für dad Conſiſtorium in Marburg 
nicht die Stimme ded Landes, der Provinz felbft, gehört habe. Das 
ift factiſch nicht richtig, indem von meinem Herrn Commiſſarius 
Ihon ausgeführt worden ift, daß die Aeußerungen und Gutachten 
der beitehenden Gonfiftorien darüber ausführlich und zu wiederholten 
Malen vernommen worden find. Sch muß ferner auf die That— 
ſache aufmerfiam maden, daß der Erlaß wegen Zufammenziehbung 
der drei Gonfiltorien — ein Erlaß, deſſen Notbwendigfeit aus that- 
ſächlichen Umftänden hervorgegangen ift — bereitd im Suni d. J. 
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in die Deffentlichkeit getreten, und daß feitdem aud nicht eine 
Stimme im Lande laut geworden ift, die gegen diefe Zufammen- 
ziehung ſich ausgeiproden hat. Man würde in der Provinz Heffen, 
wenn man diefe Maßregel in dem Lichte auffaßte, wie die Herren 
Dpponenten fie darzuftellen verſucht, ficherlich die Stimme dagegen 
erheben haben; man bat ſich aber überzeugt, daß diefelbe auf einer 
tiefinnern Nothwendigfeit beruht, man ift ihr mit Vertrauen ent- 
gegengefommen. 

Meine Herren, vergegenwärtigen Sie fi die Situation in 
Helfen, und faſſen Sie ind Auge, was die Staatö-Regierung mit 
der jegigen Maßregel will und wollen kann. Heffen, ein Land, in 
welchem anfänglih die Reformation in allen feinen Theilen gleich- 
mäßig zur Ausführung kam, welches nad den Grundlanen Feines 
reformatoriihen Beftandes nicht der Gefahr audgejegt zu * ſchien, 
in eine Spaltung der beiden evangeliſchen Confeſſionen zu verfallen, 
iſt dennoch durch die ſpätere hiſtoriſche Entwickelung in dieſe Spal— 
tung hineingetreten, eine Spaltung, die zu gleicher Zeit mit poli— 
tiihen Begebenheiten, mit Landestheilungen, in Zufammenhange 
ftand. Jetzt ift der Moment eingetreten, daß diefe früher politiich 
getrennten Theile ded Landes Heffen wieder unter Einem Gouver: 
nement, unter dem Preußiichen, vereinigt find. Es ift die Mög- 
lichkeit damit gegeben, daß ein gemeinſames Streben nad gemein- 
jamen Zielen für dieje früher getrennten Theile eintreten kann, und 
ih conftatire e8 nochmald mit Freuden, daß fi in diefen früher 
getrennten Theilen ungeachtet der confejfionellen Verfchiedenheiten, 
die fih ausgebildet haben, dennody eine große Summe von gemein- 
ſamem Beitande und ein Berlangen ift, da diefe Spaltung zu einer 
höheren Einheit ſich vereinige. Der Gedanke einer Einigung der 
Gonfejfionen im Kirchenregiment ift in Heffen audy nicht neu. Sn 
Gaffel bat dad Gonfiftorium, obwohl ed über eine große Majorität 
von Reformirten dad Kirchenregiment zu üben hat, dennoch auch 
einen Theil von lutheriihen Glaubendverwandten in feinem Bezirk, 
ebenfo in Marburg. In Marburg ift der überwiegende Theil des 
Conſiſtorialbezirks von Lutheriihen bewohnt, der Fleinere Theil, aber 
ein immerhin anjehnlidher Theil, von Reformirten; und in dieſen 
beiden Gonfiftorien ift daher von ihrer erften Gründung im Jahre 
1821 an eine Gemeinichaft der beiden evangeliihen Gonfejfionen 
im Kirchenregimente herkömmlich und audgeiprocdhen geweien. Was 
nun die Union in Hanau anbelangt, fo liegt e8 ja der Königlichen 
Staatd-NRegierung am allerentfernteften und muß ed ihr am aller: 
entfernteften liegen, diefem Stande der firhlichen Verfaffungsbildung 
Eintrag thun zu wollen. Wir haben das Gedächtniß der Union im 
vorigen Sabre nicht nur allhier, in den alten und in den weftlichen 
Provinzen ded Landes, wir haben ed auch in Naffau, und ebenjo in 
Hanau gefeiert, und die Staats-Regierung ift mit Freuden darauf 
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eingegangen, hat mit Freuden fidy dazu befannt, zu diefem großen 
Eirchengeihichtlichen Greigniffe, und von ganzem Herzen ihre Mit- 
wirkung eintreten laſſen. Wie follte die Stants- Regierung, Die 
ed gebilligt und fich darüber gefreut hat, daß das Gonfiftorium im 
Wiesbaden bei dem Antritte feined Amtes in einer öffentlichen Pros 
clamation den beftimmten Willen und die beitimmte Erkenntniß 
ihrer Pflicht ausſprach, die dort beftehende Union aufrecht zu erhal» 
ten, — wie follte diefe jelbe Staatd - Regierung darauf ausgehen 
fönnen und wollen, in dem Hanauer Bezirk, wo die Union in gleich 
rehtmäßiger Weile eingeführt ift und beftebt, eine Gegenwirfung 
üben zu wollen! Sch muß auch diefe Borausjegung, wenn fie gebegt 
werden jollte, ald eine unrichtige Infinuation zurücweijen. 

Aber, meine Herren, ih babe an einer anderen Stelle ſchon 
gefagt und jagen müſſen, daß die Königliche Staats-NRegierung nicht 
Herr ded Glaubens ift und nicht den Confeſſionsſtand der Länder, 
in deren Beſitz fie gefommen ift, nad ihrem Willen und Belieben 
umgeftalten fann. enn in Hannover — und fo liegen die Sachen 
in Hannover — die dort beftehende Kirchen-Ordnung das evan- 
geltich-Iutheriiche Bekenntniß als das Fundament der dortigen Kirche 
audipricht, wenn die Mitglieder der Conſiſtorien nach beftehender 
Drdnung verpflichtet find, Ichriftlich zu bezeugen, daß fie auf diefem 
Bekenntnifje ftehen, wenn für die Landesſynode, die in Ausficht fteht, 
in der von der Vorſynode entworfenen und von der Landeövertretung 
genehmigten Kirchen-Drdnung ausdrüdlic fteht, daß die Mitglieder 
der Landesſynode ſich zu dem evangeliſch-lutheriſchen Befenntniffe 
befennen follen beim Eintritt in die Synode — ich fage, wenn das 
der objective Rechtözuftand ded Landes Hannover iſt, was follte man 
von einer Staatd-Regierung denken, die auf diefem gegebenen, ihr 
überfommenen NRedhtözuftande etwas Andered verfolgen könnte, als 
diefem Rechtszuſtande feine volle Gerechtigkeit und feine volle freie 
Entwidlung und Ausgeftaltung zu gewähren. Sie haben, meine 
Herren, aud einem Munde — obwohl ed vielleicht nicht parlamentarifch 
ift, darauf hinzuweiſen —, aber Sie haben in öffentlichen Befannt: 
machungen, deren Autorität Sie refpectiren werden, gelefen und viele 
von Shnen vielleicht gehört, daß die Preußiiche Regierung mit der 
Union auf das Innigſte verbunden ift, daß ihr nichts lieber ift und 
nichts werther fein kann, als wenn die evangelifche Union gefunde 
Fortichritte macht. Sie haben aber auch zu derfelben Zeit und bei der- 
jelben Gelegenheit die ebenjo beftimmte Erklärung vernommen, daß 
es fern liegt von der Königlichen Staats-Regierung, fern liegt von 
den Drganen, die nah dem Willen Seiner Majeftät des Königs 
J——— haben, dieſe Ziele in eigenmächtiger Weiſe gegen den 

illen und gegen die freie Selbſtbeſtimmung der Betheiligten zu 
verfolgen. Gewiß, meine Herren, iſt das kein wünſchenswerther 
Zuſtand — und ih muß auch darauf weiter eingehen —, daß für 
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die verjhiedenen Theile des Preußiichen Landes nicht eine einheit- 
liche oberfte evangeliihe Kirchen-Behörde befteht, und wenn auf bie 
Zwieipältigfeit zwiſchen der Stellung des Ober: Kirchenrathes für Die 
alten Provinzen ded Landes und der Stellung ded Minifterd der 
geiftlichen Angelegenheiten für die neuerworbenen Provinzen hinge— 
wiejen ift, jo iſt das eine Zwiefpältigfeit, von der id nur von gans 
zem Herzem wünſchen fann, fie jo bald wie irgend möglich über- 
mwunden zu ſehen. Aber, meine Herren, der Act, durch welchen die 
neuerworbenen Provinzen der Krone Preußen und dem alten Beftande 
des Landes eimverleibt worden find, ift ein politiicher gewefen; die 
Kirchen dieſer Länder haben nun und nimmermehr von vorn herein 
— entjhuldigen Sie, dat ih den Ausdrud gebrauhe — für Er- 
oberungen und ald eroberte angejehen werden können. 

Die Kirhe hat gerade nah dem Princip ded Art. 15 auch in 
diejen neuen Landen als eine jelbititändige Gliederung angejehen 
werden müſſen, joweit fie eine joldhe Schon unter dem früheren Gouver» 
nement empfangen hatte. Das war gejcheben, wie ich wiederhole, in 
Hannover, und zwar für die lutheriiche Kirche in Hannover bis zu 
dem Grade, daß der Königlihen Staatd-Regierung gar nichts An« 
dered übrig blieb, als einfach und gewiſſenhaft das auszuführen, 
was das vorgefundene Staatd- und Kirchengejep verordnete; dagegen 
hat die Königliche Staats-Negierung nichts der Art vorgefunden in 
Schleswig-Holftein, in Nafjau und in Heffen, oder was davon vor- 
handen gewefen ift in Heſſen, doch nur in den allerdürftigften An— 
fingen, die keineswegs das fihere Fundament für ein unmittelbares 
practiiches Kortichreiten geben fünnen. Was hat nun die König- 
libe Staatd- Regierung in dieſen Gegenden gethan? Sie hat in 
Wiesbaden und in Kiel Conſiſtorien eingefegt, die nicht, wie man 
imputirt, von der Abficht ausgehend, als ob mit der Einſetzung die- 
fer Confiftorien oder am Ende mit der Ueberweilung an die höhere 
Inftanz, an den Ober-Kirchenrath, die Freiheit und die Gelbft- 
Händigteit der Kirche abgeichloffen wäre. Ich muß diefe Auffaffung, 
wie ich fie zu wiederholten Malen bier in diefem Haufe zurüd- 
gewieſen babe, als nicht die meinige und als nicht die meiner Her— 
ren Amtsvorgänger auc heute zurückweiſen. Es ift nit an dem, 
daß die Staats-Regierung der Anficht war, es fei durch die Con— 
ftituirung des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths der Artikel 15 aus— 
geführt. Die Staatd-Regierung weiß ſehr wohl, daß dazu noch ganz 
andere Dinge gehören. So wie die Staats-Regierung dieſes für 
die Gefammtheit ded Landes weiß, jo weiß fie ed auch für die neuen 
Provinzen, daß die Gonftituirung der Gonfiftorien in denjelben feined- 
wegs der Abſchluß der Verfafjungsarbeit fein kann und fein ſoll, 
und ich babe in einer früheren Debatte hier gleichfalld ausgeführt, 
weldhe Schritte bereits gejchehen find und welche Schritte ferner zu 
geihehen haben, um dem Ziel näher zu kommen. Nun, meine Her- 


2 


ren, wenn aber das ald ein Wunſch aufgeftellt wird — und id) 
nehme gar feinen Anftand, bier offen zu erklären, daß es auch mein 
Wunſch ift, daß eine gemeinſchaftliche Organiſation der evangeliichen 
Kirche, alte und neue Provinzen zufammengefaßt, zu Stande fommen 
möge — wenn das der Wunſch, und ich glaube der berechtigte 
Wunſch ift von Sedem, der ed mit der evangelifchen Kirche von 
ganzem Herzen aufrichtig meint, und fie lieb hat, dann fönnen wir 
eine ſolche Ankunft doch nicht durch irgend welchen gemwaltfamen Act 
conftituiren; wir fönnen der SHannoverjchen a ah 
wenn fie zufammentreten wird, nicht dietiren: du follft unter den 
und den Bedingungen mit der übrigen evangeliichen Kirche des Lan— 
des dich vereinigen, wir können ed nicht einmal in der zur Erreichung 
des Zieled erforderlihen Weife den Provinzen am Rhein und Werft: 
phalen octroviren, denn dort haben die Synoden bei allen Ver— 
faffungs-Nenderungen ein legtbeftimmendes Votum, und eine Ver- 
fafjungs-Aenderung, welche dort in Geltung treten jollte, müßte fanc- 
tionirt werden durch diefe Synoden. Und wenn wir dies anerfennen 
und anerfennen müffen für diefe gegliederten Theile des Landes, wäre 
es nicht unbillig, wenn wir für Helfen, für Naſſau und für Schleswig. 
Holftein jagen wollten, deshalb, weil ihr noch feine ſolchen Organe 
habt, in welchen der Wille der Kirche fih in eurer Provinz aus: 
Iprechen kann, deshalb fteht ihr noch eben unter dem oberiten, — 
man bat gefagt, abjoluten — Kirchenregimente und ihr werdet nicht 
gefragt! Nein, meine Herren, das ift nicht meine Anficht. Meine 
Anficht ift, daß die Vereinigung, die ich von ganzem Herzen erfehne, 
zu Stande fomme auf dem Wege der Freiheit und der Selbftbeftim- 
mung, und daß zunächſt in dieſen Provinzen die Organe, die Syno— 
den geichaffen werden, die im Stande jeien, ald NRepräfentation des 
kirchlichen Lebens in diefen Provinzen ihr Schlußvotum über eine 
Gejammtverfaffung der evangeliihen Kirche in Preußen abzugeben. 
Bon diefem Gefichtöpunfte aus ift die Regierung vom erften Tage 
ab, wo es für fie feitftand, daß diefe neuen Provinzen unter ihre 
Leitung treten würden, ausgegangen, und von diefem Keiben Princip 
beherrſcht iſt auch die jetzige Propoſition wegen des Conſiſtoriums 
in Marburg. Ich muß es ſagen, ich ſehe keine Möglichkeit, mit 
den drei kleinen zerſplitterten Conſiſtorien, denen, nachdem ihnen die 
Regierungen entzogen worden ſind, an die ſie ſich haben anlehnen kön— 
nen, eine weſentliche Stütze ihres äußerlichen Beſtandes fehlt, — 
ih ſage, ich erachte es nicht, für eine Möglichkeit, mit dieſen — 
Bruchitücten gleihlam, in eine große Organiſation einzutreten, die 
den ganzen Landestheil umfaffen fol. Soll die Predbpterial-Ord- 
nung ——— werden, ſollen Synoden geſchaffen werden, welche 
dad Land zu repräſentiren im Stande find, fo bedarf es für die 
Uebergangszeit zur Durchführung diefed Planes eined Organes, wel- 
ches im Stande ift, die Aufgabe und die Arbeiten zu bewältigen, 


Organiſation der Confiftorien damald zu Stande: ed wurden bejon- 
dere Abtheilungen für das Volksſchulweſen in und bei den Conſi— 
ftorien errichtet, und man nahm an, daß durch diefe Organijation 
das erfüllt fei, was in der Verfaſſungsurkunde von 1848 vorge- 
Ihrieben ift. Das ift für die Vergangenheit auch gar nicht zu 
bezweifeln, und ebenjowenig fann die Freiheit der gegenwärtig für 
Hannover mafgebenten gejeßgebenden Gewalten angezweifelt werden, 
daß, wenn fie es für angemeffen halten, fie diejen Beftand fort- 
befteben Taffen können, weil diefe Abtheilungen für dad Volksſchul— 
wejen nicht ald Organe der Kirche im 35 Sinne des Wortes 
anzuſehen, ſondern weil ſie Behörden ſind, die von der Staatsgewalt 
eingeſetzt ſind. Alſo der Artikel der Hannoverſchen — 
urkunde und der Artikel unſerer Verfaſſungsurkunde würden nicht 
alterirt ſein, wenn man den Beſtand fortdauern ließe, wie er im 
Augenblick iſt. Ich habe aber, als die Organiſationsfrage für das 
Schulweſen in Hannover im Schooße des Staats-Miniſteriums zur 
Sprache kam, die Ueberzeugung gehabt und bin danach verfahren, 
daß der Organiſationsplan, der für uns in den alten Provinzen in 
Bezug auf das Kirchen- und Schulweſen beſteht, im Großen und 
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Ganzen, abgefehen von der Frage wegen Verwaltung der Kircyen- 
erterna, über melde ich eine von den Vorjchriften der Regierungs— 
Snftruction abweichende Anfiht habe, dem erheblihen Bedürfniſſe 
von Kirhe und Staat entipredye, ein adaequater Ausdrud dafür jet. - 

Ich bin daher darauf ausgegangen und babe mich durdy die 
lebhaften Bewegungen, welche in Hannover felbit gegen diefe Auf: 
faljung aufgetreten find, nicht davon abbringen laffen, den Ueber: 
gang des Volksſchulweſens von den Gonfiftorien auf die in Hanno 
ver einzurichtenden Regierungen zu vertreten, eben aus dem Grunde, 
weil die Leitung dieſes Volksſchulweſens einer Staatlichen Behörde 
gebührt, und die Rückſicht, welche der Kirche gebührt, auf dem Mege 
richtig zu erreichen ift, wie wir ed in dem älteren Theil von Preußen 
baben, daß man Männer in die Regierung feßt, welche das kirchliche 
Intereffe zu vertreten befähigt und Willend find. Durd die De- 
batten, weldhe in voriger Woche bier im Haufe ftattgefunden haben, 
und durch den Beſchluß, der zunächſt freilich nur in der Borbera- 
thung gefaßt tft, der aber doch — ich darf ed wohl annehmen — 
auch in der Schlußberathung wiederholt werden wird, bat aber die 
Lage der Dinge ſich wmejentlid verändert. Es find die Voraus— 
jegungen gefallen, auf denen mein Veränderungdplan beruht bat. 
Ich kann aber in dieſer Frage nicht anders zu Werke gehen, als 
mit fortwährender Rüdfichtnahme auf dasjenige, wad auf dem Ge- 
biete der politiihen Adminiftration geidhaffen wird. Nun liegen in 
diefem Augenblide drei Möglichkeiten vor. Die eine Möglichkeit 
ift: Die Leitung des Schulweſens zu laffen, wie fie im Augenblide 
ift, bei den Gonfiftorien, bis über die politiiche Oyganiſation irgend 
etwas Meitered beichloffen jein wird; eine zweite Möglichkeit wäre, 
die Leitung ded Volksſchulweſens von den Gonfiftorien abzutrennen 
und fie den Landdrofteien zu übergeben; eine dritte Möglichkeit 
wäre, die Leitung ded Volksſchulweſens von den Gonfiftorien abzutren- 
nen und fie im Provinzial-Schulcollegium zu centralifiren. Ich fann 
mih in diefem Augenblid und ehe e8 noch feititebt, welches denn 
der jchlieglihe Ausgang der Debatten im Haufe über die politifche 
Drganifation in Hannover fein wird, über diefe Frage nicht ſchlüſſig 
madhen. Es fteben große und fehr bedeutende Schwierigfeiten 
namentlich dem Projecte entgegen, welches der Herr Abgeordnete 
Tweſten aufgeftellt hat. Ich bitte Sie zu bedenfen, meine Herren, 
dab die Entfernung von Hannover aus, welches doch der Mittel: 
punkt des Schulcollegiums ift und aud des Volksſchulweſens werden 
müßte, von da bis zur Stadt Norden fih auf 40 Meilen ausdehnt, 
bi8 Diterndorf an der Nordfee gegen 30 Meilen, die andern Di— 
ftancen werden ungefähr 20—15 Meilen betragen. &8 würde ferner 
nach der Zahl der Volksſchulen und nad der Zahl der biäher damit 
beihäftigten Volksſchulräthe eine Zahl von fünf evangelifchen und 
einem katholiſchen Schulrath erforderlich fein, und ich fann die Be- 
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ſorgniß nicht unterdrüden, daß es vielleicht doch mit großen, prac« 
tiſch nicht zu überwindenden Schwierigfeiten verknüpft fein möchte, 
auf die bier vorgejchlagene Drganifation einzugehen. Ich will mic 
aber nicht weiter darüber verlieren, ich betrachte diefe Frage als eine 
offene und muß fie ald eine offene Frage anfehen jo lange, bis die 
Thatſachen feftitehen, welche die politische Organifation der Provinz 
Hannover für die Zukunft beftimmen werden. 


Auf Anlaß der Rede der Abgeorbneten Lasker und Karſten ſprach fidh 
der Miniſter über bie Refultate der Unterrichts-Verwaltung aus: 


Der Herr Abgeordnete Lasker hat in feiner Nede die Berhält- 
niffe des Unterrichtsweſens in ihrer ZTotalität, mit Anschluß der 
Univerfitäten, zum Gegenftande jeiner Betrachtung gemacht. Er ift 
zu dem Schluß gefommen, dab die Berbältnifte defjelben ih in 
einem von Jahr zu Jahr ſich verichledhternden Zuftande befinden. 
Er bat diefe Behauptung durd mehrere Ausführungen zu begrün- 
den geſucht, und zerfallen dieje feine Ausführungen in zwei Haupt: 
theile. Im dem einen Theile fucht er durch eine Reihe von Special- 
fällen diejenigen Unzuträglichfeiten — nicht zu erichöpfen, fondern 
nur beiſpielsweiſe darzulegen, welche auf dieſem Gebiete hervorge- 
treten jeien; in dem zweiten Theile feiner Ausführung gebt er auf 
die inneren Gründe und auf die Principien zurüd, welche diejen 
Erſcheinungen feiner Anficht nad zu Grunde liegen, und auf bie 
Mittel, welche fi zur Abhülfe darbieten würden. 

Mas den erften Theil diefer Darftellung anlangt, nämlich die 
Specialitäten, fo würde ed fid, wenn ih ihm auf die Einzelheiten 
derfelben folgen wollte, an ſehr vielen Stellen nachweiſen laffen, 
daß diefelben zum Theil auf unzuverläffigen und ungenauen Nach— 
richten beruhen, wie er denn ja jelbft bei mehreren derjelben nur 
Zeitungdnadhrichten, von denen er jelbft anerkennt, fie jeien ihm nicht 
ganz verftändlich, zum Belage und zur Bafis hat anführen können. 
Sch würde ihm naäachweiſen können, daß bei anderen derjelben ein 
beftimmter thatſächlicher Irrthum von feiner Seite zu Grunde liegt, 
der zwar erflärlid, aber deshalb doch immer vorhanden ift: wie 
beiſpielsweiſe in denjenigen Stüden, die er über die Schule in Arol- 
fen angeführt hat. Ich würde mich dagegen verwahren können, daß 
ſchwebende Sachen, die noch nicht ihre legte Entſcheidung gefunden 
haben, ald Grund der Anklage erhoben werden. Ich würde weiter 
binweifen fünnen auf Punfte, wo ihm die gejeglichen Beitimmungen 
nicht in ihrer Totalität gegenwärtig geweien find; wie beifpielömeije 
bei dem Punkte, wo er bei der Preußiihen Schulordnung die 
SS. 12—15 heranzieht, dabei aber überfieht, daß der $. 17 aus— 
drücklich und gefeglih der Regierung das Recht zugeſteht, da, wo 
die in dem Gejege genannten Minima der Lehrergehälter nicht aud- 
reihen, zu höheren überzugehen. Endlich würden auch noch Fälle 
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übrig bleiben, die zur Anklage benugt find, wo die Regierung in - 
höchſter Inſtanz ſelber bereits — getroffen hat; wie beiſpielsweiſe 
bei dem Erlaß eines Landraths im Erfurter Regierungsbezirk über 
den Wirthshausbeſuch der Lehrer, der allerdings über das Maß hin— 
ausgegangen iſt, welches in dieſer Beziehung anwendbar erſcheint. 

Indeſſen glaube ich, mich mit ihm im Einverſtändniſſe zu befinden, 
wenn ich in die detaillirte Behandlung dieſer Specialfälle nicht ein— 
gehe aus dem Grunde, den er feinerjeitd anerkennt. Er jelbft bat 
erklärt, daß es nicht möglich ift, die Negierung für alle Fälle in 
oberfter Inftanz verantwortlich zu machen. Andererjeitö hat er an— 
geführt, daß ebenfowenig die verjchiedenen angeführten einzelnen Fälle 
dad ganze Material erihöpften, und wenn ich ihm gern zugeitehe, 
daß in der That noch andere Gegenftände vorhanden fein mögen, 
die bier herangezogen werden fünnten, jo glaube ich, fünnen wir in 
diejen gegenjeitigen Zugeftändniffen und begegnen. 

Wichtiger ald diefe Detaild ift die: Frage: woher rühren die 
Mipftimmungen, von denen er redet, und welches ift der Grund 
derjelben ? — Er findet den Grund derjelben darin, daß die Regierun 
nicht die Organe geichaffen habe, welche der Selbitverwaltung * 
dem Gebiete des Schulweſens dienen, und daß, wo und inſoweit 
dieſelben vorhanden find, die Regierung der Selbſtthätigkeit dieſer 
Organe in einer kleinlichen Weiſe entgegentrete. 

Wären dieſe Behauptungen in ihrer Totalität begründet, ich 
würde ihm und feinen Gonclufionen vollkommen Recht geben müſſen. 
Ich glaube aber, er ift in feinen Vorausſetzungen zu weit gegangen. 
Betrachte ich die Gegenftände, welche zu Gonflicten und zu Differen- 
en zwifchen der Regierung und zwiſchen den Gemeinden geführt 
RR und die in der Dreffe und in der Einwirkung auf die öffent: 
lihe Meinung vorzugsweiſe ausgebeutet werden, jo treten mir haupt— 
ſächlich zwei Gegenftände entgegen, bei denen ſich eine ſolche Miß— 
ftimmung kundgegeben bat. Der eine betrifft die Erhöhung der 
— vornehmlich auf dem Lande. Und da iſt ja nicht in 
Abrede zu ſtellen, daß in dieſer Sache ein mehr oder weniger ſtar— 
ker Widerſtand und eine Abneigung, namentlich von Seiten der 
Landgemeinden, die zur Erhöhung der Lehrergehälter beitragen ſollen, 
hervorgebracht iſt. Ich will auch ganz und gar nicht in Abrede 
ſtellen, daß an einzelnen Stellen und in einzelnen Fällen bei der 
Durchführung dieſer großen Generalmaßregel vielleicht mit Härte, viel- 
leicht nicht immer mit ganz jorafältiger Beobachtung und Erwägung der 
individuellen und einzelnen Verhältniffe zu Werke gegangen fein 
mag. Im Großen und Ganzen aber fann id) diele ee 
nicht als zutreffend anerkennen; im Großen und Ganzen find die 
Königlihen Regierungen, in deren Hände die Ausführung diefer 
Maßregel gelegt ift, mit großer Einſicht und mit großer Gewilfen- 
baftigfeit, mit jorgfältiger Berückſichtigung deffen, mas die einzelnen 
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Gemeinden leiften können, zu Werke gegangen. Es war eine zwin- 
ende Nothwendigfeit für die Staatö-Regierung, mit der richtigen 
derwendung der durch die Bewilligungen dieſes Haufed und des an« 
deren Factors der Gejeßgebung ihr zu Gebote geftellten 200,000 
Thlr. gleichzeitig auch die Eeiftungsfabigfeit der Gemeinden ernit- 
lich in Anſpruch zu nehmen, wie dieſes ja auch bier im Haufe und 
mit vollem Rechte gefordert worden ift. Denn das wäre doch offen- 
bar eine Ungerechtigkeit und eine Beeinträchtigung der minder ver— 
mögenden Gemeinden ded Landes gewejen, wenn man jene Summe 
lediglih zu Zulagen hätte verwenden wollen für die vorhandenen 
Eehreritellen, ohne Unterjhied, ob eine Aufbeijerung derjelben aus 
den Kräften der Gemeinden möglich jei oder nicht; ed wäre ein 
Widerſpruch gewejen mit den Grundjägen der Verfaſſungs- Urkunde, 
welche die Leiftungen ded Staated erſt ſubſidiariſch in Aniprudy neh— 
men, naddem die Gemeinden dad Ihrige gethan haben. Es war 
alio, wenn die Königlide Staatd-Regterung nicht diefe 200,000 
Thlr. zurüdbehalten oder in unwirthſchaftlicher Weiſe verwenden 
wollte, für fie eine gebotene Pfliht, von Gemeinde zu Gemeinde 
anzufragen und nachzuſehen, ob die Gemeinden im Stande feien, die 
nothwendige Verbefjerung der Xehrergehälter herbeizuführen, und erft 
an den Stellen, wo die Kräfte der Gemeinden nicht ausreichten, 
mit Zuichüffen aus diefer Summe von 200,000 Thlrn. einzutreten. 
Nun werden Sie mir zugeben, meine Herren, daß eine Mahregel, 
die über das ganze Land geht und die den Zwed bat und den Er— 
folg gebabt bat, daß außer jenen aus dem Staatsfonds verwendeten 
200,000 Thlrn. noch einmal jo viel und mehr, vielleiht nod 
300,000 Thlr. dazu, aus den Gemeinden herbeigejchafft worden ift, 
— dab eine folde Mafregel unpopulär ift; denn eine Nöthigung 
um Zahlen wird nirgends gern gejehen. Aber, meine Herren, wir 
* auf der andern Seite auch die Erfahrung gemacht, daß 
die Herbeiſchaffung dieſer Mittel nicht gelungen wäre, wenn die Re— 
gierung ihrerſeits Nichts dazu gethan, ſondern ed einfach der Selbſt— 
verwaltung und der Selbitbewilligung der Gemeinden überlaffen 
hätte. Man bat in der Regel — und grundjäglic ift das überall 
vorgefchrieben geweien, wenn aud in einzelnen Fällen Abweichungen 
im Drange des Geſchäfts vorgefommen jein mögen — der Gemeinde 
zuerft die Verpflichtung hingeftellt, daß fie für ihren Lehrer zu ſor— 
gen und ihm eine höhere Summe zu bewilligen habe; man hat dieje 
Summe nad vorgängiger Verhandlung feftgeftellt und von der Ge— 
meinde Schritte gefordert, diefe beizubringen, und erft wenn die Ge— 
meinde ſich deffen geweigert hat und man feine Hülfe in den Local— 
Drganen zur Verbefjerung des Lehrergehalts hat finden können — 
erft dann ift die Regierung dazu übergegangen, nun im Wege der 
adminiftrativen Anordnung und des u wozu die Regierung 
nad den beftehenden Gejegen berechtigt ift, den Zuſchuß berbeizu« 
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ſchaffen. Die Regierung muß die Inpopularität, die in diefer Maß— 
regel liegt, auf fidy nehmen; fie thut e8 aber mit gutem Gewiffen, 
weil fie N verpflichtet gefühlt hat, dem Stande, für dejjen Auf: 
bülfe fo lebhafte Empfindungen von allen Seiten ſich fund gegeben 
haben, dem Lehreritande, zu Hülfe En fommen und weil fie, wie 
dur Zahlen nachzuweiſen, auch wirkliche Hülfe geichaffen bat. Um 
dDiefen Preid nimmt die Regierung gern einen großen Theil der 
Snpopularität auf ſich; fie nimmt, um der Wohlthat willen, weldye 
dem Kehrerftande dadurch zu Theil geworden, gern die Mißſtimmung 
auf fi, die aus dieſer Maßregel hervorgegangen ift. 

Zum zweiten ift ein Grund der Mipftimmung, der namentlich 
in der Dreite fich geltend gemacht hat, zu finden in denjenigen Gonflic- 
ten und Differenzen, weldye zwijchen der Regierung und zwijchen den 
ftädtiihen Behörden, den &ädtiichen Schuldeputationen und den 
Magiftraten ftattgefunden haben. Die Summe diejer Differenzen 
ift von der drefte al8 eine viel größere dargeftellt worden, als fie 
ed wirklich if. Daß einer jo großen Zahl von ftädttichen Commu— 
nen gegenüber und einer jo großen Zahl von Schulen, um die e8 
fidy handelt, in einem jo großen Lande, wie die Preußiſche Monardie, 
dat ed da an Differenzen und Zwiejpalten nicht fehlen kann, wird 
ein Jeder zugeben. Es find audy bis zu den legten 6 oder 8 Mo— 
naten dergleichen Differenzen nur im Einzelnen vorgefommen und 
find erledigt worden oder jtehen geblieben, ohne daß große Beweg- 
ung und Unruhe daraus hervorgegangen ift. Mit Kreuden fann ich 
ausſprechen, dab ed mir nmamentli mit den größeren Communen 
im Zande bid vor furzer Zeit immer gelungen ift, in einem vedht 
guten Einvernehmen auf diefem Gebiete zu bleiben und ih muß 
mit Dank anerkennen, daß dieje größeren Communen jehr anjehn- 
lihe und große Opfer für das Schulweſen, für das höhere Schul- 
wejen ebenjo, wie für das untere, nicht geicheut haben; aber erft 
jeit einiger Zeit ift ed Sitte geworden, alle Fragen, jede Differenz, 
lange ehe fie zum Austrag gefommen ift, wenn fie noch im eriten 
Stadium der Verhandlung ſich befindet, in die Prefje zu bringen, 
und daraus gleich Waffen der Anklage zu jchmieden. Ich halte 
died für umrichtig, und ich glaube, wenn einer die Sache unbefangen 
anfieht, jo muß man anerfennen, daß hier eine große Uebertreibung 
jtattfindet. Aber fehen wir und auch die Differenzpunfte jelbft näher 
an, jo find es meilt Punkte, in denen ed fih darum handelt, daß 
die Communen nicht innerhalb ded wirklich beitehenden Rechtsbe— 
ſtandes bleiben wollen, jondern wo zum Theil über die bejtehende 
Rechts-Ordnung hinaus von ihrer Seite Anträge erhoben werden. 
Der Herr Abgeordnete jelbft hat, indem er die Haltung der Admi- 
niftration auf dem Gebiete des höheren Schulweſens zu Ber deitiren 
verjucht, eine Reihe von Attributionen derjelben, welche ihr Kraft des Ge— 
jeges zuftehen, in den Kreid nur adminiftrativer Befugnifje verwiejen, 
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insbefonbere Die Handhabung es Beftätigungsrehts und der Disciplin. 
Das find aber Dinge, die ja in ganz yolitiven Geſetzen, in der Geſetz— 
Sammlung publicirt, vorgej&hrieben find. Was die Handhabung des Be- 
ſtätigungsrechts — anbelangt, jo begreife ich, daß eine Gommune, ein Pa- 
tron, dem ein von ihm präjentirter Mann zu dem Amte, für welches er ihn 
geeignet hält, nicht betätigt wird, Died unangenehm empfindet, aber 
man fann dod nun und nimmermehr jagen, daß damit dem Rechte 
entgegengefreten werde. So verhält e8 ſich auch in Bezug auf die 
Frage der confejfionslofen Schulen, von denen vielfad die Rede ge- 
weſen ift. 

Die Staatd-Regierung ift ganz einfach geblieben in der Nechtd- 
Drdnung, die fie überfommen hat von ihren Vorgängern. Macht 
man der Staatö- Regierung ed zum Vorwurf, daß in allen den 
Fragen, wo von Seiten ber ftädtiichen Verwaltungen auf neue Ent: 
widelungen, auf neue Principien gedrängt wird, daß fie fi nicht 
beeilt, daſelbſt ſchöpferiſch legislativ einzutreten — fo gebt man, 
glaube id, zu weit, man verlangt von der Adminiſtration Etwas, 
mas die Adminiftration eben nicht leiften kann, was nur die Gejeß- 
gebung zu leiften im Stande fein würde. 

Der Herr Abgeordnete ift dann weiter übergegangen auf bie 
Frage des Unterrichtö-Gefeged. Im diefem Stüde habe ih zunächft 
einen Irrthum zu beridytigen, in dem er fidy befindet, wenn er näm— 
lich meint, dat die Vorlage der jept in diefem Haufe zur Berathung 
ftehenden Gejeße erft erfolgt jei durch eine Immediat-Eingabe einer 
Anzahl von Lehrern: das iſt nicht der Fall. Die Baoalfans dazu 
ift ganz einfach ausgegangen, wie ih es auch bei Einbringung bed 
Geſetzes erklärt habe, von dem Beihluffe ded Hauſes der Abgeord- 
neten im Sabre 1865. Damald hat das Haus der Abgeordneten 
jelbft den Wunſch ausgeiproden, die Staatd-NRegierung möge fobald 
ald möglich ein Geſetz einbringen, welches die Außeren Berhältniffe 
der Volksſchulen regele. Derjelbe Antrag wurde inden Jahren 1866 
und 1867 von diefem felben Haufe erneuert. Die Staatd-Regierung 
bat ihn aufgenommen, fie fonnte aber im Fahre 1866 mit der Vor- 
lage des Gejeged noch nit fommen, weil in diefem Jahre zu den 
biöherigen act alten Provinzen ded Landes drei neue hinzutraten 
und die zu löfende Aufgabe nicht von der Bafid einer allgemeinen 
Geſetzgebung auf die einer nur provinziellen Regulirung herabgejept 
werden fonnte. 

Im Fahre 1867 hat die Staatd-Negierung einen Entwurf ein- 
ebracht; er ift im Herrenhaufe nicht zur Verhandlung gefommen. 

enn nun der Herr Abgeordnete daraus, daß die Commilfion des 
Herrenhauſes diefem Gejeg-Entwurf gegenüber in einer wenig ente 
gegenfommenden Weiſe id verhalten hat — ein Argument entnimmt, 
welches die Schlechtigfeit diefed Entwurfed beweiſen fol, jo glaube 
ich, ift er von feinem Standpunkte aus nicht ganz logiih zu Werke 
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gegangen, denn die Einwendungen, welche an einer anderen Stelle 
gegen den Gejeg-Entwurf gemacht worden find, beruhen weſentlich 
m Motiven, die von den Jeinigen verjchieden find. Die Ablehnung, 
die von Seiten der Commiſſion erfolgt ift, würde vielmehr den Be— 
weid liefern, dab der Gejeg-Entwurf — mag er an ihm außdjegen, 
was er will — doch jedenfalld den Auffaffungen näher fteht, von 
denen er auögeht, als die Auffaffungen, von denen die Commiſſion 
in dem anderen Factor der Gejepgebung ausgegangen ift. Die von 
diefer Commiſſion gemachten Ausjtellungen müßten daher, von fei- 
nem Standpunkte aus, nicht ald Mängel, jondern ald Vorzüge des 
Geſetz-Entwurfs gelten. 

Er glaubt nun, daß der Unruhe auf dem Gebiete des Unter: 
rihtd am beten abzuhelfen jei, wenn ein Geſetz vorgelegt würde, 
welches dad ganze Unterrichtswejen umfaßt und weldyes auf das 
Princip der Seltitverwaltung jtärfer und anders zurückgeht, ald es 
bisher der Fall gewejen ift. Ich glaube, daß in dieſer Auffaffung 
fih mande Selbittäufhung einmijcht, die wohl die weitern Verhand— 
ungen (weldye bei der Berathung über die Gejeg-Entwürfe jelbit 
ftattfinden werden) doch nah mancher Seite hin Elarer ftellen wer— 
den. Die Borlage eined Unterrichts-Geſetzes in jeiner ZTotalität, 
welcher principiell ja nichts entgegenfteht, die vielmehr durch die 
Berfafjungs-Urfunde entſchieden gefordert iſt, würde, glaube ich, 
Ihwerli den Fortjchritt auf der Bahn der Gejepgebung fördern. 
Dad, was gegenwärtig vorliegt, enthält Fragen, bei welchen vielleicht 
eine Möglichkeit vorhanden it. eine Einigung zwijchen diefem Fae— 
tor und dem andern Kactor der Gejepgebung und der Königlichen 
Staatö-Regierung zu Stande zu bringen, Fragen, die überwiegend 
auf unmittelbar practiichen Bedürfniffen und auf unmittelbar prac= 
tiiher Behandlung derjelben beruhen. Die Erfahrung ift ja in allen 
Dingen oft genug gemadt worden, dag Männer oder Parteien, die 
von verjchiedenen Grundanſchauungen ausgeben, nicht einer den 
andern überzeugen, daß fie aber dejjenungeacdhtet auf dem Gebiete 
des practiſchen Lebens, wenn und jo weit es fich darum handelt, 
einem wirklichen Bedürfniß abzuhelfen, dennoch Punfte der Vereinig- 
ung finden fünnen. Das ift der Grundgedanke und dad Grund» 
motiv, von dem aus die Vorlage der gegenwärtigen Gefege erfolgt 
ift. Die Staatd-Negierung bejorgt, daß wenn Fragen, die fo tief 
in die principiellen Anſchauungen von Kirche, Staat und Schule 
eingreifen, in ihrer Zotalität jept durch ein Unterrichtögejeg in die 
Berathung bineingezogen werden, dann fchwerlic eine Einigung 
über die practifchen Bepfrfniffe, insbejondere über die Nothverhält— 
nifje des Lehrerftanded, zu Stande fommen würde. Es wird den 
Erwägungen und der Beichlußfaffung des Haufes vorbehalten bleiben, 
wie weit dafjelbe auf diefe Anſchauung eingehen zu können glaubt; 
aber in dem gegenwärtigen Stadium der Verhandlung finde ich 
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mich nicht in der Lage, zu !der Anficht überzugehen troß der Ein- 
wendungen, die gemacht werden, daß es ein werfehrter Weg ſei, 
den die Staatö-Kegierung mit der Vorlage dieſes Geſetzes einge 
ihlagen hat. Vielmehr halte ich feſt an der Meinung, daß fie den 
richtigen und practiſchen Weg eingejchlagen hat und daß troß alle- 
dem, was dagegen gejprohen und angeführt ift, dennod die Mög— 
lichkeit vorhanden ift, auf dieſem Wege wirklich brauchbare Reful- 
tate für das practiiche Yeben zu gewinnen. 

Was die Erweiterung der Selbftverwaltung anlangt, auf die 
der Herr Abgeordnete einen jo großen Werth legt, jo bin idy weit 
entfernt, eine jolde in ihrer Bedeutung, infonderheit auch für die 
Unterrichtö-Verwaltung, zu unterfhägen. Ich darf aber doch auch 
nicht verjhweigen, daß noch nicht alle die Vortheile der Selbftver- 
waltung, die daß beftehende Recht darbietet, ausgenutzt und ausge— 
beutet find. Wir haben für die Landſchulen Verordnungen, die 
ihren Urjprung ſchon in den erjten Decennien unſeres Sahrhunderts 
haben, wonady überall Schulvorjtände eingeführt werden follen und 
— id glaube — mit jehr wenigen Ausnahmen audy eingeführt find, 
Schulvorftände, die das in den Händen haben, was die Derfaffunge- 
Urkunde den Gemeinden zuweilt, nämlidy die Leitung der Aufern 
Angelegenheiten der Volksſchule. Dennod aber ift von den Schul- 
Docttaben im Großen und Ganzen — aud da erkenne ich jehr rühm— 
lihe und ſehr erfreulihe Ausnahmen gern an — bei Weitem nicht 
dad geleiftet worden, was nad ihren Snftitutionen von ihnen geleiftet 
werden könnte. Viel weiter gebt die Staats-Regierung auf dem 
Gebiete des ftädtiihen Schulwejend, Wollte die Staatd-Negierung 
fih nur an den Artikel der Verfaffungs-Urkunde halten, fo würden 
die ftädtiichen Gemeinden nur für die äußeren Angelegenheiten der 
Schule eine Peitung in Anſpruch zu nehmen haben, wie es in dem 
Artikel der Berfaffungs-Urkunde fteht. 

Nun aber befteht für die ftädtiihen Gemeinden, wenigftend in 
den alten Theilen der Monarchie, eine Verordnung vom 26. Juni 
1811, fraft deren einer aus den ftädtiichen Behörden hervorgehen- 
den und durdy ſachverſtändige Männer verjtärften Schuldeputation nicht 
blo8 die äußeren Angelegenheiten, fondern auch die innern Angelegen- 
beiten des Schulweſens im Bereiche der Stadt anvertraut find. Es 
ift das eine Snititution, die fo viele wirflide Selbftverwaltung in 
fih trägt, ald ed nur irgend der Fall fein kann, und ich redhne ed 
meinen Herren Amtsvorgängern zum Berdienft an, in deren Fuß— 
tapfen ich darin getreten bin, daß fie diefe Inftitution der Schul: 
deputationen, deren Eriftenz durdy die neuere Städte-Drdnung zeit: 
weije gefährdet war, aufredht erhalten und niemald daran gedacht 
haben, fi auf den Standpunkt der Berfafjungs- Urkunde zurüdzu- 
iehen; ſondern dab fie an diefer Stelle gerade den Artikel 112 ald 

fie benugt haben, um dieje Erweiterung des Selbftverwaltungs- 
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rechted über dad Maß der Verfaffungd-Urfunde hinaus gm eine 
ftriete Anwendung der Verfaſſungs-Urkunde zu wahren. Es ift von 
Seiten ded Unterrihtd-Minifteriums die Fortdauer der Nechtöbe- 
ftändigfeit diefer Verfügung vom 26. Juni 1811 auf das entjchie= 
denfte feftgehalten worden, obgleich fie ein bloßes Minifterial-Refcript 
ift, und es iſt ihr gelungen, die Anerkennung derjelben auch auf 
Seiten der Communal-Berwaltung zu erhalten. | 

Der Herr Abgeordnete Kuren bat in feinem VBortrage — 

und zum Theil ift e8 auch von dem Herrn Abgeordneten Lasker 
eihehen — einen NRüdblid geworfen auf die Sculregulative, 

eine Herren, es ift über diefen Gegenftand auch jo viel geredet 
worden, und zum großen Theil jo wenig mit bejtimmter Sadfennt- 
ni, dab ich einige wenige Worte doch auch deshalb anführen muß. 
In dem, was in diefer Discuſſion zur Sprache gefommen, habe ich 
eigentlich) nur zwei Argumente gehört, die dieſen Schulregulativen 
zum Vorwurf gemacht worden find. Das eine it, daß in dem einen 
derfelben der Ausdrud vorfommt: „die fogenannten Claſſiker zu 
lefen, folle den Seminariften nicht geftattet fein“, und der andere 
Vorwurf: „daß die Decimal-Rechnung nicht getrieben werde auf 
den Seminarien”. Ja, meine Herren, dad find beide Vorwürfe, 
die auf einem überwundenen Standpunkt ftehen, denn das Haus 
wird fich erinnern, wenigftend die Mitglieder, die eine längere par— 
lamentariſche Erfahrung für fi haben, daß im Jahr 1859 oder 
1860 über die Negulative hier im Haufe eine ausführlide Verhand— 
lung ftattgefunden hat, daß mein Herr Amtövorgänger in eine Dis— 
euffton hierüber mit dem Haufe und der Commiſſion defjelben ein- 
getreten ift, und daß das Haus oder die Commiſſion, — id weiß 
ed in diefem Augenbli nicht genau — die Punkte bezeichnet hat, 
in welchen eine materielle Verbeſſerung der Regulative wünjchens- 
werth jei, und daß endlich mein Herr Amtsvorgänger dieje Punkte auf- 
gehoben und remedirt hat. Yu diefen vor 10 Jahren remedirten 
Punkten gehören die beiden heute genannten. Der Herr Abgeordnete 
Lasker Hat es mit vollfommen ſachgemäßer Nichtigkeit anerkannt, 
da in dem Punkte der Glaffifer Nemedur eingetreten jet, aber fie 
iſt ebenjo eingetreten auf dem Gebiete der Decimalrechnung. 

Zum Schluß babe ih noch ein Factum zu berichtigen, welches 
in der Rede ded Heren Abgeordneten Rarkten vorgefommen: ift, 
indem er behauptet, der verftorbene Profeffor Barth jet erft, nadh« 
dem ein Ruf nah Sena an ihn ergangen jei, zum Profefjor ernannt 
worden. Die Sache verhält ſich nicht Io. Der veritorbene Profefjor 
Dr. Barth wurde, nachdem er feine große Reife vollendet hatte, von 
Sr. Majeftät dem hochſeligen Könige mit der größten Munificenz 
bier empfangen; es wurde ihm ein anſehnliches Jahrgehalt ausgeſetzt, 
daß er bier als freier Gelehrter leben und die Herausgabe ſeines 
Reiſewerks vollenden könne. Danach hat er feine Birfinmteit bei 
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ber Univerfität ald Privatdocent gejucht, und nicht lange danach, — 
ed iſt im Anfang meiner amtlihen Wirkſamkeit geweſen — iſt er 
ohne die Veranlaffung eines Rufes nah außerhalb zur Stellung 
eined außerordentlihen Profejjors befördert worden. 

Ich möchte doc, da die Discuffion an diefer Stelle wiederum 
den Character einer Generaldebatte angenommen hat, und zur Bes 
ruhigung Bieler, denen der Ausſpruch, da es von Fahr zu Jahr 
mit dem Schulwejen rüdwärts gehe, aufs Herz fällt, noch einige 
Zeugen anführen, die in ihrem objectiven Character — denn es find 
Zahlen, ſtatiſtiſche Zahlen — vielleicht am wenigften der Polemik 
ausgejegt jein werden. Ich habe mir erlaubt, hier in der Kürze die 
Zahlen zujammenzuftellen, welde auf den 3 Hauptgebieten des 
Unterrichtöwejens, dem Univerfitätöwejen, dem höheren Schulmejen 
und dem Elementarſchulweſen fih in Zahlen ausdrüden lajjen. 

Ich nehme dabei den Zeitpunkt vor dem Eintritte des gegen- 
wärtigen Minifteriums, den Winter 1861 auf 1862, und den Seit: 
punkt, wo dieje Zahlenreihen abſchließen, das Jahr 1866 rejpective 
1867, zur Bergleichung. 

Auf dem Gebiete der Univerfitätd-VBerwaltung befanden ſich in 
der Zeit vom 1. April 1861 bis dahin 1862 nad) dem Durchſchnitt 
der beiden Semejter, ded Sommer: und Winterjemeiterd, im Gans 
zen 5257 Studirende auf den damaligen 6 Preußiſchen Univerfitä- 
ten, und unter diefen 5257 waren 701 Ausländer. Bier Jahre 
ipäter befanden fi auf den Preußiſchen Univerfitäten 5962 Stu- 
dirende, aljo 700 mehr, und unter diefen waren 794 Ausländer, 
aljo einige neunzig mehr ald 4 Jahre vorher. Die Zahl der acades 
miſchen Lehrer betrug im Winterjemefter von 1861—1862 im Gans 
zen 530, im Winterfemefter von 1865 auf 1866 = 560, Bermehr- 
ung um 30, aljo fein Rückgang. Bergleihe ih nun die beiden 
legten Sahre 1866 und 1867 mit Hinzunahme der dem Preußiichen 
Staate feitdem neu binzugefommenen 3 Univerfitäten, Kiel, Mar: 
burg und Göttingen, jo haben wir im Winterjemeiter von 1866 
auf 1867 auf diejen jämmtlichen Univerfitäten 7469 Studirende, 
und darunter 848 Ausländer, und ein Zahr jpäter im Winterfemeiter 
1867 auf 1868 = 7500 Studirende, und darunter 1013 Ausländer. 
Die g der Ausländer ift, obgleich jeitdem der Begriff des Aus— 
landes fih für und in Preußen verengert hatte, trogdem von 848 
auf 1013 geftiegen. Ich glaube, gerade darin einen Beweis finden 
zu müffen, dab dad Vertrauen auf den wiſſenſchaftlichen Geift in 
Preußen und auf die Leitung ded Unterrichtömefend nicht abgenom— 
men bat. Die Zahl der academiſchen Xehrer betrug in dem früheren 
Fahre 769; fie ift in dem einen Jahre von 1866—67 auf 788 ge= 
ftiegen, hat fih aljo um 19 vermehrt. 

Ich rede jept von den höheren Lehr-Anftalten. Unter diejem 
Namen faſſe ich zufammen: Gymnafien, Progymnafien, Realihulen 
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erfter Ordnung, Realſchulen zweiter Ordnung und diejenigen Bür- 
gerichulen, welche mit Berechtigungen für —* Abgangs-Zeugniſſe 
verſehen ſind. Die Zahl dieſer Schulen war im Winter 1861 bis 
1862 232; im Winterſemeſter 1866—1867 iſt fie 269 geweſen, 
alfo 37 mehr. Die Zahl der ordentlichen Lehrer an diefen Anital- 
ten betrug in der erften Periode 2059, in der anderen Periode 2571. 
Ich jchalte ein, daß bei dieſen Zahlen nur die Lehr-Anftalten in den 
alten Provinzen einbegriffen find; für die neuen Provinzen liegen 
die Zahlen noch nicht in derjenigen VBollftändigkeit vor, daß eine 
Vergleihung zwiſchen den beiden Abjchnitten möglich werden fonnte. 
Die Zahl der Schüler in allen diefen Anftalten, incl. der mit diefen 
Anftalten verbundenen Vorſchulen betrug im Winter 1861 auf 1862 
68,817; fie betrug im Winter 1866 auf 1867 82,732. Bedenken 
Sie dabei, dab in einem vor Kurzem erjchienenen Werke von dem 
befannten Engliihen Gelehrten Arnold, der fih über dad Schul— 
wejen auf dem Gontinent genau informirt hat, angeführt ift, dab in 
Frankreich, deſſen Seelenzahl beinahe doppelt jo groß ift, als der 
Umfang der Preußiſchen Monardie, wie er damals beitand, Die 
Zahl der Schüler, welche höhere Lehr-Anftalten beſuchten, fih nur 
auf 40,000 beläuft, während wir die Zahl 82,000 haben, und daß 
in England die Zahl der Schüler, welche Anftalten der höheren 
Kategorien beſuchen, von demjelben Schriftfteller auf nicht höher als 
etwas über 15,000 angegeben wird. Ic glaube, meine Herren, 
diefen Thatſachen gegenüber ift ed mit der Sorge ded Rüdyanged 
.. Schulweſens dody nicht jo übel beftellt, wie der Angriff es 
ebauptet. 

’ Auf dem Gebiete ded Slementar-Schulweiend betrug die Zahl 
der Schulen am Ende des Jahres 1861 24,763; am Ende des Zah: 
red 1864 25,477. Die Zahl der Klaffen war geftiegen von 36,783 
auf 38,629. Die Zahl-der Lehrer und Lehrerinnen war Ende 1861 
35,372, Ende 1864 38,266. Ich bedaure, daß ich mit dem Sabre 
1864 abichließen muß, weil die Zjührige Periode, in der die ftatiftie 
ihen Tabellen zufammengeftellt werden, erft jeßt wieder, mit dem 
Schluß ded Jahres 1867, zum Ablauf gefommen tft und die Be- 
richte erft eingehen und zufammengeftellt werden müſſen. 

Die Gelfammt-Summe der Lebrergehalte betrug im erften 
Jahre 7,449,224, im zweiten Sabre 8,042,237 Thle, aljo eine Ver— 
mehrung um mehr ald eine halbe Million. 


Dem Abgeordneten Birhom entgegnete der Minifter das Folgende: 


Der Herr Abgeordnete Virchow hat ſich in feiner Nede über 
dad Schulweſen nad verichiedenen Seiten bin verbreitet, und ich 
würde über das, was er gejagt bat, fein Wort verlieren, wenn id) 
ed lediglich ald einen Ausdrud feiner perfönlihen Meinung anfehen 
könnte. Da er aber das, was er gejagt hat, ald Stützpunkt benupt, 
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um Angriffe gegen die Verwaltung des Minifteriumd darauf zu 
gründen, und da ich leider befürdten muß, daß das, was er fagt, 
wenn ed unwiderjprocen bliebe, zur Berwirrung Vieler beitragen 
könnte, jo halte ich eö für meine Pflicht, wenngleich ich dem Haufe 
nochmals eine längere Geduld zumuthen muß, darauf näher einzu— 
gehen und die Sahunfenntniß und Widerfprühe nachzuweiſen, in 
denen der Herr Abgeordnete ſich bemegt. 

Der Schwerpunft feiner Ausführungen ift, daß die Provinzial: 
‚Sculcollegien, mweldyen die Leitung des höheren Unterrichtöwejend in 
den Provinzen anvertraut ift, auf eine ſpecifiſch confeſſionell-hierar— 
chiſche Weile zujammengejegt feien. Nun ift aber in jämmtlichen 
Sculcollegien fein — Geiſtlicher, ſoviel mir in dieſem Augen— 
blicke erinnerlich iſt. as ganze höhere Unterrichtsweſen in den 
Schulcollegien wird nicht von Geiſtlichen, ſondern von Schulmännern 
und Fachmännern auf dieſem Gebiete, die früher Directoren von 
Gymnaſien geweſen find, geleitet. Aber dies ſpecifiſch confeſſionell— 
hierarchiſche Element ſoll in die Schulcollegien dadurch hineintreten, 
daß zu gleicher Zeit die Mitglieder der Regierungen, die Schulräthe, 
Mitglieder des Schulcollegiums ſind. Es ſteht aber ebenſo wenig 
geihrieben, daß die Schulräthe der Regierung Geiſtliche ſein müſſen, 
und unter den vier Schulräthen, die wir in dieſem Augenblicke hier 
im Hauſe haben, ſind zwei Nichtgeiſtliche. Wie alſo dadurch ein 
—5* confeſſionell⸗hierarchiſches Element in die Schulcollegien 
bineintommen fol, daß ab und zu die Schulräthe zu einer Sitzung 
in dad Schulcollegium berufen werden, vermag ich nicht zu ſehen. 
Es fommt ferner at, daß die Mitwirkung der-Regierungs-Schul- 
rätbe im Sculcollegium nur den Zwed hat, Angelegenheiten des 
Volksſchulweſens, —— beide Behörden, die Regierung und das 
Schulcollegium, dabei betheiligt ſind, nach gemeinſamen Principien 
zu ordnen, daß aber die Mitwirkung der Schulräthe in Beziehung 
auf die höheren Lehranſtalten und deren Leitung im Schulcollegium 
nicht eintritt. Wäre dem aber auch ſo, ſo iſt dieſe Einrichtung, wie 
ſie hier angegriffen wird, nicht eine, die der gegenwärtigen Regie— 
rung zur Laſt fällt, ſondern ſie fällt dem Miniſterium Altenſtein 
zur Laſt, weiches im Jahre 1817 durch die Regierungs-Inſtruction 
und im Jahre 1825 durch die Abänderung und Verbeſſerung der— 
ſelben dieſe Einrichtung ins Leben gerufen Dat. Der Herr Abgeord- 
nete wünjcht und mit Nedıt, daß in diefen Dingen nicht nad) perſön— 
lihem Belieben, nicht nach augenblidtihen Einfällen, fondern nad 
Geſetz verfahren werde. Hier liegt aber Geſetz vor, und er fann 
fih nicht beflagen, wenn nad dem Gejeg verfahren wird. Er ift 
weiter übergegangen auf die Schulvifitationen, welche in biefiger 
Stadt in Bezug auf ein unter ftädtiihem Patronate ftehended 
Gymnafium, wenn ich nicht irre, in diefen Tagen ftattgefunden hat 
oder ftattfinden ſoll, und hat auch dieſes wieder unter den Gefichtö- 


38 


punft eines Ginfalled oder einer Improvifation, ich weiß nicht, wel: 
hen Ausdruck er gebraucht hat, geitellt. Aber auch bier liegt wie: 
derum ein Geſetz vor. Die von Sr. Majeſtät dem Könige Friedrich 
Wilhelm III. vollzogene Inftruction für die General-Superinten- 
denten vom Mat 1829 weilt die Beauffichtigung des religiöfen 
Theild des Unterrichtd in den Gymnaſien und höheren Lehranftalten 
ausdrüdli den General-Superintendenten zu, und diefe Beaufſich— 
tigung dieſes Theil des Unterricht3 ift von jeher, vom Jahre 1829 
ab bis heute, in allen Provinzen von allen General-Superintendenten 
geübt worden, wenngleich von dem Einen — in fo weit tritt die 
Perſon ein — in einem häufigeren, von dem Anderen in einem 
minderen Umfange, weil die General-Superintendenten außer diefem 
einen noch viele andere wichtige und Zeit raubende Gefchäfte haben. 
Aber geübt worden ift fie auch bier in Berlin, und zwar auf Grund 
des Geſetzes. Ich ſehe alſo nicht ein, wie in der Uebung einer jol- 
chen feit dem Jahre 1829 in Anerfennung ftehenden Einrichtung ein 
ſpecifiſch confeſſionell-hierarchiſches Beitreben der gegenwärtigen Re- 
gierung gefunden werden Fann. 

Der Herr Abgeordnete weift auf die Defterreihiiche Geſetzgebung 
im Schulweſen bin, er bat mehrere Paragraphen derielben vorges 
leſen und ed für einen großen Irrthum erflärt, wenn man meine, 
das, was dort Steht, ſei für und ſchon vor 50 Jahren dagemefen. 

Es ift aber doch fo. Ich will feinen Anführungen folgen. 
Der 8. 1. ded von ihm citirten Geſetzes jagt, dak dad Schulweſen 
in der ganzen Monardie unter der Leitung der Staatöbehörde 
ſtehe. So ungefähr lautete dad Gitat. Nun, meine Herren, dielen 
jelben Gedanken und Ausdrud können Sie bereitd im Allgemeinen 
Landrecht finden, welches vor 74 Jahren erlaffen worden ift, alfo 
vor noch länger als 50 Sahren. Der zweite Paragraph, auf den er 
hinweiſt, jagt, daß der Religions-Unterricht in den Volksſchulen und 
in den höheren Lehranſtalten der Kirche und den Religions-Geſell— 
ihaften überwielen werden fol. Diejen felben Gedanken finden 
Sie in Beziehung auf das höhere Unterrichtömweien in der eben citir- 
ten Inſtruction für die General-Superintendenten vom Jahre 1829, 
weldhe ja den firchlichen Organen, den General-Superintendenten 
auf der evangeliihen Seite, die Brauffichtigung ded Religions-Unter— 
richts in den höheren Lehranftalten zuweiſt. Aehnliches gilt auch 
auf der fatholiihen Seite. In Beziehung auf das Volksſchulweſen 
aber fagt der Artikel 24 unferer Verfaffungs-Urkunde ganz daffelbe. 
Der $. 10 des Defterreichiichen Geſetzes — ich eitire nur nach dem, 
was der Herr Abgeordnete vorgetragen hat — beftimmt, daß die 
Leitung und Aufſicht der Volksſchulen übertragen ſein folle in der 
oberiten Inftanz dem Landes-Schulrath, in der mittleren Inftanz 
dem Bezirks-Schulrath, in der unterften Inftanz dem Ortsichulratb. 
Mir haben diefelbe Organifation und zwar feit dem Jahre 1817, 
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wir haben bei und in der oberiten Inftanz das Minifterium mit 
der Leitung des Volksſchulweſens beauftragt, wir haben bei der 
mittleren Inſtanz die Provinzial-Schulcollegien und die Regierungen, 
und im der unterften Inſtanz die Schulvorftände, von denen ich 
hen früher geiproden habe. Ich möchte doch bitten, die Unterjchiede 
nachzuweiſen binfichtlich der Drganijation, die ſich hier finden jollen. 
Der Herr Abgeordnete wünſcht ferner, daß der Unterrichtöplan 
der höheren Schulen jo eingerichtet werde, daß der Schüler, wenn 
er die Anſtalt verläßt, mit der allgemeinen Bildung für das Leben 
und für die Verfolgung feines bejonderen Berufszweiges ausgerüstet 
fei. Er hat getadelt, daß jeit einiger Zeit die Forderungen in Be— 
— auf die mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien 
ich gemindert haben, und er hat dabei Behauptungen eingemiſcht, die 
thatſaͤchlich nicht richtig find, wenn er beiſpielsweiſe jagt, daß der 
Eultud-Minifter verlange, dab die Schüler Aegyptiſch lernen. Das 
it niemald vorgejchrieben worden. 
Die Klage, der ich begegnet bin in Beziehung auf die allge: 
meinen Zwede des Unterrichtd in den höheren Anftalten, ift nicht 
die, dab man zu wenig in den Schulen lehre, und daß das Map 
der allgemeinen Bildung zu eng eingegrenzt ſei, jondern es ift im 
Gegentheil die Klage, dab man zu meit gehe. Man fordere zu viel 
und folle das zu Fordernde herabjegen. Dieſe Stimme ift mir von 
Kamilienvätern, von Schulmännern und von Gelehrten entgegen- 
getragen worden. Die Schwierigkeit liegt nur darin: wo foll man 
anfangen? Verringern wir die Anforderungen für die mathematijchen 
und naturwifienichaftlihen Studien, jo wird ed ald eine jpecififch 
bierarhiiche Tendenz ausgelegt; fegen wir für dad Studium der 
alten Sprachen, der Griechiſchen und Lateiniſchen Claſſiker, die For: 
derungen berab, jo find wir Barbaren, die wir die Grundlagen 
unserer claffiihen Bildung verlaffen. Es haben jehr ernite und 
erfahrene Männer im Schulweſen ſich mit dieſer Frage beichäftigt, 
ohne eine fichere Löjung bis jegt zu finden, und ich würde dem 
Herrn Abgeordneten jehr dankbar fein, wenn er mir über diejelbe, 
welhe in der That von einer großen Wichtigfeit und weittragenden 
Bedeutung ift, einen wirklich practiihen und ausführbaren Rath er— 
tbeilen könnte; noch aber fehe ih ihn nicht. Ich will nicht der 
Zufunft vorgreifen; aber einen Gedanken, der an mic) herangetreten 
ift, will ich doch ausſprechen, ob fich nicht die weitere Entwidelung 
unfereö höheren Schulweiend dahin zu richten habe, daß die einzel: 
nen Anftalten ſich mehr individualifiren. Im gewiffer Beziehung ift 
dieſes ja bereitd durch die Scheidung zwiſchen Gymnaſien und 
Realichulen geichehen. Es könnte aber vielleicht noch weiter in der 
Art geichehen, daf einzelne Kategorien von Schulen oder jelbft ein- 
elne Schulen bei Fefthaltung eines gewiffen Maßes allgemeiner 
ildung doch wieder nach einer gewilfen Seite hin eine größere 
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Vertiefung fih zur Aufgabe ſtellen. Es könnte vielleicht bei der 
einen Schule dad Studium des Lateinischen, bei der andern das des 
Griechiſchen, bei der dritten das der Naturwiſſenſchaft und Mathe— 
matif, bei der virrten vielleicht das der neueren Spradyen mehr in 
den Vordergrund treten, natürlich ohne die Uebung und Unterweilung 
auf diefe Punkte zu beichränfen, vielmehr unter Zeftitellung eines 
unerläßlihen Maßes von Gefammtbildung. Dieſem Gedanken liegt 
die Auffaffung zum Grunde, dab das jugendliche Gemüth großer, 
bis in alle Einzelheiten hinein ausgeſtalteter Dbjecte but um 
daran zu erwachſen, und daß nicht die Flachheit und die Breite, 
fondern die Tiefe allein den jugendlichen Character bildet. 

Aber das find Fragen, die ich bier nur berühre, um anzudeuten, 
dab fie fih doch nicht fo einfady mit wenigen leichten Redensarten 
abmachen laffen. Man meint, diefe Fragen follen durch ein Unter- 
richtögejeg gelöft werden. Trauen wir ed und dann aber zu, im 
der Zufammenjegung, in welder die großen legiölativen Körper: 
ſchaften gebildet find und nicht ander gebildet werden können, 
ſolche ſpecifiſch-techniſche Fragen wirklich löjen zu können? Würde 
diefe Löſung eine andere fein, ald eine dictatoriihe? „So ſoll e8 
fein!” ohne die Gewißheit, dab Alles, worauf die innere Bes 
deutung der Frage beruht, im vollften und richtigen Maße zur 
Anerkennung gefommen it? Es tft leicht, durch die Geſetzgebung 
dictatoriſche Ausſprüche zu thun, aber es ift unendlich ſchwer, wenn 
es fih um geiftige Gebiete handelt, mit einer folden Dictatur — 
mag fie nun von abfoluten Regierungen, von parlamentariichen Ver— 
jammlungen oder von wen fonft ausgehen, — e8 iſt außerordent- 
lich fchwer, damit dem Leben auch wirflid Frucht und Heilung zu— 
zuführen. Ich glaube, wenn wir auf die Verſuche und Arbeiten 
zurücdbliden, die die Gejepgebungen verfchiedener Staaten und Län— 
der durchgemacht haben, jo müſſen wir und fagen, daß auf dem 
Gebiete ded Unterrichtömefend eine jehr große Zurüchaltung beobach— 
tet werden muß, und daß der bloße Erlaß eines Geſetzes noch feines: 
wegd die Früchte verbürgt, die man davon erwartet. Man erwartet 
von dem Unterrichtögefeg, dab ed wie ein Zauberwort in die Welt 
treten, alle Schwierigfeiten auf einmal befeitigen folle. Ja, meine 
Herren, mögen Sie nun in Beziehung auf diefe Frage beichließen, 
was Sie wollen, und möge aud ausgeführt werden mit zwingender 
Gewalt, was da wolle, die Folgen davon hat Fein Beichluß der 
Landeövertretung in der Hand, fondern die Folgen davon werden 
jpürbar an der Jugend und an den Gemüthern der Kinder, und 
daran machen fie fich geltend. 

Der Herr Abgeordnete hat endlih noch einen kurzen Bli auf 
die Univerfitäten geworfen. Er hat geflagt, daß diefelben kranken, 
daß fie in Gefahr feien, ihren univerfellen Character zu verlieren. 
Ih hätte geglaubt, das ſich das auf die Univerfitäten im Ganzen 
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beziehen follte, und gehofft, daß von einem Manne, der die ganze 
Kraft ſeines Lebend gerade der academiſchen Wirkſamkeit mit An- 
erfennung gewidmet hat, nun auch nad diejer Seite hin für die 
Klagen, die er geführt hat, das Heilmittel würde gegeben werden. 
Er ift aber von diefer Einleitung nur auf die theologiihen Facul- 
täten übergegangen und bat jeinen Sag nur auf diefe beichränft. 
Ja er ift, wenn ich nicht irre, ſogar nur bei den evangelifchtheolo- 
giihen Facultäten ftehen geblieben, wenigſtens habe ich feine fpecielle 
Anwendung gehört, daß er auch die katholiſch-theologiſchen Facul— 
täten gemeint habe. Dem will id nur die eine Thatſache entgegen- 
halten, dab die evangeliſch-theologiſchen Facultäten in Berlin und 
Halle aud heutigen Tages die bejuchteften in ganz Deutichland find, 
und daß, um aud hier mit Zahlen zu reden, jede derjelben über 
300 Studirende zählt und zwar conftant. Die Zahl fällt und fteigt 
vielleicht in den einzelnen Semeftern nur um 20, 30 Perfonen. Mit 
diejer Zahl kann keine andere evangeliſch-theologiſche Facultät fich meffen. 
Wenn er aber auf die Zeit zurückweiſt, wo Ariftoteled und Plato mit 
der Theologie in einen Bund getreten feien, und diefe und ald Modell 
binftellt, fo ift das die Zeit der Kholaftifchen Wiſſenſchaft vor der Refor: 
mation, und ich muß im Sntereffe der Freiheit der Wiſſenſchaft und 
im Intereſſe der Freiheit unferer durch die Reformation gereinigten 
evangeliihen Kirche gegen diejed Vorbild Einſpruch thun. 

Den Anfihten des Abgeordneten Koſch iiber die Stellung der Juden zu dem 
Unterrichtswejen entgegnete ber Viinifter Folgendes: 

Der Herr Abgeordnete fämpft gegen eine Einbildung. Er ftellt 
an die Spige feiner Ausführungen, daß ed der Staatd-Negierung 
darum zu thun fei, die Juden in eine Sonderftellung in der bür— 
gerlihen Gejelichaft in Beziehung auf das Unterrichtöwejen zurüd- 
zudrängen. Das ift nicht der Rall. Die ya ir Staatö-Regier- 
ung bat feinen einzigen Schritt nach diefer Richtung bin gethan. 
Sie läßt nur den Juden, jo weit dieje jelbit eö wollen und wünfcen, 
die Freiheit, eine ſolche Sonderftellung einzunehmen; fie läßt den 
einzelnen jüdiihen Schülern die Freiheit, am Sonnabend aus der 
Schule weg zu bleiben, weift fie aber nicht aus der Schule, wenn 
fie fommen, fie läßt ihnen die Freiheit, am Sonnabend nicht in der 
Schule zu Schreiben, verbietet es ihnen aber nicht, wenn fie es thun. 
Die Staatd-Regierung nöthigt die Juden nicht, ihrerjeitö höhere 
Schulen zu errichten, geftattet es aber, wenn fie ed, wie in Frank— 
furt a. MR, thun, und rüftet fie aus mit den Borrechten der öffent: 
lihen Schulen. Ich wiederhole,. die Staatd-Regierung geftattet den 
Juden von dem Principe der Religions und Gewiljensfreiheit aus 
alle diejenigen Sonderungen, welche fie in ihrem Intereſſe für gut 
finden, fie drängt fie aber nicht in Sonderftellungen hinein, Tchließt 
fie nit aus von jenen Wohlthaten im Unterrichtsweſen, welde die 
hriftlihen Schulen genießen. 
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Diefe irrthümliche Vorausſetzung hat den Herrn Abgeordneten 
auch dahin geführt, in dem, was ich bis dahin zu fagen gehabt habe, 
andere Dinge zu finden, als ih in Wahrheit gefagt habe. Er führt 
aus, ich habe auf den ſpecifiſch hriftlihen Staat verwiejen und ihn 
als die Bafid für das Unterrichtöwefen bingeftellt. Meine Herren, 
ih babe von dem chriſtlichen Staate biöher mit feinem Worte ge- 
ſprochen, ſondern ich habe von der hriftlihen Schule geſprochen, und 
das ift ja auch der Gegenftand, um den ſich die ganze Debatte be= 
wegt' hat. Zu meiner Freude muß ich befennen, daß ich für das 
Princip der chriftlihen Schule einen warmen Bundeögenofjen in 
dem Herrn Abgeordneten gefunden habe, denn der Herr Abgeordnete 
erfennt mir zu, daß der Artifel 14, welcher die chriftliche Religion 
ald die Grundlage für diejenigen Einrichtungen des Staated anerfennt, 
welche mit der Relisionsübung im Zufammenbang ftehen, audy für 
unfer höheres Schulwejen maßgebend fei. Geſteht er mir died Prin- 
cip zu, daß die höhere Schule in unferem Staate, jo weit es ſich 
nicht um folde Schulen handelt, welche durch Selbftbeftimmung eine 
Sonderftellung als fpecifiih jüdiſche Schulen eingenommen haben, 
eine hriftliche ift, dann wird es nicht jchwer fein, über einzelne 
Punkte, in denen er glaubt, da man die jüdiichen Glaubensbefenner 
zurüdgejegt habe, eine Berftändigung zu finden. Sch muß aber 
vorläufig und fo lange der Herr Abgeordnete mit diefen feinen Er— 
Härungen noch allein bleibt, bezweifeln, daß man mit dem Worte 
confeſſionslos ein Zugeftändnik für den chriſtlichen Character der 
Schule babe ausdrüden wollen. Ich babe das Wort confelfionslos 
in einem viel weiter gehenden und viel ausgedehnteren Sinne biöher 
verftanden; bin ich darin im Irrthum, jo werde ich Belehrung gern an— 
nehmen. Läßt man mir den Character der hriftlihen Schule — 
ich wieberhole es — jo werben alle einzelnen Differenzen, die ein 
treten können, ohne große Schwierigkeiten ſich löfen laffen; will 
man aber mit dem Worte „confeffionslos" den chriſtlichen Cha- 
racter einer Schule aus dem Wege räumen, fo ftößt man auf eine 
Schwierigkeit, die nicht aud dem Wege geräumt werden fann. 


2) Unzuläffigfeit foftenfreier Lieferung der Gejep- 
Sammlung an Gymnafien und Seminarien. 
(Eentr. pro 1862 Seite 258 Nr. 96.) 


Berlin, den 10. November 1868. 

Auf den Beriht vom 16. v. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial-Schul-Gollegium, daß nach dem Staatdminifterial-Beichluß 
vom 28. November 1861 in Verbindung mit der in demjelben in 
Bezug genommenen Allerhöchſten Verordnung vom 27. Detober 
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1810 die Gymnaſien und Schullehrer- Seminare auf Toftenfreie 
Lieferung der Geſetz- Sammlung feinen Aniprud haben. 

Die Annahme, da denfelben in den alten Provinzen die Gefep- 
Sammlung unentgeltlich geliefert werde, ift unrichtig. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 28592. 


3) Bergütung für Dienftwohnungen bei den nidt- 
föniglihen Unterrihtd-Anftalten. 
(Eentrbl. pro 1868 Seite 451 und Seite 515.) 


Berlin, den 29. October 1868. 

Auf den Beriht vom 24. v. M. billige ich es, daß das König- 

lihe Provinzial-Schul-Gollegium ſich angelegen fein läßt, die Grund: 
läge der Allerhöchſten Drdre vom 6. Zuni d. J. betreffend die Ver: 
gütung für die Ueberlaffung von Dienftwohnungen an Beamte, auch 
bei den nichtlöniglihen Unterrichts-Anſtalten zur Geltung zu bringen. 
Ein Directer Zwang ift jedoch in diefer Beziehung nicht ftatthaft. 
Wo daher die Privat-Patronate der Feſtſetzung der Vergütung nad) 
Maßgabe des Allerhöchſten Erlaffed vom 6. Juni d. I. widerfpre: 
8 muß es bei den bisherigen etatsmäßigen Sätzen ſein Bewenden 

ehalten. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königliche Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
U. 27910. 


1. Akademien und Univerſitäten. 


4) Bertretung der Univerfitäten nah Außen. 


Berlin, den 26. October 1868. 

Auf die an mich zur reffortmäßigen Verfügung abgegebene Ein- 
gabe an dad Miniftertum ded Innern vom 25. v. M. erwiedere id) 
dem Königlichen Kreiögericht, dab der Curator der Univerfität N., 
zur Zeit der —, legitimirt ift, für diefe wegen hypothelariſch ein= 
getragener Getreide- und Geld-Abgaben Entpfandungs-Erflärungen 
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abzugeben und zur Bertretung ded Guratord in Abmejenbeitd- oder 
fonftigen Behinderungsfällen der jededmalige Rector und der Richter 
der Univerfität, zur Zeit der —, befugt find. Der Rector wird 
alljährlich gewählt; für das Univerfitätsjahr 1867/68 ift Profefjor 
Dr. N. Rector. 

Hinſichtlich etwaniger fünftiger Perfonal: Veränderungen vers 
a auf das amtlihe Handbuch für den Preußifchen Hof und 

aat. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königliche Kreisgericht zu N. 
U, 27625. 


— —— — — — 


5) Studienplan für die Studirenden der Medicin 
auf der Königlihen Kriedridhd-Univerfität Halle» 
Wittenberg. 


Die unterzeichnete Bacultät übergiebt hiermit denen, welde an 
pielger Univerfität ihre medicinifhen Studien beginnen oder fort- 
* einen kurzen Leitfaden, der ihnen andeuten ſoll, welche Vor— 


le — ſie am zweckmäßigſten hören und in welcher Reihenfolge. 
Die Zahl der zu einem vollftändigen mediciniſchen Studium zu rech— 


nenden Vorlefungen mußte auf einen Zeitraum von 8 Semeftern 
vertbeilt werden. Die Mannichfaltigkeit der Kenntniffe und Fer— 
tigfeiten, mit denen der angehende Arzt ausgerüftet jein muß, macht 
die Ausdehnung jeined Studiums auf mindeftend 10 Semefter jehr- 
wünſchenswerth. Ausführliched über den Inhalt, den Umfang und 
die Bedeutung der einzelnen mediciniichen Disciplinen, jowie über 
die Art, wie ihr Studium am zwedmäßigften betrieben wird, lehren 
die Vorlejungen über „Eneyelopädie und Methodologie der Medicin“, 
die als „Einleitung in dad medicinifche Studium” am beften im 
erften Semefter gehört werden. 

Da nicht alle Vorlefungen in jedem Semefter gehalten werden, 
jo erachtet die Facultät für zwedmäßig, zwei Studienpläne neben: 
einander zu ftellen, den einen für ſolche, weldhe ihre Studien im 
Sommerjemefter, den andern für ſolche, welche diefelben im Winter: 
jemefter beginnen. j 

Das mediciniihe Studium und damit die zu demfelben gehö- 
rigen Diöciplinen zerfällt naturgemäß in 2 große Abthetlungen: in 
die propäbdeutifchen hauptſächlich naturwiſſenſchaftlichen Vorſtudien 
und in die eigentlich mediciniſchen Studien. Die erſteren werden 
am beſten mit dem 4. Semeſter abgeſchloſſen. Sie bilden nicht 
blos die nothwendige Vorbereitung für das tentamen physicum, 
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wohl als die eigentlid mediciniichen, find von der Art, daß zu ihrem 
Studium nit blos Gedächtniß fondern auch Anſchauung und prac- 
tiſche Einübung erfordert wird. Wir müſſen daher den fleißigen 
Beſuch der BVorlefungen auf das dringendfte anrathen, weil fidy bei 
ihnen das einmal Berjäumte durch Selbftftudium nicht wohl nady- 
bolen läßt. 

Wenn die im vorliegenden Studienplan durdy größeren Drud 
ausgezeichneten Vorleſungen für das eigentliche ärztliche Studium 
ald ausreichend angejehen werden fönnen, jo mahnen die mannidy- 
fachen Verhältniſſe, in welche die Aerzte durdy das ſpätere practifche 
Leben oft genug ganz unerwartet ſich verfegt feben, auf dad eindring- 
lihfte die gebotene Gelegenheit zu einer tüchtigen wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung weile zu benugen und den im Studienplane durdy Fleine- 
ren Drud gewilfermaßen ald nebenjächliche bezeichneten Disciplinen 
und jelbit allgemein wiſſenſchaftlichen VBorlefungen Aufmerkjamteit 
und Fleiß nicht zu verfagen. 

Die mebdicinifhe Facultät der Königl. vereinigten Friedrich— 
Univerfität Halle-Wittenberg. 


4. Plan für das mit dem Sommerfemefter beginnende mediciniſche 
Studium. 


Erftes Sommer-Semefter. 
Encyelopädie und Methodologie der Medicin. 
Diteologie und Syndesmologie. 
Phyſik (2. Theil). 
Botanik. 
Zoologie mit vergleichender Anatomie. 


Zweites Winter-Semefter. 
Specielle Anatomie nebſt Anatomie der Sinnedorgane. 
Präaparirübungen an Leichen. 
Erperimentaldyemie. 
Phyſik (1. Theil). 


Mineralogie. 


Dhyfiologie. 
Siftologie mit practifcher Mikroskopie. 


Drittes Semefter. 
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Entwicklungsgeſchichte. 
Organiſche Chemie. 
Practifhe chemiſche Uebungen. 


Viertes Seueſter. 
Anatomie. (tepet.) 
Präparirübungen an Leichen (2. Theil). 
Pharmakologie. 


Vorbereitung zum tentamen physicum, welches am zwedmäßigften nad bem 
Schluß des 4. Semefters beftanden wird. 


Fünftes Semefter. 
Allgemeine Pathologie und Therapie. 
Specielle Pathologie und Therapie. 
Frauenfrankheiten. 
Akiurgie mit Dperationdcurjuß. 
Pathologiihe Anatomie. 


Sechſtes Semefter. 
Mediciniihe Klinik. = e 
ee Klinik. 
Theorie der Geburtöhülfe. 
Allgemeine Chirurgie. 
Die Lehre von den Fracturen und Lurationen. 
Mediciniihe Diagnoftit mit Uebungen im Auskultiren, Perkutiren ıc. 
—— 


oxitologie. 
Kinderkrankheiten. 


Medieiniſche Klinik. 
Chirurgiſche Klinik. 
— Klinik. 
Geburtshülflicher Operationscurſus. 
ſychiatriſcher Curſus. 
aryngoskopie. 
Topographiſche Anatomie. 
Vathologiſch · anatomiſcher Curſus. 
Ohrenheilkunde. 


Medieiniſche Klinik. 
Chirurgiſche Klinik. 
Geburtshülfliche Klinik. 
Ophthalmiatriſche Klinik. 
Pathochemiſches Practicum. 
Staats⸗Arzneikunde. 


Siebentes Semefter. 


Achtes Semefter. 
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B. Plan für das mit dem Winterfemefter beginnende medicinifche 
Studium. 


Erftes Winter-Semefter. 
Encyelopädie und Methodologie der Medicin. 
Specielle Anatomie nebit Anatomie der Sinnesorgane. 
Präparirübungen an Leichen (1. Theil). 
Experimentalchemie. 
Phyſik (1. Theil). 
Zweites Semeſter. 


Oſteologie und Syndesmologie. 
Hiſtologie mit practiſcher Mikroskopie. 
Phyſik (2. Theil). 
Organiſche Chemie. 

Botanik. 

Zoologie mit vergleichender Anatomie. 


Drittes Semeſter. 
Anatomie. (repet. 


) 
Präparirübungen au Leihen (2. Theil). 
Mineralogie. 
Practifche hemifche Uebungen. 


Viertes Semefter. 
Phyſiologie. 
Entwicklungsgeſchichte. 
Vorbereitung zum tentamen physicum, welches am zweckmäßigſten zum 
Schluß des 4. Semefters gemacht wirb. 


Fünftes Semefter. 
Pharmakologie und Receptirkunft. 
Allgemeine Pathologie und Therapie. 
Specielle Pathologie und Therapie. 
Allgemeine Chirurgie. 
Lehre von den Fracturen und Lurationen. 
Theorie der Geburtöhülfe. 


Sechſtes Semefter. 
Afturgie und Operationd-Curfus. 
Medicinifhe Klinik. 
— Klinik. 
Frauenkrankheiten. 
Pathologiſche Anatomie. 
Mediciniſche Diagnoſtik mit Uebungen im Auskultiren ꝛc. 
Zorikologie. 
Kinderkranfheiten. 
Zahnheilkunde, 
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Siebentes Semeſter. 


Mediciniſche Klinik. 

Chirurgiſche Klinik. 

Geburtshülfliche Klinik. 

Ophthalmiatriſche Klinik. 

Geburtshülflicher Operations-Curſus. 

Pathochemiſches Practicum. 
Pathologiſch-⸗anatomiſcher Curſus. 
Laryngoskopiſche Uebungen. 


Achtes Semeſter. 


Medieiniſche Klinik. 

Chirurgiſche Klinik. 

Geburtshülflihe Klinik. 
Pſychiatriſcher Eurfus. 
Topographiſche Anatomie. 
Dtiatrif. 
Staats-Arzneikunde. 


III. Gymnaſien und Mealſchulen. 


6) Competenzverhältniſſe bei Einführung des Direc— 
tors einer ſtädtiſchen höheren Unterrichtsanſtalt. 
(Centrbl. pro 1562 Seite 463 Nr. 197.) 


Berlin, den 28. October 1868. 

Auf den Beriht vom 11. d. M. erfläre id mic damit ein- 
verftanden, dab ed die Bedeutung ded Actd der Einführung eines 
von Seiner Majeftät beftätigten Directors erfordert, daß dieſelbe 
durch einen Commiſſarius der Königlichen Auffichtsbehörde geichieht. 
Wenn dies in N. eine Zeit lang thatjählid von dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium außer Acht gelaffen worden ift, jo fann 
dadurch der Befugnih des Königlihen Provinzial-Schulcollegiumd 
fein Eintrag geichehen. 

Indem ich es daher billige, da das Königliche Provinzials 
Schulcollegium in dem vorliegenden Fall mit der Einführung des 
Dr. R. ald Director der dortigen Realichule den betreffenden Depar— 
tementörath beauftragt hat, finde ich gegen das für die Einführung 
ber Directoren ftädtiiher höherer Schulen allgemein beabfichtigte 
Verfahren nichts zu erinnern. Dem Magiftrats-Tommiffarius bleibt 
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es dabei jelbftverftändlich unbenommen, feiner Theilnahme an dem 
Einführungsact ald Vertreter des Patronatd Ausdrud zu geben. 


Der Minifter der geiltlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
U. 28434. 


7) Beauflihtigung des Religiond- Unterrihtd an den 
böberen Xehranftalten in den neupreußijhen Landes: 
theilen dDurd die General: Superintendenten. 


Berlin, den 9. November 1868. 

Zu den Pflichten und Befugniffen der Königlihen Goerferal- 
Superintendenten gehört nady der unter dem 14. Mai 1829 für den 
Geſchäftskreis derjelben erlajienen Snftruction in den acht alten Pro— 
vinzen des Staats aud die Beauffichtigung der religiöjen Seite des 
höheren Schulweſens. Die bezüglihen Beltimmungen gedachter 
Inftruction find in der Ew. Hohwürden bereit von mir mitgetheil- 
ten Sammlung preußiſcher Echulgejege von Wieje Th. I. pag. 9 
und 10 abgedrudt. Die wichtigſten hinſichtlich des evangeliichen 
Religiondunterrihtd und der Pflege des religiöjen Lebens in den 
höheren Schulen getroffenen Anordnungen finden fi ebendafelbft 
pag. 80 ff. ; deögleichen ein Plan für den Religionsunterricht pag. 51 ff. 
und pag. 64. Darüber, daß diefer Lehrplan nicht in allem Einzel— 
——— anzuſehen iſt, nehme ich auf pag. 73 deſſelben 

uchs Bezug. 

Die —— Anordnungen ſind nunmehr ihrem Geiſt und - 
allgemeiner Intention nad auch für die neupreußiichen Landestheile 
ald maßgebend anzufehen. Es folgt aus denjelben u. a., daß die 
Bifitation nicht allein den Religionsunterricht als jolden ind Auge 
u faffen hat und bei demfelben darauf gerichtet ift, ob im feiner 

ufeinanderfolge durch die ganze Anftalt bin Planmäßigfeit und 
innere Einheit vorhanden, ob * den verſchiedenen inffenttufen das 
Erforderliche erreicht und das früher Erlernte weiterhin gegenwärtig 
und lebendig erhalten wird, und ob die Religionslehrer ihre Aufgabe 
im rechten Geifte erfaffen und löfen, jondern aud, ob die Schule 
in der Vorbereitung auf den Katechumenenunterricht der Kirche Die 
nötbige Hülfe leiftet; ebenjo, wie ed mit den gemeinjamen Andach— 
ten ded Morgend und beim Wocenanfang, mit dem Kirchenbeſuch 
und mit der feften Aneignung von Kirchenliedern und Melodien fteht. 

Nah der Inftruction vom 14. Mat 1829 joll in Berüdfichtig- 
ung ded weiten Umfangs der älteren Provinzen der jedeömalige 
Cyklus folder Revifionen in einem Zeitraum von 4 bid 6 Jahren 
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vollendet fein. Das ebendafelbit hervorgehobene unmittelbare Ber: 
hältniß der General-Superintendenten zu dem Minifter der geift- 
lien ıc. ee ie nee bringt es mit Ic, daf legterem über das 
Ergebniß der Reviſionen Mittheilung gemacht, jedenfalld von Zeit 
zu Zeit ein Gollectivbericht erftattet werde. Ich bemerfe dabei, daß 
die Zeit der von den Königlichen Provinzial» Schulcollegien über 
die höheren Schulen zu ——— Verwaltungsberichte auf drei 
Jahre feſtgeſtellt worden iſt. Die erwähnten Collectivberichte können 
füglich denſelben Zeitraum umfaſſen. 

Es ſteht den General-Superintendenten frei, nach geſchehener 
Reviſion eine Conferenz mit dem Director und den Religionslehrern 
abzuhalten, und dabei auf wahrgenommene Mängel, unzuträgliche 
Glaffencombinationen u. dergl. m. aufmerfjam zu maden. Eigent— 
lihe Anordnungen darüber können aber nur durd die Königlichen 
Provinzial-Schulcollegien, ald die allgemeinen Auffichtöbehörden der 
höheren Schulen, ergehen, wozu diefelben auf Grund der mir von 
den General-Superintendenten zugefommenen Mittheilungen ermäch— 
tigt werden. 

Ew. Hohmürden erjuche ich ergebenft, hienach bei den höheren 
Schulen Ihres Auffichtöbereich8 verfahren zu wollen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
die evangeliſchen Herven Biſchöfe und General- 
Superintendenten zu Wiesbaden, Schles— 
wig und Altona. 


Dad Königliche Provinzial-Schulcollegium empfängt anliegend 
. zur Kenntnißnahme abjchriftlich eine heute von mir an den General: 
Superintendenten N. zu N. in Betreff der Beauffichtigung des evan- 
re Religionsunterrichtö in den höheren Schulen erlaffene Vers 
ügung. 

Das Königliche Provinzial-Schulcollegium wolle daraus zu eigener 
Nachachtung und event. weiteren Veranlaſſung entnehmen, daß die 
für den Religionsunterricht in den alten Provinzen geltenden Be— 
ſtimmungen im Allgemeinen auch bei den höheren Lehränſtalten dor— 
tiger Provinz zur ÄAnwendung zu bringen find. 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenbeiten. 
von Mübler. 


An 
bie Königlihen Provinzial-Schul-Collegien 
zu Caſſel umd zu Kiel. 
U. 21774. 
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8) Form der —— für die Meldung zum 
einjährig freiwilligen Militärdienſt. 
(Ceutrbl. pro 1865 Seite 534 Nr. 212.) 


Berlin, den 12. November 1868. 

Es find Zweifel darüber entftanden, ob das für die Mel- 
dung zum einjährigen Kreiwilligendienft dur die Gir- 
cular-Berfügung vom 11. October 1865 (Nr. 19410.) vorgejchriebene 
Zeugniß-Formular auch bei jolben Schülern in Anwendung zu 
bringen ift, welde nad dem verfchriftömäßigen Aufenthalt in der 
Secunda ein Zeugniß zu dem angegebenen Zweck begehren, über die 
aber die Lehrerconferenz in weſentlichen Beziehungen das befrie- 
digende Urtheil nicht ausiprechen zu können meint, welches die Erfah: 
initruction vom 26. März d. J. zur Bedingung der betreffenden 
Berechtigung madht. 

Ich bemerfe in dieſer Hinfiht, daß die Intention gedacdhter 
Gircnlarverfügung gewejen ift, nur für diejenigen Fälle eine beftimmte 
Zeugnißform vorzujchreiben, in welden die Schule von ihrem Stand: 
punct aus die erforderlihe Dualification ald vorhanden atteftiren 
fann. Den Königlichen Erſatzeommiſſionen verbleibt dabei nach $. 154, 
6 der Inftruction dad Necht, ihrerjeitd die vorgelegten Zeugniffe zu 
prüfen und über die Anerkennung derjelben zu Ber on 

Demgemäß veranlaffe id dad nv Provinzial: Schul- 
Gollegium, die Directoren der höheren Schulen Seined Refjorts 
anzumeilen, daß fie in Zukunft ein Zeugniß mit der nad) dem obigen 
Formular darüber vermerften ausdrüdlihen Beitimmung: „behufs 
der Meldung zum einjährigen freiwilligen Militairdienit“ nur dann 
auszuftellen haben, wenn die Lehrerconferenz der Anficht ift, daß 
die vorichriftsmäßigen Bedingungen dazu erfüllt find. Im allen 
andern Fällen ift dem Schüler, wenn er die Anftalt verlaffen will, ein 
gewöhnliches Abgangszeugniß zu ertheilen, welches über feine Qua— 
Iification für den einjährigen Freiwilligendienſt fein Urtheil enthäft. 

Bei der auf felhe Weiſe präcifirten Beſtimmung des mehr- 
erwähnten Zeugnißformulars haben ſich aber die Directoren zu ent= 
halten, der Anerfennung des von dem Schüler Erreichten und jeined 
Betragend durdy ein gedrudtes Prädicat ein für allemal einen ftere- 
otypen Ausdrud zu geben. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
fämmtlihe Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 





Abichrift erhält die Königliche Regierung zu entiprechender 
Beranlafjung binfichtlih der Realſchulen 2ter Ordnung fowie der» 
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jenigen höheren Bürgerfchulen Ihres Reſſorts, denen die erweiterten 
Berechtigungen verliehen worden find. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
die Königlichen Regierungen zu N. N. 
U. 22710. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


9) Mitwirkung des geiftlihen Amts bei Berufung 
der Zehrer in den Städten der Kurmarf. 


Berlin, den 24. November 1868. 

Auf dad Necurdgefuh vom 10. d. M. erwiedere id dem Ma— 

iftrat nah Einfiht des von der Königlichen Regierung in N. zur 

Sache eritatteten Berichts, dab die Mitwirkung ded Oberpfarrerd 
bei der Berufung der Lehrer, gleichviel, ob die legtern zugleich ein 
Kirchenamt befleiden oder nicht, auf den Vorſchriften in den Ab— 
ichnitten 27 und 29 der Kurmärkiſchen Conſiſtorial- und Bifitationd- 
Drdnung vom Jahre 1573 beruht. Die Denkichrift vom 15. Sep: 
tember d. J., welche dem Magiftrat vorgelegen hat, zeigt, daß das 
auf jener Grundlage erwachſene, in den Städten der Mark allge- 
mein übliche Mitwirkungsrecht des geiftlihen Amts jeit Jahrhun— 
derten auh in N., wenn jchon nicht jederzeit in den gleichen For: 
men, geübt worden ift. 

Hieraus ergiebt fi, daß der Magiftrat das Recht ded Ober: 
pfarrerd ohne Grund in Zweifel gezogen hat, und dab für mid) 
fein Anlaß vorliegt, die Verfügung der Königlichen Regierung vom 
28. v. M., welde auch — der Formen, in denen ſich die 
Mitwirkung des Oberpfarrers zu bewegen hat, das richtige Maaß 
hält, abzuändern. 

Mit der Entſcheidung in der Sache ſelbſt fällt das Bedürfniß, 
wegen der zur Zeit ſchwebenden Specialfälle beſondere Anordnung 
u treffen, von ſelbſt wei, und fann ih dem Magiftrat nur anheim 
Helen diejelben nah Maßgabe der getroffenen Entjheidung zum 
Austrag zu bringen. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
e In Vertretung: Lehnert. 
n 
ben Magiftrat zu N. 
U. 31360. 
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10) Stellung der Elementarlehrer in der Provinz Han— 
nover; Verfahren in Disciplinar-Unterſuchungen. 


Berlin, den 23. November 1868. 

‚Durd) die in einem Druderemplar beiliegende Entſcheidung des 
Königlichen Stants-Minifteriums vom 31. v. M. (Anlage a) ift feft- 
geitellt, daß die Verordnung vom 23. September 1867 (Gei.-Samml. 
Seite 1613) und das Disciplinargejeg vom 21. Juli 1852 (Gef.- 
Samml. Seite 465) aud auf die Lehrer in der Provinz Hanno- 
ver Anwendung finden. 

Das Königliche Eonfiftorium veranlaffe ich, hierauf bei Behand» 
lung und Entjheidung der jept ſchwebenden und fünftig einzuleiten- 
den Dißciplinar-Unteruhungen wider Lehrer die erforderliche Rück— 
fiht zu nehmen. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bie Königlichen Konfiftorien in ber Provinz 
Hannover. 


U. 31353. 





a 


In der Didciplinar» Unterfuhung wider den Lehrer NR. zu N. 
in der — Hannover hat das Königliche Staatsminiſterium 
auf Vortrag ded dazu beitellten Referenten in Uebereinftimmun 
mit dem Gutachten des Disciplinarhofd vom 3. Detober 1868 * 
die von dem Angeſchuldigten eingelegte Berufung beſchloſſen: 


daß das Erkenntniß des Königlichen Conſiſtoriums zu Han— 
nover vom 5. November v. J. zu vernichten und die Sache 
ur nochmaligen Verhandlung vom Schluſſe der Vorunter— 
Be ab unter Beobachtung der Vorſchriften des Discipli- 
nargejege8 vom 21. Zuli 1852 in die erfte Inftanz zurück— 
zuverweijen. 


Gründe. 


Der Angeihuldigte, dem ein unfittliched Verhalten vorgeworfen 
wird, ift Ser Erkenntniß ded Königlichen Gonfiftoriums zu Han- 
nover vom 5. November 1867 zur Entlaffung aus feinem Amte 
verurtheilt worden. Er hat dagegen die Berufung an dad König- 
lihe Staatöminifterium eingelegt. Die um einen Tag verjpätete 
Einreihung entihuldigt der mit Fertigung des betreffenden Schrift- 
ftüd8 beauftragte Advofat dur eine auf feinem Büreau vorgekom— 
mene, dem Angejchuldigten aljo nicht zu imputirende Verſäumniß. 
Da der erftere died Sachverhältniß unter Bekufung auf feinen Dienft- 
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eid ald wahrheitögetreu bezeichnet, fo kann die Recursfrift unbedenk— 
lich als gewahrt erachtet werden. Der Angeflagte hat die erftrichter- 
liche Enticheidung nur in materieller, nicht in formeller Beziehung 
bemängelt. Nichtödeftoweniger mußte das Verfahren aud in leßterer 
Richtung von dem zweiten Richter einer Prüfung unterzogen werden, 
Hierbei ftellte fi denn heraus, daß dabei die einschlagenden Beſtim— 
mungen des Diöciplinargeleßed vom 21. Suli 1852 außer Anwend— 
ung geblieben waren, daß namentlicy fein Vertreter der Staats-An— 
waltichaft beftellt, dem Angeichuldigten feine Anklageichrift zugeftellt 
war, aud feine mündlidye Verhandlung vor dem erfennenden Colle— 
gium unter Zuziehung ded Angejchuldigten und eines Vertreters der 
—— ſtattgefunden hatte. 

Bei der Nichtanwendung der betreffenden Vorſchrift des Dis— 
ciplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 iſt der Vorderrichter, wie dies 
aus dem Berichte des Ober-Präſidenten Grafen zu Stolberg vom 
8. Februar 1868 hervorgeht, von der Annahme ausgegangen, 
daß die Königliche Verordnung vom 23. September 1867, betreffend 
die Ausdehnung der Preußiſchen Disciplinargeſetze auf die Beamten 
in den neuerworbenen Landestheilen (Geſ.Samml. 1867 pag. 1613) 
auf die Volksſchullehrer der Provinz Hannover zur Zeit nicht ans. 
wendbar fei. Die Stellung der Volksſchullehrer ald Glieder des 
Clerus minor ſei im Gebiet des vormaligen Königreichs Hanno: 
ver niemald ausdrüdlich aufgehoben; diejelben jeien nie zu den Kö— 
niglihen Dienern gerechnet, vielmehr fortwährend als Kirchendiener 
angejehen oder doch mindeftend in ihren rechtlihen Berbältnifien, 
ſoweit ſolche nicht durch gefegliche Beitimmungen in einzelnen Punk: 
ten abweichend geregelt, den Kirchendienern gleich behandelt worden, 
wie denn auch aus der gleichen Vorausſetzung, dab die Volksſchul— 
lehrer, infonderheit bezüglich des Disciplinarverfahrens, den Kirchen: 
dienern, nicht den Staatödienern, gleichzuftellen, das Verfahren in 
Disciplinar-Unterfuhungs- Sachen gegen Kirchendiener und die unter 
der Aufficht der Eonfiftorien ftehenden Schuldiener durch allgemeine 
Beftimmungen, wie die vom vormaligen Königlich Hannoverfchen 
Miniftertum der geiltlihen und Unterrichtd = Angelegenheiten unter 
dem 31. Detober 1860 erlaffenen, gleihmäßig geregelt ſei. In die: 
fen Berhältniffen ſei auch dur die Infraftiegung der Preußiſchen 
Berfaffung in den neuerworbenen Landestheilen feine Nenderung ein: 
getreten, da ed nad 8. 112. der Verfaſſungs-Urkunde bis zum Er: 
lab des in Art. 26. vorgefehenen Unterrichtögefeßes binfichtlich des 
Schul» und Unterrichtöwejend bei den jet aeltenden Beftimmungen 
bewenden folle und jomit auch der zweite Abſatz des Art. 23. „die 
Öffentlihen Lehrer haben die Pflichten und Nechte der Staatödiener“ 
noch nicht in Geltung getreten ſei. Auch der Umftand, daß es im 
8. 1. der Königlichen ars vom 22. Sanuar 1867, betreffend 
die Beeidigung der Beimten, heiße: 
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„Bon den im unmittelbaren oder im mittelbaren Staats— 

dienste ftehenden Beamten, einichlieglid der öffentlichen Leh— 

rer, Advofaten, Anwälte und Notare u. |. mw.“ 
fönne nicht ald maaßgebend erachtet werden; denn, feien auch die 
Lehrer in diejer einzelnen Beziehung der Eidesleiftung den Staats— 
dienern oder genau genommen, nur den Advofaten, Ynwälten und 
Notaren, von denen ja auch nicht gejagt werden könne, daß fie 
Staatödiener jeien, gleichgeftellt, jo jeten He doch durch dieſe jpecielle 
Beſtimmung nicht ſchlechthin Staatsdiener geworden. 

Dieſer Auffaſſung kann jedoch nicht beigetreten werden. Es 
kann vielmehr nicht zweifelbaft ſein, daß, wenngleich der Angejchul- 
digte als angeftellter Volksſchullehrer nach dem früheren Hannover: 
ſchen Kandesrechte zu dem clerus minor gehörte und in diejer Eigen: 
ſchaft den für die Kirchendiener maaßgebenden Disciplinar-Vorfchrif- 
ten unterworfen war, dennoch durd die mit dem 1. Dctober v. 3. 
auf Grund ded Geſetzes vom 20. September 1866 (Gei.-Sanıml. 
S. 555) erfolgte Einführung der Preußiſchen Verfafjung in ber 
Provinz; Hannover hierin eine Nenderung in jo fern eingetreten 
ift, als der Angejchuldigte nunmehr ald Verwaltungs - Beamter 
anzujeben und ald folder in Gemäßheit der Allerhöchſten Ver— 
ordnung vom 23. September v. 3. dem Diöciplinarverfahren 
nah dem Geſetze vom 21. Suli 1852 unterliegt. Die Preu— 
ßiſche Verfaſſungs-Urkunde beftätigt im Artifel 23 Abfag 2. den auch 
ſchon nach dem früheren Staatörechte der Monardie (88. 1.—28. 
Theil II. Zit. 12. des Allgem. Landrechts) geltenden Grundſatz, daß 
die öffentlichen Lehrer die Rechte und Pflichten der Staatödiener 
haben, und ed liegt fein Grund zu der Annahme vor, daß mit Ein- 
führung der Preußiichen Berfaffung in der Provinz Hannover 
nicht auch diefe Beftimmung dort in Kraft getreten jet. 

Snöbefondere ift die Auffaffung, one die Geltung ded Arti- 
feld 23. zur Zeit um deöhalb überhaupt noch fuspendirt wäre, weil 
nad Art. 112 der Verfaffungs-Urfunde bis zum Erlaß ded im Arti- 
fel 26 vorbehaltenen Unterrichts-Geſetzes e8 bei den bis dahin gelten» 
den geieglichen Beitimmungen bewenden joll, nicht zutreffend, denn 
jener Vorbehalt des Artifeld 112, welcher bei dem Nichtworhanden- 
ſein des in Ausficht genommenen Geſetzes allerdings noch jetzt wirk— 
ſam ift, fann nur auf die Artifel 24 und 25, nit aber auf den 
Artikel 23 bezogen werden, da nur die in jenen erfteren Artifeln 
behandelten Berhältniffe einer fpecielleren Regelung durdy ein bejon- 
dered Geſetz bebürftig find, während der Artikel 23 nur die in ſich 
abgeichloffenen Grundfäße ausſpricht, daß alle öffentlihen und Pri- 
vat-Unterrichtd- und Erztehungsd-Anftalten unter der Auffiht vom 
Staate ernannter Behörden ftehen, und daß die öffentlichen Lehrer 
die Rechte und Pflichten der Staatddiener haben. ß 

Müflen hiernach die Volföfchullehrer in der Provinz Hanno» 
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ver ald feit dem 1. October v. I. zu den Staatödienern gehörig 
betrachtet werden, fo kann auch bei Auslegung der Verordnung vom 
23. September v. J., welche die „Ausdehnung ber Preußiſchen Dis- 
ciplinar-Gefepe auf die Beamten in den neuerworbenen Landestheilen“ 
bezwedt, bezüglid des Begriffed eines „ Reamten " und ber 
damit gegebenen Beftimmung ihres Umfanged nur der Standpunft 
der dreubtfchen Disciplinargefege maaßgebend fein, da in Ermangel- 
ung der Statuirung eines Unterſchiedes zwiſchen ben entiprechenden 
Kategorien der Beamten der alten und der neuerworbenen Landes» 
theile nur diefer ald der Standpunkt des Geſetzgebers angeſehen 
werden kann, und durch Hineintragung einer Diſtinction in das Ge— 
ſetz der Zweck deſſelben — die Herbeiführung der Gleichheit in der 
ſtaatsrechtlichen Stellung der Beamten in den verſchiedenen Theilen 
der Monarchie — weſentlich beeinträchtigt werden würde. 

Inwieweit die in den neuerworbenen Landestheilen zur Zeit des 
Srlaffes der Verordnung vom 23. September 1867 beitehenden Ver: 
hältniffe von Einfluß find, ergeben in Gemäßheit des Artifeld l. der 
Verordnung die im Artikel II. ff. enthaltenen „bejonderen Beftimmun- 
gen.“ Unter dieſen betrifft, abgejehen von dem Artikel IV., durd 
welchen für den vorliegenden Fall die Zuftändigfeit des Königlichen 
Sonftftortumd zu Hannover ald Disciplinar-Behörde erfter In: 
ftanz gewahrt ift, feine das Verhältnig ber öffentlichen Schullehrer. 
Diete werden daber in formeller Beziehung ohne Einſchränkung den 
Vorſchriften des Disciplinargefeges vom 21. Juli 1852 unterliegen. 

Diefe Auffaffung findet, wenigftens bezüglich der ftaatörechtlichen 
Stellung der öffentlihen Lehrer in den neuerworbenen Landestheilen 
im Allgemeinen, eine Beftätigung in der Allerhöchſten Verordnung, 
betreffend die WVereidigung der Beamten in den mit der Preußiichen 
Monarchie vereinigten Landeötheilen vom 22. Ianuar 1867 (Gel.- 
Samml. ©. 132), denn dort find bezüglich der Eidedleiftung die 
öffentlichen Lehrer den im mittelbaren oder im unmittelbaren Staatd- 
dienft ftehenden Beamten gleichgeftelt und nur für die Geiftlichen 
eine befondere Eidednorm angeordnet. 

Nachdem nun hiernach der Angeſchuldigte, Lehrer N., ald in 
mittelbarem Staatödienft ſtehend zu erachten, fo waren auch bei 
der vorliegenden Disciplinar-Unterfuhung die Vorfhriften des Dis— 
ciplinargefeßed vom 21. Juli 1852 zur — zu bringen. Da 
dies nun nicht geſchehen, ſo leidet das Verfahren von dem Schluß 
der Vorunterſuchung an an Nichtigkeit, und es mußte daher, wie 
oben geſchehen, beſchloſſen werden. 

erlin, den 31. October 1868. 


Königliches Staats-Miniſterium. 


Schr. von der Heydt. von Roon. Graf von Ipenplig. von 
Mühler. von Selchow. Grf. zu Eulenburg. Leonhardt. 
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V. Glementarſchulweſen. 
11) Weiterentwickelung des Turn-Unterrichts. 


A. 

Bon der fiebenten Verſammlung ſchleſiſcher Turnlehrer und 
Qurnwarte, welche zu Dftern 1868 hier getagt bat, ift und der Auf- 
trag zu Theil geworden, eine Petition an das Minifterium zu richten 
des Inhalts: 

1) daß an den Landſchulen überall, wo Lehrfräfte vorhanden 
find, mit der Einführung des Turnunterrichtd al8bald vor- 
gegangen werde; 

2) dab den Lehrern für Ertheilung des Turnunterrichtö eine 
angemefjene Entſchädigung erwirkt werde. 

Die von verjchiedenen Seiten, wie früherhin, jo auch auf dem 
diesjährigen Turntage mitgetheilte Beobachtung, daß häufig an Or— 
ten, an denen ein auf dem Seminar im Turnen vorgebildeter Lehrer 
vorhanden ift, troß der Minifterial- Verfügungen vom 26. Mai 
1860*) und vom 21. März 1862**) mit der Einführung ded Turn- 
unterrichtö unverantwortlic gefäumt werde, findet ihre Beftätigung 
in verjdiedenen officiellen Kundgebungen einzelner Bezirkäregier- 
ungen; jo in einem Erlaß der Potödamer Regierung vom 19. Fe— 
bruar 1866 (Stiehl’8 Gentralblatt 1866, ©. 169), in einem Cir— 
cularidhreiben der Bredlauer Regierung an die Herren Superinten- 
denten vom 6. December 1866, betreffend die Leiftungen der 
evangeliihen Schulen im Regierungsbezirk Bredlau, wo ed heikt 
(Stiehl's Gentralblatt 1867, ©. 817): „Wenn der Qurnunter: 
richt, der bei angemefjener Betreibung jo jehr geeignet ift, auf das 
innere und äußere Leben der Kinder die heilfamften Einflüffe aus- 
zuüben, von manden Lehrern — oder mit Wider— 
willen getrieben wird, ſo ſind das Mängel, die beſeitigt wer— 
den müſſen.“ Ebenſo in der Circular-Verfügung der Frankfurter Regie- 
rung vom 21. Suni 1867 und in der vom 16. April 1868 (Stiehl's 
Gentralblatt 1868, S. 368), wo bemerkt wird: „daß die Ein- 
führung der Leibesübungen noch nicht durchgängig erfolgt ift, hat 
weniger in dem MWiderftreben der Gemeinden, welches ſich erfahrungd- 
mäßig unſchwer überwinden läßt, als vielmehr darin jeinen Grund, 
daß nit alle Reviforen und Lehrer dem Unterrichte die 
demjelben in dem Organismus ber Jugenderziehung gebübrende 
Achtung und Würdigung haben angedeihen laffen, e8 jcheint 
auch der Unluft und sel der unberehtigten Weigerung 
mander Lehrer zu leiht nadhgegeben worden zu fein." 


*) Gentrbl. pro 1860 Seite 336. 
**) Gentrbl. pro 1862 Seite 157. 
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Ein erneuter Erlaß der höchſten Cultusbehörde dürfte feine Wirkung 
nicht verfeblen und alle Bezirferegierungen zu gleihmäßigem Vor— 
geben veranlaffen, zumal wenn von Seiten des Minifteriumsd dee 
Innern eine unterftügende Weifung an die Herren Yandrätbe erginge. 

Ein ſehr erbeblihes Hinderniß für die fchnellere Einführung 
des Turnunterrichts in den Volksichulen Scheint in der Miniſterial— 
Verfügung vom 4. Juni 1862*) zu liegen, im welcder ed ausge— 
ſprochen iſt, daß die Yehrer an den Volksſchulen zur Ertheilung des 
gymnaſtiſchen Unterrichts verpflichtet find, ohne Deswegen Remune— 
ration in Anfpruch nehmen zu können. Es liegt in der Natur der 
Sade, daß unter folden Umftänden mur die allergeringite Geneigt- 
heit zur Uebernahme des Turnunterrichts bei dem meilten an und 
für ſich Schon genügend angeltrengten und anerfanntermanken pecu= 
niär nicht günstig geftellten Volksſchullehrern fih findet, und daß 
ihnen die Erklärung der Gemeinde, es jei fein Raum zur Anlegung 
eined Qurnplages, fein Geld zur Heritellung der einfachſten Geräthe 
vorhanden, und andere Einwände gegen Einführung des Turnens 
nur ermwiünfcht fein werden. 8 ericheint daber als ein für die 
Lehrer billiger, für die Turnſache durchaus förderlicher Schritt, 
wenn den Lehrern für den Qurnunterricht eine Entihädigung zu 
Theil würde, mag dieje nun in einer Memuneration an Geld, oder 
in der Einreihung und Einrechnung des Turmunterrichtd in die Zahl 
der ordentlihen Unterrichtältunden beftehben, zu welcher der Lehrer 
an und für fi ſchon verpflichtet ift. 

Breslau, ben 1. September 1868. 

Der Ausſchuß ded zweiten deutichen Turnkreiſes. 
(Unterichriften.) 





b. 

Berlin, den 24. September 1868. 
Em. Wohlgeboren und den übrigen Unterzeichnern der Vor: 

ftelung vom 1. d. M. erwiedere ich auf diejelbe das Folgende. 
Sie führen an, dab, mie ſchon früher, jo auch auf dem dies— 
jährigen zu Breslau abgehaltenen Turntag die Beobachtung mit- 
ne worden ſei, daß häufig an Drten, wo die Einführung des 
urnunterrichtö in den Schulen möglich ericheine, mit diejer trog 
der Minifterial: Verfügungen vom 26. Mat 1860 und 21. März 
1862 unverantwortlic gejäumt werde. Dafür, dab dem fo fei, be— 
rufen Sie Sih auf Verfügungen der Königlichen Regierungen in 
Potsdam und Rranffurt, melde gleiche Verſäumniß anerfennen 
und deren Abhülfe anordnen. Sie beantragen deshalb einen er- 
neuerten Erlaß an jämmtliche Königlihe Regierungen zu energi- 


*) Gentrbl. pro 1862 Seite 369. 
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iherem Vorgehen und eine denjelben Zweck verfolgende Weijung des 
Herrn Miniſters ded Innern an die Königlichen Yandräthe. 

Es Liegt indefjen Feine Veranlaffung vor, Ihrem Antrag zu 
entiprechen. Mit der nöthigen Auweifung find ſämmtliche König: 
lihe Regierungen verjehen. Das Reſſort des Herrn Minifterd des 
Innern wird von der Sache nicht berührt. Aus den von Ihnen 
angeführten Verfügungen der Königlichen Regierungen in Potsdam 
und Frankfurt ergiebt ſich, daß Verſäumniß und Läffigkeit, wo 
fie vorhanden ift, der Aufmerkfamfeit der Behörden nicht entgehen, 
und daß von dieſen die nöthigen Mafregeln zur Abhülfe ergriffen 
werden. Daß die betreffenden Erlaffe, wie Ihnen nicht entgangen 
ift, in dem amtlichen Organ ded Minifteriums, in dem Gentralblatt 
für die gelammte Unterrichtö-Verwaltung, veröffentlicht worden find, 
giebt den Beweis, daß auch die Gentralbehörde die Sache nicht aus 
dem Auge verliert und durch Veröffentlihung der Wahrnehmungen 
und Anordnungen einzelner Provinzialbehbörden dad Intereſſe aller 
betbeiligten Behörden rege erhält. 

Ihrem ferneren Antrag, daß den Lehrern für Ertheilung des 
Turnunterrichts eine Entihädigung bewilligt werden möge, kann eben- 
falls nicht weitergehend entiprochen werden, ald es bereitö durch den 
von Ihnen angeführten Erlaß vom 4. Juni 1862 (Gentralbl. 1862 
S. 369) gefchehen ift. Nach demjelben hat ein Lehrer Anſpruch 
auf Remuneration für Ertheilung des Turnunterrichts in dem Fall, 
wenn er vocationdmäßig nur zu einer beftimmten Zahl von Unter: 
rihtöftunden in der Woche verpflichtet ift, und diefe Zahl durch den 
Hinzutritt ded Turnunterrichts überjchritten wird. Dabei ift Die 
Erwartung ausgeſprochen, dab auch in anderen Fällen, namentlich 
wo Die betreffenden Lehrer nur ein geringes Gehalt beziehen, e8 der 
Einwirfung der Regierungen gelingen werde, denjelben für Er— 
tbeilung des QTurmunterrichtd eine entfprechende Mehrbewilligung zu= 
sumenden. 

"Ein Mehreres kann auf dem Meg der Verfügung gegen den 
Willen der Betheiligten nicht angeordnet werden. 

Wie mir dad Intereffe erfreulich geweſen ift, welches der Turn: 
tag durch ſeine Anträge für dad Schulturnen an den Tag gelegt 
bat, fo fann ich nur wünſchen, daß alle bei der Sache des as 
Betheiligten dazu mitwirfen mögen, durch richtige Geftaltung des 
Zurnend und Herbeiführung fichtbarer und nüplicher Refultate das 
Volk von der Nothmwendigfeit deffelben zu überzeugen und dadurd) 
auch zur Hergabe größerer Mittel willig zu machen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
den Turniehrer Herrn Roedelius Wohlgeboren 
in Breslan. 
U. 24,550. 
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12) Nichtzulaffung der Rectoren ald vollberedtigte 
Mitglieder einer ftädtiihen Schuldeputation. 


Berlin, den 3. November 1868. 

Shrem Gefuh vom 23. v. M., die Königliche Regierung zu. 
zu veranlaffen, der Schuldeputation zu N. die Ertheilung des vollen 
Stimmrechts an die Rectoren der diefer Auffichtöbehörde unterftell- 
ten Schhulanftalten aufzugeben, fann ich nicht willfahren. 

Die Schuldeputatton ift, wie aus Ihrer Vorltellung hervorgeht, 
nach der Verordnung vom 26. Juni 1811 zuſammengeſetzt und den 
betreffenden Nectoren ift geftattet, den Sigungen mit berathender 
Stimme beizuwohnen. Die Sculdeputation zu veranlaffen, die 
Rectoren ald vollberehtigte Mitglieder in fich aufzunehmen, dazu 
fehlt e8 an jedem geſetzlichen Anbalt und behält es hiernady bei der 
Verfügung der Königlichen Regierung vom 24. September er. ein 
Bewenden. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ben Rector der Mittel- und Bürgerſchule 
Herrn R. zu N. 


U. 28852. 


13) Stellung der ftädtifhen Schuldeputationen zu 
Staat und Gemeinde. 


Berlin, den 19. October 1868. 

Die Königlihe Regierung bat unter dem 19. v. M. über das 
Necurdgejud des Rectord N. zu N. Bericht erftattet. Ich bin mit 
den Darlegungen defjelben infoweit einveritanden, als idy der An- 
ſicht beiftimme, daß der Nector N. bei feinem Urlaubsgefuh die 
ihm vorgeordnete ftädtiihe Schulauffichtöbehörde nicht hätte um— 
eben follen. Wenn die Königliche Regierung aber ſagt, dab der 
agiftrat mit der ftädtiihen Schul -Gommilfion diejenige Be— 
börde fei, bei weldyer der betreffende Antrag einzureichen gewejen 
wäre, und wenn in Shrer Verfügung an den Superintendenten N. 
vom 11. Auguft er. fogar der Magistrat allein als die zunächſt 
vorgejegte Behörde genannt und die in dem Schreiben deffelben an 
den Rector N. vom 7. Juli er. ausgeſprochene Anfiht, daß diefer 
fih wegen feines Urlaubs direct an die Schul-Commiſſion zu wen— 
den gehabt hätte, ald ein Irrthum bezeichnet wird, da Diele den 
beftebenden Beitimmungen gemäß überall nur im Auftrag ded Ma— 
iftrats ihre Wirkfamfeit zu üben habe, und alle Anordnungen der— 
Beiben nur durch den Da iftrat zur Vollziehung gelangen, und 
wenn jchließlih daraus gefolgert wird, daß ein unmittelbarer Ver— 
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febr des Rectord N. mit der Schul-Commiſſion nicht ftattzufinden 
er hätte; jo fann id mich mit diejer Auffaffung der diesfälligen 

erordnungen und ihrer Anwendung in dem gegebenen Falle nicht 
einverftanden erflären. 

Die nad der Inftruction vom 26. Suni 1811 gebildeten Hate 
ihen Schul-Deputationen find feineswegs, wie andere Commiſſionen 
für bejondere per der ſtädtiſchen ling: nur ald Beauf- 
tragte des Magiftratd anzujehen, jondern, wie Died in meinem in 
Gemeinſchaft mit dem Herrn Minifter ded Innern erlaffenen Re- 
jeript vom 21. Dezenber 1864 (Gentralbl. 1865 Seite 5 ff.) dar: 
gelegt ilt, alö eine bejondere, in ſich gefchloffene, mit der Communal— 
verwaltung zwar zujammenhängende, ihrem Zwed nad aber ber 
Unterrichtsverwaltung angehörige Inftitution, weshalb aud ihre Mit- 
glieder der jtaatlichen Beitätigung bedürfen, was bei den Mitgliedern 
anderer Gommiffionen nicht der Fall ift. Stellen fie fi hiernach 
als Drgane der ftaatlihen Auffihtöbehörde dar, und ift die Schul- 
Deputation nah $. 9 der allegirten Inftruction die einzige Behörde 
für die innern und äußern Angelegenheiten des Ehulwsiens ihrer 
Stadt, jo folgt daraus, daß nicht auch der Magiftrat als foldhe be— 
tradhtet und behandelt werden fann. Im dem vorliegenden Fall 
batte ſich aljo der Rector N. mit jeinem Gejud nicht, wie die König» 
lie Regierung annimmt, an den Magiftrat zu wenden, welder 
das Recht, zuerft in diefer Sache angegangen zu werden, nicht be— 
ist, ed aud, wie jeine Zuſchrift an den Rector N. erkennen läßt, 
nicht beanſprucht, jondern an die zunächſt vorgeordnete Schulauf- 
fichtöbehörde, als welche die Schul-Deputation ee Demnädft 
war ed die Sache der lepteren, ſich ihrerjeitd mit dem Superinten- 
denten, ald dem Commissarius perpetuus der Königlichen Regie: 
tung, über Gewährung oder Ablehnung des Urlaubsgeſuchs, reſp. 
über die Vertretung ded Beurlaubten zu benchmen. Der $. 6 der 
dem Rector gegebenen Inftruction Tann in dem jo geordneten Ge- 
Ichäftsgange eine Aenderung nicht herbeiführen, da er über die In— 
ftanz, bei welder der Rector N. fein Geſuch zunächſt anzubringen 
batte, nichtd enthält. 

Hiernah hat die Königlihe Regierung den legteren auf fein 
Geſuch mit Beſcheid zu Sen ai und gleichzeitig den Guperinten- 
denten bezüglid der an ihn erlaffenen Verfügung vom 11. Auguft cr. 
anderweit zu verjtändigen. 


Der Minifter der geijtlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 26,929. 
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14) Competenzverhältnijie bezüglid der confellio- 
nellen Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen. 
(Centrbl. pro 1860 Geite 244, 245.) 


Berlin, den 9. Zuli 1868. 

Auf den Bericht vom 29. v. M., die confejfionelle Erziebung 
der Kinder des veritorbenen Arbeiterd N. in N.*) betreffend, erwies 
dere ich der Königlichen Negierung, daß ich die Beſchwerde des 
Königlichen Kreisgerichts zu sl. über die Verfügung der Königlichen 
Regierung vom 28. April d. J. für begründet erachten muß. Es 
fann bierbei ganz dahin geftellt bleiben, ob nach den beftebenden 
Geſetzen die N.'ſchen Kinder evangeliich oder Fatholiich erzogen wer- 
den müfjen. Die Entſcheidung hierüber, jowie die Verantwortlich- 
feit für die Webereinftimmung der Enticheidung mit den beftehenden 
Geſetzen fällt lediglih den Vormundſchaftsbehörden anheim. Es ift 
nicht Aufgabe der Königlichen Negierung, von einer abweichenden 
materiellen Auffaffung aus, der Durdführung der von dem Vor— 
mundichaftögericht getroffenen Anordnung Hinderniffe in den Weg 
zu legen. Bielmehr hat Diefelbe, wenn Sie die Enticheidung des 
Königlichen Kreisgerichts materiell für nicht richtig erachtet, Sid) 
darauf zu bejchränfen, die Entſcheidung des vorgelegten Appellations- 
gerichtö herbeiführen, veip. diejenigen, welche mit der Entſcheidung 
ded Königlichen Kreisgerichtd nicht zufrieden find, auf diejen Weg 
zu verweifen. 

Demgemäß veranlaffe ih die Königliche Negierung, die An— 
ordnung, dur welche Die N.'ſchen Kinder aus der evangeliichen 
Schule ausgewieſen find, jofort zurüdzunehmen, und das Königliche 
Kreisgericht Fr N., welches von hieraus nicht beichieden worden tft, 
hiervon in Kenntniß zu jeßen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 17958. 

15) Bertretung der Gutdeinfafjen durch den Guts— 
herren bei Schullaften. Subrepartition der Schul- 
beiträge, Bemefjung einer Staatöbeihülfe. 
(Sentrbl. pro 1868 Seite 313 und Seite 361.) 

Auszug. 

Berlin, den 3. October 1868. 
Eine Staatdunterftügung kann nur infoweit eintreten, ald die 
zur Unterhaltung einer Schule Verpflichteten, alfo die principaliter 


*) Der N. bat in gemifchter Ehe gelebt. 
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verpflichtete Schulgemeinde und hinſichtlich der herrſchaftlichen Leute 
die ſubſidiariſch verpflichtete Gutsherrſchaft, außer Stande ſind, ihre 
geiegliche Obliegenheit zu erfüllen. Die Leiſtungsunfähigkeit der Guts— 
berrihaft ift im vorliegenden Fall weder behauptet, noch nachge— 
wieſen, auch grundjäglid nicht anzunehmen, weil eine Gutsherrſchäft 
injofern ſtets leiftungsfähig jein wird, als die gedachten gutsherr— 
liben Beiträge die Vorrechte öffentlicher Abgaben genießen, eventuell 
aljo vorweg aus den Einkünften ded Guts zu entnehmen find. Es 
ift jomit unbedenklid, Die gutsherrlichen Leute von der Theilnahme 
an einer etwanigen Staats- Beihülfe zur Lehrerbefoldung auszu— 
ihließen, weil für dieſe Leute eben die Gutöherrfchaft einzutreten 
bat, welche aus dem angeführten Grunde auf Stantöunteritügung 
feinen Anſpruch macen Fann. 

Die Sonderung in eine Dorf und eine Gutögemeinde ift 
injofern nicht correct, als es fich gejeplich nur um die Schulgemeinde 
bandeln fann. Auch trifft es bei ordnungsmäßiger Behandlung der 
Sade nicht zu, dab bei Gewährung eines nur den leiftungdunfähigen 
Dorfinjaffen zu Gute kommenden Staatözujhuffes der Fall ſehr 
häufig eintreten werde, daß von einem Gutsanwohner ein viel höhe: 
rer Beitrag gefordert werde, ald von dem in gleichen Präftationd- 
verhältnifjen ſtehenden Dorfbewohner. 

Jedes Mitglied der Schulgemeinde hat für die Unterhaltung 
der Schule das aufzubringen, was nöthig und nad) jeiner Leiſtungs— 
fraft möglih iſt, und die Rechtspflicht der Leiſtungsfähigen zur 
Uebertragung der Leiftungsunfähigen folgt aus dem Schulgemeinde- 
verbande. Es muß alfo der außer etwanigem Schulgeld aufzubrine 
gende Bedarf auf alle Schulgemeindemitglieder nad dem üblichen 
Vertheilungsfuß gleihmäßig und unter der Vorausfegung der Lei- 
ftungsfähigkfeit jedes Einzelnen umgelegt werden. Bei hervortreten- 
dem Unterftüßungsbedürfnig ergiebt die Prüfung der Verhältniſſe, 
was der Einzelne von jeinem Antheil aufbringen fann oder nicht. 
Das, was die qutöherrlihen Leute nicht aufbringen können, hat die 
Gutsherrſchaft zu übertragen. Das, was andere Mitglieder der 
Schulgemeinde nicht aufbringen können, haben ſämmtliche noch prä= 
ftationsfähig befundene Schulgemeindemitglieder zu übertragen und 
ift auf dieſe wiederum nach dem geltenden Vertheilungsfuß umzu— 
legen. Bei joldyer wiederholten Vertheilung müffen die bereitd ald 
dehlunganneia Befundenen, auch diejenigen, für welche deshalb die 

utsherrſchaft bereit aufzufommen hat, als nicht vorhanden ange— 
leben werden. 

Damit bei folden wiederholten Vertheilungen Härten vermieden 
werden, tritt die Stantöfaffe nach Bedürfniß mit Unterftügung hinzu. 
Diefe Unterftügung, an welcher, wie oben erwähnt, die gutöherrlichen 
Leute feinen Theil haben können, fommt demnach nicht der ſ. g. 
Dorfgemeinde ald ſolcher, fondern den einzelnen Präftationdunfähigen 
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und der ganzen Schulgemeinde infofern zu Gut, ald dadurch dem 
Lehrer ein angemeffened Einfommen gefichert wird. ıc. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 25,632. 


Die Perfonalchronif findet fi) im December:Heft 1868. 
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a Unterrichts-Anftalten. — 4. Vertretung ber Univerfitäten nah Außen. 
— 9. Stubienplan fir die Stubirenden der Veedicin auf der Univerfität zu 
Halle. — 6. Competenzverhältniſſe bei Einführung des Directors einer Hädtiichen 
höheren Unterrichts-Anftalt. — 7. Beauffihtigung des NReligions-Unterrihts an 
ben höheren Lebranftalten in ben neupreußifchen Landestheilen durch die General» 
Superintendenten. — 8. Form der Schulzeugniffe für die Meldung zum ein» 
jährig freiwilligen Mititärdienft. — 9. Mitwirkung bes geiftlichen Amts bei Be- 
rufung der Lehrer in der Kurmark. — 10. Stellung der Lehrer in der Provinz 
Hannover. — 11. Weiterentwidelung des Turn Unterrichts. — 12. Nichtzulaffung 
der Rectoren als vollberechtigte Mitglieder der ftädtiihen Schuldeputation. — 
13. Stellung der ftädtifhen Schuldeputationen zu Staat und Gemeinde. — 
14. Competenzverbältniffe bezüglich der confeifionellen Erziehung der Kinder aus 
—— Ehen. — 15. Vertretung der Gutsinſaſſen durch den Gutsherrn bei 

chullaſten; Subrepartition der Schulbeiträge; Bemeſſung einer Staatsbeihilfe. 


Drud von 3. #. Etarde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die gefammte Unterrichts-Verwaltung 
in Preußen. 


Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts- und Medi- 
einal- Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 


Stiehl, 
Rönigl. Geh. Ober-Reglerungs- und vortragendem Rath In dem Minißerium 
ber geiſtlichen, Unterrichts un. Mebicinal-Angelegenbeiten. 
Ne 2, Berlin, den 27, Februar 
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1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beantten. 


16) a ded Gharacterd und ded Inhalts der 
amtlihen Schrift: „Die Gejepgebung auf dem Gebiete 
des Unterrichtsweſens in Preußen.“ 


Das Abgeordnetenhaus faßte am 6. April 1865 den Beſchluß: 
die Staatöregierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf, die 
äußern Berhältniffe der Volksſchule, indbejondere die Lehrer— 
bejoldung betreffend, ſobald ald möglich vorzulegen. 

Demzufolge find, nachdem die bezügliche Borlage in der vorigen 

Sipungsperiode nur eine Vorberathung im Herrenhauſe erfahren 
hatte, bei dem diesjährigen ‚Landtag verjchiedene Gejegentwürfe, 
die äußern Berhältniffe der Volksſchule und ihrer Lehrer betreffend, 
zu verfaffungsmäßiger Beſchlußnahme eingebradht worden (Gentral- 
blatt pro 1868 Seite 643 ff.). Bei der Vorberathung des Gejepent- 
wurfs wegen Aufhebung der legten Beſtimmung ded $. 25 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde (Unentgeltlichkeit des Volksſchülunterrichts) hat die 
Unterrichts-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen, die Ab— 
lehnung dieſes Entwurfs zu empfehlen und damit das Erſuchen zu 
verbinden, daß die von den früheren Miniſtern, Freiherrn v. Alten— 
1869. 5 
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ftein, v. Zadenberg und v. Bethmann-Hollweg vorbereiteten Entwürfe 
der Unterrichts-Commiſſion zur Information bei Prüfung der drei 
andern Gefepentwürfe vorgelegt würden. Der Minifter der Unter- 
richtö-Angelegenbeiten hielt e8 für angemefjen, über den — 
Antrag hinauszugehen und das geſammte Material der Unterrichts— 
gejeggebung in Preußen feit dem J. 1817 zu unbejchränfter öffent- 
liher Kenntniß zu bringen. Auf Grund der bierzu erbetenen 
un Ermächtigung ift die Publication erfolgt unter dem 
itel : 


Die Gefepgebung auf dem Gebiete des Unterridtö- 
wejendin Preußen. 
Vom Sabre 1817 bis 1868. Actenſtücke mit Erläuterungen 
aus dem Minifterium der geiftlihen, Unterrichtö- und Me— 
Dieinal = Angelegenheiten. Serlin. Verlag von Wilh. Herg 
(Beſſer'ſche Buchhandlung) 1869. 


Eine eingehende Beihäftigung mit dem reihen Inhalt dieſer 
Schrift wird einen Einblid gewähren in die Größe und Energie 
der Arbeit, mit welder eine Frage von foldyer nationalen Bedeu- 
tung zu löſen verſucht worden tft, und die Ueberzeugung ges 
währen, daß, wenn die Nothwendigkeit ihrer Löſung jeit fünfzig 
Fahren in immer verftärktem Maße empfunden und dieje troß aller 
Anftrengungen noch nicht gefunden worden ift, die Urſache der Ver— 
zögerung des Abſchluſſes neben den nicht zu befeitigenden äußern 
Hemmungen hauptfächlich in der innern Schwierigkeit der Sadye liegt. 

Die nachſtehenden Mittheilungen follen über den dad Ver— 
ſtändniß früherer und gegenwärtiger Maßnahmen der Unterrichts 
verwaltung vielfach vermittelnden Inhalt der genannten Schrift im 
Allgemeinen orientiren. Selbftverftändlih können und jollen fie 
dad Studium der Schrift jelber nicht erfeßen. Dazu werden we- 
nigſtens diejenigen verpflichtet bleiben, welche auf dem Gebiete des 
Unterrichtsweſens, bejonderd nad der Seite der Verwaltung und 
Gejepgebung hin, Amt und Beruf haben. 

Dad Ganze der Schrift zerfällt ſachgemäß in fünf Haupt: 
abſchnitte nach den fünf Miniftern, von welchen Verſuche zur Her: 
ftellung eines allgemeinen Unterrichtögefeged auögegangen find: 
v. Altenftein (1817—1840), Eihhorg (1840—1848), v. Kadenberg 
re, v. Bethmann=Hollmeg (1858—1862) und v. Mübler 
von an. 


1. Minifterium v. Altenftein. 


Die Inftruction für die Provinzial-Confiftorien vom 23. October 
1817 ftellt den Erlaß einer allgemeinen Schulordnung in Ausficht. Auf 
Grund bderjelben jollten ſodann befondere Schulordnungen für die 
einzelnen Provinzen entworfen werden. Das von dem Staatörath 


Süvern verfaßte Promemoria (S. 7—11) enthält die dahingehenden 
Anjhauungen und Auffafjungen. Ihm iſt der Staat eine Erzieh- 
ungsanjtalt im Großen. Zur National-Erziehung hat die National- 
Jugend = Erziehung vorzubereiten. Alles wird der Staat in und 
mit feinen Bürgern erreichen können, wenn er forgt, daß fie alle in 
Einem Geifte von Jugend auf für feine großen Zwede gebildet 
werden. Das erſte Erforderniß ift daher, daß die allgemeinen Prin- 
cipien, nach denen der Staat in feinen öffentlichen Unterridhtd- und 
Erziehungsanftalten die Bildung feiner Jugend anlegt, einfadh und 
flar geſetzlich aufgeftellt werden. Der Preußiiche Staat hat die 
große Aufgabe und den ſchönen Zwed, der aus der Natur jeiner 
Zulammenjegung fließt, einen Organismus darzuftellen, in welchem 
jeder kleine Staatötheil jein Leben und feine Regſamkeit für fich 
haben, der eigenthümlichen Gntwidlung feiner Kräfte fih freuen 
fann, aber alles gediegen zu einem großen Körper zujammenge- 
wachſen ift und nur um jo freudiger fi an ihn anjchließt, je tieker 
es fühlt, wie innig fein bejonderes Beſtehen durch das Beitehen mit 
dem Ganzen bedingt ilt. Im diefem Geifte follte denn auch eine 
allgemeine Schulordnung das gemeinjame Lebensprincip in diejem 
Zweige der Verwaltung durch dad Ganze hin verbreiten, jeiner 
Ausbildung Character und Richtung geben. Die Provinzial-Schul- 
ordnungen jollten den Grundriß biefer Ausbildung nad den ver: 
ſchiedenen Provinzial-Berhältnijjen modificirt darftellen. 

Dieje in dem Promemoria dargelegten Anjhauungen und 
Grundjäge fanden ausdrüdliche Billigung in der unter dem 3. Novbr. 
1817 ergangenen Allerhöchſten Ordre (S. 12. 13), welche eine 
Immediat-Sommijfion zur Entwerfung einer allgemeinen Schul— 
ordnung einjegte. Sie beftand aus Commiſſarien der verſchiedenen 
Minifterien. Den von ihr ausgearbeiteten Entwurf eined allge: 
meinen Gejeged über die ra des Schulwejend im Preu- 
Biihen Staat überreichte fie unter dem 27. Juni 1819 (S. 15—74). 
Er zerfällt in zwei Theile: 1) Deffentliche allgemeine Schulen und 
2) Privatichulen. Der erite Theil gliedert ſich in fieben Abjchnitte 
(Allgemeine Grundbeftimmungen; Berfaffung; Vertheilung der 
Schulen jeder Stufe nad) örtlichen Verhältniffen ; Schulpflichtigkeit ; 
äußere Ausftattung und Unterhaltung; Vorbereitung, Anjtellung 
und weitere Führung der Lehrer; Aufiichh) 

Die öffentlihen Schulen bilden die Grundlage der gefammten 
National-Erziehung und führen die allgemeine Jugendbildung vom 
Anfang des Schulunterrichtd bis zu der Grenze, wo die Univerfität 
fie nr, durch drei wejentlihe Stufen. Die erfte dieſer drei 
Stufen — die allgemeine Elementarſchule — joll dem Bildungs- 
bedürfnig der untern Volköklaffen in den Städten und auf dem 
Lande genügen; die zweite — die allgemeine Stadtſchule — führt 
die Bildung des Knabenalterd bid zu der Grenze fort, wo bie 

5* 
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Entſcheidung entweder zu weiterer wiſſenſchaftlicher Ausbildung oder 
u beionderer Vorbereitung für ein bürgerliche8 Gewerbe zu ge- 
Mater pflegt; die dritte Stufe umfaßt die Gymnafien. Jede Stufe 
verfolgt zwar ihren eignen Zwed, weil aber diefer in dem allgemei- 
nen Endzwed enthalten ift, fo kann fie zugleich auch für die nächſte 
höhere Stufe vorbereiten. 

Der Confejfiondunterfchied begründet die wejentlichfte innere 
Berichiedenheit der Schulen in dem, was den Religionsunterricht 
und die religiöfe Erbauung anbetriffl. Dieje richten ſich in jeder 
Schule evangeliiher und fatholiicher Gonfeffion nad der Lehre und 
dem Geifte derjenigen Kirche, der die Genofjenihaft, für melde 
die Schule beftimmt ift, angehört. 

Die höchſte Aufgabe der Schule ift, zu helfen, daß die Jugend 
für ihre ewige Beftimmung und zu einem diejer Beitimmung ge— 
mäßen Leben im Geilte des Chriſtenthums erzogen werde. 

Der Kreid des Unterrichtd der allgemeinen Elementarjchule um— 
faßt: Neligionslehre (ftreng nad) den pofitiven Wahrheiten des 
Chriſtenthums); deutſche Sprache (richtiger mündlicher und jhrift- 
liher Ausdrud); die Form: und Mafverhältniplehre (Zeichnen); 
die Zahlenlehre — practiiched Rechnen; die Anfangdgründe der 
Naturkunde, der Erdbejchreibung und Geſchichte (Preuß. Staat); 
Geſang; Schönſchreiben; Leibesübungen; Handarbeiten und einige 
anfchauliche Belehrungen über die landwirthſchaftlichen Geſchäfte. 

In der allgemeinen Stadtſchule fommen diefe Unterrichtögegen- 
ftände in ermeitertem Umfang und größerer Ausführlichfeit und 
Selbftändigfeit zur Behandlung. Neu hinzu tritt der Unterricht im 
Lateiniſchen. 

Wenn örtliche Verhältniſſe ed fordern und die Kräfte der all— 
"Naeh Stadtſchule ed erlauben, kann eine höhere Stadtichule zur 

orbereitung für die höhern Gewerbe und weitern Ausbildung für’d 
Gymnafium eingerichtet werden. 

Beſonderer Realſchulen bedarf ed nicht. 

Die Einrihtung höherer Töchterfhulen ift nur da zuläffig, 
wo für die unteren Schulen ausreichend gejorgt ift. 

In den Gymnafien tritt mit den höheren Zielen in den ein- 
een Disciplinen ihre wilfenihaftlihe Behandlung ein. Die Re— 
igton, die alten Sprachen mit der deutſchen, die Mathematif und 
Geſchichte mahen die Grundlagen des wiſſenſchaftlichen Gymnafial- 
unterricht3 aus. 

Zum Gebraud) eined jeden Lehrbuch ift die Genehmigung der 
vorgejepten Staatöbehörde erforderlich ; bei Wahl und Genehmigung 
der Religion - Lehrbücher joll auf das Urtheil der geiftlihen Schul: 
aufjeher und der geiftlichen Näthe der Staatsbehörde geachtet werden. 
Für die fatholiihen Schulen wählen fie die Biſchöfe unter Zuftim- 
mung der Provinzial-Schulbehörbe. 
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‚, Die Lehrmethode foll an die Entwicklungsgeſetze der menfch- 
lichen Natur ſich anſchlietzen, ed nicht ſowohl auf ein mechaniſches 
Wiſſen und Können abjehen, als vielmehr innered Leben zu weden 
und den Wenſchen jelbft zu bilden vermögen. 

Die Behörde hat dahin zu arbeiten, daß der Staat mit der 
erforderlihen Anzahl öffentlicher allgemeiner Schulen jeder Stufe 
verjeben werde. 

, Um auf dem platten Lande zu den außer den ſchon vorhandenen 
Kirchſocietäts-, Dorf- oder Nebenfhulen noch erforderlihen Ele: 
mentarjchulen u gelangen, wird die Bildung von Landichul-Bereinen 
angeordnet. u einem ſolchen Berein gehört alled ländliche, in 
feinem Umfang eingefchloffene Grundeigenthum ohne Unterjchied 
der Befiger und alle aud nit mit Grundeigentum angefeffenen 
Haudvpäter. 

Bei confejfionell gemifchten Schulen foll der Hauptlehrer der 
Eonfeifion angehören, welder die Mehrzahl der Vereindglieder zu: 
gethan ift, der Nebenlehrer der andern Confeſſion. 

‚ Den Juden ift geftattet, in den Städten befondere Schulen 
einzurichten. 

Die Bereinigung höherer Schulen verſchiedener Confeſſionen 
ift zuläffig. In diefem Fall, wie bei Gründung neuer Simultan- 
Ihulen, muß für die religiöje Bildung der Jugend nach der Gon- 
feffion gejorgt werden. 

Die Schulpflictigfeit beginnt mit dem fiebenten und ſchließt 
in der Regel mit dem vollendeten vierzehnten Jahr. Fahrläſſige 
Eltern werden mit Geldbuße, Gefängniß, Gemeindearbeit, Berluft 
öffentlicher Wohlthaten und der Theilnahme an Berwaltung des 
Gemeinwejend, event. Entziehung der väterlihen Gewalt und bei 
Juden der ftaatöbürgerlihen Rechte beftraft. Um den Schulen gute 
Lehrer zu verichaffen, iſt für deren Lebensunterhalt vor Allem zu 
jorgen. „Es ift Unfer ernitliher Wille, daß diejed ald der ertie 
und wichtigfte Gegenftand der Schulunterhaltung betrachtet werde.“ 

Es ift weder möglich noch nöthig, einen allgemeinen durch den 
ganzen Staat geltenden Maßſtab der Befoldungen der Lehrer vor: 
zuichreiben. Die Provinzial-Schulordnungen haben ein angemeſſenes 
mindefted Einfommen der Lehrerftellen feitzufegen. Im all des 
Unvermögend der DVerpflichteten kommt der Provinzial Schulfonds 
mit temporären Zufhüffen zu Hilfe Kann das Erforderliche nicht 
durch anderweite Mittel (Stiftungen, Schulgeld ıc.) aufgebracht 
werden, jo wird der Bedarf auf ſämmtliche Haudväter ded Orts 
vertheilt nad Verhältniß ihres Grundbeſitzes, Einkommens oder 
Erwerbs, ſei es durch Geld oder Naturalien, event. durch Dienſte. 
Der auf Grundſtücke aa Theil der Beiträge ſoll auf diefen 
ald eine Reallaft ruhen. Die Verpflichtung zu en Dominial- 
leiftungen an die Schule, als ſolchen, außer inwiefern dieſe etwa 
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perſönliche Laften find, fallen weg. Wo Kirchenpatrone ald ſolche 
die Materialien zu Schulbauten herzugeben verbunden find, bleibt 
es bei der —— 

Die Schullehrer auf dem Lande und in kleinen Städten ſollen 
einen Theil ihres Einfommend in Naturalien erhalten, aud die 
Stellen mit Land dotirt werden. 

Die Unterftüpungen auögedienter Lehrer erfolgen von den zur 
Unterhaltung der Schule Verpflichteten; Penfionen werden event. 
durch Zuſchlag zu den Haudväterbeiträgen aufgebradt. In Fällen 
großer Bedürftigfeit kommt der Staat durch außerordentlihe Gna⸗ 
dengehalte zu Hilfe. 

In jedem Departement ift eine Provinzial- Schul- Kaffe zu 
errichten. 

Zur Vorbildung der Lehrer find Seminarien einzurichten und 
die Koften aus allgemeinen Staats: und Provinzialfondd zu be— 
ftreiten.. Sie find an nicht zu großen Drten anzulegen; zur Auf: 
nahme ift die vollendete Elementarjchulbildung erforderlih. Sie 
haben ihre Zöglinge zu richtiger Einficht über die Natur ded Er- 
ziehungd- und Lehrgefchäfte zu führen und zu jeiner Ausübung 
practiſch anzuleiten. Vorzüglich follen fie die religiöjfe Gefinnung 
und den pädagogiihen Sinn bilden, die Schüler nicht mit Theorie 
der Methode anfüllen, jondern fie zu finniger Beobahtung anleiten 
und üben, aud ihren Erfahrungen einfache und klare Grundfäge für 
ihr Verfahren ald Lehrer und Erzieher zu jchöpfen. 

Der Eurfus ift dreijährig. 

Ber der Aufliht und bei den Prüfungen ift in Hinficht auf 
die religiöfe Bildung der Seminariften die geiftlihe Behörde 
betheiligt. 

Mahl und Berufung der Lehrer joll auf dem Lande, wo Schul: 
vereine beitehen, den Schul-Borftänden zufommen. 

Amtdentjegung kann nur durch gerichtliche Verfahren erfolgen. 

In Anſehung der Local- und Kreis-Schul-Inſpection finden 
neue Beſtimmungen nicht Statt. Die alte wohlthätige Verbindung 
der Schule mit der Kirche ſoll aufrecht erhalten werden. Unter 
beſondern Umſtänden dürfen auch Nicht-Geiſtliche zu Kreis-Schul— 
Inſpectoren ernannt werden. Jeder Kreis-Schul⸗-Inſpector erhält 
eine angemeſſene Remuneration. Künftighin ſoll kein Candidat die 
Aufnahme in den geiſtlichen Stand erhalten, der nicht die zur Ver— 
waltung der Schulaufficht nöthigen Kenntniffe bei der Prüfung 
für’d Pfarramt gezeigt bat. 

Die im zweiten Theil befindlichen, die Privatichulen betreffen- 
den Beitimmungen entiprechen denjenigen, welche jpäter in der Mi- 
nifterial » Inftruction vom 31. December 1839 Ausdrud gefunden 
haben. Nur wird im Entwurf bei Goncejfionirung einer Privat: 


x 


11 


ihule fein Gewicht gelegt auf die vorgängige Ermittlung und An: 
erfennung des Bedürfniſſes. 

Dem Entwurf iſt noch eine nähere Erklärung über die wich— 
tigſten Beſtimmungen deſſelben beigegeben (S. 75—81). Sobald 
er dem Staatsminiſter, Freiherrn v. Altenſtein mitgetheilt worden 
war, richtete derſelbe unter dem 8. Auguſt 1819 ein Schreiben an 
den Staatskanzler, Fürſten v. Hardenberg (S. 85—87), in welchem 
er betont, daß der Wichtigkeit der Sache die Vorſicht des Verfahrens 
vor der Bekanntmachung des zu erlaſſenden Geſetzes entſprechen 
müſſe. Erſt nad einer vorbereitenden Prüfung durch die Provin— 
— würde das Staats-Miniſterium die ſeinige vornehmen 
önnen. Damit erklärte ſich der Staatskanzler einverſtanden, und 
hiernach inſtruirte der Miniſter die Ober-Präſidenten (S. 88. 89). 
Gleichzeitig wurde bei ihm der Gedanke angeregt, ob nicht über 
den Entwurf auch die katholiſchen Biſchöfe zu hören ſeien. Unter 
dem 22. Oct. 1819 erließ er das bezügliche Schreiben (S. 90). 

Die Gutachten gingen zum Theil Fehr veripätet ein; fie ftellten, 
obwohl dem Geifte des Geehes überall Anerkennung gezollt wurde, 
ſehr verichiedene, zum Theil einander widerſprechende Anträge. 
Die meiften Bedenken (S. 90—93) machten ſich geltend gegen dad 
Dreiftufenfyitem, gegen den Modus, die Schulbeiträge aufzubringen, 
gegen dad Wahlrecht ded Schulvorftandes und gegen die den fatho- 
liſchen Biſchöfen zugeitandenen Befugniffe. agegen nehmen die 
von den legtern abgegebenen Gutadhten (S. 94) für den Biſchof ein 
größeres Recht in Aniprud. Ihre Berüdfidhtigung würde weit: 
gehende Modificationen ded Entwurfs nothwendig gemacht haben. 
Hierdurh und in Folge inzwijchen veränderter Zeitverhältniffe und 
Auffaffungen wurde der Glaube, dad Geſetz ſei nüglih und durch— 
zuführen möglich, allmälig ſchwankend. Im dem am 11. Februar 
1823 Allerhöchſten Drtd über die Sachlage erftatteten Immediat— 
beriht (S. 94—97) conftatirt der Minifter nicht mehr, als daß die 
eingegangenen Gutachten den Entwurf ald eine nicht mißlungene 
Grundlage zu einem allgemeinen Schulgejepe anerkennen. or⸗ 
nehmlich bedürften die Fragen, wie weit durch die desfallſigen Be— 
ſtimmungen die Staatsfonds oder die Unterthanen für die Schul— 
unterhaltung belaftet werden können, und ob es in dieſer Hinſicht 
ratbiam jei, dad Geſetz in einem Zeitpunfte erjcheinen zu lafjen, wo 
es bedenflich fein möchte, jene wie diefe noch mehr zu beichweren, 
noch weiterer Meberlegungen. 

Der Entwurf erwies fich ald practiſch nicht durchführbar, die 
Sache wurde fallen gelaffen und unter dem 14. Septbr. 1826 zu 
den Acten gelhrieben, fam jedoch bald genug auf anderem Wege 
wieder in Bewegung. 

Im 3. 1831 erſchien dad Regulativ für die Errichtung und 
Unterhaltung der Landjchulen in Neu-Vorpommern (S. 97. 98). 
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Für — Regierungsbezirke der Rheinprovinz wurden 
Elementarſchul-Ordnungen ausgearbeitet und in Kraft bindender 
Regierungs-Verordnungen publicirt. Es folgten die vorbereitenden 
Schritte zur Herſtellung einer Schulordnung für die Provinz 
Preußen. Nachdem fih ein die Aufhebung aller biöher beftandenen 
Rechtsverhältniſſe und eine radicale Umgeftaltung der dortigen Schul» 
verhältniffe beabfichtigender Entwurf ald unmöglid erwiejen hatte, 
wurde angeordnet, daß fi der neue Entwurf überall dem Be- 
ftehenden anzuschließen, die verjchtedenen Abweichungen innerhalb 
der Provinz audzugleihen und die im Einzelnen nothwendig gewor- 
denen Ergänzungen feftzuftellen habe. Das Ziel wurde nach vielen 
Verhandlungen erft unter dem Minifter Eichhorn erreicht. 


2. Minifterium Eichhorn. 


Die Schulordnung für die Clementarjchulen der Provinz 
Preußen vom 11. December 1845 (S. 102— 113) eritredt ſich 
unter Ausſchluß von Beltimmungen über dad Innere des Schul— 
wejend auf den Beſuch der Schulen, Berufung, Amt, Bejoldung 
und Entlafjung der Schullehrer, Auffiht und Unterhaltung der 
Elementarſchulen. Diefe wird nicht, wie biöher, lediglich den zur 
Schule gewiejenen Hausvätern auferlegt, fondern zu einer Verpflich- 
tung der bürgerlichen Gemeinden gemadt. Für das Einfommen 
der Lehrer werden allgemein giltige Minimaljäge feitgeftellt. 

Zugleih ward an mafgebender Stelle auf Erlaß gleichartiger 
Gefege für fämmtliche übrigen Provinzen Bedadht genommen. Die 
fieben neuen Entwürfe fonnten noch vor Schluß ded Jahres 1846 
dem Stantd-Miniftertum zur Prüfung überreicht werden. Die Ab- 
weichungen derjelben untereinander und von dem Geſetz vom 11. De— 
cember 1845 waren von geringer Bedeutung und überall nur 
jpecielle Zugeftändniffe für ganz eigenthümlidhe provinzielle Ver: 
hältnifje. Die Ereigniſſe ded Jahres 1848 verhinderten die Vor— 
legung der bereitd Allerhöchften Orts genehmigten Entwürfe an die 
Provinzialefandtage. Der Gang naturgemäßer Entwicklung, welcher, 
unter Ausſcheidung veralteter, zweifelhafter und unzuträglicher Ber 
ftimmungen in den einzelnen Staatögebieten und — eines 
in der Hauptſache einheitlichen Rechtszuſtandes in den Schulver— 
hältniffen, allmälig auch zur einheitlichen Geſtaltung des Ganzen 
Kae haben würde, war unterbrochen. Die Schulgeſetzgebung 
atte durch die eingetretene Veränderung in der Verfaſſung und 
Verwaltung des Staatd eine völlig andere Richtung und Aufgabe 
erhalten. Die einzelnen Entwürfe wurden zurüdgelegt. Zur Ver— 
anſchaulichung des Rechtszuſtandes, der bei ihrer Durchführung ein— 
getreten ſein würde, veröffentlicht die Schrift (S. 115—125) den 
Entwurf einer Schulordnung für die Elementarfhulen der Provinz 
Brandenburg. 
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3. Minifterium v. Ladenberg. 


Es entſprach den vielfah laut gewordenen Wünfchen und An- 
trägen der betreffenden Lehrerfreife, dab der damalige Minifter der 
geiftlichen ıc. Angelegenheiten, Graf Schwerin, die Berufung von 
Provinzial= Lehrer » Gonferenzen anordnete. Sie wurden zufammen- 

ejept aus den Deputirten der Kreid- Schul» Gonferenzen. Ihre 
nträge, wie fie feiner Zeit im Minifterium zufammengeftellt 
worden find (S. 126—134), gehen im Einzelnen vielfach audein- 
ander, enthalten zum Theil unerfüllbare Antprüche und find nicht 
ſelten — characteriſtiſch für die einzelnen Provinzen. 
an beantragte unter Anderm mit größerer oder geringerer 
Einſtimmigkeit, hin und wieder auch nur in dem Votum Einer 
Provinz: 

Die Schule ſei Staatsanſtalt. Es werde ein beſonderes Un— 
terrichts-Miniſterium eingeſetzt. Die Lehrer ſeien bei der Beauf— 
fichtigung der Schule bis in die oberſte Inſtanz (Volksſchulrath) 
betheiligt. Die Kreis-Schul-Inſpectoren werden aus ihnen frei — 
auf Zeit — gewählt. Auf dem Lande fei jedes Mal der Lehrer 
Vorſitzender ded Schulvorſtandes. Es follen Kreid-, Provinzial- 
und Reichs⸗Schul⸗Synoden eingerichtet werben. Die jepigen Privat: 
ichulen mögen Staatdarftalten werden. Der Gonftirmanden » Unter: 
riht beginne erſt nah den Schuljahren. Unterrichtögegenftände 
feien auch Literatur, Verfaſſungs- und Gejepeöfunde. Der Reli- 
tondunterricht ſei confeffionell (Pommern), ſei nicht confefltonell 
(Sadıfen), jet allgemein chriſtlich (Preußen). Zum Beſuche der 
Forthildungsſchulen feien alle Jünglinge bis zum 18. Lebensjahre 
verpflichtet. Die Bildungsanftalten für Volksſchullehrer ſeien ein 
Zweig der Univerfitäten. Der Lehrer erhalte fein baared Gehalt 
aus der Staatöfaffe, Schulgeld falle weg, Schulftener aber werde 
nicht eingeführt. Das Gehaltd-Minimum bewege fih von dem 
platten Lande bid zur Großftadt zwiſchen 250 und 400 Thlr. Die 
Bejoldung fteige von fünf zu fünf Sahren, die Dienftalter- Zulage 
betrage aber nie mebr ald 300 Thlr. Die Stellvertretung der er- 
franften und beurlaubten Lehrer finde ftatt auf Koften ded Schul: 
patrond. Ueber Abſetzung und unfreiwillige Verſetzung urtheile ein 
Geſchwornen-Gericht von Lehrern. Dad Organiſten- und Gantoramt 
ift mit dem Schulamt nicht nur vereinbar, fondern auch ehrenvoll; 
die übrigen Kirchenämter (Küfter-, Glöcknerdienſt ıc.) müffen vom 
Schulamt getrennt werden. 

Nach dem Rücktritt des Minifterd, Grafen v. Schwerin, und des 
Minifterd Rodbertus übernahm der Minifterial-Director v. Kadenberg 
die Verwaltung des Minifteriumsd der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Derielbe verfügte unter dem 13. December 1848, nachdem des Königs 
Majeftät die Berfaffungs-Urfunbe vom 5. ej. erlaffen hatte, an bie 
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Provinzial: Schul-Eollegien die Gonftituirung einer Gonferenz von 
Seminar» Directoren und Seminarlehrern. Sie hielt unter dem 
Borfip des Geheimen Regierungs-Raths Stiehl ihre Berathungen 
vom 15— 29. Januar 1849. Zum Anbalt für diejelben diente 
eine Reihe beftimmt formulirter Sätze. Was fie über Aufgabe, 
Ertheilung, Bereih und Ziele de Seminar » Unterrichts enthalten, 
entipricht den Anſchauungen und Grundfägen, welde nachmals in 
dem Regulativ vom 1. Detober 1854 ihren prägnanten Ausdrud 
gefunden haben. Obwohl fämmtlihe ragen ald offene anzuſehen 
und als ſolche zu beratben waren, erfuhren die Sätze durch Die 
Gonferenz doch nur geringe Mobdificationen. Sie finden fi mit 
den Abänderungdvorichlägen vollftändig in der vorliegenden Schrift 
wiedergegeben (S. 137—143). 

Die definitive Feitftellung der Berfaffungd-Urfunde vom 31. Ja— 
nuar 1850 machte die Vorlage eined allgemeinen Unterrichtsgeſetzes zur 
Pflicht. Nah den dahin gehenden Intentionen ded Miniſters 
v. Zadenberg jollte vorerft der Entwurf des Volksſchulgeſetzes zum 
Abſchluß gebracht werden. Demgemäß wurde unter dem 15. Mai 
1850 ein vorläufiger Entwurf an die Provinzial-Behörden zur Bes 
gutacbtung gegeben. 

Zu einer dad höhere Schulweien betreffenden Konferenz = Be- 
ratbung hatte bereit der Staatöminilter, Graf v. Schwerin, Vor— 
bereitungen getroffen. Am 16. April 1849 wurde die aus 31 Mit» 
gliedern beftehende Konferenz unter dem Vorfiß des Geheimen 
Ober-Regierungs-Raths Dr. Kortüm eröffnet. Die Verhandlungen 
dauerten bis zum 14. Mai. Die von der Gonferenz jelbit zuſam— 
mengeftellten Beihlüffe (S. 145 —149) beziehen fie auf Klafjen- 
organismusd, Umterrichtögegenitände, Zahl der LUnterrichtöftunden, 
Anftellung und Gehalt der Lehrer, Lehrer » Eollegien, Dotation und 
Dberauffiht. Nach denjelben foll den auf Neal Gymnafien vorbe— 
reiteten —— der Zutritt zu den Studien innerhalb der philo— 
ſophiſchen Facultät auf der Univerſität geſtattet ſein. Nur diejenigen 
Schüler, welche das Latein nicht fortgeſetzt haben, verzichten auf die 
Immatriculation. Nah Maßgabe der Dienſtzeit find Alterszulagen 
zu gewähren. Die ordentlichen Lehrer der höheren Lehranſtalten 
werden als Gymnaſial-Profeſſoren angeſtellt. Die ausſchließlich 
durch alljährliche Zuſchüſſe aus Staatsfonds dotirten höheren Schulen 
ſollen fortan feinen confeſſionellen Character haben. Provinzial— 
Schul-Conferenzen find einzurichten und alle fünf Jahre bat der 
Minifter eine Landes-Schul-Conferenz in die Hauptitadt zu berufen. 

Die gleichfalls beabfichtigte Reform der Univerfitäten war dur) 
das an die auferordentlichen Renierungs + Bevollmächtigten gerichtete 
Reſcript des Staats-Miniſters, Grafen v. Schwerin, vom 15. April 
1848 (©. 150—152) eingeleitet. Hiernach ftand zunächſt in Frage 
die Abänderung, beziehungdweife die Bejeitigung des Inftituts der 
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Regierungs-Bevollmächtigten und die Umgeftaltung der academifchen 
Gerichtsbarkeit. Einige Univerfitäten nahmen Anlaß, bierbei nicht 
fteben zu bleiben, jondern ſich über die Geſammtheit der academifchen 
Einrichtungen zu verbreiten. Died Verfahren fand Billigung, und 
nachdem ſämmtliche Gutachten eingegangen waren, wurde die Wahl 
von Abgeordneten der Univerfitäten und deren Zufammentritt zur 
Beratbung der NReformvorfchläge angeordnet. Zur vorläufigen In- 
formation der Abgeordneten hatte der Minifter eine gedrängte Zu— 
me der gutachtlichen Vorſchläge anfertigen und mittheilen 
affen. 

Diefe Zufammenftellung (S. 153 —162) enthält über Vertre— 
tung der Staatöbehörden bei den Univerfitäten durch einen bejondern 
Beamten (Curator), academiiche Gerichtsbarkeit, Ernennungen und 
Berufungen, Stellung der Ertraordinarien zu den academiſchen Be- 
börden, innere Draanifation der Univerfitäten, Disciplin über die 
Univerfitätölehrer, Bejoldungsverhältniffe, Privat-Docenten und Ber: 
hältniß der Studirenden, ehr Divergirende, zum Theil contradic- 
toriſche Anihauungen und Anträge. 

Die Conferenz der Univerfitätslehrer begann unter dem Vorfig 
des Geheimen Ober-Regierungs-Raths Dr. Joh. Schulze ihre Be- 
ratbungen, welden 136 im Miniftertum formulirte oe zum 
Anhalt dienen jollten, am 24. September und ſchloß fie am 12. De— 
tober 1849. 

Auf Grund des nunmehr für alle Theile ded in der Verfaſſung 
vorgejehenen Unterrichtögefeged vorhandenen Materiald ließ der 
Staatöminifter v. Ladenberg den betreffenden Entwurf zufammen- 
ftellen.. Er behandelt in fünf Abjchnitten: die öffentlihen Volks— 
ſchulen, den Unterricht der nicht vollfinnigen Kinder, die Gymnafien 
und Realichulen, dad Privatunterrichtöweien und die Univerfitäten, 
und giebt im ſechſten Uebergangs- und Ausführungd:Beftimmungen. 
Was die öffentlihen Volksſchulen anlangt, jo haben dieje die Auf: 
gabe, durch Unterricht, Nebung, Zucht und Ordnung die Grundlagen 
der für das Leben im Staat und in der Kirche jowie der für dad 
Beruföleben erforderlihen Bildung zu jchaffen. Demnach ſoll in 
ihnen mindeitend betrieben werden: Unterweilung in der Religion 
jowie Einführung in das Verftändniß und die Hebung ded firchlichen 
Lebens derjenigen Gonfeifton, welcher die Schule angehört, Anleitun 
um Berftändnik des Leſebuchs, zum richtigen mündlichen es 
Kriftlichen Gebraud der Mutterſprache, Unterweifung in der Ge- 
ihichte, Geographie und Naturkunde ded Baterlandd, Uebung im 
Gebrauch der Rechnungsarten des bürgerlichen Lebens und Selang. 
Außerdem joll für die männliche Jugend auf dem Lande Anweiſung 
zum Gartenbau, in den Städten zu geordneten Leibesübungen, und 
überall für die weibliche Jugend Anleitung zum Nähen und Striden 
ertheilt werden. Hiernach wird durch den Unterrichtäminifter nad 
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vorheriger Anhörung der kirchlichen Behörden ein Grundlehrplan 
für die Volksſchule mit Einer Klaffe und Einem Lehrer angefertigt. 
Die weitere Entwidlung der Volksſchule bis zur Rectoratsſchule 
mit Unterricht in den Anfangsgründen der für höhere Lehranftalten 
beitimmten Fächer tritt da ein, wo die Gemeinde Die erforderliche 
Einrichtung aus eignen Mitteln herzuftellen im Stande ift. Schul: 
eld bei den Volksſchulen innerhalb der Grenzen des Grundpland 
Fällt weg; bei den weiter entwidelten Volksſchulen kann ed erhoben 
werden. Jede Volksſchule hat einen beftimmt abgegrenzten Bezirk. 
Sind in einem Schulbezirt nur Bewohner Eined Glaubenöbefennt- 
niffed vorhanden, jo müfjen ſämmtliche Lehrer an der Volksſchule 
diefem angehören. Die bereitd vorhandenen Confeſſionsſchulen 
bleiben als ſolche beſtehen. Die bürgerliche Gemeinde ift verpflichtet, 
für die in der Minderzahl befindlichen Confeſſions-Verwandten eine 
bejondere Schule einzurichten, wenn die Zahl der betreffenden Kinder 
wenigſtens 60 beträgt. Wenn fie geringer ift, hat die Confeſſions— 
emeinde unter verhältnifmäßiger Betheiligung der bürgerlichen 

emeinde ihre Schule zu —— Bei den gemiſchten Schul: 
anftalten, wenn nicht ſtatutariſch oder ftiftungdmäßig ein Anderes 
feftgeiegt ift, richtet fih die Gonfeflion der anzuftellenden Lehrer 
=. der Gonfeffion der Mehrzahl der zur Schule gehörigen Haus— 
väter. Zu einem Sculbezirt können mehrere Gemeinden oder 
Theile derjelben zujammengelegt werden. 

Reichen die zur Unterhaltung der Volksſchule vorhandenen 
Mittel nit aus, fo tft der erforderliche Bedarf bei den übrigen 
Gemeindebedürfniffen etatsmäßig aufzubringen. Die Vermögend- 
verwaltung hat in der Regel der Gemeindevoritand ded Schulorts. 

Das Minimum der Lehrergehälter wird von den Miniftern des 
Unterricht, des Innern und der Kinanzen nah Bezirken, Kreijen 
oder Diftricten feitgefeßt, nachdem darüber die Kreidverfammlung 
jowie die Schul- und Gemeinde-Auffichtöbehörde vernommen worden 
find. In Städten fol, die Wohnung ungerechnet, das Minimal: 
gehalt nicht weniger als 150 Thlr, auf dem Lande nicht weniger als 
100 Thlr betragen. Außerdem ift den legtern Stellen zur Unter- 
haltung eines Hauditandes von 5 Perfonen ausreichend Ader, Wieſe 
und Gartenfläche oder in Ermangelung derjelben eine Entihädigung 
in Naturalien beizulegen. Im Falle ded Unvermögend der Der: 
pflihteten gewährt der Staat Zufhüffe auf Zeit. 

‚ Die definitive Anftellung erfolgt nicht vor dem 24. Jahre. 
Sie fteht der Regierung zu, welde dem Schulvorftand drei Gan- 
didaten bezeichnet, von denen einer mit Stimmenmehrheit vom Schul- 
vorstand gewählt und der Regierung zur Ernennung präfentirt wird. 
Dieje Behörde aber darf nur ſolche Gandidaten vorjchlagen, gegen 
welde die firhlihe Behörde in kirchlich-religiöſer Hinficht feine Ein- 
wendung gemacht hat. 
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In jeber Gemeinde ſoll für die Volksſchule jeder Confeffion 
ein Schulvorftand beftehen. Den Vorſitz führt der Pfarrer, durch 
deffen Bermittelung auch die inneren —— der Schule 
(Zebrplan, Methode, Schulzudt) in das Auffichtöbereich deffelben 
gehören. 

Die Schul-Infpectoren werden mit möglichfter Berüdfichtigung 
der confejfionellen Berhältnifje durdy die Regierung ernannt. Für 
den Fall, daß denjelben von den firhlichen Behörden die Aufficht 
über den religiöjen Unterricht nicht übertragen wird, haben dieje der 
Regierung diejenige Perjon, welcher diefelbe anvertraut wird, anzu— 
zeigen. Die Schul-Inipectoren werden vom Staat befoldet. 

Jede Provinz erhält nah Maßgabe der in ihr vorhandenen 
öffentlihen Volksſchulen die für fie erforderliche Anzahl von katho— 
liihen und evangeliihen Schullehrer-Seminarien. Den Mitgliedern 
andrer Religionögejellichaften ift die gaftweije Theilnahme am Un- 
terricht geftattet. Der Religions-Unterriht und das kirchliche Leben 
im Seminar unterliegen der Leitung und Beauffichtigung der betref- 
fenden kirchlichen Behörde. 

Wo ed dad Bedürfniß erfordert, wird in dazu geeigneten 
Städten eine Einrichtung dahin getroffen, daß ſich junge Lehrer, 
die ein Anſtellungszeugniß befigen, pädagogiſch und wiſſenſchafilich, 
namentlid zur Ertheilung von Unterricht zur Vorbereitung auf das 
gewerbliche und induftrielle Leben, weiter bilden können. 

Die Seminarien reffortiren von den Regierungen. Die Prü- 
fung der Seminar-Abiturienten und andern Schulamtd- Ajpiranten 
wird bei Zulaffung von Mitgliedern von Behörden, Geiftlihen und 
Lehrern unter dem Vorfig eined Commiſſarius derjenigen Regierung 
abgehalten, von welcher das Seminar reffortirt. Die Prüfungs- 
Commiſſion beftehbt aus dem Commiſſarius der Regierung und der 
betreffenden firdlichen Behörde, aus den ordentlihen Lehrern des 
Seminard und zwei Schul-Snipectoren. 

Der definitiven Anftellung muß eine zweite Prüfung vor: 
ausgehen. 

Für den Unterricht der nicht vollſinnigen Kinder (bildungs— 
fähige Taubſtumme und Blinde) ſollen, ſoweit die vorhandenen Pri— 
vatſtiftungen und die öffentliche Volksſchule nicht ausreichen, öffent— 
liche Anſtalten eingerichtet werden. Die Mittel dazu ſind von den 
Provinzen aufzubringen, die Anſtalten werden Provinzial-Inſtitute. 

Mad der Entwurf über Gymnaſien und Realſchulen (Klaſſen— 
organismus, Unterrichtögegenftände, Unterrichtöziel, Ferien, Unter: 
haltung, Verwaltung, Anftellung der Directoren und Lehrer, deren 
Befugniffe und Pflichten, Nebenbeſchäftigung, Prüfungen und Beauf- 
fihtigung) beftimmt, ift größtentheild eine Codificirung deffen, was 
bereitö in Gang und Uebung war. In den Oberflafjen der Real— 
ihule kann die lateiniihe Sprahe nah Maßgabe der Berhältniffe 
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für alle Schüler oder nur für Diejenigen, welche fie fortzujegen 
wünfchen, in den Lehrplan aufgenommen werden. Die Anftalten 
behalten in Betreff der Confeſſion ihren ftiftungsmäßigen oder den 
bei Bewilligung der Dotation anerkannten Character. Wo die 
Minorität der Schüler eined Glaubensbefenntniffes die Zahl 36 
erreicht, muß für den Religiondunterricht derjelben durdy einen von 
der Anftalt zu bejoldenden Lehrer dieſer Confeſſion gejorgt werden. 
Neligiondunterriht darf nur ſolchen Lehrern übertragen werden, 
ee die betreffende kirchliche Behörde Feine Einwendung 
emacht bat. 

e Die fpeciellen Beltimmungen über Lehrplan, Lehrmethode, Dis- 
ciplin und Entlaffungsprüfung find bejonderer Verordnung des 
Minifterd vorbehalten. 

Zur Errihtung von Privat-Unterrichtö- und Erziebungsanftalten 
ift der Nachweis der Dualification und die Anzeige an die Regie— 
rung durch den Schulvorftand erforderlich; fie unterliegen der Auf: 
fiht wie die öffentlihen Anftalten derjelben Kategorie, und fünnen 
dur einen Plenarbejchluß der — aufgehoben werden. 

Der die Univerſitäten betreffende Theil des Entwurfs behält 
vor die Einrichtung eigener Facultäten für einzelne Theile des der 
philoſophiſchen Facultät beigelegten Lehrgebiets und ſtellt die Regelung 
der academiſchen Gerichtsbarkeit durch ein beſonderes Geſetz in Aus— 
ſicht. Im Uebrigen beſtätigen die Beſtimmungen des Entwurfs im 
Weſentlichen die dermaligen Univerſitätseinrichtungen. Sie beziehen 
fi auf Unterhaltung, Rechte, Facultäten, Senat, Rectorat, General— 
Concil und academiſchen Gottesdienſt, auf die Staatsaufſicht, Ver— 
waltung, Rechte und Pflichten jeder Facultät als Behörde, auf die 
Verhältniſſe der beiden theologiſchen Facultäten zu einander und 
zur Kirche, die Ernennung der ordentlichen und außerordentlichen 
Drofefjoren, deren Rangordnung, Rechte, Pflihten, Bejoldung, 
Nebenämter, Beurlaubung und Penfionirung, auf Habilitirung, Ent- 
ziehung der Berechtigung, Borlefungen zu halten, Promotion, Er: 
nennung und Beauflihtigung der Verwaltungsbeamten, der Biblio- 
thefen, Snftitute und Sammlungen, auf Honorare, Gurjusdauer, 
FImmatriculation, Preidaufgaben, Verjorgung der Wittwen und 
Waijen, ſowie auf Stiftungen, Stipendien und Beneficien. 

Diejer Entwurf eines allgemeinen Unterrichtögejeged ging an 
die kirchlichen Obern und Behörden, um nad deren Begutahtung 
dem Staatöminifterium zur Beihlußfaffung vorgelegt und ſodann 
der Allerhöchſten Genehmigung unterbreitet zu werden. In dem 
diesfälligen Schreiben des Minifterd an die fatholiichen Biſchöfe 
vom 28. September 1850 (S. 188—193) erörtert derjelbe in ein- 
ebender Weiſe die bei Entwerfung des Geſetzes maßgebend gewe— 
* Anſchauungen bezüglich der das Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche Tr Seftjegungen. Er bemerft, daß, jeitdem in 
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der Preußiſchen Monarchie das Unterrichtöwefen ald ein Ganzes 
Gegenftand der Drganijation geworden, die legtere ftetd Aufgabe der 
ftaatlihen Geſetzgebung geweſen ſei. Aber in richtiger Auffafjung 
deö der Kirche und ihren Organen auf die Gefammt:Erziebung und 
Bildung des Volks innewohnenden und gebührenden Einfluffes jei 
der letztere durd die Preußische Salat immer gewahrt 
worden. Die durch die Verfafjungs-Urkunde —— ſelbſtän⸗ 
dige Stellung des Staats zum Unterrichtsweſen könne nicht aufge— 
geben werden. Die Prüfung ded Entwurfs aber werde ergeben, daß 
der der Kirche als ſolcher jeither auf die Schule zugeftandene Einfluß 
nirgendö verkürzt, in weſentlichen Punkten verftärkt, in allen Fällen 
nunmehr gejeglih janctionirt ſei. Das religiös-kirdliche Element 
werde nicht ald etwas von der übrigen Unterrichtöthätigkeit Iſolirtes 
bingeitellt; die Einwirkung der Kirche auf die Schule reihe über 
die Leitung des Neligiondunterrichts hinaus. Namentlih im Volks— 
ſchulweſen jei der Grundjaß durchgeführt, daß ein und diefelbe Schule 
und ein und derjelbe Lehrer gleichzeitig den Zweden dienen fol, 
welche Staat und Kirche durch die Schule erreichen müffen oder 
noh mehr, dab die Zwede beider gar nicht als verjchieden, fich 
pegenfeitig behindernd oder ausſchließend betrachtet werden fönnen und 
jollen. Was die höheren Schulen anbetreffe, fo ſei binfichtlich der 
Confeſſion ihr ftiftungsmäßiger Character, binfichtlich ihrer religiöjen 
Richtung dad confejfionelle Princip, hinfihtlic der Auswahl der für 
den Religionsunterricht beitimmten Lehrbücher jowie der Anordnung 
defjelben die jelbftändige Beſtimmung der kirchlichen Behörde gewahrt. 
Die Berftattung eined Lehrerg Pie Religiondunterrichte an die Er— 
theilung der Ermächtigung der Kirche (missio camonica) zu fnüpfen, 
unterliege feinem Bedenken. Weiter gehende Anſprüche im Allge: 
meinen und Einzelnen jeitend der Kirche werden von dem Mini: 
ſterium nicht angenommen und vertreten werden. 

Dem Evangeliihen Ober-Kirchen-Rath wurde unter abjchrift- 
liher Mittheilung dieſes Schreibend der Entwurf gleihfalld zur 
Prüfung mitgetheilt und in Ausficht geftellt, über denjelben auch 
noch die Provinzial-Synoden von Rheinland und Weftfalen zu hören. 

Die Gutachten der kirchlichen Behörden waren nody nicht alle 
eingegangen, ald der Staatd-Minifter v. Ladenberg gegen Ende 
des Zahred 1850 jein Amt niederlegte. Ihm folgte der Staatd- 
Minifter v. Raumer. Unter feinem Minifterium blieb dieſe Ange: 
legenbeit ruben. Die Gründe dafür hat derjelbe in der Sigung des 
Haufes der Abgeordneten vom 26. Februar 1852 dargelegt. 


4. Minifterium von Bethmann-Hollweg. 


Der Staatd- Minifter v. Bethmann » Hollmeg nahm die Frage 
wieder auf, indem er unter dem 10. October 1859 den Regie— 
rungen einen die äußern Berhältniffe der Elementarſchule regeln- 
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den Gefepentwurf zur Begutachtung hingab. Die demnädhft an das 
Staatd-Minifterium gemachte Vorlage * Beanſtandung und der 
Miniſter erklärte ſich bereit zur Vorlage des ganzen Unterrichts— 
geſetzes. ine hierauf bezügliche, dem Staats-Miniſterium mit- 
getheilte Denkſchrift ging davon aus, daß die in den Artikeln 22— 
25 der Verfaſſungs-Urkunde enthaltenen Beſtimmungen theils die 
beftehenden Verhältniſſe zu wenig berüdfichtigten, theild ohne Noth 
Neues jepten, wo dad Borhandene volljtändig genüge, und eö frag- 
lich jei, ob das vorgeſchlagene Neue fich lebenskräftig erweiſen fönne; 
theils hätten fie Vorausfegungen über Veränderungen auf dem Ge— 
biete ded Staats, der Kirde und der Gemeindeverhältnijfe zur 
Unterlage, welche bis jegt noch nicht verwirklicht jeien. Ein Aus: 
führen abftracter Ariome und Grundjäße würde dem Gedeihen der 
Schule ſchädlich und eine Duelle unvermeidliher Conflicte zwiſchen 
Staat, Kirche, Gemeinde und jonftigen Berechtigten und Verpflich⸗ 
teten ſei. Daher ſei Aenderung einiger Beſtimmungen der Ver— 
faſſung nothwendig. Die Verhandlungen hierüber dauerten während 
des ganzen Jahres 1860. Unter dem 23. Januar 1861 formulirte 
der Miniſter ſieben Fragen (S. 198. 199), über welche eine Eini— 
gung erforderlich ſei, ehe zur definitiven Redigirung des Entwurfs 
eines Unterrichtsgeſetzes — werden könne. Der hiernächſt 
angefertigte, die — die Seminarien und das Privatſchul— 
ai il betreffende Entwurf, ſowie ein zweiter über das höhere Schul- 
wejen wurden nad erfolgter Begutachtung durch die Provinzial- 
Schulbehörden neu redigirt, von Commiſſarien ſämmtlicher Minifterien 
und fodann im Staats-Miniftertum berathen. 

Auf Grund der hier gefaßten Beichlüffe, in Folge deren der 
die Univerfitäten betreffende Abjchnitt ded Entwurfs, weil diejelben 
ald Unterrichtöanftalten im eigentlihen Sinne nit zu betradyten 
feien, in Wegfall fam, find zwei mit Motiven verjehene Gejeent- 
würfe feftgeftellt worden. Der erfte (S. 200) bezieht ſich in Ar- 
tifel 1 * Abänderung des Artikels 22 (unbedingte Unterrichts— 
freiheit) und in Artikel 2 auf Aufhebung der in dem letzten Satz 
des Artifeld 25 der Berfaffungs- Urkunde enthaltenen Beitimmun 
(Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts). Der zweite —* 
enthält das eigentliche Unterrichtsgeſetz (S. 201—224) in fünf, die 
niedern Schulen, die Seminarien und Lehrerbildung, die böhern 
Schulen, das Privatunterrichtöwejen und das Verhältnig der Juden 
und Diffidenten zu den öffentlichen Volksſchulen betreffenden Ab— 
ſchnitten. Die beigegebenen Motive (S. 224—266) orientiren voll: 
ftändig über die der Herftellung eines allgemeinen Unterrichtsgeſetzes 
überhaupt und im Einzelnen entgegenftebenden Schwierigkeiten und 
die zu ihrer Ueberwindung erforderliche Arbeit, und gewähren einen 
Einblid in die Fülle der Erwägungen, die durchlaufen werden müfjen, 
ehe ihre Reſultate in den knappen Beftimmungen des Geſetzes ihren 
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Ausdrud finden. Zunächſt begründen fie die in Berüdfichtigung 
der geihichtlihen Entwidlung, der factiſchen Verhältniffe und unbe: 
firittenen Bedürfniffe des Unterrichtöwefens für nothwendig ange- 
jehene Abänderung der Artikel 22 und 25 der Verfafjungs-Urkunde, 
und wenden fi dann zu dem Nachweis, daß zwiſchen den einzelnen 
Beftimmungen derjelben durch das Geſetz noch eine Vermittlung 
gegeben werden müfje, wenn nicht durch eine unvermittelte und 
vüdjihtslofe Ausführung der erfteren die Schule zwijchen den an 
ihr betbeiligten Factoren Staat, Kirche und Gemeinde zerriffen 
werden joll. Dieje Vermittlung liegt in der Selbftändigmadhung 
der Schule, in der Conſtituirung eined aus diefen verichiedenen 
Sactoren bervorgegangenen und die Schule ald eine felbftändige 
Inititution repräjentirenden Vorſtandes. In ihm find Vertreter 
der Kirche und Gemeinde rejp. der jelbftändigen Gutöbezirfe geborne 
Mitglieder; außerdem nehmen daran Theil gewählte Glieder der 
Gemeinde. Diejem’ Borftand überträgt der Staat die Ausübung 
der ihm zuftehenden Aufficht und dem zu demfelben gehörigen Ortd- 
pfarrer unter der Borausjepung und Bedingung, daß derjelbe zugleich 
die der Kirche zuftehende Auffiht über den religiöfen Unterricht 
ausübt, die Aufjicht über den fonftigen Unterricht und die Amts— 
führung des Lehrer. Hierdurch wird der Dualismus vermieden, 
welcder fi bei unvermittelter Ausführung der Berfafiungdbeftim- 
mungen in der Zerlegung der Schule in zwei Hälften unter ver- 
ichiedener Direction unabweisbar ergeben müßte. Zur Vermeidung 
defjelben Dualismus ift nothwendig, daß die Kreis-Schul-Infpection 
in Einer Hand liege und nicht zwiſchen Staat und Kirche getheilt 
werde. Sie ift nicht in die Hand eines weltlichen, jondern eines 
kirchlichen Organs zu legen. Das Unterrichtögejep kann nur von 
der — ausgehen und nur die Abjicht verfolgen, daß die 
Einheit der Schule in ihren Beziehungen zu Staat und Kirche, die 
ihrer gleihermaßen bedürfen, - unbedingt und in allen Conſequenzen 
feftzubalten ift. Der Entwurf bietet der Kirche gejeplihe Garan- 
tien, die Mitwirkung an der Sugenderziehung durch die Schule zu 
übernehmen; er läßt aber auch bei Unwillfährigfeit der Kirche dem 
Staat die Freiheit, fein Recht und feine Pfliht an der Schule 
jelbftändig zur vollen Ausübung zu bringen. 

Die weitere Motivirung bezieht fi auf die im Entwurf ent- 
haltenen Einzelbeftimmungen. 

Ad. 1. Niedere Schulen. Aufgabe der öffentlichen Volfd- 
ihule. (Der Preußifhen Sugend find für das Leben im Staat und 
in der Kirche ſowie für das Berufäleben die Grundlagen der Bil— 
dung und fittlihen Tüchtigkeit zu gewähren. Hiernach wird in 
einem Grundfehrplan, nah Anhörung der kirchlichen Behörden in 
Betreff des Religionsunterrichts, da Maß der für jeden Bürger 
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des Staatd unbedingt erforderlichen Bildung Mi ag Stellung 
der Bürgerfhule (ald höhere Stufe der öffentlihen Volksſchule). 
Verpflichtung zur Errichtung und Unterhaltung der öffentlichen 
Volksſchule (Aenderung ded im Allg. Landrecht enthaltenen Principe 
in das andere, nach weldhem die bürgerlihe Gemeinde zur Trägerin 
der Außern Eriftenz der Clementarichule gemadt wird). Gonfej- 
fionelle Verhältniſſe der öffentlichen Volksſchule (Prineip: möglichſte 
Berüdfihtigung derjelben, eingeſchränkt dem wirklihen Bedürfniß 
gemäß. Die bürgerlihe Gemeinde ift verpflichtet zur Heritellung 
einer Gonfeiftionsihule, wenn wenigitend 40 ſchulpflichtige Kinder 
diefer Confeſſion angehören). Einrichtung der Volksſchule nach der 
“ Zahl der Schüler. Schulpfliht und Schulverfäumnifje (Entlaffung 
nad) dem vollendeten 14. Lebensjahr). Unterhaltungsfoften. Bejoldungen 
der Lehrer (Minimal-Einfommen von der Regierung nad) Anhörung der 
Provinzials-Bertretung feitzuftellen, in der Stadt 250 Thlr, auf dem 
Zande 150 Thlr neben freier Wohnung und Heizung. Der Rein- 
ertrag firirter Einnahmen aus firdlichen Aemtern wird auf das 
baare Gehalt angerechnet. Alterdzulagen; bei einem Gehalt unter 
300 Thle nad 15 jähriger Dienftzeit 50, nach 25 jähriger von 
weitern 30 Thlr). Aufbringung der Unterhaltungdkoften (aus dem 
bisherigen Belig, reip. durd Schulgeld, event. durch die als inte- 
grivender Theil der Gemeindebedürfniffe von der bürgerlichen Ge— 
meinde aufzubringenden Zuihüffe und durch Staatöbeihülfen). An— 
ftellung und perjönlihe Verhältniſſe der Lehrer an öffentlichen 
Volks- und Bürgerjchulen (Definitive Anftellbarkeit tritt erſt nad 
dem vollendeten 24. Lebensjahr und abgelegter MWiederholungsprüs - 
fung ein. Die Anftellung erfolgt durch die Regierung; der Schul— 
—* präſentirt zu dieſem Zweck drei durch Stimmenmehrheit 
gewählte Bewerber). Schulvorſtand (nach ſeiner Zuſammenſetzung 
Organ des Staats, der Kirche und der bürgerlichen Gemeinde zur 
Leitung und Beauffihtigung der Schule nach allen ihren inneren 
und Außern Verhättniften. Ernennung ded PVorfipenden erfolgt 
durch die Negierung. In Städten wird ein gemeinſchaftlicher Schul- 
boritand eingerichtet, zu dem ebenjo viel Geiſtliche als ftimmbered;- 
tigte Gemeindeglieder gehören. Der Lehrer ift Mitglied ohne 
Stimmberedtigung). Kreis-Schul-Injpectoren (ald Zwiſcheninſtanz, 
gewöhnlich Geiftliche, vemunerirt). Kreis-Schul-Commiſſion (in 
jedem landräthliden Kreis, beftehend. aud dem Landrath, dem Schul- 
Inipector und 3—6 Kreieingejelfenen). Disciplinarverfabren gegen 
Lehrer an öffentlichen Volks- und Bürgerfhulen. Penfionirung der 
Lehrer an niedern Schulen (Errichtung von Bezirks-Penſionskaſſen, 
Beiträge von Seiten des Lehrerd und der zur Unterhaltung der 
Schule Verpflichteten, Abftufung des Ruhegehalts nach der Dienftzeit). 

Ad 2. Seminarien und Xehrerbildung. Die Aus- 
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bildung der Lehrer an den öffentlihen Volks- und Bürgerfchulen 
it Sade des Staats, doch nicht jein Monopol. Auf Grund der 
jeit länger ald 40 Jahren gemachten Erfahrungen find die Semi- 
narien ald die zur zwedmähigen Ausbildung der Volksſchullehrer 
geignetfte Inftitution zu bezeichnen. Im Einzelnen (3. B. ob Er- 
ternat oder Internat) joll durd das Geſetz nicht entjchieden und 
eine zeitweilige Anficht nicht firirt werden. Aber feitzuftellen find 
die confeffionellen Verhältniſſe. Die Lehrerbildung darf nicht im 
eine religiöje und wiſſenſchaftlich-techniſche zerriffen werden. Sie 
kann ohne Betheiligung der Kirche nicht gedeihlich bewirkt werden. 
In diejer Beziehung beſtimmt der Entwurf, dab die firdliche Be- 
börde bei Feitttellung des Lehrplans für den Religionsunterricht mitzu- 
wirken, die Befähigung der mit dem Religionsunterricht im Seminar 
betrauten Lehrer auszuſprechen und einen Commiſſarius zu den Prü- 
fungen abzuordnen babe. Die in ausreichender Zahl vom Staat 
zu errihtenden Seminarien haben fich ebenjo fern zu halten von 
einer blos mechaniſchen Abrichtung für den nächſten Beruf, wie 
davon, fie zu Werkftätten allgemeiner wiljenichaftlider Bildung ohne 
die erforderlihe Berüdjichtigung ihres nächſten und unmittelbariten 
Zwecks zu geitalten. Die Reglements für die an den Seminarien 
abzubaltenden Prüfungen, dur welde die Dualification zur Ueber: 
nahme eines Amted ald Wtector, Gonrector oder Oberlehrer einer 
Bürgerihule oder ald Lehrerin an einer höhern Töchterſchule, be- 
ziehentlich als Leiterin einer Erziehungdanftalt nadygewiejen wird, 
bleiben vorbehalten. 

Ad 3. Höhere Schulen. Die bezüglihen Beftimmungen 
baben Maß und Inhalt von den leitenden Gejichtöpunften erhalten, 
dasjenige aufzunehmen, was der Nation die Bürgjchaft ihrer höhern 
Bildungsintereffen zu gewähren, die rechtliche Stellung der Staats— 
bebörden und der Gommunen zu den höhern Unterrichtanftalten 
u ordnen, jede Willkür in der Verwaltung fern zu halten und die 
ehrer gegen Drud von der einen und andern Seite zu jchüpen 
eeignet it; dagegen alles auszuſchließen, wodurd die fernere freie 

ntwidlung des geiftigen Yebend der Schule und die Bethätigung 
der individuellen Freiheit des Lehramts gehindert, die bewährten 
bejondern Einrichtungen und die wohltbätige Mannigfaltigfeit diejed 
Gebietd einer uniformirenden Tendenz legislatoriiher Beftimmung 
zum Opfer gebradt und die Befugnis der verwaltenden Behörden 
auf eine der Sache jelbft nachtbeilige Weiſe eingejchränft werden 
würde. Hiernach erfährt das höhere Schulwejen nicht eine nad) 
einem abſtracten Syſtem zugejchnittene Umgeftaltung, fondern bie 
ejegliche Negelung normirt in allgemeineren Feſtſetzungen, was ale 
Refultat einer langen und manntgfaltigen Entwidlung auf diejem 
Gebiet vorhanden ift. Ueber Einiged (3. B. Methode) läßt. jich 
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in gejeplich abſchließender Weiſe überhaupt nichts beftimmen, über 
Anderes (Lehrplan, Disciplin, Einrichtung der Entlaffungsprüfungen, 
Prüfung für das höhere Lehramt) nur im Wege veglementarijder 
Anordnung Beltimmung treffen. Die den einzelnen Kategorien ber 
böhern Schulen für den Eintritt in den Givil- und Militairdienft 
zu verleihenden Berechtigungen werden durd Königliche Verord⸗ 
nungen geregelt. Die Rechte und Pflichten der Directoren ſowie 
die der Klaſſenordinarien und der Lehrer werden durch Inſtructionen 
feſtgeſetzt. Für die Lehrerbeſoldungen werden Normal-Etats auf⸗ 
geſtellt. Die höhern Schulen haben confeſſionellen Character (evan— 
geliſch, katholiſch, ſimultan). 

Ad 4. Privatichulmefen. Der Staat giebt der Familie 
den Unterriht und die Erziehung im Haufe volftändig frei. Die 
bezüglichen Beftimmungen jollen nur verhüten, daß durch das Pri« 
vatunterrichtöwefen feine eignen Zwede und die Eriftenz des öffent: 
lichen Schuͤlweſens gefährdet werden. Demnad haben Privatlehrer 
der Behörde ihre fittliche, techniſche und wiſſenſchaftliche Befähigung 
nachzuweiſen und gut Errichtung einer Privat» Schulanftalt it die 
Genehmigung der Auffihts- Behörde, welde dad Bedürfniß in Er- 
wägung zu ziehen hat, erforderlich. 

Ad 5. Verhältniß der Juden und Difjidenten zu 
den öffentlihen Volksſchulen. Keinem Kinde darf wegen 
Berichiedenheit des Glaubensbekenntniſſes der Beſuch der öffentlichen 
Volksſchule verjagt werden. Die Vorfteher religiöier Vereine, 
welche der Staat ald foldye zuläßt, werden als befähigt angejeben, 
den Kindern der Vereind- Angehörigen Neligionsunterriht zu er: 
teilen. Hinfihtli eines ſolchen Neligionsunterrichtd nimmt der 
Staat das Auffihtsreht nur dahin in Änſpruch, dab in demjelben 
nichts den Staatögejegen Widerſprechendes, die Treue gegen den 
König und die Sittlichfeit Gefährdendes enthalten jein bar Die 
mit Gorporationsrechten verjehenen religiöfen Vereine fönnen bie 
Kinder ihrer Angehörigen an dem Unterricht der öffentlichen Volks— 
ſchule ohne Verpflichtung zur Benutzung des Religionsunterrichts 
Theil nehmen laſſen, oder ſie können Privatſchulen einrichten, ohne 
daß die Bedürfnißfrage erſt erörtert wird, oder ſie können öffent— 
liche Volksſchulen anlegen mit der Berechtigung wie ſie die chriſtliche 
Confeſſionsſchule gegenüber der bürgerlichen Gemeinde hat. Dieſe 
Grundſätze find für die Einzelbeſtimmungen des Entwurfs maß— 
gebend geweſen. 

Der Vollſtändigkeit wegen wird in der vorliegenden Schrift 
auch der die —— etreffende Geſetzentwurf, welcher dem 
allgemeinen Unterrichtsgeſetz nicht beigegeben werden ſollte, mit den 
Motiven veröffentlicht (S. 267— 274). Die leptern machen geltend, 
daß ein practiiches Bedürfniß, für die Univerfitäten ein Unterrichtd- 
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zeſetz zu erlaffen, was ihre Gefammtverhältniffe neu regelte, nicht 
vorhanden fei. Es könne bei dem ſcharf ausgeprägten corporativen 
Character diejer Anftalten nicht die Abficht fein, die auf dem Boden 
des practiihen Bedürfniffes erwachſenen Eigenthümlichkeiten und 
Bejonderheiten — und ſtatt deſſen die Univerſitäten unter 
ein allgemeines Geſetz zu ſtellen, welches der individuellen Entwick— 
fung feinen Raum läßt. Hiernach iſt in dem Entwurf nur das— 
jenige aufgenommen, was entweder allen Univerfitäten bereits ge— 
meinjam ift, oder was ihnen gemeinjam werden fol, wobei davon 
ausgegangen ift, daß die betreffenden Gefege und Statuten, foweit 
fie nicht durdy den Entwurf abgeändert werden, in Kraft bleiben. 
Neu ift dad dem Vorftande der Univerfität beigelegte Maß der 
Disciplinargewalt über die Univerfitätsbenmten. Die Nothwendigfeit, 
bei den mit zwei theologijhen Facultäten verjehenen Univerfitäten 
einzelne Lehrfächer anderer Facultäten durch je einen Lehrer der 
verjchtedenen Gonfeffionen zu befegen, ift in Anſehung des Kirchen- 
rechts, der Philofophie und der Gefchichte anerfannt worden. Weber 
die Handhabung der academifchen Gerichtöbarkeit werden neue Be— 
ftimmungen nicht getroffen. 

Der Entwurf des gefammten Unterrichtögefeged Fam nicht zur 
Borlage an den Landtag. Ehe der bezügliche Antrag bei des Königs 
Majeftät geftellt werden Fonnte, legte der Staats-Minifter v. 
Bethmann-Hollweg fein Amt nieder. 

An jeine Stelle trat der Minifter v. Mübhler. 


5. Minifterium v. Mübler. 


Eine eingehende Vergleihung der in den legten dreißig Jahren 
in andern deutihen Staaten erlaffenen Schulgejege führte zu der 
Ueberzeugung, daß das Zuftandefommen eines allgemeinen Unter: 
richtsgeſetzes begründeten Zweifeln unterliege. Die Regelung der 
Verhältniſſe des Volksſchulweſens erſchien aber ald durchaus noth— 
wendig. Inzwiſchen erklärte das Haus der Abgeordneten in der 
Sitzung vom 24. März 1863 den Erlaß des im Art. 26 der Ver— 
faſſung verheißenen Geſetzes für ein immer dringlicher werdendes 
Bedürfniß und ſtellte für die Ordnung des Volksſchulweſens Grund— 
ſätze auf (S. 276. 277), denen weitere Folge zu geben ſich die 
Staatsregierung nicht veranlaßt ſah. Dagegen legte der Miniſter 
v. Mühler nach dem ſeinen eignen Intentionen entſprechenden 
Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten vom 6. April 1865 bereits 
unter dem 17. Mat den betbeitigten Reflort- Miniftern einen auf 
die äußeren Berhältniffe, insbeſondere die Lehrerbefoldungen bezüg- 
lihen Entwurf vor. Die großen politiichen Ereigniffe ded 3. 1866 
und die Erwerbung umfangreicher neuer Provinzen machten neue 
Erwägungen unerläßlih. Die aus denſelben hervorgegangenen 
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neuen Entwürfe, betreffend „die Errichtung und Unterhaltung der 
Volksſchule“, fowie „die Penfionirung und Penſionsberechtigung 
der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen“ Fonnten 
erft im December 1867 vorgelegt werden. Die Beröffentlihung 
der mit Motiven verjebenen Entwürfe iſt feiner Zeit durch den 
Staatdanzeiger und im Gentralblatt (S. 713 ff.) erfolgt und ift der 
wiederholte Äbdruck aus diefem Grunde in der vorliegenden Schrift 
unterblieben. Die Gejegvorlage wurde zunächſt bei. dem Herren— 
bauje eingebradt. Die mit der Berichterttattung beauftragte Com— 
milfion konnte fih weder mit der Tendenz im Allgemeinen nod 
mit den wefentlichiten Ginzelbeftimmungen der Entwürfe einver- 
ftanden erklären. Die Notbwendigfeit der Aufbelferung der Lehrer: 
befoldungen ſei nur in einzelnen &ällen vorhanden, im Ganzen und 
Großen das Bedürfniß eined neuen allgemeinen Gejeged über Ein» 
richtung und Unterhaltung der öffentlihen Volksſchule nicht dar— 
gethban. Die Normirung des Einkommens jei den Provinziallands 
tagen zu überlafjen, daneben die Bewilligung von Dienftalterözulagen 
aus der Staatskaſſe in Ausficht zu ftellen; im Fall des Unver— 
mögend der Gemeinde habe der Staat ergänzungsweile die Mittel 
zur Unterhaltung der öffentlichen Volksſchule zu gewähren. Nach 
diefer Richtung bin ftellte die Commiſſion einen Gegenentwurf auf. 
Die hierüber ſowie über den zweiten, die Penftonirung der Lehrer 
betreffenden, im Wejentlichen gebilligten Entwurf erftatteten Berichte 
-gelangten indeß nicht mehr zur Berathung im Plenum, und jomit 
blieb die Sache unerledigt. Die Staatsregierung nabm fie unter _ 
Erwägung der ihr über die Entwürfe von den verichiedenften Stand: 
punften aus zugefommenen Meinungsäußerungen jofort wieder in 
Berathung und beim Beginn der gegenwärtigen Yandtagäperiode 
brachte der Minilter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten bei dem Ab— 
geordnetenhaufe vier Gelegentwürfe ein, betreffend: 1. die Einrich- 
tung und Unterbaltung der öffentlichen Volksſchulen, 2. die Auf: 
bebung der letzten Beltimmung des Artikels 25 der Verfaſſungs— 
Urkunde vom 31. Januar 1850, 3. die Penſionirung und Penſions— 
berechtigung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen, 
4. die Erweiterung, Umwandlung und Neuerrichtung der Wittwen- 
und Waijen - Kafjen für Glementarlehrer. Diefe Entwürfe mit den 
beigegebenen Motiven find im Gentralblatt (1868. Novemberbeft 
©. 643.) und durd befondern Abdrud (Berlag von W. Herp) 
zur allgemeinen Kenntnig gebracht worden. Bei der Vorlage an 
dad Haus gab der Minifter v. Mühler Erläuterungen (S. 282 
bis 285), welde er mit den Worten Schloß: „Die vier Geſetze 
ſtehen unter einander in einem gewilfen innern Zufammenbange. 
Sie find nicht das in der Berfafjungd = Urkunde bezeichnete Unter: 
richtögefeß, fie enthalten aber einen jehr weſentlichen Theil eines 
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ſolchen, und wenn e8 möglich ift, über diefe Vorlagen eine Ber- 
einigung der legiölativen Factoren zu erreichen, fo wird damit für 
das Ziel, welches die Verfaffungs- Urkunde ftellt, ein wejentlicher 
Schritt vorwärte gemacht fein.” Das Abgeordnetenhaus hat ed ab— 
gelebnt, die Beitimmung des Art. 25 der Berfaffung, welche die 
Unentgeltlichfeit des Unterrihtd ausipricht, aufzuheben und fomit it 
das Zuftandefommen des vorgelegten Geſetzes für jegt nicht möglich). 
Inzwiſchen haben die ftattgehabten Verhandlungen dargetban, daß 
die gejegliche Negelung der fraglichen Verhältniffe, welche die Staats— 
regierung zunächit an dem Theile anftrebte, wo fie am nöthigften 
ſchien, unabweislich jei. Wo aber das Bedürfnig neuer Feftiegungen 
auf einem Gebiet des öffentlichen Lebend mit fo überzeugender 
Gewalt zu Tage tritt, wie dies bezüglid der Schule der Fall ift, 
da iſt nicht zu zweifeln, daß auf einem oder dem andern Wege dad 
Ziel erreicht und, wie die vorliegende Schrift am Schluß jagt, zum 
endlihen Abſchluß dieſer das geiltige Leben der Nation tief berüh— 
renden Angelegenbeit nicht nochmals ein Zeitraum von fünfzig Jahren 
nöthig werden wird. 


17) Staatdaudgaben für öffentliden Unterricht, 
Kunft und Wiſſenſchaft. 


(Tentrbl. pro 1868 Seite 137 Nr. 41.) 


Nachdem durd das in der diesjährigen Gefeß - Sammlung 
Seite 217 Nr. 7307 ypublicirte Gefeg vom 1. Februar d. I. der 
Staatöhaushalts- Etat für das Jahr 1869 feftgeftellt worden ift, 
werden nachftehend die in diefem tat nachgewiefenen Ausgaben 
für öffentlichen Unterricht, Kunft und Wiffenihaft mitgetheilt: 
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A. Nah dem Etat für das Minifterium der geiftlichen zc. Angelegenheiten. 








Im Sal br 1509 gegen Das 








s5 B ichnun Betrag fiir 1869 —  Yabr ! isss EN 
52 ———— ——— | weniger. 
2 SE nen a en er Ihlr. pr. Pl bie. _ Sgr. Pl The. er. 3 Fr 
| Tr 
I. Dauernde Ausgaben. | | | | | 
Deffentlicher Anterricht. | | | | 
Provinzial-Schul-Gollegien. | | | | 
15.[Bejoldungen . 57 0. — 200 — 
16. [Andere perſönliche Ausgaben 3,430] — 150, ——| — —— 
17. Sächliche Ausgaben 15,050, BE BR 1 ie Be er 
Summe I 76,220 - 1,100] — a 200, —|— 
900 — 1° | J 
Wiſſenſchaftliche Prüfungs— | | | 
Commiſſionen. | | 
18. Perſönliche Ausgaben m N ee ee 
Summe für | ſich | 
| 
Univerjitäten. | 
19. Zuſchüſſe für die Umiverfitäten und u 
die Afademie zu Münfter . 861,444 2 3| 23, 8 — _ —— 
20.1Stipendien, ſoweit ſolche aus | | 
Staatsfonds erfolgen 15,716] 9.- — I 9924 6 
Summe 877 am 1] 8 3,4781 — - 5024| 6 


Lyceum zu Braundberg, 
Gymnaſien, Progymnaſien 
und Realihulen. 


21. Zuſchüſſe 


Summe für ſich 


Elementar-Unterrichtsweſen. 


22. Schullehrer-Seminarien * 
23. Elementarſchulen . . 
24. Turnunterricht 
25. Taubſtummen- und Blinden An- 
+ Stalten . . 
26. Waiſenhäuſer und Wohtthätigfeite 
Anitalten 
e 11,307,545j23] 1]12 


Summe 


573 01325 7 


J 
358, mE sl 19,789 - = 
| 
| 
Ri 


1,307,545123] TR 29325] — 


2 | 


17,945113! 4 — 


I 


834.142 114111109033 55 II 

121601 "_|_ r a 
J 

26, 853 28 — 240 — 

76,064 26 eh ‚, rs BE DR 
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= EEE — — ea — 

© Im Jahr 1869 gegen Das 
z2 Jahr 1868 
ZB Bezeichnung. Betrag fiir 1869 b — — 
oz mehr | weniger 

2 Thlr. Sar. Pf. Ihe. Ser. Pf. Thlr. Sar. Pf. 
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Kunft und Wiſſenſchaft. | | | | 
‚Atademie der Künſte in Berlin . 31,366 20 —| — 11] 3001 — 
| 








2, Rumft-Madentien zu Königsberg | 
i. Pr., Düfleldorf, Gaffel und | 


Hanau NY ee 23 ‚989 — eh Se Al 
29, Kumit-Wufeen in Berlin . . 7 — Zn Al Mr — 
30 Alademie der‘ Wiſſenſchaften in 

Dem I. 273 —— — wu Sem 
31.1Köutgliche Bibliothef in Berlin . 3,55 —— — |! _—— — ; 
32.1Sonftige Kunft- und RD: | | | | | 

lihe Zwede . . A 135,941/25| 81 24,302 25 o| — —— 














Summe 318,675 15 24,302 25 — 
| 1 23,102]25: 8 | 
Eultus und Anterricht gemeinfam. 











33./Geiftliche und Scul-Näthe bei | | 
ben: Kegierungen. . . . . 87,950 - —J — — 
34 Patronats⸗Baufonds.... 510,266 — —| — = —— 
35. Verbefferung der äußeren Lage der | | 
Geiſtlichen und Lehrer . . . 175,833 17 1 — |—i-1 342125 3 
6, Sonftige hierher gehörige Aus⸗ | | | 
gaben 4 . . 150,522 23. 21 — — 6,524 3, 7 
Summe 324,572 11 1 — —6,981 7) 5 
Allgemeiner Dispofitionsfonds des | | 
Miniſteriums. | | 
48, nn. und ee Aus⸗ | | | | | 
gaben. . | 32220] 7220-1] — || 
Zufammenftellung. 


Provinzial-Schul-Gollegien . . . 76,220 Thlr. — Ser. — Pf. 
Biffenthaftlice —— Com⸗ 


milfionen . ö 10,670 „ — u — „ 
Univerfitäten "2... 87160 „ 1 „ 9 
Gymnaſien, ꝛc. . .: 578018 „ 235 „ ——— 
Glementar-Unterrichtäwefen . 0. 18075485 „ 23 „ 1 
Kunft und Wiffenihaft. . . . 318,675 „ 1 „ Be 
3,163,285 * T HH. 
Cultus und Unterricht eneinfam 924, 572 u — — 
Allgemeiner Dißpofitionsfonds „ 3 32,220 — * 


Summe J. Dauernde Ausgaben 4,120,077 Zhlr. * 8 pr. ä 





15. 


. oo apa m» 


Bezeichnung. 





II. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 


B. Deffentlicher Anterricht, Kunft und Wiffenfchaft. 


Zum Bau von Univerfitätd-Gebäuden. 


Zum Uns und Grweiterungsbau der geburtshülf- 
lihen Klinif und des phpftologiichen Inſtituts in 
Bredlau, Relt . 

Mehraufwand für die innere Einrichtung des 
chemiſchen Laboratoriums zu Bonn . 

Zum Neubau ded chemiichen Faboratoriums. in 
Berlin, 5te Rate 

Zum Neubau eines Gebäudes für die geburtshülf- 
lidye Klinit in Bonn, 3te Rate. . 

Zur Erbauung eined neuen Anatomie: "Gebäudes 
in Bonn, 2te Rate. . . 

Für das zur Unterbringung der Univerfitäts-Bib: 
liothek in Berlin zu erbauende Gebäude, 1te Rate 
Kaufpreid für ein zum Bauplap für die Bibliothek 
der Univerfität in Halle erworbened Grundftüd . 
Kaufpreid für die zum Rauplag für die Anatomie 
und die zoologiihen Sammlungen der en 

in Halle erworbenen Grundftüde 


Summe Tit. 3 bis 10 — 88,466 Tu 
Zum Bauvon Gymnafial-Gebäuden. 


Zum Neubaaı eines — ———— in Schleu— 
fingen, 2te Rate .. 

Zum Neubau des Stall. und Waſchhauſes beim 
Conrectorat der Domſchule in Schleswig. .. 
Zur — age air Grundftüdd für dad Gym— 
nafium FArDUNg em UNS eined 
Zurnplaped i 


Summe Tit. 1 bis — — ij 5i8 Sn 


Zum Bau von Seminar:Gebäuden. 


Für den Seminarbau in Angerburg, 5te Rate 
"on " „ Moerd, Ste Rate. 


Latus 


— 


10,400 

6,938 
25,000 
10,000 
10,000 
10,000 

7,000 


9,128 


20,000 
15,000 
134,984 


9 





Zitel * 8 
— Bezeichnung. 1869. 
tats Thir. 
Transport | 134,984 
16. | Für den Seminarbau in Paradies, Nett . . . 10,600 
17. Per r „ Bromberg, 3te Rate . 10,000 
18. — . „ Pr. Friedland, Zte Rate 15,000 
19:1. 5 -; a „ Dber-Glogau, 2te Rate . 15,000 
20. Re B „ Korig, 2te Mate. . . 15,000 
21. | Zum Ankauf eines Grundſtücks Behufs Arron— 
dirung der Bauftelle zum Neubau des Seminars 
in Sranzburg . 1,200 


Summe Tit. 14 bis 21 = 101,800 Thlr. 


22. | Zur Erneuerung des Mauerpupes und ded Daches 
ded Älteren Mufeengebäudes in Berlin, te Rate 20,000 
23. | Zum Bau eined Gebäudes für die National-Galerie 
in Berlin, 4te Rate 22. 
24. | Zur Erneuerung der Facade an der Rheinfeite des 
Gebäudes der Kunft-Afademie zu Düffeldorf . 4.140 
25. | Für die Denkmäler im Luftgarten zu Berlin, 


BIETER u a ne ie dann 15,000 
26. | Kür das Sieges-Denkmal auf dem Königsplatz 

Ur DEIN, 50,000 
27. | Für die Denfmäler in Düppel und auf Alfen, 

2 Hole . . . » i 19,660 





Summe Tit. 22 bis 27 = 188,800 Thlr. 





Zumme II., einmalige und außerordentliche Ausgaben) 390,584 
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B. Nah dem Etat der geiftlichen und Unterrichts Verwaltung in den 
⸗ —— — — — . 


Betrag Mithin find 


Titel und u fir 1869 
r 
Bezeichnung. weni⸗ 
— —— — 1869 meh | ger 
bes Etats. | 
Guld. Krz.| Guld. Guld. 








2. 2. 1. Für den Regierungs- und Fatholi- | 
ſchen geiftlihen und Sculrath . 600 — 
> 1. Zufhuß für. das katholiſche Gym— 


I 
) 
| 
| 
| 


682°) — 





nafium zu Hedingen | 7,6323 
2. z die höhere Bürger: | 
ichule zu Hedingen | | 
(inel. 1,000 Gufd. vorläufig auf 3 Jahre.) 2,595) 1,025 — 
3. uſchuß für die Schullehrer-Se— | | 
minarien . » . .I NS — — 
4. Für Elementarſchulenn.111,577— 709) — 


Summe 28,819 3011,777 | — 





*) Zur Erfüllung des Normal-Befoldungsetats für das Lehrerperfonal. 
**) Bur Errichtung einer öffentlichen enangelifchen Elementarfchule in Sigmaringen. i 





C. Nach dem Etat der Landes: Verwaltung des Jadegebiets. 
meer 77777 TI ibn fnb 
Titel und Betrag) fir 1869 


Nummer Bezeihnung. IM — weni⸗ 
des Etats. 1860. ger 


Thlr. | Thlr. | Thlr. 


5001 — | — 
wi —-|- 







1. e. 2. Gehalt für 1 Elementarlehrer . 
3.| Remuneration für 1 Hülfslehrer . . . 
2. f. 2.| Zur Unterhaltung, Heizung und Beleuch— 
tung des Schullocald (Die Koften für bau- 
lihe Reparaturen werben aus einem andern 
Sonde beftritten.) . P 


Summe 1030) — | — 


— 


Erläuterungen | 
zu Abtbeilung I., dauernde Ausgaben. 


Unter Hinweifung auf die ausführlichen Erläuterungen zu dem 
vorhergehenden Etat im Genttalblatt pro 1868 Seite 147 folg. wird 
Folgendes bemerft: 

1. Zitel 15, 16 und 17. Die Mebrausgaben von 150 und 
950 Thlen find zur Verftärtung der Fonds zu Lohnichreibereien, 
ſowie zu Bureaubedürfniſſen, Diäten und Fuhrkoſten bei den 
Provinzial-Schulcollegien beftimmt. 

2. Titel 19. Bon den Mehrausgaben für die Univerfitäten werden 
die folgenden, zur Verftärtung der Lehrkräfte beitimmten her⸗ 
vorgehoben: 

Berlin, Beſoldung für einen ordentlichen Pro— 
feſſor der Medicin als Director der chirur— 
gelben und augenärztiichen Klinik in der 


barite . 0 0,2 2.0 0 0. 1500 Thlr 
Bonn, dögl. für einen Profeffor der Staats: 
wiſſenſchaften, dögl. der Rechte, 500 und 
1500 Ahle. . 0. 2.02 002 0 , 
Bredlau, dögl. der Landwirtbihaft - - . . 1200 u 
Königäberg, dögl. der Theologie, dögl. der Land: 
wirthichaft, je 1200 Thle - . . 2... ar J 
400 „ 


Marburg, dögl. der Rede . . . 2... 

Außerdem ir zur Berbefjerung der Bejoldungen 
der Univerfitätslehrer, fowie zur Heranziehung aus— 
gezeichneter Docenten ein Dispofitionsfonds von 10,000 „ 
ausgebradht. 
Die übrigen Mehrausgaben treffen größten Theild auf die Dota- 
tionen für Inftitute und Sammlungen der Univerfitäten, 
1000 Thlr find zur Berftärkung ded Baufonds der Univerfität 
in Breslau beftimmt. 

3. Zitel 21. Unter den Mehrausgaben für Gymnaſien befindet 
ih ein Dispofitiondquantum von 10,000 Thlrn zur Ausfüh- 
rung des Normal-Beſoldungs-Etats. 

4. Titel 22. Zur Förderung des Seminar-Präparanden-Weſens 
find unter diefem Titel neu ausgebracht: 

für den Regierungsbezirt Danzig . . - ee Thlr 


" 7 Breslau —1 " 
nn " Stettin . . « 12% " 
" n " BSödln - . . 1200 " 


ur . Stralfund . . 150 „ 
„ die Präparanden-Anftalt zu Bartin . 150 „ 
Moderr . 200 „ 


nn n " " —— — — 


= 57%0 Thlt 
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Die übrigen Mehrausgaben find zur vollftändigen Drganifation 
der noch in der Entwidelung begriffenen neueren Semtmarten, 
jowie zur Erhöhung — Dotationen anderer Semi— 
narien, namentlich zur Verſtärkung der Unterſtützungsfonds für 
Seminarijten gewährt. 


. Zitel 23, Elementarfhulen. Bon den Mehrausgaben werden 
bier erwähnt: 
a. zu ferneren Gehalts-Verbeſſerungen für 
J— Be a ae 
b. zur Verſtärkung der Schulauffichtö-Drgane 
in den Regierungsbezirken 
Königäberg . -» . 1500 Thlr 
und Gumbinnen . . . 1000 „ 250 „ 
c. zur Erhöhung der Neijefoften= und Diäten: 
fonds für die Schulinipectoren im Reg.-Bez. 
DLEBDODEN =: 0 6.00 ne 
d. zu außerordentlichen Unterftügungen für die 
aid im Reg. Bez. Wieöbaden 2,000 „ 
e. zur Erhöhung des Fonds für emeritirte 
Slementarlebrer . > > 2 2 2 20. 
(Diefer Fonds — cfr. Gentrbl. pro 1868 
Seite 154 — beträgt vom Jahr 1869 ab 
mithin 10,000 Ihr.) 
. Titel 32. An Mehrausgaben für fonftige Kunft- und wiljen- 
ichaftlihe Zwede kommen vor: 


a. Bejoldung für einen Gonfervator bei dem 
Altertbumd-Mufeum zu Wiesbaden . . . 700 Thlr 
b. für die Landesbibliothek zu Wiesbaden (zum 
Erſatz der wegfallenden Bibliothef-Targelder) 1,100 „ 
c. für dad geodätiiche Inftitut, jowie für die 
Zwede der europäischen Gradmefjungen (vom 
Ertraordinarium hierher übertragen, weil die 
Ausgabe dauernd erforderlih it). .- » . 23,480 „ 
Dagegen fällt aus die Rente von jährlid 1,000 Thlen für den 
ehemaligen Befiter der dem Staat überlafjenen Hydrarchos— 
Skelette. 
. Zitel 36. Die Minderausgabe befteht weientlih in Ueber— 
tragungen auf andere Etatätitel. 
. Zitel 48. Die Mehrausgabe von 7,220 Thlen ift für Zwede 
der Medicinal- Verwaltung im Regierungs-Bezirk Wieöbaden 
audgebradht. 


100,000 Thlr 


699, 


1,314 „ 
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18) Anftellungsfäbigfeit der Juden im Dienfte ded 
höheren Unterridtß. 


(Centrbl. pro 1868 Seite 85. Nr, 29.) 


. Berlin, den 25. Januar 1869. 

In der an den Herrn Miniſter-Präſidenten gerichteten, die 
Anftellungsfähigkeit der Juden im Dienfte des höheren Unterrichts 
betreffenden VBorjtellung vom 28. December v. 3., welche, wie Ihnen 
befaunt, an mid) abgegeben worden iſt, kehrt von Neuem die Ver: 
wechslung wieder zwiſchen dem ftaatsbürgerlichen Recht der Juden 
und ihrer Befähigung für einen bejtimmten Dienft. 

Die ftaatöbürgerlihe Berechtigung der Juden in Beziehung 

auf ihre Anftellungsfähigkeit im Sculdienft ift genau diejelbe, wie 
diejenige aller Preußen, und ich habe zu wiederholten Malen öffent- 
li erflärt, daß ihre Anftellung im Gebiete der Unterrichtö- Ver: 
waltung bei nacdhgewiejener Befähigung nidt werde beanftandet 
werden, joweit nicht der hriftlich-conteffianelle Charakter der Anftalt, 
bei welder die Anjtellung gejucht wird, ein Hinderniß bietet. Dieſe 
legtere Modification hat mit dem ftantöbürgerlihen Rechte Nichts 
zu thun, iſt vielmehr eine aus der Natur der Sache hervorgehende 
Schranke, welde nicht blos den Juden, jondern audy den Evan: 
eliihen und Katholiihen entgegenfteht. Daß ein Evangeliſcher 
An in der Regel von der Anttellung an einer katholiſchen Unter: 
richts-Anſtalt ausgeſchloſſen ſieht, und umgekehrt, iſt keine Beſchrän— 
fung des ſtaatsbuͤrgerlichen Rechts, ſondern eine in der Glaubens— 
ſtellung des Einzelnen und dem Charakter der einzelnen Unterrichts— 
Anſtalt begründete Inhabilität. 

Eine Beſchwerde der Juden über Beeinträchtigung ihrer ver— 
faſſungsmäßigen Stellung wäre nur dann als begründet anzuerkennen, 
wenn die jüdiſchen Bewohner des Preußiſchen Staats mit einem 
anderen Maaß gemeſſen würden, als die chriſtlichen. Das iſt jedoch 
nicht der Fall. Sch ſehe hierbei von denjenigen Unterrichts-Anſtalten 
ab, welche, wie die Univerfitäten und die jogenannten Fachſchulen, 
einen beftimmten religiöfen oder confejfionellen Charakter in der 
Regel nicht haben und eines foldyen auch nicht bedürfen, weil fie 
nicht die Aufgabe der Erziehung haben. Eine Klage über Rechts— 
ungleichheit auf dieſen Gebieten der Unterrichtd- Verwaltung wird 
Seitens der Juden mit Grunde nidyt erhoben werden Fönnen. 

Aber auch hinſichtlich derjenigen Unterrichts Anftalten, welche 
zugleich die Aufgabe der Erziehung haben, waltet vollftändige Nechtö- 
gleichheit ob. Das eigt vor Allem bei der Elementarſchule, 
indem da, wo dad Bedürfnif vorhanden ift, für die Errichtung 
jüdiſcher Elementarſchulen gejorgt wird, in denen jüdiſche Lehrer 
unterrichten. Der Zuftand, wonad evangelifche Elementarlehrer nur 
an evangeliihen Elementarſchulen, Fatholiihe nur an katholiſchen, 
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jüdifhe nur am jüdiſchen angeftellt werden, befindet fid mit der 
Natur der Berhältniffe und den fidy Daraus ergebenden Anforderuns 
gen dergeftalt in Mebereinftimmung, daß er niemald zu Klagen Ver: 
anlaffung gegeben hat. Weſentlich ebenjo verhält es ſich mit den 
höheren Unterrichtd-Anftalten, ſoweit fie zugleid den Zweck der Er- 
giebung verfolgen. Denn zur Erfüllung dieſer leßteren Aufgabe 
önnen audy die höheren Unterricytö-Anftalten eines beitimmten reli- 
iöfen refp. confejfionellen Charakters nidyt entbehren, unt hieraus 
Folgt die Anforderung, daß die Lehrer-Collegien diefer Anftalten in 
der Regel nur aus Perjonen beftehben dürfen, deren Befenntni dem 
religiöjen Charakter der betreffenden Anſtalt entipriht. Hierdurch 
ſich beſchwert zu finden, haben die Juden ebenfowenig Beranlaffung, 
ald die Evangeliihen oder die Katholiken. 

Menn nenerdingd die Anftellung einiger jüdilcher Lehrer an 

höheren Unterrichtd- Anftalten der Provinz Poſen genehmigt worden 
ift, fo bin ih mir vollftändig bewußt geweſen und babe e8 aus— 
drüdlich ausgeſprochen, daß dies lediglich einzelne, nad den Ver- 
ältniffen der betreffenden Anftalten für zuläffig erachtete Ausnahmen 
eien. Wenn aber, anjtatt died anzuerfennen, der Anſpruch erhoben 
wird, jüdischen Lehrern den Eintritt in die Lehrer-Collegien höberer 
confeffioneller Unterrichtö-Anftalten ald ein verfafjungsmäßiges Recht 
allgemein zugeftanden zu ſehen, jo finde ih mich außer Stande, 
um des perſönlichen Intereſſes einzelner jüdiicher Lehrer willen den 
hriftlihen Charakter der Preußiſchen Unterrichts - Anftalten, welcher 
auf innerer Nothwendigfeit beruht und eine durch Sahrhunderte 
gehende Entwicklung hinter ſich hat, Preis zu geben. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ben emeritirten Rabbiner Dr. N. zu N, 
U. 1343, 


1. Akademien und Univerfitäten. 


19) Prorectorat bei der Univerjität zu Königöberg. 
(Centrbf. pro 1668 Seite SI Nr. 23.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten bat durch 
Verfügung vom 29. Sanuar d. J. die in der Situng des General: 
Goncild der Univerfität zu Königsberg erfolgte Wahl des ordent- 
lihen Profefford der Rechte Dr. Schirmer zum Prorector der 
ne für das Studienjahr von Oftern 1869 bis dahin 1870 

eitätigt. 
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20) Zahl der Promotionen auf den älteren Preußiſchen 
Univerfitäten und der — — Münſter während 
des Jahres von Michaelis 1867 bis dahin 1868. 


(Centrbl. pro 1868 Seite 6 Nr. 2.) 










Zabl der rite Promobirten 











in ber [in ber 
evanger | fatho- [in derjin der in ber Außerdem 
fifch» | fifch- Juriſti⸗ mediei⸗ * Ehren · Promotionen. 
Univerfität | theofo- | theoto- | Shen [nifchen ſſophi⸗ 
reſp. | gifchen I aifchen h ſchen = 
Alademie Facultät 3 
zu 27° =) 8 
> == 67 
AHHHEB EBEN: 
2 812181 2& = = 
alalsi8ı 2 | 2 | 8 en 
s|ıSI8|8| 8 2 | 2 = Faeultät 
azlaizı a a a er) 
| lyı 
| | | If 1 jurift. Bac. 
Berlin 11. & 16 | 119 | 19 155] ee © 
| de «tbeol. Fae. — 
Doctorgrabd. 
Bonn NEE 3 37 | 21 | 63K 12) jurift. Fac. 
14 mebic. „ 
18| pbilof. „ 
c 3 mebdic. Fac. 
Besten I. I: I. |. | a | fo 0)! leer © 
5 evang.⸗theol. Zac. — 
Greifswal |. |- |. | - 4 44 3,51 Doctorgrad. 
1| jurift. Fac. 
Halle SIa:ha 1 4 45 | 34 | 83] 2] evang.-theol. Fac. — 
Doctorgrad. 
| 1| evang.»tbeol. Fae. — 
Königsberg |. | - |- |- 2 15| 12] 2% Licentiatengrab. 
\ al psitof. Fac. 
Miünfter Aue. 19 ; ; 17 | 19] 1) kath.»theol. gac. — 
| Doctorgrad. 


Summe |. !31|. | 2] 32 | 287 | 125 [449]74°) 


*) unb zwar: 18 in ben evangl.-theolog. Facultäten — Doctorgrad. 


72-15 * — ficentiatengrab. 
tathol. «theolog. u — Doctorgrad. 
14 uluriſtiſchen — desg 
17 „ „ medieiniſchen z —  besgl. 
23 „ philoſophiſchen nm besgl. 

= 74, 


1869. 7 
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21) Nachrichten über Erwerbungen für die National— 
Galerie in Berlin und über die Berwendungen aus dem 
Fonds für Zwede der bildenden Kunft. 


Im Anſchluß an die im Sanuarheft ded Centralblatts für die 
gefammte Unterrichtds Verwaltung für Preußen pro 1867 Seite 9 
bis 11 gegebenen Nachrichten werden über die feitdem ftattgefun- 
denen Erwerbungen ıc. für die National-Galerie und über die jon- 
ftigen Verwendungen aus dem Fonds für Zwede der bildenden 
Kunft die nachſtehenden weiteren Mittheilungen zur öffentlichen 
Kenntniß gebradt: 

Erworben wurden Gemälde von Bleibtreu, Camphau— 
fen, Earl Hübner, Gretiud, Charles Hoguet, It- 
tenbach, Sarl Sohn, Bautier, Rudolf Henneberg, 
Mar Schmidt, F. Voltz, A. Weber und Dtto Heyden, 
ef Gartond von Rethel, zwei Sfulpturwerfe in Marmor von 

— und Emil Wolff und ein Gyps-Modell von Schie— 
velbein. 

Mit Ausführung von Gemälden für die National-Galerie find 
beihäftigt: Bendemann, Oswald Achenbach, Julius 
Scholtz, C. Gräb, Wilhelm Sohn, Sell und Bleib— 
treu; letztere Beide in Folge des zur Einſendung von Skizzen 
aus dem letzten Kriege erlaſſenen Concurrenzausſchreibens. Wittig 
arbeitet an der Marmor-Ausführung der Gruppe „Hagar und 
Ismael.“ 

Die Erwerbung von Gemälden von A. Menzel, Deger, 
Knaus, Guſtav Richter, Julius Schrader, Eduard, 
Paul und Franz Meyerheim, Guſtav Spangenberg, 
Amberg, Bromeid und A. Leu ift in Ausficht genommen. 

Bon Seiner Majeftät dem König wurden ein Delgemälde von 
Adalbert Begas und ein Carton von A. Kreling, von Ihrer 
Majeftät der Königin zwei Cartons von Kaulbach, dieje unter 
Vorbehalt ded Eigenthumsrechts, der National» Galerie überwiejen. 

An Geſchenken gingen ferner ein von den Hinterbliebenen des 
Herrn Johann Benoni Friedländer zwei Delgemälde von 
Graff und Tiſchbein, von den Kindern und Erben der Frau 
Wittwe Humbert ſechs Iandfhaftlihe Wandgemälde in Del auf 
Leinwand von Schinkel, und von dem Maler de Haas in 
‚Holland ein von ihm angefertigted Delgemälbe. 

: In Bezug auf die fonftigen Verwendungen aus dem Fonds 
für Zwede der bildenden Kunft ift anzuführen, daß die von Rofen- 
felder, Piotrowsky und Gräf übernommene Ausihmüdung 
der Aula des neuerrichteten Univerfitätögebäudes zu Königsberg 
durh 12 MWandgemälde nebft Lünetten ſich ihrem Abſchluß nähert 
und das große Wandgemälde im Schwurgerichtöjaal zu Elberfeld 
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von Albert Baur ebenfalls bald vollendet fein wird. Ganz oder 
theilmeid auf Koften des gedachten Fonds find Altargemälde von 
Plodhorft, Teſchner, Adalbert Begas und Elfter aus: 
geführt und andere zwei Altargemälde in Beitellun egeben, wovon 
das eine unter Leitung der Kunft- Akademie zu 8: rer ans 
gefertigt wird, dad andere dem Maler Commans übertragen ift. 

ndlih arbeiten mit Unterftügung aus den Mitteln des Kunſtfonds 
an Kupferftihen Stang, Trojfin und Seidel, und am einer 
Lithographie G. Federt. 


22) Humboldt-Stiftung. 


(Centrbl. pro 1868 Seite 330 Nr. 108.) 


In der öffentlihen Sitzung der Königlihen Afademie ber A ern zu 
Berlin vom 28. Januar d. 3. tft ber —— Bericht Über die Humboldi— 
Stiftung erſtattet worden: 


Die Stiftung hat fortgefahren, aus den reſervirten Einkünften 
des Jahres 1865 Herrn Dr. R. Henſel die Mittel zur Bearbeitung 
des von ſeiner Reife nach Südamerika mitgebrachten, die Wirbel— 
thiere betreffenden Materiales zu gewähren. die Einkünfte der beiden 
Sabre 1860 und 1867 hat die —— nach Beſchluß der Akademie 
Herrn Dr. G. Schweinfurth aus Riga zum Zweck einer bota— 
niſchen Reiſe in die ſüdweſtlichen Nilländer überwieſen. Herr 
Dr. Schweinfurth, der den Plan zu dieſem Unternehmen auf 
einer früheren, aus eigenen Mitteln ausgeführten Reiſe in Chartum 
ſelbſt entworfen hatte, iſt über Alerandrien (17. Juli), Suakin und 
Berber nach Chartum gereift (10. October), wo der aufgeflärte Vice 
föniglihe General-Gouverneur des Sudan, Dſchiaffer-Paſcha, 
fi feiner mit der größten Wärme annimmt. Nach den neneften 
Nachrichten d. d. Chartum 10. December v. 3. follte Herr Dr. 
Shweinfurth binnen Kurzem im Anfhluß an eine Handeld- 
erpedition ded Koptiihen Großhändlerd Ghattas nad Port-Req 
aufbrechen, von wo er noch 30 deutjhe Meilen weiter jüdlich bis 
zu einer für feine Zwecke geeignet gelegenen Factorei des Ghattas 
vorzudringen gedenkt. 


7* 


100 


— —— 


II. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


23) BUISRHNT ER der ee Prüfungs« 
ommifjjionen pro 186 
(Gentrbl. pro 1868 Seite 464 Rr. 169.) 
Berlin, den 8. Februar 1869. 
Die Königlihen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiffionen find 
für dad Jahr 1869 wie folgt zufammengefept : 
1. für die Provinz Preuflen in Königsberg. 
Drdentlide Mitglieder: 
Dr. Schrader, — —— zugleich Director der Com— 


Dr. Richelot, — Regierungs-Rath und Profeſſor, 
Dr. a bermweg, Profeffor, 


Dr. ade, 
Dr. nipie, ” 
Dr. Boigt, „ 


Außerordentlide Mitglieder: 


Dr. Thiel, Dee Nor in Braundberg, 
Dr. — Profeſſor, 

Dr. Werther 

Dr. Schmid Realſchuldirector. 


2. für die Provinz Brandenburg in Berlin. 
Drbentlihe Mitglieder: 


Dr. Klix, Provinzial-Schulrath, zugleich Director der Commiffion, 
Dr. ent * Re ! 
. Shellbad, » 
Dr. Droyſen, « 
Lic. ar Ki » 


. Her » 
Dr. Rn: Gewerbeſchuldirector und Profeſſor; 


Außerordentliche Mitglieder: 
Dr. ——— Profeſſor, 
Dr. Schneider, « 
3. für die Provinz Pommern in Greifswald, 
Ordentliche Mitglieder: 


Dr. Grunert, Profeffor, zugleih Director der Commi on, 
Dr. Büdeler, —2 u — 
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. George, Profeffor, 
. Hirte, er 
- Wiefeler, » 


Höfer, » 
Außerordentliche Mitglieder: 


. Münter, Profeffor, 
. Schwanert, » 


4. für Die Provinzen Schlefien und ofen in Breslau. 


Elvenich, Geheimer Regierungsratb und tofeffor, 
. Rüdert, Profeſſor, — ze 


Außerordentlihe Mitglieder: 


- Grube, SProfeffor, 
Löwig, Geheimer Regierungsrath und Profeffor. 


5. für die Provinz Sachfen in Halle. 
Ordentliche Mitglieder: 


Dr. Kramer, Director der Franckiſchen Stiftungen und Profeſſor, 
zugleich Director der Commiſſion, 

Dr. Bernhardy, Geheimer Regierungsrath und Profeſſor, 
Dr. Heine, Profeſſor, 
Dr. Erdmann, » 
Dr. Zader, » 
Dr. Dümmler, » 
Dr. Wuttke, » 

Außerordentlihe Mitglieder: 
Dr. Giebel, SProfeffor, 
Dr. Heing, » 
Dr. Böhmer, » 

6. für die Provinz Weftfalen in Münfter, 
Ordentliche Mitglieder: 

Dr 


. Schul, —— 6 zugleich Director der Com— 


miſſion, 
- Winiewski, Geheimer Regierungsrath und Profeſſor, 
. Suffrian, Provinzial-Schulrath, 


402 
Dr. Stödl, BProfeffor, 
Heiß, » 


Dr. Riehues, » 
Dr. Bisping, » 
Außerordentlihe Mitglieder: 
Dr. Smend, Conſiſtorialrath, 
Dr. Stord, Profellor, 


orf, 
Dr. — Brink, Privatdocent. 
7. für die Nheinprovinz in Bonn. 
Ordentliche Mitglieder: 
Dr. Hilgers, Profeſſor, zugleich Director der Commiſſion, 
Dr. Krafft, Conſiſtorialrath und Profeſſor, 
Dr. Zahn, Profeſſor, 
Dr. Lipſchitz, >» 
Dr. Knoodt, » 
Dr. von Spybel, » 
Außerordentlihe Mitglieder: 
Dr. Simrod, Profeffor, 
Dr. ganfein, » 


Dr. Korte garn, Juſtitutsvorſteher. 
8. für die Provinz Schleswig⸗Holſtein in Kiel. 
Ordentliche Mitglieder: 
Dr. Ribbed, Profeffor, zugleidh Director der Commiſſion, 
Dr. Zhaulow, Profeſſor, 
nn eyer, » 
r. r. Weinhold, 
—— Dr. von Gutfhmib, Profeſſor, 
Dr. Weiß, Profeſſor; 
Außerordentliche Mitglieder: 
Dr. Karſten, Profeflor, 


Jan j e n, -Subrector, 
Dr. Th. Möbius, Profeilor. 
9. für die Provinz Hannover in Göttingen, 
Ordentlide Mitglieder: 


Dr. Havemann, Brofeffor, zugleich Director der Commiſſion, 
Dr. Sauppe, Hofrath und Srefeffor, i 


— 


Dr. = e, aller wir Profeflor, 
ering, SProfeffor, 
Dr. ®. Müller, N 
Dr. Th. Müller, » 
Dr. Ritſchl, » 


Außerordentlihe Mitglieder: 
Dr. Keferftein, SProfeffor, 
Dr. von Uslar, » 
10. für die Provinz Heffen-Naffan in Marburg. 
Drdentlide Mitglieder: 

Dr. Henke, Profeffor, zugleih Director der Commiſſion, 
Dr. Caeſar, Brofefjor, ? 1 

Schmidt, » 
Dr. Weißenborn, Srofefjor, 
Dr. Stegmann, » 


Dr. Zucae, » 
Dr. Herrmann, °  » 
Dr. ZuftilL, » 


Außerordentlihe Mitglieder: 

Dr. Wiegand, Profeſſor, 

Dr. Dunter, » 

Dr. Dietrid, » 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 
Belanntmahung. 
U. 4143, 


24) Photolithographiſcher Reliefatlad. 


Berlin, den 13. Sanuar 1869. 

Durch die Gircular- Verfügung vom 24. November 1866 
(Nr. 21,040) *) find die Auffichte ehörden der höheren Schulen auf 
einen Reliefatlas, welcher in dem biejigen photolithographiſchen In⸗ 
ſtitut von W. Korn erausgegeben wurde, mit dem Auftrage aufs 
merffam gemacht worden, die Anſchaffung des neuen Kartenwerfs 
den betreffenden Anftalten ihres Reſſorts zu empfehlen. Der Erfolg 
ift, wahrſcheinlich wegen bes Preiſes, hinter der Erwartun ded 
Berlegerd zurücgeblieben, der deshalb dad Unternehmen nicht bat zu 
Ende führen können. Daffelbe ift im vergangenen Fahre mit neuen 


*) abgebrudt im Centralbl. pro 1866 Seite 655 Nr. 206. 
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Hülfdmitteln und ſachkundiger Unterftüpung wieder aufgenommen, 
und nunmehr im Berlage ded photolithographiihen Inſtituts von 
Kellner und Giejemann hieſelbſt (Friedrichsſtraße 113) ein von 
C. Raaz bearbeiteter Schulatlas über alle Theile der Erde in 
22 Blättern bergeftellt worden. Die Methode anſchaulicher relief- 
artiger Terraindarftellung ift darin vollftändig und mit guter Wir- 
fung von Licht und Schatten durchgeführt, ie daß die Karten für 
den geographiichen Schulunterricht ein vorzüglic geeignetes Hülfs- 
mittel gewähren. Dabei hat der Preiß jehr ermäßigt werden können. 

Bon den 4 Ausgaben des Atlaffed Eoftet 1. die Ausgabe mit 
photolithographirtem Zerrain, Schrift und politiſcher an 
nicht colorirt 1 Thle 20 Sgr. 2. diejelbe Ausgabe colorirt 2 Thlr 
3. die Ausgabe mit photolithographirtem Terrain, politiiher Ein: 
theilung und farbig gedrudtem Waffer, im Uebrigen nicht colorirt 
2 Thlr 15 Sgr. 4. diefelbe Ausgabe colorirt 2 Thlr 25 Ser. 

Ein kleinerer Schulatlad, in 12 aus obigem Atlas ausgewählten 
Karten beftehend, koftet in der Ausgabe 1 und 3, reip. 274 Sgr. 
und 1 Thlr 10 Sgr.; colorirt je 5 Sgr. mehr. 

Bei direct an die Berlagshandlung gerichteten Beftellungen von 
Schulanftalten wird ein Rabbat von 25 Procent gewährt. 

Ich veranlaffe das ger m Provinzial-Schul-Collegium, bie 
Gymnafien, Progpmnafien, Reale und höhern Ki ge jowie 
die Seminarien und höhern Töchterfchulen Seines Reſſorts auf das 
Unternehmen unter Mittheilung ded Vorftehenden im Intereſſe des 
geograpbiichen Unterrichts aufmerkſam zu machen. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mü’hler. 
An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schul-Eollegien 
und Regierungen. 
U. 34070, 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


25) Lehrplan für evangeliijhe Präparanden- Bildner 
des Regierungsbezirks Bromberg. 


„Die maaßgebenden Grundſätze für die evangeliſche Präparanden— 
Bildung in Preußen ſind in dem Regulativ für die Vorbildung 
evangeliſcher Seminar-Präparanden vom 2. October 1854 dargelegt. 
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Danach kommt es nicht bloß darauf an, daß ein beftimmtes Maaß 
von pofitiven Kenntniffen gedächtnißmäßig an eeignet wird, jondern 
vor Allem darauf, daß der anzueignende Stoff mit Verſtändniß auf: 
gefaßt, Far durchdacht und geiftig jo verarbeitet wird, daß der Zög— 
ling im Stande ift, über den Juhalt defjelben jelbftändig mit 
eignen Worten und zujammenhängend Auskunft zu geben. Jeder 
ohne Verftändniß auswendig gelernte Sag, aus weldem Unterrichts: 
gebiet er aud genommen jein mag, jchädigt die Präparanden an 
der Erreihung ihres Zieles. 

Aus dieſer Forderung ergiebt fih, daß die Präparandenlehrer 
verpflichtet find, ganz unbegabte Schüler, bei denen es fi voraud- 
jehen läßt, daß fie es zu einem raſchen und ficheren Auffaffen, 
flaren Denken und Verarbeiten von Gedanken doch nicht bringen 
werden, von dem Ergreifen eined Berufs abzuhalten, in dem fie 
unter diejen Umſtänden fih und Andern zur Zaft werden müſſen. 

Es folgt aber auch dad Andere aus diefer Forderung, dab der 
Präparanden =» Unterricht nicht jo obenhin ertheilt oder gar zu einem 
Abhören des zum Auöwendiglernen aufgegebenen Stoffes erniedrigt 
werden darf, jondern daß er ein Zufammenraffen aller Kräfte und 
eine geiftige und fittliche Energie von Seiten ded Lehrers ſowohl, 
wie von Seiten der Schüler —— ohne die an einen geſegneten 
Erfolg der Arbeit nicht zu denken iſt. 

Ünter dieſen Bedingungen läßt ſich bei einem Zögling, welcher 
die Bildung eines einigermaßen tüchtigen Elementarſchülers mitbringt, 
das Ziel des Präparanden-Unterrichts in einem Zeitraum von zwei 
Jahren vollſtändig erreichen. Deshalb iſt der nachfolgende Lehrplan 
für einen zweijährigen Curſus berechnet. 

Derſelbe erfordert, außer dem Muſikunterricht, wöchentlich 12 
beſondere Lehrſtunden. Er ſetzt aber voraus, daß die Präparanden 
außerdem noch an den für Ki fih eignenden Unterrichtöftunden der 
Ortsſchule und an dem Gonfirmanden-Unterridht des Pfarrers theil- 
nehmen. Wo dies nicht geihieht, it die Zahl der befonderen Un- 
terrichtsſtunden der Zöglinge entipredhend zu erhöhen. 


I. Religion, 3 St. wöcheutlich. 


1. Im jedem Jahre ift der ganze Katechismus jo durch— 
arbeiten, dab die Zöglinge denfelben nicht bloß mit ganz richtiger 
re und a een Ausdruck berfagen, ſondern aud über 
das Vertändniß des Inhalts jo Rechenſchaft ablegen können, daß 
fie die einzelnen Gedanken defjelben nad jelbftändiger Auffafjung 
mit eigenen Worten wiederzugeben im Stande find. 

Zu diefem Zwecke empfiehlt es ſich, die —— Abſchnitte 
des Katechismus zu zergliedern, den Inhalt derſelben — ſo 
abzufragen, daß die Zöglinge mit den Worten des atechismus 
antworten, und dann dieſelben zur ſelbſtändigen Darſtellung des 
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Gedankenganges und Gedankeninhalts anzuleiten. Die bibliſche 
Geſchichte, der Bibelſpruch und das Kirchenlied geben dem Gerippe 
Fleiſch und Blut und vertiefen das Verſtändniß. Eigentliche Ka— 
techeſen, welche ſich nicht eng an den Wortlaut des Katechismus 
anſchließen und Allerlei in den Katechismus hineintragen, ſind zu 
vermeiden. Ed iſt nur nöthig, aus dem tiefen Inhalt des Kate— 
chismus herauszunehmen, Nichtd bineinzutragen. 

Es bedarf aljo aud nicht eined engen Anfchluffes an ein aus— 
führlihes Handbuch; höchſtens daß daraus die biblifchen Beifpiele, 
Sprüche und Lieberverje entnommen werden. Davor aber find die 
Zöglinge auf dad Strengfte zu bewahren, dab fie etwa bie in den 
Handbuchern gegebenen Fragen und Antworten auswendig lernen. 

Eine pafjende Zufammenftellung der die einzelnen Katechismus: 
abichnitte erläuternden bibliſchen Geihihten und Sprüde findet ſich 
in dem Beinen Katechismus von Wilhelm Kahle, Königdberg in 
der Schultzſchen Hofbuchhdruderei, 2: Sgr. 

Die ER der 180 Sprüde der Elementarſchule braucht nicht 
mweientli erweitert zu werden. Aber ed genügt nicht, daß die 
— mechaniſch auswendig gelernt werden, ſondern ſie müſſen 
nach ihrem Inhalte lebendig erfaßt und in Beziehung zur Heilslehre 
des Katechismus geſetzt werden. 

Die bibliſche Geſchichte iſt im Anſchluß an das in 
dem Seminar zu Bromberg eingeführte Hiſtorienbuch von Wendel 
Bibliſche — des Alten und Neuen Teſtaments, Breslau 
bei Garl Dülfer, gebunden 6+ Sgr.) zu betreiben. Es iſt dabei 
aber zu unterfcheiden zwijchen ſolchen Gefhichten, melde die Prä- 
paranden felbftändig in der im Hiſtorienbuch gegebenen Faffung zu 
erzählen haben, und den anderen, deren Inhalt ii fih nur fo weit 
anzueignen haben, daß fie auf die darüber an fie gerichteten Fragen 
fihere Ausfunft zu geben im Stande find. 

Zu den erfteren, deren zufammenhängende, von Berftändnik 
zeugende Erzählung gefordert wird, gehören aus den altteftament: 
lihen Geſchichten bei Mendel Nr. 1. 2. 4. 5. 7. 9, a— c. 11. 17. 
23. 24. 25. 27. 40. 43. 44., aud dem neuen Teftament Nr. 4. 5. 
6. 7. 8., c.9. 10. 12. 13, a—c. 15. 17. 19. 20, A.21. 22. 23. 
24, A. 25. 27. 28. 29. 32. 33. 34. 35. 36. 38. 41. 42. 

In Wendeld Handbuch find die einzelnen Abjchnitte der bib- 
liſchen Geichichten mit Furzen, den Inhalt zufammenfalfenden Ueber- 
f&hriften verfehen. Die Beachtung derfelben wird mit dazu bei— 
tragen, die Zöglinge vor dem mechanischen Auswendiglernen der 
bibliihen Geſchichten zu bewahren. 

Sämmtlihe Gejhichten find in der Heiligen Schrift nachzu— 
lefen, und find hierbei den Präparanden die nöthigen Notizen über 
die ER und den Inhalt der einzelnen bibtifchen Bücher 
zu geben. 
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Die eng A Denupung der Karte von Paläftina (Xeeder, 
Schulatlad zur bibliihen Geſchichte, Effen bei Baedefer, 10 Ser.) 
bei der Betreibung der bibliihen Geſchichte wird die nöthigen geo- 
graphiſchen Kenntnifje vermitteln. 

Miele von den oben angeführten bibliihen Gejchichten des 
Neuen Teſtaments enthalten Gvangelien = Perifopen. Schon das 
Regulativ für die Elementarfchule Torben Einprägung der Sonn- 
aa pi Mag au in Beziehung auf die jchwereren Evan— 
gelienraus der a Ditern und Pfingften bei diefer For- 
derung ein milder Maaßſtab in Anwendung fommen, fo ift doch zu 
wünihen, dat aud die Befanntfchaft mit einigen der wichtigften 
Epifteln (vom 1. und 4. Sonntage ded Adventd, vom 1. Weihnadhtö- 
tage, von den Sonntagen Quinquagesimae und Palmarum, vom 
Diterfelt und Zrinitatisfeft) nicht fehle. 

In jedem Fahre find möglichit ſämmtliche bibliſche Geſchichten, 
unter allen Umftänden aber alle diejenigen, deren jelbitändiges 
Erzählen von den Präparanden gefordert wird, durchzunehmen. 
Der Unterſchied der beiden Jahrescurſe marfirt ſich dadurch, daß im 
erften Sahre dad Hauptgewicht auf die bibliihe Geſchichte des 
Alten, im zweiten auf die ded Neuen Teſtaments gelegt wird. 

3. Die Kirhenlieder und Pfalmen find nicht bloß aus— 
wendig zu lernen, jondern nad ihrem ganzen Inhalt fo zu erfaffen, 
daß fte mit richtiger Betonung betend geiprodhen werden, und daß 
die Zöglinge über den Inhalt der einzelnen Verſe und den Gedan- 
fengang des Ganzen Auskunft zu geben vermögen. Dieſes Ziel 
wird nicht erreicht durch Auswendiglernen — Dispoſitionen, 
ſondern dadurch, daß der Inhalt und Gedankengang durch Fragen 
dargelegt wird, deren Antworten ſich möglichſt an das Wort des zu 
lernenden Stückes anſchließen. Zum richtigen Verſtändniß der 
Lieder gehören auch die nothwendigſten Notizen uͤber den Verfaſſer 
und die Zeitumſtände der Abfaſſung. 

Bei der Auswahl der in den zwei Jahren zu lernenden 30 Lieder 
mögen befonder8 folgende ind Auge gefaßt werden: — 

1. Mit Ernft, ihr Menfchenkinder, 2. Wie foll ich dich em: 
pfangen, 3. Dies ift der Tag, 4. Gelobet ſeiſt du, 5. Lobt Gott, 
ihr Chriften, 6. Nun laft und gehn, 7. O Haupt voll Blut, 8. O, 
Lamm Gottes, 9. Jeſus meine Zuverficht, 10. Auf Ehrifti Himmel- 
fahrt, 11. O, beil’ger Geift, kehr bei und ein, 12. Allein Gott in 
der Höh’, 13. Ach bleib mit deiner Gnade, 14. Ein’ feſte Burg, 
15. Liebfter Jeſu, wir (Herr Jeſu Chrift, did zu und he 
16. Ih babe nun den Grund gefunden, 17. Aus tiefer Noth, 
18. Made dich, mein Geift, 19. Mir nad), 20. D Gott, du from: 
mer Gott, 21. Lobe den Herren, den mächtigen König, 22. Nun 
danket Alle Gott (D, daß ich taufend Zungen hätte), 23. Wenn 
ih, o Schöpfer, 24. Wie groß ift des Allmächt’gen (Auf Gott und 
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nicht auf meinen Rath), 25. Befiehl du deine Wege (In allen 
meinen Thaten), 26. Wer nur den lieben Gott, 27. Gott des Him— 
mels (Mein erſt Gefühl), 28. Nun ruhen alle Wälder, 29. Chriſtus, 
der iſt mein Leben, 30. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 

Die 12 in zwei Jahren zu lernenden Pſalmen find: 1. 8. 19. 
23. 32. 46. 51. 84. 90. 103. 121. 139. 

Lediglih von dem Ermefjen des Lehrerd hängt ed ab, ob er 
die 3 wöchentlichen Religionsſtunden fo benugen will, daß er in 
der einen Stunde den Katechismus, in der andern die biblifche 
Geſchichte und in der dritten das Kirchenlied und die Palmen 
behandelt, oder ob er in jeder Stunde Etwad aus allen drei genann- 
ten Gebieten ded Religiondunterrichtd durchnehmen will. 

Zedenfalld aber muß er mindeftend nad jedem Bierteljahr eine 
oder mehrere Wochen zur Mepetition ded geſammten biöher durdy- 

earbeiteten Stoffes verwenden, da nur auf diefe Weiſe das zu 
——— beſtändige Präſenthalten deſſelben ermöglicht wird. 


II. Leſen, deutſche Sprache und Schreiben, 3 St. wöchentlich. 


Von den 3 wöchentlichen Unterrichtsſtunden werden 2 auf 
Durchnahme des grammatiſchen Penſums, auf Orthographie und 
auf Aufgabe und Rückgabe der Aufſätze, 1 Stunde auf Behandlung 
von Leſeſtücken, Uebung in der Lejefertigkeit jowie im Vortragen 
memorirter Abjichnitte verwandt. Die Zeit für die Behandlung von 
Lefeftüden ꝛc. ift fnapp bemeſſen; wo es daher irgend möglich ift, 
mag bierzu noch eine 2. Unterrichtöftunde angejeßt werden. 

J Der Präparand joll aus dem —— von Preuß und 
Vetter ein Stück fertig, lautrichtig, ohne Dialect und ſinnrichtig 
leſen und den Gedankengang des Geleſenen mit eigenen Worten 
wiedergeben können. Dazu ſoll er eine Anzahl ——— und poe⸗ 
tiſcher Leſeſtücke des Leſebuchs (Fabeln, Sprichwörter und vater— 
ländiſche Erzählungen) memorirt haben. 

Zu ** Zwecke iſt eine nicht zu große Anzahl von Leſe— 
ſtücken des Kinderfreundes (in der Regel in jedem der beiden Jahre 
verſchiedene) in der von Richter in ſeiner „Anleitung zur Behand— 
lung des Leſebuchs“ (Berlin, bei Stubenrauch, 25 Sgr.) gegebenen 
Weiſe zu behandeln. Es find dazu bejonderd die im 2. und 3. Ab- 
ſchnitt des 1. Theild des Kinderfreundes enthaltenen Leſeſtücke aus— 
sen, doch fo, daß in jedem Fahre am Anfange ded Curſus 

eichtere, allmählich fchwerere behandelt werden. 

In der Lejeftunde der einen Woche werden vorwiegend poe— 
tiſche Abſchnitte durchgenommen, und aus der Zahl derſelben wird 
alle 14 Tage ein Gedicht von den Präparanden wohl memorirt und 
dann in der Stunde vorgetragen. 

In der Leſeſtunde der andern Woche reiht fih an das ftatarifche 
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Lefen, welches etwa 3 der Stunde ausfüllt, das curforifche Leſen 

früher behandelter Abſchnitte oder folder Stücke des 2. Theild des 

ee, die jih an das in der Weltfunde Behandelte an- 
ießen. 

2. Bei der Analyſe eines einfachen erweiterten Satzes wird von 
dem Präparanden die nöthige Belanntihaft mit den Saptheilen, 
den Wortarten und der Sormenwandlung verlangt. Ein einfacher 
Aufjag, bejonderd Beſchreibung oder Erzählung, muß ortho- 
graphiſch richtig und ohne grobe ſachliche und grammatiſche Fehler 
gejchrieben werden können. 

Im Einzelnen find zur Grreihung diejed Zield folgende Winte 
u beadhten: Im Anflug an die für den grammatifchen Unterricht 

eftimmten Sätze ded Kinderfreundes (Theil J., Abjchnitt I.), ſowie 

an leichtere profaiihe Leſeſtücke defjelben (Theil I., Abjchnitt II.) 
wird alljährlich) das für die 5., 4., 3., womöglich aud das für die 
2. Klafje beftimmte Penjum der „Ergebniffe des grammatiſchen Un- 
terriht8 in mehrflaffigen Bürgerjchulen“ von Luübe® (Leipzig bei 
Branditetter, 7. Aufl., 3 Sgr.) zum Berftändniß der Zöglinge ges 
bracht. Bieljeitige Uebung hierbei nöthig, zu vermeiden a 
niihed Auswendiglernen. In dem einen Jahre wird mehr auf die 
Wort: und Wortbildungsd-Lehre, in dem andern mehr auf die Sap- 
lehre Rüdficht genommen. Eine Zufammenftellung dedjenigen, was 
der Präparand bei Aufnahme in dad Seminar aus der Grammatif 
inne haben muß, BR auch die Eleine Grammatif von Damm und 
Niendorf Ausgabe B. (Berlin bei ©. W. 3. Müller, 24 Sgr.). 
Für den Präparandenbildner wird der Keitfaden für den Unter: 
richt in der deutſchen Sprade von den Gebrüdern Wepel (Berlin 
afer r., mit einem Handbuch der Drtbographie zufammen 15 Sgr.) 
empfohlen. 

In der einen Grammatikftunde werden den jüngern Zöglingen 
nad Lüben, Grundjäge und Lehrgänge für den Sprach- und Leſe— 
unterricht (Leipzig bei Brandftetter, 3. Auflage, 3 Sgr.), ©. 46 ff. 
oder nah einem andern Leitfaden der —————— (z. B. von 
Schäffer, Leipzig bei Gräbner) Dictate zur Einübung der Ortho- 
rapbie gegeben; die ältern Zöglinge jchreiben indefjen Etwas 
n der Weltkunde oder anderen Disciplinen vorher Durchgenom⸗ 
mened nieder. Hierauf wird etwa ein Drittel der Stunde 
verwandt. 

In der andern Grammatifftunde wird in der einen Woche ein 
leichteres ll wozu bejonderd Beichreibungen, Erzählungen 
und Aufgaben im Anfhlup an das Leſebuch zu wählen Sind (eine 
Auswahl von Aufgaben bietet auch Lüben, Grundjäge und ne 
©. 59 und 60) beiprodhen; in der nächſten Woche wird in derjelben 
Stunde der im Unreinen von den Präparanden angefertigte Aufſatz 
von einzelnen derfelben vorgelefen, und es werden Winfe zur Ver— 
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befferung gegeben ; die Zurüdgabe des Aufſatzes, der indefjen mun— 
dirt eingereicht worden ift, und Stellung des neuen Themas erfolgt 
in der nädften Wode. Hiernach ift aljo alle 14 Tage ein Auflag 
anzufertigen. 

3. Eine deutliche und ſichere Handjchrift wird der Präparand 
fih aneignen, wenn der Lehrer ftreng darauf hält, daß Jener bei 
Allem, was er jchreibt, diefe Forderung ind Auge faht. — 

Hiernach geftaltet fi der Stundenplan für den deutichen Un— 
terricht folgendermaßen: 

Erſte Wode. 

1 St.: Grammatif 30 Min.; Rückgabe des corrigirten Auf: 
ſatzes und Beſprechung des neuen Aufſatzthemas 30 Min. 

2 St.: Behandlung poetiſcher Leſeſtücke 40 Min.; Vortrag 
memorirter Gedichte, Sprichwörter, kurzer Erzählungen 20 Min. 

3 St.: Grammatik 40 Min; Dictat reſp. ſelbſtändige Stil- 


übung 20 Min. 
Zweite Woche. 

1 St.: Grammatik 40 Min.; Vorleſen des Concepts des Auf— 
ſatzes 20 Min. 

2 St.: Behandlung proſaiſcher Leſeſtücke 40 Min., curſoriſches 
Leſen 20 Min. | 

3 St.: die Zöglinge geben Reinjchrift des Aufjaged ab, Grams 
matif 40 Min.; Dietat vejp. jelbftändige Stilübung 20 Min. 


III. Rechnen und Formenlehre (incl. Zeichnen), 3 St. wöchentlich. 


A. Rechnen. Ein Vergleich der Grundzüge für den Unter: 
richt der Elementarſchule vom 3. Detober 1854 mit dem Negulativ 
für die Vorbildung der Präparanden vom 2. October ej. ergiebt, 
daß die Forderungen des legteren in Beziehung auf das Rechnen 
über die des erfteren nicht weit und welentlid hinausgehen. Es 
bat fi) demnady die Arbeit der Präparanden wohl * heil, aber 
nicht vorzugsweiſe und überwiegend auf den Erwerb neuen Unter— 
richtsmaterials zu richten, ſondern vornehmlich auf eine Vertiefung 
in das Erlernte, auf möglichſt vollſtändiges und gründliches Ver— 
ſtändniß der Zahlenverhältniffe, auf Stärkung der Zahlkraft und 
af — größerer Operationsfertigkeit in dem gegebenen 

reiſe. 

Es iſt aber ein großer Irrthum, zu meinen, daß dieſes Ziel 
durch bloße oder wenigſtens überwiegende Selbſtbeſchäftigung des 
Schülers, deren Frucht meiſt doch nur eine Erhöhung der micha— 
niſchen Fertigkeit ift, erreicht werden kann. Die Prüfungen zur 
Aufnahme in dad Seminar ergeben, daß die meiften Aöpiranten 
hinter den an fie nothwendiger Beife zu ftellenden Forderungen weit 
zurücdbleiben. Können nun in einem zweijährigen Präparanden- 
curſus wöhentlih nur 2 Stunden auf den Recdenunterricht ver— 
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wenbet werden, jo muß dabei vorausgeſetzt werden, einmal daß ber 
Zögling das Ziel der einklajfigen Elementarfchule wenigftend einiger: 
5* ſicher und vollſtändig ſich angeeignet hat, und fodann, daß 
der Rechenunterricht der Präparanden mit vollem Geſchick und mit 
bejonderer geiftiger Energie von Geiten des Lehrerd und der 
Schüler betrieben wird, ohne welde ein zum Ziele führendes Re— 
jultat nie erwartet werden kann. 

Die Vertheilung des Lehrſtoffs ift folgende: 

Erſtes Jahr: 1. Semefter: Rechnen mit ganzen Zahlen, 
Einführung in das volle Verſtändniß ded Zehnerſyſtems, Uebung im 
Zahlenbilden, im Leſen und in der jchriftlihen Darftellung jur se 
Zahlen, Verwandlung der Einheiten niederer Ordnungen in Einheiten 
höherer Ordnungen und umgekehrt, Reduciren und Nefolviren mit 
unbenannten Zahlen, Rechnen mit größeren einfah und mehrfady 
benannten Zahlen innerhalb der 4 Species, Einprägung der Pro» 
ducte der Zahlenreihen von 1—20 auf dem Wege der Uebung und 
Zerlegung der Zahlen in ihre Grundfactoren, wobei⸗ die Kennzeichen 
der Theilbarkeit der Zahlen herzuleiten und einzuprägen ſind. 

Neben der Aneignung der nöthigen Sicherheit und Gewandt— 
heit im ſchriftlichen Rechnen ſoll durch dieſe Uebungen beſonders die 
erforderliche Stärkung des Zahlengedächtniſſes und der Zahlkraft 
überhaupt erzielt werden, weshalb das Rechnen mit ganzen Zahlen 
vorwiegend Kopfrechnen ſein muß. Zur nachhaltigen Uebung des 
Zahlengedächtniſſes empfiehlt es ſich, während des ganzen Curſus 
in jeder Rechenſtunde einige Aufgaben mit größeren Zahlen im 
Kopfe löſen zu laſſen. 

2. Semeſter: Bruchrechnen. Zu erſtreben iſt zunächſt das 
Verſtändniß über Entſtehung und Weſen des Bruchs und über 
Veränderung ſeines Werthes durch Veränderung des Zählers und 
Nenners. ieſes Verſtändniß wird den Präparanden bei einiger 
Hebung in den Stand ſetzen, die innerhalb der 4 Specied liegenden 
Dperationen mit Brüchen unter der Angabe der Gründe und unter 
Auswahl ded zwedmäßigften Verfahrens zu vollziehen. Nothwendig 
ift auch bier zunächſt, namentlicdy zur Förderung des Verftändnifjes, 
fleißiged Kopfrehnen, Löſen leihter Brudrehnungsaufgaben im 
Kopfe und außerdem, ald Vorbedingung für fichered Fortichreiten, 
die Erreihung einer mäßigen Geläufigkeit im ſchriftlichen Rechnen. 

Wenn fi) bei ungenügend vorbereiteten oder langjam fort- 
fchreitenden Präparanden das Penſum ded Bruchrechnens nicht in 
einem halben Sahre abjolviren läßt, jo find die Uebungen in dem— 
jelben auf das zweite Jahr ded Curſus audzudehnen. 

Zweites Jahr: Fortgefepte Hebung und Befeitigung der 4 
Specied durch Anwendung derjelben auf die pe der Regel be 
tri und die leichteren Aufnaben der bürgerlihen Rechnungdarten. 

Als Refultat eined ſolchen zweijährigen Rechenunterrichts kann 


die verftandesmäßige und fichere ar des Lehrſtoffs erwartet 
werden, der in den 4 erſten Heften des Uebungsbuches von Böhme 
und ebenſo in den Schülerheften zur Zahlenlehre von Weiland bis 
zu $. 20 des 3. Heftes dargeſtellt iſt. 

B. Formenlehre (incl. Zeichnen). Zum Erwerb des vom 
Präparanden geforderten Maaßes von Kenntniſſen und Fertigkeiten 
in der Formenlehre und im Zeichnen iſt eine Stunde wöchentlich 
ausreichend. 

Durch Darſtellung von Linien, Winkeln und Flächen theils 
aus freier Hand und nach Augenmaaß, theils mit Hülfe des Lineals, 
Zirkels und Maaßes ſind Auge und Hand zu üben; durch Betrach— 
tung und Beſchreibung der Vorzeichnungen (event. der angefertigten 
Zeichnungen) und der in Wirklichkeit vorzuführenden geometriſchen 
Hauptkörper werden die Hauptſätze der Formenlehre gewonnen. 

Als Leitfaden für dieſe kann das 6. Heft des Böhmeſchen 
Uebungsbuches, dienen. 


IV. Die Realien, 3 St. wöchentlich. 


Hinſichtlich der Ausdehnung des Wiſſens auf dieſem Gebiet 
gentgt eine Bekanntſchaft mit demjenigen, was hierüber der zweite 
heil des Kinderfreundes enthält. Diefe Bekanntſchaft wird aber 
nit durch bloßes Durdlejen und Auswendiglernen erzielt, jondern 
dad verftändige Auffaffen des Stoff muß durch den Lehrer ver- 
mittelt werden, deſſen Kenntniffe über die im Leſebuche ‚gezogene 
enge Grenze hinausgehen müffen, jo daß er mit Geläufigfeit mit 
den dort gegebenen a, operiren fann und im Stande ilt, 
die nöthigen Brüden zu ſchlagen. Auh muß er im geididten 
Gebraud der vorhandenen Anichauungsmittel geübt jein, Ah deren 
fleißige Benutzung die Präparanden ed zu lebendigen Bildern, 
lebenövollen Anſchauungen nie bringen werden. 

1. Bejonderd der naturfundlidhe Unterridht (1 St.) 
muß von der Natur und nicht vom Leſebuche audgehen. Die Bes 
nugung des Leſebuchs muß vorbereitet werden durch Beichreibung 
einheimiicher Pflanzen und Thiere. Zu diefem Zwede find für 
jeded der beiden Sommerhalbjahre 10 —12 Pflanzen und für jedes 
er beiden Winterhalbjahre 10 —12 Thiere auszuwählen und aus— 
führlich beſchreiben unter ſteter Veranſchaulichung und unter 
Hervorhebung der naturgeſchichtlichen Merkmale. Auf dieſe Weiſe 
werden gleichzeitig Grundlagen für das Syſtem und Grundbegriffe 
der Terminologie gewonnen. Nach ſolcher von dem Regulativ aus— 
drüdlich geforderten WBorbereitung dienen die naturfundlichen Ab— 
Ihnitte des Leſebuchs zur Ergänzung und Befeftigung ded auf dem 
Wege der Anjchauung gewonnenen Materiale. 

2. Der ———— Unterricht (1 St.) muß mit dem 
methodiſchen Betreiben der Heimathskunde, welche in ihren erſten 
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Stufen von der unmittelbarften Anſchauung audgeht, beginnen. 
Dann erft wird der übrige Stoff des Lehrbüchs unter beftändiger 
Denugung der Wandkarte und jpäterhin des Globus zur verftän- 
digen Aneignung gebradt. Je umfaflender und einfihtsvoller die 
Kenntniffe des Lehrers jelbft find, deito mehr wird er im Stande 
jein, dad Nothwendige von dem Entbehrlichen zu unterjcheiden. 
Den Präparanden ift zu rechter Zeit ein Atlad in die Hand zu 
geben. Der Volks-Atlas von Amthor und Sally (Sera bei Sifleib 
u. Ritzſchel, 24 Karten für 74 Sgr.) empfiehlt fi auch wegen 
feines billigen Preifed. Können die Zöglinge ab und zu im Ab- 
eihnen einer Karte geübt werden, fo wird died fehr werentlic zur 
Bene einer lebendigen Anfchauung beitragen. Für die Lehrer 
fann aud die Volks-Geographie von Sffleib (ein Leitfaden zum 
Volks-Atlas von Amthor und Iſſleib, ebenfalld bei Iſſleib und 
Rigicel in Gera, 5 Sgr.) empfohlen werden. Die Vertheilung 
des Unterrichtöftoffs ift folgende: “ 

Erſtes Jahr: 1. Semefter: Heimathöfunde, die Provinzen 
Pojen, Preußen, Pommern, Brandenburg, Schleſien, Sadjien, 
Weſtphalen und die Rheinprovinz. Kindernd. ©. 189—212. 

2. Semefter: Die übrigen Provinzen Preußend und Deutſch— 
land. ©. 174—189. 

Zweites Jahr: 1. Semefter: Sonne, Mond, Planeten, Ko- 
gr: Firfterne, die Erde ald Himmelöförper S.149—165, Europa 

. 165 — 174. 


2. Semefter: Afien, Afrika, Amerifa und Auftralien ©. 212 
bis 229. 
3. Auch für den Gejhihtsunterriht (1 St.) find auf 
Seiten des Lehrers weitergehende Kenntnifje zu fordern, ald fie der 
Kinderfreund bietet. Sonft ift der Lehrer nicht im Stande, die 
dort gegebenen Bilder in den nöthigen Rahmen zu faſſen und von 
einer lebendigen Veranſchaulichung der Bilder kann vollends nicht 
die Rede fein. Der mit den Präparanden durcdhzuarbeitende Stoff 
vertheilt fi jo, daß im erften Jahre die Bilder aus der deutſchen 
Geſchichte mit befonderer Berüdfichtigung der Reformationsgeſchichte 
(Kinderfreund S. 229— 271) und im zweiten Jahre bie preußijche 
Geſchichte (S. 271— 317) mit Einkhluß der Ereigniſſe in den 
Jahren 1864 und 1866 zu behandeln find. 
V. Muſik. 

1. Geſang: Der Präparand ſoll im Singen nach Noten 
eübt fein und 30 Choralmelodien rihtig vortragen Fönnen. 
Der Schwerpunft der geftellten Aufgabe liegt weniger in der Zahl 
der 30 Melodien, ald vielmehr in dem richtigen Bortrage berjelben 
und im Treffen der Töne nad Noten. Das bloße Cinüben und 
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Auswendiglernen der Melodien genügt nicht. Es ift bejonderes 
Gewicht auf die Tonbildung, auf die Verbindung des Wortes mit 
dem Tone (reine Ausiprahe, richtige Betonung, paſſendes Athem- 
holen) und auf die Uebungen im Treffen zu legen. 

Folgende Uebungen find unerlählich: 

A. Uebung der Stimme im Erzeugen woblflingender Töne: 
Uebung im Tragen der Töne, 
Hebung im Angeben und Trennen, 
Uebung im Binden der Töne, 
Hebung im An» und Abichwellen, ‚ 
. Uebung im Singen der Töne in verjchiedener Tonſtärke 
(piano, forte, mezzo forte). 

B. Uebung im Treffen der Zöne in C-dur. 

C. Uebung im Zactiren beim Vortrage eingeübter Melo- 
dien (im Zwei-, Drei: und Viertact). — 

Gute Aueitung für den Gefangunterridt geben Drath, der 
Gejanglehrer und feine Methode (Berlin bei Stubenrauh) und 
Richter, Anweifung für den Gejangunterricht in Volksſchulen (Effen 
bei Bädeker). 

2. Geigeipiel: Der Präparand ſoll Tonleitern und leichtere 
Muſikſtücke ſpielen. Auf die Tonbildung mitteljt ded Bogens (aljo 
auf den Strih) it von Anfang an bejondere Sorgfalt zu ver: 
wenden. 

Als Hülfsmittel beim Unterricht ift zu empfehlen Mettner, 
Practiſche Violinſchule (Erfurt bei Körner). 

3. Glavierfpiel: Richtige und gewandtes Spielen ſämmt— 
liher Zonleitern und der Vortrag eined vorher eingeübten Muſik— 
ftüdes iſt Erforderniß. 

Bon vornherein ift beim Clavierunterricht auf richtige Haltung 
des Körperd, der Hände und der Finger mit größter Sorgfalt zu 
damit ein guter Anjchlag und richtiger Fingerfaß erzielt 
werde. 

Außer den Uebungen im Spielen nad Noten bleiben ftehende 
Aufgabe zu täglicher Uebung: 

a. Singerübungen mit uſtehender Hand, 

b. Fingerübungen mit fortrückender Hand, 

ec. dad Tonleiterſpiel. 

Als Hülfsmittel können empfohlen werden Gzerny, 100 Uebungs— 
ftüde in 4 Heften & 74 Sgr. und die Glavierihule von Wohlfahrt. 


„. + DOrtgeljpiel: Die verftändige Ausführung der Elementar- 
übungen in der Practiihen DOrgelihule von Schuͤtze (Leipzig bei 
Arnold) ift das zu erreichende Ziel. Daffelbe ſchließt entipredhende 
Sertigkeit im Abipielen leichter Choräle und Vorfpiele in fi. Auch 
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lann für dad Choralipiel noch empfohlen werden dad Evangeliſche 
Choralbuch von Schärtlih und Lange (Potsdam bei Niegel 12 Thlr.). 
‚Die genannten Forderungen an die Prarid ſchließen auch das 
in fich, was binfichtli der Theorie der Mufif für den Eintritt in 
dad Seminar erforderlich ift. j 


26) Synodal-Schul-Conferenzen im Regierung: 
Bezirk Eoeßlin. 


Coeslin, den 28. Sanuar 1869. 

Nachdem nunmehr ſämmtliche Berichte über die im abgewichenen 
Jahre in Gemäßheit unjerer Gircular-Verfügung vom 10. Ianuar 
a. pr.“) abgehaltenen Synodal-Schul-Conferenzen eingegangen 
und von und eingejeben worden find, wollen wir nicht fäumen, 
unfere lebhafte Befriedigung über die Ausführung und das Gelingen 
einer Einrichtung zu erkennen zu geben, weldye den größten Segen 
für fernere gedeihliche Entwicelung des Schulmejend im diefjeitigen 
Regierungs-Bezirf erhoffen läßt. 

Wenn ed und, wie wir und in der gedachten Gircular-Verfü- 
gung ausipraden, darum zu thun war, im diejen Gonferenzen ein 
Hülle. und Förderungsmittel zu bieten für einheitliches Fortſchreiten 
des Sculmefens, für gemeinfame Fortbildung und gegenfeitige gei- 
ftige Erfriihung Derer, welche an und in der Schule arbeiten, für 
Weckung und Stärkung des Bewußtſeins von dem Zuſammenwirken 
und der Einmüthigkeit der Kirde und Schule, jowie von den gemein- 
ſamen Zweden und Zielen des Lehrerberufd —: jo Dürfen wir unfere 
Abſicht in erfreulicher Weiſe ſich erfüllen jeben und den in den Con— 
ferenzen thätig gewejenen Kräften und Leiftungen unſere Anerkennung 
wie die Hoffnung ausiprechen, daß auf den guten Anfang ein guter 
Fortgang folgen werde. 

In denjenigen Gonferenzen, denen unſre Schulräthe beigewohnt 
baben, ift den lepteren der Ernſt der Verhandlungen, die ſachgemäße, 
gewandte Leitung derfelben, dad ermunternde Wohlwollen der Geift- 
lichen gegen die Lehrer, dad Vertrauen der Lehrer zu ihren in Mit: 
thätigfeit und Mitleidenichaft gezogenen, für ihre Arbeit und ihr 
Wohl fich intereffirenden Vorgeſetzten, jo wie die beiderjeitige" Freude 
über die Gonferenzen fühlbar geworden. Die Sonferenzen erſchienen 
ihrer Idee entiprehend ald Sprechſäle für wirkliche oder vermeint- 
liche Notbftände und Bedürfniffe. Was die Geifter und Gemüther 





*) abgebrudt im Centrbl. pro 1868 Seite 229 
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bewegte und zur Berlautbarung fam, Tonnte mit Theilnahme ver- 
nommen, beiprodhen und erwogen, wo ed nöthig war, mit richtigem 
Verftändniffe rectificirt und im geordnete heiljame Bahnen geleitet, 
beziehungsweife der Abhülfe entgegen geführt werden. — Nament- 
li aber mußten die Gonferenzen als eine willflommene gr 
ericheinen, etwaigen Gmanicipationd -» Gelüften entgegen zu wirfen. 
Wo die geiltlihen Schul-Inſpectoren ſich als ſolche in der That 
und Mahrbeit erweifen, wo fie fi jo genau in der Schule umjehen 
und mit dem Schulwejen befannt maden, daß die Schullehrer er: 
fennen müffen, wie „ftudirte Leute“ doch auch „practiſche Schul— 
männer und Sachkenner“ zu werden und zu fein vermögen, der— 
geftalt, daß fie an Einficht, Umficht und Ueberficht den Fachlehrern 
vorangehen und Unterweilung ertbeilen können —: da werden die 
Lehrer zur Anerkennung und zur Fügjamfeit den Geiftlichen gegen- 
über nicht gezwungen werden dürfen, — da werden fie anerkennen 
und folgen müjjen und wollen. 

Auch die Berichte der Kreis-Schul-Injpectoren über die Cons 
ferenzen laffen im Ganzen diejelben Wahrnehmungen erfennen, und 
ed iſt und bejonderd erfreulich gemwejen, zu erfahren, dab die etwa 
ftill gehegten oder verlautbarten Bedenken gegen die neue Einrichtung 
der Gonferenzen durch legtere ſelbſt ihre befriedigende rledigung 
gefunden haben, und daß die bier und da gegen daß Zulammentreten 
derfelben erhobenen oder vorliegenden Schwierigkeiten behoben wor— 
den find. Die meilten Conferenz-Berichte haben mit befonderem 
Danke der heilfamen Anregung gedacht, welde den Berfammelten 
fidy fühlbar gemacht habe. 

Im Einzelnen finden wir und nun durch die Conferenzberichte 
zu folgenden Mittheilungen und Bemerkungen veranlaßt: 

I. Zuerſt erinnern wir daran, dab sub I. der Gircular:Ber- 
fügung vom 10. Januar v. J. für den Beginn der Conferenz eine 
Nudt hau in dad Scul-Leben und Wirken empfohlen war, und 
erfennen daher gern an, daß einige Superintendenten demgemäß mit 
ftatiftiichen Weberfichten über den Lehrerbeftand der Synode Mit- 
theilungen über das, was in der Synode im abgewichenen Jahre 
vorgegangen war, zu allfeitigem Intereffe verbunden haben. Freude 
er Leid einzelner Glieder ift ja Freude und Leid ded ganzen 

eibes. 

II. Die Referate der Schul-Inſpectoren über die Paro— 
le onferenzen jcheinen bier und da in dem Beftreben nad) 

ürze und Weberichtlichfeit den Character des Rragmentariichen, 
Dürttigen und Trodnen angenommen zu haben, während anderwärts 
rößere Prägnanz ded Ausdrudd zu wuͤnſchen und die Gefahr, weit- 
Nhmeifig zu werden — wodurch diefer Theil der Conferenz ſich un- 
verhältnigmäßig ausgedehnt hat — zu vermeiden geweſen wäre. — 
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Meiftentheild aber find diefe Meferate aus dem Leben der Schule 
Veranlaffung zu lebhaften Discuffionen geworden und haben die 
ganze Gonferenztbätigfeit von Born herein in rechten Fluß gebracht, 
wo ih ſonſt die Schüdhternheit und Umgewohntheit nicht hervor- 
gewagt haben würde. 

Bir werden dieſe Referate aud ferner als einen Haupt» Act 
der Spnodal- Schul- Conferenz *) fefthalten und dürfen wir dabei 
annehmen, daß die Erfahrungen der erften Gonferenz das rechte 
Maß und die angemefjene Form der Referate angedeutet haben und 
die A aa Gonferenzen es je mehr und mehr finden laſſen 
werden. 

Wegen einzelner bei den eben gedachten Discuſſionen oder auch 
ſonſt im Verlauf der Conferenz verlautbarter reſp. zu Anträgen 
formulirter Wünſche und Bedürmniffe iſt theils bereit8 unfererfeits 
dad Erforderliche veranlagt worden, theild fteht weitere Veranlafjung 
bevor. Der Behebung zur Sprache gebrachter Nothftände, — wie: 
der lUnregelmäßigfeit des Shulbefuds, der mangelhaften Contro— 
lirung der Schulverfäumnifje, der Unordnungen bei der „Sommer- 
ſchule“ — wird unfrerjeitö fortgehend die lebhaftefte Aufmerkſamkeit 
und Einwirkung zu Theil. 

Doch muß bier wiederholt ſowohl Geduld als thätige Mitwir- 
fung der Schul» Vorftände und Lehrer in Anſpruch genommen 
werden. 

In mehreren Conferenzen iſt aus BVeranlaffung der Referate 
unfere Verfügung vom 24. Februar v. 3.**), die Züchtigungen in der 
Schule er org mit einiger Beſorgniß angejehen und beſprochen 
worden, und man bat fi in einer derfelben felbft zu der Klage 
verftiegen, „daß die Lehrer Angeſichts diefer Verfügung vielen zucht- 
(ofen Kindern gegenüber ganz rathlos daſtänden.“ 

Wo fih in Gegenwart unferer Commiffarten derartige Be— 
fürdhtungen verlautbart haben, ift denfelben gegenüber bereitö betont 
worden, daß genannte Verfügung lediglih beftehende geſetzliche 
Beftimmungen und Verordnungen gegebener — aſſun⸗ 
gen wegen habe in Erinnerung bringen wollen, um die Lehrer vor 
deren Uebertretung uud den empfindlichen ae hiervon väter: 
[ih zu warnen und zu behüten. — Indem wir dad Gefagte 
hierdurch ausdrüdlich wiederholen, verweilen wir übrigens auf den 
Wortlaut und die Motivirung der gedachten Verfügung jelbit und 
dürfen erwarten, daß der Lehrer, welcher dad dort Angeführte be- 


*) Die mehrfach fubftitwirte Bezeichnung „Synobal-Tehrer-Konferenz” ent- 
fpricht weder ber convorirenben —— noch bezeichnet ſie die Idee der 
Conferenz vollſtändig. Sie iſt alſo außer Gebrauch zu ſetzen. 

**) abgedruckt im Centrbl. pro 18608 Seite 444. 
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berzigt, nicht ferner darüber rathlos fein werde, wie er feine Kinder 
zu —— und zu behandeln habe. 

II. Was den zweiten Haupttheil der Conferenz an— 

belangt, ſo ſind die geſtellten Propoſitionen von faſt allen 
dazu ernannten Referenten mit Fleiß und Liebe bearbeitet worden. 
Die meilten Auffäge geben Zeugniß von Vertiefung in den Stoff, 
Verſtändniß ded Gegenitandes, Durchdringung der Aufgabe des 
Lehrerberufd und Berwerthung gemachter Amts: und Yebend - Er: 
ahrung. 
109 Rn denjenigen Synodal:Drten, wo Scullebrer » Seminare ſich 
befinden, ift neben der von den Superintendenten geitellten Propo— 
fition nody eine zweite jeitens der betheiligten Seminarlehrer zur 
Behandlung gekommen. 

Eine Sonferenz hat außerdem Zeit und Raum zu VBorlefung 
reip. Beiprehung von vier Auffägen gewonnen. 

Wir laffen zu alljeitiger Drientirung und Anregung im 
Nachftehenden die Themata folgen, melde bearbeitet 
worden find: 

. Darftellung und Beurtbeilung der Schreib-Leſe-Methode. 

. Wie ift in der Volksſchule die rechte Grundlage für den 
Sprad-Unterricht zu legen? 

f <a a bei den Kleinen in der einklaffigen 

ule. 

. Welder realiftiihe Stoff aus dem Leſebuche (Wetzel) ift 
in der einklajfigen Volksſchule zu verwerthen ? 

. Der bibliihe Geſchichts-Unterricht in der einklaffigen Volks— 


ichule. 

. Die Aufgabe der Volksichule für die Geftaltung ded Reiches 
Gottes innerhalb der chriftlichen Gemeinde. 

. Wie erhält fich der Lehrer die Freudigfeit zu jeinem Amte? 

. Der rijtlihe Neligiond » Unterricht in der einflajfigen Ele— 
mentarjchule. 

. In welder Weiſe ift der Inhalt des erften Artikels des 
2. Hauptftüdd zum Verſtändniß und bleibenden Befig der 
Kinder zu bringen? 

. Ueber den Gebrauch des Leſebuchs in der Volksſchule. 

. Wie dem Sinfen beim Schul» und Kirchengefange entgegen 

u arbeiten ift. 

b Trennung, ob Bereinigung von Schule und Kirche? 

. Der Zurn=Unterricht, ein Erziehungsmittel für die Jugend. 

. Der erfte Zanbftummen-Unterriht in der Elementarſchule. 

. Sonfeifionelle Schule. — Keine confeffionslofe Schule! 

. Wie ift die der evangeliichen Elementarſchule in Bezug auf 

Religions-Unterricht geftellte Aufgabe zu löfen ? 


S N 5 vw» > Du 
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17. * Leſe- und Sprach-Unterricht in der einklaſſigen Volks— 

ule. 

18. Wie kann und ſoll der Lehrer unter vielen Sorgen, Mühen 
und trüben Erfahrungen doch ſeine Amts-Freudigkeit be— 
wahren? 

19. Die in unſern Schulen am gewöhnlichſten vorkommenden 
Mängel des Leſens und deren Ueberwindung. 

20. Die rechte förderliche Behandlung der kleinen Kinder in 
der Sommerſchule ſeitens des Lehrers. 

21. Welchen Einfluß hat das Wort: „Das Kind ſoll nicht für 
die Schule, fondern für das Leben lernen“ auf den Unter: 
richt in der Volksſchule? 

22. Ueber den Religions-Unterricht in der Volksſchule nach Stoff, 
Eintheilung, Methode und Umfang. 

23. Welches ift das Ziel des bibliichen Geſchichts-Unterrichts und 
auf welchem Mege eritrebt der Lehrer diejed Ziel? 

24. Wie joll der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte in der 
einflaffigen Volksſchule ertheilt werden ? 

Daß in einigen Gonferenzen an die Neferate fih Muſter— 
Lectionen ——— und die practiſche Anwendung der auf— 
geſtellten Principien vorgeführt haben, kann nur gut geheißen und 
ur Nachahmung reſp. Wiederholung anempfohlen werden, ſo fern 
ſich dazu die Zeit findet. 

IV. Die mufifaliihen Uebungen, welde den dritten 
Haupttheil der Gonferenz bilden Follen, haben allerdings faft 
durchweg in größerem vder geringerem Maße den Character der 
Unvolllommenbeit, die Signatur von Anfängen und Verſuchen an 
fich getragen, damit aber aud den Beweis dafür geliefert, wie jehr 
notbwendig fie find. — In zwei Städten Fonnte die Behandlung 
der Drgel nicht zur Anfchauung umd zu Gehör gebracht werden, 
weil dort die betreffenden Inſtrumente Rn zu mangelhaft erwiefen. 

Dafür ift in einer Gonferenz, wo der Superintendent jelbit 
die von ihm mit Sachfenntni und Aufopferung fleißig vorbereiteten 
muſikaliſchen Uebungen dirigirt hat, wahrzunehmen geweſen, wie die 
Lehrer an dem befriedigenden Gelingen dieſer Uebungen große Freude 
empfunden haben, uud wie gerade dieſer Theil der Sonferenz frucht⸗ 
bare Anregung und bleibenden Segen zu gewähren verheißt. 

In denjenigen Conferenzen, denen unfere Schulräthe beige- 
wohnt haben, tft ſeitens der legteren, wo ed erforderlich) war, Aus— 
kunft über das Weſen und die Bedeutung der kirchlichen Muſik er— 
theilt worden. 

Ze mehr gerade im ans Bezirke auf. dem Gebiete der 
fegteren und im Bereiche des Gelang Unterricht in den Schulen 
noch zu wünſchen übrig bleibt, defto mehr wird ed unſer Beitreben 
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fein, die Aufgabe des Lehrerberufs in diefer Nidhtung zum Bewußt- 
fein zu bringen, und defto mehr werden Geiftliche und Lehrer dieſe 
Aufgabe ind Auge zu faffen haben. Dabei möchten wir aber auch 
gegenüber den bie und da ausgeſprochenen Bedenken, als ſeien die 
den Mufif-Uebungen der Gonferenz entgegenftehbenden Schwierig: 
feiten unüberwindlich, ermuthigend darauf hinweilen, daß dem guten 
Willen Vieles möglich ift und leicht werden kann, was ſchwiexig 
ſcheint. Selbftredend werden diefe Uebungen deſto mehr den Cha— 
racter von Kunftleiftungen, die auf das ftbetifche Gefühl der Mit: 
wirkenden ihren bildenden, fürdernden und erbauenden Cindrud 
nicht verfehlen Fönnen, gewinnen, je mehr fie durh Vorübungen 
zu möglichſt ſchöner Darftellung vorbereitet werben, und es wird 
alfo im SIntereffe der Synodal-Schul-Gonferenz liegen, daß bie 
Lehrer zu ſolchen Vorübungen zuſammen treten. Iſt Letzteres aber 
der obwaltenden Berhältniffe und Umftände wegen in der That 
nicht zu erreichen, fo. wird es freilich bei Uebungen auf der Gon- 
ferenz felbft fein Bewenden behalten müffen, wie jolde unjere Ver: 
fügung vom 10. Sauuar v. 3. gemeint hat, wenn fie von den durch 
die Gonferenz anzuftellenden Uebungen redet, und wenn fie, bezüg- 
(ih des Drgelöfpield die Productionen auf ein ſehr geringes Mob 
beſchränkt annehmend, die Erwartung ausfpricht, es dürften fi doc 
in jeder Synode einige Lehrer finden, welche ihren Eollegen zu 
jeden verftänden, wie die Drgel beim Gotteödienft zu behandeln 
ei. — 

In Anerkennung nun ded in den Gonferenzen des vorigen 
Jahres Geleifteten oder Angeregten und in Hoffnung auf fernered 
gefegnetes Arbeiten derjelben, jchreiben wir hierdurd die Synodal— 
Schul:Gonferenz aufs Neue aus und verordnnen, daß diefelbe in Ge— 
mäßheit der Gircular= Verfügung vom 10. Januar a. pr. auch in 
dem Sahre 1869 gehalten werde. 

Die Einleitungen dazu find alsbald nad Eingang gegenwär- 
tiger Verfügung zu treffen und fehen wir bis zum 1.Mat er. dem 
Berichte darüber entgegen, welcher Tag im Monat Auguft oder 
September für die Sonferenz in Ausficht genommen ift. Gleichzeitig 
erwarten wir Angabe der formulirten Conferenz-Pro— 
pofition, deren Stellung wir auch died Mal den Herren Kreis- 
Schul-Inſpectoren mit Bezugnahme auf die Gebietd-Beftimmung 
der vorgedadhten Circular-Verfügung vertrauendvoll überlaffen. 

‚ Neben der Behandlung der betreffenden Propofition empfehlen 
wir der bevorftehenden Gonferenz, die im nicht ferner Zeit in An— 
wendung fommende neue Maaß- und Gewiht8-Drdnung 
des Norddeutſchen, Bundes in eingehende Betradhtung zu 
Ye und wird ed Aufgabe der Parochial-Conferenzen fein, 
ich alsbald über dieſe Angelegenheit zu orientiren. Anleitung dazu 
giebt die in Stolp bei Ejhenhagen erſchienene „Practiihe An— 
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weifung zum Rechnen mit dem neuen Maaken umd Gewichten des 
Norddeutihen Bundes“ vom Seminarlehrer A. Büttne * 
Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


An 
ſämmtliche Königlibe Superintendenturen 
des Regierungs⸗Bezirks. 


V. Glementarſchulweſen. 
27) Bilder für den ya rl a und Sprad- 


unterridt. 


Berlin, den 7. Dectober 1868. 

Der Königlihen Regierung ꝛc. überjende ih Abfchrift einer 

Gircular» Verfügung an die Königlihen Regierungen vom 5. No— 
vember 1860 (U. 18,344) und deren Anlage mit der Veranlaffung, 
auf die von den Königlichen Hof» Steindrudern und Berlagsbuc. 
bändlern Windelmann und Söhnen bierjelbft in 6 Tafeln ber: 
audgegebenen „Bilder für den Anſchauungs- und Sprachunterricht * 
aud) Schulen Ihred Verwaltungsbezirts empfehlend aufmerkfam 
u maden. 
i Der Preis ift für Schulen, bei Beftellungen durch die Schul- 
Auffichtöbehörden, auf 1 Thlr für jedes Blatt Pefigefept Die Ver: 
leger werden, wenn ed gewünjcht wird, Profpect und Probebild der 
Koͤniglichen Regierung mittheilen. 

Ih made noch darauf aufmerkiam, dat im Gentralblatt für die 
gefammte Unterrichts-Verwaltung pro 1860 Geite 694 und pro 1868 
Seite 365 die Anlagen, ein Gutachten und eine Denkichrift, die 
genannten Bilder betreffend, abgedrudt find. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
bie Königlichen Regierungen zu Caſſel, Wiesbaden 
und Schleswig, und die Königlichen Eonfiftorien ꝛe. 
in ber Provinz Hannover. 





Abschrift vorftehender Verfügung und der beiden Anlagen erhält 
das Königliche Provinzial » Schul Collegium mit der Beranlaffung, 
auf die gg der Bilder für die Schullehrer-Seminarien der 
dortigen Provinz Bedacht zu nehmen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
z In Bertretung: Lehnert. 
bie Königlichen Provinzial-Schul-Collegien 
zu Hannover, Caſſel und Kiel. 
v. 3771 
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28) Bedingungen für Heranziehung einer Stadt— 
gemeinde zur baulihen Unterhaltung einer Confeſ— 
ſionsſchule. 


Berlin, den 30. April 1868. 

Auf den Bericht vom 31. December v. J., betreffend Repa— 
raturbauten an dem katholiſchen Küſter- und Schulhauſe in N., und 
den Recurs der katholiſchen Kirchengemeinde ſowie der Stadtgemeinde 
daſelbſt vom 6. reſp. 12. Juli v. J. wird das Reſolut der König— 
lichen Regierung vom 9. Mat v. 3.*) hiermit beſtätigt. 

Durd die Ausführungen in den Recursjchriften find die Gründe 
der angefochtenen Entſcheidung nicht entfräftet. 

Snöbejondere kann dem Einwande der recurrirenden Stadt- 
gemeinde, dak die Schule nicht aus ftädtiichen Mitteln geftiftet, und 
das Schulhaus nit Eigenthum der Stadt, fondern nach amtlicher 
Auskunft der Hypothekenbehörde „die Fatholiihe Schul: und Kir- 
chengemeinde“ titulirte Befigerin deffelben fei, fein Gewicht beigelegt 
werden. Nicht auf die erite Stiftung und auf das Eigenthum an 
dem Schulgebäude fommt ed an; enticheidend ift, daß die Schule, 
deren Lehrer ſchon jett aus der Kämmereifaffe bejoldet wird, als 
eine öffentliche befteht, daß die neben ihr vorhandene evangelische 
Schule aus den Mitteln der Stadt, zu denen die fatholiichen Ein- 
wohner glei den evangeliichen beitragen, unterhalten wird, und daß 
die Vertreter der Fatholiichen Gemeinde, die fogar zur Uebereignung 
des Schulhauſes an die Stadt unter gewilfen Bedingungen fich bereit 
erflärt haben, joviel die Vorlagen erjeben laffen, einer etwaigen 
näheren Betheiligung der ftädtiichen Behörden an der Beauffichtigung 
und Berwaltung der externa der qu. Schule nicht entgegen find. 

Demnach ift dad Reſolut zu beftätigen geweſen. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 468. K. 1W. 


*) Nach dieſem Reſolut jollen von den Koften ber Reparaturbanten 
1. die Kirchen-Intereffenten „% (movon 4 auf ben Fiscus als Kirchen- 
patron und 3 auf die Kirchengemeinde treffen), und 
2. die Stadtgemeinde N. die übrigen 43 beitragen. 
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Berleihung von Orden und Ehrenzeichen. 


Bei dem Krönungs- und DOrdendfeft am 17. Sanuar 1869 
haben im Reſſort der Unterrichtd-VBerwaltung erhalten: 


1. Adler-Drden zweiter Klaffe mit Eichen- 
aub: . 


Maurad, Regierungs-Präfident zu Gumbinnen. 

Dr. Roje, Geheimer Regierungs-Rath und Profeffor an der Uni- 
verfität zu Berlin. 

Dr. Tholud, Ober-Conſiſtorial-Rath und Profeffor an der Unis 
verfität zu Halle. 


2. den Rothen Ndler-Drden dritter Klaffe mit der 
Schleife: 

—— — General-Superintendent der Provinz Schleſien zu 
Dreslau. 

Dr. Kletfe, Director der Realfhule am Zwinger zu Bredlau. 

Dr. Krätzig, Wirfl. Geheimer Ober-Regierungs-Rath und Mini- 
ftertal-Director im Miniſterium der geiltlichen ıc. Angelegenheiten. 

Schrader, Profeffor und Mitglied des Senats der Akademie der 
Künfte zu Berlin. 

Dr. Trinkler, Geheimer Regierungd- und Schul-Rath zu Mag: 
deburg. 

Dr. Beierftraß, Profeffor an der Univerfität zu Berlin. 


3. den Rothen Adler-Drden dritter Klafie: 
Dr. Schmalfuß, Provinzial-Sculrathb zu Hannover. 
4. den Rothen Adler-Orden vierter Klaffe: 


Baron, Confiftorial,, Regierungsd- und Schulrath zu Oppeln. 
Profeffor und Mitglied der Akademie der Künfte zu 
erlin. 
de la Eroir, Ober-Regierungs-Rath, Dirigent der Abtheilung der 
Regierung für Kirchen: und Schulmejen zu Magdeburg. 
Dr Freiherr v. Feilitzſch, Profeffor an der Univerfität zu Greifd- 
wald, 

Hausmann, Injpector und eriter Lehrer an der Zeichnen-Afademie 
zu Hanau. 
Dr. Herbft, Profeffor und Propft des Klofterd Unfer Lieben 

Frauen zu Magdeburg. j 
Dr. Herwig, Director der Realjchule zu Hanau. 
Hoffmann, Gymmafial-Divector zu Lüneburg. 
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Jacobi, Superintendent zu Seyda, Kreis Es 

Dr. Kübler, Brofefjor und Gyumnafial-Director zu Berlin. 

Dr. Möller, General-Superintendent der Provinz Sachſen, zu 
Magdeburg. 

Dr. Müllenboff, Profeffor an der Univerfität zu Berlin. 

Dr. Naſſe, Profeffor an der Univerfität zu Marburg. 

Nelles, Fatholifher Pfarrer und Dedant zu Zingsheim, Kreis 
Schleiden. 

Plath, Superintendent und Pfarrer zu Schubin. 

Polenz, Rechnungsrath und Quäſtor bei der Univerſität zu Berlin. 

Reinicke, Conſiſtorial-Rath und Superintendent zu Danzig. 

Dr. Reuter, Profeſſor an der Univerſität zu Breslau. 

Rößler, Director der Taubftummen-Anftalt zu Osnabrück. 

v. Schierftädt, Ober-Regierungs-Rath, Dirigent der Abtheilung 
ded Innern der Regierung zu Minden. 

Schönhof, fatholiiher Pfarrer und Landdechant zu Groß-Giefen, 
Provinz Hannover. 

Spieß, Profeffor und Director ded Progymnafiumsd zu Dillen- 
burg, Reg.Bez. Wiesbaden. 

Stövefen, Regierungd- und Schulrath zu Aachen. 

Dr. Wagner, Geheimer Medicinalrath und Profeffor an der Unis 
verfität zu Königsberg. 

Dr. Werther, Profeffor an der Univerfität zu Königäberg. 

Dr. Wieſeler, Profeffor an der Univerfität zu Greifäwald. 


5. den Königlichen Kronen-Drden zweiter Klaffe: 


Dr. Knerf, Geheimer Dber-Regierungd- und vortragender Nath 
im Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 


6. den Königlichen Kronen-Orden dritter Kaffe: 


Dr. Henke, Profeffor an der Univerfität zu Marburg. 
Dr. Sauppe, Hofrath und Profeffor an der Univertität zu Göt- 


tingen. 
7. den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaffe: 


Bayerle, Bildhauer zu Düffeldorf. 
Siemering, dögl. zu Berlin. 
* Straßen, dögl. zu Berlin. 
eller, Kaffencontroleur bei der Univerfität zu Berlin. 


8. dad Kreuz der Inhaber ded Königlichen Haus-⸗Ordens 
von Hohenzollern: 


Bender, Nector zu Langenberg, Kreid Mettmann. 
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9. den Adler der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens 
von Hohenzollern: 
Arndt, Rector zu Beuthen, Provinz Schleſien. 
Dornheckter, Cantor und Lehrer an der Stadtihule zu Franzburg. 
Fir, Schullehrer und Küfter zu Jähnsdorf, Kreid Croſſen. 
Gombert, Küſter, Organiſt und Schullehrer zu Falkenhagen, 
Kreis Prenzlau. 
Heinrichs, Schullehrer zu Wermelskirchen, Kreis Lennep. 
Hoffmann, Schullehrer und Cantor zu Alt-Jaſtrzemski, Kreis 


Meſeritz. 
Sander, Schullehrer und Cantor zu Dankerſen, Kreis Minden. 
Wimmers, Schullehrer zu Benrath, Kreis Erkelenz. 


10. das Allgemeine Ehrenzeichen: 


Bartling, Schullehrer zu Deilinghofen, Kreis Sierlohn. 

Gziptor, Schullehrer zu Jungfernberg, Kreid Berent. 

Gambke, Gantor und Lehrer zu Lorenzdorf, Kreid Bunzlau. 

Janichen, Schullehrer zu Friedersdorf, Kreis Pudan. 

Koclett, Schullehrer zu Alach, Kreis Erfurt. 

Kranfe, emeritirter Lehrer zu Schulitz, Kreid Bromberg. 

Küppers, Scullehrer zu Aachen. 

Dtto, dgl. zu Liebenburg, von Hannover. 

Prio 4 ‚ Diener bei dem geburtshü flichen Glinicum der Univerfität 
zu Bonn. 

Thiel, Schullehrer zu Altweichiel, Kreis Marienburg. 

Witt, Küfter und Lehrer zu Semlow, Kreid Franzburg. 


— — — — 


Perſonal-Veränderungen, Titel- und Ordens-Verleihungen. 





A. Behörden. 

Seine Majeſtät der König haben zu der von des Gang zu 
Hohenzollern. Sigmaringen Königlicher Hoheit beſchloſſenen erlei⸗ 
bung des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe vom Fürſtlich Hohenzollexnſchen 
Haudorden an den Öeheimen Regierungd- und Provinzial-Schulrath 
Dr. Lucas in Coblenz Allerhoöchſtihre Genehmigung zu erteilen 
geruht. 

B. Univerfitäten ıc. 


An der Univerfität zu Berlin ift dem außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Gurlt in der medieiniſchen Facultät zur Anlegung des 
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Ritterkreuzes erfter Klaffe vom Großherzoglich Heſſiſchen Verdienft- 
orden Philipps ded Großmüthigen, jowie des Dfficierfreuzed vom 
Königlich Niederländiichen Orden der Yuremburgiichen Eichenfrone, 
und dem Privatdocenten Profeffor Dr. Schöller in der medi- 
eintihen Facultät zur Anlegung ded Ritterkreuzes vom Groß: 
berzoglih Mecklenburgiichen Drden der Wendiſchen Krone die 
Erlaubniß ertheilt, auch dem Dr. Schöller der NRotbe Adler- 
Drdem vierter Klaffe verliehen, die Privatdocenten Dr. Baron, 
Dr. Degenkolb und Dr. Lewis find zu außerordentlichen Pro- 
fefforen in der juriftiichen Facultät, der Privatdocent Dr. Weft- 
phal ift zum aufßerordentlihen Profeffor in der mediciniichen 
Facultät ernannt, . 

an der Univerfität zu Bonn ift dem ordentlichen Profeflor in der 
mediciniihen Facultät, Geheimen Medicinalrath Dr. Veit zur 
Anlegung des Nitterfreuzes erfter Klafje vom Herzoglich Sachſen— 
Ernettintien Haußorden, und dem ordentlidhen Profeffor Dr. 
von Sybel in der philofophiihen Facultät zur Anlegung des 
Commandeurkreuzes zweiter Klaffe des Großherzoglich Badenjchen 
Drdend vom Zähringer Löwen die Erlaubniß ertheilt, der ordent- 
lie Profeſſor Hofratb Dr. Adolph Schmidt in Freiburg unter 
Verleihung ded Charakters ald Geheimer Juſtizrath zum ordent- 
lihen Profeffor in der juriftiihen Facultät ernannt, 

an der Univerdität zu Breslau dem aufßerordentlihen Profeſſor 

Dr. Eberty in der juriftifchen Facultät der Rothe Adler-Drden 
vierter Klaffe verliehen, und dem ordentlichen Profeffor im der 
philoſophiſchen Facultät, Geheimen Medieinalrath Dr. Göppert 
die Erlaubniß zur Anlegung ded Ritterfreuged vom Kaiſerlich 
Brafilianiishen Roſen-Orden ertheilt, 

der ordentliche Profeffor in der philoſophiſchen Facultät der Univer- 
fität zu Marburg Dr. Wahömuth in gleicher Eigenſchaft an 
die Univerfität zu Göttingen verjegt, 

der Privatdocent Dr. Schöne in Berlin zum außerordentlichen 
Profeffor in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Halle 
ernannt, 

an der Univerfität zu Königsberg dem ordentlichen Profeſſor 
Dr. Richelot in der philojopbiichen Kacultät der Charakter als 
Geheimer Regierungsrath verliehen, der Privatdocent Dr. Sal: 
kows ki dajelbft zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Facultät, und der außerordentliche Profeſſor Dr. Ernft Neu: 
mann dafelbjt zum ordentlichen Profeffor in der medicinischen 
Facultät ernannt, 

die außerordentlihen Profefforen Dr. Ferdinand Juſti und Dr. 
Karl Juſti an der Univerfität in Marburg find zu ordentlichen 
— in der philoſophiſchen Facultät dieſer Univerſität 
ernannt, 
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am Lyceum Hosianum zu Braunsberg ift ber Regens des 
Biſchöflichen Priefter-Seminard dafelbft, Dr. Hoppe unter 
Belaffung in diefem Amte zum ordentlihen Profefior in der 
theologiſchen Facultät, und der außerordentliche Profeſſor Dr. 
Michelis zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa— 
cultät ernannt worden. 
Als Privatdocenten ſind eingetreten bei der Univerſität 
zu Bonn in die philoſophiſche Facultät: Dr. Güßfeldt, Dr. 
Herwig und Dr. Hiller. 
Dem Inſpector ded botaniſchen Gartend bei der Univerfität zu 
— Sinning, iſt der Königliche Kronen-Orden vierter 
aſſe, 
dem Univerſitäts-Stallmeiſter, Ober-Kriegs-Commiſſar von Balle 
zu Kiel der Königliche Kronen-Orden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 


Die Mitglieder der Akademie der Künſte in Berlin, Geheimer 
Regierungdratb Higig, Hofmaler Profeffor Gräb, Bildhauer 
Profeifor Wredow und Hiltorienmaler Profeffor Berker find 
ee des Senats der Akademie auf die Dauer von drei 
Fahren ernannt worden. 


Der Privatdorent Dr. Baftian an der Univerfität in Berlin 
ift zum Afiftenten für die vereinigten Sammlungen der Fleineren 
Kunitwerke des Mittelalterd umd der neueren Zeit, der hiſtoriſchen 
Sammlung, der nordiihen Alterthümer und der ethnographijchen 
Sammlung bei den Mufeen dajelbft ernannt worden. 


Dem DOber-Bibliothefar der Königlihen Bibliothet zu Berlin, 
Geheimen Regierungsrat Dr. Perg tft der Königliche Kronen- 
Drden zweiter Klafe verliehen worden. 


C. Gymnaſial- und Real-tehranftalten. 


Der DOberlehrer Dr. Schnatter am Franzöfiihen Gymnaſium in 
Berlin ift zum Gymnafial-Director ernannt, und demjelben die 
Leitung diejed Gymnaſiums übertragen, 

der Titel „Profeffor” it 
dem Oberlebrer Dr. Marggraff am Franzöſiſchen Gymnafium 

zu Berlin, 
dem Oberlehrer Dr. Gied am Gymnafium zu Fulda, 
dem Prorector Schöttler am Gymnafium zu Güteröloh 
verlieben, 


bei der Ritter Akademie zu Liegnitz der Dberlehrer Robert 
Weiß zum Profeffor befördert, und der Lehrer Dr. Sträter als 
Oberlehrer angeftellt, 


zu Oberlehrern find befördert worden am Gymnaſium 
zu Oppeln der ordentlide Lehrer Dr. Wahner, 
» Gleve 2 » » Meidemanı, 
» Trier die ordentlihen Lehrer Dr. Fritſch und Dr. Meyer, 


dem Gymnafiallehrer Kösler zu Sagan iſt das Prädicat Ober: 
lehrer verlieben, 


ald ordentlidye Lehrer find angeftellt worden 

am Gymnafium zu Golberg der Schulamts- Gandidat Dr. 
Hannde, 

» » » Gtralfund die Schulamt» Sandidaten 
Thümen und Dr. Fielig, 

» Friedrih-Wilhelms-Gymnafium zu Berlin der Lehrer Ber- 

no wski von der höheren Bürgerſchule zu Fürftenwalde, 
» Gymnafium zu Guben der Schulamtd-Gandidat Finde, 
» Marien —— zu Poſen der Hülfslehrer Dr. Brut— 


owski, 
»Gymnaſium zu — chrimm der Schulamts-Candidat Wohl: 
that, 
»Neiße der ordentliche Lehrer Nawrath 


vom Gymnafium zu Leobihüß, 
» Dppeln der Schulamtd-Gandidat Simon, 


» » » WRatibor » » » Rößler, 

” ” » Beuthen » » »Plange, 

» Liegnitz die Gymnaſiallehrer Dr. Cuers 
aus Bromberg und Jan der aus Cottbus, 

» Görlig der Lehrer Dr. Pupler von ber 
Königlichen Realichule zu Berlin, 

» ” » — der Schulamts-Candidat Dr. Wal- 

er, 

» » » Heiligenftadt der Schulamts- Gandidat 
Dr. Krichel, 

» 2 »Mühlhauſen, der Schulamtd - Sandidat 
Stier, 

» » » Altona, der Schulamtd - Sandidat Boik— 
mann, 

» » » Münfter der wilfenfhaftlihe Hülfslehrer 
Yandoiß, 

» 2 » Dortmund der ordentlihe Lehrer Breit- 


ſprecher vom Gymnaſium zu Neu-Ruppin, 
» » » Düren der Schulamtd-Candidat Rang, 
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am Gymnafium zu Goblenz der Lehrer Dr. Sirker aus An 
si und der Shulamtd-Gandidat Schwei— 


ert, 
» » » Bonn der Schulamtd-Gandidat Buy, 
” » » Trier » » » Dr. Sal: 
ſenfeld; 
es ſind 


am Maria-Magdalenen-Gymnafium au Breslau die Schulamts- 
—— Dr. Blümner und Dr. Engler als Collabora— 
oren, 

am Gymnaſium zu Bunzlau der Schulamts-Candidat Karl 
Schmidt als wilfenfhaftliher Hülfslehrer, 

an der Zandesihule zu Pforta der Schulamts-Gandidat Dr. 
Stedefeldt ald Adjunct, 

am Gymnafium zu Halberftadt der Schulamtd-Gandidat Ewald 
Schmidt als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer angeftellt worden. 


Am Progpmnafium zu Cöln ift der Schulamtd-Gandidat Dr. Lie- 
ßem ald ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 


Die Wahl 
des früher am Andread:-Gymnafium in Hildeöheim angeftellten 
une Fiſcher zum Director der Realihule in Osna— 


rüd, 
bed Rectord Dr. Agthe in Goslar zum Director der Real- 
ihule dafelbft 
ift beftätigt, 
ed find an der Realſchule 
zu Rawicz die Schulamtd-Gandidaten Dr. Schuler und Dr. 
Stüber als ordentliche Lehrer, 
zu jr alberftadt der Lehrer Eshuſius aus Dfterode ald Ober— 
ebrer, 
zu Göttingen der Gollaborator Dr Mepger aus Norden, und 
zu Elberfeld der Rector Hengftenberg aus Wald ald ordent- 
liche Lehrer angeftellt, 
der Oberlehrer Dr. Schmidt an der Nealfchule zu Halberftadt ift 
in gleicher Eigenfhaft an die Realfhule zu Barmen berufen, 
an der mit dem Gymnafium zu Wefel verbundenen Realabtheilung 
der Schulamts - Sandidat Dr. Sanfen als ordentlicher Lehrer 
angeitellt worden. 


Die Wahl des Rectord Kämper zum Rector der höheren Bürger- 
ſchule in Kerpen ift beftätigt, 

an der höheren Bürgerfchule zu Neumwieb der Lehrer Ditimar 
als ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 
1869, 9 
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D. Schullehrer-Seminarien. 


Es iſt am evangeliſchen Schullehrer-Seminax 
zu Bromberg der Schulamts-Candidat Ortlieb als Lehrer der 
Uebungsſchule, 
zu Hannover der Lehrer Jaſtram als zweiter Hauptlehrer, 
zu Hilchenbach der Schulamts-Candidat Wolfram als Muſik— 
lehrer, 
zu Mörs der Lehrer Zipp in Altenkirchen als Seminarlehrer 
und Lehrer der Uebungsſchule angeſtellt worden. 
Dem katholiſchen Pfarrer und Kreis-Schulinſpector Wedert zu 
Coſel ift der Rothe Adler-Drden vierter Klafje verliehen worden. 





Es ift verliehen worden der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe: dem 
Nector Michels in der katholiſchen Gemeinde zu Rath im Kreife 
Düren, dem evangeliihen Schullehrer und Cantor Glingeftein 
zu Lübbenau im Kreije Galau; 

der Adler der vierten Klaffe ded Königlihen Hausordend von Ho— 
benzollern: dem evangeliihen Kirchſchullehrer und Präcentor 
Dultz zu Gilge im Kreis Labiau, den evangeliihen Schullehrern 

‚und Küftern VBölferling zu Niederclobicau im Kreid Merjes 
burg, und Appelt zu Hiehroba im Kreid Edartöberga, den 
katholiſchen Schullehrern Michield zu M. Gladbah, Linden 
u Hardt im Kreiſe Gladbah, Brenner zu Steele im Kreis 

ffien, und Schwellenbad zu Dattenfeld im Kreis Wald- 
bröl; 

daß Allgemeine Ehrenzeichen: den Fatholiihen Schullehrern Radig 

zu Thiedmannsdorf im Kreife Braunsberg, Oppib zu Bieberd- 

dorf im Kreiſe Glatz, Schrag zu Groß-Krotzenburg im Kreife 

Hanau, und Claaßen zu Kalterherberg im Kreiſe Montjoie, 

dem evangeliihen Scyullehrer, Küfter und Organiſten Hogrefe 

zu Bardcamp im Amt Bledede, Landdroftei Küneburg, dem evans 
geliſchen Hauptſchullehrer und Küſter Meyn zu Krummendeich 

im Stader Marſchkreiſe, dem reformirten Schullehrer und Küſter 

Vos zu Bentheim im Kreiſe Lingen, Landdroſtei Osnabrück, den 

evangeliſchen Schullehrern Schröder zu Brunow im Kreis 

Dber-Barnim, Sander zu Beckeln im Amt Freudenberg, Land— 

droftei Hannover, Bisping zu Barnfen im Amt Oldenftadt, 

und Wolfenhauer zu Spedhtöhorn im Amt Gelle, Landdroftet 

Lüneburg, Zurborg zu Borg im Amt Berjenbrüd, Landdroftei 

Osnabrück, und Orth zu Hinfelhof im Kreiſe Schlüchtern. 





Dem Profeffor aus'm Weerth zu Kejjenich bei Bonn ift der 
Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen, auch 


» 
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haben Seine Majeſtät der König zu der von des Fürſten zu 
Hohenzollern-Sigmaringen Königlicher Hoheit beſchloffenen Ver— 
leihung des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe vom Fürſtlich Hohenzollern— 
ſchen Hausorden an denſelben Allerhöchſtihre Genehmigung zu er— 
theilen geruht; 

dem Dr. phil. Tamnau in Berlin iſt der Königliche Kronen« 
Drden dritter Klaffe, und 

dem jept in Paris lebenden Genre-Maler Dito Weber aus Berlin 
der Königliche Kronen-Orden vierter Klafje verliehen ; 

dem Königlihen Gapellmeifter Heinrich Dorn in Berlin und 

dem Muſiker Julius Stockhauſen in Hamburg ift dad Prä- 
dicat „Profejlor” verliehen worden. 


Ansgefchieden aus dem Amt. 
Geftorben: geſch 


die ordentlichen Profeſſoren 
Geheimer Hofrath Dr. Ritter in der philoſophiſchen Facultät 
der Univerſität zu Göttingen, 
Conſiſtorialrath Dr. Vogt in der theologiſchen Facultät der 
Univerſität zu Greifswald, 
Dr. Claudius in der mediciniſchen Facultät der Univerfität 
zu Marburg, 
der Univerfitätöfaffen- Rendant und Duäftor, Geheime Red 
nungdrath Thiel zu Bonn, 
a. des Gymnafiumd zu Treptow a. d. R., Dr. 
eier, 
der Oberlehrer Janske am St. Mathias » Gymnafium zu 
Bredlau, 
der Inſpector Dr. Beyer an der Ritter-Afademie zu Liegnitz, 
der Gymnafiallehrer Dr. Taube am Gymnafium zu Gleiwig, 
ber Prorector Profeffor Brohm am Gymnafium zu Burg, 
der Dberlehrer Profeffor Dr. Kojad am Gymnafium zu 
Nordhaufen, 
der Religionölehrer am Karoliniihen Gymnafium zu Osna— 
brüd, Domprediger Schmeißer, 
der Lehrer Dr. Eickholt am Marzellen-Gymnafium zu Göln, 
— — der Königsſtädtiſchen Realſchule zu Berlin, 
ielitz, 
der —— Dr. Schöne an der Realſchule zu ln 
— des katholiſchen Schullehrer-Seminars zu Berent, 
odecki, 
der Lehrer Schmidt am katholiſchen Schullehrer-Seminar zu- 
Breslau, 
der Kehrer Süßenbach am Waijenhaus in Bunzlau, 
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der Lehrer Marfeille an dem evangeliihen Schullehrer— 
Seminar und der Zaubftummen-Anftalt zu Homberg, 
der Hauptlehrer Wirfel an der Taubftummen-Anftalt zu Büren. 
In den Ruheſtand getreten: 
der Lehrer Schneider an der höheren Bürgerjhule zu Mayen, 
— Sr Henkel am Ffatholiihen Scullehrer - Seminar zu 
ulda. 
Wegen Eintritts in ein anderes Amt im Inland: 
der ordentliche Lehrer Dr. Schippang am Gymnaſium zu 
Mühlhauſen, 
der Lehrer Dr. Reidemeiſter an der Realſchule zu Göt— 
tingen, 
der rer Haake an dem evangeliſchen Schullehrer-Seminar 
zu Mörs und der Uebunggsſchule deſſelben. 
Auf ſeinen Antrag iſt entlaſſen worden: 
Dr. Preuß, Privatdocent in der theologiſchen Facultät der 
Univerſität und Oberlehrer am Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium 
zu Berlin. 


Inhaltsberzeichniß des Februar--Heftes. 


16. Character und Inhalt der amtlichen Schrift: Die Geſetzgebung auf dem 
Gebiete bes Unterrichtsweſens in Preußen. — 17. Staatsausgaben für öffent 
lichen Unterricht, Kunſt und Wiſſenſchaft. — 18. Anſtellung der Juden im 
Dienſt des höheren Unterrichts. — 19. Prorectorat bei der Univerſität zu Königs— 
berg. — 20, Zahl der Promotionen bei den Univerſitäten 1867 — 1868. — 
21. Nachrichten Liber Ermwerbungen file die National- Galerie in Berlin. — 
22. Humboldt-Stiftung. — 23. Aufammenfegung der Wiffenfchaftlichen Prüfungs- 
Commiffionen. — 24. Photolithographiicher Atlas. — 25. Lehrplan für Die 
evangeliichen Präparandenbildner im Regierungs-Bezirt Bromberg. — 26. Sono- 
bal-Schul-Eonferenzen im Regierungs-Bezirt Eoeslin. — 27. Bilder für ben 
Anſchauungs⸗ und Sprad)- Unterricht. — 28. Bedingungen zur Heranziehung 
einer Stadtgemeinde zur baulichen - Unterhaltung einer Confeſſionsſchule. — 
Berleihung von Orden und Ehrenzeihen. — Berjonal-Ehronit. 





— — —— 


Bei Mittheilungen aus dem Centralblatt wird um gefällige 
Angabe der Quelle gebeten. 


Drud von 3. #. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die gefammte Unterrichts -Derwaltung 
in Preußen, 
Im Auftrag des Heren Miniſters der geiftlihen, Unterrichts- und Medi- 


cinalsAngelegenheiten und unter Benugung der amtlihen Quellen 
herausgegeben 
son 
Stiehl, 


König. Beh. Ober-Regirrungs- unb vortragendem Nath In dem Miniſterlum 
ber geiſtlichen, Unterrichte und Mebieinal-Angelegenheiten. 


— —— — — — — 


3. Berlin, den 31. Mär; 





1869. 


1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beantten. 


29) Leitung des Schulwejend in den Fürftenthümern 
Walded und Pyrmont. 


Berlin, den 15. Februar 1869. 
Mitteld ded in beglaubter Abjchrift beiliegenden Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 23. v.M. haben ded Königs Majeftät mich zu ermäch— 
tigen gerubt, die Leitung ded geſammten Schulmwejend in den Zürften- 
thümern Waldeck und Pyrmont vom 1. April d. 3. ab dem 
Königlichen Provinzial-Schulcollegium zu übertragen. 
emgemäß veranlaffe ih Dafjelbe, Sid von dem genannten 
Zeitpunkt ab diefer Verwaltung zu unterziehen und wegen Weber: 
nahme der Geſchäfte mit dem Landed-Director von Flottwell zu 
Aroljen in Verbindung zu treten. 


Der Minifter der geiftlichen zc. Angelegenheiten. 
Ä von Mühler. 


. An ‘ 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu Caſſel. 
U. 3609, 


1809, 10 


30) Die amtlihe Schrift: Die Gefepgebung auf dem 
Gebiete des Unterrihtöwefend in Preußen. 
(Centrbl. pro 1869 Seite 65 Nr. 16.) 


Berlin, den 27. Februar 1869. 
Aus Anlaß der dem diesjährigen Landtage der Monardie vor: 
gelegten Gejegentwürfe über die Äußeren Verhältniffe der Volksſchulen 
und deren Lehrer und der Hinterbliebenen derjelben ſowie der bier: 
über ftattgehabten Berhandlungen habe ich mit Genehmigung Seiner 
Majeftät des Königs das gefammte Material der Unterrichts-Geſetz- 
gebung in Preußen feit dem Jahr 1817 zujammenftellen und 
durch den Drud veröffentlichen laffen. Diejed unter dem Titel: 
Die Gejepgebung auf dem Gebiete ded Unterrichtäwejend in 
Preußen. Vom Fahre 1817 bis 1868. Actenſtücke mit 
Grläuterungen aus dem Minifterium der geiftlichen, Unter- 
richtd- und Medicinal-Angelegenbeiten. 
im Verlag von W. Hertz bierjelbft (Befferihe Buchhandlung) er- 
Ichienene Werk giebt das gefammte Material vollftändig und uber: 
fihtlih und hat den Zwed, das öffentliche Urtheil über die hier 
einfchlagenden wichtigen Fragen der Staats-Verwaltung aufzuklären 
und im Hinblid * das nach Artikel 26 der Verfaſſungs-Urkunde 
vom 31. Januar 1850 zu erlaſſende Unterrichts-Geſetz zu orientiren. 
Ein Eremplar biefer Schrift überjende ich der Königlichen 
Regierung zur Kenntnifnahme. | 
Um des angegebenen Zweckes willen tft eine möglichft weite 
Verbreitung des durch den Buchhandel zu beziehenden Werkes 
wünſchenswerth. Die Königlihe Regierung veranlaffe ich daher, 
buch Ihr Amtsblatt die öffentlihe Aufmerkſamkeit auf daffelbe 
zu lenfen. | 
Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen ꝛc. 
U. 6254. 


31) m ER Unterriht3-Anftalten 
in den neu erworbenen Landestheilen. 


1 


Auf Ihren Bericht vom 16. d. M. will Ich genehmigen, daß 
in den Provinzen Hannover und Schleswig: Holftein, jowie in den 
EN Caſſel und Wiesbaden die Competenz der Pro- 
vinzial » Schu collegien auf alle zur Kategorie der höheren Lehran- 
ftalten gehörigen öffentlichen Schulen, einjchlieglih der Realichulen 
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zweiter Ordnung, der höheren Bürgerjhulen und der nicht mit Be- 
rechtigungen verſehenen — ſich erſtreckt; wobei jedoch 
die Delegation der Beaufſichtigung einzelner ſoicher Schulen an die 
a Regierung nicht ——— iſt. 

erlin, den 18. November 1868. 


Wilhelm. 
von Mühler. 


An 
den Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 





2 


Berlin, den 24. December 1868. 
Dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium laſſe ich in Ver— 
folg meiner Verfügung vom 31. Juli d. J. (17141.)*) hiebei Ab— 
Ihrift der Allerhöchſten Ordre vom 18.0. M. zugehen, durdy weldye 
beftimmt wird, daß die höheren Lehranftalten dortiger Provinz ohne 
Ausnahme dem Reffort des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums 
— Auf Grund der darin vorbehaltenen Delegation der 
ufſicht über einzelne Schulen genehmige ich, daß die De Bür⸗ 
gerſchule zu Wiesbaden der Koͤniglichen Regierung daſelbſt unter— 

geben bleibt, wovon letztere in Kenntniß geſetzt iſt. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königliche Provinzial⸗Schulcolleginm zu Caſſel. 
U. 31500. 





In gleicher Weiſe iſt eod. dat. (U. 31500) an die Königlichen 
Provinzial- Schulcollegien zu Kiel und Hannover verfügt, welden 
= jegt beftehenden betreffenden Anftalten ohne Ausnahme untergeben 

eiben. 

Gleichzeitig ift diefen beiden Behörden über den Geſchäftskreis 
der Provinzial Schuleollegien ganz im Sinne der vorerwähnten 
Berfügung vom 31. Zuli 1868 Anweiſung ertheilt worden. 


32) Zuftificirung von Audgaben durch Poſtſchein. 


Berlin, den 11. Februar 1869. 
Um die Juftifieirung von Ausgaben bid auf Höhe 50 Thle an 
auswärtige Empfänger den zahlenden Kafjen zu erleichtern, hat das 


*) Abgebrudt im Gentrbl. pro 1868 Seite 453 Nr. — 
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Königliche Staatd-Minifterium unterm 8. v. M. beſchloſſen, daß der 
von den Poftbehörden über die erfolgte Einzahlung der Gelder. er- 
theilte Poft-Schein ald genügender Belag der Ausgabe angejehen 
werben joll. 

Indem ich binfichtlich ded Näheren auf den in Abſchrift ange- 
ichloffenen Minifterial-Beihluß vom 8. v. M. (Anlage a.) vermeile, 
veranlaffe ich die Behörden meined Reſſorts, die ihnen untergebenen 
Kaffen hiernach zu inftruiren. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königlichen Confiftorien, Provinzial-Schul- 
tollegien, Univerfitäts-Euratorien ꝛc ꝛc. 
U. 2217. 





2. 
Beſchluß. 

Mit Rückſicht darauf, daß bereits in einzelnen Verwaltungs— 
zweigen bei Ueberfendung von Zahlungen geringeren Betrages an 
auswärtige Empfänger dur die Poft der der abjendenden Kaffe 
ertheilte Poſtſchein ald genügende Juftification ber Ausgabe angejehen 
wird, hat das Königliche Stants-Miniftertum zur Herbeiführung 
eines gleichmäßigen Verfahrens in allen Reſſorts Folgendes beſchloſſen: 

1. &8 können fortan von allen Staatöfaffen Zahlungen an 
Privatempfänger (nicht an andere öffentlidhe Kafjen) bis 
zum Betrage von Funfzig Thalern einjchlieglih im Wege 
des Poſt-Anweiſungs-Verkehrs bewirkt werden, ohne daß eine 
Duittung ded Empfängers vorliegt oder erfordert wird. Der 
Poft-Einlieferungs-Schein genügt in diefen Fällen zur rech— 
nungsmäßigen Zuftification der geleifteten Zahlung. 

2. Den Zahlungen der Staatöfaffen felbit find in der gedachten 
Beziehung ſolche Zahlungen gleich zu achten, welche einzelne 
Beamte oder Behörden aus eijernen Vorſchüſſen oder com= 
miſſariſch leiften und ſpäter aus einer Staatskaſſe erftattet 
erhalten. 

3. Injoweit Die Uebermittelung des Betrages im Wege ded 
— ——— nicht unentgeltlich erfolgen muß, 
iſt die nach den Zahlungsmandaten abzuſendende Summe 
um den Betrag der Poſtanweiſungs-Gebühr zu kürzen, ſo 
daß der an die Poſt baar eingezahlte Betrag und die ges 
dachte Gebühr zujammen die überhaupt zu leiftende und 
dur den Poſtſchein zu juftificirende Zahlung barftellt. 

4. Um die Interefjenten in den Stand zu jegen, im Falle einer 
Verzögerung oder bei etwa eintretendem Verluft der Sendung 
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ihre Apſprüche rechtzeitig zur Geltung zu bringen, ift der 
Empfangsberechtigte von der erfolgten Abfenduns ftet8 durch 
ein bejonderes Schreiben in Kenntniß zu feßen. 
Berlin, den 8. Januar 1869. 
Königliches Staat-Minifterium. 
Graf von Bidmard. Frh. v. d. Heydt, von Roon. 
Graf von Itzenplitz. zugleich für den Miinifter von Mübler. 
w. 8 


von Seldo es Innern. Leonhardt. 


1. Akademien und Univerfitäten, 


33) Preidbewerbungen bei ber Afademie der Künfte 
zu Berlin. 


(Centrbl. pro 1868 Seite 78, 455 und 456.) 
l SKöniglide Stiftung. 
2. 


Berlin, den 18. Sanuar 1869. 

Auf den Bericht der Königlichen Akademie vom 10. v.M. und 

3. genehmige ih, dab für das Jahr 1869 eine akademiſche Preis- 

bewerbung in der Bildhauerfunft veranftaltet und die Befannt- 

madhung darüber nad der durd die Verfügung vom 28. Januar 
1865 beftätigten Faflung des Programms erlaffen werde. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Berkretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Akademie ber Kiünfte bier. 
U. 34602 


b. 
Belanntmahung. 


Die diesjährige Preisbewerbung der Königlihen Akademie der 
Künfte ift für die Bildhauerei beftimmt. Um zur Goncurrenz zu= 
elaffen zu werden, ift erforderlich, daß der Aipirant alle zu feinem 
—* 9 en, ſowohl theoretiſchen als practiſchen in der akade— 
miſchen ea. vorgefchriebenen Studien auf einer der König: 
lich Preußiſchen Kunftafademien gemacht habe. Es darf ferner der- 
felbe dad 30. Lebensjahr nicht überjchritten haben. 

Die Anmeldungen zur Theilnahme -müffen bei dem mit den 
Dirertoratögeichäften beauftragten Profeffor Däge bid zum Sonn: 
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abend, den 3. April d. S., 12 Uhr gr perjönlih gemacht 
werden. Die Prüfungsarbeiten beginnen Montag, den 5. April, 
früh 8 Uhr. Die Hauptaufgabe wird am 12. April ertheilt, und 
die im Afademiegebäude auszuführenden Bildwerfe müffen am 
15. Zuli d. 3. dem Infpeetor der Königlichen Akademie übergeben 
werden. Die Zuerfennung ded Preifed, beftehend in einer Penfion 
von jährlih 750 Thalern auf zwei auf einander folgende Jahre zu 
einer Studienreife nad Stalien, erfolgt in öffentliher Sitzung ber 
Akademie am 3. Auguft d. 3. Ausländern können nur Ehrenpreije 
zu Theil werden. 
Berlin, den 29. Sanuar 1869. 
Die Königlihe Akademie der Künfte. 
Sm Auftrage: D. 8 Gruppe. 
Ed. Däge. 





11. Michael Beerſche Stiftung. 
a, Bewerbung nm den Michael Beerſchen Preis erfter Stiftung. 


Die diesjährige Concurrenz um den Preis der Michael Beer- 
ichen Stiftung für Maler und Bildhauer jüdifcher Religion ift dies— 
mal für Bildhauer beftimmt. Bei den einzufendenden Werfen ift 
die Wahl des Gegenftandes dem Ermeſſen ded Goncurrenten über- 
laffen, die Gompolition fann in einem runden Werk oder einem 
Relief, in Gruppen oder in einzelnen Figuren beftehen; nur müfjen 
diejelben gang Fiquren enthalten und zwar für runde Werke nicht unter 
3 Fuß, das eliet aber foll in der Söhe nicht unter 24 und in der 
Breite nicht unter 3 Fuß mefjen. 

Der Termin für die foftenfreie Ablieferung der concurrirenden 
Arbeiten an die Königliche Akademie ift auf den 8. Juli d. 3. 
feftgefegt, und haben nad den Beftimmungen des Statutd die Gon- 
eurrenten gleichzeitig einzujenden: 1) eine in Relief mobdellirte 
Skizze: Moſes ſchlaͤgt Waffer aus dem Feljen, nad) 2. Buch Mofis, 
Gap. 17, 2) einige Studien nach der Natur, welche zur Beurtheis 
fung des biöherigen Studienganged ded Concurrenten dienen können. 

‚ Die eingefandten Arbeiten müffen von folgenden Atteften be— 
gleitet jein: 1) daß der namentlich zu bezeichnende Concurrent ſich 
zur jüdiſchen Religion bekennt, ein Alter von 22 Jahren erreicht hat 
und Zögling einer deutſchen Kunſtakademie iſt, 2) daß die eingeſandten 
Arbeiten von dem Concurrenten ſelbſt erfunden und ohne Hülfe von 
ihm ſelbſt ausgeführt worden ſind, in welcher Rückſicht jedoch eine 
nachträgliche Prüfung für nöthig befunden werden kann. 

Der Preis beſteht in einem einjährigen Stipendium von 750 
Thalern zu einer Studienreiſe nach Italien unter der Bedingung, 
daß der Prämiirte fih 8 Monate in Nom aufhalte und unter Bei— 
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fügung eigener Arbeiten ber a nie Akademie halbjährlich über 
feine Studien ‚Bericht erftatte. Die Zuerfennung des Preiſes erfolgt 
in der öffentlihen Sitzung der Königliden Akademie am 3. Aus 


guft d. 3. 
Berlin, den 20. Sanuar 1869. 


Die Königliche Akademie der Künfte. 
Sm Auftrage: D. 5. Gruppe. 
Ed. Däge. 





b. Bewerbung um den Michael Beerfchen Preis zweiter Stiftung. 


(Die Bekanntmachung vom 30. Juli 1868 ift im Centrbl. pro 1868 Seit 
456 abgebrudt.) ; a . ‘ 


34) Zwiſchenraum zwifhen dem Tentamen physicum 
und der Promotiondprüfung. 


Berlin, den 22. December 1868. 

Bon den medicinifchen Facultäten wird in Bezug auf meinen 
Erlaß vom 20. Juni 1866 (U. 13,540 *), betreffend den Zeitraum, 
der zwilchen dem beftandenen Tentamen physicum und der Pro- 
motiondprüfung mindeftens liegen foll, nicht geiomäpig verfahren, 
indem einige derjelben in Fällen, wo den Studirenden bei dem 
Tentamen eine Nahprüfung in einem oder anderem Falle auf: 
erlegt war, den gedachten Zeitraum von der beftandenen Nachprü— 
fung, andere von der vorangegangenen erften, theilweife ungenügenden 
Prüfung an berechnen. 

Dies letztere Verfahren kann ich nicht billigen und eine Rück— 
fihtnahme auf die etwa eintretende, dem Candidaten unerwünjchte 
—— ſeiner Studienzeit nicht gerechtfertigt finden. Eine 
ſolche Verlängerung wird nur bei denjenigen nöthig werden, welche 
ſich dem Tentamen entweder nicht innerhalb der vorſchriftsmäßigen 
Zeit oder doch erſt ganz am Ende der offen gelaſſenen Friſt unter 
ogen haben. Die erpätung bis in das fiebente Studienjemefter 
Binein wird in der Negel ald Folge des Unfleißes oder gerin er 
Begabung oder eined ungeregelten Studiums anzujehen fein. In 
Fällen diefer Art ift die Aufrechthaltung ftrenger Mapregeln im 
Öffentlichen Intereſſe geboten und Nachſicht niht am Orte. 

Eine etwad mildere Beurtheilung mag unter Umftänden bei 
Studirenden geftattet fein, die beim Tentamen am Schluſſe des 
ſechſten Semelterd in einem einzelnen Bade nicht genügend beftanden 
find. Inſofern diefe ſchon zu Anfang des nächſten Semefterd zu 


*) Gentrbl. pro 1866 Seite 408, pro 1868 Seite 193, 
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der Nachprüfung zugelaffen werden dürfen, will ich nicht dagegen 
fein, da ihnen dieſes, ihr fiebentes Studienfemefter, auf die Zeit 
angerechnet werde, welche bis zur Promotionsprüfung verflofjen fein 
soll. Ueber die erften zwei bis drei Wochen des fiebenten Semeſters 
hinaus darf jedoch diefe Vergünftigung Niemandem zugeftanden 
werden. 

Hiernach haben ſich die mediciniſchen Facultäten vorlommenden 
Falls zu richten. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 





An 
die mebicinifchen Facultäten ſämmtlicher 
Univerfitäten. 
U. 32,645. 


35) Berjammlung deutſcher Philologen und Säul- 
männer. 


(Eentrbl. pro 1867 Seite 334 Rr. 124.) 


Seine Majeftät der König haben dur Allerhöchſte Drbre vom 
13. Februar d. 3. dem Verein deutſcher Philologen und Schul⸗ 
männer die Erlaubniß, feine diesjährige Verſammlung in Kiel zu 
halten, zu ertheilen und zur Beftreitung der Koften jowie zum je 
lichen Empfang der Mitglieder die Summe von 1000 Thlen zu be⸗ 
willigen geruht. 


36) Friedensklaſſe des Ordens pour le merite. 
(Centrbl. pro 1868 Seite 394 Nr. 142.) 


Seine Majeftät der König haben, nad) ftattgefundener Wahl 
der Ritter des Ordens pour le merite für Wiſſenſchaften und 
Künfte, des Königs Johann von Sachſen Majeftät unter 
die ftimmfähigen Ritter diefed Drdend aufgenommen. 





37) Erwerbung einer Amazonenftatue für die Muſeen 
zu Berlin. 

Eine ag nn ift foeben in Rom für die Skulptur: 
Be unferer Königliben Mufeen gemacht worden. Im Bicolo 
i ©. Nicola di Tolentino wurde vor Kurzem eine Amazonen- 
ftatue von vorzüglicher griechifcher Arbeit aus Penteliihen Marmor 
aufgefunden. Der Typus ift der in der Regel auf den Wettitreit 
des Phidind, Polyflet und Kteſilaos zurücgeführte der vermundeten 
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Amazone, von welcher zwei Wiederholungen, die eine im Braceio 
nuovo ded Batican, die andere im Gapitoliniihen Mufeum, bekannt 
find. Im der Stellung fommt die meugefundene der eriteren am 
nächſten. Beiden aber ift fie, nad) dem übereinftimmenden Urtbeil 
deutiher Archäologen und Bildhauer zu Rom, in der Ausführung 
überlegen, wie fie überhaupt zu den vorzüglihiten Statuen gehört, 
die in den legten dreibig Jahren in Stalten neu zum Vorſchein ges 
fommen find. Die urjprüngli an acht Fuß hohe Statue hat leider 
Stüde von Händen und Fügen und die jhon in alter Zeit angefepte 
Nafe verloren. Die Reftauration ift aber nad den erhaltenen An- 
fügen und nach den Replifen der Statue leicht zu bewerfitelligen. 
Im Uebrigen ift die gefammte Oberfläche, ſowohl der vorzüglich ge: 
arbeiteten Beine und der nadten Theile des Oberkörpers, ald des 
zierlihen leichten Gewandes und des Gürteld mit den daran befind- 
lihen Schnallen von jelten vollkommener Erhaltung. Dieſe Statue 
ift jest aus dem Beſitze ded Cav. Ugo durch die Beraeittdlung des 
Secretärs des Archäologiſchen Inſtituts, Dr. Helbig, für 16,500 
Francs in den des Berliner Muſeums übergegangen. 


II. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


38) Bekanntmachung des zweiten VBerzeihnijied der- 
jenigen höheren Lehranftalten, welde zur Ausstellung 
gültiger Zeugniffe über die wiſſenſchaftliche Dualifi- 
cation zum einjährig freiwilligen Militärdienft 
berechtigt find, vom 10. März 1869.) 


In Berfolg meiner Belanntmahung vom 2. September 1868 
(Bunded-Gefepblatt S. 497) und in Gemäßheit deö 8. 154 der 
Militair-Erfaginftruction für den Norddeutihen Bund vom 26. März 
1868 bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß diejenigen 
böberen &ehranftalten, welche in dem anliegenden (a.) zweiten Ver- 
zeichniffe aufgeführt find, die Kortdauer * den Anforderungen 
genügenden Einrichtung vorausgeſetzt, zur Ausſtellung gültiger Zeug— 
niſſe über die Qualification zum einjährig freiwilligen Militairdienſt 
berechtigt ſind. 

Die unter Littr. F. des Verzeichniſſes aufgeführten Lehran— 
ſtalten dürfen dergleichen Qualificationszeugniſſe nur auf Grund 


*) publicirt durch das Bundes⸗Geſetzblatt pro 1869 Seite 47 Nr. 249. 
Das erfte Verzeichniß der höheren Lehranftalten ift im Gentralblatt pro 
1868 Seite 396 und Seite 525 abgebrudt. 
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einer im Beifein eined Re ng abgebaltenen, wohl 
beftandenen Entlaffungsprüfung auöftellen, für welche das Reglement 
von der Auffichtöbehörde genehmigt ift. 
Berlin, den 10. März 1869. 
Der Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 
Gr. v. Bismard:Schönhaufen. 





a. 

Zweites Verzeichniß der höheren Lehranftalten, welche zur Ausstellung 
gültiger Zeugnifje über die wiſſenſchaftliche Qualiftcation zum ein- 
jährig freiwilligen Militärdienft berechtigt find. 

A 4. Gymmnafien. 
I. Königreich Preufien. 
Gymnafium zu Wittftod. 
1. Großherzogthum Medlenburg- Schwerin. 
Große Stadtjchule zu Roftod. 
1. Fürſtenthum Walbded. 
Gymnafium zur Corbach. 





B. Realſchulen erſter Ordnung. 


Königreich Preufſen. 
Realſchule zu Goslar. 
Realklaſſen des Gymnaſiums Andreanum zu Hildesheim. 





6. Progymnafien. 


Königreih Prenfien. 
Progymnafium zu Rogafen. 





D. Realſchnlen zweiter Ordnung. 
I. Königreich Preufſen. 
Realſchule zu Eſchwege. 
1, Großherzogthum Heffen. 


Realſchule zu Alzey. 
» » Worms. 
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Realſchule zu Michelſtadt. 
» Alsfeld. 


1. Fürftenchum Shwarzburg-Gondershanfen. 
Realſchule zu Arnftadt. 





E. Höhere Bürgerfchulen. 


1) Die den Gymnafien in den entſprechenden Klaffen gleich- 
geftellten höheren Bürgerſchulen. (Militär-Erfap-Inftruction vom 
26. März 1868, $. 154, Nr. 2d.). 


Königreich Preußen. 


Höhere Bürgerfchule zu Düren. 
— SDerißfch. 
» » Solingen. 


„ D Die übrigen zu Entlaffungsprüfungen berechtigten höheren 
Bürgerſchulen. (Militär » Erfag- Juftruction vom 26. ärz 1868, 
$. 154, Nr. 2£.). | 


Königreich Preußen. 
Höhere Bürgerfchule zu Rathenow. 
” » » Hersfeld 
» “ or eer. 
” ” » Kerpen. 





F. Andere Lehranftalten. 
(Mititär-Erfag-Infiruction vom 26. März 1868, $. 154, Nr. 4.) 
1. Oeffentlihe Lehranfalten. 
Königreih Preußen. 
Höhere Gewerbefchule zu Barmen. 
2. Privat-Lehranßalten. 
1. SKönigreih Preußen, 
— des Dr. Kortegarn zu Bonn. 
Pädagogium des Dr. Beheim- Shwarzbad en 


Filehne. 
N drei Handelöichule zu Berlin. 
Handeldafademie zu Danzig. 
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1. SKönigreih Sachen. 


Lehr» und Erziehungsanftalt ded Dr. Kraufe zu Dresden. 
Käufferſches Lehrinftitut zu Dresden. . 
Moderned Geſammtgymnaſium ded Dr. Zille zu Leipzig. 
Höhere Handelöihule zu Leipzig. 

» ” » Dredden. 

» » » Shemnip. 


39) Ferienordnung für höhere Unterrihts-Anftalten 
in der Provinz Preußen. 


(Eentrbf. pro 1866 Seite 140 Nr. 62.) 


Berlin, den 19. Januar 1869. 
Auf die Berichte vom 4. September und 6. Detober pr. geneh— 
mige id, daß der Beginn der 54 wöchentlihen Hauptferien ber 
katholiſchen Gymnafien in dortiger Provinz auf den Anfang des Monats 
Auguft verlegt werde. 
Da die hierdurch bewirkte Eintheilung des Studienjahred in 
1 leihe Tertiale dem Unterrichtszwecke förderlich tft und die 
erien-Drdnung im Allgemeinen den Elimatijchen und fonftigen Ver— 
hältniffen der Provinz am meiften zu entiprechen fcheint, fo fteht zu 
erwarten, daß mehre höhere alte Lehranſtalten, weldhe ſchon 
früher die Zuſammenlegung der Sommer: und Herbſt-Ferien wün— 
ſchenswerth gefunden haben, nad) der jetigen Beltimmung des An— 
fanged der Hauptferien und nachdem fe den Vorzug der an den 
fatholiichen Gymmnafien getroffenen Anordnungen in der practifchen 
Durdführung fennen gelernt haben, fich für eine gleihe Einrichtung 
auöfprechen werden. Das Königliche Provinzial-Schulcollegium er: 
mächtige ih, auf etwanigen Antrag der einzelnen evangelifdhen Gym- 
nafien und Realfchulen die neue Ferien-Ordnung zu genehmigen, 
jofern nit in den localen Verhältniſſen der betreffenden Anftalten 
oder in der allgemeinen Schulverwaltung Hinderniffe entgegenftehen. 
Ueber diejenigen evangelifchen Anftalten, welchen hiernach die 
ae Ferien-Drdnung bewilligt wird, erwarte ich an jedem Sahres- 
chluſſe Anzeige. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 


von Mübhler. 


An 
das Königfihe Provinzial-Schulcollegium 
in Königsberg. 
U. 28429. 
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40) Bezeihnung ber Zehrerftellen an den Gymnafien. 
(efr. Centrbl. pro 18563 Seite 14.) 


Berlin, den 14. Januar 1869. 
Auf den Beriht vom 31. v. M. u. 3. genehmige ich nad) dem 
Anfrage des Königlihen Provinzial-Schulcollegiums, daß bei dem 
dortigen Gymnafium die 4 Lehrerſtellen ald etatsmäßige 
Oberlehrerſtellen angeſehen und bezeichnet werden. Ich ermächtige 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium, bei den übrigen Gymnaſial⸗ 
Lehrercollegien der Ben dad NRangverhältnig allmählich in ana- 
loger Weite zu ordnen. Die Beibehaltung herkömmlicher Bezeich- 
nung ber erſten Lehrerſtellen jedes Gymnaſiums ald Gonrector- und 
Subrectorftelle wird durch die Anerkennung derfelben ala Dberlehrer: 
ftellen nicht gehindert. Angemeffener wird e8 aber fein, fünftig in 
ſolcher Weife die erfte Stelle immer nur ald Prorector-, die zweite 
ald Conrectorftelle zu bezeichnen. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
e In Vertretung: Lehnert. 
n 
das Königliche Provinzial-Schufcollegium 
zu Kiel. 
U. 620. 





41) Schreiben und Zeihnen jüdifher Schüler höherer 
Unterrihtd-Anftalten am Sonnabend. 


Berlin, den 30. Sanuar 1869. 
Durdy die Verfügung meined Herrn Amtsvorgängerd vom 
6. Mai 1859*) (j. Wiefe, Verordn. I, 150) ift beftimmt worden, 
daß in den höheren Lehranftalten jüdiſche Schüler, deren Eltern es 
wünjhen, am Sonnabend ganz oder für die Stunden ded Gotted- 
dienfted vom Sculbefuh entbunden werden. Mit diefer für die 
Öffentlichen höheren Schulen des Staats allgemein gültigen und durch 
die Örundjäge religiöjer Toleranz gebotenen Anordnung ift ed un« 
vereinbar, daß jüdiihen Knaben, welche die Schule Sonnabend 
beſuchen, die geringere Berüdfichtigung, ſich ded Schreibend an 
dieſem Tage enthalten zu dürfen, verjagt fein fol. Thatſächlich 
wird auch, joviel hier befannt, den jüdischen Eltern, die ihre Wünſche 
in dieſer Beziehung gehörigen Orts zu erkennen gegeben haben, bei 
allen öffentlihen Schulen in Preußen gewillfahrt, mit Ausnahme 
der dortigen Realichule, auf welche ſich die wiederbeiliegende Be— 
ſchwerde bezieht, worüber das Königliche Provinzial-Schulcollegium 
unter dem 4. v. M. u. J. berichtet hat. 


*) abgebrudt im Gentrbl, pro 1859 Seite 523 Nr. 185. 
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Da aber die Anwendung vorgedachter allgemeiner Grundjäge 
durch Specialbeftimmungen eined Patronats, ſofern es ſich nicht um 
eine geſchloſſene Anjtalt handelt, nicht eingejchränft werden fann, 
fo fann $. 3. des Statuts genannter Realſchule, wonad) fie jüdiſche 
Knaben nur unter der Bedingung aufnimmt, daß fie auch am 
Sonnabend die Schule befuhhen, jchreiben und zeichnen, nicht mehr 
aufrecht erhalten werden; audy hat nad) der Anführung des König: 
lihen Provinzial-Schulcollegiums der Magiftrat jelbft ſich für ein- 
zelne Fälle das Diöpenfationdrecht vorbehalten. 

Ich beauftrage dad Königliche Provinztal-Schulcollegium, den 
Magiftrat nunmehr im Sinne ded Vorftehenden zu verftändigen 
und ihn zu veranlaffen, daß er den vorerwähnten 8. ded Statutd 
der Nealihule ganz aufgebe und den Director ermäcdhtige, jüdiſche 
Schüler auf ausdrüdliden Wunſch der Eltern vom Schreiben am 
Sonnabend zu dispenfiren, wobei leptere gemäß der Berfügung vom 
6. Mai 1859 darauf binzumweifen find, dab die Schule feine Verant- 
wortung für die aud derartigen Verſäumniſſen bei den betreffenden 
Schülern etwa hervortretenden Folgen übernimmt. 

Die Directoren der anderen dortigen höheren Schulen, jo weit 
ed noch erforderlich fein jollte, mit entiprechender Anweiſung zu ver: 
ſehen, bleibt dem Königlihen Provinzial-Schulcollegium überlaffen. 

Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
bas Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 34905. 


42) Grweiterung der den Realjhulen erfter Ordnung 
zuftebenden Berechtigungen. 


Bericht der Unterrihtscommiffion des Abgeordnetenhauſes. 


Der Unterrichts-Commiſſion war folgende Petition ded Magi- 
ftratd und der Stadtverordneten der Stadt Pofen zur Berathung 
zugegangen: 

„Einem Hohen Haufe der Abgeordneten des Kandtages erlauben 
wir und, in Nachftehendem einen Antrag auf Prüfung der Lage 
der Realſchulen erjter Ordnung und auf Hebung derjelben 
durch Erweiterung ihrer Berechtigungen zu unterbreiten. 

Legitimirt zur Stellung diejer Anträge und berufen zu einem 
Urtheile über das Real-Schülweſen eradten wir und dadurch, daß 
die Kommune Poſen feit länger ald 15 Jahren mit großen 
Dpfern eine Realſchule erfter Drdnung erhält, ein 
werthes Gut unjerer Bürgerjhaft, weldes zu ſchützen 
und zu pflegen wir fo berechtigt wie verpflichtet ſind. 
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Trotz aller Sorge, welche wir ihr widmen, und trotz der Tüchtigkeit 
und des Eifers der Lehrer, welche an ihr fungiren, entſpricht diefe 
Schule den gehegten Erwartungen inſofern nur in beſchränktem 
Grade, als die oberſte Klaſſe fort und fort verhältnigmäßig wenig 
beſucht ift, Die Zahl der Abiturienten im Vergleiche mit den Gym: 
nafien eine ſehr geringe bleibt, die überwiegende Mehrzahl der 
Schüler, jobald fie die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienfte erlangt haben, die Anftalt verläßt. Gleiche Wahr: 
nehmungen und Be Klagen begegnen und von faft ſämmtlichen 
Realichulen der Monarchie. 

- In der Ueberzeugung, daß dieſe bedauerliche Erſcheinung ihre 
wohl ausſchließliche Urſache in den Gefepen findet, wonach die Real- 
\hul-Abiturienten zu den Univerfitäts-Studien nody immer nur in 
ſehr beihränfter Ausdehnung zugelaffen werden, baten wir das 
ir Provinzial-Schulcollegium bierfelbft um feine Bermittel: 
ung dahin: 

e dag die Realſchul-Abiturienten zu den Univerfitäts- 
Studien in der juriftiihen und mediciniſchen Fa- 
cultät mit gleichen Redhten wie die Gymnafial-Abitu- 
rienten zugelafjen werden. 

Das Königlihe Provinzial-Schulcollegium lehnte diefe Vermittel⸗ 
ung ab, da abgejehen davon, daß ed unjere Anficht von der Zweck— 
mäßigfeit und Zuläjfigfeit einer ſolchen Mafregel nicht theile, diefer 
Antrag von einer zu weitgreifenden und erlate Bedeutung jet, 
um auf den Bunte einer einzelnen Patronatd-Behörde geftellt wer- 
den zu fönnen. 

Wir ftellten nun unferen Antrag unterm 15. Auguft 1867 
direft bei dem Herrn Minifter der geiftlichen, Unterrichts- und 
Medicinal-Angelegenheiten, und unterm 28. September 1868 end- 
lich bat der Herr Minifter und auf unfere Grinnerungsbitte einen 
Beſcheid ertheilt, welcher wörtlich lautet: 

Berlin, den 28. September 1868. 

Auf die Eingabe vom 20. v. Mt}. erwiedere ich dem 

Magiftrat, daß dad Geſuch, die den Realſchulen zuftehenden 

Berechtigungen dahin zu erweitern, daß die mit einem Zeug- 

niß ber Reife entlaffenen Schüler aud zu den juriftijchen 

und medicinischen Univerfitätöftudien zugelaffen werden, nicht 
genehmigt werden fann. 

Indem der Herr Minifter es für überflüffig gehalten hat, dem 
abmeifenden Beſcheide Gründe beizufügen, ftellt er außer Zweifel, 
daß weitere Borftellungen von unjerer Seite fein Gehör mehr finden 
würden, und zwingt und, die Hülfe des Hohen Hauſes anzurufen, 
da wir trog der und gewordenen Abfertigung nad) wie vor won ber 
Un — und Unzuläſſigkeit Verlangens und nicht 
nicht zu überzeugen vermögen. 
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Es kann dem Hohen Haufe gegenüber nicht unfere Aufgabe 
fein, Wejen und Bedeutung der Realſchule klar legen, die Gründe 
ihrer Entftehung und die Gedichte ihrer Entwidelung vorführen 
zu wollen. Zur Motivirung unjered Antrages bepürten wir nur 
eined Blickes auf das gegenwärtige Verhältniß der Realſchulbildung 
zu der Goymnafialbildung und auf Beider Beziehungen zu dem 
wirklichen Leben und zu den Zweden, für welche eine höhere Bil- 
dungs-Anftalt überhaupt vorzubereiten hat. Wir glauben nicht zu 
irren, wenn wir dafür halten, dab Beide, das Gymnaſium und 
die Realſchule, ein und dafjelbe Ziel verfolgen, und daß fie ed 
nur auf theilweis verschiedenen Wegen mittelft theilweis verſchiedener 
Disciplinen verfolgen: dad Gymnafium vorwiegend durch die alten 
Sprachen, die Realſchule vornehmlid durch die neueren Sprachen 
und die Naturwiffenihaften. Die alten Spraden jollen für alle 
Zeiten eine bewährte Grundlage der formalen Geiftesbildung fein. 
Sie waren dies ausſchließlich, fo lange andere Bildungsmittel 
von gleicher Bedeutung ſich nicht bewährt Betten, Mir meinen nun, 
daß nicht nur die Realfchulen durch ihr jegt mehr ald 25 jähriged Be- 
ftehen und durch ihr trog aller Feſſeln leidliches Gedeihen ihre 
Lebens- und Entwickelungs-Fähigkeit und damit ihr Entwidelungd- 
Recht bewiejen haben, jondern daß auch durdy die troß aller Hemm- 
niffe erreichten Erfolge die Bildungsmittel der Realfchule ihre Eben» 
bürtigfeit mit denen der Gymnaſien dargethan haben. 

Es dürfte jetzt endlich mohl feftitehen, daß die neueren Spra— 
hen diefelbe Bildung wie die alten Spraden fowohl in ethijcher, 
wie in logiſch-grammatiſcher Be nn zu geben im Stande find, 
und died um jo mehr, als der Gedan en Snhalt und der durd die 
Zahrhunderte angewachſene Gedanken-Reichthum, wie er in den Lit- 
teraturen ded Franzöſiſchen und Engliihen Volkes niedergelegt ift, 
bei der Jugend einen empfänglicheren Sinn und größeres erltänd: 
niß finden. Gegenüber dem Gultus, welcher gleihmwohl noch immer 
der monopolifirten Bildungsfraft der alten Sprachen gewidmet wird, 
möchte dem Laien wohl die Frage offen ſtehen: mittelft welcher 
Sprachen denn die Griechen und Römer die formale Geifteöbildung 
ihrer Jugend bewerfitelligt haben? Es waren die lebenden Spra— 
hen ihrer Zeit, die eigene Sprade und die Sprade des Nach— 
barvolkes, e8 war das frifche Leben und der wache Geift ihrer 
Sprahe und ihrer Zeit, welche ihnen das rechte Bildungs: Mittel 
boten, Warum ſoll unfer Zeitalter, gewiß auf gleicher geiftiger 
Höhe mit dem Alterthume ftehend, deffen großem Beifpiele ent: 
egen durchaus immer noch an ZTodtem und Berfteinertem feine 

gend heranbilden müſſen? Warum follen, wie den Alten ihre 
Spraden, nicht auch uns unfere Sprachen und der in ihnen fid 
Ipiegelnde Geift unferer Zeit dad würdige und richtige Bildungs: 
mittel bieten? 
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Durfte ferner zur Zeit der erften Begründung der Realjchulen 
den Naturwifjenihaften ald formalem Bildungsmittel wohl mit 
einigem Mißtrauen begegnet werden, jo muß daflelbe jet geſchwun⸗ 
den jein, nachdem jene Wiſſenſchaften dur ihre außerordentlichen 
Fortſchritte während der legten Decennien einen unberedhenbaren 
Einfluß auf die praftiihen Lebens-Verhältniſſe gewonnen haben. 

Es iſt deshalb nicht abzujehen, warum bei mindeftend gleichem 
Werthe der Bildungömittel man immer noch ſich fcheut, die Gonfe- « 
quenzen aus diefer Gleichheit zu ziehen durch Gleichſtellung bei- 
der Inftitutsarten. Es ift diefe Schen um fo unerfindlicher, 
ald die Erfahrung lehrt, daß die Realjchul- Abiturienten nur jehr 
kurzer Zeit und ſehr geringer Mühe bedürfen, um auf dem Gymna— 
fiun oder durch Selbitjtudien die Bedingungen für Gymnafial-Abi- 
turienten nachzuholen. 

Allerdingd können und wollen wir nicht leugnen, daß gewiſſe 
Univerfitätö-$ a dh ftudien der Gymnaſial-Vorbildung nicht entbehren 
dürfen. Zweifellos aber erjcheint es und, daß unter dieſe Fachſtudien 
dad der Rechte und das der Medicin nicht zu rechnen find. 

Dem künftigen Juriften, weldyer dody recht eigentlich für alle 
Beziehungen des öffentlichen Lebens vorbereitet werden foll, wird e8 
wahrlich nicht zum Schaden gereichen, wenn er duch befjere und 
umfaſſendere Kenntniß der neueren Spraden den Anforderungen 
des höheren geichäftlichen und gejelljchaftlichen Lebend noch entſprechen⸗ 
der und zugleich befähigter wird, dad Rechtsleben ber Nahbarvölfer 
verftändnigreicher, weit unmittelbarer aufzufaljen, und wenn er durd) 
die Realwiſſenſchaften dem wirklichen Leben, in welchem zu wirken 
er berufen ift, noch näher gerüdt wird. Sicherlich aber bereitet ihn 
die Realſchule im Latein ſchon jo weit vor, daß er an der Hand 
der juriftiihen Disciplin und durd eigene Fortbildung auf der Unis 
verfität zu dem Verſtändniſſe der Nechtöquellen mühelos geführt 
wird. ie. wenig aber, oder richtiger, wie gar nicht die auch 
nur oberflächliche Kenntniß der griehifhen Sprade für den Ju— 
riften erforderlich ift, died zu beurtheilen dürften die Herren Juſtiz— 
und Verwaltungs - Beamten am competentejten fein, welche, eine 
Zierde ihres Amtes, dem Hohen Haufe der Abgeordneten ald Mits 
glieder angehören. 

Ein Gleiches gilt, worüber die competenteften Stimmen längft 
einig find, von dem Fünftigen Mediciner, welchem durch die Real— 
ſchulbildung überdied der gewiß body anzuſchlagende Bortheil zuges 
führt wird, daß er von früh an in der Beobachtung von Naturgegen- 
ftänden fih übt und dadurch ſchon einen ** Vorrath von 
naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen empfängt. Beklagt doch der 
Herr Miniſter jelbft in einem neuerlichen Erlaſſe, daß die jungen 
Mediciner mit fo jehr unzureichender Borbildung in den Naturwifjen 
ſchaften an die Staatöprüfungen herantreten. Der Herr Minifter 
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würde ficherlid eine ſolche bedauerliche Erfahrung nicht zu beflagen 
baben, wenn die Jugend, welde dem Studium der Medicin ih 
widmen will, ihre VBorbildung auf der Realſchule nehmen dürfte. 
Sm Hinblid auf alle diefe Momente Fönnen wir das Eonfequente 
MWiderftreben gegen jede Competenz.Erweiterung für die Realſchulen 
erfter Drdnung nicht anders und erklären, ald durch das Hangen am 
Althergebradhten und Ueberlebten, duch das Verſchließen gegen die 
- Bedürfniffe der Zeit und des Lebens, kurz, durch Voreingenom- 
menbeit und Borurtbeile. 
Ein Hohed Haus der Abgeordneten wolle demnach, wie wir 
ganz gehorſamſt bitten, nady Prüfung der Berhältnifje des Realſchul— 
weſens in der Preußiſchen Monardie, dem Königlichen Minifterium 
gegenüber, unjerem Antrage: 
dab die Abiturienten der Realſchulen erfter Ord— 
nung den Gymmajial- Abiturienten für das Stu- 
dium der Rechte und der Medicin auf den Univer— 
jitäten gleihgeftellt werden, 

hochgeneigteſt Geltung verichaffen. 

Poſen, den 1. November 1868." 

Die Commiſſion unterzog ji den 25. November der Prüfung 
der Petition, indem ale ger ge der Geheime 
Ober-Regierungs-Rath Herr Dr. Wieje anmelend war. 

Es beftanden zu Ende 1867 in Preußen: 

Realſchulen 1. D. in den alten Provinzen 60 
s «= = im den neuen ..... 3 
Realihulen 2. D. in den alten Provinzen 6 
⸗ e = im den neuen ..... 6. 

Es wurde zuerft vom Referenten dad Bedauern ausgejprocen, 
daß dem Landtage in correcter Erfüllung des $. 26 der Verfaſſung 
nicht ein vollſtändiges Unterrichtsgeſetz vorgelegt ift, wie 
ſolches ſchon unter dem früheren Minifter v. Bethmann-Holl— 
weg ausgearbeitet war, da in einem Unterrichtsgeſetze auch die Be- 
rechtigungen der höheren LZehranftalten ihre gejeglihe Feititellung 
finden müffen, um fie gegen beliebige ſchwankende Beftim- 
mungen der Verwaltung ſicher zu ftellen. Die Forderung, 
auch die Univerfität den Abiturienten der Realſchulen mit den glet= 
hen Rechten der Gymnafial-Abiturienten zu eröffnen, ift nicht neu, 
und fand diejelbe jhon im Jahre 1858 in einer Anzahl von Peti- 
tionen an das Abgeordnetenhaus ihren Ausdrud. Ueber den Gegen- 
ftand äußerte fih der genannte Minifter in der Sitzung vom 
21. März 1858 nach dem ftenographiichen Bericht folgendermaßen : 
„Ich betrachte es ald eine wichtige Aufgabe meined Minifteriums, 
die Realſchulen in ihrer eigenthümlichen Bedeutung zu fördern; ich 
betrachte ed zweitend als unerläßlid, die Realfeulen nad ihren 
Leiftungen zu Haffificiren, die niederen von den höheren zu jcheiden; 
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drittend muß es Gegenſtand fernerer jorgfältiger Erwägung fein, ob 
diefed Ziel nit dur eine Veränderung der Refjortverhältniffe er- 
reicht werden fann, und viertend, was das Verhältniß der Nealichulen 
zur Univerfität betrifft, jo ift das eine Aufgabe, deren Löjung in 
noch ferner Zukunft ſteht. Dabei find zwei Gefahren zu vermeiden, 
entweder werden Anforderungen an die Realichulen geftellt, welche 
fie nit erfüllen können, oder die Univerfitäten werden in ihrer Auf- 
gabe herabgezogen werden. Wie weit ed möglich jein wird, 
den Schülern den Eintritt in die Univerfität zu ge— 
ftatten, Darüber müjjen weitere Erfahrungen und fer- 
nere Erwägungen eintreten, nur dad muß ih noch aus— 
ſprechen, Daß aud die Univerſitäten auf die Dauer ſich 
diejemin den Realſchulen vertretenen Bildungsgange 
nicht werden verfhliegen fönnen. Gelingt es, diejen 
Zielen näher zu rüden, jo bin ic der Heberzeugung, 
daß fein Rejjortminijter jih der Kräfte wird entſchla— 
gen fönnen, die in den Realſchulen ibm dargeboten 
werden.“ 

Seit diejer Erklärung find mehr ald 10 Jahre vergangen, und 
die Ueberzeugung macht AN auch in der obigen Petition geltend, 
daß die legten Andeutungen des damaligen Minijters ihrer Srfühlung 
näher fommen jollen. An der noch geltenden Prüfungs - Ordnung 
vom 6. October 1859 haben die Reale und höheren Bürgerjchulen 
die Aufgabe, eine wiſſenſchaftliche Vorbildung für die höheren Be— 
rufsarten zu geben, zu denen akademiſche Facultätäftudien nicht er 
forderlich —* Für ihre Einrichtungen iſt daher nicht das nächſte 
Bedürfniß des Augenblicks maßgebend, jonderu dev Zweck, bei der 
dieſen Schulen anvertrauten Jugend das geiſtige Vermögen zu der— 
jenigen Entwickelung zu bringen, welche die nothwendige Voraus— 
ſetzung einer freien und ſelbſtſtändigen Erfaſſung des ſpäteren Lebens— 
berufes bildet. Sie ſind keine Fachſchulen, ſondern haben es 
wie das Gymnaſium mit allgemeinen Bildungsmitteln und grund— 
legenden Kenntniſſen zu thun. Zwiſchen Gymnaſien und Real 
ſchulen findet daher fein prinzipieller Gegenſatz, ſondern ein Berhält- 
niß gegenjeitiger Ergänzung ftatt. Sie theilen fi in die Aufgabe, 
die Grundlagen der gejammten höheren Bildung für die Hauptrid- 
tungen der verjchiedenen Berufdarten zu gewähren. Die Theilung 
ift durh die Entwidelung der Wiffenihaften und der öffentlichen 
Lebenöverhältniffe nothwendig geworden und die Realichulen haben 
dabei eine coordinirte Stellung zu den Gymnafien eingenommen. 

So die Prüfungsordnung. Die Realihulen erfter und zweiter 
Drdnung unterjheiden ſich weſentlich dadurch, daß auf diejen nad 
ben befonderen localen Bedürfniljen das Lateiniihe zu den facul- 
tativen Lehrgegenftänden gerechnet werden kann, daß fie den Curſus 
ber a und Secunda auf ein Jahr beſchränken, mährend bie 
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Gymnafien und Realſchulen erfter Drdnung einen auffteigenden fechs— 
fachen Klaffencurfus haben, für welchen inl., IL, III. ein 2jähriger 
Curſus, für III. nur ausnahmsweiſe ein 14jähriger vorgejehen tft, 
fo daß der Bildungsgang in den Gymnaſien und Realſchulen erfter 
Drdnung, nah dem vollendeten neunten Sahre in VI. beginnend, 
einen Zeitraum von 9 Jahren umfaßt. In den Realicdyulen zweiter 
Drdnung find außerdem die Penja in mehreren Gegenftänden von 
eringerem Maße ald in denen der erften Ordnung, ebenjo die An— 
——— der Schulbehörden an die Lehrkräfte, Lehrmittel, Dotation 
geringer. Aus dieſem Grunde hat aber die Poſener Petition ihre 
Anträge auf die Realſchule erſter Ordnung beſchränkt. 

Der Lehrplan für die Realſchulen erſter Ordnung hat außer 
Turnen 10 Lehrgegenſtände, das Franzöſiſche und Engliſche kommt 
zu größerer Geltung als auf den Gymnafien, ebenfo die Mathematik, 
die Naturwifjenichaften, die Phyſik und das Rechnen; Griechiſch 
wird dagegen gar nicht gelehrt. 

Das Gymnafium hat: — Die Realſchule e 2 Drdnung: 


für das Lateiniſche 8 St. in I. 3 St. in 
:e = Griedhiihe 8 St. fehlt. 
— — 2 St. 4 St. 
7 Engliſche (nur facultativ) 3 = 

= Naturmwifjenichaften (feine) 6 = 

= Mathematik u. Rechnen 4 St. 5 = 

s Deutidy 3 St. 3 >= 


Religion 2 St. 2 ⸗ 
Gegenftände der jchriftlihen Abiturienten- Prüfung auf dem Gym: 
nafium nd: 

1) ein profaifcher deutſcher Auflap ; 

2) ein lateiniſches Ertemporale und ein deuticher Aufſatz; 

3) ein griechiſches Scriptum ; 

4) die Ueberjegung eined Penſums ind Franzöfiiche: 

5) eine mathematiſche Arbeit zweier geometrijcher und zweier 
arithmetiiher Aufgaben, endlidy in den Gymnafien des Groß- 
herzogthums ein polniſcher Aufjag für die Abiturienten, welche 
urjprünglich deutſch ſprechen. 

In den Realſchulen erſter Ordnung fordert die ſchriftliche Abi— 
turienten Prüfung: 

1) einen jur FR Aufſatz; 

2) einen franzöſiſchen oder engliſchen Aufſatz; 

3) ein Exercitium in einer der neueren Sprachen, ein engliſches, 
wenn ein franzöſiſcher Aufſatz zu fertigen iſt, und umgefehrt;. 

4) die Löfung von 4 mathematiſchen Aufgaben ; 

5) die Löſung einer an aus der angewandten Mathematif 
(Statit oder Mechanik), einer phyſikaliſchen Aufgabe en 
oder Wärmelehre) und einer Aufgabe aus der Chemie. Bei 
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den Realſchulen mit polniſcher Lehrſprache kommt noch ein 
Aufſatz in polniſcher Sprache oder die Ueberſetzung eines 
deutſches Dictates ins Polniſche hinzu. 

Zur Vergleichung der Anforderungen für beide höhere Lehran— 
ſtalten find auch Beſtimmungen über die Abiturienten-Prüfungen in 
der en hinzugefügt: 

Die Berechtigungen der Realfhul-Abiturienten erfter Ordnung 

ewährt biöher a. Diöpenfation von Ablegung des Portepeefähnrich- 

as: b. die Aufnahme in die Königliche Bauakademie zu Ber- 
lin; e. in die Königlihe Bergakademie zu Berlin; 4) in die höhere 
Zorftlehranftalt zu Neuftadt:Eberöwalde und Münden (bei unbedingt 
günftiger Genfur in der Mathematik); 5) die Zulaffung als Poft- 
eleve; 6) die Aufnahme in das Königliche Gewerbe-Inftitut zu Ber- 
lin. Entiprehende Rechte find verhältnigmäßig an die Nealichulen 
zweiter Ordnung und höheren Bürgerſchulen geknüpft. 

Bei der Hauptfrage, ob die Abiturienten der Realjchulen 
erfter Ordnung auch zu Racultätsftudien auf Grund ihres Zeugniffes 
zugelaffen werden follen, wurde zur Bejahung derjelben angeführt, 
dat nicht blos darauf Rüdficht zu nehmen tft, auch die Be, ver⸗ 
hältnißmäßig nur ſchwach beſuchte Klaſſe dieſer Anſtalten durch Aus— 
ſicht auf die Zulaſſung zu gewiſſen Facultäts-Studien mehr zu füllen. 

Richtig iſt allerdings, daß die Realſchulen einem Körper gleichen, 
der unten und in der Mitte breit und kräftig, oben in einen ganz 
ſpitzen Kopf ausläuft. Vor Allem iſt ins Auge zu faſſen, daß die 
durch Realſchulen gewonnene allgemein geiſtige Bildung auch eine 
Gewähr zu einer fruchtbaren Benutzung akademiſcher Studien dar— 
bietet, und gerade die Ausführung der PEN ang von 1859 
wefentli zu dieſem Ziele mitgewirkt hat. In dem Studium der 
neueren Sprachen, der Mathematik, der Naturmiffenichaften, der Deut: 
ſchen Literatur, der Geſchichte liegt ein fo reichhaltiger Stoff für den 
Geift und dad Gemüth, daß eine Zulaffung zu Facultätd-Studien 
mit Berechtigungen ſich empfehlen muß. 

Durch die Anforderungen der 9 Fahre beftehenden Prüfungd- 
Ordnung ift eine gute Generation in den genannten Schulen vorge= 
bildet. — Realſchul-Abiturienten haben nad einjährigem, ja einem 
balbjährigem Studium ſich meift die Berechtigungen der Gymnaſien 
erworben, und wurde gerügt, daß die Unterrichts-Verwaltung joldye 
Graminanden nicht einmal in der Prüfung von den Unterrichts- 
Gegenftänden diöpenfirt hat, in welchen fie * in dem Abiturien— 
ten⸗Examen der Realſchule geprüft und von ihnen ſogar ein höheres 
Maß des Wiſſens gefordert wurde. 

Man befürmwortete deshalb nicht blos bei einer zweiten Abiturien⸗ 
ten-Prüfung auf den Gymnafien in der Weife eine Gompenfation, 
dag man die Prüfung nur auf dad Lateinifhe und Griechiſche be⸗ 
ſchränken wollte, ſondern man empfahl auch, für zukünftige Facultäts— 
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ſtudien auf den Realſchulen Griechiſch facultativ mit einer Vervoll- 
ftändiqung der Prüfungs-Drdnung zu lehren, oder eine ſpätere Nach— 
prüfung für das Griechiſche auf der Univerfität unter denjelben Er— 
leichterungen, wie für das Hebräiſche, eintreten zu laffen. Handelt 
es fi darum, die Kacultäten näher zu bezeichnen, für melde die 
Abiturienten der Realfhulen zuzulaffen find, jo muß zuerft die phi« 
(ofophifche genannt werden. Den Realſchulen fehlt es namentlich 
an Lehrern für die neueren Spradyen, für Mathematif und Die 
Naturwiſſenſchaften; für dieje find die Realichul-Abiturienten beſonders 
vorgebildet, und für diefen Zweig der philoſophiſchen Studien haben 
die Nealihul-Abiturienten ein beifered Verſtändniß als die Gymna— 
ftal-Abiturienten gewonnen. Auch dad Studium der Medicin ftellt 
für legtere einen guten Erfolg um jo mehr in Ausficht, al8 fie durch 
höhere Leiftungen in den Naturwifjenichaften fich für diefes Studium 
vorbereitet haben. Allerdings mag der Profeffor der Medicin den 
Wunſch haben, daß aud die alten Griechiſchen Aerzte in der Ur— 
ſprache von den Medicinern gelefen werden ; die Erfahrung lehrt 
jedoch, dab dieſer Wunſch ein frommer bleibt und nur ein verſchwin— 
dender Bruchtheil von Medicinern ſich noch mit Griechiſchen Studien 
abgiebt. Auf feiner Deutichen Univerfität werden dieje alten Aerzte 
noch in der Urſprache gelefen. Außerdem bietet auch die Kenntniß 
der neueren Sprachen ald Erſatz einen Wortſchatz dar, der, aus den 
alten Sprachen geſchöpft, bei feiner Aufnahme in die modernen au 
mittelbar den Studirenden Nupen bringt. 

Das Lateinifhiprehen ift immer mehr in Abnahme ge— 
fommen, wird aud weniger geübt, fo daß ed ungeachtet der dringen- 
den Anempfehlung für Fünftige Mediciner (Circular-Refeript vom 
7. Januar 1826) und für Juriften (Gircular-Refeript des Juſtiz⸗ 
Minifterd vom 13. März 1826) auf vielen Gymnafien verjchwand. 
Es fehlt zur Wiederbelebung des Latein -Nedend ebenfo an geübten 
Lehrern wie an Empfänglichfeit dafür in den gelehrten Kreifen. 
In den Differtationen ſowie bet den Promotionen dürfen bereits 
die Deutihe Sprade zur Anwendung fommen, und finden viele 
Stimmen bierin ein Zugeftändnig an die Mutterſprache. Die 
lateiniſche Sprache ald formales Bildungsmittel foll neben fonftiger 
MIR durch ſolche Auffaffung nit in den Schatten geftellt 
werben. 

Für das Studium der claffiihen Philologie und der Theologie 
glaubte man das Realſchul-Zeugniß nicht empfehlen zu follen. 

Es hat einft eine patriardhalifhe Freizügigkeit zu ben 
Univerfitäten Geltung gehabt, deren Scattenjeiten neben vielem 
Lichte jedoch die jest geltenden Prüfungs» Ordnungen hervorriefen. 
Noch im Jahre 1831 ſprach der Zuftiz-Minifter v. Kamp Be- 
benfen gegen die Maturitätd- Prüfungen aus, weil es Jedem frei- 
ftehen müffe, die Univerfität zu beziehen, ohne feine Befähigung 
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vorher prüfen zu laſſen; die Dauer und die Art der Univer- 
ität8- Studien müſſe Jedem überlaffen bleiben; einem 
Eramen jeien nur diejenigen zu unterziehen, welche in den Staats— 
dienft treten wollten und zwar erſt dann, wenn fie ſich zum Eintritt 
in den Staatödienjt meldeten und nur von Seiten der betreffenden 
Dienſtbehörde. 

Der verſtorbene Jacob Grimm erklärt in ſeinen vermiſchten 
Schriften (über Schule, Univerſität, Akademie): Wie Kirche und 
Scaujpiel dem Kintretenden offen gehalten find, follte jedem 
Süngling dad Thor der Univerfität aufgetban und ihm 
felbft überlaffen fein, allen Nachtheil zu empfinden und zu tragen, 
wenn er unaudgerüftet in diefe Halle getreten ift. Denn die Be— 
fähigung der Menichen hat ihre eigenen ftillen Gänge und thut 
unerwartet Sprünge; wie jollten alle gleihen Schritt halten, die 
der Prüfung zwinges Maß fordert? ie jchlummernden Funken 
fönnen die erite gehört Vorleſung oder eine der folgenden plößlich 
weden, und der biöher ſcheu und verjchloffen gewejen, thut es nun 
auf einmal denen weit zuvor, die ihm anfangs übertroffen hatten. 
Und an einer anderen Stelle: Bei den blühenden Zuftänden aller 
philologijchen Disciplinen in Deutſchland und bei der großen Zahl 
befähigter, aus den höheren Schulen voll gerüftet are Jüng⸗ 
linge muß es befremden, daß mit dieſer gelungenen Anftrengung 
der entipringende wiflenjchaftlihe Bortheil außer Verhältniß zu 
ſtehen ſcheint. Unſere Gymnafien, wofern mir der Vergleich nicht 
übel audgelegt wird, erziehen ſchönes glänzendes Laub in Fülle, 
lange nicht joviel Früchte, ald das Laub tragen könnte. — Ich 
möchte unjere Statiftifer, die für rathſam eradhten, alle Dinge zu 
zählen, einmal auffordern, in dürren Zahlen zu ermitteln, wieviel 
tüchtige Gelehrte aus Schulen von großem oder denen von gerine 
gerem Rufe aud den leuchtenden Anftalten unferer Gegenwart oder 
mancher dunklen vergangenen Zeit hervorgegangen find. Auch hier, 
dünft mich, würde mein Glaube fidy bewähren, daß der Trieb des 
Lernens heftiger und wirffamer ſei, ald der Erfolg der Lehre. — — 

Wie geſchieht ed, daß die claffiihen Philologen jo gern einen 
philologiſchen Stolz zeigen? — Keine unter allen Wifjenjchaften 
ift hochmüthiger, A ftreitfüchtiger ald die Philologie und 
gegen Fehler unbarmherziger. Den Maßſtab der Schule, auf 
weldyer grammatiſche eritöhe für die fchimpflichiten gelten, und in 
anderen Aufgaben zurüdzubleiben Entichuldigungen findet, räth und 
ber Zweck des eigentlichen Lebens an bei Ceite I legen und nach 
einer gleihmäßigen Gerechtigkeit und Milde in allen 
Dingen g ftreben. — 

er Aufforderung, ftatiftifch zu ermitteln, wie viel tüchtige 
Männer nur aus einer Realſchule zweiter Ordnung, der unter dem 
Dr. Gallenkamp in Berlin blühenden Anftalt, welche fein Latein, 
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wohl aber Rranzöfih und Engliſch lehrt, hervorgegangen find, führt 
zu dem Nejultate, daß auf derjelben ihre Bildung erhalten haben: 

1) ein Profeffor der Metallurgie an der Berg: Afademie in 
Freiberg, 

2) ein Profeffor der Mineralogie und Geologie an der Uni- 
verfität in Halle, 

3) ein Geheimer Dber-Baurath und Profeffor an der Bau— 
Akademie in Berlin, 

4) ein run? an der Akademie der Künfte, Director des 
Kunſt-Kabinets in Berlin, literarifch befannt als Profelfor 
der Koftümfunde, 

5) eiu Lehrer an der Bau: Mfademie in Berlin, 

6) ein Optiker an der Sternwarte in Paris, 

7) ein Director der Gewerbeſchule in Erefeld. 

Es iſt ſolch ein ftatiftifcher Nachmeid von anderen Realichulen 
leicht zu vervollftändigen. Seitens des anweſenden Regierungs— 
Commiſſarius wurde folgende Erklärung abgegeben: 

„Der Wortlaut der Petition des Magiſtrats und der Stadt— 
verordneten zu Polen ift mir nicht befannt geworden; der Herr 
Neferent hat auf Grund derfelben allgemein über eine ausgedehntere 
Anerkennung der Nealjchulen neben den Gymnaſien geiproden; ich 
werde mir erlauben, mid auf dasjenige zu beichränfen, was in dem 
Verzeichniß als Gegenitand der Petition angegeben tft: daß die 
Maturitätd»Zeugniffe der Realichulen I. Ordnung ebenjo wie bie 
der Gymnafien den Zugang zu den Facultätöftudien der Jurispru— 
denz und der Medicin eröffnen follen. Die Anführungen des Herrn 
Referenten, dab namhafte und in bedeutender Wirkſamkeit ftehende 
Männer die Grundlage ihrer Bildung auf Realichulen gewonnen 
haben, gebe ich bereitwilligft zu; fie beweilen indeß nicht genug 
für Die eigentliche Frage. Außerdem fommt ed nicht felten vor, daß 
junge Leute, die eine Mealichule durchgemacht haben, nachträglich 
nod die Schulftudien treiben, welche ſie befähigen, das Maturitätd- 
Sramen auch bei einem Gymnaſium zu beftebhen. 

Auf Motive ded Poſenſchen Antrags, welche nicht aus ber 
Sade jelbit geſchöpft find, 3. B. daß den oberiten Klaſſen der 
Realſchulen eine größere Frequenz zugeführt werden, und daß auch 
auf die von den Communen auf die Realichulen verwandten großen 
Koften billige Rüdficht genommen werden müffe, glaube ih fürs 
erfte nicht eingehen zu follen. Halte ich mic aber einfach am das 
Petitum jelbft, jo ſehe ich darin die Korderung, die biäherige, feit 
Jahrhunderten geübte Praxis der wiſſenſchaftlichen Vorbildung für 
gre akademiſche Facultäten abzuändern. Derartige iefgreifende 

enderungen nimmt man nicht ohne Noth vor, und namentlich 
nicht, wenn dem biöherigen allgemein üblichen Verfahren nicht nad 
theilige Folgen für die Sache felbft zur Laſt gelegt werden können. 
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Ein folder Nachweis wird fich ficherlich nicht führen laſſen. Die 
außerordentliche Fortichritte in der wiſſenſchaftlichen Medicin und 
in dem damit zufammenhängenden Gebiet der Naturwiflenichaften, 
und ebenjo die Entwidelung der Rechtswiſſenſchaft in Deutichland 
laffen den Schluß nicht zu, dab der Weg durch die Gymnaſien zum 
Univerfitätöftudium diefer MWiffenfchaften nicht der rechte fei. Und 
wie die Folgen nicht dagegen Sprechen, jo hegt die Unterricht- 
Verwaltung auch heute noch die Ueberzeugung, daß die Gymnafial- 
bildung ihrem Weſen nah am meilten den Vorausſetzungen diefer 
Facultätöftudien entſpricht; eine Auffaffung, die in den beftehenden 
Reglements ihren Ausdrud gefunden hat. 

Dad von Er. Majeftät dem Könige beftätigte Prüfungd- 
Neglement für die Gpmnafien vom 4. Zuni 1834 beftimmt in $. 1: 
„Jeder Schüler, welcher fi einem Beruf widmen will, für den 
ein 3- oder 4jähriges Univerfitätsitudbium vorgefchrieben ift, muß 
fih vor feinem Abgange zur Univerfität einer Maturitätd - Prüfung 
unterwerfen“, und in 8. 3: „Die Prüfung wird nur bei den Gym— 
nafien vorgenommen." Als Gegenſatz zu lehterer Beftimmung war 
damald allerdings nicht eine andere Kategorie von Schulen gemeint, 
fondern andere ald die Gymnaftal» Prüfungscommiffionen. Real— 
ihulen wie die, welche gegenwärtig die erfte Ordnung der Kategorie 
bilden, gab es damald nicht. Die Unterrichtd- und Prüfungdorduung 
für diefelben ift vom 6. Dctober 1859. Dieſes Reglement enthält 
aber auch gleih im ingange die Bemerkung: „Die Realjchulen 
baben den Zwed, eine allgemein wiffenfchaftlihe Vorbildung zu 
denjenigen Berufdarten zu gewähren, für welche Univerfitätöftudien 
nicht erforderlich find." Dieſe Beftimmung ſchließt nicht aus, daß 
Realihul- Abiturienten auf den Univerfitäten zur Benußung der 
Borlefungen zugelaffen werden. Es geſchieht unter gewiſſen Be- 
dingungen, aber mit unverfennbarer Liberalität; und gerade für das 
Lehramt in neueren Sprachen, worauf der Herr Referent bin 
gewielen bat, ift auf diefem Wege bereitd eine nicht geringe Zahl 
junger Männer, die auf Realſchulen oder auch in Seminarien 
ihre erfte Vorbildung erhalten hatten, zum Examen pro facultate 
docendi gelangt. Bei der Revifion des beftehenden Maturitäts- 
Prüfungs: Reglementd der Gymnaften, und darin auch der Beitim- 
mungen über die Zulaffung zu den Univerfitäten, welche aus Rückſicht 
auf die neupreußiſchen Landestheile gegenwärtig vorbereitet wird, 
werden dergleichen Vorgänge nicht umbeachtet bleiben und wahr: 
fcheinlich zu weiter gehenden Anordnungen zu Gunften der Real- 
fchulen führen. Etwas ganz Anderes ift ed aber mit der Infeription 
für die beftimmten Facultäts-Wiffenichaften der Jurisprudenz und 
der Medicin. 

Die Unzulänglichfeit der Realſchulbildung für diefen Zweck ift 
vor Allem bei der Jurisprudenz evident. Gewiß, auch auf den 
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Realſchulen I. Ordnung wird Latein gelernt; aber es ift viel zu 
wenig, um den abgebenden Schüler zu befähigen, 3. B. die wich— 
tigen grundlegenden Vorlejungen über Römiſches Recht zu verftehen. 
Und dazu bedarf es ja auch micht blos des Lateiniſchen, jondern 
einer Kenntniß der Römiſchen Geſchichte und der Römiſchen Staatö- 
Berhältniffe, wie fie auf den Realſchulen ihrer Beftimmung gemäß 
nicht erworben wird. Aber auch das reicht noch nicht hin: es ift 
mit einem Wort die claffiihe Bildung, die der Zurift, wenn er auf 
der Höhe feines Berufes ftehen will, nicht entbehren kann, zumal 
in einer Zeit, wo die juriftiiche Bildung die Vorbedingung für die 
meiften Zweige der öffentlichen höheren Verwaltung geworden: ift. 

Scheinbarer läßt fi für den Mlediciner die Kealtchule ald die 
richtige Vorbereitungs - Anftalt bezeichnen, weil fie nidht nur Latein 
lehrt, jondern auch — und dieſe jedenfalls in 
einem viel ausgedehnteren Maße als das Gymnaſium, und weil 
der Mangel auch der erſten und nothwendigſten Kenntniſſe dieſes 
Gebiets jegt bisweilen fo auffallend und hemmend bei den Studi— 
renden der Medicin hervortritt. Dies ift zuzugeben. Den Lehrplan 
der Gymnafien wird mar darum nicht aufs Neue überladen wollen. 
Aber erftlih it auch für den Mediciner das Latein, welches ihm 
die Realſchule mitgiebt, für fein akademiſches Bedürfniß unzurei— 
hend, und dann, mag er auch fpäter weder Hippokrates noch 
Galenus in der Urfprache ftudiren, die claffiiche Bildung können 
die Aerzte ſchon nad der wichtigen focialen Stellung, welde fie 
einnehmen, ebenfo wenig entbehren wie die Zuriften; auch macht 
der Realismus des mediciniichen Studiums dad Gegengewicht einer 
mehr idealen Bildung, zu der auf den Gymuaſien der Grund 
gelegt wird, außerordentlich wünſchenswerth. Soll eins von Beiden 
auf der Univerfität nachgeholt werden, jo fann feine Frage fein, bei 
weldyem von Beiden dies leichter iſt und eher geſchieht. Mit den 
Naturwilfenichaften muß der Mediciner fi um feines Berufs willen 
beichäftigen, und hat er auch auf einer Realfchule einen guten Grund 
darin gelegt, für feine Zwede genügt das doch bei Weitem nicht: 
er muß und fann ed auf der Univerfität vertiefen und erweitern; 
die clajfiihe Bildung dagegen läßt fi, wenn Einer auch wollte und 
Zeit dazu hätte, jo leicht nicht nachholen. 

Der vorgejhlagene Ausweg, deshalb den lateinischen Unterricht 
auf den Realſchulen zu erweitern, würde eritlih nicht zum Ziele 
führen: es wäre zu wenig damit gewonnen; jodann ift im Lehrplan 
ber Realſchulen fein Raum gu einer Lectiondvermehrung; bejonderd 
aber würde dann dad Uebel eintreten, daß die Grenzen zwilchen 
Realihule und Gymnafium wieder unklar und verwiſcht würden und 
die Realſchule ihren fpecifiichen Character verlöre. Die Unterſchei— 
dung, welche durch die neue Realſchul-Organiſation vor 10 Jahren 
eingeführt wurde, jollte beiden zu gute fommen, und jede von 
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beiden Kategorien mehr befähigen, ihre bejondere Aufgabe für ſich 
u löſen. Diejer thatjählih erreichte Vortheil würde durd die 
ermiſchung wieder in Frage geſtellt. Die Stabtverordneten zu 
Elbing haben dies richtig erfannt, als fie ed, den Zeitungen nach, 
vor Kurzem ablehnten, fi der Pofener Petition anzuſchließen. 
Es ift bei ihrer Berathung darüber mit Recht geltend gemacht 
worden, die Realſchule werde durch das Entlafjungsrecht zur Uni— 
verfität eine vollftändig andere werden, und ihr Fine die Erziehung 
eines gebildeten Bürgerftandes, darüber verloren gehen. Dem fann 
id meinerjeitd nur beiftimmen, wenn ih aud die Aufgabe der 
Realichulen auf den eben erwähnten Zwed nicht beichränfe; fie 
haben u. a. dad Recht, zum Studium der Bauafademie zu ent 
lafjen, das Zeugniß der Reife entbindet bei der militärifchen Lauf: 
bahn von der Fähnrichöprüfung u. dgl. m. 

Uebrigeus ift bei der vorliegenden Frage nicht allein das 
Reffort des Unterrichtsminiſters betheiligt. Im Betreff der Zuriften 
würde namentlich der Juftizminifter zu befragen fein, ob ihm bie 
Realihulbildung ald Propädeutif für den höheren Juſtizdienſt ges 
nügt; und da der nächite Zwed der Schulbildung in diefem Fall 
die Befähigung zu dem Univerfitätsftudien ift, jo müßte auch die 
juriftiihe Facultät der Univerfitäten gefragt werden, ob fie die auf 
Realihulen gewonnenen Kenntnifje für hinreichend zum juriftiichen 
Studium anfiehbt, und ob ed ihr gleichgültig ift, daß auf ſolche 
Weiſe ihre Zubörerjchaft eine ſehr gemilchte werden würde: theils 
ehemalige Realiften, theild auf Gymnafien zum Studium Vorbereitete. 
Diefelbe Frage müßte auch an die mediciniſchen Facultäten, das 
Friedrih-Wilhelmd-Inftitut u. ſ. w. gerichtet werden. 

Ich bezweifle, daß eine der Petition günftige Antwort erfolgen 
würde. Aber geſetzt auch, died wäre der Kal, jo würde ed für den 
Unterrihtöminifter eine jchwere Verantwortung bleiben, dazu die 
Hand zu bieten, daß nicht nur der Standpunkt der Univerfitäten 
zu Gunften der Realichulen niedriger geftellt, ſondern auch, daß in 
Preußen und in Deutjchland — denn der Vorgang Preußens würde 
unter den gegenwärtigen Berhältniffen über jeine Grenzen hinaus 
beitimmend fein — eine Bildung vermindert würde, die zu den 
edelften Gütern und zu dem Ruhm unferer Nation gehört, eine 
Bildung, um deren Ausdehnung in Deutihland Nachbarvölker und 
beneiden, weil fie ihre Wirkung auf das ganze geiftige Vermögen 
des Deutihen Volks erkennen. Und bat etwa dieje in Deutichland 
jo weit wie nirgend fonft verbreitete Bildung, deren Grundlage 
da8 Studium der lateinifchen und griechiſchen Sprade und bes 
claffiihen Alterthums überhaupt ift, dem Fortichreiten der Induſtrie 
bet und Eintrag gethban? Niemand wird dad behaupten wollen. 

Daß die Realſchulen von der Regierung nicht vernadhläffigt 
werden, daß ihnen vielmehr eine aufmerkſame Pflege, Anerkennung 
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und Förderung zugewandt wird, kann Keinem entgehen, der die 
Verhältnifje näher fennt, und der die gegenwärtige Stellung der 
Realſchulen, ihre inneren und äußeren Einrichtungen, ihre Berech— 
Higungen u. ſ. w. mit ihren Zuftänden vor dem Reglement von 
1859 vergleicht; und die Regierung wird in diefer Fürforge nicht 
nachlaſſen; aber e8 muß ihr im allgemeinen Intereffe des höheren 
Schulweſens daran liegen, daß auf diefem Gebiet die Grenziteine 
nicht verrüct werden, fondern ſchiedlich friedlich, Sedem dad Seine! 
Ich Tann Feine Ausficht eröffnen, dak die Regierung auf den Antrag 
aus Pofen eingehen wird.“ 

Als die Discuffion von anderen Mitgliedern weiter geführt 
wurde, wied man darauf bin, die Petenten wollten in feiner Weiſe 
den claffiichen Studien Abbruch thun, nur ihren Abiturienten eben- 
falls da8 akademiſche Bürgerrecht erfämpfen. Ob auch dad Studium 
der Jurisprudenz den legteren mit voller Berechtigung zugeftanden 
werden Fönne, ſei in Frage zu ftellen. Es empfehle ſich aber wohl, 
über ihre Zulaffung * Studium der Medicin und Naturwiſſen— 
ſchaften die Beredhtigungen der Gymnaſien und Realſchulen ſich 
näher treten zu laffen. Das fpätere Staatd-Eramen aroinge Jeden, 
ſich in ſeinem Wiſſen und Können auszuweiſen; zugleich biete bie 
ganze Frage eine heilfame Anregung, einmal in den amtlihen In— 
ftanzen, dann vor dem Gerichtöhofe der Pädagogik, der Facultäten 
die Frage vollftäudig fpruchreif zu machen und ihre Löfung berbei- 
—— Die Commiſſion vereinigte ſich ſchließlich, nachdem ein 

utrag auf Tages-Ordnung zurückgezogen war, zu folgendem ein— 
ſtimmigen Antrage, dem auch der Regierungs-Commiſſarius 


beitrat, 

Die Petition des Magiſtrats und der Stadt— 

verordneten von Poſen vom 1. November 1868: 
die Abiturienten der Nealfhule erfter Ord— 
nung den Gymnafial- Abiturienten für dad 
Studium der Rechte und der Medicin auf den 
Univerfitäten gleihzuftellen, 

der Königlichen Staatd- Regierung zur Erwägung und als 

Material zu dem in der Verfaſſung in Austicht geftellten 

Unterrichtögefeb zu überweisen. 
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43) een, über die Zahl der im Jahr 1867 vor 
den Wiſſenſchaftlichen Prüfungd-Gommiffionen in den 
älteren Provinzen der Monarchie abgelegten 
Prüfungen. 

(Eentrbl. pro 1867 Geite 535 Nr. 228.) 





Die Sonſtige Prü- 


Wiſſen — Prüfung IBRDERE DRG Mi: — Summe 
feaftliche Pri- | Moaui- [pro facnl-| CO Pro ascen- | zöcenas |, Finmt 


fungd:Com- rg tate do. [stone, in einzel geprüften icher abge: 























miſſion — * cendi ba- Ru 8436 Candidaten haltenen 
au ben beftan: agen find nicht be- prä 
ftanden wei MI ze. — * Kante “| fungen 
Königöberg. = 33 10 2 45 
Greiföwald. — 26 5 173 32 
Berlin... — 64 55 7 126 
Breslau — 25 35 1 61 
Halle . — 39 18 1 58 
Müniter 1 46 20 4 71 
Summe 1 457 
Im Jahr 
1866 waren 14 370 
Mithin i. Jahr 
mehr — 36 60 4 
1867 enger 13 — — — — 
*) der Candidat iſt vor vollendeter Prüfung ſelbſt zurilck⸗ 
getreten. 


44) —— eines Werks zur Erinnerung an die 
Feier der Enthüllung des Luther-Denkmals in Worms. 


(efr. Centrbl. pro 1868 Seite 524 Nr. 198.) 


Seine Majeftät der König haben eine Anzahl von Eremplaren 
ded im Auftrage des Ausſchuſſes des Luther-Denktmald-Bereind in 
Wormd von Dr. Eich herausgegebenen Werkes „Gedenkblätter je 
Erinnerung an die Enthüllungsfeier des Luther-Denkmals“ anfaufen 
zu * und deren Vertheilung an Lehranftalten zu beſtimmen 
gerubt. 


⸗ 
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Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügungen vom 20. Ianuar d. 3. ſämmtlichen Königlichen Pro- 
vinzial-Schulcollegien diefe Exemplare zur Vertheilung an evange— 
liiche höhere Unterrichtd- Anftalten und Schullehrer» Seminarien 
überjandt. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


45) Zur Characteriftit von Schullehrer-Seminarien. 
(Auszug aus einem Keifebericht.) 


An erfter Stelle kann ich nicht umbin, hervorzuheben, wie werth- 
voll mir die Bekanntſchaft der drei Directoren der von mir beſuch— 
ten Seminare und das längere Zufammenfein mit ihnen geworden 
ift. Es ift doch für Seminardirectoren immer ein großer Genuß, 
mit Genofjen ded anvertrauten jchönen, aber ernten und umfang- 
reihen Amtes ſich ausjprechen zu können, und mit bejonderem Se— 
gen ijt Dies Kr den verbunden, dem Gelegenheit wird, mit erfahre- 
nern und geübteren Gollegen zu verfehren und fie in ihrer Wirk— 
famfeit zu beobachten, wie der eine fih im Unterricht ald Meijter 
der Methode bewährt, mit Energie auf jcharfe Entwidelung der 
Gedanken und freied Ausjprehen und Zufammenfafjen des behandel— 
ten Stoffed dringt, ohne irgend eine Unklarheit ungerügt zu lafjen, 
das Shorjprechen und die Einzelrede weile vertheilt und troß fteter 
Hervorhebung des Stoffes, weldyer der Volksſchule Noth thut, doch 
immer Neues zu bieten und den Unterricht ſpannend und interefjant 
zu machen verjteht; wie der andere, der bereit im geiftlihen Amt 
und längere Zeit im Seminardienft gejtanden, mit dialectijcher 
Schärfe jeeljorgeriihe Wärme vereinigt und zugleih das Gemüth 
nahhaltig anregt und ſich jo, obgleich er keineswegs im Alter vorge— 
ihritten ift, auch feine Anftalt erft vor Kurzem übernommen hat, 
doch ald den würdigen Vater jeiner Zöglinge erweilt; und mie ber 
dritte in einigen Lehrftunden die Geſammtſchaar feiner Neun und 
Niebzig zu gleicher Zeit jo zu leiten weiß, daß er einem jeden der 
drei urje etwas für ihn Safiendes bietet, und Alle aufmerkam 
ihm folgen, wie er außerhalb der Unterrichtözeit fih auch um gering« 
fügig erſcheinende Bedürfniffe der einzelnen Zöglinge müht und in . 
jeinem Lehrer-Collegium den Frieden und die Eintracht in demfel- 
ben erhält. 

‚ Solde Vorbilder prägen ſich ein und fordern zur Nachahmung 
im eigenen Kreije auf. ıc. - 


163 





Im engen Zufammenbang hiermit fteht die Vorbildung der 
Präparanden mit dem Unterfchied der Leiftungen in den von 
mir befuchten Seminarien und dem von mir geleiteten. Es tritt 
bald entgegen, daß jene drei Seminarien durchſchnittlich beffer vor- 
gebildete Aöpiranten aufnehmen können, als die meiner Provinz. Mag 
died auch mejentlih darin jeinen Grund haben, daß, da mit den 
Lehrer- und bejonderd den Küfterftellen der dortigen Provinz ein 
höheres Gehalt, ald mit den biefigen verbunden ift, mehr Söhne 
aus den gebildeteren und bemittelteren Ständen fid dem Lehrfache 
zuwenden, mährend fich hier der Lehrerſtand zu einem nicht gerin- 
gen Theil aus dem Stande der Handwerker und Tagelöhner refru- 
tirt, ja daß vielleicht der Bildungdgrad der mittleren Volksſchichten, 
Dank der größeren Lebendigkeit und Biegſamkeit des Volkscharakters, 
dort dur hnittlic etwas höher fteht, als bei und, jo trägt gewiß 
doch aud die Art der Vorbereitung nicht wenig dazu bei. Sch fand 
an zwei Seminarien in N. und N. Privat» Präparanden » Anftalten 
vor, welche den Directoren umd einzelnen Seminarlehrern angehören, 
die felbft darin den Hauptunterricht ertheilen. 

Da die Präparanden meift fhon mit dem funfzehnten. Lebens: 
jahre eintreten, läßt fich leicht in allen Rädern eine ziemlich gleich 
mäßige Ausbildung erreichen, jo daß fie in das Seminar, für das 
fie eben vorbereitet wurden, nicht nur das erforderliche Wiſſen, jondern 
auch eine gewiſſe Gewandtheit und Sicherheit im Denfen, wie im 
mündlichen und jchriftlihen Gedanfenausdrud mitbringen, die bei 
und jo oft vermißt wird. 

Indeß laſſen Ai; auch die Schattenſeiten dieſer Einrichtung 
nicht verkennen. ährend ſich hier den Seminariſten nach ihrer 
Aufnahme ein ganz neues Feld aufthut, und fie mit vollem Eifer 
in die Arbeit eintreten, die ihnen zugewiejen wird, haben fie dort 
mit der Reception vorläufig ein ihnen längft befanntes Ziel ihrer 
Wünſche erreiht. Sie werden zum Theil von den Männern unter: 
richtet, die bereitd im Vorſeminar ihre Lehrer waren. Der Unter: 
richtsſtoff des dritten Curſus fällt vielfad mit dem der Präparan- 
benanftalt zujammen, wenn er auch in anderer Weiſe behandelt wird. 
So mangelt ed dann leicht an der rechten Friihe und Energie für 
die geiftige Arbeit, ähnlich, wie bei den Studirenden in den erften 
Semeftern. In N. ftimmte mir der Director in diefem Gedanken 
bei mit dem Hinzufügen, dab er im dritten Eurjus die Schulfunde 
recht treibe, um dieſem doch etwas wejentlicd; Neues zu bieten. In 
N. trat diefe Scyattenjeite weniger hervor, da dort der Director 
und der erfte Seminarlehrer von der Präparandenanftalt feine No- 
tiz nehmen. Ferner fehlt bei diejer Einrichtung den jungen Leuten 
von ihrer Gonfirmation bi zu der Zeit, da fie in der Seminar: 
ſchule hospitiren, die ftete Beziehung zu einer guten Vollsſchule, die 
ja vorwaltet, fobald fie von einem tüchtigen Präparandenbildner 
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unterwiefen werden. Hierzu fommt der Mangel ded chriftlichen 
Familienlebend in einem Alter, da fie deſſen noch jehr bedürfen, 
alſo der weitern jpeciellen Erziehung, und die Koftjpieligfeit des 
jahrelangen Aufenthalt? am Seminarorte, die namentlih in N. auf: 
fällig ift, wo jährlih 36 Thlr für Unterricht und durchſchnittlich 
80 —* für Penſion gezahlt werden, ſo daß die Präparandenzeit 
weit theurer kommt, als der Aufenthalt im Seminar. Könnten an 
recht vielen Orten geeignete Geiſtliche und Lehrer, auf die ja das 
Regulativ vom 2. Detober 1854 rechnet, dafür erwärmt werden, 
nah den von den Königlihen Regierungen gegebenen Weijungen 
eine Heine Zahl von Präparanden auszubilden, wozu die Austhei— 
lungen von Remunerationen an die Xehrer, jobald fie einem Seminar 
einen braudbaren Zögling zugeführt haben, gewiß nicht wenig bei= 
trägt, jo wäre wohl — dieſe Anjhauung bat fidy auf diejer .. 
von Neuem mir aufgedrängt — am beiten und einfachſten für die 
Präparandenbildung gejorgt; auch würde fi) dann immer eine aus— 
reichende Zahl von Seminar-Aöpiranten finden, da von jenen Geiſt— 
lihen und Lehrern in brauchbaren Knaben ihrer Schulen ſchon bei 
Zeiten die Liebe zum Schulamt erwedt werden könnte. Behufs Er- 
ielung einer alljeitigeren und gleihmäßigeren VBorbildung würde ed 
* für Seminarien mit nur aweijäbrigem Curſus immer nod 
Bedürfniß und für die mit dreijährigem Curſus höchſt wünſchens— 
werth fein, daß daneben noch bier und da, aber nit an Seminar: 
orten, größere Präparandenanftalten mit einjährigem Curſus eriftirem, 
an denen mehrere Lehrkräfte zugleich wirken. zc. 


Für den Unterricht in der bibliſchen Geſchichte ift ed mohl 
jehr verlodend, das größere Werk von Zahn: „Biblifche Geſchichte 
nebft Denkwürdigfeiten aus der chriftlichen Kirche”, das früher hier 
zu Grunde gelegt wurde, benußen zu dürfen, um aud in die Detaild 
der Heilögeichichte eingehen und nachweijen zu können, wie Gott im 
Laufe der Fahrhunderte bis in die Gegenwart an Völkern und Ein- 
zelnen gearbeitet hat, um jeine Heildabfichten durchzuführen. Aber 
ed entipricht beffer den Zweden eines Seminars, wenn ein biblijches 
Hiltorienbuh, und zwar das in dem Seminarbezirkt gebräuchliche, 
u Grunde gelegt, und jede Hiftorie eingehend jo, wie fie in der 
Volksſchule abzuhandeln ift, durchgeſprochen wird. 

Daß eine bibliihe Geſchichte von dem Lehrer felbit vorerzählt 
worden, habe ich nicht gehört. Dagegen haben mid) Privatgeipräche 
mit den Directoren in der Ueberzeugung beftärkt, daß für diefes 
wichtige Stüd des bibliihen Geſchichtsunterrichts Mufter zu geben 
und deshalb im Beginn defjelben die eriten, fowie hin und wieder 
bejonderö bedeutfame Geſchichten zufammenhängeud frei — 
len, im Uebrigen aber die Zöglinge, damit ſie auch hierin zur Sel 
ſtändigkeit gelangen, anzuhalten ſeien, ſelbſt fließend, mit Ausdruck 
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und innerer Theilnahme fo zu erzählen, wie in der Volksſchule zu 
erzählen iſt. Alddann dürfte ed, worauf befonderd Director 
ſorgſam bielt, darauf anfommen, nad dem Grundjag: „divide et 
impera” jede Geſchichte in 3 zu zergliedern, um dadurch eine 
flare Ueberſicht und Stützpunkte für das Verſtändniß wie für das 
Gedächtniß zu gewinnen, wovon fi freilich in dem neuerdings er— 
ichienenen, 2 vielfah günftig recenfirten bibliſchen Gejchichtäwerfe 
von Witt feine Spur findet. Die Theile haben die Zöglinge nad) 
einfachen Fragen jelbit zu finden und in Zäge, welche den Haupt: 
inhalt der ganzen Geſchichte darftellen, zufammenzufaffen. 

Wenn weiter dieſe Theile einer nach dem andern erläutert 
werden, jo möchte auch innerhalb derjelben auf ftete Hervorhebung 
des Characteriftiichen der Gejchichte und Unterſcheidung des Wejent- 
lien vom Unweſentlichen zu halten fein. Indem jo durch Eruirun 
aller Hauptpunfte die nöthige Einſicht in die Geſchichte gegeben, her 
zugleich die Urtheiläfraft für die richtige Auffaffung andern biblifchen 
Stoffes geihärft ift, wird ed nur nod weniger Wort: und Sad): 
erläuterungen im Cinzelnen bedürfen, und die Anwendung für das 
Herz wird fih nad einigen nahe liegenden Fragen den Zöglingen 
von ſelbſt darbieten. Sie wird zumeift am prägnanteften ihren 
Ausdrud finden in einem Bibeljprudhe oder in einem Liedervers, 
die bisher vielleicht todt im Gedächtniß der Zöglinge lagen und mit 
einem Male und durch Beziehung auf die beſprochene Geſchichte für 
fie anſchaulich und lebendig werden, diejer aber in ihrer jpätern Er- 
innerung zu einem Anhalt helfen, von dem aus fie die ganze Ge- 
ihichte wieder überbliden. Wird ſolcher Liederverd gejungen, jo 
wird Died gewiß wie in der Schule, jo auch im Seminar zur Bes 
lebung des Unterrichtd dienen. 

&n welder Form die Hiftorien zu geben find, in wieweit ber 
Wortlaut der heiligen Schrift eines Theils genau inne zu halten 
iſt, andern Theils für die Schule, wie für dad Seminar einer Ver— 
Anderung unterworfen werden muß, darüber dürfte nach dem gemein- 
jamen Urtbeil der von mir beſuchten Amtögenofjen in neufter Zeit 
dad Befte und Zutreffendfte wohl von Dr. Schneider in feiner 
Handreihung der Schule an die Kirche gejagt fein. 

Um die Geſchichte des Reiches Gotted nicht mit der Apoftelges 
ſchichte abſchließen zu müffen, hatte Director N. für den erjten 
Curſus eine Stunde wöcentlid neben der Wiederholung von Kir- 
henliedern der Beiprehung von wichtigen Lebensbildern aus ber 
Kirhengefhihte nah Anleitung der in Schwelm erſchienenen 
Kleinen Geſchichte der riftlihen Kirche von Leipoldt beftimmt. 
Gerade diefe Stunde gewährte mir befondered Iniereffe. Die Zög- 
linge wußten das Gelefene mit ziemlicher Gewandtheit zu reprodu⸗ 
eiren oder zufammenzufaffen und am früher Bekanntes an ureiben, 
und der Director ihlop in faßliher und berzgewinnender Weije die 

1869. 12 
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Mittheilung über Tertullians Wort von der anima naturaliter 
christiana oder über Auguftins Ausſpruch: cor nostrum inquietum 
est, donéc requiescat in deo oder ähnlidhe, claſſiſch gewordene 
dieta der Männer, die eben angeführt wurden, an. ebenfalls 
dürfte es jegenöreich, ja nothwendig fein, den Blid der angehenden 
Lehrer jo zu erweitern und fie für die, welde für Säulen der 
Kiche angejehen wurden und werden, in dem Maße zu interejliren, 
dab fie Verlangen tragen, jpäter über diefelben ſich genauer zu unter— 
rihten. Dad wird fie im Amt von unedlem Treiben u und 
dem Volk überhaupt die Geſchichte der Kirche vermitteln. Es ſchwebt 
mir bier ein äbnliched Ziel vor, wenn ih nad) dem Borbilde der 
Seminare in N. und N. in der Miffionöftunde die Zöglinge erzäh- 
len lajfe, was ihnen über. 9. Francke, Zinzendorf, Ziegen 
balg und Andere in die Hand gegeben worden. 

Eine Erihütterung bat durch die Neife meine bisherige An— 
ihauung in Betreff der Art, wie dad Bibellefen in den Semi- 
narien zu betreiben ift, erfahren. Es jcheinen ſich da gegenwärtig 
zwei Meinungen gegenüber zu ftehen. Die eine will dad Bibelleſen 
in den bibliihen Geſchichtsunterricht einlegen, jo daß die Pjalmen 
und prophetiſchen, wie apoftoliihen Schriften dann gelefen werden, 
wenn in jenem die Zeit ihrer muthmaßlichen Entitehung zur Be— 
Iprehung fommt. Es würden alddann für Bibellejen gar feine 
bejonderen Stunden anzufegen fein. So der Lehrplan des Semi- 
nard in N. im Anſchluß an die Bibel des Calwer Verlagsvereins, 
an Bocks Wegweiſer und wohl auh an Zahn's größere Schrift: 
Bibliihe Geſchichte. 

Die andere will für das Bibellefen in den zwei oberen Curſen 
bejondere Stunden angejept und darin mit Ueberlafjung der ges 
Ihichtlihen Stüde an die bibliichen Gefchichtöftunden vorzugsweiſe 
die lehrhaften Abſchnitte der heiligen Schrift behandelt Eile: So 
die Lehrpläne zwei von mir beſuchter Seminare in N. und N., die 
fi) nur dadurch unterjcheiden, daß an dem einen die 1. und 2. Klaffe 
zu zwei Bibellefeftunden wöchentlich combinirt werden und ein ei 
jähriger Gurfus inne gehalten wird, während in N. die Mittelklaffe 
eine Stunde und die obere zwei Stunden Unterweifung im Bibel» 
lejen empfängt. 

Gemäß dem von mir bier vorgefundenen Lehrplan bin ich bis— 
ber der erften Anficht gefolgt. Sie hat jedenfalls für fih, daß fie 
dad Princip der Goncentration ftrenger durchführt. Indeß tritt bei 
dem Unterricht bald zu Tage, daß dann, wenn die Lehrbücher der 
Schrift mit der bibliſchen Geſchichte zu einem Ganzen verbunden 
werden, der Stoff zu umfangreih wird und jene dabei nicht zu 
ihren Recht gelangen, alfo, was fie anbetrifft, der Zwed, Luft und 
Befähigung zu dem fruchtbringenden Gebraudy des ganzen Wortes 
Gottes zu erweden und zu ftärken, nicht wirklich erreicht wird. 
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Wenn überhaupt, was doch durd das Regulativ vom 1. October 
1854 pag. 22 geboten ift, dergleichen Lehrichriften im Seminar außer 
bei den täglihen Morgen und Abendandachten gelefen werden 
jollen, jo iſt es wohl wegen ihres tiefen und reichen Inhalts und 
ihrer für den erjten Blick oft nicht verftändlihen Sprache unzu— 
reihend, wenn jie in den Lehrftunden bloß gelegentlihe Berüdjich- 
tigung erfahren. 

Die Kernftellen daraus dürften befondere Beiprehung fordern, 
und aus ihnen wird leicht unter fteter Rüdweifung auf das aus der 
bibliihen Geſchichte über die Verfaſſer Bekannte vor den Augen 
der Zöglinge, ja aus deren eigenen Beobachtungen am Schluſſe das 
lebendige Sharafterbild 3. B. eines Jeſaias und Jeremias er- 
ftehen, das zum Berftändnig auch anderer Gapitel deffelben Ber: 
fafjers helfen fann. Mit Spannung bin id an den beiden genann— 
ten Seminarien einigen Lehritunden gefolgt, in denen in dieſer 
Weiſe die Bibel gelefen wurde, und wenn ich es mir auch bei zwei- 
jährigem Curſus verjagen muß, diefelbe ganz zu recipiren, ſo hege 
ih doch ſchon jegt den Wunſch, den Zöglingen im legten Jahre ihres 
biefigen Aufenthalt® in einer Stunde wöchentlich zu einigem Ver: 
ftändnig der Lehrbücher der heiligen Schrift verhelfen und fie darin 
zu einer Ertheilung des Bibellefe - Unterrichts in der Volksſchule 
anleiten zu dürfen. Da ſich, jobald im erften Jahre Bekanntichaft 
mit der bibliihen Geſchichte und Uebung im Denken, wie im münd— 
lihen Gedanfenausdrud erreicht ift, der Katechismusunterricht in 
drei wöchentlichen Stunden im legten Fahre bewältigen läßt, jo hoffe 
ih, dab dazu eine Stunde frei bleiben werde. 

Bei dem Unterriht im Kirhenliede, dem id an allen drei 
Seminarien mehrfach beiwohnen fonnte, warnte Director N. die 
Zöglinge wiederholt, nicht zu viele Schriftitellen zu gleicher Zeit 
zur Erklärung eines Liederverjes oder ſpeciell eined darin gebraud)- 
ten Ausdrudd heranzuziehen, da dieſe Schriftitellen, wenn fie 
nicht verwirrend wirken follen, felbt wieder der Erklärung und des 
Nachweiſes, daß fie im vorliegenden Liede angewendet find, bedürfen, 
alſo dem eigentlichen Zweck, der Liedererflärung, viel Zeit entziehen. 
Solche Abwehr hat gewiß grade im Seminar guten Grund, da bie 
Zöglinge, und eben die ftrebjamften am meitten. bei ihrer Vor— 
bereitung auf dieſe Lehrſtunde leiht aus den mancherlei gedrudten 
Liedererflärungen die verfchiedenften Bibelftellen herbeiholen, Die in 
dem zu beiprechenden Liede irgend anflingen. So dürfte das Lied: 
„Eins ift Noth, ach Herr died Eine x.“, wenn ed fortgehend an 
der Hand der kurzen Geſchichte von Jeſu Beſuch bei dem Schweitern- 
paar in Bethanien und ded Spruchs: „Chriftus ift und gemacht 
von Gott zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erloöſung“ er⸗ 
läutert wird, leichter und anſchaulicher zum erftändniß fommen, 
ald wenn die 7 Schriftitellen, die Koch's min des Kirchen⸗ 
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liedeö, oder die noch zablreicheren, die jo manche an diejen Ber: 
fafler ſich anlehnende — 2 der 80 Kirchenlieder bieten, auf— 
geſchlagen und mehr oder weniger beſprochen werden, und doch geht 
ſchon aus jenen zwei Schriftſtellen die Biblicität des Liedes klar 
hervor. 
Das letzte nothwendige, aber, wie es ſcheint, überall ſchwer zu 
erreichende Ziel bei dieſem Unterricht wird immer bleiben, daß ſich 
die Zöglinge frei nicht nur über einzelne Gedanken, ſondern auch 
über den Fortſchritt derſelben und den Zuſammenhang und die Be— 
deutung des ganzen Liedes ausſprechen. — ıc. 


Mer für die Volksſchule arbeitet, hat täglich mehr in der Kunft 
der Beſchräukung zu lernen. Died ergab ſich bereitd im einigen 
Zweigen ded Religionsunterrichts. 

Es zeigte fi mir ebenfo bei dem Unterricht in der Geſchichte. 
Derjelbe ift am Seminar zu N. dem dritten, an dem zu N. dem 
eriten Seminarlehrer übertragen, die beide erit im Laufe des legten 
Jahres in den Seminardienft eingetreten find und den Cindrud 
nicht nur fleißiger und ftrebjamer, jondern auch in der Methode 

ejchicter Lehrer machen. Namentlich hielt der legtere ftreng die 

eije ein, daß er kleinere Abjchnitte vortrug und, ehe er weiter ging, 
dad Gegebene frei wiedergeben, auh am Schluß mehrere folder 
Abihnitte zu einem Größeren zufammenfaffen ließ. Aber beide 
hielten ſich noch ſtreng der Reihenfolge nad an Dittmar’3 deutjche 
Geſchichte, ohne den Stoff biographiih oder culturhiftoriih zu 
lebenövollen Bildern zu geftalten, und es fteht vielleicht zu befürd) 
ten, daß die Zöglinge über den zahlreichen Detaild der Stammein- 
theilung und Sige der alten Germanen oder der Regierung Ludwigs 
von Bayern die Hauptepochen und eingreifendften Perfönlichkeiten 
verfäumen, oder doch zu deren frijcher und begeifternder Behandlung 
in der Volksſchule nicht hinlänglich vorbereitet werden. 

MWenngleih das hier eingeführte Hülfsbuch zum Unterricht in 
der deutſchen und brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte von Förfter, 
in dem fih manche ftoliftiihe und biftoriiche Fehler finden, an 
wiſſenſchaftlichem Werth durch die deutſche Geſchichte von Dittmar 
wohl überragt wird, fo erweiſt es ſich doch — darüber hat mich N. 
von Neuem belehrt, und der Lehrer der Geſchichte in N. hat mich 
nicht vom Öegentheil zu überzeugen vermocht — weit geeigneter zum 
Leitfaden beim Seminarunterriht nicht nur wegen feiner verſtaͤnd⸗ 
lichen Sprache, ſondern vorzüglich wegen der wohl gelungenen Aus- 
wahl des Stoffs und der Benupung der patriotiichen Poefie. ꝛc. 


In den beiden andern Seminarien zeigten die Zöglinge (be— 


ſonders die ber Dberflaffe zu N.) zum Theil gute Sicherheit in 
Heberwindung des heimathlichen Volksdialects und eine nicht geringe 


— 
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Gewandtheit im Auffaffen ded mejentlichen Inhalts eines Leſeſtücks, 
wie überhaupt in der mündlichen Gedanfenentwidelung. Um fie zu 
erreichen, wird, nachdem mehrere Lejeftüde in jeder Klaffe eingehend 
fahlih und ſprachlich behandelt find, in den Arbeitöftunden viel 
eurjorifche Lectüre von den Zöglingen gefordert, über weldye fie fich 
in den Unterrichtöftunden audzufprechen haben. Durch den Lehrplan 
in N. ift diefelbe für jede Klaffe nad Inhalt und Form in genaue 
Beziehung zu dem Normalftoff gefegt auf Grund einer ſorgſamen 
Bearbeitung des Wadernagel’ichen Leſebuchs, während am dem bie- 
figen Seminar, wenigftend im erften Jahr, auf eine gründliche Be- 
kanntſchaft mit dem in der Provinz eingeführten Leſebuch noch 
ag Gewicht gelegt wird. — Schriftliche Ausarbeitungen werden 
in N. jedem Zögling während feines dreijährigen Aufenthalt3 im 
Seminar nur 36 — ‚ aber dieſe find umfaſſender, als in 
N. und bier, wo alle 14 Tage ein Thema von geringerem Umfange 
geftellt wird. Daß ein nicht ganz geringer Theil derjelben als 
gelungen bezeichnet werden muß, jcheint mir dadurch möglich zu 
werden, daß viele ſchon ald Prävaranden im fchriftlichen Gedanfen- 
ausdrud fleißig geübt find. Manchen andern Arbeiten fehlt aber 
auch dort Schwung oder Klarheit der Gedanken und Gorrectbeit 
im Ausdrud. 

Im Allgemeinen dürfte fich überall zeigen, dah dem Sprach— 
lehrer eines Seminard, wenn er Befriedigendes leiften will, ein 
bedeutendes Maß von Energie und auddauerndem Fleiß im Unter: 
richt, wie bei den ſchriftlichen Gorrecturen, nöthig ift, und daß er 
fortgebend fi zu überlegen hat, wie viel oder wie wenig aus dem 
Bereih der Grammatif den Zöglingen wirklich Noth thut, wie er 
bei dem Unterridhte hierin auch Fe ſchwächeren Schüler unabläjfig 
um Denfen nöthigen und immer fchlagendere Beilpiele gewinnen 
* um von ihnen aus zur Regel, vom Conereten zum Abſtracten 
u gelangen, wie er ſie in Orthographie und Interpunction immer 
icherer mache, wie er die Schätze des Leſebuchs der Provinz und 
des Wackernagel'ſchen Werks immer beſſer vertheile und zugleich 
immer treffender Anleitung zur Verwerthung des erſteren in der 
Volksſchule gebe, wie er in den Sinn des einzelnen proſaiſchen oder 
namentlich poetiſchen Leſeſtücks immer tiefer eindringe und es doch 
faßlich behandle, wie er in der volksthümlichen Literatur am ange— 
meſſenſten heimiſch mache und dergl. m. So einfach auch Ba 
Unterricht auf den erften Blick zu fein fcheint, fo dürfte es doch 
faum ein Fach geben, in dem fo viel auf Erfahrung ankommt, und 
in dem der Seminarlehrer auch noch heute nah dem Erſcheinen jo 
mancher namhafter Hülfsbücher fo viel zu lernen hätte. — ıc. 


Einen nicht geringen Vorzug genießen die Seminare vor an- 
dern Anftalten, in denen Sünglinge gebildet werden, durch ihre enge 
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Verbindung mit den Seminarjdyulen, die einen fteten lebendigen 
Verkehr mit der fröhlihen Jugend Schafft und auf die Zöglinge er— 
frifchend zurüdwirtt. Das habe ih am 3. Juli in N. bei der 
Gedenkfeier des Sieged von Königgräp erfahren. Nach: 
dem von 8—10 Uhr in üblicher Weiſe Unterricht ertheilt war, ver— 
fammelten fih fjämmtlihe Lehrer und Zöglinge mit der erften 
Knaben» und der erften Mädchenklaffe der Seminarjhule in dem 
Saale der -Anftalt. Der vieritimmige Männerdhor: „Domine, 
salvum face regem“ mit untergelegtem deutſchen Text, gelungen 
von fämmtlichen Seminariiten unter der kunſtverſtändigen Leitung 
ihred Mufiflehrerd, eröffnete die Feier. Darauf legte der Director 
feiner Feftrede den 46. Palm zu Grunde, das Gotteöwort, das 
durch Luthers: „Ein’ feite Burg” der Schuß: und Truppfalm der 
evangeliihen Kirche geworden, das au in den Tagen des 27., 28. 
und 29. Zunt 1866, da unjerm Preußenlande Feinde von allen 
Seiten erftanden, gar viele Preußenherzen, das unſers föniglichen 
Herrn an der Spite, mädtig aufgerichtet habe. 

„Da die Throne wanfen, möge Gott unjere Zuverficht fein“, — 
über dies Grundthema habe er an jenem geichichtlich denkwürdig 
gewordenen Landes-Buß- und Bettage eine ihm unvergehliche Predigt 
Bern Und num jchilderte er alö rechter Pädagog, dem dad Geſetz 
er Anichaulichkeit in Kleiich und Blut übergegangen, in ergreifender 
Meile die jchweren Wolken, die damald über unjerm Vaterlande 
aufzogen, und das ftille Bangen fo mancher Seele, darnach aber die 
erite Gebetserhörung und die erite Siegeöfreude nach den une 
bei Podol, Nahod, Sfalig ꝛc. Da lieb fi unfer lieber 
König nicht mehr in Berlin halten, er muß zu jeinen Kindern 
ind Feld. 

„Der König zieht nun in den Krieg, 
Von hohem Muth bejeelt, 

Ein Füngling von fiebzig Jahren; 
Denn bei Preußens Path und Gefahren 
Der König, der bat niemals gefehlt." 

So fällt in volksthümlicher Melodie (Schier dreißig Sabre ıc.) 
die gejpannt laufchende Kinderfchaar ein, fecundirt von den männ— 
lihen Stimmen der Zöglinge. Und der Redner beſchreibt weiter 
die Unruhe im Hauptquartier zu Gitſchin in der Nacht vom 
2. zum 3. Juli und die wilden Wetter am folgenden Morgen um 
das Sadowaholz und die Ufer der Elbe bei Königgrätz her und 
welch furchtbares Lied die Kanonen da aufgeſpielt; dann erſchallt 
wiederum eine bekannte Melodie; „Was biaſen die Trompeten? 
Hufaren heraus!" Im buntem Wechſel und doch wohlgeordneter 
Reihenfolge wird nad ihr bald von den Großen, bald von den 
Kleinen gefungen oder im Chor geſprochen: 


A 


Laßt wehen die Standarten, die Fahnen allzumal, 

Lafıt wirbeln Pauf’ und Trommel, friſch auf, rompetenſchall, 
Laßt ſingen uns und ſagen, was Preußens Heer vollbracht 
In ſieben blut'gen Tagen, in ſiebenfacher Schlacht. 
Juchheiraſſaſa! und die Preußen find da ıc. 

Und jo wird im 10Oftrophigem Lied durch Vieler Mund ge: 
fungen und gejagt, was Gott durch König und Heer an unferm 
Bolf gethan, alödann wird dem Herrn der Heerſchaaren in gemein: 
ſamem Gebet und Geſang die Ehre gegeben. 

Nicht minder wurde des Nachmittags noch mancher fröhliche 
Wechſelgeſang gehört, ald Alle, den Bli in das weite Thal hinein, 
den langen Berg binanzogen. Auf der Höhe hat danın die reife, 
füge Frucht der Kirihallee Allen weidlich gemundet, und die Züng- 
linge haben es nicht verfchmäht, die Spiele der Kinder zu ordnen 
und mit ihnen fich zu freuen. 

E3 wäre wohl Mandem, deffen Rede von Fafernenartigem 
Einſchließen und Ueberwachen oder Flöfterlicher Abgeſchloſſenheit der 
Seminariften in den Internaten noch nicht verftummen will, die 
Theilnahme an folder gemeinfamen Feier und überhaupt ein mehr: 
tägiged Zufammenleben mit einem Seminar zu wünjchen: er würde 
fih dann von felbft davon überzeugen, daß vielmehr die Lehrer 
ern ihren Zöglingen Anlaß zu harmloſer Fröhlichkeit bieten, auch) 
* bei aller Wachſamkeit und Entſchiedenheit leutſelig mit ihnen 
verkehren und ihnen ein gutes Zutrauen ſchenken und dafür wieder 
Vertrauen und Offenheit erfahren. Auch zur Widerlegung der 
andern Vorwürfe, die hier und da gegen den Geiſt erhoben werden, 
der das preußiſche Seminar- und Volksſchulweſen durchzieht, möchte 
ſich nicht leicht ein anderes Mittel wirkſamer erweiſen, als dies 
thatſächliche. Es wird jedem unbefangenen Beobachter Mühe 
machen, in den preußifchen Seminarien etwas zu entdeden von dem 
Streben, die Geifter mechaniſch abzuridten, zu uniformiren, in 
pietiftiicher Weiſe zu erziehen oder doch mit religiöfem Memorirftoff 
zu überjättigen. ohl aber wird er finden, daß die Loofung: „Bete 
und arbeite” nicht blos auf dem Papier fteht, ſondern dag man 
damit Ernft macht, die Zöglinge zu einem demüthigen Leben im 
Worte Gottes zu erziehen und an eine gleihmäßige energiiche Gei— 
ftedarbeit zu gewöhnen. Er wird finden, daß man fi in feinem 
Fache an dem blos Auswendiggelernten genügen läßt, jondern daß 
durchweg -eigened Nachdenken, klares Verarbeiten des Lehritoffd und 
freied jelbftitändiged Ausſprechen über denjelben gefordert wird. 
Und wenn man bemüht ift, nicht an irgend beliebigem, etwa ab- 
ftractem Inhalt die Geifteöfräfte zu bilden, fondern an dem, den 
das practifhe Leben mit feinen religiöjfen, nationalen und gemein- 
nügigen Beziehungen zuführt, wenn man vor Allem das, was ber 
zufünftige oltBichullehrer in feiner Schule zu lehren haben wird, 
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um vollen geiftigen Eigenthum zu erheben und dann erft bed Zög- 
fings Wiſſenskreis zu erweitern und ihm allgemeine Bildung zu 
geben fucht, wenn überall das Können dem bloßen Wiffen über: 
geordnet wird; fo find ja dies Grundjäge, welche die Wiſſenſchaft 
der Volksſchulpädagogik jetzt faſt allſeitig als die allein richtigen an— 
enommen bat, die nicht nur die Volksſchulmänner Altpreußens, 
—— auch Männer wie Schütze, Palmer, Schüren und 
viele andere zu den — gemacht, ja denen auch Dieſterweg 
zum großen Keil zugeftimmt hat, weil fie ſich längft als die allein 
erachten erwiejen haben. 


46) Aufnahme in die evangeliihen Bildungd- und 
Grziehbungd-Anftalten zu Droyßig. 
(Eentrbf. pro 1808 Geite 236 Nr. 69.) 


Zufolge Bekanntmachungen ded Herrn Minifterd der geift- 
lichen ıc. Angelegenheiten vom 13. März d. 3. findet die diesjährige 
Aufnahme von Zöglingen in die Bildungs und Erziehungs-Anftalten 
u Droyßig bei Zeiß zu Anfang Auguft ftatt. Die Meldungen 
dir dad — — ſind bis zum 15. Juni unmittelbar 
bei dem Herrn Miniſter, diejenigen für das Lehrerinnen-Seminar 
bis zum 15. Mai bei der betreffenden Königlichen Regierung, in 
Berlin und in der Provinz Hannover bei den Königlichen Provinzial— 
Scyulcollegien, anzubringen. 

Der Eintritt in das Penfionat für evangeliihe Töchter höherer 
Stände fol in der Regel zu Ditern und Anfang September jeden 
Fahre ftattfinden, doc find Ausnahmen zuläffig. Die Meldungen 
find an den Seminar-Director Kriginger in Droyßig zu richten. 


47) Inftruction für die Prüfung der Lehrerinnen an 
höheren Töchterſchulen, beziehungsweife der Gouver: 
nanten in der Provinz Schlefien. 


—5 
Die Prüfung wird unter dem Vorſitze eines Commiſſarius des 
Königl. Provinzial-Schulcollegii zu Breölau gehalten. 
8. 2. 

Für die evangeliihen Gandibatinnen findet fie zweimal im 
Jahre, gleid nad Dftern und nah Michaelis, für die katholiſchen 
Gandidatinnen einmal im Sabre an den dur die Amtöblätter 
der Königl. Regierungen befannt gemachten Terminen ftatt. 
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$. 8. 

Die Sandidatinnen müffen, wenn fie zur Prüfung zugelafien 
werden follen, bis zum — J— das achtzehnte 
Lebensjahr vollendet haben. 

Sie richten ihre Gefuhe vier Wochen vor dem Beainn 
der Prüfung an das Königl. Provinzial» Schulcollegium unter 
— nachſtehend benannter Zeugniſſe: 

1) des Taufzeugniſſes, 

2) der Erklärung des Vaters oder Vormundes, daß die Candi— 

datin dem —— ſich widmen dürfe, 

3) des ärztlichen Atteſtes über den normalen Geſundheitszuſtand, 

4) eined amtlichen Zeugniſſes über kirchlich-religiöſes und fitt- 
lihed Verhalten von dem betreffenden Pfarrer, 

5) eined Zeugniffes, aus welchem der Bildungsftand der Candi— 
datin nach den einzelnen Lehrfächern erkennbar wird, 

6) eines Lebenslaufes, in welchem die Art der Vorbildung für 
den Zehrerberuf genau angegeben ift. 

$. 4. 

Die Prüfung zerfällt in eine ſchriftliche und in eine münd— 
lie. Die fcriftlihe Prüfung wird unter Auffiht und Glaufur 
gebalten. 

Sie befteht: 

1) in der Bearbeitung einer Aufgabe aus der Religionslehre, _ 

2) in der Anfertigung eines deutihen Aufſatzes über ein päda- 
gogiiches Thema, 

3) und 4) in der Anfertigung eines franzöfiihen und eines 
engliihen Grercitiumd, wobei der Gebraud von Grammatif 
und Xerifon nicht geftattet ift, 

5) in der Löſung von Aufgaben aus dem Gebiete der bürger- 
lihen Rednungsarten, einschließlich der Flächen: und Kör- 
perberechnung. 

Die (hriftliden Arbeiten find in einem Tage zu vol: 
lenden und dürfen nicht über 7 Stunden — 1 Stunde, 
deuticher Aufſatz 3 Stunden, Größenlehre 1 Stunde, Franzöſiſch 
1 Stunde und Enaliih 1 Stunde) in Anfprucd nehmen. 

Außerdem haben die Gandidatinnen eine zu Haufe gefertigte 
Probeſchrift auf einem halben Bogen Duerfolio mit deutjchen 
und lateiniichen Lettern, jo wie eine Probezeihnung mitzu— 
bringen und vor dem Beginne der jchriftlichen Arbeiten abzugeben. 


8. 5. 
Die mündlide Prüfung F mit der Abhaltung der 
Lehrproben an, zu welchen die aloe allen Prüfungsgegen- 


ftänden entnommen und bei der perjönlichen Vorftellung am Tage 
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vor der Prüfung den Gandidatinnen gegeben werden. Für jede 
Lehrprobe ift eine Furze Schriftliche Dispofition zu entwerfen. 


S. 6. 
Die weitere Prüfung verbreitet ſich 
1) über die Religionslehre, 
2) über die deutihe Sprade und Literatur, 
3) und 4) über die franzöfiiche und engliihe Sprade, 
5) über Größenlehre, 
6) über die Nealien (Geſchichte, Geographie, Naturgeſchichte, 
Naturlehre), 
7) über Schulfunde, 
8) über Gelang und 
9) Flügelipiel. 7 


In der Religionslehre hat die Sandidatin nadzumeijen: 
Genaue Bekanntichaft mit der biblifchen Geſchichte, der Bibelfunde 
und der Entwidelung des Reiches Gotted auf Erden, Verftänd- 
niß und fefte Aneignung des Katechismus, Fertigkeit in zu— 
jammenhängender Darlegung und Begründung einzelner Lehrjtüde, 
einen Vorrath kirchlicher Kernlieder und bibliicher Kernfprüche (die 
katholiſche Candidatin aud eine ausreichende Kenntniß der Lebens— 
gefchichte der Diöcefan» und befannteften Schußheiligen). 


8. 8. 

Sn der deutſchen Sprade: Geläufige und correcte Dar- 
ftellung der Gedanken, Befanntihaft mit der Sprachlehre, richtiges 
Verſtändniß, ausdrucksvolles Lejen und angemeffene Behandlung 
eined vorgelegten Lejeftüded, Kenntniß der vorzüglichiten deutſchen 
Dichter und ihrer Hauptwerfe, beſonders auch der für die weibliche 
Zugend empfehlendwerthen Schriften und deren Inhalt. 


8. 9. 


In der franzöſiſchen und engliihen Sprache: Correcte 
Ausſprache, fichere Kenntniß und Anwendung der grammatiichen 
Regeln, geläufiged Ueberjegen aus der fremden in die Mutterſprache 
und umgekehrt, Belanntihaft mit den michtigften Dichtern und 
genauere Keuntni eines ihrer Hauptwerke. Wo auch Sprechfertig— 
feit vorhanden ift, wird Died im Prüfungszeugniß ausdrüdlich 
bemerft. 

$. 10. 

In der Größenlehre: Sichere Kenntniß der bürgerlichen 
Rechnungsarten, der Decimalbrühe und MWurzelrechnungen, audrei- 
chende Uebung im Kopfrechnen, ertigfeit in der mündlichen Dar: 
fegung des eingejchlagenen Verfahrens, Bekanntſchaft mit der Lehre 
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von den Linien, Winkeln, Flächen und Körpern, fowie der hierher 
gehörigen Ausmefjungen und Raumberehnungen. 


$. 11. 


In den Realien: 

a. Bekanntſchaft mit der Erde als Weltförper, richtiges Ver— 
ſtändniß des Globus und der Karte, überfichtliche Kenntniß 
der ganzen Erde nach ihrer phyſiſchen und politiihen Ein- 
theilung, insbeſondere der wichtigften Gulturländer, ſpezielle 
A ... und nn durch Production, 

andel, Induſtrie und culturgefchichtliche Beziehungen einen: 
thümlichen Bedeutjamfeit. or. ziehung 

b. Eine ſolche Ueberſicht der allgemeinen Geſchichte, wie ſie zum 
Verſtändniß des göttlichen, planvollen Waltens in der Füh— 
rung der Menſchheit und zur Vermittelung einer richtigen 
Lebens⸗ und Weltanſchauung erforderlich iſt. Aus der vor— 
chriſtlichen Zeit: Bekanntſchaft mit den wichtigſten Cultur— 
völkern (Aegypter, Phönicier, Aſſyrer, Babylonier, Perſer, 
Griechen und Römer); aus der nachchriſtlichen Zeit: Vor— 
— Kenntniß der deutſchen Geſchichte (Kämpfe der 

eutſchen mit den Römern — Völkerwanderung — Einfüh— 
rung des Chriſtenthums — Karl der Große und ſein Zeit— 
alter — die großen deutſchen Kaiſer — die Kreuzzüge — 
Entdeckungen und Erfindungen — Kirchentrennung, deren 
Urſachen und Folgen — 30jähriger Krieg — Freiheitäfriege) ; 
ſpecielle Kenntniß der preußiſchen und Provinzial-Geſchichte; 
Uebung in bündiger Darſtellung einzelner Hauptbegebenheiten 
und Perſonen. | 

ce. Genügende Kenntniß der einheimiichen und befannteften aus- 
fändifhen, im Berfehr und Handel vorfommenden Natur: 
förper, deren Beftimmung nad Art und Gattung, überhaupt 
deren Eintheilung, Gruppirung und Klaffificirung (natür: 
liche und künſtliche Syfteme), und Fertigkeit in der Beſchrei— 
bung ihrer dharacteriftiichen Repräfentanten, aus welcher neben 
Icharfer Beobachtung eine finnige Anfchauung bed eigenthüm- 
lihen Organismus und Lebens erfennbar ift. 

d. Verftändniß der aus den allgemeinen Eigenſchaften der Pur 
und flüffigen Körper refultirenden Erſcheinungen, ihres We— 
fend und ihrer Urſache; Kenntniß der Lehre von der Luft, 
dem Schalle, dem Lichte, der Wärme, der Electrieität und 
dem Magnetismus; der damit zufammenhängenden und in 
den Gebrauch übergegangenen Inſtrumente, Apparate und 
Maſchinen; Uebung in geordneter Beichreibung und Erklä— 
rung der betreffenden Ericheinung, der ihr zu Grunde liegen» 
den Urfachen und der Gejege, nach welchen fie erfolgt. 
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8. 12. 


Su der Schulfunde: Kenntniß der allgemeinen didactiichen 
und Erziehungsgrundfäge, der Methode des Unterrichts in den ein— 
elnen Fächern, Bekanntſchaft mit der Gejchichte der Pädagogik, ind- 
efondere derjenigen Pädagogen, welde auf die Entwi elung des 
Unterrichts- und Erziehungsweſens einen hervorragenden Einfluß 
ausgeübt haben. 


g. 13. 


Im Geſange: Sicherheit im Treffen eines vorgelegten Kir— 
chen⸗, Schul⸗ und Volksliedes und Vertrautheit mit der Theorie des 
Gefange®. 

8. 14. 


Im Flügelſpiel: Geläufiged Scalenfpiel, Spielen leichter 
claffiicher Stüde vom Blatt, Kenntniß des Nothwendigften aus der 
Theorie des Klavierjpield und Bekanntſchaft mit der einjchlägigen 
Literatur. 


8. 15. 


Auf Grund der abgelegten Prüfung wird der Gandidatin ein 
Zeugniß ausgeftellt, welches folgende Rubriken enthält: 

1) Laufende Nummer, 

2) Name der Eraminandin, 

3) Perfonalien derjelben, 
4) Ausfall der Prüfung in der Religionslehre, 

5) und 6) in der deutihen Spradhe (mündlidy und fchriftlih), 
7) in der franzöfiihen Spradhe (a. Ausſprache, b. Grammatif, 
c. Meberjegung, d. Sprecdfertigfeit), 

8) in der engliihen Sprache (a., b., c., d 

9) in der Größenlehre, 

10) in den Realien (a. in der Geographie, b. in der Gefhichte, 
c. in der Naturgefchichte, d. in der Naturlehre), 

11) in der Schulfunde, 

12) im Schreiben, 

13) im Zeichnen, 

18 im Gejange, 

15) im Slügeliyiel, 

16) Ausfall der Lehrprobe, 

17) Geſammktreſultat. 


sr 


$. 16. 


Das Gefammtrefultat ift nicht durch Zeugnignummern, fondern 
nur durch die Prädicate „recht gut — gut — genügend beftan- 
den" auszubrüden. Das Prädicat „recht gut” können nur die- 
jenigen Gandidatinnen erreichen, weldye dieſe Senfur in der Religion, 
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in der deutſchen Sprade, im Rechnen und in einer der fremden 
Spraden, in den übrigen Fächern aber mindeftend „gut“ erhalten 
haben. Ebenſo wird dad Prädicat „gut“ nur denjenigen Gandi- 
datinnen zuerkannt, welche in den Auertt genannten Unterrichtögegen- 
ftänden „gut“ und in den andern mindeftend „genügend“ beftan- 
den haben. Dagegen fann Gandidatinnen, welhe in einem der 
Hauptfächer Ungenügended geleiftet, oder in dem dritten Theile 
der andern Fächer noch nicht genügt haben, ein Prüfungszeugniß 
überhaupt nicht ertheilt werden. 
$. 17. 


Dad Prüfungszeugniß » ift unter Anwendung eined Stempels 
von 15 Sgr. auszufertigen. Außerdem hat jede Sandidatin für die 
Prüfung 4 Thlr an Gebühren zu entrichten. 

Bredlau, den 25. Zuli 1868. 


Königlihes Provinzial-Schulcollegium. 


48) Alterödiöpenjation bei Zulaffung zur Lehrerinnen» 
Prüfung. 


Berlin, den 4. März 1869. 
Im Anſchluß an meine Gircular-Verfügung vom 26. Sanuar 
1863 (U. 423.)*) will id nunmehr die Königlichen Regierungen 
und Provinzial-Schulcollegien ermädhtigen, nr die Geſuche von 
Lehramtd-Afpirantinnen um Zulafjung zur vorjhriftömäßigen Prü- 
fung vor vollendetem achtzehnten Lebensjahre den Alterödispend zu 
ertheilen, wenn höchſtens zwei Monate, vom Tage der Prüfung an 
gerechnet, an dem bezeichneten Lebensalter fehlen. Bon diejer Er: 
mächtigung ift jedoch nur in ſolchen Fällen, wo bei einer erniten 
Lebensrichtung und ————— Vorbereitung zur Prüfung in An— 
ſehung der perſönlichen Lebenslage der Aſpirantin die Verſagung der 
Dispenſation als Härte erſcheinen müßte, Gebrauch zu machen. 
Im Uebrigen behält es dabei ſein Bewenden, daß alle auf eine über 
den angegebenen Termin hinausgehende Dispenſation gerichteten 
Geſuche 9 Weiteres — ſind. 


Der Miniſter der geiſtlichen zc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen und 
Provinzial-Schufcollegien. 
U. 6370, 


*) abgebrudt im Centralbl. pro 1863 Seite 91 Nr. 37. 


— 
49) Bedingung für die Verleihung des Charakters als 
Dberlehrer. 


Berlin, den 27. Februar 1869. 
Die Königlihe Negierung hat in dem Bericht vom 27, v. M. 
beantragt, dem Vorfteher der höhern Knabenſchule zuN., Lehrer N., 
den Charakter ald Dberlehrer zu verleihen. Ich kann diefem Antrag 
feine Folge geben, da nad) den beftehenden Beitimmungen (Girculars 
Verfügung vom 24. Detober 1837 und Circular- Verfügung vom 
27. März 1845) der Titel Oberlehrer als perfönliche Auszeichnung 
nur Lehrern verliehen werden kann, melde pro facultate docendi 
geprüft find, was bei dem ac. N. nicht zutrifft. Dagegen will ich dem- 
jelben in Anerkennung feiner durd langjährige und erfolgreiche 
Thätigkeit ald Lehrer und Vorfteher der gedachten böbern Knaben: 
ſchule bewiejenen und bewährten Thätigfeit hiermit den Rectortitel 
verleihen. 
Die Königlihe Regierung bat hiernady das Weitere zu vers 
anlafien. 
Der Minijter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königlihe Regierung zu N, 
U. 4707, 


50) Bedingung für Einleitung des Disciplinar-Ver— 
fahrens gegen Lehrer, Wahrnehmung der Functionen 
ald Staatdanwalt. 


Berlin, den 8. Januar 1869. 
‚ „Auf den Beriht vom 3. v. M. u. I. erwiedere idy dem Kö— 
niglichen Conſiſtorium, daß mit den Functionen der Staats-Anwalt— 
Ihaft in Disciplinar-Unterfuhungen in der Regel ein Mitglied der 
erfennenden Provinzialbehörde betraut wird. Ko dies nad dem 
obwaltenden Berhältniffen nicht ausfühıbar erſcheint, Tann aus— 
nahmöweife entweder ein derjelben untergeordneter Beamter mit 
entipredhendem Auftrage verjehen oder eine coordinirte Behörde 
erſucht werden, einen ihrer Beamten zur Uebernahme der Function 
ald Staatd-Anmwalt zu beftimmen. 

In diefer Weije hat auch das Königliche Confiftorium in vor— 
fommenden Disciplinar - Unterfuhungen wider Lehrer zu verfahren. 
Dabei bemerfe ih, daß das förmliche Disciplinar » Verfahren über- 
haupt nur dann einzuleiten ift, wenn die vorläufigen Verhandlungen 
eine fichere Unterlage für den Antrag auf Amtsentſetzung darbieten. 
Wo dieſe Vorausfegung fehlt, und die von einem Lehrer begangene 
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Dienftwidrigfeit durch Warnung, Verweis oder Orbnungäftrafe an— 
gemefjen gerügt werden würde, ift das förmlidhe Disciplinar » Ber- 
fahren, wie ed in ben 88. 22ff. des Gefeged vom 21. Zuli 1852 
beſchrieben wird, überhaupt nicht einzuleiten. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
z von Mühler. 
n 

Das Königlihe Eonfiftorium zu N. 

in der Provinz Dannover, 

U. 35,410, 





V. E&lementarfchulwefen. : 


51) Repräjentation der Preußiſchen Volksſchule auf 
der Parifer allgemeinen Ausjtellung von 1867. 


Nah dem im Gentralblatt pro 1868 Seite 117 mitgetheilten 
Bericht über die Preußiihe einklaffige Elementarſchule auf der 
Parijer allgemeinen Audftellung von 1867 hat die internationale 
Fury der Klaffe 89 durch Zuerfennung der goldenen Medaille an 
Seine Ercellenz den Herrn Minifter der geiltlichen ꝛc. Angelegen- 
beiten ihr Urtheil und ihre Anerkennung der Ausftellung über die 
Preußiſche Volksſchule ausgeſprochen (Seite 125 des Centrbl.). 

Nachträglich hat die Kaiſerlich Franzöſiſche Ausftellungs-Gom- 
miſſion Medaillen für ſolche Männer beſtimmt, welche an den Vor— 
arbeiten für die Ausſtellung thätigen und verdienſtvollen Antheil 
genommen oder während derſelben in einer amtlichen Stellung 
nützliche Dienſte geleiſtet haben. In Folge hiervon iſt dem Elemen— 
tarlehrer Hechtenberg zu Rheydt im Regierungsbezirk Düſſel— 
dorf und dem Seminarlehrer Schüler zu Berlin, welche nad) 
einander in dem Preußiſchen Schulhaufe die Beauffichtigung geführt 
baben, je eine Bronce-Medaille, welche mit der Aufihrift „pour 
services rendus“ verjehen iſt, zuerkannt worden. 


52) Goncejjionirung von Privatſchulen. 


Berlin, den 22. December 1868. 

Auf das Gefuh vom 1. d. M. eröffne ih Ihnen, daß ich mid) 

nad) Einſicht der eingereichten Schriftftüce nicht veranlaßt jehe, dem- 
jelben weitere Folge zu geben. 
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Die Vorausſetzung, daß Ihr Fall demjenigen ganz analog fei, 
auf weldhen ſich mein Erla vom 21. September er. (Gentralblatt 
Seite —* bezieht, iſt nicht zutreffend. In dieſem Fall handelte es 
* um die von der betreffenden Königlichen Regierung befürwortete 
ernere Conceffionirung einer bereitd zwölf Jahre lang fortgeführten 
Privat-Töchterfchule in einer Commune mit einer drei biö vier Mal 
größeren Einwohnerſchaft, als fie in N. vorhanden ift. 

Wenn, wie Sie anführen, das Bedürfniß eines über die Ziele 
der Elementarſchule hinausgebenden Unterrichts für die Töchter einer 
Anzahl von Eltern dort vorhanden ift, und wenn bie ſtädtiſchen 
Behörden in Folge deſſen beabſichtigen, demſelben durch Einrichtung 
einer Selecta bei der dortigen öffentlichen Schule entgegen zu kom— 
men, fo werden der Ausführung diejed Projectd zu Öunften ded 
Privatintereffed nicht Hinderniffe bereitet werden dürfen. Geben 
Kit troßdem einige Eltern durd eine derartige Ginrihtung nicht 
befriedigt, fo wird die von Ihnen geleitete Familienſchule denjelben 
eine erwünſchte Aushülfe bieten. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ben Herrn Rector em. N. Wohlgeboreun zu N. 
U. 33620. 


53) Shul-Gommifsfionen für Berlin. 


Dit befonderen Berhältnifje der Stadt Berlin baben hinfichtlih der Ver— 
waltung ber äußeren Schulangelegeubeiten bie Einrihtung von Shul-Com- 
mij fionen nothwendig erſcheinen lafjen, file welche unter dem 17. Derember 
1868 die nachfolgende Inftruction erlaffen worden ift. 


Allgemeiner Beruf der Shub- Commiffionen, 
S. 1. 


Die Schul-Commiffionen find, eine jede in dem ihr zugewiejenen 
Stabttheile, die localen Drgane der ftädtiichen Schuldeputation für 


alle diejenigen Geſchäfte, welche nicht den Schul-Borftänden über- 
wiejen find. 
8.2. 


‚.„Die Schul-Deputation bedient fi zur Leitung und Beauf- 
fihtigung der den Schul-Gommiffionen zu übertragenden Geſchäfte 
der zu Diefem Behufe aus ihrer Mitte ernannten Perfonal- und 
Sach⸗Decernenten, welche die Schul-Gommiffiond-Angelegenheiten 
innerhalb beftimmter Bezirfe — Injpectiond-Bezirfe — zu bearbeiten 
und ald Commiſſarien der Schul-Deputation zu fungiren haben. 
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Bildung der Shul-Commiffionen und Gefchäftsgang bei denfelben. 


8. 3. 

Eine jede Schul-Commiſſion befteht höchſtens aus 20 Mit- 
gliedern; in den größeren Bezirken kann die Zahl derfelben 25 
betragen. 

a denjelben gehören: 

a. die Vorſteher der zum Schul-Gommilfiond-Bezirk gehörenden 
Stadtbezirke oder deren Stellvertreter; 

b. die Hauptlehrer der im Schul-Commiſſions-Bezirk belegenen 
Gemeindeihulen, beziehungsweije die Vorfteher der in dem— 
jelben belegenen Privat-Elementarſchulen, in weldyen Kinder 
auf Koften der Commune unterrichtet werden; 

e. eine Zahl von Bürgern ded Schul-Gommiffiond-Bezirfd nad) 
Maßgabe des Umfangs defjelben, — worunter je ein welt- 
liches Mitglied der betreffenden Schul-VBorftände, — welde, 
einſchließlich des weltlichen Mitgliedes ded Schulvorjtandes, 
von der Stadtverordneten-VBerfammlung gewählt werden. 


8. 4. 
Die Wahlen der im $. 3. ad c. gedachten Mitglieder erfolgen 
auf drei Jahre und unterliegen der Beftätigung ded Magiftrats. 


$. 5. 

Die Schul-Gommiijfionen erwählen bei ihrer unter dem Vor— 
fig des Commiſſarius der Schul-Deputation erfolgenden neuen Gon- 
ftituirung aus ihrer Mitte den Vorfigenden und defjen Stell: 
vertreter. 

Hauptlehrer und Schulvorfteher können zu Vorfigenden oder 
deren Stellvertreter nicht gewählt werden. 

Die Wahl erfolgt car die Dauer von drei Jahren und unter: 
liegt der Beftätigung der Schul-Deputation. 

Die Einführung des — in ſein Amt findet durch den 
betreffenden Commiſſarius der Schul-Deputation ſtatt. (efr. $. 2.) 


S. 6. 
Die gewählten Mitglieder der Schul-Commiſſionen jowohl, 
ald der Stellvertreter ded Vorfigenden fünnen nady Ablauf ihrer 
Dienftzeit wieder gewählt werden. 


8.7. 

Die Mitglieder der Schul» Sommiffionen dürfen ihre Amtö- 
verrichtungen nicht eigenmächtig einftellen, haben vielmehr, wenn fie 
gejeglihe Gründe ($. 74 der Städte-Drdnung) zur Nieberlegung 
ihred Amtes zu haben glauben, davon der Schul-Deputation Anzeige 
zu machen und bei diejer ihre Entlafjung nachzuſuchen, jo lange 
aber, bis jolche verfügt worden, unansgejegt ihr Amt zu verwalten. 

1869. 13 
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8. 8. 

Der Borfigende leitet die ganze Verwaltung der Schul-Com- 
miſſion, und liegt ed ihm ob, a zu jeben, daß ein regelmäßiger 
Geſchäftsgang bei derfelben ftatt finde. 

Gr vertheilt die Geichäfte und beftimmt indbejondere diejenigen 
Mitglieder, welche das Berzeichniß der ſchulpflichtigen Kinder ($. 18), 
beziehungsweije die Hauptbücher der zu dem Bezirk gehörigen Schulen 
($. 21) zu führen haben. : 

Sollte ein Mitglied der Schul-Gommiffion die von ihm über- 
nommenen Amtöpflidhten nicht erfüllen, oder die Gonferenzen der 
Commiſſion zum Deftern ohne genügende Entſchuldigung verfäumen, 
fo ift dafjelbe von dem VBorfigenden zur fchriftlihen Angabe der 
Behinderungsgründe aufzufordern und hat der Borjigende dieſe Er- 
Märung mit Bericht an die Schul-Deputation zur weiteren Beran- 
lafjung einzujenden. 

8. 9. 


Der Borfigende empfängt, fomweit nicht nach den unten folgen: 
den Vorſchriften ein abgefürzter Geihäftdgang eintritt, alle ein- 
gehenden Sadyen, führt über diejelben ein Sournal nad dem vor: 
geichriebenen Formulare und vertheilt die einzelnen Sachen an das— 
jenige Mitglied, welches diejelben bearbeiten Ion. 


g. 10. 


Die Unterzeichnung der ge und Berichte erfolgt durch 
dasjenige Mitglied, welches die Sache bearbeitet hat, und durch den 
Vorfitenden. 





$. 11. | 

Ale Monat findet an einem, ein für alle Mal dazu feftzu- 
ſetzenden Zage eine Gonferenz der Schul-Commiſſion ftatt. 

Außerordentliche Verfammlungen, wenn fie nothwendig werden, 
beruft der Vorſitzende. 

$. 12. 

Um einen gültigen Befhluß in den Monatd-Gonferenzen und 
den außerordentlihen VBerfammlungen zu faffen, müffen wenigftend 
der Borfigende und drei von den gewählten Mitgliedern anweſend fein. 

$. 13. 
Ale Mitglieder der Schul-Gommilfion haben gleihe Stimmen. 
‚ Die Beſchlüſſe der Gommiffion werden durd Mehrheit der 
Stimmen herbeigeführt; bei gleicher Stimmenzahl entjcheidet die 
- Stimme ded Vorſitzenden. j 
| 8. 14. 
Die Pflihten und Befugniffe des Vorfigenden gehen in allen 
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Fällen, wo derjelbe an der Wahrnehmung feines Amtes verhindert 
ift, auf den Stellvertreter über. 


8. 15. 


Der Borfigende bedient ſich zur — der Correſpondenz 
mit den Behörden und den Mitgliedern der Schul-Commiſſions— 
Boten. 
Nähere Beſtimmung der Competenz. 
8. 16. 


Zu dem Wirkungskreiſe der Schul-Commiſſionen gehört ins— 

beſondere: 

J. die Aufſtellung und Führung des Verzeichniſſes der in ihrem 
Bezirk wohnenden ſchulpflichtigen Kinder; 

II. die Einſchulungen in die Gemeindeſchulen des Bezirks, bezie— 
hungsweiſe in die in demſelben belegenen Privat-Elementar— 
Schulen, in welchen Kinder auf Koſten der Commune unter: 
richtet werden; 

III. die Gontrole über den Schulbejud) ; 

IV. die Feititellung der Schulgeld - Beiträge reſp. Entſcheidung 
über Anträge auf Freilhule, vorbehaltlid ded Recurſes an 
die Schul-Deputation in Beſchwerdefällen; 

V. die Bewilligung von Lehrmitteln innerhalb der Grenzen deö 
für jede Schul-Commiſſion aufzuftellenden Etats. 


$. 17. 


Einſchulungen in die Schulen der Iutheriichen Gemeinde, fowie 
in die jüdiſchen Schulen, desgleihen die Ueberweifung von Kindern 
aus der Taged- in die Halbtagd-Schule bleiben von der Gompeten 
der Schul-Sommiffionen ausgeſchloſſen, und bewendet ed in Betref 
diefer Einfhulungen vorläufig bei den beftehenden Vorſchriften. 

Ob eine Einſchulung in die evangeliichen Gemeinde- rejp. in 
die ad II. 8. 16 gedachten Privatichulen, oder in die Fatholijchen 
Gemeinde-Schulen erfolgen kann, ift nad den Beitimmungen der 
im Anhang beigefügten — vom 14. Februar 1863 zu ent⸗ 
Icheiden, und find Anträge, welche hiernad) von den Schul-&ommisd- 
fionen nicht berüdfichtigt werden fünnen, an die Schul-Deputation 
zu verweilen. 

Aufftelung des Verzeichniſſes der fchulpflichtigen Kinder. 

$. 18. 

Die Grundlagen zur Aufftellung des im $. 16 adI. gedachten 
Berzeichnifjed, weldyes biöher nicht geführt worden tft, hat Die Schul» 
Commiſſion fih von dem Nevier-Polizei-Bureau zu verichaffen. 

In dafjelbe find alle Kinder, welche zur Zeit der Aufitellung 
des Verzeichniffed das ſechste Lebensjahr vollendet haben, — mit 

13* 
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Angabe des Vaters, bei vaterlofen Kindern der Mutter, oder der 
Pflegeeltern — aufzuführen. 

Ueber die Art und Weife, wie dad Verzeichniß in Weberein- 
ftimmung mit der Wirklichkeit zu halten ift, wird die Schul-Depu- 
tation nah vorgängiger Verftändigung mit dem Polizei-Präfidium 
die Commiſſionen mit befonderer Anweiſung verjeben. 

Bon den Einfhulungen und Schulgeldbeiträgen, 
8. 19. 


Das Allgemeine Landrecht (8.43 Titel 12 Theil II.) beftimmt: 
„Jeder Einwohner, weldyer den Unterricht für feine Kinder 
in jeinem Haufe nicht beforgen kann oder will, ift jchuldig, 
an nach zurücdgelegtem fünften Sahre zur Schule zu 

icken.“ 

Den Schul-Commiſſionen liegt die Verpflichtung ob, ſich davon 
Ueberzeugung zu verfchaffen, daß dieſe geſetzliche Beſtimmung, in 
Betreff welcher für Berlin nachgegeben iſt, die Kinder erſt nach 
zurückgelegtem ſechſten Jahre zur Schule zu jhiden, von den Ein- 
wohnern ihres Bezirfd beachtet wird, und dafür Sorge zu tragen, 
daß Fein Kind, Ion es nicht etwa geiſtesſchwach, blind oder taub 
ift (vergleihe $. 29), welches das ſechste Lebensjahr vollendet 
bat, ohne Unterricht bleibt. 

Die in diefer Beziehung in dem Negulative vom 21. October 
1844 angeordnete Gontrole durch Schulbeſuchs-Karten bat ſich ala 
ungenügend und unausführbar erwiejen, und es werden die Be— 
ftimmungen in $$. 1 bis 4 jened Negulativg vom 1. Sanuar 1869 
ab außer Kraft gejept. 

Die Eontrole über die erfolgte Ueberweifung der fchulpflichtigen 
Kinder in eine öffentliche oder Privatichule muß daher auf Grund 
der gedachten Lilte durch ſorgſame Necherchen der Commilfion ge= 
führt, und diejenigen Eltern, welche ihre gejeglicye Pflicht vernach⸗ 
läffigt haben, zur Erfüllung derjelben Ka a wenn diefe Mahnung 
aber fruchtlo8 bleibt, der Schul-Deputation angezeigt werden, welche 
ſodann durch Erecutiv-Mafregeln die Einſchulung veranlaffen wird. 

$. 20. 

Die Gemeindefhulen des Bezirks ftehen allen in denjelben 
vorhandenen ſchulpflichtigen Kindern offen, deren Eltern fich zur 
Zahlung eined monatlihen Schulgelded von 25 Sgr. für ein Kind 
verpflichten, jomeit der vorhandene Raum es geftattet. 

Wenn in einem Schul-Eommiſſions-Bezirke eine Gemeindejchule 
no nicht befteht, kann die Aufnahme in die Gemeindeſchule eines 
benachbarten Bezirks nachgeſucht werden. 

g. 21. 


Eltern melde dad $. 20 beftimmte Schulgeld zu zahlen im 


- 
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Stande find, können ſich wegen der Einfhulung ihrer Kinder in die 
Gemeindeſchule, welche indefjen nur zu Dftern und Michaelis erfol- 
gen darf, unmittelbar an den Hauptlehrer wenden, welcher, nad) 
erfolgter Einreihung des Tauf- und Jmpfſcheins, den Aufnahme: 
Schein (Formular A.) ausftellt umd denfelben Behufs Berichtigung 
et Hauptbuches dem betreffenden Commiffiond-Mitgliede vorlegen 
äßt. 


8. 22. 


Wenn Eltern, welde das volle Schulgeld mit 25 Sgr. regel« 
mäßig bezahlt haben, aus dem Bezirke verziehen, ſoll ihnen, falls 
fie ed wünſchen, dad Berbleiben der Kinder in der biäherigen Schule 
geftattet werden, jo lange der Raum dies zuläßt. 


8. 23. 


Eltern, welche auf eine Ermäßigung des Schulgeldes oder auf- 
ganzlihe Befreiung von demjelben An fruch zu ii glauben, 
müffen fih bei dem Vorſteher ihres Stadtbezirfö melden, 
welcher ihre Verhältniffe auf Grund des hierzu beftimmten Frage⸗ 
bogens (Formular C.) feſtſtellt und denſelben, nachdem er ſein ſchrift⸗ 
liches Gutachten auf demſelben vermerkt hat, in der Conferenz der 
Schul⸗Commiſſion zum Vortrage bringt, welche über die Befreiung 
reſp. über die Höhe des feſtzuſtellenden Schulgeldes beſchließt und 
nach Feſtſetzung deſſelben die Bunveifung an eine Schule des Bezirks 
(Gemeindeihule oder Privat-Elementarjchule, mit der die Commune 
im Gontractd-Verhältnig fteht) verfügt und den Zuweiiungs-Schein 
(Formular B.) unter gleichzeitiger Benachrichtigung des Hauptlehrers 
($. 20) auöftellt. Ä 

Als ermäßigte Schulgeld-Beiträge können je nach den bejon- 
deren Berhältniffen pro Kopf und Monat 20 Sgr., 15 Sgr., 10 Sgr., 
5 Sgr. feftgeftellt werben. 

Die Feftitellung beſtimmter Normen für diefe Ermäßigungen 
reip. für gänzlihe Befreiung vom Schulgelde bleibt vorbehalten. 

Auch ſolche Einſchulungen dürfen in der Negel nur zu Dftern 
oder zu Michaelis erfolgen. 


$. 2. 


Die Hauptlehrer und Schulvorfteher haben auf Grund der 
Aufnahme», reſp. Zuweifungsfcheine ($$. 20, 21) eine Lifte der in 
ihre Schule aufgenommenen Kinder und ein Heberegifter zu führen, 
welche monatlih von der Schul-Gommiffion revidirt und atteftirt 
werden, auf Grund ded Hauptbuched, welched die Commiſſion über 
die erfolgte Aufnahme führt. 

In Betreff der Ginziehung ded Schulgelded bewendet es bei 
den beftehenden Vorſchriften. 


Umfchulungen. 
8§. 25. 

Wenn Eltern oder Angehörige wegen Umzuges ihre Kinder 
umfchulen wollen, fo haben fte vierzehn Tage vor dem Umzuge oder 
dod, fobald ihnen die neue Wohnung befannt wird, dem Haupt» 
lehrer oder Vorſteher hiervon Nachricht zu geben, welcher ihnen, 
nady erfolgter Vollziehung ded Vermerkes b. auf dem Aufnahme: 
rejp. auf dem Schulgumellungs- Scheine durd das betreffende Com— 
milfions- Mitglied, denſelben aushändigt, um ſich mit dem Aufnahme:, 
ſchein bei dem Hauptlehrer der Gemeindeſchule, welcher fie dad Kind 
überweifen wollen, reip. mit dem Zumeijungd-Schein bei dem Bor: 
fteher des Stadtbezirks, in welchen fie verziehen, zu melden und 

egen Aushändigung derfelben einen neuen Aufnahmen, reip. Zumei- 
‚ung- Schein zu ertrahiren. 

Bon der beabfichtigten Umfchulung wird der Schul-Commilfion 

des betreffenden Bezirks nah Formular D. Nachricht gegeben. 


8. 26. 


Wenn der in dem alten Zuweiſungs-Schein enthaltene Schul- 
geld-Beitrag oder die darim ausgeſprochene Befreiung vom Schul⸗ 
gelde dem Bezirks-Vorſteher nicht gerechtfertigt erſcheint, ſo hat 
derſelbe hierüber in gleicher Art, wie bei neuen Einſchulungen den 
Beſchluß der Schul-Commiſſion zu ertrahiren. 

8. 27. 


har dur Halbtagsſchule, fowie vollftändige Diöpen- 
fationen vom Schulbeſuch müffen (vergleiche $. 17) bei der Schul- 
Deputation beantragt werben. 

Dieſe giebt im Falle der Bewilligung der Schul-Commiſſion 
Nachricht, melde fodann mit dem Aufnahme-, reſp. Zuweiſungs— 
Schein nad Mafgabe der Andeutung sub c. und d. auf Formular 
A. und B. zu verfahren bat. 

In Betreff folder Umfchulungen und Diöpenfationen bemendet 
ed übrigend bei den beftehenden Vorſchriften (vergleiche die Beleh— 
rungen ıc. im Anhang II) 


Befondere Beftimmung wegen derjenigen Kinder, welche die gewohn- 
liche Tagesichule zu beſuchen unfähig find, 


$. 28. 

Wenn eine Schul-Gommilfion im ihrem Bezirke blinde, ftumme, 
taube oder blödfinnige Kinder ſchulpflichtigen Alters ermittelt, jo 
hat fie darüber der Schul-Deputation Anzeige zu eritatten, welche 
über die Art und Weiſe ded, joldhen zum Shultefuce ungeeigneten 
Kindern zu ertheilenden Unterrichted Beftimmung treffen wird. 
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Berfäumniffe des Schul» und Confirmanden⸗Unterrichts. 
$. 29. 


Wegen der Controle des Schulbeſuchs der eingefhulten Kinder 
und wegen Beitrafung der Verſäumniſſe, fowie wegen des Befuches 
des Gonfirmanden-Unterrihtö und wegen Beltrafung der Verfäum- 
nifje defjelben bewendet es bei den Vorjcriften des Regulativs 
vom 21. Detober 1844 und des Nachtraged zu demſelben vom 
14. Mai 1864. 

Die Schulbeſuchs-Controle erftredt fih auf die Kinder aller 
Sonfeifionen. 

Behufs Ausübung derfelben find die Häufer des Schulbezirks 
unter die Mitglieder der Commiſſionen bergeftalt zu vertheilen, daf 
die Bewohner einer beftimmten Anzahl von Häufern von einem 
Mitgliede controlirt werden. 

Uebergangs-Beftimmung. 
$. 30. 

Die Hauptbücer über die in jede Gemeindefchule, refp. über 
die in Die Privatjchulen, mit denen die Commune im Vertrags-Ver— 
er, ftebt, eingefchulten Kinder werden der Commiſſion, in deren 

ezirk die betreffenden Schulen liegen, rechtzeitig von der Freiſchul— 
Erpedition — werden. 

Es wird darauf Bedacht genommen werden, daß gleichzeitig 
diejenigen Kinder, welche nicht mit dem Anfang des nächſten Seme— 
ſters die Schule ganz verlaſſen, nach Möglichkeit dergeſtalt von 
Amtswegen ungeſchult find, daß die Schule eines Schul-Commiſſions— 
Bezirks, — in den unteren Klaſſen, nur von ſolchen Kindern 
beſucht werden, welche in dem Bezirke wohnen. 

Inwieweit die Schulen eines Bezirks auch für einen benach— 
barten Aushülfe werden gewähren müſſen, wird die Erfahrung lehren. 

Wenn zu beſorgen ih daß durch neue Einſchulungen die Schulen 
eines —* überfüllt werden, — das zuläſſige Maximum in einer 
Klaffe der Dberftufe beträgt 60, in denen der Unterftufe 70 Kinder 
— fo ift hiervon der Schul-Deputation Anzeige zu machen, welche 
beftimmen wird, welder Commiſſion die Einjchulungs-Anträge zu 
überweijen find. 

Um die Schul-Deputation in fortwährender Kenntniß von der 
Frequenz der einzelnen Schulen und Schulklaſſen zu erhalten, be- 
wendet es bei der Verfügung vom 15. Juni 1864, durch welde die 
Hauptlehrer und Schulvorfteher angewiefen find, am 1. Februar, 
1. Mat, 1. Auguft und 1. November jeden Jahres Frequenz-Ueber- 
ſichten re a 


53) Erhöhung der Zehrerbefoldungen. 


Berlin, den 22. Sanuur 1869. 

Auf die Vorftellung vom 27. November v. 3. eröffne ih Ihnen 
und dem mitunterzeichneten Schulzen der Gemeinde N. bei Rüd- 
ſendung der nachträglich eingereichten Sen der Königlichen 
Negierung zu N. vom 2. November pr, daß ich feinen Anlaß finde, 
die angeordnete Verbefferung der dortigen Lehrerftelle rüdgängig zu 
machen. 

Die geſetzliche Berpflichtung der Schulgemeinden zur Unter: 
haltung ihrer Lehrer erftredt ſich regelmäßig auf die Gewährung 
freier Wohnung, freier Feuerung und eines für alle übrigen Bedürf— 
niffe einer Zehrerfamilie ausreichenden fonftigen Einfommens, wel: 
ches den befonderen Verhältniffen der Stelle, des Ortes und der 
Zeit entiprechen muß, und deffen Höhe hiernach von der Auffichts- 
behörbe, ſoweit erforderlih, jeder Zeit ergänzend feitgejeßt werden 
fann, wenn Die Berpflichteten nicht jchon aus eigener Bewegung 
und theilnehmendem Intereſſe für ihr Schulmefen fich angelegen fein 
laffen, das Einfommen ihrer Zehrerftellen demgemäß zu verbefjern. 
Wenn die Königlihe Regierung dabei hinfichtlih der Lehrerftellen 
ded dortigen Kreijes ihren Anforderungen an die Gemeinden einen 
Minimaljah von — Thlr außer Wohnung und Feuerung zu Grunde 
legt, fo bat das immer nur die Bedeutung eined durd die Erfah- 
rung im Allgemeinen beftätigten Maßſtabes fir dasjenige, was audh 
in Eleinen und armen Gemeinden des dortigen Kreiſes der Regel 
nad) mindeftend gefordert werden muß, um die felbitändige und 
ftandesgemähße Griftenz des Lehrers zu fichern. Dagegen bezeichnet 
ein ſolcher Mintmalfag keineswegs etwa die Grenze, über melde 
hinaus die Schulgemeinden zu Mebrleiftungen nicht weiter ver- 
pflichtet wären. Die Königliche Regierung iſt vielmehr befugt und 
im Intereſſe jeder einzelnen Schule ſowohl wie ded gefammten 
Schulweſens verpflichtet, e8 bei einem folder Geftalt auf das 
Knappſte bemefjenen Lehrereinfommen nur da bewenden zu laffen, 
wo die Berpflichteten zu arm find, um zu einer reichlicheren, ihrer 
anzen Schule und ihnen jelbft und ihren Kindern wieder zu Gute 
ommenden Auöftattung der Lehrerftelle beitragen zu fünnen. Wo 
die Verpflichteten dagegen ohne wirkliche Neberbürdung ein Mehreres 
leiften können, find fie auch dazu nachdrücklichſt anzuhalten, da dem 
Bedürfniß mit jenem Minimalfag noch bei Weiten nicht volles Ge- 
nüge verfchafft, geichweige etwa über daffelbe hinausgegangen wird. 

Sollte aud das Einfommen der dortigen Lehrerftelle wirklich 
auf = Thlr neben Wohnung und Feuerung zu Ihäßen fein, fo 
fann ich hiernach doch eine Verbefferung deifelben um — Thlr 
— Denn nur um diefen Betrag handelt es ſich dabei, da die übrigen 
— Thlr zur Ergänzung ded Feuerungsbedarfs gefordert find — 
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feineöwegd für unnöthig erachten, und es bei derfelben umfomehr 
nur belaffen, als nicht einmal behauptet, geſchweige erwiejen ift, daß 
die Schulgemeinde außer Stande wäre, biefen geringen Mebrbetrag 
für ihre Schule aufzubringen. 

Dem Antrage, einen Theil oder ſämmtliche Natural-Einfünfte 
und Nugungen der Zehrerftelle gegen eine fefte Geldvergütung. der 
Gemeinde zu überlaffen, kann nicht ftatt gegeben werden. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
den Schulzen Herrn N. zu N 
U. 1967. 


54) Fürſorge für die Taubftummen als Obliegenheit 
der ftändifhen Berbände. 


Berlin, den 9. November 1868. 

Auf den Beriht vom 25. Auguft d. 3. erwiedere ich dem 

Königlihen Provinzial Schulcollegium, daß der dortigen Zaub- 
ftummenjchule eine Beihülfe aus Stantsfonds nicht gewährt werden 
fann. Im allen Provinzen ded Staates ift die Fürforge für die 
Zaubitummen, indbefondere die Erhaltung der Taubftummen-Anftal- 
ten, den ftändiichen. Verbänden anheimgegeben. Der Staat tritt 
bierfür nirgends mit feinen Mitteln ein. Dem Communal-Verbande 
von N. kann in dieſer Beziehung feine Ausnahme-Stellung ein- 
eräumt werden. Bewilligt derfelbe nicht die dem Bedürfnik ent» 
prechenden Mittel, jo können hierfür nicht die öffentlichen Fonds 
in Anſpruch genommen werden, fondern ed muß die Fürforge für 
die der Provinz angehörenden Taubftummen nah Makgabe der 
vorhandenen, reip. bemilligten Mitteln beichränft werden. Es 
bleibt daher nur übrig, fall8 die bereitd von mir genehmigte Min: 
derung der außerordentlichen Unterftügungen an einzelne Zöglinge 
und die Erhöhung des Penſionsgeldes zur Beſchaffung der erforder- 
lichen Mittel nicht hinreichen, die dortige Taubftummenfchule in 
ihrem Umfange zu befchränfen und die Zahl der Zöglinge und event. 
auch der Lehrer zu vermindern, bis die Stände genügende Mittel 
bewilligen. 

Sch gebe anheim, fih im diefer Beziehung wiederholt an den 
Communal-Landtag zu wenden, wobei darüber fein Zweifel zu laffen 
ift, dab die dortige Taubſtummenſchule auf Zuſchüſſe aus Stants- 
fonds niemald zu rechnen babe, und daß daher ihr Beftehen und 
ihr Gedeihen lediglich von der — der Stände abhängig jet. 

Bei diefer allerdings mißlihen Tage der Anftalt empfehle ich 
dem Königlihen Provinzial: Schulcollegium, Sid die Bildung des 
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Penſionsfonds beſonders angelegen ſein zu laſſen, damit in dieſer 
Beziehung künftig nicht Schwierigkeiten entſtehen. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 24164. 


Perſonal-Veränderungen, Titel: und Ordens -Verleihungen. 


A. Behörden. 


Des Königs Majeftät haben geruht 

den Dberpräfidenten der Provinz Pofen, Wirfl. Geheimen Rath 
von Horn zum Dberpräfidenten der Provinz Preußen, 

ben General» Landjhaftd- Director Grafen Otto von Königdmard 
zum Oberpräfidenten der Provinz Pojen, 

den Regierungd- und Schul: Rath Dalmer in Stralfund zu- 
— zum Conſiſtorial- und evangel. geiſtlichen Rath bei der 

egierung daſelbſt zu ernennen. 

Der Provinzial-Schul-Rath Dr. Todt zu Hannover ift in gleicher 
Eigenfhatt an dad Königl. Prov.-Schul- Eollegium in Magde— 
burg verjeßt worden. 


B. Univerfitäten. 


Es iſt 

dem ordentl. Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Uni— 
verſität zu Berlin Dr. Trendelenburg die Erlaubniß 
zur Anleguug des ihm verliehenen Ehren-Comthurkreuzes des 
Großherzogl. Oldenburgiſchen Haus- und Verdienſt-Ordens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig ertheilt, 

den ordentl. Profeſſoren in der evgl.-theol. Facultät der Univer— 
fität zu Breslau, Mitgliedern der evgl.-theol. Prüfungs— 
Gommijfion dafelbit Dr. Meuß und Dr. Reuter der Gha- 
racter ald Conſiſiorial-Rath verliehen, 

der außerordentl. Profeffor Dr. Fuchs in Berlin zum ordentl. 
Profeſſor, in der philoſ. Facultät der Univerfität in Greifs— 
wald ernannt, 

der ordentl. Profeffor Dr. Keil in Erlangen zum ordentl. 
Drofeffor in der philofophifchen Facultät der Univerfität in 
Halle berufen und dem orbentl. Profeffor an derjelben Uni- 


verfität Dr. Berg der Rothe Adler-Orden dritter Kaffe mit 
der Schleife verliehen, R 

der Hofrath und Profefjor Dr. Clauſius in Würzburg unter 
Verleihung des Character ald Geheimer Regierungs-Rath zum 
ordentl. Profeffor in der philofoph. Facultät der Univerfität in 
Bonn ernannt, 

dem ordentl. Profeffor in der philoſophiſchen Facultät der Uni: 
verfität a Kiel Dr. Thaulow der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen, 

der Geh. Reg.:Rath Profeffor Dr. Hanſſen in Berlin als 
orbentl. Profeſſor in der philof. Facultät am die Univerfität zu 
Göttingen verfept, der Profeffor Dr. de Kagarde in 
Berlin zum ordentlichen und der Privat-Docent Dr. Droyſen 
in Halle zum außerordentl. Profeffor in derfelben Facultät 
ernannt umd der ordentliche Profefjor der Rechte Dr. Sohn 
zu Kiel in gleiher Eigenſchaft an die Univerfität zu Göt- 
tingen verjeßt, 

den ordentlihen Profelforen in der mediciniſchen Facultät der 
Univerfität zu-Marburg Dr. Naſſe und Dr. Rofer der 
Character ald Geh. Medicinal-Rath verliehen. 

Ald Privat: Docenten find eingetreten: 

bei der Univerfität zu Bonn in die juriftifche Facultät der Ober: 
Berg-Rath Dr. Kloftermann und bei der Univerfität zu 
Berlin in die philofophiiche Facultät der Dr. Sell, biöher 
Aſſiſtent im chemiſchen Laboratorium der Univerfität dafelbft. 


C. Gymnafial- und Real-Lehranſtalten. 


Beftätigt find: 
die Wahl des Gymnafial» Directord Dr. Kern in Oldenburg 
zum Director ded Gymnafiums in Danzig, 
die Wahl des Gymnafial- Director Dr. Wentrup in Salz» 
wedel zum Rector der Klofterihule in Roßleben, 
die Wahl des Dberlehrerd an der lateiniihen Hauptſchule in 
Halle Dr. Imhof zum Director ded Gymnafiums zu Bran— 
denburg a.H., 
die Wahl ded Gymnafial-Dberlehrer Dr. Aßmus in Meferip 
zum Virector ded Gymnafiumd in Salzwedel, und 
die Wahl ded ordentlichen Lehrers an der Realichule zu Set. 
Johann in Danzig Dr. E. Laubert zum Director der 
Realichule in Perleberg. 
Ernannt find: 
der Director ded Gymnaſiums in Brandenburg a. H. Dr. 
Niemeyer zum Director ded Gymnafiums in Kiel, 
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der Rector der Kofterjhule in Roßleben Profeffor Dr. Lot— 
s holz Fe Director ded Gymnaſiums in Zeig, 
der Oberlehrer am Friedrichs-Gymnaſium inBerlin Dr. Schultz 
zum Director des Gymnaſiums in Charlottenburg. 
Den Oberlehrern 
Dr. — am Friedrichs-Gymnaſium zu Berlin und 
Dr. Freſenius an der höheren Bürgerſchule zu Frankfurt a. M. 
iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen. 
Zu Oberlehrern ſind ernannt: 
am Friedrichs-Gymnaſium zu Berlin die ordentlichen Lehrer 
Dr. Gumlich und Friedländer, 
= A mnafium 
teiffenberg ber BO. en Dr. Günther, 


» © ltiintern » Dr. Müller, 

* — » Dr. Zernial, 

» Görlig » » » Urban, 

» Soeft » » » Brefina, 

» Habderdleben » n » Dr. Simonjen, 
» Hufum » » » Dn Beterfen, 
» Schleöwig » » » Dr. Sorn, 

» Kiel » » »  Deterfen, 

» $lendburg » n » Dr. Heimreid). 


Der ordentliche Lehrer am Pädagogium in Putbus Dr. Böhme 
iſt zum Oberlehrer an der Landesſchule Pforta berufen, und der 
Geiitlihe Ewen als fatholifcher Neligionslehrer am Gymnaſium 
zu Trier angeftellt worden. 

Als ordentliche Lehrer find angeftellt: 
am Gymnaſium zu — der Schulamts-Candidat Lutze, 


» Greiffenberg der Collaborator Fritſch, 

» » » Salzwedel der Schulamts - Candidat Dr. 
Hempel, 

» » » Göttingen der Gollaborator Schwane- 
feld vom Gymnaſium zu Berden, 

» » Lüneburg der Dr. Gleue aus Lingen; 


« Proghmnafium zu an der Schulamts-Gandidat Dr. 
» der Königl. Beate u Berlin der Schulamts - Sandidat 


»» CHEN SOR a "Reatfcjufe zu Berlin die Schul- 
amts⸗ — Dr. Bratuſcheck und Dr. 


Pae 
«Realſchule zu Brandenbur a./H. der Sculamts- 
Gandidat Dr. Mann 


u” » Wittftod der Shulamts- -Gandidat Dr. 
i Geßler, 
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an ber Realihule zu Görlig der Collaborator Mehnert von 
der Realihule am Zwinger zu Breslau. 


D. Scäullehrer-Seminarien. 


Es ift 

der Seminar-Director Crüger zn Erfurt in gleicher Eigen- 
—5— an das evangeliſche Schullehrer-Seminar in Pölitz 
verſetzt, 

der Seminar-Inſpector Friedrich Wedekin in Hildesheim 
zum Seminar-Director ernannt und demſelben die Direction 
> katholiſchen Schullehrer-Seminars in Hildesheim über: 

agen, 

dem Seminarlehrer Muſikdirector Dr. Boldmar zu Homberg 
die Führung des ihm von der Päpftlichen Akademie Sta. Ge- 
cilia in Rom verliehenen Titels eineö Professor honorarius 
geitattet, 

der Gelanglehrer am Gymnafium zu Oppeln Mufikdirector 
Bernhard Kothe ald Muſik- und ordentlicher Lehrer am katho— 
liihen Schullehrer-Seminar zu Breslau, 

der Schul- und Predigtamtd-Candidat Bando aus Rathenow 
ald erfter Lehrer am ewangeliihen Schullehrer» Seminar in 


Kyritz, 
der an der Töchterſchule zu Osnabrück Bernhard Küp- 
fer als ordentlicher Zehrer am Schullehrer-Seminar in Aurich, 
der Lehrer Schröder zu Ribbens dorf als Lehrer der Uebungs— 
ſchule des evangeliihen Schullehrer-Seminard in Barby und 
der Lehrer Rieke ald Hülfs- und Uebungsſchul-Lehrer am evans 
gelifchen Schullehrer-Seminar zu Soett angeftellt worden. 





Dem biöherigen Decan, emeritirten Pfarrer Nind zu Ems fowie 
dem Superintendenten Oberpfarrer Hynipih in Ermsleben 
ift der Königliche Kronen-Orden dritter Klaffe verliehen. 





Es ift verliehen: 
der ne Klaffe des Königlihen Haus-Drdend von Hohen» 
ollern : 
dem rk elijhen Lehrer und Küfter Heinrih zu Zwodhau, 
Kreis Delipt ch, und dem katholiſchen Lehrer Fedter in 
Daffrath, Kreis Mülheim; 
dad Allgemeine Ehrenzeichen: 
dem Haushälter Klofe bei der Königl. und Univerfitätd-Bibliothe 
zu Bredlau, 


⸗ 
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ben evangeliihen Schulfehrern 
Drganıft Preuß zu Deutfhendorf, Kreid Prß. Holland, 
Gantor Babldied zu Langenweddingen, Kreis Wanz- 

leben, und 

Küfter Krammiſch zu Crina, Kreis Bitterfeld, 

dem reformirten Schullehrer und Drganiften Dehnhardt zu 
Schreufa, Kreis Frankenberg, 

den emeritirten — Lehrern und Küſtern Mertens in 
Protzen, Kreis Ruppin, und Lenius in Schönrade, 
Kreis Friedeberg. 





Dem Hofkirchen-Muſikdirector Emil Naumann zu Berlin ſowie 
dem Lehrer der Tonkunſt und Organiften.an der Parochial-Kirche 
dajelbit Auguft Haupt ift das Prädicat „Profeſſor“, und 
dem Organiften Louis Anger in Lüneburg das Prädicat „Mufif- 
director” verlieben. 

Dem Hofmaler Profeffor Dr. Dtto Heyden zu Berlin ift der 
Rothe Adler-Drden vierter Klaſſe verliehen, 

zur Anlegung ded dem Profeffor Julius Stern in Berlin ver- 
liehenen Nitterfreuzes vom Großherzoglich Badijhen Drden vom 
Zähringer Löwen jowie ded dem Maler Ludwig Knaus in 
Düffeldorf verliehenen Ritterfreuzes des Kaiſerl. Defterreichiichen 
Franz-Joſeph-Ordens die Allerhöchſte Erlaubniß ertheilt. 


Ausgeſchieden ans dem Amt. 
Geftorben: 
der Regierungd- und Schul-Rath Pfarrer Miller zu Sig- 
maringen, 
der Director der Realfchule zu Hannover, Dr. Tellfampf, 
der evangeliiche Neligionslehrer ded Gymnafiumd zu Brauns- 
berg, Pfarrer Dr. Herrmann, 
der — — Aſchenbach zu Aurich, 
der Lehrer an der Realſchule zu Lübben, Cantor Knauth. 
Penſionirt: 
ber Regierungs-Präſident Graf von Kraſſow zu Stralfund 
unter pr des Comthurkreuzes vom Königlichen Haus- 
Drden von Hohenzollern ; 
der Gymnafial-Director Profeffor Dr. Engelhardt zu Danzig; 
ber interimiftifche Dirigent des Progymnaſiums zu Shi rlotten— 
burg, Oberlehrer Dr. Reichen ow, fowie die Gymnaſial— 
Oberlehrer Profeffor Beyer in Neuftettin und Profeſſor 
Eljermann in Weplar, fämmtlidhe drei unter Verleihung 
des Rothen Adler-Drdend vierter Klafle; 
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der Gymnafial-Dberlehrer Brofeffor Dr. Janſon zu Thorn 
Ken T re an der Realſchule zu Ajhersleben, Pro- 
eſſor Heyſe; 
der Den des Marienſtiftiſchen Vermögensfonds ge Erfurt, 
3. Schmidt mit dem Character ald Rechnungs-Nath; 
der GymnafialsZeichenlehrer Gregor zu Kiifa. 


Wegen Berufung in ein anderes Amt im Inland: 
der Privat:Docent in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität 
zu Halle, Dr. von Scheel, 
der Hülfslehrer Lackner vom evangelifhen Waiſenhaus und 
Scullehrer-Seminar zu Königsberg i.Pr. 


Wegen Annahme eines Rufs in’d Ausland: 
der ordentliche Profefjor- in der philoſophiſchen Facultät der Uni- 
verſität zu Göttingen, Hofratb Dr. Helferid, 
der ordentliche Profeflor in der philoſophiſchen Facultät der Uni— 
fität zu Greiföwald, Dr. Auutaeberner. 
die außerordentlihen Profefforen in der philofophiihen Facultät 
der Univerfität in Halle, Dr. Gonze und Dr. Schwarz, 
legterer mit Beibehaltung der Eigenihaft ald Preuß. Unterthan, 
der außerordentliche zer Kor in der juriftiichen Facultät der Uni- 
verfität in Berlin, Dr. Degenkolb, 
der Privat-Docent in der medicinischen Facultät der Univerfität 
zu Bonn, Dr. Dreyer, 
der Öymnafial-Prorector Dr. Briegleb zu Anclam, 
der Oberlehrer an der Landesſchule Pforta, Dr. Ridter, 
der Gymnafial-Prorector Dr. Duden in Soeft, umd 
der Gymmafiallehrer Dr. Stein zu Danzig. 


Andermweit ausgeſchieden auf ihre Anträge: : 
der außerordentliche Profeffor in der philofophifchen Facultät der 
Bann und philoſophiſchen Akademie zu Münfter, Dr. 
chwerdt, 
der ordentliche Lehrer am Wilhelms-Gymnaſium zu Berlin, 
Dr. Simjon, 
der ordentliche Lehrer am Cöllniſchen Gymnafium zu Berlin, 
Dr. Jachmann, 
— —— Lehrer an der Realſchule zu Frankfurt a.O., 
r. Streit, 
der Gollaborator am Gymnafium zu Stettin, Dr. Karmobl, 
der Zeichenlehrer an der höheren Bürgerfchule zu Sprottau, 


Meyer, 
die Seminarlehrer Band in Kyrig und Wille in Sranzburg. 
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Inbaltsverzeichniß des März-Heftes. 


29. Leitung des Schulmefens in den Fürftentbiimern Waldeck und Pormont. 
— 30. Die amtlihe Schrift: die Geſetzgebung auf dem Gebiete des Unterrichts- 
weſens in Preußen. — si. Neffortverbältniffe der böberen Unterrichts-Anftalten 
in den neu erworbenen Lanbestheilen. — 32. Juftificirung von Ausgaben durch 
Poſtſchein. — 3.3. Preisbewerbungen bei der Afademie der Künfte in Berlin. — 
34. Zwiſchenraum zwifchen dem Tentamen physicam und ber Promotionsprüfung. 
— 35. Verſammlung deutjcher Philologen und Schulmänner. — 3b. — 
tlaſſe des Ordens pour le mérite. — 47. Erwerbung einer Amazonenftatue für 
die Muſeen in Berlin. — 38. Zweites Verzeichniß der böheren Lehr-Anſtalten, 
welche zur Ausſtellung gültiger Zeugniſſe in Betreff des einjährigen freimilligen 
Militärdienftes berechtigt find. — 39, Ferienordnung für die höheren Unterrichts» 
Anftalten in der Provinz Preußen. — 40. Bezeihnung ber Lehrerftellen an ben 
Gymnaſien. — 41. Schreiben und Zeichnen jüdiſcher Schiller am Sonnabend. 
— 42. Erweiterung ber den Realfhulen 1. Ordnung zuftebenden Berechtigungen. 
— 43. Zahl der vor den Wifjenjchaftlihen Prüfungs-Commiffionen abgelegten 
Prüfungen. — 44. Verleihung eines Werks zur Erinnerung an bie Feier der Ent- 
büllung des Luther-Dentmals. — 45. Zur Eharacteriftit von Schullehrer-Semie 
narien. -—— 46, Aufnahme in die Anftalten zu Droyßig. — 47. Inftruction file 
die Prüfung ber Lehrerinnen an höheren Töchterfchulen. — 48. Altersdispenfation 
bei Zulaffung zur Fehrerinnen-Prüfung. — 49. Bedingungen für die Berfeibung 
des Character als Oberlehbrer. — 50. Bedingungen für Einleitnug des Die» 
tiplinar-Berfahrens gegen Lehrer. — 51. Repräjentation der Preußiihen Bolfe- 
ſchule auf ber Parifer Ausftelung. — 52. Eonceffionirung von Privatidhulen. 
— 53. Shul-Eommiffionen für Berlin. — 54. Erhöhung ber Lehrerbefoldungen. 


— 55. Fürſorge fir die Taubftummen als Obliegenheit der ſtändiſchen Verbände. 
— Berfonaldronit. 


— — — — 


Drud von J. #. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für . 
die gefammte Unterrichts-Verwaltung 
in Preußen. 


Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts- und Medi— 
einal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 


Stiehl, 


KRönigl. Geh. Ober-Regierungs- unb vortragendem Rath in dem Minifterium 
ber geiſtlichen, Unterrihte- und Mebieinal- Angelegenheiten. 


M 4 Berlin, den 30. April 





1869, 


1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten. 
55) Berftärfung der Schulaufjiht im Regierungsbe— 
—zirk Königdberg. 
Königsberg, den 31. März 1869. 

Den Herren Krei3-Schul:Inipeftoren eröffnen wir unter Bezug- 
nahme auf unfere Gircular » Verfügungen vom 14. Januar 1867 
und vom 31. Detober 1867, daß der — Miniſter der — 
Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten, Dr. von Mühler, 
Excellenz, zur Verſtärkung der Schulaufſichtsorgane in unſerem Be— 
zirke die von ihm erbetene Summe neuerdings und zwar vom 
1. Januar dieſes Jahres ab und zur Verfügung geftellt hat. 

Bei den größeren Infpektionsbezirken, in denen eine Theilung 
nothwendig war, ift 38 bereits erfolgt. 

Die Verhältniſſe ſind auch in Betreff der Aſſiſtenten, welche 
die Kreis⸗Schul⸗Inſpektoren durch Abhaltung der Reviſionen in den 
ihnen überwiejenen Rircfpielen zu unterftügen haben, jo weit geregeli, 
daß mit den Schul-Revifionen in allen Sntpeftionöfreifen ungejäumt 
begonnen werden kann. s 

Die Fuhren für die Kreis-Schul-Infpeftoren und deren Gehül- 
fen zu den angeordneten Revifionen der Schulen in loco haben bie 
Gemeinden zu ftellen, wie died der $. 35. der Provinzial-Schul- 

1869, 14 
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Drdnung” vom 11. December 1845 und dad Minifterial- Rejcript 
vom 1. November 1866 U. 13,292 (Gentralblatt für die gefammte 
Unterrichtöverwaltung in Preußen, Zahrgang 1866, Nr. 273, pag. 
666 — 667) nachweiſen. Die baare Entihädigung, welche ſowohl 
jeder Kreid-Schul-Inipektor, wie auc jeder Alfiftent zur Dedung 
er anderweitigen Neijefojten erhält, wird alsbald zur — von 
uns angewieſen werden. 

Die Reviſionen der Land» und Stadtſchulen in loco haben den 
Zwed, zur Förderung des Schulwejens in wirfjamerer Weije beizu— 
tragen, als died bei den Schulvifitationen in der Kirdye biöher der 
Fall gewejen ift. Die Revijoren haben daher ihre Aufmerkjamteit 
auf alle äußeren und inneren Angelegenheiten der Schule zu richten, 
auf die Einrichtung des Schulhaufes, den Zuftand und die Beſchaf— 
fenheit der Schullofalien, auf die für dieje nöthige Drdnung und 
Reinlichkeit, auf die Lehrmittel, die Bücher, Hefte, Kleidung und 
dad Verhalten der Echüler, auf den Schulbefuh, auf das amtliche 
und außeramtliche Verhalten des Lehrers, feine Methode, feine Leift- 
ungen und die Erfolge, weldye er bei den einzelnen Schülern der 
verjchiedenen Abtheilungen erzielt hat. Es wird daher der PVifita- 
tion jeder Schule diejenige Sorgfalt und Zeit in der Unterfuhung 
aller Berhältniffe zu widmen fein, welche nothwendig ift, um den 
Zuftand — zu erforſchen und eine Beſeitigung der hervorge— 
tretenen Mängel zu bewirken. Bei der erſten Reviſion wird es dar— 
auf ankommen, genau zu ermitteln, in welchen Gegenſtänden und 
Beziehungen der Unterricht den Anforderungen nicht genügt, worin 
und in wie fern die Leiſtungen ſich heben und beſſern müffen. Bei 
den weiteren Beſuchen ift dann feftzuftellen, ob und wie weit der 
Lehrer und der Zofal-Schul-Injpektor den geftellten Anforderungen 
nachgefommen find. Auc, maden wir ed dem Revifor zur bejonde- 
ren Pflicht, darauf zu achten, ob die Lofal-Schul-Inipeftoren über 
das fittliche Verhalten der Lehrer, über deren treue und gewiffenhafte 
Erfüllung aller Obliegenheiten, über regelmäßigen Schulbeſuch u. |. w. 
eine forgfältige Aufſicht Führen. 

ie Nevifionen follen nicht bloß den Lehrern, fondern aud den 
Lofal-Schul-Inipeftoren gelten, jo dab auch diejen die erforderliden 
Weiſungen in Betreff der Verpflichtungen bezüglich der ihnen anver— 
trauten Schulen zu ertheilen find und feftzuftellen ift, ob und in 
wie meit fie diefen nachgefommen find. Es ift darauf zu fehen, ob 
fie jede Schule regelmäßig und gründlich inſpicirt, ob die auch das 
Ergebniß eingehend in dem Klaffenbudy eingetragen haben, ob fie 
bemüht gewejen find, den Lehrern für treue und gewiffenhafte Amts- 
führung, für richtige Methode und befriedigende Leiftungen Rath 
und Hülfe zu ertheilen, die Trägen mit Ernft und dur fcharfe 
Eontrole anzutreiben, die Schwachen zu belehren und mit Anweifung 
zu verjehen. Diejenigen Angaben der an und einzureichenden tabel- 
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lariſchen Berichte, welche den Schulbeſuch, die Leiftungen u. ſ. w., 
die Schulconferenzen, die Zahl und Tage der Revifionen,, die ein- 
geführten Lehrmittel u. ſ. w. betreffen, find von dem Reviſor genau 
zu prüfen und es ift ausdrücklich zu beicheinigen, ob, event. in wel- 
hen Punkten Lepterer abweichender Anficht ift. 

Wir hegen die Erwartung, dab die Herren Kreid- Schul- In: 
Ipeftoren und deren Vertreter e8 ſich werden ernſtlich angelegen fein 
lafjen, zur Bejeitigung der unverfennbaren Mebelftände, die 4 bis⸗ 
her in den Schulen geltend gemacht haben, nach Kräften mitzuwir— 
ken. Namentlich wird es auch darauf ankommen, veraltete und 
unzweckmäßige Unterrichtsweiſen überall auszurotten, und ſichere, 
gediegene und tüchtige Reſultate, wie fie dem gegenwärtigen Stand— 
punkte der Pädagogik und den Anforderungen der Zeit entiprechen, 
zu erreichen. 

Deshalb ift nothwendig und vom Herrn Minifter ausdrücklich 
angeordnet, daß ED Schule in loco jährlid wenigftend ein Mal 
von dem Kreis-Schul:Iufpeftor oder deſſen Aififtenten eingehend 
revidirt werde. Es iſt wünſchenswerth, daß die Nevifion, wenn 
möglih, unangemeldet erfolge. Die Zeit des Jahres, in welcher 
diejelbe abgehalten wird, bleibt dem Nevijor überlaffen, jedoch wird 
in Betreff der Fuhrengeſtellung möglichſt auf die lokalen Verhältniſſe, 
namentlich in der Saat» und Erndte-Zeit Rückſicht zu nehmen fein. 

Meber dad Ergebniß der Nevifion ift nad höherer Beſtimmung 
an und zu berichten. Dieje Berichte find nur in dem Falle fofort 
an. wenn die Dringlichfeit der Sache ed nöthig madıt. 
Alle übrigen Berichte werden, wie biöher, zufammen erftattet, und 
zwar haben die Herren Pfarrer, welche als Gehülfen des Herrn 
Kreis - Schul= Infpeftord einen Bezirk revidirt haben, ihre Berichte 
bis zum 1. Dctober an den Lepteren gelangen zu laſſen, während 
diefer ſämmtliche Berichte vor dem 1. November an und einzureichen 
bat. Bei den Berichten fommt ed darauf an, daß fie von dem 
Standpunfte jeder Schule ein klares und zutreffendes Bild geben. 
&8 wird daher in den diesjährigen Berichten mit ſcharfen, beftimm- 
ten Zügen anzugeben fein, ob und im wie weit die mahgebenden 
Geſichtspunkte zur Durchführung gekommen find oder niht. Um 
in den Berichten der folgenden Fahre zwedloje Wiederholungen zu 
vermeiden, wird ed genügen, anzugeben, in wie weit gegen dad vorige 
Fahr Nenderungen zum Nachtheile oder Vortheile eingetreten find. 

Die Hauptabjiht bei den Nevifionen und den über fie erfor- 
derten Berichterftattungen ift, die Schulen dem Bedürfniffe der 
Zeit entſprechend vormwärtd zu bringen und den Mikftänden zu be— 
gegnen, weldye ſich trog aller Verordnungen und der Fortichritte im 
Ganzen in vielen Schulen biöher nody behauptet haben. In den 
bid zum 1. November an und einzureichenden Nevifiondberichten ift 
anzugeben, über welde Schulen und unter welchem Datum die Be- 
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richte bereits erftattet find. Um den Herren Kreis-Schul-Inſpektoren 
nicht überflüffige Arbeiten zu veranlaffen, werden die biöher üblichen 
Berichte über die Schulvifitationen in der Kirche in Wegfall fom- 
men. Es bleibt aber dem Ermeſſen der Betreffenden frei geftellt, 
ob und in welchen Gegenftänden fie in bisheriger Weile die Schul» 
prüfungen im Anſchluſſe an die Kirdhenvifitation im Gotteöhaufe ab— 
halten wollen. 

Mo die Lokal-Reviſionen durch einen Gehülfen ded Kreis-Schul- 
Inſpektors abgehalten werden, bat der Bertreter diefelben Amtöbe- 
fugniffe auszuüben, wie der Schul -Inipektor ſelbſt. Er hat daber 
nicht bloß dad Recht, fondern aud die Pflicht, joweit er e8 für 
nöthig hält, felbft zu prüfen, Die erforderlihe Ausfunft zu ver- 
langen und dem Lehrer und Lokal-Schul-Inſpektor Weifungen zu 

eben. 

i Liegen dringende Gründe vor, in einer Schule die Lokal-Revi— 
fion in einem Jahre ausfallen zu laffen, und geftatten die Ver— 
bältniffe derfelben einen foldyen Ausfall, jo hat der Kreid-Schul- 
Inſpektor bei Einreihung der Revifiondberichte davon Anzeige zu 


en. 

Die tabellariihen Berichte werden in bisheriger Weiſe mit 
den Nevifionöberichten eingereiht. Es wird als jelbftverftändlich 
angenonmen, dab der Reviſor das Ergebniß der Prüfung mündlich 
aldi und daran die weiteren Grörterungen und — 
anſchließt. 

Die von uns auf Grund der Berichterſtattung zu erlaſſenden 
Beſcheide werden daher nur diejenigen Punkte ins Auge faſſen, bei 
denen eine Mitwirkung von unſerer Seite geboten erſcheint. 

Die Gehülfen der Kreis-Schul-Inſpektoren treten hur durch die 
Abhaltung der Revifion in den ihnen überwiefenen Schulen in Thätig- 
feit, während fie im MWebrigen feine Inftanz zwiſchen den Lehrern 
und Lofal-Schul-Inipeftoren einerjeitd und dem Kreis-Schul-Infpef- 
tor andererſeits bilden. 

In denjenigen Snfpektiondbezirken, welche zum Theil durch Ge— 
bülfen vevidirt werden, ift den betreffenden Pfarrern und Lehrern 
alsbald Mittheilung zu machen, dat ihre Schulen von den von und 
beftimmten Affiftenten revidirt werden follen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen. 


An 
ſämmtliche evangelifche und katholiſche 
Herren Kreis-Schul-Infpektoren. 


aD. 


56) Befugnif der Regierungen in der Provinz Preu- 
ben zur $eftftellung der Höbe der — —— 


Berlin, den 6. April 1869. 
Auf die Vorſtellung vom 20. v. M., betreffend die Verbeſſerung 
der Lehrerftelle zu N., erwiebere id Em. ıc. und den mitunterzeich- 
neten Intereffenten, daß der $.17 der Schulordnung vom 11. Decem- 
ber 1845 nicht dahin zu interpretiren ift, daß die Königliche Regie: 
rung zu einer für noͤthig und ausführbar erachteten Beisellern: 
des Einfommend einer &ebrerftelle die Berpflichteten nur auffordern 
und ihren Einfluß für das Zuftandefommen eines entiprechenden 
Beſchluſſes geltend machen, im Weigerungsfalle aber feine verbind- 
liche Feftjegung ihrerſeits treffen dürfe. Bei folder Auslegung würde 
der Gejegeöparagraph überhaupt Feine Bedeutung haben, da es ſchon 
von jelbft, nicht bloß der Auffihtöbehörde, jondern audy jedem Dritten 
freiftebt, zu einer derartigen Verbeſſerung aufzufordern und für die- 
felbe feinen Einfluß geltend zu maden. Die Interpretation eines 
ve welche dad Gejeg bedeutungslod machen würde, ift von 
vornherein ald eine richtige nicht anzuerkennen. Es fommt hinzu, 
dat ſchon vor Erlaß der Schulordnung nach den Beſtimmungen ded 
Allgemeinen Landrechts und der mit Geſetzeskraft publicirten Regie: 
rungdinftruction die Königlichen Regierungen die Befugniß hatten, 
die nothwendige Höhe der Lehrerbefoldungen feft ufegen und deren 
Ergänzung anzuordnen. Hätte diefe Befugniß aufgehoben oder ein- 
eſchränkt werden follen, jo is died in der Schulordnung für die 
— Preußen ausdrücklich ausgeſprochen werden müſſen. Statt 
deſſen iſt im $. 17 auch nach der zweifelloſen ſprachlichen Bedeutung 
des — „veranlaſſen“ das Gegentheil nur von Neuem feſtgeſetzi 
worden. 
Hiernach befinde ich mic nicht in der Lage, die Anordnung ber 
Königlihen Regierung abzuändern, da im Uebrigen nicht behauptet, 
eſchweige erwieſen ilt, dab fie das Maaß des Bedürfniffes über: 
—327. oder unausführbar ſei. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An den ꝛc. 
U. 9469. 


57) Verſicherung des Mobiliars gegen Feuersgefahr 
ſeitens der Lehrer an höheren Unterrichts-Anſtalten ıc. 
Berlin, den 12. April 1869. 


Es find Fälle vorgefommen, daß Directoren und Lehrer von 
Seminarien, die ihr Mobiliar nicht verfichert gehabt, durch Brand» 
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ſchaden ſehr erhebliche Verluſte erlitten haben. Cine ausreichende 
Berfiherung ded Mobiliard gegen Feuerſchaden ift gegenwärtig nicht 
mit irgend erheblichen Koften verbunden. Unterjtügungen aus 
Staatsfonds in ähnlichen Fällen können, wenn überhaupt, nur in 
ſehr unzureihendem Maße gewährt werden. Das Königliche Pro- 
vinzial-Schulcollegium veranlaffe id, die Beamten Seined Refjorts 
darauf aufmerkſam i machen, wie es fih in ihrem eigenen Intereffe 
empfiehlt, ihr Mobiliar angemeffen zu verlichern. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
fämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U. 829, 


58) Gompetenz der Confiftorien in der Provinz Han- 
noverin Bezug auf das Beitragöverhältniß zu 
Schullaſten. 


Berlin, den 9. März 1869. 
Ihre an die vormalige Königliche Civil-Adminiſtration von 
Hannover gerichtete, mir zur Entſcheidung eingereichte Recurs— 
bejchwerde ohne Datum, über die Bertheilung der dortigen Schul- 
baufoften fann ald begründet nicht anerkannt werden. 
Der Berufung auf die vorgelegte Abjchrift eined Erfenntnifjes 
der Göttinger Iuriftenfacultät de public. den 10. Dezember 1803 
fteht entgegen, daß weder deifen Driginal, noch auch die betreffenden 
Acten berbeizuichaffen gemejen find. Was aber die Gompetenz des 
Königlichen Confiftortums zu Stade zum Erlaß der angefochtenen 
Verfügung anlangt, jo win diejelbe nicht jowohl auf Artikel 24 der 
Minifterial-Befanntmahung zur Ausführung des Gejeped über die 
Kirhen- und Schulvorjtände vom 14. Detober 1848, als vielmehr 
auf der Schon vor Emanation der neuern Schulgejege von den Schul— 
yet Wire conftant und uneingeſchränkt geübten Befugniß, 
über das Beitragsverhältniß hinſichtlich der Schullaften, foweit daſſelbe 
nicht durch daß pr: beftimmt worden, nad Anhörung der Ge— 
meinde Kraft des Aufſichtsrechts verbindliche Anordnungen zu treffen. 
Hiernach und nachdem der gegenwärtig zur Vertretung der 
Gemeinde berufene Schulvorftand eine Aenderung ded den „Ein- 
gewohnern“ zum Drud gereihenden jegigen Beitragsfußes bebarrlich 
abgelehnt hat, ericheint das Verfahren des Königlichen Gonfiftoriumä 
— und muß es demnach, und da auch gegen den mate— 
riellen Inhalt der Verfügung vom 26. September 1867 nichts zu 
erinnern iſt, bei der letztern mit der Maßgabe bewenden, daß dem 
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Schulvorſtand eine anderweite Regelung des Beitragäverhältniffes 
unter Genehmigung des Königlichen Sontftorlums ———— bleibt. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bie Hausleute N. und Genoffen zu N. 
U 35,152. - ‚ 


1. Akademien und Univerfitäten. 


59) Rector- und Decanen- Wahl bei der Univerfität 
zu Greiföwald. 


(Centrbl. pro 1868 Seite 194 Nr. 47.) 


Durd Verfügung vom 31. März d. 3. hat der Herr Minifter 
der — ꝛc. Angelegenheiten die von dem Concil der Univerſität 
zu Greifswald vollzogene Wahl ded Profefford Dr. Pernice 
um Rector und die von den Facultäten a Wahlen der 
Drofefforen Dr. Bilmar, Dr. Pütter, Dr. Moöler und Dr. 
Sufemihl zu Decanen der theologiſchen, juriſtiſchen, medicinifchen 
und philofopbifchen Facultät beftätigt. 


60) Münzforten bei Zahlung der Studien-Honorare. 


Bei dem Herrn Miniſter der geiftfichen sc. Angelegenheiten war dariiber 
Beichwerbe geführt worden, daß die Duäftur der biefigen Königlichen Uniwerfität 
bei Zahlung von Studien-Honoraren Silbergeld zuridweife und bie Erlegung 
in Friedrichsd'or verlange. In Folge des Berichts, welcher auf ben wegen Ab- 
ftellung dieſes Verfahrens ergangenen Erlaß erftattet wurde, iſt folgende Ver- 


fügung erlaffen worden: 
Berlin, den 21. October 1868. 
Die in dem Bericht vom 8, d. M. erhobenen Zweifel gegen die 
Anwendbarkeit des $. 18. des Gejeged vom 4. Mai 1857 auf die 
Zahlung der Honorare bei den Univerfitäten kann ich nicht heilen. 
Verabredungen über die Erfüllung von Zahlungsverbindlichkeiten in 
beftimmten Münzforten find nicht blos im Wechfel- und kaufmän— 
niſchen Verkehr, wie die in dem Bericht angezogenen Artikel 37 der 
Allgemeinen Wechjelordnung und Artikel 336 ded Handelsgeſetzbuchs 
zeigen, fondern auch im bürgerlichen Verkehr ftatthaft. Soweit es 
aber darauf ankommt, die Wirkung folder Berabredungen zu beur: 
teilen, ift hinfichtlih der in Friedrichsd'or oder Gold zu erfüllen: 
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den Berbindlichkeiten die Entſcheidung lediglich au $. 18 des Ge- 
jeged vom 4. Mai 1857 zu entnehmen. 

Bon der Befolgung dieſer geſetzlichen Vorſchrift zeitweile in dem 
Sinne zu Haas ig daß im laufenden Winterfemefter Studirende, 
welche Zahlung in Gourant leiften wollen, genötbigt werden, Zah— 
lung in Friedrichsd'or zu leiften, bim ich nicht ermächtigt. - Dagegen 
bat ed Fein Bedenken, einer Verſtändigung der Studirenden im 
Allgemeinen, welche fi für die Zukunft empfehlen wird, bid zum 
Schluß des MWinterfemefterd Anftand zu geben. 

Hiernach wolle der Herr Rector und der Senat die Duäftur 
mit Anweijung verſehen. 

Im Uebrigen bemerfe ih, daß der Grundſatz des §. 18 des 
Geſetzes vom 4. Mai 1857 ebenſowohl auf die in den Univerſitäts— 
ftatuten feftgeftellten Zahlungen an die Racultäten, namentlich für 
Doctor-Promotionen Anwendung findet. Bei der Ausführung, daf 
dad allgemeine Geje vom 4. Mai 1857 den Statuten, ald der 
lex specialis, nicht derogire, ift überjehen, daß der $. 18 1. c. alle 
auf Friedrihäd’or oder Gold lautenden Zahlungsverbindlichkeiten, 
deren Erfüllung in Preußiſchen Friedrichsd'or geſetzlich verlangt 
werden fann, betrifft, ohne daß es darauf anfommt, ob die Zahlungs: 
verbindlichfeit ſelbſt auf Geſetz, Statut, Vertrag oder fonftigem 
Rechtötitel beruht. In allen diefen Fällen bat der Schuldner die 
Mahl, ob er in Friedrichsd'or oder in Silbercourant, den Friedrichsd'or 
zu 55 Thlr gerechnet, zahlen will. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ben Herrn Rector und ben Senat ber hiefigen 
Königlihen Univerfität. 
U. 28904, 


61) Germaniſches Mufeum zu Nürnberg. 
(Gentrbl. pro 1807 Seite 334 Nr. 123.) 


Durch Allerhöchſte Drdre vom 20. März d. 3. haben des Königs 
Majeftät zu genehmigen gerubt, daß aus dem Fonds der Landes— 
ſchule Pforta 150 Thlr dazu verwendet werden, für dad Germa- 
niſche Mufeum in Nürnberg Gyps-Abgüffe von den vorzüglichften 
Skulpturen Pforta's anfertigen zu lafjen. 
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62) Stiftungen bei der Universität Bonn aus Anlaf 
ihres Semifäcular-Jubiläum$ im Jahre 1868. 


a, 
Berzeichuif 
ber bei ber Königlichen Rheinischen Kriedrih-Wilhelms- -Univerfität in Bonn in 
Anlaß ihres a n Semifärular- Jubiläums errichteten Stiftungen unb 
erjelben zugewandten Beneftcien. *) 

1) Sat Bermehrung ded Stipendien-Fonds: 

Hohenzollern» Stiftun ' Sapital 24,231 Thlr zu 
Stipendien von je 100 Thlr. 

b. Bon den Gebrüdern Herrn Albert Cahn und Gommer- 
zien-Rath Hugo Cahn in Bonn 2000 Thlr zu einem‘ 
jährlichen Stipendium von 100 Thlr. 

Aus der Stadt Erefeld . . . 2000 Thlr. 
Aus der Stadt Eupen. . . . 51 Thlr. 
Von der Stadt Stromberg. . 50 Thlr. 
Bon dem Kreile Neuwied . . 50 Thlr. 
Bon ber Stadt Erfelenz . 10 Zhlr. 
Von einer ungenannten Gefellfchaft 300 Thlr. 
2) Stipendien-Stiftungen ohne Einzahlung an die 

a ie ſſe: 

Bon der Stadt Cöln ein are von 6700 Thlen zur 

Rundirung von nett jährlichen Stipendien Hr 

Studirende der Mathematik und Naturwiffenichaften. 

b. Bon dem Heren Iofepp Mahlberg in Eöln ein Ga- 
pital von 6000 Thlr zu einem jährlichen Stipendium 
von 300 Thlr. 

c. nn SH Stadt Bonn 2 jährlihe Stipendien von 

5 2 
d. der Stadt Aachen 1 jährliche Stipendium von _ 


0 Thlr. 
e. Bon dem Landkreiſe Aachen 1 jährliched Stipendium 
von 50 Thlen 
3) Nach dem Teftament des zu Cöln lebenden Herrn Profefford 
W. Pütz follen demnächtt aus feinem Nachlaß 5000 Thlr 
an die Univerfitäts-Kaſſe gezahlt werden, um einem Studi- 
renden, welcher die biftoriiche Wiſſenſchaft zu feinem Haupt: 
fache gewählt hat, die Zinjen ald Stipendium zuzuwenden. 
— iſt die Univerſität zum Nedhtönachfolger rückſicht⸗ 


a mp no 


2 Bi ieſes ran er im in an die Mittheilung im Eentrbl. 
pro 1 Seite 4 8 bier abgebrudt. 

**) Das —— bier Stiftung fowie bas Verzeichniß ber Beiträge, welches 
zugleih als Empfangsbeiheinigung gilt, wird unter c. hier abgedruckt. 
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(ih der Schriftftellee- Honorare für die etwa nad dem Tode 
des Profefford Püp zu veranftaltenden neuen Auflagen feiner 
MWerfe ernannt; die Honorarzahlungen follen capitalifirt und 
aus den Zinſen joll ein zweite® Stipendium ebenfalld für 
einen Studirenden der Seichichte gebildet werden. 

Der Herr Landgerichtd-Aifeffor von Cuny in Bonn hat 
eine Stiftung von 10,000 Thlrn gegründet, deren Zinfenbe- 
trag einem Privatdocenten der huriftiichen oder philoſophiſchen 
Facultät jededmal für den Zeitraum von drei Jahren als 
Ehrengabe von dem afademiichen Senat zuerkannt werben joll. 
Der Univerfitätd-Bibliothef ift zugewandt: 

a. Bon dem Rheiniſchen Provinzial-Landtag die Summe 
von 5000 Thlrn. 

b. Bon des Fürften Wilhelm zu Wied Durdlaudt die 
von dem Prinzen Marimilian zu Wied binterlaffene 
Sammlung naturbiftoriiher Werke. 

c. Von Herrn Alfred Cahn in Bonn eine Sammlung 
hebräiſcher Werke. 

Dad akademiſche Kunft-Mufeum hat als Geſchenk 
erhalten: 

a. Bom Herrn Profeffor Dr. Mendelsfohn in Bonn 
300 Thlr 


b. Bon Herrn Prever dafelbft 300 Thlr. 
c. Von früheren und jegigen Studirenden der Univerſität 
verichiedene Gypsabgüſſe. 

Herr Löſchigk in Bonn hat dem botanifhen Garten 
F ung eines Aquariums 500 Thlr zur Verfügung 
geſtellt. 

Der Königliche Curator der Univerſität. 
Beſeler. 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


7 


— 





b. 

Statut 

der an der Königlichen Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Uni— 
verfität zu Bonn gegründeten Hobenzollern-Stiftung. 


rt. I 

In Anerkennung, dab die durch Allerhöchſte Gabinetd-Drdre 
ded hodhjeligen Königs Friedrih Wilhelm III. Majeftät vom 
18. Detober 1818 vor 50 Jahren geitiftete Rheiniſche Friedrich— 
Wilhelmö-Univerfität zu Bonn als Warte Deutſcher Gefinnung und 
als Werkſtätte ernfteiter geiftiger Arbeit ihren Beruf bisher treu erfüllt 
und mit der gefammten deutichen Wiflenihaft in vollem Maaße zu 
jener fortichreitenden Entwickelung beigetragen hat, welde unjerem 


N 


Volke die ihm zufommende Stellung unter den Europäiſchen Staaten 
gewährt, und in der Erwartung, dat die Hochſchule niemald ermüden 
wird, in gleih rühmlicher Weile im Dienfte der Wilfenichaft und 
des Baterlandes zu wirken, it an der Rheinifchen Univerfität in 
Anlaß des in der Anlage I. von dem Unterzeichneten erlafjenen Auf: 
rufs *) die Hobenzollern-Stiftung ind Leben gerufen, an deren Grün 
dung fih die in der Anlage TI. verzeichneten Perfonen betheiligt 
haben. 
Art. II. 

Zweck der —— iſt, aus den Zinſen des Stiftungs-Kapitals 
Studirenden deutſcher Nationalität an der Univerſität Bonn ohne 
Unterſchied der Heimath, der Confeſſion und des Faches, die ſich 
durch entſchiedene Begabung und durch Fleiß auszeichnen, Stipendien 
von 100 Thalern pro Semeſter zufließen zu onen. 


Art. DI. 

Das Stiftungs-Kapital in der Höhe von „Vier und zwanzig 
Zaufend zweihundert ein und dreißig Ihalern” wird an die König: 
liche Univerfitäts-Kaffe eingezahlt werden, ſobald diefed Statut die 
Allerhöchſte Betätigung erhalten haben wird. Ä 


Art. IV. 


Dad Bermögen der Stiftung wird von der gedachten Univerfitäts- 
Kalle nach den beftehenden allgemeinen gefeßlichen Vorſchriften unter 
Aufficht ded Curators der Univerfität verwaltet und ift jofort rent: 
bar zu machen. 


Art. V. 


Die Verleihung der aus den Zinfen des Stiftungd-Rapitald zu 
bildenden Stipendien von je 100 Thalern fteht dem Verwaltungd-Rath 
der alademtiden Beneficien zu. 


Art. VI. 

Späteftend ſechs Wochen vor dem gejeglichen Schluß des Seme- 
fterd bat der Verwaltungs-Rath durch Anſchlag am Schwarzen Brett 
diejenigen Studirenden zur Meldung aufzufordern, welche ſich für 
dad folgende Semefter um die Zumendung eines Stipendiums 
bewerben wollen. Bor Ablauf des Semefterd erfolgt die Gollation 
der zu vergebenden Stipendien, deren Ergebniß ebenfalld duch An- 
ſchlag am jchwarzen Brett zur Sfentlichen Kunde g bringen: ift. 
Die Zahlung der Stipendienfummen geſchieht bei Beginn des fol- 
genden Semefterd auf Anweifung ded Univerſitäts-Curators. 


*), Aunmerlung: bier nicht abgebrudt, 
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Art. VII. 


Der Verwaltungs-Rath hat die reſp. Facultäten über die ein- 
egangenen Geſuche von Studirenden zu hören, ift jedoch an das 
utadhten der Facultäten nicht gebunden. i 


Art. VIII 


Unter den Bewerbern fann nur jolden ein Stipendium conferirt 
werden, die ſich durch entjchiedene Begabung und durch Fleiß aus— 
eichnen. Bei gleicher Dualification haben Unbemittelte den Borzug. 
um Nachweis der Hülfsbedürftigfeit ift ein formelles Paupertäts— 
zeugniß nicht erforderlih. Als wünſchenswerth wird es bezeichnet, 
daß, injofern dad Reſultat der vorzunehmenden Prüfung der Dualt- 
fication der Bewerber died zuläßt und die Zahl der zu vergebenden 
Stipendien dazu audreicht, in jedem Semefter zweien Studirenden 
in der philofophiichen Facultät und Einem Studirenden in jeder der 
vier anderen Racultäten ein Stipendium verliehen wird. Es ift 
dem Berwaltungs-Rath geftattet, qualificirten Studirenden während 
mehrerer Semefter Stipendien zu verleihen. 


Art. IX. 

Die jährlichen Zinfen des Stiftungs-Kapitals find in zwei 
Hälften zu theilen; je eine Hälfte des Zinjenbetrags fällt behufs 
Zumendung der Stipendien von je 100 Thalern auf jedes der beiden 
Semefter (Art. VI). Der etwaige Ueberſchuß der halbjährigen 
Stipendienfummen von weniger ald 100 Thalern wächſt der im 
nächſten Semefter zu vertbheilenden Summe zu. Sollte jemals der 
Fall vorkommen, dab aus Mangel an qualificirten Bewerbern die 
zu Stipendien zu verwendende halbjährige Zinjenrate in ihrem gan- 
zen Umfange oder zum Theil nicht ausgezahlt werden kann, fo wird 
die eriparte Summe mit Inbegriff des etwaigen obigen Ueberſchuſſes 
zum Stiftungd-Kapital geſchlagen. 


Act. X. 


Am Schluß ded Sommerfemefterd 1869- tritt mit der Gollation 
der halbjährigen Stipendien für dad MWinterfemefter 1869—70 die 
Hohenzollern-Stiftung in Wirkjamteit. 

Düffeldorf, den 23. November 1868. 


‚_(L.S.) Karl Anton, 
Fürft zu Hohenzollern- Sigmaringen. 


—_ — 
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Verzeichniß 
der Beiträge, — bei dem Unterzeichneten für die Hohenzollern— 
Stiftung eingegangen find. 










Ihlr. ISgr.| Pf. 
1.Se. Majeftät der König von Preußen . . - | 30001 —— 
2. Ihre Ten die Königin Augufta . . 1000| — — 
3. Ihre Majeſtät die Königin — * von Preußen 300 — — 


4. Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die 


Kronprinzeſſin von Preußen . . 1000| —— 
5.1Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg von 
Preußen . 100) —— 


6.158. Königl. Hoheit der Fuͤrſt Gar! Anton 
zu Hobenzollern- Sigmaringen . . | 1000 —— 













7.1Shre Majeftät die — Victoria von 
England . 500) — — 

8.1Se. Königl. Hoheit der Heros von Sachen: 
oburg— 300 — — 
9.Freiherr von Dr Vierſen 1000| —— 
10.46Geh. Eh ne N. ge zu Eſſen 1000 — — 
11.Freiher von Diergardt zu Bonn . . 500) — — 


12.ſCommerzienrath Stumm zu Neunkirchen. 300| — — 
13. [Sreiherr Abrahamvon Oppenheim zu&öln | 1000) —— 
14.|Sreiherr Simon von Oppenheim zu Göln | 1000| —|— 
15.|&reiberr von Rigal zu Godedberg . . . 200) —i— 
16.|&in ehemaliger Drofeffor von Bonn . ; 201 —— 
17. — I. D. Herftatt zu Göln . | 1000| —i— 
18.Hypothekenbewahrer Diderichs zu Göln . 20! —— 
19.Advocat- Anwalt Weiler zu Dütfeldorf . 1201 — 
20.|Regierungs-Präfident a. D. von m lene 
! fein u Cöln. ee 200) —— 
* Kuhrori er — 500 —— 
22.8 alduin von eufville zu Bonn... 200| —|— 
23.1Wilhbelm von Neufville zuBonn .. 200 —— 
24. Geheimerath von Dechen Ercellenz zu Bonn 2001 —— 
25.|rau Wittwe Bor ——— zu Bonn. 500) —ı— 
26.|&emeinde Wiehl : 2 15 — 
27.1%rau von Hymnen geb. von Ammon zu 
Endenid . 50| —— 
28.1Sanitäts-Rath Dr. Ricarz zu Endenig 
29.Steuerempfänger Effertz zu Endenid. 
30.1Carl Baunigeib zu Endenid . 10 Dut. 


Summe 


210 





Transport 


„H. H. B. zu Bonn 

246. A. Mehlem zu Bonn . . 
Sanitäts-Rath Dr. Noiften zu Söln. 

won Bethmann-Hollwe 4, Staatsminiſter 


a. D. Excellenz zu Schloß Rheineck 


3.Gemeinde Engelskirchen ——— 
Buchhandlung Mar Cohen u. Sohn zu 


Nonn 


Kammergerichts Referendar Frowein zu 


Berlin 


Geh. Medieinat-Nath Profeffer Dr. Scaaff- 


haufen zu Bonn 


Theodor vom Rath zu Duisburg . 
‚Sommerzienratb J. =. Rath zu Göln 
Commerzienrath Pferdemenge ö zu Rheydt 
2.1&ommerzienratb Paul Prever zu Nierien 
(Gemeinde Siegburg 
(Sommerzienratb A. W. Ha rdi zu Lenn weh 
(Frau Wittwe Mumm zu Bonn 
Carl Graf von Nellefen zu ——— 

Dr. Krantz zu Bonn . 

JEverhardt Hoeſch Söhne zu T Düren 
9.|Sommerzienratb Robert Schöller zu Düren 
Gommerzienratyp Eduard Höſch zu Düren 
PMPscar Schüll zu Düren 

Commerziemath Earl Schleicher zu Düren 
53. Commerzienrath Wilh. Schüll zu Birkes— 


dorf 


‚Leopold Shöller Söhne zu © Düren 
Fel. Heinrid Schöller zu Düren. 
JFJulius Schöller zu Düren. 

Sch. Wilh. Furmann zu Bierfen 
Fried. Müller sen. zu Hüdeöwagen 
JFried. Müller jun. zu Hückeswagen] 
Meinhard Müller a Een 
Gr B. W. .. 

2.4Freiherr v. N. 


63.|Sreiberr v. ©. . BR, are Sad re 
64.19. v. Rath, Präſident des rhein. landwirth— 


ſchaftl. Vlleins zu Lau Grat 


65. Barton Anſelm von Rothſfchild zu Wien. 
Summe | 19,242) 26 — 


Iblr. 


Sgr. Pf. 


15,284, 5 
20 E. 


100' 


200 












Transport 
66. ZLERLELIE SLABERDAEG (MWürtem- 
ber „2 &ulden 
674A. u. . Samphanfen zu Kor ; 
68.1 Deihmann u. Comp. zu Eöln 
69.|Deiträge aus Gummeröbah . 
704Se. Durdlaudt Fürſt Wilhelm zu Löwen- 
ftein-Wertbheim-Arendenberg . . 
711Dr. Julius Schrader, er in 
Berlin. . HE 
72.1Dr. Inlius Sriedländer, Director des 
Königl. Münzfabinets in Berlin 
heimerath Dr. a as, zu Wied: 
baden 
74. Sabinetöminifter a. D.v. Oheimb auf Holz 


b i 
75.1P aulus, Erzbiſchof von Eöln.. . 
76.46Geh. 0 en v. Ba au Haus 
Sjenburg 





73. 











meröbadh . 
Muguſt Schnabel zu Hüdeswagen 
73.1Dr. Wiefel zu Hülfenbuld . . . 
80. en rid — Eſſen 
II. A. Hinkels zu Solingen . 
82. Gruft Johanny zu Hüdeswagen 
83. Fabrikbeſitzer Peter Shürmann zu Lennep 
Aus Gummersbach durch Herrn Landrath 
Kaifer . ? 
85. Gommergienrath Baum ang Düffeldorf 
ae Luckemeyer aud Düffel- 


if - 
Sommers Wolff zu Münden-Glad- 


88.Dber-Kammerrath Rötteken zu Rhede . 
89.Ungenannt aud Bergheim . 
90.Commerzienrath W. ——— zu Münden 
Gladbad . 
91. Regierungs-Präfibent v. Bodeli qwingh zu 
inden . 

92.|Regierungd-Rath Henrici zu Minden . . 
93. Gisbert Graf v. Fürftenberg-Stammbheim 


































Summe | 21,732] 16— 
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Thlr. |Sgr.| Pf. 
Transport | 21,732) 16 — 





. 94.18. Ad. Schmidt zu Mülheim . 
95.Chriſtoph Andreae jun. zu Nälpeim 
96. Robert a Mülheim . . 
97.1Paftor Nöll zu 
98.|Dr. Biegerzu Mülheim : 
99.1Dr. Winfel zu Mülheim . . 
100.1M. Steinfauler-Wülfing zu Nülpeim 
101.1 udwig Nöll zu Mülheim . . . 
102.|Dr. Adam re ekäibe =.,.0 > 
103. Pfarrer Fiuen 
10440h. Müller zu lülbein 
105.|Pfarrer Shepers zu Mülbeim 
106.|&duard Moll zu Mülheim . . 
107.Landrathsamts-Verwalter v. Niefewand zu 

Mülheim . F 

108. Geometer Hoͤlfcher zu "Godesberg A 
109. |Ungenannt aus Marienberghanfen . 
110.|Sommerzienratb Trinfauß zu Düffeldorf 
111.|Eduard Molineusd zu Barmen . . 
112, ar ter Adams und Br ——— zu 


ülhbeim . 


113. Beiträge aus Lüdinghaufen 

114.160raf Alfred Hatzfeld zu Schloß Gatcum 

115.[Beiträge des Kreijes —— — 

116. Beiträge aus Amt und Stadt Brakel: 

1174Aaus Hörter . 

118. EAN 2 Kielmansegge zu Ship Gap: 
penberg 

119. Gommergienrat Ant. Lamberb a Nin- 
chen-Gladbach . . 

120. Aus Büchenbenren 

121.Aus Ehringhauſen . . 

122.19. Donnevert zu Saarlouis 

123.)Beiträge aus der Stadt Trier 

124.1 Au8 dem Amtöbezirk Rietberg. . 

125.|Beiträge aus dem ———— —— 

JA. R. zu Cöln 
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Thlr. Sor. PM. 
Transport | 23,522 65 


130.1 n8 der Bürgermeifterei As bad ; 201 — 
131.14u8 dem Kreiſe Dedelöhbeim . . 2... 2| 151 — 
132.]Dr. Sohn Muir zu Edinburg . . . . 100| —— 
133,Aus der Gemeinde Kirn . 2.2 2 20. 7 3— 
134.|Bon der Aachen Hoegener Bergwerks-Ge— 

jellichaft BI ee AR Die dr er ca 100) —— 
135.|andrath a. D. v. Scheibler zu Naden . 25 => 
136.|Gommerzienratb Duboid zu Burticeid . 5, —— 


137.13. Th. Loſen zu Eupen. » 2 2 2 2. 

138.8r: Giesler zu Falfenluft bei Brübl . 100 —— 

139. Dr. — Amerikaniſcher Geſandter in 
a 3 5: Ma 

OR. in Doun. -». » » 2» 2 or 0 2. 5 — 

141.N. N. in Düjfeldorf . . 2 2 22. 25 — — 


Hierzu Zinjen von Deihmann u. Comp. | 
und Dppenbeim jun. u. Comp. in Göln 
für deponirte Beiträge mit Abzug von Geld» 
verluit durch ausländische Caſſenanweiſungen, 
Wechſel, Porto, im Betrage von 3 Thlr 
11 Sor 11 Pf. — Su u 








i 228| 151 7 
Generalfumme | 24,231 — — 
Keſſenich bei Bonn, den 31. Januar 1869. 

Ernſt aus'm Werth. 


III. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


63) Anerkennung höherer Unterrihtd-Anftalten. 
(Sentrbl. pro 1868 Seite 718; pro 1869 Seite 141.) 


Berlin, den 26. Sanuar 1869. 
Die höhere Lehranftalt zu Goslar ift als Realſchule erfter 
Drdnung und die höheren Bürgerjchulen zu Rathenow und Hers— 
feld find als jolde im Sinne der Unterrihtd- und Prüfungd-Drbd- 

nung vom 6. Detober 1859 anerfannt worden. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 
Bekanntmachung. 
U. 313, 


— — — 


1869. 15 
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64) Verbot eined Wechſels der Anftalt innerhalb des 
Probejabr®. 


Berlin, den 31. März 1869. 

Durd die dad Probejahr der Schulamtd-Candidaten betreffende 
Gireular- Verfügung vom 30. März 1867*) ift u. a. angeordnet 
worden, dab dad Probejahr, wenn zu einem Wechſel nicht dringende 
Gründe vorliegen, an einer und derjelben Anftalt abjolvirt wer- 
den muß. 

Da gleihwohl, wie fi) ergeben bat, feitdem nicht wenige Gan- 
didaten auch ohne dringende Beranlaffung von einer Antatt zu 
einer andern während der Probezeit übergegangen find, was außer 
den Unzuträglichkeiten, welche daraus für die betreffenden Anftalten 
und die Candidaten jelbit entitehen, auc das Urtheil der Behörde 
über das Ergebniß erjchwert, jo beftimme ich biedurd, daß ein 
Wechſel der Ynftalt innerhalb des Probejahrd in jedem Fall der 
Genehmigung der Auffichtöbehörde derjenigen Anſtalt bedarf, bei 
welcher der Sandidat daffelbe begonnen bat, und daß diefe Geneb- 
migung — ausnahmsweiſe aus beſonderen Gründen ertheilt wer— 
den darf. 

Ih beauftrage das Königliche Provinzial-Schulcollegium, von 
diejer Anordnung die Directoren der höheren Schulen Seine Nefforts 
zur weiteren Veranlaffung in Kenntniß zu fegen. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten. 
von Mübler. 


An 
fänmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. 8741. 


65) Berbot des Wirthshausbeſuchs jeitend der Schüler 
höherer Unterrihtd-Anftalten. 


Königöberg, den 27. März 1869. 

Mehrfache Vorkommniſſe der legten Zeit haben von neuem Die 
Gefahren — welche den Zöglingen unſerer Bildungsanſtalten 
aus dem unerlaubten Beſuch von Wirthshäufern und aus der Theil— 
nahme an rg re erwachſen. Es bedarf für die Kehrercollegien 
feiner näheren Grörterung ded Schadens, welcher durd derartige 
Vergehen der geſammten geiftigen und fittlihen Entwidelung der 
Jugend zugefügt wird. Da wir indeß leider Grund zu der Annahme 
haben, daß ein Theil deö größeren Publicumd dad Verderbliche diefer 
Ausihreitungen nicht genügend würdigt, um aud) feinerfeit8 zur 


) abgebrudt im Gentrbl. pro 1867 Seite 209 Nr. 65. 
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Berhütung derjelben beizutragen, fo fordern wir die Herren Direc- 
toren und Lehrer auf, mit aller Aufmerkjamkeit nicht nur die vore 
fommenden Bergehen diejer Art zu verfolgen und zu beftrafen, ſon— 
dern denjelben namentlih durch geeignete Ermahnungen und durd 
Erweckung einer fittlihen und ehrenbaften Sinnesweife unter den 
Schülern vorzubeugen. Außerdem ift der Beiftand der Ortöpolizei 
unnachſichtig gegen diejenigen Inhaber öffentlicher Locale in Anſpruch 
zu nehmen, welde der gedachten Neigung einzelner Schüler ftraf- 
baren Vorſchub leiften. 


Königliches Provinzial-Schulcollegium. 


die Directoren ſämmtlicher Gymnafien und 
Realihulen der Provinz. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


66) JIsraelitiſches Schullehrer-Seminar für die 
Provinz Heſſen-Naſſau. 


Das biöher für den Regierungd-Bezirf Wiesbaden beftandene 
israelitiiche Seminar in Ems ift aufgehoben und mit dem ißraeli- 
tiihen Seminar in Caſſel vereinigt worden. 


67) Borbildung der Elementarlehrer für die Fürften- 
thämer Walded und Pyrmont. 


(Eentrbl. pro 1869 Seite 133 Nr. 29.) 


Berlin, den 27. Februar 1869. 
Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 15. d.M. (Nr. 3609), 
durdy welchen dem Königlichen Provinzial-Schul-Gollegium die Leis 
tung des gefammten Schulwefend in dem Fürftentbum Walded 
und Pyrmont vom 1. April d. J. ab übertragen ift, und auf den 
Bericht vom 8. Dezember v. 3. beftimme ich, dab von dem gedach— 
ten Zeitpunkt ab die Vorbildung der für diefed Fürftenthum erfor 
derlihen evangeliihen Schulamts:Gandidaten in dem Seminar zu 
Homberg lat 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium 
in Eafjel. 


U. 34523. 
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68) Einrihtung der Prüfung und der Zeugniſſe der 
Gandidaten ded Elementar-Schulamtö in der Provinz 
Heſſen-Naſſau. 


Berlin, den 7. April 1869. 
Auf den Bericht vom 19. v. M. genehmige ich, daß fortan in 
der dortigen Provinz hinſichtlich der Einrichtung und Ordnung der 
Wahlfähigkeits- und der Wiederholungs-Prüfung der Candidaten des 
Elementar-Schulamts, ſowie hinſichtlich der Ausſtellung der Prü— 
fungs- und Wahlfähigkeits-Zeugniſſe nach Maßgabe der dieſſeitigen 
Circular-Verfügungen vom 1. Juni 1826, 6. October 1854 und 
30. März 1857) verfahren wird. 
Die Königlichen Regierungen in Caſſel und Wiedbaden 
find hiervon in Kenntniß gelegt. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
von Mübler. 


An 

das Königliche Provinzial-Echulcollegium 
zu Eaffel. 
U. 9904, 


69) Entlafjungd- und Wiederholungs- Prüfung der 
Schulamts-Sandidaten und Glementarlehrer in der 
Provinz Hannover. 


Hannover, den 10. März 1869. 

Der Seminar-Direction laffen wir bieneben Beftimmungen über 

die Entlaffungs- und Wiederholungs: Prüfungen der Gandidaten des 

Volksſchulamtes, ſowie namentlih über die Ausftellung der Ent- 

Iaffungszeugniffe zugehen mit der Veranlaffung, bei der nächiten 
Abgangsprüfung in Gemäßheit derfelben zu verfahren. 


Königliched Provinzial-Schulcollegium. 


An 
ſämmtliche Seminar-Directionen ber Provinz 
Dannover. 





ds. 
— Hannover, den 10. März 1669. 

In Uebereinſtimmung mit den Miniſterial-Reſeript vom 30. März 
1857, U. 26,071”), ſetzen wir hierdurch hinſichtlich der für die Can— 


*) |. Centrfb. pro 1859 Seite 414 Nr. 138; pro 1862 Seite 670 Nr. 367. 
**) dogl. pro 1859 Seite 414. 


AT _ 


didaten ded Volksſchulamtes anszuftellenden Prüfungs-Wahlfähigkeits— 
Zeugniffe Folgendes feft. 

Für die in den Königlichen Seminarien der Provinz vorgebils 
deten und geprüften Abiturienten werden nah Maßgabe ihrer Be- 
fähigung Entlaffungszeugniffe mit den Nummern I. (ſehr gut befä- 
bigt), II. (gut befähigt), III. (genügend befähigt) aus eftellt. Dies 
jelben enthalten dad Nationale ded Candidaten und in Ab charae⸗ 
teriſtiſchen Zügen die nöthigen Angaben über ſein Verhalten im 
Seminar, ſein religiöſes und ſittliches Leben, ſeinen Fleiß und das 
Reſultat der erlangten Ausbildung für das Schulamt. Zugleich wird 
in bdenjelben die Befähigung ded Gandidaten für das Drganiften- 
und Gantoren-Amt ausgedrüdt. Ueber die Anlagen des Gandidaten 
ift ein Urtheil nicht auszujprechen. 

Die Dee Probe eined Zeugniffes Nr. I. für einen Can— 
didaten evangeliicher Confeſſion giebt hinfichtlid der Form diefer 
Zeugniffe und der in ihnen aufzunehmenden Gegenftände beftimmte 
Anweilung; für andere Grade der Befähigung bietet ed genügenden 
Anhalt. Dieje Zeugniffe werden, nachdem fie von der Drürungs- 
Commiſſion vollzogen, den betreffenden Gonfiftorien, ald den zuftän- 
digen Schulverwaltungsbebörden, zur Aushändigung an die Geprüften 

ugeftellt; doch befähigen fie, jofern fie nach Abſchluß des erftmaligen 
ehe eined Seminard audgeftellt find, nur zu einer proviforischen 
Anitellung. 

Ab Ren von dem erwähnten Zengniffe werden die dem San- 
didaten in den einzelnen Unterrichtsdisciplinen zu ertheilenden Prä- 
dicate nah Maßgabe des beifolgenden Schemas ausgedrüdt. Als 
Prädicate find nur die Bezeichnungen „ſehr gut”, „gut“ und „genü— 
gend“ eventuell „ungenügend“ anzuwenden, und deutet dad Schema 
an, wie außer diejen MWortbezeihnungen auch in beionderen Fällen 
näber in die Sache eingegangen und neben dem Befig von Kennt: 
niffen auch die Yehrbefähigung des Gandidaten bezeichnet werden kann. 

Die Geſammt-Cenſur Nr. I. „Sehr gut” kann nur foldhen Exa— 
minanden zuertheilt werden, welde wenigftend in den Fädyern: 
Religion, deutſche Sprache und Rechnen dad Prädicat „jehr gut“ 
und in der Schulfunde und VBaterlandöfunde, jowie im Schreiben 
und für die Ertbeilung ded Gefangunterrichtd das Prädicat „gut“ 
erlangt haben. In den drei erftgenannten Fächern muß das Prä- 
dicat „gut“ erreicht fein, wenn die Geſammt-Cenſur Nr. II. ertheilt 
werden foll. Sind bei mangelbafterer Befähigung in diefen Objecten, 
in den Nealien oder im Zeichnen und in der Muſik jehr qute Lei: 
ftungen vorhanden, fo fann die diesfällige befondere Befähigung des 
Bandidaten zum Fachunterriht in dem Entlafjungszeugniß ange- 
meſſen bezeichnet werben. 

Die Berechtigung zur difinitiven Anftellung im Volksſchulamte 
ift für alle diejenigen, welche nur einen erftmaligen ein=, zwei=, oder 
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dreijährigen Seminar » Gurjud abfolvirt haben, von der Ablegung 
einer zweiten oder MWiederholungd-Prüfung, weldye früheftens nach 
fünf, jpäteftend nad acht Fahren von dem Termin des erften Ein- 
trittö in dad Seminar an gerechnet, ftattfindet, abhängig zu machen; 
für diejenigen Gandidaten dagegen, welde eins der Hauptjeminare 
u Hannover, Alfeld oder Stade beſucht haben, hat die zweite Ent: 
fungs-Yrüfung die Bedeutung jener Wiederholiings- Prüfung und 
entbindet von derjelben. Bei diefen Wiederholung - Prüfungen, 
weldye bei den Seminarien abgehalten werden und zu weldyen das 
erfte Prüfungs: und ein Ephoral-Zeugniß über die bisherige amtliche 
und fittliche Führung beizubringen ift, hat die Prüfungs-Commiſſion 
in einem bejonderen Zeugniffe auszuſprechen, ob der Eraminand nad) 
Maßgabe feiner Fortbildung und weiter erlangten Kenntniffe und 
Fertigkeiten zur definitiven Anftellung befähigt iſt, oder nicht. Dabei 
können Fortfähritte in einzelnen Diöciplinen beionders hervorgehoben 
werden, und wenn der Eraminand nad) feinen Leiltungen eine höhere 
Geſammt-Cenſur, ald die früher erlangte, verdient, jo ift died aus— 
drücklich auszuſprechen. 

Auch dieſes über die Wiederholungs-Prüfung ausgeſtellte Zeug— 
niß geht an die betreffenden ———— ————— zu weiterer 
——— 

Dieſe Beſtimmungen finden Anwendung auf alle diejenigen 
Volksſchulamts-Candidaten, welche ein Entlaſſungs-Zeugniß nach der 
in dieſer Verfügung aufgeſtellten Norm erhalten haben. 


Königliches Provinzial-Schulcollegium. 


n 
fämmtlihe Seminar-Directionen ber Provinz 
Dannover. 


b. 
Beifpiel für ein EntlaffungsZeuguig Nr. 1. 
Königlihes (Evangel. oder Kathol.) Schullehrer-Seminar zu N. 


Entlafungs-Bengniß Ar. L 


Johann Carl Friedridh Mever, 
geboren den 8. Auguft 1849 zu N. N, 
Sohn de8 Schullehrerd Eruft Ludwig Meyer zu N. N. Amt N. N., 
war Zögling des hieſigen Königlichen Schullehrer-Seminars von 
Oſtern 1866 bis Oſtern 1869 und wird nach vollendetem dreijährigen 
Curſus und nach vorſchriftsmäßig abgehaltener Prüfung mit foigendem 
Zeugniß entlaſſen. 

Während ſeiner ganzen Vorbereitungszeit iſt der Meyer den 
Anordnungen und Geſetzen des Hauſes — nachgekommen; 
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er ift bemüht geweſen, den Beruf eines chriftlichen Lehrers nad 
Gotted Wort und Borfchrift erfaffen und verftehen zu lernen; bei 
fortgejegtem Vorſchreiten in der eigenen Heiligung wir er die Kraft 
Gotted zur hriftlihen Erziehung der Jugend reichlih erfahren. 
Seinen Lehrern gegenüber war er ein in &hrerbietung ergebener 
und folgjamer Schüler, feinen Mitſchülern war derfelbe ein offener 
und treuer Freund. 

Bei anhaltendem und wohlgeordnetem Fleiße ift es ihm gelun- 
en, die Lüden feiner früheren VBorbildung audzufüllen und im 

anzen in allen Fächern jo gleihmäßige Kortichritte, auch in der 
Fertigkeit, Unterricht zu ertheilen und Sculzudt zu handhaben, 
einen jo erfreulichen Anfang zu machen, daß er mit der Bezeichnung 
Sehr gut befähigt 

zum Eintritt in das Elementarlehrer-Amt entlafjen werden kann. 

Zugleich wird bemerkt, daß der Meyer zum Organiften- und 
Gantoren-Dienft jehr gut (gut) (oder nur ausreichend) (oder nur 
für eine feine Orgel oder Gemeinde) befähigt ift. 

Die in den einzelnen Unterrichtsfächern dem Meyer ertheilten 
Cenſuren find hieneben verzeichnet. 

Hannover, den 30. März 1869. 


Ceuſur. 


Dem biöherigen Zögling des hieſigen Schullehrer-Seminars 
Johann Carl Friedrich Meyer werden bei feiner Entlaſſung 
auf Grund der vorſchriftsmäßig abgehaltenen Prüfung und nach 
Maßgabe ſeiner Leiſtungen während der Seminarzeit in den einzelnen 
Unterrichtsfächern folgende Cenſuren ertheilt: 

1. Religion: ſehr gut, jedoch mit dem Bemerken, daß er ſich 
durch fortgejeßted Refen der Ai Schrift nody eine genauere 
Bekanntſchaft mit derfelben im Einzelnen erwerben muß. 

2. Deutſche Sprade: ſehr gut, mamentlih in dem jchrift: 
lichen Ausdrud; in der mündlichen Darftellung muß ſich der 
Meyer in feiner Eigenfchaft als Lehrer fortwährend noch 
einer ‚größeren Einfachheit und Kürze befleißigen. Mit der 
Ertbeilung ded Leſe-Unterrichts nach einfacher Methode ift der 
Meyer ausreichend befannt. 

3. Schulfunde: gut. 

4. Baterlandötunde:) der Meyer befigt hierin, joweit der 

a. Geſchichte: Bereich ded Seminar-Unterrichts ſich 
b. Geographie: | erftredt, gute Kenntniffe. 
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5. Rechnen und Raumlehre: fehr gut, namentlich befigt 

der Geprüfte eine Mare und fihere Einficht in die Methode 

des Rechenunterrichts. 

Naturkunde: gut. 

Schreiben: gut, auch was die Ertheilung des Schreib— 

unterrichts angeht. 

Zeichnen: genügend. 

Geſang und Theorie der Muſik: während es ſeiner 

eigenen Stimme an Kraft und Umfang fehlt, iſt er zur Er— 

— des Geſangunterrichts ſehr gut befähigt. Seine 

enntniſſe in der Theorie der Muſik reichen über das noth— 

— Maß hinaus. 

10. Orgelſpiel: 

Biötinfpiet:! gut, 

12. Turnen: feine eigene Fertigfeit ift ausreichend, feine Befä- 
higung zur Grtheilung des Unterrichtd im Turnen jehr gut. 

13. Bemerkungen: (hier find die von dem Geprüften erlangten 
Fertigkeiten im Gartenbau, Bienenzudt u. dergl. zu berüd- 
fichtigen). 

Hannover, den 30. März 1869. 


Die Königlihe Prüfungs-Commiſſion. 


a et 


70) Lehrer-Conferenzen in dem NRegierungsbezirf 
Potsdam. 

Potsdam, den 20. Februar 1869. 

Nachdem wir ſämmtliche Protokolle über die im Laufe des ver— 
floſſenen Jahres abgehaltenen Kreis- und General-Lehrer⸗Conferen— 
zen eingeſehen und aus den Begleitberichten der Kreisſchul-Inſpec— 
toren und Kreis-Conferenz-Vorſteher entnommen haben, daß wie die 
General- und Kreis-, jo auch die Parochial-Lehrer-Conferenzen in 
den durch unſere Circular-Verfügung vom 8. Juni 1853 8. 1693 
näher bezeichneten Zeitabſchnitten, ſo weit nicht erhebliche und die 
Ausſetzung rechtfertigende Hinderniſſe entgegenſtanden, überall ftatt 
gefunden haben, und daß wie in den vorangegangenen, ſo auch in 
dem letztverfloſſenen Jahre rege Theilnahme der Mitglieder, die ſich 
ſowohl im Geben, wie im Empfangen kund gab, bethaͤtigt hat, nach— 
dem wir auch von den Verſammlungen und Uebungen der Kreis— 
und General-Conferenzen und deren Leitung, jo weit fie aus den 
eingereichten Conferenz-Protokollen erfichtlic find, Kenntniß genom- 
men haben, wollen wir, wie wir bei den Einzelbeſcheiden hierauf 
bereitö hingewiejen haben, diejenigen Bemerkungen, zu welden wir 
und veranlaßt finden, allen GonferenzsKreifen gleidlautend zugehen 
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laffen. Es gejchieht das nicht blos, um Wiederholungen zu vermei- 
den, jondern aud um den Betheiligten die Bethätigungen ſämmt— 
licher Lehrer-Gonferenzen unſres Verwaltungsbezirks, unter einheit- 
lihen Gefichtöpunften zufammengefaßt, befannt zu geben und daran 
dasjenige anzufnüpfen, was der Anerkennung würdig und der Ab- 
bilfe oder der Anweiſung bedürftig ericheint. Es wird dies vorausficht- 
lich den Wünſchen Bieler entiprehen und, wie wir hoffen, nicht 
obne — Nutzen, mindeſtens nicht ohne Anregung bleiben. 

Die beſtehende Einrichtung, wonach die Lehrer jeder Parochie 
monatlich, jedes Gonferenz-Kreijed vierteljährlich und jedes Conferenz⸗ 
Bezirkes, zu welchem einzelne Kreije zufammengelegt find, jährlich 
einmal zufammentreten, um die hochwichtigen Angelegenheiten der 
Volksſchule nach den verfchiedenften Seiten zu erwägen und fi in 
der Ausübung ihrer Beruföpflichten zu fördern, hat ſich überall be- 
währt. Auch die innere Gliederung der Gonferenzen in Abhaltung 
von Lehrübungen und deren Beiprehung, in freien Vorträgen oder 
Borlefungen von Abhandlungen, in gemeinfamen Gefangsübungen 
und in Entgegennahme von Mittheilungen behördlicher Erlaffe muß 
als zwedentipredhend und fruchtreich bezeichnet werden. Dieſelbe ift 
jebenfalld geeignet, die Kenntnifje der Gonferenz - Mitglieder aufzu— 
friihen und zu bereichern, die Gefichtöpunfte derielben in Bezug auf 
die ihnen anvertraute wichtige Amtöthätigfeit an erweitern und zu 
berichtigen, ihr Wiſſen zum Können hinüberzuleiten und dieſes er- 
ie zu geftalten. 

Es ift und angenehm zu bezeugen, daß die wohlmeinende Ab- 
ficht, in welcher wir die regelmäßige Abhaltung von Lehrer-Gonferen- 
er angeordnet haben und in welcher wir bemüht gewejen find, die 

hätigkeit derfelben auf die Körderung ded Volksſchulweſens, ſowohl 
des Volfdunterrichts, als auch der Volkserziehung, zu lenken, von 
den Betbeiligten anerkannt und unferen dieöfälligen an in 
wichtigen Beziehungen entiprochen tft. Auch wollen wir nicht uners 
wähnt laflen, daß die Freiheit, weldhe wir im Vertrauen auf den 
ernften Sinn und das taftvolle Benehmen der Lehrer den Gonferen- 
zen gern geftattet haben, nur in jeltenen Fällen, im verfloffenen 
Sabre aber nirgend gemißbraucht ift. Im Gegentheil ift im Allge— 
meinen von diefer Freiheit ein würdiger Gebraudy gemacht worden. 
Die Gegenftände, die zur Beiprehung gefommen find, befunden 
redliches und ernfted Streben, die Befhredung jelbft hat fi, auch 
wo fie fi lebhafter geftaltete, überall in den Grenzen ded Anftandes 
gehalten und von amtöbrüderlihem Sinn Zeugniß gegeben. Nur 
in einem Kalle hat im verfloffenen Zahre bei Beiprehung einer 
Lection wegen zu großer Gereiztbeit des zunächſt Betheiligten ein 
Drdnungsruf von dem Vorſitzenden ertheilt werden müflen. — Die 
Gründlichkeit, mit welcher auf die zur Sprache gebrachten Gegen- 
ftände eingegangen ift, zeigt ich zwar nicht überall gleichmäßig, im 
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Ganzen aber in befriedigendem, in einzelnen Conferenz-Kreiſen in 
erfreulihem Maße. 

Daß unter den angedeuteten Verhältniffen der Beſuch der Confe— 
venzen meiſtens recht regelmäßig ftatt gefunden bat, bedarf faum 
der Erwähnung. Es iſt das jelbft da geidhehen, wo der Wohnort 
der Lehrer von dem Conferenz-Orte in nicht geringer Entfernung be— 
legen war. Die Bitte einzelner Conferenz-Vorſteher, ſolchen Lehrern 
Reifevergütung zu gewähren, haben wir unerfüllt laſſen müffen, theils 
weil ed an geeigneten Fonds dazu fehlt, theild weil 08 zu Berufungen und 
dazu führen würde, den Conferenz-Verſammlungen ein Gepräge zu geben, 
das wir von ihnen fern halten möchten, das von blos amtlidhen Zuſam— 
menfünften. — Wenn wir noch etwas in Bezug auf den Beſuch der Eonfe- 
renzen zu wünſchen hätten, jo wäre es das, daß die zum Conferenz-Kreiſe 
gehörigen Geiftlihen an den Kreis: und General» Gonferenzen mit 
mehr Regelmähigfeit, als bisher in einigen Kreilen geſchehen, Theil 
nehmen mödten, nicht nur um damit den zu ihrer Kocalinipection 
gehörigen Lehrern ein nachahmenswerthes Beiſpiel zu geben und 
durch ihre Mitbethätigung die Verhandlungen zu TER. und den 
Lehrern näher zu treten, jondern auch, um damit ihr lebendiges In— 
terefje an der Förderung des Volksſchulweſens fund zu geben und 
den Kolgerungen nicht Vorſchub zu leiften, welche befanntlich aus 
dem angeblichen Mangel dieſes Intereſſes hergeleitet werden. 

Wie die äußerliche Theilnabme, jo re wir auch den Fleiß 
vieler Mitglieder und die Umficht der Gonferenz-Vorfteher in der 
Belebung und förderlichen Geftaltung der Gonferenz-Bethätigungen 
rühmend anerfennen. In den meilten Kreid- und General-Gonferen= 
zen find ausführliche anregende Abhandlungen verlefen worden. Bon 
mehreren derjelben, die den Gonferenz.Protofollen beigefügt waren, 
haben wir mit Intereffe Kenntniß genommen, einige befonders werth— 
volle haben wir einem größeren Yejerfreis zugänglich gemadt. Zus 
gleich Iprechen wir hier die Erwartung aus, dab die wenigen Con— 
erenz-Kreiſe, die bisher fich darauf beſchränkt haben, Theſen zu 
ftellen und g beſprechen, Fünftig ebenfalls wohl vorbereitete und 
durchdachte Arbeiten, die von Dazu geeigneten Mitgliedern der Con— 
ferenz geliefert werden, zur frudhtreiferen Unterlage ihrer Verband 
lungen maden werden. — Die betreffenden Gonferenz » Vorfteber 
wollen hierauf in geeigneter Weiſe hinwirken. Wir empfehlen den- 
jelben da, wo fich die Mitglieder jcheuen, mit eigenen Arbeiten her— 
vorzutreten, ald ein in einigen Conferenz-Kreiſen mit Erfolg in 
Anwendung gebrachtes Mittel, mit dergleichen Arbeiten ſelber zu 
beginnen, demnächſt die geiftlihen Mitglieder zu folden zu veran- 
laffen, diejed aber nur, ſoweit ed zur Anregung der bezüglidhen 
Thätigkeit der übrigen Gonferenz- Mitglieder nötbin und räthlich er- 
Iheint. Denn daß dieſe hauptjädhlih in Anfprudy zu nehmen und 
ihr der nöthige Raum zu laffen ift, dürfen wir unerörtert laſſen. 
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Nur dad — und die Anſprache bei Eröffnung der Con-⸗ 
ferenz, legtere im Anſchluß an ein Bibelwort, wollen fi die Gon- 
ferenz-Vorſteher, wie biöher, vorbehalten und diefelben benugen, um 
in die Verfammlung die ihr entiprechende gehobene Stimmung zu 
bringen und etwaige irrthümliche Anfichten und Beitrebungen, die 
fih auf dem Gebiete des Volksſchulweſens oder innerhalb des Con— 
ferenz-Kreiſes fund geben, vom chriſtlichen Standpunkt aus zu bes 
leuchten und zu berichtigen. Im Uebrigen haben diefelben, wo die 
Berbhandlungen einen normalen Gang nehmen, nur eine leitende 
Thätigkeit zu üben, Aufgaben zu ftellen, aus der Zahl der Mitglie- 
der die Referenten zu beitimmen, die Reihenfolge der Verhandlun— 
nen anzuordnen, die Didcuffionen anzuregen, für einen geordneten 
Gang derjelben zu jorgen und wenn der zur Verhandlung ftehende 
Gegenitand erihöpft Icheint, dad Ergebniß derjelben überfichtlich zu— 
Jammenzufaffen. Hieraus und aus dem Zwed der Verhandlungen 
ergiebt mi die Nothwendigfeit, vor Schluß der Gonferenz die wich— 
tigften Gegenftände, welde in der nächſten VBerfammlung zur Bes 
ſprechung een jollen und diejenigen Mitglieder, welche die Bor: 
bereitung derjelben übernommen haben, nambaft zu machen, die 
Discuffion einzuleiten, und möglichſt jedem Gonferenz - Mitgliede 
Gelegenbeit zur eigenen Audjprache zu gewähren. Mo erhebliche 
Abichweifungen oder gar Ungehörigkeiten zu bejorgen find, iſt jelbit- 
verftändlic dad Wort zu entziehen, namentlidy hat das zu geichehen, 
wo perjönlihe Gereiztbeit in anftößiger Weile etwa zum Ausdrud 
gelangen follte. — Erſt nachdem die Discuffion, jet ed in Folge 
einer Lehrübung, ſei ed im Anſchluß an die Borlefung einer Abhand— 
lung oder bei Beiprehung einer Theſe erſchöpfend ftatt gefunden 
bat, wird der Vorfigende wohl thun, bei dem NRejume zugleich fein 
Urtheil oder feine Anficht Fund zu geben. — Das in einzelnen Fällen 
beobachtete umgekehrte Verfahren muß die Mitglieder befangen machen 
und die Freiheit der Discuffion beeinträchtigen, ift alfo zu vermeiden. 
In der Regel ift’8 auch vermieden worden, was wir in Anerkennung 
der ſchon erwähnten geſchickten Leitung der Eonferenz-Berhandlungen 
zu bemerfen nicht unterlafjen. 

Anerkennung gebührt auch den Schriftführern, welche jich der 
Abfaffung der Conferenz-Protokolle mit Fleiß und Einficht unter: 
zogen haben. Se größeren Werth wir darauf legen müffen, daß die 

edachten Protokolle ein klares und treued Bild der geübten Con— 
Ferenz-Thätigfeit geben und damit ein zufreffended Urtbeil über die 
letztere geftatten, deſto ſchätzenswerther ih und die auf die Protokolle 
verwendete Sorgfalt. Welches Gewicht die Conferenz-Vorſteher der 
legteren beilegen, ergiebt fidy daraus, das einzelne derjelben fich der 
Mühe unterzogen haben, die Protokolle jelber abzufafjen. Gewöhn— 
lich find aber damit befähigtere Lehrer betraut worden, was als dad 
normale Verfahren erachtet werden muß. Die Wahl und die Hers 
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anbildung der Schriftführer wollen ſich die Gonferenz-Borfteher an— 
elegen fein laffen. Die Lehrer aber wollen die mit der Protofoll- 
— verbundene Mühe nicht ſcheuen. Es handelt ſich dabei um 
ihre Ehre, nämlich darum, daß ſie die Fähigkeit bekunden, den Verlauf 
der Conferenz-Thätigkeit im Ganzen und Einzelnen zu erfaſſen und 
in geſchickter, d. h. gedrängter und doch vollftändiger Reife zu firiren, 
auh um ihre Förderung in jchriftlicher möglichft gewandter Dar- 
ftellung defien, was als Kennzeihnung der Didcuffion und ald Er— 
Be der Verhandlungen zu erachten ift. Wo ed an genügend 
efäbigten Protofollführern aus der Zahl der Elementarlehrer den— 
noch fehlt, werden die Conferenz-Vorſteher, da die forgfältige und 
he Abfaſſung ſachgemäßer und vollſtändiger Protokolle in erſter 
inie zu beachten iſt, wie bisher einen zum Conferenz-Kreiſe gehöri— 
gen Geiſtlichen oder literariſch gebildeten Lehrer mit derſelben betrauen. 
— Im Einzelnen machen wir mit Verweiſung auf die vorangeführte 
GircularsVerfügung darauf aufmerfiam, dab jedes Protokoll auf ge- 
brodyenem oder dody mit breitem Rande verjehbenen Bogen zu ſchrei— 
ben ift, die Namen des Conferenz-Vorſtehers und ſämmtlicher an- 
wejenden Mitglieder enthalten, bei den fehlenden aber angeben muß, 
ob fie mit ausreichender Entihuldigung oder unentjehuldigt ausge— 
blieben find, ferner daß in demjelben nah Namhaftmachung des 
Gegenftanded der Verhandlung der Inhalt des Vortrages, bei Lehr— 
übungen der Gang derjelben, und die daran fi ſchließende 
Diseuffion, diefe mit Hervorhebung der geäußerten Anfichten und 
dad Ergebniß derſelben möglichft gedrängt anzugeben ift, daß die 
Mittbeilungen des Gonfereng « Borttehere und die Geſangsũbungen 
war furz, doch beftimmt zu bezeichnen, endlich daß die einzelnen 
Drototoll mindeftend von dem Conferenz-Vorſteher und dem Schrift= 
führer vollzogen in geböriger Reihenfolge gebeftet einzureichen find. 

Die Conferenz:Verhandlungen des verfloffenen Sahres, wie die 
der Vorjahre, haben zumeift den Religionsunterricht als ſolchen oder 
die verfchtedenen Theile deifelben, vornehmlich deren methodiiche Be— 
handlung zum Gegenftande gebabt. Daß auf diefen Unterricht als 
den hauptsächlichften der Volföichule, denjenigen, in weldem der 
Gelammtunterricht derielben gipfelt, welcher allein über das elemen- 
tare d. h. grundlegende Verfahren der Volksſchule hinausgeht und 
die Elementarfchule zur Volksſchule macht, ein befonderes Gewicht 
gelegt ift, zeugt von dem redlichen erfreulichen Streben der Lehrer 
und der Gonferenz = Vorfteber, diefen jo wichtigen und zugleich 
ſchwierigen Unterricht zu der gebührenden Geltung zu bringen, ihn 
ohne übermäßige Anftrengung der Tugend durch geſchickte Goncen- 
tration, durch anſchauliche Behandlung und geordnete Wiederholung 
zu vereinfachen und ihm denjenigen Erfolg zu fihern, «den er zum 
unverlierbaren Segen der Jugend und des Volkes haben fann und 
joll. — Durch diefes Streben, zu deffen Fortfegung wir auf's Drin- 
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gendfte ermuntern, werden allmälig die Mißgriffe völlig bejeitigt 
werden, die früher die Ausführung des Negulativs vom 3. October 
1854 vielfache begleitet haben und ed wird fi eine normale aud) 
über dad Schulleben hinaus ſich wirkſam erweifende Ertheilung dieſes 
Hauptlehrgegenftandes der Volksſchule immer mehr Bahn brechen. 

Nacht dem Religionsunterricht find ed Gegenftände der Volks— 
ſchulkunde geweſen, welde die Gonferenzen vorwiegend bejchäftigt 
haben. Auch auf diefem Gebiete find gute, zum Xheil erfreuliche 
Zeiftungen hervorgetreten und auc fie beweiſen, dab es den Lehrern 
um flared Bewußtjein und um fichere Wahrnehmung ihrer Berufd- 
pflidhten zu thun ift. 

Die übrigen Gegenftände der — — laſſen ſich, 
da ſie die einzelnen Unterrichtsgegenſtände der Volksſchule und deren 
unterrichtliche Behandlung betreffen, nicht, ohne zu ausführlich zu 
werden, unter gemeinfamen Geſichtspunkten zujammenfaffen. Nur 
jo viel jei von ihnen bemerkt, daß der Leſe- und der Deutſche Un- 
terricht nach den verjchiedenften Seiten und zum Theil recht gründ- 
liche Behandlung erfahren hat, daß namentlidy der erfte Lefeunterricht, 
der Lejeton, die ſprachlehrliche Behandlung von Zejeftüden, die Recht— 
Schreibung und die Anfertigung von jchriftlihen Aufjägen in den 
bezüglihen Verhandlungen reich vertreten ift. Auch der Schreib-, 
Rechen- und Gefangunterricht haben zu eingehenden Berhandlungen 
geführt. Weniger ift dad der Fall geweſen mit den realiftiichen Lehr— 
gegenftänden, der Gejchichte, Erdbejchreibung und Naturkunde. Sind 
in Bezug auf diejelben in den Schulen auch nicht beſonders erheb- 
liche Mängel hervorgetreten, jo find doch auch fie der Förderung, 
alfo auch der Berathungen in den Gonferenzen benöthigt und wer- 
den der Beachtung derjelben dringend empfohlen. 

Daffelbe geſchieht in Betreff der Gejangsübungen der Lehrer, 
die nicht in allen GonferenzsKreijen die wünſchenswerthe Berüdfich- 
tigung erfahren haben. 

Wenn ferner in früheren Jahren die Lehrer-Gehaltöfrage bie 
und da Gegenftand der Beiprehung gewejen iſt und hierbei auch 
Gereiztheit fi fund gegeben hat, welcher bisweilen Geitend der 
Borfigenden entgegengetreten werden mußte, jo bat fich inzwijchen 
wohl die Weberzeugung Bahn gebroden, daß mit ſolchen Verhand— 
lungen der Sache nicht gedient ift, und daß die Verbefjerung der 
äußeren Lage der Lehrer von den Behörden keineswegs unbeadhtet 
bleibt, im Gegentheil mit allen ftatthaften Mitteln gefördert wird. 
Wenigſtens find dergleihen Beiprehungen im verflofjenen Jahre, 
was wir nur billigen fünnen, unterblieben, wie wir aud die Nam- 
haftmachung von angeblid ungenügend dotirten Sculftellen, die 
ausweislich der diesjährigen Protokolle einzelne Conferenz-Verſamm— 
lungen beichäftigt bat, für mindeftens überflüffig erflären müſſen, 
da e8 folder Namhaftmachung weder für die Eonferenz-Berfammlung 
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und nod weniger für und bedarf, diejelbe aljo feinen denkbaren 
Nupen bat. 

Die Gegenftände endlich aus dem practiſchen Schulleben, weldye 
zur Verhandlung famen, namentlid Amtserfabrungen, Beurtheilung 
der im SonferenzeKreije gebrauchten Lehr: und Lernmittel, Schilde- 
rungen von auslandiihen Schulzuftänden, fo wie die Mittheilungen 
aud dem Provinzial Schulblatt und aus den vom Lehrerlejezirfel 

ehaltenen Schriften find meiſtens anregender Art gewejen und 
38* ſicherlich auch anregend gewirkt. 

In einem ——— iſt darüber Klage geführt, daß es 
an geeigneten Gegenſtänden der Verhandlung zu mangeln beginne. 
Dieſe Klage können wir in feiner Weiſe für begründet erachten. 
Dazu ift das Gebiet, dem dergleichen Gegenftände zu entnehmen 
find, ein zu reichhaltiged. Mo in dem Gonferenz = Kreijen rechtes 
Leben berrjcht und redliches Streben vorhanden ift, wird ſich im 
Gegentheil ein kaum zu bewältigender Arbeitöftoff mit Leichtigkeit, 
ja jo zu jagen, von jelber finden. Wenn wir dennoch jolden in 
Kolgendem für die diesjährigen Gonferenz-Berhandlungen darbieten, 
jo geichieht das aus anderen Gründen, ald um diejer angeblichen 
Berlegenheit abzubelfen. 

Wie wir nämlich im verfloffenen’ und in früheren Jahren ein- 
elnen Conferenz-Kreiſen im Anſchluß an die von ihnen gepflogenen 

erhandlungen Aufgaben geftellt haben, jo empfehlen wir diesmal 
allen für die Verhandlungen des laufenden Jahres einige Gegenftände 
zur möglichit gründlichen STB, Gegenftände, die wir ehr ebenjo 
zeitgemäß, als für die fürderliche Geftaltung der Volksſchule und 
ihrer Thätigkeit wohl geeignet erachten. 

Zunächſt erwarten wir, daß ſich die ſämmtlichen Lehrer-Gonfe- 
renzen unfered Bezirks im laufenden Sabre mit den neuen Ma- 
Ben und Gewichten, welde vom nächſten Sahre ab in Anwend— 
ung gebradyt werden dürfen, vom Sabre 1872 ab aber alleinige 
gejeglihe Geltung haben werden, und mit der Rechnung derjelben 
eingehend beſchäftigen und dabei erwägen werden: 

a. wann mit dem betreffenden Unterricht in der Schule zu be- 

innen fein wird, 

b. in welcher Weile dabei und bei den Vorübungen in den 
en Claſſen, reſp. Abtheilungen zu verfahren jein wird, 
un 

c. worauf fidh derjelbe zuvächſt zu beichränfen haben wird, um 
bei der anzuftrebenden Gründlichkeit und Sicherheit der be: 
züglichen Zeitforderung in audreihendem Maße gerecht zu 
werden ? 

Die Lehrer werden ſich, wie wir vorausjehen dürfen, dieje Ge- 

legenbeit nicht entgehen lafjen, den augenfälligen Beweis zu liefern, 
dab die Schule dem Leben vorarbeitet, und zur Bejeitigung der 
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Schwierigkeiten, welde fih der Einführung ded neuen Maßes und 
Gewichtes vielfältig entgegenftellen werden, rechtzeitig mit allem 
Eifer und in wirkſamer Weite die Hand zu bieten. 

Der zweite Gegenftand, über welden wir in den diesjährigen 
Gonferenz-Protofollen die Ergebniffe der Verhandlungen mit Inter: 
eſſe entgegennehmen werden, iſt folgender: 

Welche Ziele bat ſich der Unterricht im Zeichnen in der 
einclaffigen, melde in der gehobenen mehrclaſſigen Volks— 
ſchule zu fteden, und welder Weg iſt zur Grreihung der ge> 
ſteckten Ziele einzufchlagen ? 

Es bedarf in Bezug auf diefe Frage faum der Bemerkung, daß 
der Zeichenunterriht in der Volksſchule zu größerer Geltung und 
einer mehr methodiichen, d. h. erfolgreihen Behandlung gebracht 
werden muß, wenn derjelbe jeine Stelle in dem Unterrichtsplan der 
Volksſchule gehörig ausfüllen und für die Bildung der Schüler, wie 
für das Leben jo nugbar gemacht werden joll, wie er's kann und 
wie ed unjere Zeit mit Recht fordert. — Eine Theilung der Frage 
ift Statthaft. Im Gonferenz- Kreifen, zu welden nur Landſchulen 
gehören, wird der Zeichenunterricht der einclaffigen, in ſolchen, zu 
melden nur Stadtichulen gehören, der der gehobenen mehrclaffigen 
Volksſchulen in Betracht zu ziehen fein, endlid in Conferenz-Krei⸗ 
jen, in welden beide Arten von Schulen vertreten find, Fann je 
nah den vorbandenen Kräften ein beide Kragen umfaſſendes oder 
zwei jede derjelben befonders behandelnde Referate den Berhandlun- 
gen zu Grunde gelegt werden. 

Der dritte Gegenftand, den wir den diesjährigen Verhandlungen 
der Kreidlehrer-Gonferenzen zu jorgfältigiter Erwägung empfeblen, 
ift der Gefahr entnommen, die der in der Volksſchule geübten Zucht 
droht und der zeitig zu begegnen die Pflicht aller derer iſt, denen 
die Erziehung der fünftigen Generation anvertraut ift. Es ift fol- 


ender: 

i Wodurch Taffen ſich Förperliche Beftrafungen der Schü— 
- vermindern oder ganz bejeitigen, ohne die Schulzucht zu 
lockern? 

Es wird hierbei erwartet, daß auf den Schlußſatz beſonderes 

Gewicht gelegt wird. 

Schließlich ſprechen wir gegen alle Betheiligten, Vorſteher und 

Mitglieder der Volksſchullehrer-Conferenzen unſres Verwaltungs⸗ 

Bezirkes den lebhaften Wunſch aus, daß auch die diesjährigen Con— 

ferenz⸗Verhandlungen für die Förderung der Volksſchule fruchtreich 

gemacht werden, daß jeder an feinem Theile dazu beitrage und Got— 
ted Segen dieje Verhandlungen und die Wirkſamkeit aller derer be- 
leite, die ed mit ihnen, mit der Förderung der Volksſchule, mit der 

dung des Volks, welche fih im Können und Wiffen, aber auch 
in wohlanftändiger Sitte, in Wahrheitsliebe, Gehorfam, in hingeben- 
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der Liebe für König und Baterland und in lebendiger Gottesfurdht 
zu bewähren bat, wohl meinen. 

Indem wir Ihnen die eingereichten Gonferenz-Protofolle zurück— 
jenden, beauftragen wir Sie, von Vorftehendem in geeigneter Weije 
der nächſten von Ihnen abzubaltenden Kreis-Gonferenz-Berfammlung 
Kenntnii zu geben, Sich aud die Durchführung der gegebenen 
Winfe und — 525 angelegen ſein zu laſſen. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen. 


An 
ſämmtliche Herren Superintendenten, Kreis— 
Schulinſpectoren und Kreis-Conferenz— 
Vorſteher. 


71) Disciplinarifhe Behandlung der Lehrer. 
Königsberg, den 9. April 1869. 

Es bat ſich leider öfters herausgeſtellt, daß Lehrer, gegen welche 
wegen ſittlicher Vergehen die Disciplinar-Unterſuchung eingeleitet und 
demnächſt auf Entfernung aus dem Amte erkannt iſt, — viele 
Jahre lang ihrer verderblichen Neigung gefröhnt hatten, ohne daß 
von den Lokal-Schul-Inſpektoren den wahrnehmbaren Anzeichen einer 
ſolchen Berirrung Beachtung geſchenkt, oder wenn fie richtig erfannt 
worden, dagegen in geeigneter Weije eingejchritten, namentlih ung 
davon eine Anzeige gemaht war. Go hatten dann einerjeitö die 
Schulkinder unter dem jchlimmen Einfluß der Unfittlichkeit des Leh— 
verd lange leiden müſſen und andererjeitö gegen die Lehrer nicht 
diejenigen Maaßnahmen von und verhängt werden fönnen, welde 
entweder eine Umkehr von der biöherigen Berirrung herbeizuführen 

eeignet waren, oder gegen die Unverbefjerlichen die jchleunige Ent- 
— aus dem Dienſte ermöglichten. 

Häufig haben die Lokal-Schul-Inſpektoren es erſt darauf an— 
kommen * daß von den Eltern bei ihnen Beſchwerden über ſitt— 
liche Vergehen der Lehrer erhoben würden; dies iſt aber durchaus 
unſtatthaft. Wenn ſolche Lehrer ſich nachſichtig und gefällig gegen 
die Schulgemeinde zeigen, ſo pflegen die Eltern nicht ſelten gegen 
die ſittlichen Verirrungen derſelben auch nachſichtig zu fein, mitunter 
auch aus Mitleid für die Familie des Lehrers zu ſchweigen. Darum 
iſt es Pflicht der Schul-Inſpektoren, den ſittlichen Wandel der Leh— 
rer ſtets ſcharf zu beobachten, und wenn fie Verirrungen wahrneh— 
men, zwar zunächſt ſelbſt mit Ermahnungen und Warnungen einzu⸗ 
ſchreiten, dies aber niemals, auch wenn eine Umkehr eingetreten iſt, 
in ihren amtlichen Berichten zu verſchweigen und auf dieſe Weiſe 
unſerer Kenntniß zu entziehen. Das Bild, welches uns von dem 
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Zuftande eined Schulwefend gewährt werden foll, muß mit allen 
Licht- und Schattenjeiten bervortreten. Die bäufig gehörte Ent: 
Ihuldigung, daß ſtets gehofft fei, auf feeljor: len Mege eine 
Beſſerung berbeizuführen, oder daß Mitleid Hr den Lehrer und 
jeine Familie von einer Erwirfung unſeres Einſchreitens abgehalten 
babe, ift durchaus ungerechtfertigt. 

Die Sorge für das Seelenbeit der Schulfinder muß unbedingt 
der Rückſicht auf den Lehrer und deffen Familie vorangehen und bie 
Berantwortlichfeit, welche ein blos jeelforgeriiches Einwirken, wenn 
der Erfolg ausbleibt, herbeiführt, ift um jo größer, als dabei die 
Pflicht des amtlich Vorgeſetzten gegen den Untergebenen und gegen 
uns als die Oberaufſichtsbehörde nicht beachtet und ferner nicht be— 
rückſichtigt iſt, daß wir ja auch, wenn eine ſittliche Verirrung eines 
Lehrers in ihren Anfängen zu unſerer Kenntniß kommt, alle Milder- 
ungögründe beachten und zunächſt mit gelinden Korreftivmitteln der 
Mahnung und Verwarnung und erft bei ftattgefundenen Rüdfällen 
oder bei obwaltenden bejonderd gravirenden Umftänden mit Geld- 
ftrafen einichreiten. 

Die Herren Kreis-Schul-Inſpektoren und Kreis-Schul-Inſpek—⸗ 
tiond-Verwalter haben dieje Berfügung zur Kenntnif der fämmtlichen 
Herren Lofal-Schul-Inipektoren zu bringen und diefen die gewiffen- 
hafte Befolgung derjelben zur Prlicht gu machen. 

Königliche Negterung, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulwefen. 


n 
ſämmtliche evangeliſche und katholiſche Kreis— 
Schul⸗Inſpeltoren des Regiernngsbezirks. 





72) eg für die Hinterbliebenen von Elemen- 
tarlehrern; Bertretung ir der Stelle während diejer 
eit. 


(Eentrbf. pro 1867 Seite 347 Nr. 132.) 


Berlin, den 30. Sanuar 1869. 

Auf dad Recurögefuh vom 16. November v. 3. gereicht Ihnen 
Nachſtehendes zum Beſcheid. 

Die Bewilligung eines Gnadenquartals an die Hinterbliebenen 
von Lehrern an ſolchen ſtädtiſchen Schulen, bei welchen mehrere 
Lehrer angeſtellt ſind, iſt in der Anwendung, welche die Allerhöchſten 
Ordres vom 27. April 1816 (Geſetz-Sammlung Seite 134) und 
vom 22. Januar 1826 (Gejeg-Sammlung Seite 13) auf die betref— 
fende Beamten Kategorie gefunden haben, begründet. Es ift dabei 
von der Borausfegung audgegangen, daß bie —— — Vertretung | 
verftorbener Lehrer duch ihre Gollegen leicht ausführbar ift. Dies 
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trifft aud) dort zu. ine mwejentlihe Mehrarbeit iſt Ihnen aus der 
Bertretung der durch den Tod des Lehrerd N. erledigten Stelle 
nicht erwachjen, da die verwaiſ'te Klaffe durd eine alternirende 
Sombination mit den andern Klaffen ohne Vermehrung der Unter: 
rihtöftunden für die betreffenden Lehrer verjorgt worden iſt. Auch 
trifft Shre Berufung auf die im Gentralblatt für die gejammte 
Unterrichtöverwaltung”*) veröffentlichten Erlaffe vom 11. April und 
23. Mat v. 3. nicht zu. In dem bezüglichen Fall handelte es ſich 
um eine Nemuneration, welche aus dem während der Bacanz der 
Stelle eriparten Gehalt gezahlt werden fonnte. Ein joldes iſt bei 
der Gewährung ded Gnadenquartald nicht vorhanden. Die unent- 
eltlihe Vertretung wird aber in einem ſolchen Kall um jo williger 
übernommen werden können, als dafjelbe Benefteium fünftig auch 
den Hinterbliebenen derjenigen zu Theil wird, melde fie leiten. 

Hiernach behält es bei der von der Königlichen Regierung er: 
gangenen Beſcheidung jein Bewenden. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
den Lehrer Heren R. zu NM. 
U, 3202, 
73) Nihtanerfennung des Bedürfniſſes zur Herftel- 
lung einer Zehrerwohnung, wenn der zeitige Lehrer 
ein Haus innerhalb der Schulgemeinde befigt. 


Berlin, den 17. October 1868. 
Auf den Bericht vom 20. Auguft d. I. eröffne ich dem König: 
lichen Gonfiftorium, daß die Beihwerde des Schulvorfteherd N. und 
Genofjen zu N. wegen ber angeordneten Errichtung einer Dienft: 
wohnung Hr den Lehrer dafelbit ald unbegründet nicht angejeben 
werden fann, da der gegenwärtige Lehrer ein eigened Haus am Ort 
befigt, und ein Bedürfniß zur J—— Herſtellung einer Dienft- 
wohnung auch fonft nicht dargethan ift. 
‚ Das Königlihe Gonfiftorium bat hiernach unter Abänderung 
Seiner Verfügungen vom 30. Januar und 23. April d. 3. die An— 
tragfteller zu beſcheiden. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königliche Confiftorium zu N. (in ber 
Provinz Hannover.) 
U. 24604. 


*) Seite 304 und 357. 
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74) Schrift von Hill: Die Geiftlihen und Schullehrer 
im Dienfte der Taubftummen. 


Berlin, den 27. Februar 1869. 
‚Der Inipector der Taubftummen -Anftalt in Weißenfels, 
Hill, hat im Verlag von H. Böhlau in Weimar eine Schrift: 
„Die Geiftlihen und Schullehrer im Dienfte der Taub— 
ſtummen.“ (Preid 16 Ser.) 
herausgegeben. 

Die darin auf Grund langjähriger practiicher Erfahrung ertheil- 
ten Rathſchläge find nach den eingezogenen Gutachten für Geiftliche 
und Lehrer wohl beachtenswerth und werden von denfelben mit Nupen 
angewendet werden. 

Die Königlihen Regierungen werden hiedurch veranlaßt, die 
Geiftlihen und Lehrer * dieſe Schrift aufmerkſam zu machen. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen. 


Abſchrift zur Kenntnißnahme und weiteren Mittheilung an die 
Schullehrer-Seminarien und Taubſtummen-Anſtalten. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schuf-Eollegien. 
U, 1210, 


75) Bertheilung einer en über Geſundheits— 
pflege. 


Bei einer im Jahre 1862 audgefchriebenen Bewerbung um 
einen Preid für die befte populäre Schrift über Gejundheitöpflege 
wurde im Fahr 1864 die Hälfte des Preijed der Schrift des Kreid- 
phyſikus Dr. Schraube zu Querfurt: „©ejundheitölehre für 
Jedermann aus dem Volke“ zugeiprohen. Der Herr Berfaljer hat 
neuerdingd 150 Eremplare diefer im Drud erjchienenen Preisichrift 
dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten für Unter: 
richtdanftalten zur Dispofition geftellt, und es find diefelben durch 
Verfügung vom 13. Detober 1868 an die Lehrer» und Lehrerinnen- 
Seminarien der Monardie als Geſchenk ded Berfafjerd vertheilt 
worden. 


16* 
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76) Preisvertheilung an Lehrer im Regierungsbe— 
zirk Wiesbaden. 


(efr. Centrbl. pro 1867 Seite 475 Nr. 193.) 


Wiesbaden, den 18. März 1869. 
Durch unſere Bekanntmachung vom 7. Januar 1868 Nr. 3. 
ded Intelligenzblatts war zur Preiövertheilung für 1869 die Preid- 
frage geitellt: , 
Wie genügt der Lehrer in den einzelnen Lehrgegenftänden 
der Forderung, daß jeder Unterricht anſchaulich jein ſoll? 
Bis zum 30. November v. 3. waren ſieben Arbeiten bei und 
eingegangen. Diefelben haben der Beurtheilung der Herren Schul: 
infpectoren Held zu Nordhofen, Königl. Amts Selterd, und Her- 
born zu Heddernheim, Könige. Amts Höchſt, fowie der der Herren 
Seminar:Directoren zu Ufingen und Montabaur unterlegen. 

Nachdem die genannten Herren ihre Referate an uns eritattet 
haben, und die Nangbeftimmung der eingefendeten Preisarbeiten 
jtattgefunden bat, haben wir in Uebereinftimmung mit den Anträgen 
der Herren Preiörichter die Preisvertbeilung, wie folgt, vorgenommen. 

Der erſte Preid von 35 Thlr ift der Arbeit zuerkannt worden, 

welche das Motto führt: 
„Wenn ich zurückſehe und mid frage: was habe ich denn 
eigentlih für das Weſen des menschlichen Unterrichts geleiftet, 
jo finde ih: Sch babe den höchſten, oberften Grundjaß des 
Unterrichtd in der Anerkennung der Anſchauung, ald dem 
abjeluten Fundament aller Erkenntniß feſtgeſetzt.“ (Peftalozzi.) 
Der Verfaffer derjelben ift: 
Herr Lehrer Heinrih zu Nocern, Königlichen Amts, 
St. Goarshauſen. 
* — zweiten Preis von 25 Thlr bat die Arbeit mit dem 
otto: 
„Statt der hohlen Worte gebe man die lebendigen Sachen.“ 
erhalten, als deren Verfaſſer ſich 
Herr Lehrer Dtto zu Hauſen, Königl. Amts Uſingen, auswies. 
Den dritten Preis von 20 Thlr hat die Arbeit erhalten mit 
dem Motto: 
„Dem unbeſchriebenen Blatt des Geiſtes in dem Kinde 
Schreib' unbedächtig nie zu viel ein, zu geſchwinde.“ 

Der Verfaſſer dieſer Ärbeit iſt 
Herr Lehrer Flach J. zu Oberurſel, Königlichen Amts 
Königſtein. 

Den vierten Preis von 12 Thlr hat die Arbeit mit dem Motto: 
„Die Entwickelung des menſchlichen Geiſtes beginnt natur— 
gemäß mit finnlihen Wahrnehmungen. Dieſe werden zu 
Anſchauungen und diefe vom Berftande zu allgemeinen Bor- 


— 


ſtellungen und Begriffen erhoben. Darum müſſen überhaupt 

in der Schule alle Begriffe auf Anſchauung beruhen.” Shler. 
erhalten, ald deren Verfaſſer ſich 

Herr Lehrer I. Nic. Beder in Maroth, Königlichen Amts 

Selters, 
genannt hat. 

Ueber die weitere Stellung einer Preisaufgabe behalten wir uns 
Entſchließung vor. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulſachen. 


bie Königlichen Schulinſpectoren ꝛc. 


77) Befähigungszeugniſſe aus der Central-Turnanſtalt. 
(Centrbl. pro 1868 Seite 305 und Seite 476.) 


Berlin, den 23. April 1869. 
Als Civil-Eleven haben an dem Curſus in der Königlichen 
Gentral-Turnanftalt während ded Winters 186% Theil genommen und 
dad Zeugniß der Befähigung zur Leitung gumnaftiicher Uebungen an 
Öffentlichen Unterrichtö-Anftalten erworben: 
1) der Seminar-Hülfölehrer Müller zu Weißenfels, 


2) » Clementarlehrer Baltin zu Potsdam, 

3) » Seminarlehrer Biedermann zu Pofen, 

4) » Glementarlehrer Danneberg zu Zehdenid, 

5) » » Mapler zu Stolp, 

6) » » Rickert zu Pinneberg t. d. Provinz 


Schleswig-Holſtein, 
Runkel zu Ehrenbreitſtein, 
8) » Schulamts-Candidat Zeppenfeld zu Grenzau, im 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden, 
Gymnaſiallehrer Baranek zu Gleiwitz, 


=] 
— 
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9) » 
10) » Lehrer Baumgarten zu Colberg, 

11) » &lementarlehrer Gabrtel zu Flendburg, 

12) » » Kloſe zu Schwerin, 

13) » » Bloch zu Gollangz, 

14) » » Hildebrandt zu Berlin, 

15) » Progymnafiallehrer Dr. Hüfer zu Warburg, 

16) » Öälfelehrer Kirchhoff zu Königsberg i./Pr., 

17) » Xebrer Krahl ge Friedrichshoff, 

18) » Schulproviſor Mendler zu Oſtrach, in den Hohen— 


zollernichen Landen, 
19) » !%ehrer Schulz zu Sorau, 
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20) der Elementarlehrer Warnede zu Langenhagen, im 


Landdroſteibezirk — 
Dörfel zu Oſtaſzewo, 
Hellmann zu Trachenberg, 
Hulfslehrer Köppe au Erfurt, 
— Dr. Nöldechen zu Dueblinburg, 
Flebbe zu Hildesheim, 
» Dr. Krauſe zu Rinteln, 
„ Urban zu Snfterburg, 
Franke zu Marendorf, 
Lehrer Dr. Nagel von der Realjchule zu Elbing, 
&lementarlehrer en u Ellenhaufen, im Reg.- 
. Wiesbaden 
Gpmnaftallehrer Dr. le zu Grfurt, 
Glementarlehrer Briel zu Horreffen, im Reg.Bez. 
Mieöbaden, 
Hülfslehrer Hofmann zu Montabaur, 
ai Kleiner zu Lauban, 
K > ed zu Dfterweg, im Reg.-Bez. 


inden 
» K ie zu Hodftäbten, im Reg.Bez. 


Goblen 
Lehrervicar Eſchenröder " Lohum, im Reg.Bez. 
Mieöbaden, 
Schulprovifor Zn zu Laucherthal, in 
den Hohenzollernichen Landen, 
BICHERIRIUIEN Kramer zu GBeipenfels, 
Kranz zu Berlin, 


» Elje zu Oppin, im Reg.» Bezirk 
Merieburg, 

» Holtz zu Aachen, 

» Kunze zu Chodzieſen, 

» Große au Kemberg, im Reg.-Bez. 


Merfeburg, 
sec Kreidelboff zu Inowraclam, 
chipke zu Pofen, 
Giementalehe Feitenzu Daun, im Reg. Bez. Trier, 
Höfer zu Beltheim, im Reg. ‚Ber. 
Goblenz, 
Krzysztofowicz zu Schroda, 
Lehrervicar Weber —— Ramſchied, im Reg.-Bezirk 
iesbaden, 
Elementarlehrer Baumann zu Beuthen a.O. 
Seminar-Huͤlfslehrer Leimbach hu Schlüdtern, im 


Reg. Bez. Caſſel, 


235 

53) der Glementarlehrer Smolibowski zu Schrimm, 

54) » Progpmnafiallehrer Lünenborg zu Andernach, 

55) » » Jörling zu Rietberg, 

56) » Güymnaftallehrer Focke zu Lingen, 

57) » Schulamtscandidat Wagener zu Griſſenbach, im 
Reg. Bez. Arnöberg, 


58) » Glementarlehrer Weber zu Trier, 

59) » »  Brune zu tübbede, 

60) » Seminar-Hülfslehrer Wendling zu Neuwied, 

61) » Blementarlehrer Gindler zu Marggraboma, im Reg.- 
Dez. Gumbinnen, 

62) » » Schöne zu Hagen, 

63) » » Wolff zu Gumbinnen, 

64) » .” Nieltadt zu Lüneburg, 

65) » Lehrer Thomas von der Realfchule zu Tilfit, 

66) » lementarlehrer Sieg zu Krojanke, 

67) » » Bin zu Neuftadt, im Reg.-Bez. 

ofen, 
68) » » Sieg zu Pofen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: ——— ven 


Bekanntmachung. 
U. 999. 


V. &lementarfchulweien. 


78) Schulbildung der ——— eingeſtellten Mann— 
aften. 


Im Centralblatt pro 1865 Seite 603, pro 1868 Seite 237 und 567 find 
Bemerkungen enthalten, welche zum Berftändniß ber Reſultate beitragen follen, 
welche fi aus der Prüfung der im Heere eingeftellten Mannſchaften in Bezug 
auf ihre Schulbildung ergeben. 

An letstgebachter Stelle ift erwähnt, daß bie Aufmerkſamkeit der Schul- 
anffichtsbehörden anf bie Mittel zur Bejeitigung der nach ben gegebenen eber- 
fichten bervortretenden Wiängel und Uebelftände gelenkt mworben jei. In Folge 
hiervon finb feitens der Königlichen Regierungen in Bojen und Bromberg 
Berichte erftattet worden, aus welchen bier Bittheilungen erfolgen, die eben» 
fowohl zum Berftändniß der Sade im Allgemeinen beizutragen geeignet find, 
als Einbfi in die eigenthitmlichen, einer raſchen und alljeitigen Verbreitung ber 
Schulbildung binberlichen BVerbältniffe der Provinz und im bie bedeutenden 
Fortichritte gewähren, melde trotzdem in berjelben bis jeßt erreicht find. 


A. 
Poſen, den 7. September 1868. 


ic. 
Es befanden fih in dem Regierungsbezirk Poſen nah dem 
Ergebniß der Prüfungen unter den Erſatzmannſchaften in den Jahren 
1836— 37 ohne Schulbildung 46,02 pCt. 


1837—38 » 7,21 

1838—39 » n 46,11 » 
1839—40 » » 40,73 » 
1840—41l » ” 44,97 » 
1841—42 » » 42,63  » 
1842 —43 » » 39,80 » 
1843—44 » » 35,9  » 
1844—45 » ” 35,22 » 
1845—46 » » 34,00 » 
1846—47 » » 28,75 » 
1847—48 » » 26,38 » 
1848-49 » » 21,73 » 
1849—50 » » 24,2 » 
1850—51l » » 15,68 » 
1851—52 » » 2l,ss » 


1852—55 unbefannt 
1855—56 ohne Schulbildung 20,24 


1856—57 20,22 » 
1857—58 » » 19,74» 
1858—59 » » 18,53» 
1859—60 » » 22,4 » 
1860—61l » » 20,4 » 
1861—62 » » 21,8 » 
1862—63 » » 21,8 » 
1863—64 » » 18,21 » 
1864—65 » » 16,0 » 
1865—66 unbefannt * 


1866—67 a Schulbildung 13,5: » 

Es ergiebt fi aus diefer Zufammenftellung ein faſt ftetiger 
nur bin und wieder dur Rückſchritte unterbrochener Fortihritt zum 
Befferen. Die Urſachen diefer Rückſchritte entziehen ſich deshalb 
einer genauen Crmittelung und Angabe, weil fie der Natur der 
Sache nad eine Reihe von Jahren vor ihrer Wahrnehmung bei 
Einftellung der Erſatzmannſchaften liegen. Daß die Erjchütterungen, 
von melden die Provinz durch Verſuche zu Aufftänden in verſchie— 
denen Zeiten heimgeſucht worden ift, einen ftörenden Einfluß auf 
die Schulbildung der Jugend polniſcher Nationalität ausgeübt haben, 
ift feinem Zweifel unterworfen, läßt fi aber in den jväter zu Tage 
fommenden Wirkungen nicht nachweifen. 
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Wenn ſchon biernad die Erfolge der Beftrebungen, einen güns 
ftigeren Bildungszuftand der heranwachſenden Generationen in — 
Provinz reſp. in unſerem Regierungsbezirke herbeizuführen, mit Berück— 
ſichtigung der urſprünglichen Zuſtände und der ungenügenden Mittel 
nicht ſo gering ſind, wie ſie bei einer einfachen Zuſammenſtellung 
der Zuſtände dieſſeitiger Provinz mit denen der älteren Provinzen 
erſcheinen könnten, fo darf auch nicht überſehen werden, daß der immer 
bin ald betrübend anzuerfennende, vorhandene Zuftand in überwiegen: 
dem Maße denjenigen Theil der Bevölkerung trifft, der durch Na— 
tionalität, Sprache und urfprünglich vorhandenen Mangel an Bild: 
ung den auf Herbeiführung eines befferen Zuftandes gerichteten Be— 
ftrebungen die meilten Schwierigkeiten entgegenitellte. 

Die Zufammenftellungen über die bei der Einftellung der Er- 
ſatzmannſchaften ohne Schulbildung gefundenen jungen Leute unter- 
ſchieden nicht zwiſchen den —— enen Nationalitäten und Con— 
feſſionen, wie dies natürlich und für die meiſten anderen Provinzen 
ohne jede, oder doch ohne erhebliche Bedeutung iſt. Nachdem der 
Herr Ober-Präſident uns indeſſen unter dem 27. Januar 1862 in 
dieſer Beziehung die erforderlichen Notizen mitgetheilt hatte, haben 
wir dad Verhältniß der verſchiedenen Nationalitäten und Confeſſionen 
ermittelt. Aus diefen Ermittelungen ergiebt fi, daß unter den aus 
unferem Regierungsbezirfe in den 5 Sahren von 1855 bis 1859 
eingeftellten 4250 Heereöpflichtigen des 5. Armee-Corps durchſchnitt— 
ih ohne Schulbildung gefunden worden find: 

I. der Nationalität nad) 

a. deutſcher Abfunft 5,15 pCt. 

und zwar evang. Deutiche 4,7 » 
fath. Deutihe 6,87 » 

b. polnischer Abfunft 26,54 » 
und zwar evang. Polen 14,0 » 
fath. Polen 27,06 » 

1I. der Confeſſion nad) 

a. evangeliicher Confeſſion Da » 

b. katholiſcher Confeſſion 22,00 » 
fo daß ſich für die deutſche Bevölkerung der Provinz ein ſehr erheb— 
lich günftigered Nejultat herausftellt. ꝛc. 

Die Regierung, 
Abtheilung für Kirchen: und Schulmwejen. 





b. 
Bromberg, den 10. December 1868. 


ꝛc. 
Was in Betreff des vom Herrn Miniſter unterm 20. Oeto— 
ber er. hervorgehobenen Nebelftandes von und nicht allein angeord- 
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net, fondern auch wirklich zur Ausführung gebracht ift, werden nady= 
folgende Zahlen ergeben. 
Es waren von den Armee-Erſatzmannſchaften ohne Schul- 


im Jahre 1836—37 ohne Schulbildung 41,44 p&t. 
1837—3 


bildung 


" 


" n „68 
1838—39 „ ö 37,0 „ 
1839—40 „ = 32,0 „ 
1840—41 „ = 34,10 „ 
1841—42 „ ” 34,68 „ 
1842—43 „ e 29,78 „ 
184344 „ — 29,07 „ 
1844—45 „ u 25,4 „ 
1845—46 „ — 27,20, 
1846—47 „ ‚ 23,8 „ 
1847—48 „ i 15,9 „ 
1848—49 „ . 13,46 „ 
184950 „ A 16,9 „ 


Es liegt die Vermuthung nahe, daß in ben Jabren 1847— 1849 verbäfltniß- 
mäßig weniger Erſatzmannſchaften polnischer Nationalität eingeftellt wurden, als 


in anderen Jahren. 


im Jahre 1850—51 ohne Schulbildung 22,48 pE&t. 


851—52 Pa 
1852—55 fehlen die Nachrichten. 
1855 ohne Schulbildung 19,26 pCt. 


1856 ö r 19,7 „ 
1857 . u 15,9 „ 
1858 . M 12,2 „ 
1859—60 „ — 19,5 „ 
1860—6l „ = Ines 
1861—62 „ R 20,43 „ 
1862—63 17,0 


" " 
1863—64 (nicht feitgeitellt.) 
1864—65 ohne Schulbildung 17,52 pCt. 
1865—66 ausgefallen. 
1866—67 ohne Schulbildung 14,47 pCt. 
1867—68 „ 


" 36 u 


Der Procentjag der ohne Schulbildung gefundenen Erfagmann- 
haften bat ſich ſonach von 41,4 pGt. * 14,86 pCt. vermindert, 
ein Reſultat, von dem wir meinen, daß es wenigſtens beweiſt, daß 
wir in unſerem Departement in der Schulbildung nicht ſtillſtehen, 
ſondern vorwärts ſchreiten. 

Unſere unterm 29. Auguſt 1846 dem Herrn Miniſter Eich— 
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born und unterm 12. Juli 1861 dem Herrn Ober: Präfidenten 
von Bonin geäußerte Vermuthung, „daß bei der Prüfung und 
Zählung nicht innmer genügend darauf geachtet fein mag, wie viele 
der aus unferem Departement Eingeftellten polnischer Abkunft ihre 
Bildung in Schulen empfangen haben, in denen beftimmungsmäßig 
die polniihe Sprache die Unterrichtsſprache ift, die deutiche aber 
nur ‘einer der Lehrgegenftände, weshalb jo mande der deutichen 
Sprache nit genügſam fundig geworden find, bei einer Prüfung in 
polnischer Sprache fi aber wohl über die empfangene Schulbildung 
würden haben ausweiſen können“, können wir jest nicht mehr auf: 
recht erhalten, da nach der Angabe des Gentralblattes pag. 568 auf 
diejenigen Eingeftellten, welche nur in der Mutterſprache Sculbil- 
dung zeigten, bei der ohne Schulbildung vorgefundenen in Abſatz 
gebracht find. Immerhin aber ift e8 auffallend, daß nodh jept ebenjo 
wie vor 20 Jahren auf 100 polnische (Fatholiihe) Kingeftellte, 
welche aller Schulbildung entbehren, nur 15 bis 16 deutiche (evan- 
geliſche) fommen. ꝛc. 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


79) Turnunterricht in der Elementarſchule des Regie— 
rungs-Bezirks Coeslin. 


Coeslin, den 24. Februar 1869. 
Aus den auf unſere Circular-Verfügung vom 19. Mai a. pr. 
eingegangenen Berichten, den Turn-Unterricht in den Volksſchulen 
und deſſen Erfolge betreffend, haben wir ungern erſehen, daß in 
einer beträchtlichen Anzahl von Schulen in den letzten Jahren der 
Unterricht in den gymnaſtiſchen Uebungen gänzlich ausgefallen iſt. 

Als Entſchuldigung hierfür ſind nicht bloß Alter und mangelnde 
Geihhilichkeit der Lehrer, Sondern auch Mangel eines Turnplatzes 
und der Turngeräthe oder Borurtheil der Gemeinden gegen dieſen 
Unterricht angeführt worden. Mehrfach wird audy ganz unmotivirt 
berichtet, daß eben nicht geturnt worden fei, oder daß der Lehrer 
ſich nicht für befähigt halte, oder daß fich Feine Kinder zu den 
Turn⸗Uebungen a A haben. 

Nach der Verfügung des Herrn Minifterd der geiftlichen ıc. An— 
elegenheiten vom 4. Juni 1862 joll der Unterricht in den gymna— 
iichen Uebungen einen integrirenden Theil des Volkſchul— 

Unterridhts für die männlihe Jugend bilden. 

Wo daher dad Turnen ohne Entiejuldigungsgrund unterblieben 
ift, da haben Schulinfpectoren und Lehrer fich diefer Maren, ihnen 
befannt gemachten Anordnung gegenüber verantwortlich gemacht, und 
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ed ift und unerfindlih, wie ſolches Nichtbeachten und Unterlaffen 
gerechtfertigt werden kann. 

Die Entihuldigungen aber wegen Mangeld des Turnplapes und 
der Turngeräthe halten nicht Stich, denn wo die Beichaffung der 
legteren biöher wegen der Verhältniffe der Gemeinden nicht moglich 
eweſen ift, oder wo ed am einem für dad Turnen am Geräth 
—* eignenden Turnplatze mangelt, da wird es ſich ſelbſtredend nur 
um Freiturnen handeln und Mehr nicht gefordert werden. Zu 
den durch die obengedachte Verfügung angeordneten gymnaſtiſchen 
Mebungen aber wird fi gewiß überall irgend ein + oder Raum 
ermitteln laffen. Wo nur ber 7 Wille vorhanden iſt, laſſen ſich 
die beregten Uebungen, wie die Erfahrung gelehrt hat, auch in 
beſchränkterem Raume ausführen. 

Die Vorurtheile in den Gemeinden gegen das Turnen dürfen 
keinenfalls ein Hinderniß abgeben. Auch in anderen Stücken wird 
der Volksſchullehrer Vorurtheilen gegen Unterricht, Disciplin oder 
Methode der Schule bei dem Volke begegnen und es überall hoffent— 
lich ald feine Aufgabe erkennen, den Borurtheilen entgegen zu wirken, 
anftatt ſich durch diefelben im feinem Berufe beirren zu laſſen. — 
Wenn er erwägt, dab die gymnaſtiſchen Uebungen gleihmäßig die 
förperlihe Kräftigung und Gemandtheit, die Herrichaft über den 
Leib und feine Organe, die Stärkung ded Muth und der Ent- 
ichloffenbeit, jowie Gewöhnung an Präcifion, Unterordnung und 
Gehorſam aufs Wort ind Auge faffen, — daß fie unferer leicht in 
den Schulen zu viel figenden Jugend eine heilfame und erfrifchende, 
geordnete und geſchulte Bewegung verichaffen und ihre Spiele orga= 
nifiren, — daß fie dazu beitragen, dab Diefelbe fih ald die Jugend 
eined wehrhaften, tapfern Volkes fühlen und den entiprechenden 
Tugenden bdefjelben nacdeifern lerne —: fo wird er für die in der 
Schule und — zu erſtrebende Disciplinirung des Geiſtes 
ern aus der durch die gymnaſtiſchen Uebungen zu gewinnenden 

isciplinirung des Leibes ſeiner Schulknaben Nutzen und Gewinn 
ziehen wollen und dann gern und leicht Vorurtheilen entgegen treten, 
welche nur da ſich geltend machen, wo es an der Einſicht oder am 
guten Willen fehlt. 

Wir erwarten nunmehr von allen des Turunterrichts kundigen 
und dazu befähigten und noch rüſtigen Lehrern — namentlich 
von denjenigen, welche auf dem Seminare oder in den 
auf Staatskoſten veranſtalteten Turn-Curſen Unter— 
richt im Turnen erhalten haben —, daß ſie die Sache friſch 
angreifen und und nicht zu ernſteren Maaßnahmen gegen fie nöthi— 
en werden, und ordnen hierdurch wiederholt an, dab er Unterricht 
in den gymnaftiichen Uebungen ald integrirender Theil ded Volks— 
ſchul-Unterrichts behandelt werde. 

Zur Zeit der Winterfchule find dieſe Nebungen wöchentlid in 


w 
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zwei Stunden (jofern die Witterung . ed geftattet), zur Zeit der 
Sommerſchule dagegen in Berüdfichtigung der obwaltenden Ber: 
bältniffe wöchentlich in zwei halben Stunden vorzunehmen. 

Ueber die Ausführung diefer Anordnung jo wie über die Er: 
folge des Unterrichtd in den gymnaſtiſchen Uebungen baben die ein- 
zelnen Herrn Local-Schul-Inipectoren bid zum 31. Quli a. er. an 
die vorgeordnete Kreis-Schul-Inſpection zu berichten, welche uns 
dann bis zum 1. September er. dieferhalb ſummariſch Bericht zu 
erftatten bat. 

Königliche Regierung, 
R Abtheilung des Innern. 
n 


ſämmtliche Königlibe Superintendenturen ıc- 
des Regierungs- Bezirks. 


80) Schulunterricht ıc. der bei Ziegeleien befhäftigten 
jugendlidhen Arbeiter. 


(Centrbl. pro 1567 Seite 522 und Seite 700.) 


Berlin, den 21. Sanuar 1869. 
Auf die an das Königliche Staatd-Minifterium gerichtete, reffort- 
mäßig hierher abgegebene Borftellung vom 31. December v. 3. wird 
Ew. Wohlgeboren eröffnet, dab das durch die Allerhöchſte Kabinets- 
Drdre vom 22. September 1867 in der Provinz Hannover ein- 
geführte Negulativ vom 9. März 1839 über die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter in Fabriken, ſowie das Geſetz, betreffend un 
Abänderungen diejed Negulativs, vom 16. Mai 1853 nah Maßgabe 
des in der Gircular-Verfügung vom 18. Auguft 1853 (Minifterial- 
Dlatt für die innere Verwaltung pro 1853 Seite 198) unter I. 
ausgeſprochenen Grundfages auf alle Anftalten Anwendung findet, 
in welden ein fefted, die geſammte Ausbildung der jugendlichen 
Arbeiter bezweckendes Lehrverhältniß nicht Statt findet. Mit einem 
ſolchen Lehrverhältnig ift die Beihäftigung jugendlicher Arbeiter in 
einer Ziegelei nicht verbunden; ed kann daher Ihrem Antrage, die 
oben genannten Vorſchriften binfichtlih der in den Ziegeleien beſchäf— 
tigten jugendlichen Arbeiter außer Anwendung zu ar nicht ent⸗ 
ſprochen werben. 
Der Minifter für Handel ꝛc. Der Minifter der geiftlichen ꝛc. 
Im Auftrage: Moſer. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
den Vorſtand des Vereins der Ziegelei— 
beſitzer zu N 
IV. 274. M. f. H. 
U. 397. M. d. g. A. 
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81) Beſetzungsrecht für Schulen und Schulauffidt in 
den Städten. 


Berlin, den 22. März 1869. 
ꝛc. 


Das hinſichtlich der Beſetzung der Lehrerſtellen an der Schule 
in S. geſtellte Verlangen iſt, als Rechtsanſpruch betrachtet, nicht für 
begründet zu erachten. Es mag dahingeſtellt bleiben, in wieweit 
dem Anſpruch des Magiſtrats im Allgemeinen die angerufene Be— 
ſtimmung im 8. 22 Theil II Titel 12 Allgemeinen Land-Rechts 
zur Seite jteht, nachdem die ftädtiihen Magiftrate aufgehört haben, 
Serichtsobrigfeit zu jein. Keinenfalls kann diefe Beitimmung auf 
Schulen angewendet werden, bei denen das Beſetzungsrecht längft 
in andrer Weiſe feit geordnet ift. Der Magiftrat- erkennt jelbit an, 
daß die Schule in ©. urjprünglih eine Parochialſchule geweſen ift. 
Daß, wodurd, und wann fie aufgehört bat, eine joldye zu jein, ift 
nicht nachgewiejen. Mehr echte, ald dem Magiftrat in S. an der 
dortigen Schule zuftanden, hat der Magiftrat von N. durd die Ius 
communalijirung nicht erlangt. Dem Magiftrat in ©. aber iſt nur 
für einzelne Lehrerſtellen aus Billigfeitsrücfichten ein Präjentationd- 
recht — worden, und hieraus folgt, daß auch der Magiſtrat 
von N. ein Mehreres mit Grunde Rechtens nicht in Anſpruch neh— 
men kann. Wenn daher die Königliche Regierung ſich bereit erklärt 
Fi die Ueberlafjung deö vollen Beſetzungsrechts an den Magiftrat 
ür Diejenigen Schulitellen, welche nicht mit firchlichen Aemtern ver: 
bunden find, zu befürworten, jo bat der Magiftrat feinen Anlaß, 
bei diefem Punkte Beſchwerde zu führen. Meinerſeits bin ih in 
Anerkennung des Intereſſes, welches der Magiftrat ftetd für die 
Schulen bethätigt hat, und in dem Vertrauen, dat auch die Schule 
in ©. fidy einer gleichen — Seitens deſſelben werde zu er— 
freuen haben, gern bereit, die Verhandlungen über eine den ver— 
änderten Verhältniſſen entſprechende Geſtaltung des Schulweſens in 
S. durch Ueberlaſſung des Rechts zur Beſetzung der mit kirchlichen 
Functionen nicht verbundenen Lehrerſtellen an den Magiſtrat zu 
fördern. Gegenſtand dieſer Verhandlungen müßte vor Allem die 
Regelung der Auffiht nach Maßgabe der beftehenden Beſtimmungen 
ſein. Denn den in dieſer Beziehung geſtellten Antrag, die Inſpection 
über die Schulen in ©. dem Magiftrat, reſp. Seinem Stadtſchulrath 
in demjelben Umfange zu übertragen, wie fie Ihm über die in der 
Altjtadt zufteht, kann id nicht genehmigen, da ich aus dem von der 
Königlihen Regierung erjtatteten Bericht erjehe, daß, während die 
gegenwärtige Einrihtung der Schulauffiht in S. ganz normal ift, 
die gleiche Angelegenheit für die Altftadt der ejeglihen Unterlage 
entbehrt. Dagegen, dat der Magiftrat als felbftändige Sculbehörde 
fungirt und unter Seinen Mitgliedern ein techniiches Mitglied unter 
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der ai — eined Stadtſchulraths mit Bearbeitung der Schul- 
ſachen betraut iſt, finde ich nichts zu erinnern, fofern es fidh nur 
um Äußere Angelegenheiten ded Schulwejend handelt. Für die Be: 
arbeitung der innern Angelegenheiten der Schulen ift diefe Einrich- 
tung ebenjo unzureichend als ungejeglih. An und für fich find die 
innern Angelegenheiten der Schule nidt Sade der Stadt. Weder 
dad Allgemeine Landrecht, noch die Städte-Ordnung, noch aud die 
Verfaſſungs-Urkunde weilt fie den Sommunen zu. Eine Nebertragung 
derjelben auf die Commune fennt dad Gefep nur in der Form der 
Scyuldeputationen, welche durch ihre Zuſammenſetzung dem Staat eine 
Bürgihaft für die Sicyerftellung der ftaatlihen Intereffen am Schul: 
wejen bieten. Cine Stadt, weldye, wie N. died im Jahre 1853 gethan 
bat, auf die Bildung einer Schuldeputation verzichtet, entjagt damit 
zugleid jeder Einwirkung auf tie Interna des ſtädtiſchen Schul— 
wejend, welde in dieſem Falle der Staat dur feine Organe in 
der Weije wahrzunehmen bat, wie e8 in ©. zur Zeit geichieht. 
Hieraus ergiebt ih einerjeitd die Unmöglichkeit, die geordneten In— 
ipectiondverhältniffe in S. mit der Einrichtung, wie He für die Alt: 
ftadt factiſch beſteht, zu vertaufchen, andrerjeits die Nothwendigteit, 
diefe für die Altitadt factiich beftehende Einrichtung mit den gel— 
tenden Beftimmungen in Einklang zu jepen. In legterer Beziehung 
tritt an die ftädtiichen Behörden die Frage heran, ob fie es ihrem 
Sntereffe aud ferner entſprechend finden, mit den vorſtehend ange- 
deuteten Gonjequenzen auf die Einrichtung einer Schuldeputation 
nah Maßgabe der Inſtruction vom 26. Suni 1811 zu verzichten. 
Sch bemerfe dabei, daß die auf diejer Inftruction berubende Ein- 
rihtung, welche der ftädtiihen Selbftverwaltung ein ausgedehntes 
Feld gewährt, in den meilten größern Städten der älteren Landed- 
theile beitehbt und nad dem Wunſch mehrerer Städte in den neu- 
erworbenen Landestheilen bereits auf dieſe übertragen worden ift. 
Bon dem Refultat der Erwägungen der ftädtiihen Behörden wolle 
der Magiftrat der Königlichen Regierung Mittheilung machen. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübler. | 


An 
ben Magiftrat zu N. 
U, 8053, 


82) Stellung der ſtädtiſchen Schuldeputationen und 
einzelner Mitglieder derjelben. 


Berlin, den 2. April 1869. 

Auf die Beichwerde vom 16. November v. 3. eröffne id dem 
Magiftrat dad Folgende: 

Nah Anzeige der Königlichen Regierung zu N. hat der evan- 
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eliihe Pfarrer Dr. N. unter dem 10. Januar er. gebeten, ihn von 
** Amt als Local-Schul-Inſpector für N. zu entbinden. Die 
genannte Behörde erklärt ſich damit einverſtanden und iſt hiernach 
der Antrag des Magiſtrats, die Königliche Regierung zur Zurück— 
nahme ihrer Verfügung vom 23. October v. J. zu veranlaſſen, 
thatſächlich erledigt und die Beſchwerde deſſelben, was die Perſon 
des Dr. N. als beſonders beauftragten Local-Schul-Inſpector anlangt, 
gegenſtandlos geworden. Wenn aber der Magiſtrat mit der Schul— 
deputation glaubt, die Forderung der Königlichen Regierung, eines 
der ſachkundigen Mitglieder der Ortsſchulbehörde mit der regelmäßigen 
Reviſion der dortigen Schulen zu betrauen, auf Grund des Mini— 
ſterial-Reſeripts vom 26. Juni 1811 und meines Erlaſſes vom 
27. Juni 1867*) ablehnen zu können, jo muß ich dies als eine 
irrthümliche Auffafiung bezeichnen. Das allegirte Minilterial-Rejcript 
fordert, daß fid die Schul-Deputation in ununterbrodener Kenntniß 
ded ganzen innern und Außern Zuftandes der Schule zu erhalten 
2 — ordnet es außer der Beiwohnung der Prüfungen und 
Senjuren in den Schulen Seitens der Schul-:Deputation von Zeit 
zu Zeit anzuftellende außerordentliche Beſuche derjelben, namentlich 
durch die techniichen Mitglieder an. Hieraus kann nicht gefolgert 
werden, dab regelmäßige Nevifionen überhaupt nicht ftattzufinden 
haben. Abgejehen davon, daß die Beſuche ald „außerordentliche“ 
bezeichnet werden im Verhältniß zu den ordnungsmäßig ftattfindenden 
Prüfungen und Genfuren, welden die Schuldeputation beizumwohnen 
bat, und daß ſich aus dem Zujag „von Zeit zu Zeit" eher eine regel— 
mäßige Wiederkehr der Bejuche ald das Gegentheil folgern läßt, 
fann ed der Sache nur förderlid fein, wenn eins der fachverftän- 
digen Mitglieder, welches fpeciell Damit beauftragt und dafür ver: 
antwortlich gemacht wird, in geordneter Weiſe die Beauffihtigung 
der Schulen wahrnimmt und wenn die Erfüllung der der ganzen 
Drtsichulbehörde aufliegenden Pfliht nicht der gelegentlihen und 
willfürliben Entſchließung ihrer einzelnen Mitglieder überlaffen 
bleibt. Dementipredyend wird ed in meinem Erlaß vom 27. Juni 
1867 ald empfeblenswerth bezeichnet, daß die der Schuldeputation 
zuftehende Schulauffiht quoad interna in die Hand eines ihrer 
tehniihen Mitglieder gelegt werde. Hingegen wird e8, um bie ein- 
beitlihe Leitung des ftädtiichen Sculwelene nicht zu ftören, nicht 
für zwedmäßig gebalten, dab außer dem Kreis-Schul-Inſpector als 
Sommifjarius der Königlichen Negierung noch ein über der Schul- 
Deputation ftehender bejonderer Local-Schul-Inſpector ald Könige 
liher Sommijfarius fungire. Es wird der vorgeordneten Auf- 
fihtöbehörde überlaffen werden müffen, dasjenige, was zunädft als 
eine empfehlenswerthe Einrichtung anzufehen if. unter Umftänden 


*) abgebrudt im Centralbl. pro 1867 Seite 499 Nr. 206. 
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ald erforderlih zu erachten und demgemäß anzuordnen. Im vor- 
liegenden Fall ift dad legtere geichehen. Die Königliche Regierung 
bat geglaubt, daß bei dem Umfange, welden das dortige Schul: 
weien gewonnen hat, und in Anfehung feines fimultanen Charakters 
eine regelmäßige een und einheitliche Zeitung durch eine 
hierzu qualificirte Perſönlichkeit aus der Mitte der Ortsjchulbehörde 
nicht entbehrt werden könne. Im der diesfälligen Anordnung liegt 
weder ein Vorwurf, ald ob die ftädtiihe Schuldeputation ihrer 
Pflicht bisher nit wahrgenommen habe, noch gejchieht den ihr zus 
ftehenden Befugniffen irgend welcher Abbruch, noch auch erſcheint 
die betreffende Einrichtung ald etwas Neues. Nach der Anzeige der 
Königlichen Regierung findet ſich unter ähnlichen Verhältniffen überall 
im Bezirk dad Gleide. 

Hiernah ift der Anordnung der Königlichen Negierung, daß 
die dortige Schuldeputation eines ihrer techniſchen Mitglieder mit 
der regelmäßigen Wahrnehmung der erforderlihen Schulrevifionen 
im — betraue, Folge zu geben und hat der Magiſtrat die 
genannte Deputation von dieſem Beſcheid in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
den Magiſtrat zu N. 
U. 4771. 


83) Vertretung einer Elementarſchule in Prozeſſen. 


Berlin, den 22. Februar 1869. 

Der Herr Miniſter des Innern hat Em. Wohlgeboren Vor: 
ftellung vom 18. v. M. an mid) zur 3 Mer a Verfügung ab- 

egeben. Die darin vorgetragene Beſchwerde kann ih nicht für 
begründet erachten, 

Der Beitritt der Königlichen Regierung in N. zu der Stlage, 
welche die Schulvorfteher in N. gegen den Rittergutöbeliger N. in 
N. anzuftellen wünſchen, ift entbehrlich, weil ein dem Kirchenpatronat 
analoge Schulpatronat nicht eriftirt und die Vorjchriften des Tit. 11 
Theil IL. Allgemeinen Land-Rechts, auf welche das Allegat zu $. 19 
Theil II. Titel 12 Allgemeinen Landrechts hinweilt, auf Schulen 
nur injoweit angewandt werden fünnen, als die Uebereinftimmung 
in der Drganijation beider Inftitute ſolches geftattet. 

Was aber die von der Königlichen Regierung verjagte autori- 
satio ad agendum betrifft, jo finden zwar die hiervon handelnden 
Paragraphen des Tit. 11 Theil IT. Allgemeinen Land-Rechts auf 
Schulen analoge Anwendung. Es ergiebt ſich aber aus 88. 653, 
655 1. c., daß der Mangel des Approbationddecretö Fein Hinderniß 

1869, 17 
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für die Prozeßführung ift. Er hat nur zur Folge, dab der Prozeß 
auf Gefahr und Koften der Schulvorfteher geführt wird. 

Die Gründe, um welder willen die Königliche Regierung Ans 
ftand nimmt, die Anftellung eines Prozeſſes zu genehmigen, in welchem 
die Schule ald Geffionarin ein Proreneticum aus einem Pferdehandel 
einflagt, kann ich nicht mißbilligen. Wollen die Schulvorfteher diejen 
So auf ihre Gefahr und Koflen führen, fo bleibt ihnen das 
überlaffen. Die Königliche Regierung aber zur Ertheilung der Pro— 
zebautorifation anzumeilen, muß ich Anftand nehmen. 

Der Minijter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
den Rechtsanwalt und Notar Herru N. 
Wohlgeboren zu N. 


U. 5531. 


84) Befanntmahung, betreffend das binfihtlid der 
Beftrafung der Schulverfäumnijje zu beobadtende 
Verfahren. 


Da von mehreren Behörden Zweifel über die gegenwärtigen 
Gompetenzverhältniffe binfichtli der Beltrafung der Schulver- 
fäumniffe ausgeſprochen find und aus den erjtatteten Berichten ber- 
vorgeht, daß im Diejer Ber in den einzelnen Bifitatorial- 
Bezirken ein verjchiedened Verfahren beobachtet wird, nehmen wir 
Beranlaffung, zur Bejeitigung jener Zweifel und zur Herbeiführung 
eined einheitlichen Verfahrens in Betreff der Beftrafung der Schul: 
verfäumniffe für die ganze Provinz den Schulauffichtöbehörden und 
den A ng folgende nähere Anweifung zu ertheilen: 

1) Nah dem $.31. der allgemeinen Schulerdnung für die 
Herzogthümer Schleöwig und Holftein vom 24. Auguft 1814 jollen 
in den Städten und Fleden die Eltern oder Verſorger der ſchul— 
pflichtigen Kinder, wenn fie diefelben die Schule nicht bejuchen 
laſſen, durch obrigfeitlich zu beftimmende Geldbußen dazu angehalten 
werden fünnen. 

Ebenſo ift für die Landdrifticte im $. 74. jenes Geſetzes, wenn 
die Ermahnung der Eltern, ihre Kinder zum Heiß en Schulbeſuch 
anzuhalten, durch den Prediger fruchtlos geblieben it. den Kirchen- 
vifttatoren die ungefäumte Beftrafung der Saumfeligen aufgegeben. 

Endlich find für die unter däntjcher Schulgeſetzgebung ſtehenden 
Diſtricte des Herzogthums Schleswig die Beſtimmungen des 8. 17. 
der Verordnung über dad Volksſchulweſen auf dem Lande in Dä— 
nemart vom 29. Juli 1814 maßgebend, durch welche die Schul- 
commiljionen angewiejen find, diejenigen Eltern, VBormünder oder 
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Dienſtherren, welche ihre Kinder oder Dienſtboten trotz vorgängiger 
Verwarnung ohne erweislich gültigen Grund die Schule nicht be— 
juhen lafjen, das erſte Mal mit 3 Rbſ. und im Wiederholungs- 
falle mit 6, 12 und 24 Rbi. für jeden Tag, welden dad Kind aus 
der Schule geblieben ift, zu beftrafen, und im Fall des Unvermögend 
bei dem Amtmann die Beftrafung der Schuldigen mit verhältniß— 
mäßiger Gefängnißjtrafe zu beantragen. 
a nad Artikel VI. der Allerhöchſten Verordnung vom 25. Juni 

1867, betreffend das Strafrecht und das Strafverfahren in den neu 
erworbenen Zandeötheilen, (Geſetzſammlung Seite 921) alle Straf: 
beftimmungen in Kraft bleiben follen, die Materien betreffen, in 
Hinficht deren die in Wirkſamkeit tretenden Strafgefege nichts be— 
jtimmen, und im Strafgeſetzbuch für die Preußiſchen Staaten von 
Schulverfäumniffen und deren Beftrafung nit die Rede ift, fo 
ftehen die vorerwähnten gejeglichen Beftimmungen, foweit fie die 
Schulverfäumniffe mit Strafe bedrohen, auch jet nody in Geltung, 
und zwar it die mit Strafe bedrohte Handlung nah Maßgabe des 
Artifelö VIII. pass. 3. der citirten Verordnung ald Uebertretung 
anzujehen und zu behandeln. 
In Gemäßheit des Tit. IL. $. 11. der durch die citirte Ver— 
ordnung eingeführten Straf-Proceß-Ordnung gehören aber alle Ueber: 
tretungen vor die Polizeigerihte. Daneben tft jedoch durch 
diejelbe Verordnung im Artifel II. sub J. das Gejeg vom 14. Mai 
1852 (Geſetzſammlung Seite 245:) betreffend die vorläufige Straf: 
eftjegung wegen Uebertretungen eingeführt, welches unter gewifjen 

Kae ei „dem, welder die Polizeiverwaltung in einem be- 
ftimmten Bezirk auszuüben hat,“ die Befugniß zumeilt, wegen der 
in dieſem Bezirk verübten jein Reſſort betreffenden Uebertretungen 
die Strafe vorläufig durd) — 

Hiernach ſind die vorerwähnten Beſtimmungen der Schulgeſetze, 
ſoweit fie die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe den Kirchenviſita— 
toren reſp. Schul⸗Commiſſionen, alſo Schulaufſichtsbehörden, welche 
mit polizeigerichtlichen oder polizeilichen Befugniſſen nicht ausgerüſtet 
find, überwieſen haben, als aufgehoben anzuſehen. Es giebt jetzt 
zwei Wege, die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe zu veranlaſſen: 
entweder können dieſelben den Polizeianwälten angezeigt werden, 
damit dieſe ein polizeigerichtliches Verfahren veranlaſſen, oder aber 
fie können den Drtöpolizeibehörden angemeldet werden, damit 
diefe nach Maßgabe ded Gefeped vom 14. Mai 1852 zunaͤchſt die 
Strafe durch Polizeiverfügung feitiegen. Von diefen beiden Wegen 
ift der zweite offenbar vorzuziehen, da fich zur Beftrafung der Schul- 
verjäumnifje ein tbunicht raſches und einfaches Verfahren am 
meiſten empfiehlt-und es den Angejchuldigten frei fteht, falls fie ſich 
durch die polizeiliche Straffeſtſetzung verletzt fühlen, ein gerichtliches 
Verfahren herbeizuführen. er 
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2) Auf Grund vorſtehender Darlegung der gegenwärtigen 
Competenzverhältniſſe wird folgendes Verfahren zur De geifährnen 
der Beltrafung der Schulverfäumnifje hiermit angeordnet: Die 
Schullehrer haben am 1. Sonntag jeden Monatd eine aus dem 
Schulprotocoll ertrahirte Lifte, in welcher alle in dem leptverflofjenen 
Monat vorgefommenen Schulverfäumnifje mit den nöthigen Bemer- 
fungen verzeichnet fein müſſen, dem Schulinjpector einzuhändigen, 
Er anzuzeigen, dab feine Schulverjäumniffe vorgefom- 
men find. 

Der Sculinipector hat jodann vor dem zweiten Sonntag 
jeden Monats die von den Lehrern eingereichten Schulverjäumniß- 
liften, nachdem er in einer deöfalld einzurichtenden Rubrik bemerkt 
bat, weldye der angezeigten Schulverfäumnifje nad) feinem Erachten 
als ftrafwürdig ericheinen, ob die Betreffenden ermahnt find, ſowie 
ob und wie oft bereits Schulverfäumniffe derjelben Kinder beftraft 
worden find, der DOrtöpolizeibehörde zuauftellen. Bon Letz— 
terer ift nad Maaßgabe des Gejeped vom 14. —* 1852, betreffend 
die vorläufige Straffeftfepung wegen Webertretungen zu verfahren 
und daß Nehuftat des Verfabrend in einer desfalld einzurichtenden 
ferneren Rubrik der baldthunlihit dem Sculinjpector zu remit: 
tirenden Schulverfäumnißliften einzutragen. 

Als Strafmaaß find die in jedem Diftriet oder Ort herkömm— 
lihen Strafanfäpe feſtzuhalten, fo weit nicht, wie in den Diftricten 
des Herzogthumd Schledwig, in denen dad dänische Schulgejeg vom 
29. Juli 1814 gilt, beftimmte Strafen gejeglich angeordnet —* 

Die von der Polizeibehörde zurückgeſandten Liſten ſind vom 
Schulinſpector vierteljährlich den Kirchen-Viſitatoren reip. in den 
Städten den Schulcollegien mitzutheilen und von dieſen nach ge— 
nommener Einſicht dem Schulinſpector zu remittiren, welcher ſie im 
Archiv aufzubewahren hat. 

Sofern gegen die Anwendung des vorftehend bezeichneten Ver: 
fahrens in einzelnen Diftrieten oder Orten der Provinz aus befon- 
deren Gründen Bedenken obwalten jollten, haben die Schulaufſichts— 
behörden desfalls an die Negierung zu berichten. Andernfalls ift 
dad angegebene Verfahren Funftig zu beobachten und haben die 
Kirhen-Bifitatoren in ihren an die Regierung zu erftattenden Viſi— 
tationdberichten über das Reſultat und die Wirkungen defjelben 
Bericht zu erftatten. 

3) Die von den Polizeibehörden auf Grund ded genannten 
Geſetzes feftgeftellten Schulverfäumnißbrüchgelder, joweit diefe bisher 
für Die Königliche Kaffe zu erheben waren und nicht regulativmäßig 
oder herkömmlich im einzelnen Diftricten oder Orten jchon bisher 
anderen Kaffen, infonderheit den Schulfaffen, zugefloffen find, fallen 
fünftig den betreffenden Polizeikaffen zu. —8 der desfalls 
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etwa für nöthig zu erachtenden Gontrolmaßregeln haben die Land: 
räthe innerhalb ihred Kreiſes das Erforderliche zu veranlaffen. 
Schleswig, den 13. Februar 1869. 
£ Königliche Regierung, 
Abtheilung für dad Innere. Atthelung für Kirchen: und 
chulweſen. 


85) Unzuläſſigkeit des Rechtswegs bei Concurrenz 
bürgerlicher Gemeinden zur Unterhaltung der Schulen 
verjhiedener Gonfeflionen. 


Im Namen des Königs! 

Auf den von der Königlichen Regierung zu. erhobenen Com: 
petenz-Gonflict in der bei dem Königlichen Kreidgericht dafelbft ans 
bängigen Prozeßſache 

der Stadtgemeinde zu N. vertreten durch deren Magiftrat, 
Klägerin, 


wider 
die fatholiihe Schule dajelbft, vertreten dur deren Vor— 


Verklagte, 
betreffend den Beitrag der Stadtgemeinde N. zur Unterhalt- 
ung der dortigen Fatholiihen lementarfchule mit — Thlr 
pro 1866 und I. Quartal 1867, 
erfennt der Königliche Gerichtshof zur Enticheidung der Gompetenz- 
GSonflicte für Nedt: 
daß der Rechtsweg in dieſer Sache für unzuläffig und der 
erhobene Gompetenz » Conflict daher für begründet zu er: 


achten. 
Don Rechts Wegen. 


Gründe. 


Sn der Stadt N. befteht neben 12 von der Stadtgemeinde 
unterhaltenen evangeliichen Elementarſchulen, eine katholiſche Volks— 
ſchule — mit im ch 1866 = 166 Scdulfindern —, für welde 
Seitens der Stadt bid zum Jahre 1866 nur ein geringer Beitrag 
an Geld und Brennmaterial im Gejammtbetrage von — Thlr ges 
leiftet wurde. Als die Frequenz der Schule jo geftiegen war, daß 
die Einrichtung einer dritten Schulflaffe nothwendig wurde, forderte 
die Regierung dazu von der Stadtgemeinde größere Zuſchüſſe Behufs 
der hi Einrichtung und der laufenden Koften an Lehrerbejoldung, 
Miethe und Heizung. Auf Beichwerde der Stadtgemeinde erflärte 
der Minifter für die geiftlichen, Unterrichtd- und Medicinal-Ange: 
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legenheiten in einem Rejeript vom 27. Februar 1865*) die Forder- 
ung der Negierung für gerechtfertigt, weil die Stadt von der Be: 
fugniß, die gejetlih den Hausvätern zur Laft fallenden Scyulunter- 
haltungskoſten auf den ftädtiichen Etat zu übernehmen, nicht einjeitig zu 
Gunften nur Einer Confeſſion Gebraudy machen dürfe. Die Regier- 
ung jegte nun durdy Verfügung der beiden Abtheilungen. des Innern 
und für Kirchen und Schulweſen vom 14. Mai 1866 den Zuſchuß 
der Stadtgemeinde näher feſt und zog denjelben — nachdem eine 
Beihwerde der Stadt gegen die Fehfesung vom Minifter des 
Innern zurücdgewiefen war — mit — Thlen pro 1. April 1866 —67 
durch Erecution zu Händen des Vorſtandes der fatholiihen Schule 
ein. Die Stadtgemeinde N. Flagte darauf am 4. April 1868 gegen 
die Fatholiihe Schule dafelbft auf NRüdzablung der — Thlr nebft 
Zinfen, weil der Stadtgemeinde gefeglich die Pflicht zur Unterhalt- 
ung von Elementarjchulen nicht obliege und weil die freiwillige Ueber: 
** der evangeliſchen Elementarſchulen auf die Stadtkaſſe nicht 
eine geſetzlich fehlende Verpflichtung zur Unterhaltung der katholiſchen 
Elementarſchule begründen könne, zumal die Lehrer an dieſer Schule 
nicht von der Stadt angeſtellt werden, die Schule mithin der Stadt 
gegenüber auf derſelben Stufe ſtehe, wie jede andere Privatſchule. 
Unbenommen bleibe ed der Königlichen Regierung, ihre Befugnik ° 
zur Bildung von Schulfocietäten jo anzuwenden, dab fie von den 
Katholifen für die Fatholiiche Confeſſionsſchule Haudväterbeiträge 
zahlen und die Gemeinde-Abgaben der Katholifen um den Betrag 
der Schulunterhaltungskoften nach Verbältnig ermäßigen laffe. Die 
Verfügung der Regierung vom 14. Mai 1866 verltoße gegen den 
8. 78. der Städteordnung vom 17. Mai 1853 (Geſetz- Sammlung 
©. 288) in doppelter Beziehung, weil durch jene Verfügung von 
Amtöwegen eine Ausgabe auf den Stadthaushalts-Etat gebracht fei, 
weldhe gejeplich der Stadt nicht obliegt, und weil die Anführ- 
ung des Geſetzes, welches die Verpflichtung vorfchreibt, in der 
Derfügung unterblieben fei. 

ad Einleitung des Prozeſſes erhob die Königliche Regierung 
in N. den Competenz-Conflict durch Beſchluß vom 9. Suni 1868, 
weil die von der Negierung in ihrer doppelten Eigenſchaft als 
Schul- und Sommunal-Auffihtsbehörde getroffene Anordnung wegen 
Eintrittö der fatholiihen Schule in den Organismus des ftäbtifchen 
Elementarfchulwejend nur im Wege der Beihwerbe, nicht vor Ge- 
richt angefochten werden könne. 

Ueber den Competenz-Conflict hat fich der Magiftrat in N. dahin 
erklärt, dab er denfelben für Fre balte, weil der $. 78. der 
Städteordnung, welchen der Beihluß der Regierung anführt, Feine 
Beltimmung über die gefeplichen Pflichten der Stadtgemeinden ent- 


*) Centrbl. pro 1865 Seite 182. 
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halte, und weil auch der $. 76. 1. c. nicht hindere, die Geldfumme, 
welche der Stadt Seitend der Regierung im Wege interimiftiicher 
Entiheidung über die Schulunterhaltungspfliht auferlegt wurde, 
gegen einen andern Verpflichteten einzuflagen. 

Das Königlihe Kreisgeriht in N. hält den Rechtsweg nicht 
für zuläſſig, weil die fatholiihe Schule in N. durd die von der 
Aufſichtsbehörde mit Zuftimmung des Schulvorftandes vorgenommene 
Einfügung derjelben in den Organismus der ftädtiihen Schulen 
aufgehört babe, eine jelbitftändige verflagbare Corporation zu fein, 
die Frage wegen Unterhaltung diefer Schule aljo nur eine innere 
Angelegenheit der ſtädtiſchen Schulverwaltung bilde. 

Das Königliche Appellationdgericht in N. theilt diefe Anficht. 
Derjelben muß auch beigepflichtet werden. Denn die Verfügung der 
Königlichen Regierung zu N., durch welche einerjeitd die dortige 
katholiſche Elementarſchule als eine öffentlihe Schule in den DOrga- 
nismus des N.'er Volksſchulweſens eingefügt und andererſeits die 
Stadtgemeinde angehalten wird, auch die katholiſche Schule aus 
ſtädtiſchen Mitteln zu dotiren, ſo lange die Unterhaltung der evan— 
geliſchen Schulen aus der Stadtkaſſe erfolgt, iſt lediglich eine in 
einer Schul- und Gemeinde-Angelegenheit ergangene Verfügung der 
Auffichtöbehörde, gegen welche nad 8. 76. der Städteordnung nicht 
der Rechtsweg, ſondern nur die Beſchwerde an die höhere Verwalt— 
ungsbehörde zuläffig iſt. So bat der unterzeichnete Gerichtöhof be- 
reits am 2. October 1858 (YZuftiz: Minifterial- Blatt vom Sabre 
1859 Seite 77) in einem ähnlichen alle entſchieden, und Diefe 
Entjheidung war auch im vorliegenden Falle um jo mehr feitzuhal- 
ten, alö die Flagende Stadtgemeinde in der Klage jelbt anerkennt, 
dab die Regierung jedenfalld indirect einen Beitrag der Stadtges 
meinde für die fatholiihe Schule erzwingen fönne, indem fie die 
Unterhaltungäfoften zunächſt auf die Fatholifchen Hausväter vertheile, 
die Haudväter aber ermädhtige, den Beitrag von ihren Gemeinde: 
Abgaben in Abzug zu bringen. 

Berlin, den 9. Ianuar 1869. 

Königlicher Gerichtshof 
zur Entſcheidung der Gompetenz.Eonflicte. 


86) Dbfervanzen bei Leiftung von Schulbaubeiträgen 
feitens der Forenſen. 
(Eentrbl. pro 1863 Seite 698 Nr. 267.) 


Berlin, den 17. Dctober 1868. 

Auf die Eingabe vom 2. Auguft d. J. eröffne id Ihnen, daß 
Ihre Heranziehung zu den Koften ded Küfter- und Schulhausbaus 
in N. aus den nicht widerlegten Gründen der mit den übrigen Ans 
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lagen SINE Y Verfügung der Königlichen Regierung zu N. 
vom 18. Zuli d. 3. gerechtfertigt ift. 

Shre Behauptung, dab ſich eine, die Forenſen zu dergleichen 
Baubeiträgen verpflichtende Obſervanz nicht habe bilden fönnen, ift 
irrig und, bei dem wirklichen Worhandenfein einer ſolchen Objervanz 
in N, Ihr Einwand unerbeblih, daß Sie auh in G. und 9. 
Schulbeiträge zu zahlen haben. 

Es bleibt onen überlaffen, Ihren Anſpruch auf Befreiung 
event. im Rechtsweg geltend zu machen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Gaſtwirth Neſchen Eheleute zu N, 
U. 24656. i 


87) Borübergehende Ausleihung angefammelter Shul- 
baubeiträge an Privatleute. 


Berlin, den 3. November 1868. 
Unter Wiederanihluß der Vorftellung einiger Mitglieder der 
Schulgemeinde von N., worin diejelben bitten, die zum Baufonde 
für die dortige Schule jährlich einzuziehenden Gelder an Mitglieder 
der Gemeinde ausleihen zu dürfen, eröffne ich der Königlichen Re: 
gierung auf den Bericht vom 5. Auguft d. J. wie ich zwar mit der 
blehnung ded Antrags in der angebradten Art einveritanden bin, 
nicht aber damit, daß der Unterbringung angefammelter Baubeiträge 
bei Privatleuten grundſätzlich die Genehmigung zu verfagen ift. 
Vielmehr wird ed, um den Zahlungspflichtigen den Vortheil eines 
höheren Zinögenuffed nicht zu den und die jchnellere Aufbrin- 
gung ded Baufapitald nicht zu erichweren, fein Bedenken haben, die 
Genehmigung alddann zu ertheilen, wenn der Darlebnd-Empfänger, 
was in jedem bejonderen Falle vorſchriftsmäßig zu prüfen bleibt, hin— 

länglihe Sicherheit zu beftellen bereit und im Stande ift. ıc. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 22432, 


88) Johannes Schulze. 
(Nekrolog.) 


Der am 20. Februar d. 3. in Berlin verftorbene Wirkliche 
Geheime Dber-Regierungs- Rath Dr. Johannes Schulze war am 


253 
15. Januar 1786 in Dömitz an der Elbe geboren. Seine Schul: 
bildung erhielt er auf der Domfchule zu Schwerin und auf dem 
Pädagogium zu Klofter Bergen bei Magdeburg. Darauf bejuchte 
er die Univerfitäten Halle und Leipzig, wo er Philologie und Theo— 
logie ftudirte. Nah Vollendung feiner Studien wurde er im Juli 
1808 als Profeffor an das Gymnafium zu Weimar berufen. Aus 
ber Zeit jeined Aufenthaltes zu Weimar ftammen feine „Predigten“ 
(Leipzig 1810) und „Reden über die chriftliche Religion” (Halle 
1811), jowie feine Schriften über „Ifflands Spiel" (Weimar 1810) 
und „über den ftandhaften Prinzen des Galderon" (Weimar 1811). 
Im Sabre 1812 folgte Schulze einem Rufe des Fürften Dalberg 
ald Profeffor der alten und neuen claffiichen Literatur an das Gym— 
nafium zu Hanau, wurde im Mat defjelben Jahres Großherzoglich 
franffurtiiher Ober-Schul- und Studien-Ratbh, übernahm im Sahre 
1813 zugleich die Direction des vr A Km zu Hanau und wurde 
Mitglied der Commiſſion der Zeichenafademie dafelbft. Nach der 
ag Hanaud mit Kurheffen erfolgte feine Ernennung 
gi Kurfürſtlich heſſiſchen Ober-Schulrath und Director der hohen 
andesſchule zu Hanau. Diefe Stelle legte er im März 1816 nieder, 
um einem Hufe des Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
ald Gonfiftorial- und Schulrath in das Eonfiftorium und Schul» 
collegium zu Goblenz zu folgen. Seine erfolgreihen Bemühungen 
um — des öffentlichen Unterrichts, beſonders der Gym— 
naſien, führten 1818 ſeine Berufung als Hülfsarbeiter in das Mini— 
ſterium für geiſtliche, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten zu 
Berlin herbei. Bereits am 15. November deſſelben Jahres ward 
er zum Geheimen Ober-Regierungs- und vortragenden Rath in dem 
genannten Miniſterium befördert. In dieſer Stellung bearbeitete 
Schulze die tehniihen uud adminiftrativen Angelegenheiten ſämmt— 
licher preußifchen Univerfitäten, der evangelifchen und Fatholifchen 
Gymnafien und der öffentlichen Bibliothefen des preußiſchen Staates, 
jowie die höheren wiſſenſchaftlichen Reffortgegenftände, namentlich 
die, welche ſich auf wilfenichaftliche Neilen und auf die Herausgabe 
wilfenichaftliher Werke unter Staatsbeihülfe bezogen. Im Sabre 
1840 wurde er von der Bearbeitung der Angelegenheiten der katho— 
lichen Gymnaſien entbunden, führte dagegen die der evangelifchen 
Gymnaſien noch bid gegen Ende 1842 fort. Seitdem beichäftigten 
ihn bejonderd die Angelegenheiten der Univerfitäten. Gegen Ende 
ded Jahres 1849 wurde er mit der Direction der Abtheilung für 
die Unterrichts - Angelegenheiten im Minifterium betraut und am 
7. Februar 1852 zum Wirklihen Geheimen Dber-Regierungs-Rath 
mit dem Range eined Rathed erfter Klaffe ernannt, nachdem er 
bereit feit 1826 ald Mitglied der Milttär-Studiencommijfion und 
X 1831 ald Mitglied der Studiendirection der allgemeinen Kriegs- 
chule gewirkt hatte. Am 30. Auguft 1858 feierte er fein 5Ojähriges 
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Dienftjubiläum und jchied mit dem Schluffe defjelben Jahres aud 
feiner amtlihen Thätigkeit aus. 

Im Jahre 1828 wurde Schulze Ritter des Rothen Adler-Ordens 
dritter Klaffe, zu welhem er 1833 die Schleife erhielt; 1835 wurde 
ihm die zweite Klafje diejed Drdend und 1857 ber Stern zu ber 
jelben verliehen. Bet feinem vorerwähnten Jubiläum erhielt er von 
dem Großherzog von Sahjen- Weimar dad Gommandeurfreuz erfter 
Klaffe mit dem Stern ded Hausordend vom weißen Falken, und 
bei jeinem Ausſcheiden aus dem Amte verlieh ihm des jegt regierenden 
Könige Majeftät als Prinzregent den Adler der Komthure des 
Königlihen Hausordend von Hohenzollern. - 

Die Königlich preußiiche Akademie der Wilfenichaften zu Berlin 
batte ihn im Jahre 1854 zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt; ferner 
war er ordentliched Mitglied der berliniichen Gejellihaft für deutſche 
Sprache und der Königlichen Afademie für gemeinnüßige Wiſſen⸗ 
ſchaften in Erfurt, ſowie Ehrenmitglied des Muſeums in Frankfurt 
a. M. und der Wetterau'ſchen Geſellſchaft für die geſammte Natur— 
kunde. Von Schulze's wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſind außer den 
bereits genannten noch folgende zu erwähnen: die von ihm in Ge— 
meinſchaft mit H. Meyer beſorgte Ausgabe der Winkelmann'ſchen 
„Geſchichte der Kunſt des Alterthums“ (4 Bände, Dresden 1809— 
1815); ſpäter gab er deſſelben Schriftſtellers „Vorläufige Abhand— 
lung von der Kunſt der Zeichnung der alten Völker“ heraus (Dres— 
den 1817). Auch verfaßte er eine Ueberſetzung der Beſtattungsrede 
des Verifled im Thucydides (Hanau 1813) und gab jeine Schul- 
reden heraus (Hanau 1813). 


Perjonal-Beränderungen, Titel: und Ordens -Verleihungen. 


A. Behörden. 


Dem Ober: Präfidenten, Wirfl. Geheimen Rath von 2 zu 
Königsberg ift das Amt des Euratord der Univerfität daſelbſt 
übertragen, 

dem Dber= Präfidenten von Möller zu Gajfel der Stern der 
Comthure ded Königlichen Haudordend von Hohenzollern, und 

dem ————— Freiherrn von Hardenberg daſelbſt 
der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe verliehen, 

der Landrath des Kreiſes Franzburg, Graf von Behr-Negen— 
dank auf Semlow zum Präſidenten der Regierung in Stral— 
fund ernannt, 


der Gonfiftorialratb Bödeker ift zum Director des Provinzial- 
Sonfiftoriumd in Hannover und außerordentlichen Mitgliede 
des Landes-Conſiſtoriums dajelbit, und der Ober-Regierungs- 
rath Rautenberg zum Stellvertreter ded Directors des Provin- 
zial-Gonfiftoriumd zu Hannover in Behinderungsfällen, ſowie zum 
Dirigenten der Abtheilung dieſer Behörde für Volksſchulſachen 
ernannt, 

der Regierungd- und Klofterfammer- Afjeffor Barfbaufen zum 
Conſiſtorialrath und Mitgliede ded Provinzial-Gonfiftoriumd in 
Stade fowie zum außerordentlichen Mitgliede des Landes-Con— 
filtoriums in Hannover ernannt, auch demfelben der Vorſitz im 
Provinzial-Confiftorium zu Stade übertragen worden. 


B. Univerfitäten, ıc. 


Der außerordentlihe Profeſſor Dr. Neubäufer in Bonn ift zum 
ordentlihen Profeffor in der philifophiichen Facultät der dortigen 
Univerfität ernannt, 
dem ordentlihen Profeſſor Dr. Hagen in der philoſophiſchen Fa— 
cultät der Univerfität zu Königsberg der Charakter als Ge— 
heimer Regierungs-Rath verliehen, — 
an der Univerſität zu Marburg der Privatdocent, Kreisphyſikus 
und Sanitätsrath Dr. Horſtmann daſelbſt zum außerordentl. 
Profeſſor in der mediciniſchen Facultät, und der Privatdocent Dr. 
Niſſen in Bonn zum außerordentl. Profeſſor in der philoſoph. 
Facultät ernannt worden. 
Als Privatdocenten ſind eingetreten bei der Univerſität 
zu Berlin in die philoſophiſche Facultät: Dr. med. et phil. 
Aidherfon, Dr. Garde und Dr. Thome, 

zu Bonn in die philojophiiche Facultät: Dr. Birlinger, 

zu Halle in die philoſophiſche Facultät: der Aififtent des bota— 
niſchen Gartens Dr. Reed dajelbft. 


Dem Secretär der Akademie der Künfte in Berlin, Profefjor Dr. 
Gruppe ift der Adler der Ritter ded Königl. Haudordend von 
Hohenzollern verliehen worden. 


Dem erften Afiftenten Dr. Tietjen an der Sternwarte zu Berlin 
ift die Erlaubniß ar Anlegung ded Ritterkreuzes erfter Klaffe 
vom Großherzogl. (denburaifcen Haud- und Verdienftorden des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig ertheilt worden. 


Der Privatdocent Dr. Kekulé in Bonn ift zum Conjervator des 
Mufeumd der Alterthümer in Wiesbaden ernannt worden. 
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C. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Der Gymnafial- Dberlehrer Wild. Hanow in Greifenberg tft an 
dad Gymnafium zu Anclam berufen, 

am Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium in Berlin der ordentliche Leh— 
rer Martiny zum Dberlehrer befördert, 

am Louifenftädtiihen Gymnafium zu Berlin find der Oberlehrer 
Dr. Klemens vom Friedrichswerderſchen Gymnaſium daſelbſt in 
gleicher Eigenjchaft, und die Schulamtd-Gandidaten Dr. Fiſcher 
und Dr. Nödiger als ordentliche Lehrer angeftellt, 

an dad Gymnafium zu Charlottenburg der Dberlehrer Dr. 
Köpfe vom Gymnafium in Guben, und der ordentliche Lehrer 
Reichel vom Gymnafium in Thorn ald Oberlehrer, 

der Gymnaſiallehrer Dr. Johannes Richter in Raftenburg ift als 
Dberlehrer an dad Gymnaſium zu Mejerip, 

der Oberlehrer Dr. Guft. Krüger am biöherigen Progymnafium 
in Charlottenburg an die lateinische Hauptichule der Frandeichen 
Stiftungen zu Halle a.d.©. berufen, 

am Gymnafium zu Brilon der ordentliche Lehrer Ferrari zum 
Oberlehrer befördert, 

den ordentlihen Lehrern 
Grünfeld am Gymnaſium zu Schleswig, und 
Blum am Gyumnafium zu Trier dad Prädicat „Oberlehrer“ 

verliehen worden. 

Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden: 

am Gymnafium zu $ —— der wiſſenſchaftl. Hülfslehrer 
aletius 


„Elbing der Schulamts-Candidat Gortzitza, 
„ Neuftettin.der Predigt: und Schul-Amts- 
Sandidat Liebhold, 

r Bauotigen Gymnaf. zu Berlin der Schulamtd-Gand. Dr. 

riefe, 

»  Briedrihöwerderfhen Gymnaſ. zu Berlin die Schulamts- 
Sand. Dr. Hode und Sacoblen. 

„Friedrichs-Gymnaſ. zu Berlin der Lehrer Dr. Euden vom 
Gymnafium zu Hufum und der Schulamtd - Sand. Dr. 
Sabdebed, 

„ Wilhelmd-Gymnaf. zu Berlin die Schulamtd-Gand. Dr. 
Peil und Dittmann, 

„ Bölniihen Gymnaſ. zu Berlin der Schulants-Gand. Dr. 


Dittmar, 
» Gymnafium zu Guben der Schulamtd-Gand. Dr. Jentſch, 
" — „Landsberg a./W. der Schulamts-Cand. 


Pütter, 
„Bromberg der Schulamts-Cand. Eichler, 
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am Gymnafium zu Wittenberg der wiſſenſch. Hülfslehrer Dr. 
MWeidenkoff, 


e R „Zeitz der Lehrer Dr. Endemann aus 
Luckenwalde, 
„Joſephiniſchen Gymnaſium zu Hildesheim der Schulamts— 
Cand. Düfer, 
„Gymnafium zu Lingen der Lehrer Ohlendorf, 
a 5 R u der Schulamtd- Sand. Aver— 
unf, 
— an Marzellen zu Cöhn der Lehrer Dr. Wiehl 


aus Linz und der Schulamts-Gand. Zillikens. 


Am Pädagogium zu Putbus ift der Realſchul-Lehrer Dr. Streit 
aus Frankfurt a./D. als ordentlicher Lehrer und erfter Adjunct, 
am Gymnaſium zu Brandenburg der Lehrer Brückner von der 
— Bürgerſchule zu Fürſtenwalde als Collaborator angeſtellt 

worden. 


Die Berufung 
des Dr. Guttmann zum Rector des Progymnaſiums in Ohlau, 


und 

des Gymnaſiallehrers Dr. Pohl in Hedingen zum Rector des 
Progymnaſiums zu Linz a. Rh. 

iſt genehmigt worden. 


Die Wahl 
des Oberlehrers Dr. Panten an der Realſchule zu St. Johannes 
in Danzig zum Director dieſer Anſtalt, 
des Oberlebrerd Profefford Dr. Wenzlaff am ber Königöftädti- 
ſchen Realichule in Berlin zum Director diefer Anftalt, 
des Dberlehrerd Paulſiek an der Realichule I. D. in Magde— 
burg zum Director der Realihule II. O. dajelbit, 
des Realfhul» Directors Kreyßig in Elbing zum Director der 
Realihule J. D. in Caſſel 
ift beftätigt, 
an der Realichule u Aſchersleben der ordentliche Lehrer Dr. 
ud. Preuße zum Oberlehrer befördert, 
— J. O. zu Magdeburg ſind der ordentl. Leh— 
rer Dr. Genſch zum Oberlehrer befördert, 
der Lehrer Dr. Jahr vom Gymnaſium zu 
Merſeburg und der Lehrer Dr. Gantzer von 
der Realſchule II. O. in Magdeburg als ordentl. 
Lehrer angeſtellt, 
als ordentliche Lehrer ſind angeſtellt worden an der Realſchule 
zu Tilſit der Schulamts⸗Cand. Wilh. Krüger, 
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zu Perleberg der Schulamtd-Gand. Borfenhagen, 


zu Bromberg „ R Dr. Trendelenburg, 
zu Rawicz n R Dr. Beyer, 
zu Görlig Dr. Beblo, 


"n " 
zu Godlar der Lehrer Dr. Wienede; 
an der Nealfhule zum heiligen Geift in Breslau iſt der Schul- 
amts⸗Candidat Re ald Sollaborator angeftellt; 
dem Dberlehrer Dr. David Müller an der Friedrichswerderſchen 
Gewerbeſchule zu Berlin ift der Profeſſor-Titel verliehen, 
an der Louijenftädtiichen Gewerbeichule zu Berlin der ordentliche 
Lehrer Dr. Lampe zum Dberlebrer befördert, und der Schulamts— 
Gand. Dr. Ludwig als ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


Als — Lehrer ſind angeſtellt worden an der höheren Bür— 
gerſchule 
in der Steinſtraße zu Berlin der Schulamts-Cand. Dr. Bölke, 
zu Greuzburg der interimiftijche Xehrer Dr. Deri, 
zu Ofterode der Lehrer Scholz vom Gymnafium zu Güteräloh. 


D. Scäullehrer-Seminarien. 


Die — er Steinmeg in Hannover, Schüren 
in Dönabrüd und Landsberg in Lüneburg, fowie der 
Seminar-Dirigent Beder zu Aurich find zu Seminar-Direc- 
toren ernannt, 

der Lehrer Küpfer zu Osnabrück ift am evangelifchen Schullehrer: 
Seminar zu Aurich ald ordentlicher Lehrer angeftellt, 

der Hülfslehrer Lepiorſch an der Seminar-Uebungsichule zu Ober- 
Glogau an die Uebungsſchule des katholiſchen Schutllehrer - Semi- 
nard zu Peiskretſcham ver 

der Adjuvant Jendrzok ald Hülfölehrer an der Uebungsjchule des 
katholiſchen S hullchrer- Seminars zu Ober-Glogau, 

der Lehrer Woitau zu Conſtadt ald Lehrer an der Uebungsſchule 
des katholiſchen Schullehrer-Seminars zu Pilchowitz, und 

der Lehrer Arrenbrecht zu Wall ald Lehrer an der Uebungsſchule 
des un Schullehrer- Seminars zu Boppard angeftellt 
worden. 


Dem katholiſchen Pfarrer und Schulinfpector Cra mer zu Bodum 
ift der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 





Es ift verliehen worden der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe: den 
Schullehrer und Küfter Cantor Dierks zu Groß Defingen im 
Kreife Gifhorn, und dem bisherigen evangeliichen Lehrer J—— 
an der Bürgerſchule zu Hersfeld; 
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das Allgemeine Chrenzeihen: dem evangeliihden Schullehrer Dörks 
zu Letzkauerweide im Landkreis Danzig. 





Dem Componiften Hünten zu Coblenz, und 

dem Gomponiften Voß aus Pommern, 3. 3. in Paris, ift der Kö- 
nigliche Kronen » Orden vierter Klaffe verliehen, 

dem Dr. Dümiden in Berlin zur Annahme des ibm von des 
Vice-Königd von Aegypten Hoheit im Namen Seiner Majeftät 
ded Sultans verliehenen Medichidje-Ordens vierter Klaffe, und 

dem Profeffer Dr. Sadebed in Berlin zur Anlegung des Rit— 
terfreuges erfter Klaffe vom Großherzoglich Dldenburgiihen Haus» 
und Berdienftorden ded Herzogs Peter Friedrih Ludwig die Er- 
laubniß ertheilt worden. 


Ausgefcdieden aus dem Amt. 
Geftorben: 
der Vice-Kanzler der Univerfität zu Marburg, ordentl. Profeffor 
in der juriftiichen Facultät, Geh. Zuftizratb Dr. Löbell, 
der außerordentl. Profefjor Dr. Kühns in der juriftiichen Faeul— 
tät der Univerfität zu Berlin, 
der Director ded Königl. Inftituts für Kirchenmuſik, Mitglied 
der mufifalifchen Section der Afademie der Künfte zu Berlin, 
Mufikdirector und Profeffor Bad, 
der Director ded Gymnaſiums zu Lüneburg, Hoffmann, 
der ordentl. Lehrer Andre am Gymnaſium zu Prenzlau, 
der Lehrer Handwig am Progymnafium zu Mörs, 
der Zurnlehrer und Lehrer der Seminar-Uebungsſchule zu Steinau, 
Borhardt. 
In den Ruheftand getreten: 
der ordentl. Profeſſor Dr. Bergf in der philofophiichen Facultät 
der Univerfität zu Halle, 
der General-Director der Mufeen zu Berlin, Wirfl. Geheime 
Rath Dr. von Dlfers, 
die Gymnafial-:Dberlehrer Dr. Mößler zu Hirſchberg und Dr. 
Becker zu Wittenberg, 
der Director des evangeliihen Schullehrer » Seminars zu Pölitz, 
Goltzſch. 
Wegen Eintritts in ein anderes Amt im Inland: 
der ordentliche Lehrer Führ am Gymnaſium zu Kiel, 
der Glementarlehrer Fride am Gymnafium zu Hamm. 
Auf ihre Anträge ausgeſchieden: 
die ordentlichen Lehrer Dr. Jung am Sophien- Gymnafium zu 
Berlin, und Dr. Ziegler am Gymnafium zu Guben. 
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Anbaltsverzeichniß des April-Heftes. 


55. Berftärkung der Schulauffiht im Regierungs-Bezirk Königsberg. — 
56. Fefiftellung ber Höhe der Lebrerbefoldungen. — 57. Berfiherung des Mo— 
biliars gegen Oenerenefuße. — 58. Competenz der Confiftorien in der Provinz 
Hannover. — 59. Wahl bei ber Univerſität Greifswald. — 60. Münziorten 
bei Zahlung der Stubdienhonorare. — 61. Germanifches Mufeum in Nürnberg. 
— 62. Stiftungen bei der Univerfität Bonn. — 63. Anerlennung böberer Unter- 
rihts-Unftalten. — 64. Probejahr der Schulamts-Kandidaten. — 65. Verbot 
des Wirthshausbeſuchs der Schüler. 66. Israelitiſches Schullehbrer-Seminar 
für die Provinz Heffen-Naffau. — 67. Lehrerbildung für die Fürſtenthümer 
Walded und Pyrmont. — 68. Einrichtung der Prüfung und der Zeugniffe der 
Echulamts-Eandidaten in ber Provinz Hefien-Naffau. — 69. Entlaffwıgs- und 
Wiederholungsprüfungen der Schulamts-Canbidaten und Lehrer in ber Groving 
Hannover. — 70. Lebrer-Eonferenzen im Reg.Bez. Potsdam. — 71. Disci- 
plinariide Behandlung der Lehrer. — 72. Gnadenzeit für die Hinterbliebenen 
von Lehrern. — 73. Nichtanerlennung des Bebürfniffes zur Herftellung_ einer 
Lehrerwohnung. — 74. Hill: die Geiftlihen und Scullehrer im Dienft ber 
Taubflummen. — 75. Preisichrift über —— — 76. PVreisverthei— 
lung an Lehrer im Regierungs-Bezirk Wiesbaden. — 77. Befähigungszengniſſe 
aus der Gentral-Turn-Anftalt. — 78. Schulbildung ber im Heere eingeftellten 
Mannſchaften. — 79. Turn-Unterricht in der Elementarfchule des Regierungs— 
Bezirks Coeslin. — 80. Schulunterricht der bei Ziegeleien beichäftigten jugend- 
lihen Arbeiter. — 81. Beiebungsreht für Schulen und Schulauffiht in ben 
Städten. — 82. Stellung der ſtädtiſchen Schuldeputationen. — 83. Bertretung 
einer Elementarfhule in Prozeffen. — 84. erfahren bei Beftrafung von Schul- 
verſäumniſſen. — 85. Unzuläffigfeit des Rechtsweges bei Koncurrenz bürgerlicher 
Gemeinden zur Unterhaltung der Schulen verfchiedener Eonfelfionen. — 86, Ob- 
ee bei Leiſtung von — ſeitens der Forenſen. — 87. Bor- 
übergebende Ausleihung — chulbaubeiträge an Privatleute. — 
88. Johannes Schulze. (Nekrolog.) — Perſonal⸗Chronit. 


Drud von J. #. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die gefammte Unterrichts-Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts. und Medi— 


cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 
von 
Stiehl, 


Königl. Beh. Ober-Regierungs- und vortragendem Rath in bem Minifterium 
ber geiſtlichen, Unterrichts und Mebdieinal-Ungelegenheiten. 














M 5. Berlin, den 31. Mai 1869, 











I. Allgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beamten. 


89) Drgane für die Publication der landesherrlichen 
Erlafje ıc. im Regierungsbezirt Wieöbaden. 


(Sentrbf. pro 18567 Seite 79 und Seite 393.) 


Gafjel, den 28. December 1868. 
Der Herr Minifter des Innern bat auf Grund des $. 5 der 
Verordnungen vom 1. December 1866 (Geſ.“Samml. ©. 743) und 
vom 29. Sanuar 1867 (Geſ.Samml. ©. 139), die Publication 
der Gelege in den neuen Landeötheilen betreffend, beftimmt, daß an 
Stelle der durch die Minifterial-Erlaffe vom 27. December 1866 
und die Bekanntmachungen ded Civil-Commiſſars zu Homburg vom 
5. Auguft und 20. September 1866 eingejepten Publicationd-Drgane: 
des Intelligenzblatts für Nafjau, ded Amtsblatts der Stadt Franke 
— M. und des Regierungsblatts zu Homburg vom 1. Januar 
69 an 

1. das in Wiesbaden erſcheinende „Amtsblatt der Königlichen 
Regierung zu Wiesbaden“ für den ganzen Umfang des Re— 
ierungsbezirks Wiesbaden mit Ausnahme des Stadtkreiſes 

Frankfurt a.M. und des Ortsbezirks Rödelheim, 

1869, 18 
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2. dad in Frankfurt a. M. unter der Bezeichnung „Amtsblatt 
für den Stadtkreis Frankfurt a. M.“ ericheinende Blatt für 
diefen Kreis und für den Ortsbezirk Rödelheim Landfreijes 
Wiesbaden 
als die im F. 5. der angeführten Verordnungen bezeichneten Publi— 
cations⸗Organe dienen ſollen. 


Der Ober-Präfident. 
von Moeller. 


1. Akademien und Wniverfitäten. 


90) Rectorwahl bei der Univerfität zu Halle. 
(Eentrbl. pro 1865 Seite 326 Nr. 103.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten bat dur) 
Verfügung vom 25. Mai d. 3. die Wiederwahl des gegenwärtigen 
Nectord Profefford Dr. Knoblauch zum Nector der Univerfität zu 
a * das Univerſitätsjahr vom 12. Juli 1869 bis dahin 1870 

eftätigt. 


91) Preisausjhreiben über das Thema: Wie ftellen 
ſich die Thaten Friedrichs II. dar in der deutſchen Lite- 
ratur feiner Zeit, vornehmlich in der deutſchen 
Dichtung. 

(Abgedruckt aus dem Kgl. Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 70. 
vom 23. März 1869.) 

„Dom einem Freunde der vaterländiichen Geſchichte ift dem 
Gründungscomite der Zeitichrift für preußiiche Geſchichte und Lan— 
deöfunde die Summe von Einhundert Thalern ald Preis für eine 
Arbeit zur Verfügung geftellt worden, welche die Einwirkung des 
reußiſchen Staatslebens auf eine Epoche oder auf einen beſonderen 
weig der Literatur zum Verſtändniß bringt. Nachdem das Gründ— 
ungscomite der Zeitſchrift die nachbenannnten Herren um die Ueber— 
nahme des Preisrichteramtes erſucht hat, iſt von den Preisrichtern 
folgendes Thema aufgeſtellt worden: 

Wie ſtellen ſich die Thaten Friedrichs II. dar in der deut— 

ſchen Literatur ſeiner Zeit, vornehmlich in der deutſchen 
Dichtung? 

Die Preisrichter glaubten ihrerſeits vor allem die Forderung 

aufſtellen zu müſſen, daß die eingeſendeten Arbeiten eine gründliche 


— 
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Kenntniß derjenigen Literaturerzeugniffe befunden, die entweder Dar- 
ftellungen der Thaten Friedrich II. enthalten, oder die nationalen 
Stimmungen, welde das Auftreten ded Königs in Deutichland ber: 
vorrief, zum Ausdrud bringen. Dabei wird auf die Behandlung, 
welche diejed Thema in neueren Literaturgefhichten und literarhifto- 
riſchen Monographien erfahren bat, befondere Nüdficht zu nehmen fein. 

Es würde außerdem den Arbeiten noch zur befonderen Empfehl- 
ung gereichen, wenn die Herren Berfaffer durch Benutzung bisher 
unbefannter Quellen die Kenntniß des Gegenftandes NeLbftändi 
weiter zu führen ſuchten. Im lepterer Beziehung dürfte er 
die Aufmertfamfeit auf foldye hiftorifche Lieder aus der Zeit Fried» 
rid II. zu richten fein, die, in volksthümlichem Ton, Verjönlichkeit 
und Thaten des Königs behandeln, die aber, vielfach zerftreut, bis 
jegt fih der Zujammenjtellung und Beröffentlihung entzogen haben. 
Dagegen bleibt ed den Herren Verfaffern freigeftellt, ob fie die ganze 
Negierungszeit Friedrih II., oder einen in ſich abgejchloffenen Theil 
den, namentlich die Epoche des fiebenjährigen Krieges, zum 
Gegenitande der Bearbeitung machen wollen. 

Mad die Art der Behandlung ded Stoffes anbetrifft, jo ift auf 
wiſſenſchaftliche Gründlichkeit und auf angemefjene Darftellung gleis 
ches Gewicht zu legen. Der Umfang der Arbeit ift auf circa 3 Bo- 
gen zu bemejjen. 

Das Amt der Preidrichter haben übernommen: Die Herren Dr. 
Joh. Guſt. Droyſen, Prof. d. Geſch. an der Königl. Univerlität 
zu Berlin; Dr. Mar Dunder, Geh. Regierungd-Rath und Diree— 
tor der Königl. Staatsarchive; Dr. Haffel, Privatdocent an der 
Königl. Univerfität; Profeffor Holtze; Dr. Freiherr von Zedebur, 
Director der Königlichen Kunftfammer; Oberlehrer Dr. David 
Müller; Geh. Arhivrath Prof. Dr. Riedel. 

Als Auferfter Termin der Ablieferung für die Konfurrenz- 
arbeiten ift der 24. Sanuar 1870 —— Die Arbeiten ſind, 
mit einem Motto verſehen und begleitet von einem verſiegelten 
Couvert, das auf der Aufſchrift das Motto und im Innern Name 
und Wohnort des Verfaſſers enthält, an die Redaktion der Zeitſchrift 
für preußiſche Geſchichte und Landeskunde unter Adreſſe der Buch— 
handlung von Bath zu Berlin, Schloßfreiheit Nr. 7, zu ſenden. 
Die Verkündigung des Preiſes wird am 22. März 1870 erfolgen. 
Die Arbeit, welche den Preis erhält, wird in der Zeitſchrift für preu— 
Biiche Geſchichte und Landeskunde abgedruckt. 

Berlin, 22. März 1869. 


18* 


264 





92) Sahresberiht der Humboldt-Stiftung. 
(Centrbl. pro 1869 Seite 99 Nr. 22.) 


Im Sanuar d. 3. erftattete das Guratorium der Humboldt- 
Stiftung für Naturforihung und Reifen den ftatutenmäßigen Be— 
richt über die Wirkjamfeit der Stiftung in dem verfloffenen Jahre 
an die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften. Wir entnehmen 
dem Monatöberichte der Akademie Folgendes darüber: 

Die vierjährige Amtsperiode der drei von der Königlichen Aka— 
demie der Hüffentihaften zu wählenden Mitglieder des Curatoriums 
war mit dem 1. Januar d. 3. abgelaufen. Die Akademie wählte 
diefelben Mitglieder wieder und die Vertheilung der Nemter im Cu— 
ratorium blieb vorläufig auch diefelbe, da die ftatutenmäßige Gone 
ftituirung des neuen —— wegen dauernder Abweſenheit 
eines Mitgliedes von Berlin nicht geſchehen konnte. — In dem 
Capital der Stiftung hat keine Veränderung ſtattgefunden. 

Dem Dr. Reinhold Henſel find für das Jahr 1868 585 Thlr 
gen Zwed der weiteren Bearbeitung des von feiner Reife mitge- 

raten, die Wirbelthiere betreffenden Materiald audgezahlt worden. 
— Die laut vorigem Beriht im Jahre 1868 zu Stiftungdzweden 
verwendbare Summe von 4300 Thlen ift auf Beichluß der Akademie 
dem Dr. Georg Schweinfurth aus Riga zur botaniſchen Erfor— 
ſchung der ſüdweſtlichen Nilländer überwieſen worden. 

r. Schweinfurth war ſchon einer der erſten Kenner der 
Flora der Nilländer, ald er zu Ende des Jahres 1863 auf eigene 
Koften eine zwei und ein halbes Fahr dauernde Reiſe nach Aegypten, 
dem abpffiniien Grenzlande Galabat und dem Sudan antrat. Auf 
diefer Reiſe erweiterte er nicht allein feine Kenntniß, fondern er 
erwarb aud viele für das Gelingen einer zweiten Reife erforder: 
liche perjönlihe Erfahrungen und fnüpfte in Chartum, der natür- 
lien Operationsbaſis für Unternehmungen in jenen Gegenden, 
wichtige Beziehungen an. Dort an Drt und Stelle entwarf derjelbe 
ihon damald den Plan, der feitdem, durh Braun und Reichert 
der Akademie vorgelegt, deren Billigung erhielt, und in deſſen Aus- 
—ã— mit den Mitteln der Humboldt-Stiftung, Dr. Schwein— 
urth gegenwärtig begriffen ift. 

Nach den Erweiterungen, welde der Geographie der oberen 
Nilländer in den legten Jahren durch neue Entdeckungen zu Theil 
wurden, mußte der Wunſch entftehen, über die Natur in jenen Län— 
dern etwa Nähered zu erfahren, ald beim flüchtigen Durchwandern 
oder bei gezwungenen Verweilen im Bann ——— beobach⸗ 
tet werden konnte. Dazu mußte ſich ein mit den nöthigen Special: 
fenntniffen und Beobachtungsmitteln verjehener Gelehrter in jenen 
Gegenden an einem möglichft große Auöbeute verjprechenden Drte, 
der leicht erreihbar und in Bezug auf Klima und Bevölkerung 


265 





möglichit gefahrlod wäre, längere Zeit niederlaffen, und ſowohl 
von dieſem Mittelpunft Ausflüge machen, ald auch durch Verkehr 
mit den Eingeborenen Naturprodufte dort an fich ziehen. 

Dies iſt das Ziel, welches Dr. Schweinfurth, mit befon- 
derer Berückſichtigung der Flora, ſich geſteckt hat. Als eine für einen 
folhen Aufenthalt geeignete. Gegend hat er das füdweſtlich von Port» 
Ref am Bahrzel-Ghazal, etwa zwiichen dem 6. und 8. Grade nördl. 
Breite gelegene Bergland in Ausfiht genommen, von dem wir jchon 
durch von Heuglin einige Nachricht erhielten. Raft die einzige 
mögliche Art, in dieſe Gegend einzudringen, befteht darin, fich den 
Erpeditionen der chartumer Handlungshäufer anzufchliegen. Dr. 
Schweinfurtb bat fi aljo zunächſt auf dem jegt fürzeften Wege, 
über dad Rothe Meer, nah Chartum begeben. 

Der biöherige Verlauf der Reife war ein glüdliher. Die 
Direction des öſterreichiſchen Lloyd gewährte dem Reijenden für die 
Fahrt von Trieft nad) Alerandrien, welche er am 17. Juli erreichte, 
bedeutende Crleichterungen. Die Empfehlungen der Afademie und 
ded Guratoriumd der Humboldt-Stiftung, des General-Conſuls des 
Norddeutihen Bundes Theremin und des Kaiferli ruffiichen 
Vice-Conſuls Nicolaieff in Alerandrien hatten bei der Vice: 
föniglihen Regierung jo günftigen Erfolg, daß unter Anderem dem 
Neijenden zur Fahrt nah Suez ein Ertrawagen für feine Effecten 
unentgeltlih zur Verfügung nefteit wurde. Die Fahrt von Suez 
nah Suakin madte Dr. Shweinfurth zum Theil auf einem 
Dampfer der Schwefellompagnie ded Marquis Bajjano, und er- 
hielt jo Gelegenheit, die noch wenig befannten Schwefel: und Petro= 
leumminen der Gypsberge von Gimſah an der ägyptiſchen Küſte des 
Rothen Meeres zu beſuchen. Bon Suafin z0g er mit zehn Kameelen 
nach Berber, aber nit auf dem gewöhnlichen Wege, den er vor 
zwei Sahren gefommen, jondern einer Einladung des ihm von feiner 
erften Neife ber befreundeten Gouverneurd von Suafin folgend, 
über Singat, eine Sommerfrifhe der Suakiner. Hier verweilte 
er mehrere Tage in einer den Bergländern Abyffiniens jehr ähnlichen 
Gegend und beobachtete unter Anderem den neuen von v. Heuglin 
erwähnten, noch nicht näher unterfuhhten Dradenbaum, Dracaena 
Ombet. Mit reihen Sammlungen und im Befige einer neuen 
Karte, jowie ded barometriichen Nivellementd der Strede von Suafin 
nah Berber, ſchiffte er fi) endlih am 10. Dftober nah Chartum 
ein, wo er in dem Haufe des norddeutschen Vice-Conſuls Duisberg 
Aufnahme fand. 

Die legten Nachrichten von dem Reifenden, aus Chartum vom 
10. December, eröffnen für dem Fortgang ded Unternehmens die 
erfreulichften Ausfihten. Dr. Shweinfurth gebdenft in feinem 
Schreiben mit großer Anerkennung der wohlwollenden und energiſchen 


Unterftügung, die ihm der vicefönigliche General-Gouverneur des 
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Sudans, Dſchiaffer Paſcha, zu Theil werden läßt. Derfelbe 
hatte zwiſchen ihm und einem in Ghartum anſäſſigen Foptiichen 
Großhändler, Ghattas, einen jehr vortheilhaften Vertrag vermittelt. 
Dana Sollte fi der Neijende einer von Ghattas ausgerüfteten, 
Ehartum etwa am 7. Januar verlaffenden Erpedition anjchließen, 
welche nady drei Monaten Port-Rek zu erreichen gedachte, von wo 
Dr. Schweinfurth nod 30 deutjche Meilen füdlich bis zu einer 
für feine Zwede, wie er glaubt, geeignet gelegenen Seriba (Factorei) 
vordringen würde. Uebrigens beabfichtigte er ſchon 14 Tage früber, 
als die Expedition, alſo um Weihnachten, mit einer eigenen Barfe 
ſtromaufwärts aufzubredyen und die Erpedition in Faſchoda (Denab), 
nördlih von der Sobatmündung, zu erwarten, um dig Ufer des 
weißen Niled auf diefer Strede mit Muße zu unterfuchen. 

Die Dauer der Reife ded Dr. Schweinfurt ift vorläufig 
auf zwei Jahre feſtgeſetzt. 

Die in dem laufenden Fahre zu Stiftungszwecken verwendbare 
Summe beläuft fih, abgejehen von 875 Ihlen, welde für den 
Dr. Henjel refervirt werden, ordnungsmäßig abgerundet auf 
2500 Thlr. 


IT. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


93) Begutahtung der Ergebnijfe der Maturitäts- 
Prüfungen an Gymnasien und Realſchulen durd die 
Wiffenfhaftliden Prüfungscommiffionen. 


Berlin, den 7. April 1869. 
Zu den Obliegenheiten der Königlichen Wiffenichaftlihen Prü- 
fungscommiffionen gehört in den altpreußiichen Landestheilen und 
ebenjo in der Provinz Hannover aud die Begutachtung der Ergeb: 
nilfe der an den Gymnaſien und Realichulen abgebaltenen Maturi- 
tätsprüfungen. Dieſelbe erftredt fi vorzugsweiſe auf die fchrift- 
lichen Prüfungsarbeiten, hat aber auch, joweit ed nad) den Proto- 
follen möglich ift, den Gang der mündlichen Prüfung zu berücjichtigen. 
Ich wünjhe, daß die Königliche Wiffenfchaftlihe Prüfungs- 
commiſſion in gleiche Beziehung zu den höheren Schulen der Provinz 
Schleswig-Holſtein (Heſſen-Naſſau) trete, und habe das dortige 
Königlihe Provinzial Schulcollegium (dad Königliche Provinzial- 
Schulcollegium in Caſſel) beauftragt, Derjelben zu diefem Zweck 
* — Oſtertermin d. J. an die Prüfungs-Verhandlungen zu— 
zuſenden. 
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Ueber die in der Sache einzuhaltende Ordnung nehme ich auf 
die Beftimmungen Bezug, welche darüber in der Sammlung preu= 
ßiſcher — von Wieſe Theil J. p. 230. folg. und p. 241. 
zuſammengeſtellt ſind. Der Anordnung, wonach in den alten Pro— 
vinzen von den Gymnaſien jedesmal nur ein Theil der Prüfungs— 
verhandlungen der betreffenden Wiffenichaftlihen Prüfungscommif: 
fion überſchickt werden jol, wird es bei der dortigen Commiſſion 
fürd Erfte nicht bedürfen. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
. In Vertretung: Lehnert. 
n 
die Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſionen 
zu Kiel und zu Marburg. 


Abichrift erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium zur 
Kenntnignahme und Nahadtung, mit der Veranlaffung, wegen 
Mittheilung der Gutachten der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prü- 
fungscommiifion an die Prüfungscommilfionen der einzelnen Ans 
ftalten dieſelben Beftimmungen zur Anwendung zu bringen, welche 
in den alten Provinzen dafür vorgeichrieben find. Wegen Ein- 
fendung der Gutachten hierher wird befondere Verfügung erfolgen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


Un 
die Königlichen Provinzial-Schulcollegien 
zu Kiel und zu Kaffel. 
U. 32589. 


94) Commiſſionen für außerordentlihe Prüfungen an 
Gymnasien und Realſchulen. 


Berlin, den 3. März 1869. 

Auf den Bericht vom 24. v. M. erwiedere ich dem Königlichen 

Provinzial-Schul-Gollegium, daß für die dajelbft angegebenen Fälle 

anferordentlicher Prüfungen an Gymnafien und Realihulen die Cir⸗ 

cular-Berfügung vom 23. März 1846 (Ant. a.) maßgebend ift, welche 

fih in der Sammlung preußiſcher Schulgefeße von Wieje B. I. 
p. 245 abgedrudt findet. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu Kiel. 
U. 6945. 


— — — 


— 


Aus den Berichten mehrerer Königlichen Provinzial-Schul— 
Collegien ergiebt ſich, daß in neuerer Zeit die Zahl derjenigen jungen 
Leute des Inlandes, welche auf ausländiſchen Lehranftalten oder 
privatim unterrichtet worden ſind und zu ihrer Bewerbung um An— 
ſtellung im Poſt-, Steuerfach und anderen Zweigen des öffentlichen 
Dienſtes eines von einer dieſſeitigen Schulanſtalt ausgeſtellten Zeug— 
niſſes bedürfen, ſich ſehr gemehrt hat. Die Directoren der Gymna— 
ſien, welche bisher nur zur Ausſtellung ſolcher Zeugniſſe für Feld— 
meffer ausdrücklich verpflichtet waren, haben fi zwar bisher auch 
der Prüfung anderer, die fi über den Grad ihrer Schulbildung 
ausweifen wollten, unterzogen; es wurde jedoch dabei von ihnen nicht 
nach aleihen Grundjägen verfahren. 

Damit diefe Prüfung für die Zukunft nad einer feften Regel 
und dem Zwede angemeffen abgehalten werde, bejtimme ih im Ein- 
verftändnig mit den Königlichen Minifterien, deren Reſſort bei die- 
fer Angelegenheit betheiligt ift, hiemit Folgendes: 

1) Zur Prüfung derjenigen Inländer, welche entweder auf aus— 
wärtigen Lehranftalten oder privatim ihren Unterriht empfangen 
haben und Behufd der Bewerbung um Anftellung im — 
Dienſte, für welche die Beibringung eines Maturitätszeugniſſes nicht 
erforderlich iſt, des Zeugniſſes einer dieſſeitigen höheren Lehranſtalt 
bedürfen, iſt bei jedem Gymnaſium reſp. bei jeder au Entlaſſungs⸗ 
prüfungen berechtigten höheren Bürger- und Realſchule eine beſondere 
Prüfungd-Commilfion anzuordnen. 

2) Die Commiſſion befteht aus dem Director der Schulanftalt 
und zwei Oberlehrern, bei deren Mahl darauf Rückſicht zu nehmen 
ift, daß von den drei Sommiffarien die Hauptgegenftände des öffent- 
lichen Unterrichts, nämlich alte refp. neuere Spraden, Mathematik 
und Naturwiffenichaften, Geſchichte und Geographie in der Prüfung 
gehörig vertreten werden. 

3) Die Prüfung hat auf den fünftigen Beruf ded Eraminanden 
nicht Rückſicht zu nehmen, fondern ſich lediglich darauf zu beſchrän— 
fen, den Stand der Bildung nad den Hauptgegenftänden des öffent: 
lihen Schul:Unterrichtes ſowie die Klaſſe zu ermitteln, zu welcher 
der Geprüfte ald Schüler eined Gymnafiumd oder einer vollftändi- 
gen höheren Bürgerfchule fich qualificiren würde. 

4) In dem auf den Grund der Prüfung audzuftellenden Zeug: 
niffe ift auf das Atteft, welches die früheren Lehrer über den Fleiß 
und das fittlihe Betragen der Geprüften abgegeben haben, Bezug 
zu nehmen und nad beftimmter Angabe der Dualification in den 
Hauptgegenftänden des Unterrichtd ausdrüdlich die Klaffe anzugeben, 
für melde der Geprüfte als Zögling der Anftalt reif fein würde. 

5) Die Zeugniffe find von dem Director auszufertigen und mit 
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ber Unterfchrift der fämmtlihen Prüfungs» Commiffarien und dem 
Siegel der Schulanftalt zu verfehen. 

6) Sünglinge, weldye ein inländiſches Gymnafium oder eine in— 
ländiſche höhere Bürger» und Realichule beſucht haben, können das 
zum Eintritt in irgend einen Zweig des öffentlichen Dienfted erfor- 
derlibe Zeugniß auch nur bei diejer Anftalt erwerben und deshalb 
bei feiner anderen zur Prüfung zugelaffen werden, wenn nicht fie 
oder ihre Angehörigen inzwiſchen ihren Wohnort verändert haben 
und die Erlaubniß zur Zulaffung von dem Königlichen Provinzial: 
Schul-Gollegium befonderd ertheilt wird. 

7) Für die Prüfung und die Ausfertigung des Zeugniffes iſt 
eine Gebühr von 4 Thlen zu erlegen. 

8) Die vorstehenden Beftimmungen gelten für die Zukunft aud) 
für Prüfung der Feldmeffer und wird die desfallfige Verfügung 
vom 24. Mai 1824 hiemit aufgehoben. 

Das Königliche Provinzial-Schul-Collegtum bat hiernach wegen 
Anordnung der Prüfungs-Commiſſionen das Erforderliche zu vers 
fügen und die Befanntmahung der vorftehenden Beitimmungen 
durh dad Amtöblatt der Königlichen Regierungen zu veranlafjen. 

Den Königlihen Negierungen ift diefe Verfügung zur Nachacht— 
ung für die zu deren Reſſort gehörigen höheren Bürger: und Real: 
ſchulen mitgetheilt. 

Berlin, den 23. März 1846. 


Der Minifter der ee ꝛc. Angelegenheiten. 
i 


born. 
An 
fämmtliche Königlihe Provinzial-Schufcollegien. 
U. 5951. 


Abſchrift vorftehender Verfügung zur Kenntnignahme und Nach— 
achtung für die zu ihrem Reſſort gehörenden höheren Bürger» und 
Realichulen. 

Berlin, den 23. März 1846. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Eichhorn. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen. 
U. 5951. 
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95) Proviforifhe Berleibung der Berechtigung zur 
Audftellung gültiger Dualificationd=-Zeugnifje für den 
einjäbrig freiwilligen Militärdienft an nahbenannte 
höhere Privat-Lehranſtalten. 
Cefr. Eentrbf. pro 1869 Seite 141 Nr 38.) 


Berlin, den 28. März; 1869. 

Im Einverftändni mit dem Kanzler des Norddeutihen Bun: 
des werden die Prüfungd- Commiifionen für einjährig Freiwillige 
hierdurch angewiefen, die von nachbenannten Privat-Lehranſtalten, 
nämlidy: 

1) * Lehr- und Erziehungs-Anſtalt von Schagrvogel zu 

ainz, 

2) der Handels-Schule des Dr. Nägler zu Offenbach, 

3) der von Großheim'ſchen Realſchule zu Lübeck, 

4) der Realſchule von F. G. Petri ebendaſelbſt, 

5) dem Erziehungs-Inſtitut des Profeſſors Schenk zu Frie— 

drichsdorf bei Homburg v. d. 9, 
6) = a der polytechniichen Gejellichaft zu Frank— 
ut a. M,, D) 
7) den vereinigten Lehr: und Erziehungs Anftalten des Dr. 
C. A. Hölbe zu Dreöden, 

8) der Handelöichule zu Gera, 
unter Mitunterfchrift eines Negierungd-Commifjariud 
ausgeftellten Zeugniffe über die beitandene Abgangsprüfung bis auf 
Weiteres ald vollgültigen Nachweis der Dualiftcation für den ein- 
jährig freiwilligen Militärdienft anzunehmen. 

Der Kriegd-Minilter. Der Minifter ded Innern. 

Im Auftrage: von Podbielski. Im Auftrage: Sulzer. 





96) Darlegung der wiffenfhaftliden Dualification 
zum einjährig freimilligen Milttärdienft durch 
Sramen. 

(Eentrbl, pro 1868 Geite 260.) 


Berlin, den 16. Sanuar 1869. 
Da die Vorſchrift in $. 155. Nr. 2 der Militär - Erfaß » Sn- 
ftruction vom 26. März 1868 mehrfach eine mißverftändliche Aus— 
legung erfahren bat, jo wird hiermit für die bezeichnete Vorſchrift 
die nachfolgende Faffung verordnet: 
r Zmwed der Prüfung gebt dahin, zu ermitteln, ob der zu 
Prüfende denjenigen Grad der wiſſenſchaftlichen Bildung erlangt hat, 
welher nah Maßgabe des $. 154. durch Vorlegung von Schul: 
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u.f. w. Zeugniffen nachzuweiien iſt. Die hinreichende Fertigkeit 
im Gebrauche der deutſchen Sprache iſt durch Schriftliche Klauſur— 
Arbeiten nachzuweiſen.“ 
Der Kanzler des Norddeutſchen Der Kriegs-Miniſter. 
Bundes. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


IT) Die Berbefferung der Elementarlehrer- 
Bejoldungen. 


Berlin, den 5. Mai 1869. 

Die im Verfolg meiner Erlaffe vom 7. Februar *) und 17. Au- 
guft 1867 von Neuem in Angriff genommene und im Allgemeinen 
planmäßig audgeführte a au, der äußeren Lage der Elementar- 
lehrer in den acht älteren Provinzen ded Staats bat, wie ji) jept 
überjehen läßt, zu einer dauernden Erhöhung der Lehrerbejoldungen 
um den Gejammtbetrag von c. 600,000 Thlr jährlich geführt, indem 
der aus allgemeinen Staatöfonds für diefen Zweck überwiefenen 
Summe von jährlich 165,000 Thlr und den aus Spectalfonds flüffig 
gemachten Beihülfen eine ebenſolche Mebrleiitung der Nächitverpflich- 
teten zum ohngefähren Betrage von 430,000 Thlt binzugetreten iſt. 
Mit dieſer erfreulichen Mittheilung ift ed mir Bedüffniß zunächſt 
den Ausdrud der Anerkennung und ded Danfed zu verbinden ſowohl 
für Die angeftrengte und erfolgreiche Ihätigfeit der Königlihen Re— 
nn und ihrer Organe, deren Hingebung und einfichtövoller 

itwirfung es zur raſchen Bewältigung der umfaffenden und oft 
ſehr jchwierigen Aufgabe hauptjählic bedurfte, als aud für die 
Seitend der Gemeinden und fonitigen Verpflichteten vielfah an den 
Tag gelegte richtige Würdigung der Sache und entgegenfommende 
Bereitwilligfeit zur Uebernabme der nothwendigen Mehrleiftungen, 
wodurd die Erreihung des Zieled wejentlich erleichtert und der Werth 
des Erreichten erhöht worden ilt. 

Bleibt auch die zu dDauernder Verbefferung der Yehrerbefoldungen 
gewonnene Mebrleiftung von jährlich c. 600,000 Thlr noch beträcht— 
lih binter Demjenigen zurüd, was erforderlicdy ift, nicht um Die 
überfpannten und unberechtigten Anſprüche Einzelner, denen niemals 
zu genügen fein würde, zu erfüllen, fondern nur um überall den 


*) Gentrbl. pro 1867 Seite 168, 
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Lehrern eine nad Zeit und Drt bei befcheidenen Anſprüchen aus— 
kömmliche Bejoldung ſichern zu können, fo jchmälert died doch den 
Werth jened Ergebniſſes um jo weniger, ald daffelbe nur im Ver— 
gleih mit den bisher thatjächlich beitandenen Verhältniſſen richtig 
zu würdigen ift, und gegen dieſe einen jo erheblichen Fortichritt zeigt, 
wie er augenblidlihd und insbefondere unter den fortdauernden 
Hemmniffen einer. auf der Mehrzahl der betheiligten Provinzen 
laftenden, veralteten und unpafjend gewordenen ung über 
die Schulunterhaltungspflicht nur irgend erwartet werden Fonnte. 
Es werden auch unter diefen Umständen die Zielpunfte, welche die 
Königlichen Negierungen für die Verbefferung der Lehrerbefoldungen 
je nah den Berhältniffen ihrer Bezirke jegt nur haben in's Auge 
faffen fönnen, vorläufig noch feinesfalld weiter zu ftedfen fein. Wohl 
aber muß die nädhite Seit mit erneutem Eifer dazu benutzt werden, 
dieſe Ziele überall da, wo fie nur annähernd erft erreicht find, allmä= 
lig ganz zu erreihen, die im Drange der umfafjenden Arbeit bier 
und da unterlaffene oder nur ungenügend ftattgefundene individuelle 
Behandlung und Beurtheilung mit Sorgfalt zu dem Zwed nachzu— 
holen, und die hierbei ſich als erforderlih und ausführbar heraus— 
ftellenden weiteren Verbeſſerungen in's Werk zu ſetzen, und jo inner= 
halb jener Ziele die ftattgehabte Regulirung mehr und mehr mög— 
lichft zu vervollfommnen. Dieje Aufgabe wird mit Hülfe der im 
Staatöhaudhaltsetat pro 1869 zu ferneren Gehaltöverbefferungen für 
Elementarlehrer neu in Anjag gebraten Summe von 100,000 Thlr, 
wegen deren Vertheilung binnen Kurzem Berfügung getroffen wer— 
den wird, um fo ficherer zu löfen fein, je ftrenger und gewillenhafter 
jede nur äußerlich gleichartige, im Grunde aber eben deöhalb 
höchſt ungleihmäßige Behandlung der einzelnen Fälle und jede 
unvermittelte Anwendung der diefjeitd nur ganz im Allgemeinen 
empfohlenen Merkmale für deren Beurtheilung vermieden wird. 

Im Hinblid auf die demnächſtige Verwendung der eben erwähn- 
ten 100,000 Thle und die im Zufammenhange damit vorzunehmende 
Revifion und Ergänzung des biöherigen Verbefferungswerkes laffe 
ich bier 

I 


eine Zufammenftellung derjenigen Bemerkungen folgen, die ich nach 
den an mid gelangten Beihwerden und erftatteten Berichten zur 
Sicherung einer möglichft befriedigenden Ausführung meiner allge: 
meinen Anordnungen vielfach nöthig gefunden, einzelnen Königlichen 
Regierungen zum Theil auch ſchon in befonderen fon mit: 
get en habe und überall auf das Sorgfältigite beachtet zu ſehen 
wünſche. — 

Die zu Mehrleiftungen für die Lehrer angehaltenen Schulunter- 
baltungspflichtigen haben ihre hierher gerichteten Beſchwerden in 
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erfter Linie häufig darauf geſtützt, daß die Königlichen Regierungen 
überhaupt nicht dad Recht hätten, nah Maßgabe des Bedürfnitteg 
die Erhöhung des Cinfommend einer gehreritelle anzuordnen und 
nötbigenfalld zwangsweiſe zur Ausführung zu bringen. Dieſes Recht 
ift jedoch in den bejtehenden Gefegen nad mehrfacher ausführlicher 
Darlegung unzweifelhaft begründet, und ed würde eine gefährliche 
Preisgebung des öffentlihen Volksſchulweſens und feiner unerläß- 
lichen jtetigen Sortentwidelung fein, wenn gegenüber den immer 
dringenderen Forderungen der Seit died Recht ohne anderweite Ga— 
rantieen aufgegeben oder auf feine Ausübung mehr oder weniger 
verzichtet werden follte, bis neue gefegliche Grundlagen für die an= 
emefjene Bejoldung der lementarlehrer gewonnen fein werden. 
So wenig nun aud diefe Beichwerden jenes Recht irgend zu wider: 
legen vermodht haben, jo deutli haben fie andrerſeits erfennen 
nen. daß ed auch zumeilt nur eine nicht zu billigende Art und 
Weiſe der Ausübung jenes Rechts geweſen ift, die fie hervorgerufen 
und dahin geführt bat, das unliebfam ausgeübte Recht felber in 
Zweifel zu ziehen und zu beftreiten. Auf eine in diefer Beziehung 
vorfommenden Falls zu gewährende Abhülfe find denn auch nur die 
verjchiedenen Beihlüfte des Landtages gerichtet worden, deſſen beide 
Häufer in der legten Seffion in Folge von Petitionen rejp. An 
trägen mit diefer Frage befaßt geweſen find. — Solden Klagen ift 
für die Zufunft durd genauere Befolgung der diesſeits über das 
einzuhaltende Verfahren ertheilten Vorſchriften möglichſt vorzubeugen. 

In dem Erlaß vom 17. Augujt 1867 ift ausdrüdlich beſtimmt 
worden, daß wegen Aufbringung der von den VBerpflichteten zu 
übernehmenden Miehrleiftungen mit denjelben verhandelt und erft 
event. bei unbegründet befundenem Widerſpruch dad Erforderliche 
von Auffichtöwegen feitgelegt werden ſolle. Wie es an jedem innern 
Grunde zu gewillen Beſchränkungen ded Gegenftandes der ald er- 
forderlidy bezeichneten Verhandlung fehlt, fo hat mit jener Vorſchrift 
für jeden einzelnen Fall auch die ganze Maßregel in allen ihren 
wejentlichen Homenfet zunächſt zur Verhandlung mit den Interef- 
jenten verwiefen werden follen, mithin jowohl die Feftitellung des 
bisherigen ald des nunmehr für nothwendig zu eradhtenden Stellen- 
einfommensd, ald auch die Uebernahme und Nertheilung der Differenz- 
jumme. Ein ſolches Berfahren liegt zudem jo jehr in der Natur 
der Sache, dab es kaum nody eined ausdrüdlichen Hinweiled darauf 
bedurft hätte. Denn wie ed in faft allen andern sweigen der Ver⸗ 
waltung je länger deito mehr ald dad Richtige und Nothwendige 
erfannt wird, die in das Leben des Volfed unmittelbar eingreifenden 
Geſchäfte joviel ald möglich unter Zuziehung und Mitwirkung der 
Betheiligten jelbft zu erledigen, um 5 bei den im Fortjchritt der 
Entwidelung immer mannigfaltiger fih geftaltenden und jchwieriger 
zu überfehenden Verhältniſſen eine wirklich erjprießlice, von dem 
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Vertrauen und der Bereitwilligfeit der Betheiligten getragene Ver— 
waltung zu fichern, jo gilt dies vornehmlich auch von der Verwaltung 
des Schulweſens, deſſen äußere Vervollkommnung und deſſen jegend- 
reiche Einwirkung auf die Jugend weſentlich von dem Maße ab— 
hängt, in welchem es gelingt, die rege Theilnahme der Eltern für 
die Schule zu wecken, zu pflegen und zu fördern. Gerade'hier tft 
daher auch um jo größerer Werth — zu legen, daß das, ohnehin 
meiſtens durch die —— mit den Betheiligten erſt hinläng— 
lich ſicher zu erkennende Nothwendige nicht durch ſofortige definitive 
Anordnung und Zwang, als vielmehr durch geeignete Einwirkung 
auf die eigene Einſicht und Entſchließung der Verpflichteten erreicht 
werde. Nicht nur im Großen und Ganzen gilt es, daß die Regie— 
rung ihre Ziele um ſo vollkommener und nachhaltiger erreicht, je 
mehr ſie die Einſicht und den Willen der Geſammtheit auf dieſe 
Ziele zu lenken vermag, auch im Einzelnen wird das regelmäßig der 
Fall und darum ohne beſondere zwingende Veranlaſſung dieſer, 
wenn auch ſchwierigere Weg, nicht unverſucht zu laſſen ſein. 

Wenn es hiernach als die wichtigſte Aufgabe der mit den In— 
tereſſenten zu pflegenden Verhandlung erſcheint, eine möglichſt voll— 
ſtändige und angemeſſene Vereinbarung herbeizuführen und falls eine 
ſolche nicht zu erreichen iſt, wenigſtens alle der Entſcheidung zu 
Grunde zu legenden thathſächlichen und etwa in Betracht kommenden 
beſonderen rechtlichen Verhältniſſe eingehend zu erörtern und feſt— 
zuſtellen, ſo ergiebt ſich daraus im Einzelnen Folgendes: 

a. — iſt erforderlich, daß das bisherige Stelleneinkommen 
unter Zuziehung der Betheiligten in allen ſeinen Beſtandtheilen nach 
deren gegenwärtigem wirklichen Werth, wie ſolcher als ein dauernder 
reſp. durchſchnittlicher gelten kann, feſtgeſtellt werde, ſofern nicht bei 
den in natura gewährten Emolumenten der freien Wohnung und 
Feuerung nad) dem unter b. zu Bemerfenden eine Ermittelung des 
Geldwerthes überhaupt überflüffig. ift. 

Erheblichere Schwierigkeiten erwachſen hierbei in der Negel nur 
für die befriedigende Feftitellung des Ertragswerths der Landdota— 
tionen, da ed, wie auch die neueften Erfahrungen durchweg beftätigt 
haben, in feinem Bezirk einen wirklich zutreffenden und überall 
J——— anwendbaren Werthmeſſer hierfür giebt, ein ſolcher ins— 
eſondere auch in dem bei der Grundſteuerveranlagung ermittelten 
Reinertrage für die hier zu verlangende Werthsberechnung nicht zu 
finden ift. In Zukunft ift daber, wenn es bei einer darüber befte- 
henden Differenz zwilchen den Angaben des Nutznießers und denen 
der Berpflichteten der umfichtigen und belehrenden Einwirfung der 
den Verhältniffen näher ftehenden Behörden nicht gelingt, eine Ver— 
einbarung zu Stande zu bringen, und wenn die Schulunterhaltungs- 
pflichtigen auf einer höheren Berechnung ald bisher beharren, eine 
nene Mehrleiftung erjt nad vorgängiger Bonitirung und Taxirung 
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der Schulländereien durch einen unpartheiiſchen vereideten Sachver— 
ftändigen feſtzuſetzen. Dieſem find dabei die aus den Verhandlungen 
fi) ergebenden oder ſonſt zu beachtenden befonderen Verhältniffe von 
den Parteien rejp. von Amtöwegen ‚an die Hand zu geben. Seine 
nah landwirthſchaftlichen Negeln darzulegende und unter eigener 
Berantwortlichfeit objectiv zu begründende Schägung ift dann den 
weiteren Maßnahmen zu Grunde zu legen. 

Hinfihtlih der Naturallieferungen geben zwar die Martini: 
marftpreije und binfichtlich der unfirirten Einnahmen die fechsjährigen 
Durdichnittserträge einen in der Negel einwandsfreien Anhalt der 
MWertbsermittelung, jedoch find auch dabei die Sntereffenten über die 
Nichtigkeit der Unterlagen und die Nefultate der Berechnung zu 
bören und event. aufzuklären. Wo der Unterhalt der Lehrer noch 
ganz oder zum Theil auf das von ihnen jelbit zu erhebende, in feinem 
Ertrage ſchwankende Schulgeld angewiefen ift, muß bei jeder geeig- 
neten Gelegenheit und zumal bei weiteren Stellenverbefjerungen 
darauf Bedacht genommen werden, daß fortan das Schulgeld zur 
Schul- oder Gemeindefaffe eingezogen und dem Lehrer ftatt en 
der Durdichnittsertrag als Firum ausgejegt wird. 

Ueberhaupt aber darf bei der Ermittelung und Schätzung des 
vorhandenen Stelleneinfommend nirgends die Abficht vorwalten oder 
unterftügt werden, durd eine zu geringe, der Wirklichkeit und dem 
Bewußtſein der Berpflichteten widerjprechende Berechnung einen ver— 
büllten Vortheil für die Stelle zu gewinnen. Ein foldyes Verfahren 
wäre überflüjfig, da eine nothiwendige und erreichbare Berbefjerung 
ded Einfommend im vollen Umfange direct und offen gefordert 
werden fann und ſoll; es wäre aber auch nacdhtheilig, weil es die 
Berpflichteten zu begründetem MWiderftreben anreizen, den Lehrern zu 
unbegründeten Anſprüchen Gelegenheit geben, und die Behörden 
nicht minder wie die öffentliche Meinung über die wahre Lage des 
Lehrerftandes, für welche die lebhaftefte Theilnahme nicht erſt auf 
ſolchem Wege erwedt und erhalten zu werden braucht, täufchen 
würde. 

b. In gleicher Weije, wie die zuverläjfige Feftitellung des vor- 
bandenen Einkommens, mul dad Maß einer fernerhin für erforder- 
lich zu erachtenden Verbeſſerung defjelben zum Gegenſtand der Ver— 
bandlungen mit den Intereffenten gemacht werden. Allerdings würde 
bei dem weiten Spielraum, der hierbei der Verjchiedenheit der indi- 
viduellen Anſprüche und Urtheile ſich öffnet, ohne anderweit gewon— 
nene feſte Anhaltpunkte eine erjprießliche Verhandlung jchwerlic zu 
führen fein. Deshalb ift ed nothwendig und gerechtfertigt, daß jeder 
von Amtöwegen zu betreibenden Verbeſſerung einer Lehreritelle eine 
beftimmte, nad) den für den betreffenden — und die betreffende 
Stellenkategorie allgemein angenommenen Minimalſätzen und nach 
einer vorläufigen Beurtheilung der ſchon bekannten Verhältniſſe 
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bemefjene Anforderung zu Grunde gelegt wird. ine weitergehende 
Bedeutung ald die einer unerläßlihen Baſis für die demnächſtige 
Verhandlung darf einer folden vorläufigen Anforderung aber nicht 
beigemefjen werden, da biergegen eben jo erhebliche practiiche, wie 
rechtliche Gründe geltend zu machen find. Unter jenen ift bervor- 
ubeben, dab es bei der außerordentlich großen Verſchiedenheit der 
Bebeneverhältniffe, Gewohnheiten, Bedärnuiffe und Preife in den 
verfchiedenen Gegenden und einzelnen Orten nicht die Aufgabe der 
Schulverwaltung fein kann, die Befoldung der Lehrer auf einen 
überall oder aud nur in den einzelnen Provinzen, Bezirken oder 
Kreijen gleichen Geldbetrag zu bringen, da ein jolder, wie er auch 
immer bemefjen werden mag, in Folge der obengedadhten Verſchieden— 
beiten an vielen Drten über das Bedürfniß hinausgehen, an anderen 
weit hinter demjelben zurücbleiben würde. Nur bei möglichſt ein- 
gehender Individualifirung kann dem jo jehr verjhiedenen Bedürf— 
niffe gleihmäßig Befriedigung verjchafft werden. Iſt nun zwar 
ihon die erfte Anforderung, wie oben bemerkt, nad den befannten 
gegenwärtigen Berhältnifjen des Ortes und der Stelle fpeciell zu 
— ſo kann doch das zu Grunde liegende vorläufige Arbitrium 
als ein unfehlbares und etwanige, den concreten Verbältniffen zu 
entnehmende Einwendungen ausſchließendes nicht gelten. Vielmehr 
muß die mit den Intereffenten zu pflegende ——— als das 
geeignetſte und unentbehrliche Mittel gerade dazu benußt werden, 
um mit der demnächſtigen definitiven Feſtſetzung deſto ſicherer das 
Richtige zu treffen und zu vermeiden, daß nicht zum Nachtheil der 
Stelle zu wenig oder zum Nachtheil der Verpflichteten zu viel gefor— 
dert wird. So wenig ein von dieſer ſpeciellen Behandlung abwei— 
chendes Verfahren der practiſchen Aufgabe entſprechen würde, eben 
ſo ſehr würde es über das für die Auffichtöbehörden nur in Anſpruch 
u nehmende Recht hinausgehen. Denn diefen ift nicht die ihrer 
tatur nad nur der Gejeßgebung vorzubehaltenden Befugniß bei= 
gelegt, da, wo die Gejepe überhaupt feinen oder nur einen dem Be— 
dürfniffe der Gegenwart nicht mehr entiprehenden allgemeinen Mini— 
malfaß der Lehrerbeſoldungen feitgeftellt haben, einen ſolchen Mint- . 
maljaß mit der Wirkung feftzuftellen, daß nun jede Lehrerftelle, 
gleichviel ob in Betreff ihrer dad Bedürfnig vorhanden, anerfannt, 
beftritten oder bewiejen ift, bid zu diefem Minimalſatz bloß auf 
Grund und vermöge foldher genereller Feftjegung der Auffichtöbehörde 
verbefjert werden müßte. Das oben erwähnte Recht der Königlichen 
Regierungen, weldyed auf Grund der beftehenden Gefege in Anſpruch 
zu nehmen, und von welchem bis zu einer anderweiten gefeglichen Re— 
pelung nach wie vor unbeirrt und nachdrücklich Gebraud zu machen 
ft, geht vielmehr nur dahin, für die einzelnen Lehrerftellen nad 
näherer Prüfung der bejonderen Perbältnifte dad Maß ded Erfor- 
derniſſes jpeciell feftzuftellen und die dadurch bedingten Leitungen 
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der Berpflichteten anzuordnen. Es könnte auf den erften Blick 
fcheinen, da danach die Ermittelung gewiljer, dem gegenwärtigen 
Durhichnittöbedürfnig eines Diſtricts entiprechender Winimaljege, 
die nicht geſetzlich feftgeftellt werden, nutzlos und entbehrlich wäre. 
Dieb ift indeß nicht der Fall. Denn wenn die Auffichtöbehörden 
niht auf den jonft gewifjen Abweg eines völlig planlojen, wider: 
ſpruchsvollen und leicht mehr Uebles, ald Gutes jchaffenden Verfah— 
rend gerathen jollen, müfjen fie zu gleihmäßiger und gerechter Be— 
handlung aller Einzelfälle immer einen ſolchen, aus der Erfahrung 
gewonnenen und dem gegenwärtigen Stande der Dinge angepaßten 
allgemeinen Maßſtab an der Hand haben, mit Hülfe defjen fie das 
Gleiche und überall Wiederfehrende gleihmäßig, das Eigenthümliche 
und Zufällige aber um jo leichter und richtiger zu würdigen ver- 
mögen. 

Anlangend den Betrag desjenigen, was zur auskömmlichen Doti: 
rung einer Stelle zu fordern und zu gewähren ift, fo würde dad 
wünſchenswerthe Einverftändnig der Betheiligten reſp. eine befrie- 
digende Feftjegung um jo eher zu erreichen jein, je mehr es möglich 
wäre, dad Gejammtbedürfnig in feine einzelnen Theile zu zerlegen 
und den regulären Hauöhaltsetat, deffen Ausgaben eben mit dem 
Stelleneinfommen gedeckt werden ſollen, zu — Wenn 
dieſer im Princip richtigen Anforderung aus practiſchen Rückſichten 
auch nicht weiter entſprochen werden kann, ſo iſt es doch möglich 
und von großer Bedeutung, ihr in Bezug auf zwei überall wieder— 
kehrende Lebensbedürfniſſe zu entſprechen, die nicht bloß ihrem Geld— 
werth nah von erheblicher Bedeutung find, fondern auch die bei 
Weitem größeſte Verſchiedenheit in den verjchiedenen Gegenden und 
Orten einjhließen: Wohnung und Feuerung. erden die 
allgemeinen Minimalſätze und ihnen entſprechend die jpeciellen For— 
derungen für die einzelnen Stellen regelmäßig auf eine unge— 
trennte Summe baaren Geldes gerichtet, jo wird dad Ge- 
ſchäft zunächſt unnöthig erfchwert für die überwiegende Mehrzahl 
der Fälle, wo die beiden Emolumente, Wohnung und Feuerung oder 
doch eind derjelben in natura gewährt wird und alfo jede Abſchätzung 
ihred Geldwerthed und daran anfnüpfende Streitigkeit volllommen 
vermieden werden fönnte, jofern ed nicht etwa in anderer Rückſicht 
z. B. wegen Feftftellung der den Berpflichteten im Ganzen oblie— 
— Leiſtungen und der danach zu beurtheilenden Leiſtungsfähig— 
eit für die Verbeſſerung einer — 28 dennoch bedarf. Dann 
aber bringt es auch die Gefahr näher, daß man bei der Aufbefferung 
der einzelnen Stellen das entgegengejegte Nefultat von dem erreicht, 
was erreicht werden joll; denn je Torofältiger dann in den verjchies 
denen Orten ein und deffelben Kreiſes oder ein und derjelben Pro— 
vinz für die Lehrerftellen der gleichen Kategorie und fonft gleicher 
Lage der gleiche Gehaltöbetrag zu gewinnen gefucht wird, um jo 
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fiherer wird da, wo Wohnung und Feuerung und dann in ber 
Regel auch alle übrigen Bedürfniffe theurer And, eine im Effect 
geringere und umgefehrt, wo fie billiger find, eine im Effect bedeu- 
tendere Verbefferung erzielt, unter dem Schein der Gleihmäßigfeit 
und Billigkeit alfo das ihren Forderungen Widerjprehende und Un— 
zufriedenbeit Hervorrufende gefördert werden. — In Gemäßheit des 
meinem Grla vom 17. Auguft 1867 beigefügten Formulars für 
die einzujendenden Tabellen hätte daher regelmäßig der Bedarf für 
Wohnung und Feuerung von dem für alle übrigen Lebensbedürfniſſe 
beftimmten Einfommensbetrage von vornherein gefordert, wo aber, 
wie in vielen Städten, die Ausjonderung ded Keuerungsbedarfs zu 
ſchwierig und entbehrlich erſchien, die Bejoldung wenigitens überall 
neben freier Wohnung reip. angemefjener Miethsentſchädigung bemei- 
jen, und nur wo ganz bejondere Gründe obwalten, von einer unge— 
trennten Geldſumme für dad Gejammtbedürfnig einſchließlich der 
Mohnung und Keuerung ausgegangen werden follen. Die Revifion 
des biöherigen Eroebniftes von diefem Gefichtöpunft aus wird meb- 
reren Königlichen rc Veranlaffung geben, eine weitere 
BVerbefferung der auf diefe Weiſe ohne hinreichenden Grund zurück— 
gebliebenen Stellen herbeizuführen. 

c. Endlich find die Berhandlungen mit den Verpflichteten auch 
auf die Frage ihrer Leiftungsfähigkeit und der Aufbringung des 
erforderlihen Zujhuffes auszudehnen, damit auch in dieſer Bezie- 
bung die bei nicht zu bejeitigendem Widerſpruch nöthige Feitjegung 
nicht ohne Berückſichtigung der thatſächlichen oder etwa beftebenden 
beionderen rechtlihen Verhältniſſe getroffen werde. 

Dabei ift den Berpflichteten ftetd zum Bewußtſein zu bringen, 
daß es fih nicht um allgemeine ftenerlihe Laften und Abgaben 
handelt, jondern um Leiftungen, welche fie weſentlich zu ihrem be- 
ſonderen Vortheil für die mächitliegenden Zwecke der beiferen Bil- 
dung und Erziehung zumeijt der eigenen Kinder zu übernehmen 
haben, und welde jo wenig, ald etwa die Ausgaben für deren Er— 
näbrung und Belleidung, mit eigentlichen jteuerlichen Laſten auf eine 
Linie geftellt werden können; daß ferner eine beftimmte Grenze, bis 
zu weldyer nur von den Gemeinden oder Einzelnen Schulunterhalts 
ungsbeiträge gefordert werden dürften, nicht beftebt; daß fie vielmehr 
dad zum Unterhalt ded Lehrers Erforderliche in feinem vollen Um— 
fange und ohne Einfhränfung auf irgend einen beftimmten Procent- 
ſatz einer oder aller directen Staatöfteuern aufzubringen verpflichtet 
find, und daß nur, jo weit und fo lange fie dazu thatfächlich unver: 
mögend erjcheinen, eine zeitweilige Unterftügung aus den hierzu be— 
ftimmten Staatsfonds eintreten darf. Hieran müffen aud) die Kö: 
niglihen Regierungen jelbit feithalten und ſich ftetö vergegenwärtigen, 
dab es in allen nicht ſchon völlig zweifellojen Fällen einer fpeciellen 
Prüfung der gefammten Steuer, Nahrungs und Befigverbält- 
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niſſe der Verpflichteten in der bisher vorgeſchriebenen Weiſe bedarf, 
um die Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit für die in erſter Linie ſtehen— 
den Schulbedürfniſſe einigermaßen richtig würdigen zu können. Die 
dieſſeits ausdrüdliih nur für die erite allgemeine Würdi ung ber 
Verhältniſſe empfohlenen ohngefähren Anhaltspunfte, welche In einiger 
Deziehung die Veranlagung zur Klaffen reip. Haflificirten Ein- 
fommen-Steuer wohl darbietet, fünnen und follen insbefondere nicht 
für ausreichend gehalten werden, um überall gleihmäßig und für 
fih allein die demnächſt erforderliche definitive Beurtheilung zu be— 
gründen. 

Someit e8 auf eine fpecielle Subrepartition der Beiträge anfommt, 
ift die im diesjährigen Gentralblatt Seite 62 ff. mitgetheilte Verfüg— 
ung vom 3. October v. J. zu beachten. 


I. 


Die den Königlihen Regierungen zu dauernden Stellen- 
verbeijerungen feit 1867 ü —— und jetzt zu überweiſenden 
Antheile an den Fonds der 165,000 Thlr. und der 100,000 Thlr. 
find grundfäglih nur dazu beftimmt und zu verwenden, um den je— 
weiligen Inhabern der ungenügend dotirten Stellen ergänzungd: 
weije diejenigen Beträge zu gewähren, welche an dem ald dauernd 
nothwendig feftgefteilten Einfommensbetrage fehlen und wegen Unver- 
mögend der Nädhitverpflichteten von dieſen jelbit nicht gewährt wer» 
den können. Zugleich ift feftzuhalten, daß diefe Mittel nur die 
Durdführung der nothwendigen Verbefferung der bereits beftehenden 
Lebrerftellen erleichtern und ſichern follen, daß aljo gleichartige Zu— 
Ihüffe zur Errichtung und angemefjenen Dotirung neuer Stellen 
nah wie vor anderweit zu bejhaffen, reip. fpeciell zu be— 
antragen find, joweit nicht auch hierzu jchon beitimmte und verwend- 
bare Provinzialse oder Specialfonds vorhanden find. Aus dieſer 
allgemeinen Zweckbeſtimmung ergiebt ſich insbejondere: 

a. dab die Fonds nicht aud zu anderen a wie 
etwa zu Remunerationen für Grtheilung bejonderen confejfionellen 
Religiondunterrichts oder Imduftrieunterrichtd, zur Beihaffung von 
Lehrmitteln, zur Erhöhung ungenügender Emeritengehälter u. dal. m., 
zu verwenden find; 

b. daß regelmäßig derjenige Betrag, um welchen eine beftehende 
Lehrerftelle fortan dauernd verbefjert werden foll, zunädft den Ber: 
pflichteten gegenüber auf die unter I näher angegebene Weiſe zur 
Anerkennung gebracht reſp. feitgeftellt fein muß, jo daß der zu jeiner 
Ergänzung immer nur temporär zu bewilligende Zuihuß ohne Weis 
terungen zurücdgezogen werden fann, wenn und joweit die Nächſt— 
verpflichteten der ferneren Unterftügung nicht mehr bedürfen. Bon 
der Erfüllung dieſes Erforderniſſes bat bei der erften Bertheilung 
nur deshalb abgejehen werden dürfen, weil jonft die Verwendung 
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der bereiten Mittel eine zu große Verzögerung erfahren haben 
würde, und weil ed dem dringenden eDärfniife gegenüber vor 
Allem darauf anfommen mußte, die damit auöführbare Verbefferung 
im Großen und Ganzen bald wirflid ind Werk zu fegen. Die 
laufende Bewilligungsperiode muß aber nunmehr dazu benugt wer- 
den, um die jorgfältige Erfüllung diejed Erforderniffed allmälig 
überall nachzuholen, jo daß jedenfall über die demnächſtigen Weiter: 
bewilligungen nicht ohme joldye, auf die Dauer unerläßliche Grund- 
lage für eine möglichſt zwedgemäße und erjprießlihe Verwendung 
der Fonds Beſchluß zu fallen bleibt. 

c. Mit den bewilligten Staatömitteln kann und jol im Inter— 
ejje des Schulwefend für jegt nur die Befriedigung des nächſtliegen— 
den und wichtigften Bedürfnifjed erreicht werden, daß die angeftellten 
und fungirenden Lehrer dad zu ihrem ftandesgemäßen Unterhalt 
nad den örtlichen Berhältnitfen Nothwendige wirflid beziehen. 
Die bewilligten Zufhüffe find daher den Lehrern felbit gegen ihre 
Duittung unmittelbar aus einer Staatöfaffe oder durch Vermittel— 
ung einer Gemeinde-, Schul- oder fonftigen Kaffe der öffentlichen 
Verwaltung zu zablen, find aber nicht zu zahlen, wenn in Folge 
Verjegung, meritirung oder Entlaffung des Empfängers die Stelle 
zeitweilig unbeſetzt ift, weil jo lange diejenige Dee eben nicht 
vorhanden und in Wirkſamkeit ift, deren angemefjenen Unterhalt zu 
ſichern und zu ergänzen der Zwed des Zuſchuſſes ift. 

Im Fall des Todes eined Lehrers kann dagegen der Betrag des 
bewilligten Zuſchuſſes antheilig aud den Hinterbliebenen für die 
an Gnadenzeit ebenjo wie das übrige Stelleneinfommen belaſſen 
werden. 

Bloß zeitweilige Verwalter einer Lehrerftelle, worunter jedoch 
die lediglidy wegen noch nicht abjolwirter Wiederholungd - Prüfung 
interimiftiich angeftellten Lehrer nicht zu verftehen find, haben fi in 
der Negel mit demjenigen zu begnügen, was die Verhältniffe ohne 
Hinzutritt der Staatskaſſe ihnen zu gewähren geftatten. Wenn je- 
doch das von den Nächſtverpflichteten beibringliche Lehrergehalt zur 
nothdürftigften Subfiftenz felbft eines ſolchen Schulverwalterd nicht 
hinreicht, jo ermächtige ich die Königlihen Regierungen, nah Be: 
wandtnig der Umftände, namentlich wenn es fih um ältere Schul- 
halter mit Familie handelt, darüber zu befinden, ob und wieweit 
ſolchen ausnahmsweiſe ein Antheil an dem der Stelle bei ordnungs— 
mäßiger Beſetzung beftimmten Staatszufhuß einzuräumen ift. Se 
geringer die Höhe dieſes Zufchuffes ift, defto feltener wird ein ges 
nügender Anlaß zu dergleihen Ausnahmen zu finden fein. 

d. Bei Berechnung des Emeritendrittheils iſt der bewilligte 
Staatszuſchuß mit in Anſatz zu bringen, bei der Theilung der Ein— 
fünfte aber möglichſt darauf zu ſehen, daß der im Amte folgende 
Lehrer den Staatszuſchuß ganz zu empfangen hat. Eine Erhöhung 
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des Staatözufchuffes einer Stelle wegen der nothiwendig gewordenen 
Abgabe des Emeritendrittheils wird immer nur audnahmöweije ge- 
rechtfertigt erjcheinen und eintreten fönnen; e8 wird vielmehr ald 
Regel fe —— werden müſſen, daß die zwingende und vorüber— 
gehende Art ſolchen Verhältniſſes einerſeits eine Verminderung des 
regelmäßigen Amtseinkommens, andererſeits eine ſtärkere Heranzieh— 
ung der Verpflichteten ſo erfordert wie zuläßt. 


III. 


Endlich finde ich wegen der Erſparniſſe bei den hier in 
Rede ſtehenden Staatsfonds Folgendes zu beſtimmen: 

a. Die dauernden Erſparniſſe (Heimfälle), welche dadurch 
herbeigeführt werden, daß die Verpflichteten mehr und mehr in den 
Stand kommen, den Unterhalt des Lehrers aus eigenen Mitteln zu 
beſtreiten, und daß in demſelben Maß die nur unter der entgegen— 
geſetzten Vorausſetzung zeitweilig bewilligten Zuſchüſſe zurückgezogen 
werden, fallen regelmäßig dem betreffenden Hauptfonds wieder zu 
und ſind hier der a deffelben entſprechend anderweit vor— 
ſchriftsmäßig von jeder Königlichen Regierung zu verwenden. Die: 
jelbe Folge tritt ein, wenn anderweit eine directe dauernde Verbeſ— 
jerung der Stellendotation durdy Zuwendungen Dritter, durch Culti— 
virung bisher uncultivirter Ländereien u. dergl. m. ftattfindet. Die 
ganze fortichreitende Bewegung dieſer wirthfhaftlihen Berhältniffe 
möglichft aufmerkſam zu verfolgen und jede dabei entbehrlich befun— 
dene Staatöbeihülfe fogleich oder doch beim Ablauf der Bewilligungd- 
periode zurüdzuziehen, müſſen fih die Königlihen Regierungen 
befonder8 angelegen fein laffen, da nur auf diefem Wege eine nad) 
allen Seiten gerechte, zwedmäßige und allmälig weitergreifende 
Verbefjerungen geftattende Verwendung der bereiten Staatömittel 
möglich bleibt, während eine diefe Aufgabe unbeachtet laffende und 
anderen Motiven folgende Nachſicht hierin mehr und mehr die 
Folge haben würde, daß Einzelnen entbehrlihe und unberechtigte 
Vortheile auf Koften der Gefammtheit verbleiben, und daß in dem— 
jelben Make die Gefammtentwidelung aufgehalten und geſchädigt 
wird. Wie ich in diefer Beziehung den Königlichen Regierungen 
volles Vertrauen ſchenke, jo habe ich von vornherein auch nicht beab— 
fihtigt, Ihre Diöpofitiondbefugniffe über ſolche Heimfälle weiter ald 
die über die bewilligten Hauptfonds felbft zu bejchränfen oder die 
einzelnen Heimfälle der entiprehenden anderweiten Verwendung in 
demfelben Bezirk zu entziehen. Die allgemeine Anfrage vom 14. März 
v. 3. (U. 6193.) war demgemäß wie ihrem Wortlaut jo auch dem 
Sinne nad) nur zu beziehen auf 

die vorübergehenden Erjparniffe, welche dadurch herbei— 
geführt werden, daß einzelne Stellen eine Zeit lang gar nicht oder 
nit ordnungsmäßig betet find und daß für Diele Zeit die Zus 
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ihüffe nah dem oben zu IIc. Bemerften nicht gezahlt werden 
dürfen, welche bei ordnungsmäßiger Bejegung dieſer Stellen zur 
notbwendigen Ergänzung ihres Einkommens beftimmt und bereit zu 
halten find. Aut diefe Erſparniſſe darf nicht zu Gunften der bes 
treffenden Stellen oder Schulverbände, welde als joldhe feinen An- 
iprudy darauf haben, verzichtet werden. Sie würden im einzelnen 
Fall meiftend von zu geringem Belang fein, um damit Wejentliches 
zur dauernden Verbeſſerung der betreffenden Stelle beginnen zu fön- 
nen, während fie bei wirthliher Verwaltung in der Hand der Auf: 
fichtöbehörde gefammelt eine ſehr werthvolle DVerftärfung der der 
dauernden Verbeſſerung der Lehrerftellen gewidmeten Staatsfonds 
jein können. 

Nach diejer ausdrüdlichen Zwedbeftimmung ift es unzuläffig, 
dergleichen Erſparniſſe zu einmaligen außerordentlichen Unterftügungen 
für Lehrer zu verwenden. Ein Bedürfniß hierzu läßt fih auch nach 
der gegenwärtig bewirkten Stellenverbefjerung nicht mehr in demſel— 
ben Umfange wie vorher annehmen. Denn ed können und müſſen 
danach die bisher immer nur allgemein mit der Geringfügigfeit des 
Stelleneinfommend motivirten, nur dem Namen nady außerordent- 
lichen, in der That aber meiltend alle Sabre wiederkehrenden Unter: 
ftügungen möglichit vieler Lehrer mit Eleinen Beträgen aufhören und 
einem anderen Berfahren Platz machen, durch weldyed dieſes ganze 
Unterftügungswejen mit feiter Hand und gewiſſenhafter Einhaltun 
ſeines eigentlihen und allein berechtigten Zweckes wieder ee 
— wird, daß nur zur Ueberwindung ſolcher ſpeciell erweis— 
icher und unverſchuldeter Umſtände, welche den regelmäßigen Haus— 
haltsetat einer Lehrerfamilie unerwartet aus dem Gleichgewicht brin— 
gen, eine außerordentliche, dann aber auch möglichſt ausreichende 
Hülfe gewährt wird. 

Dagegen ſind jene Erſparniſſe unbedenklich zu verwenden zur 
Uebertragung von Ausfällen an dem feſtgeſetzten Stelleneinkommen, 
welche etwa in Folge weſentlich veränderter Präſtationsverhältniſſe 
der Berpflichteten eintreten und von der Gejammtheit derfelben auch 
nicht vorübergehend gededt werden können; ferner zur einftweiligen 
Ergänzung der dauernd nöthig befundenen Stellenzulagen, deren 
voller Mehrbetrag von den Verpflichteten nicht auf einmal über- 
nommen werden kann, fjondern aus bejonderen Gründen billiger 
Meife erft vom nächſten oder dritten Jahre ab zu fordern ift, wäh- 
rend amdererjeitö gleich erheblihe Gründe für die fchnellere Erreich— 
ung des Zieled geltend zu machen ſind; endlich zu einmaligen Be- 
willigungen für Nolche Anlagen, welde in befonderd zwedmäßiger 
Meile das Einfommen einer deffen bedürftigen Lehrerftelle dauernd 
verbeffern, mit unbedingter Ausichliegung der Bauten, alfo 3. B. 
um Erwerb oder zur Melioration von Schuldienftländereien, zur 
Ablöfung darauf ruhender Laften und ausnahmsweiſe auch zur Ge- 
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währung von Dotationsfapitalien, wenn ſolche, jei e8 im Hinblid 
auf eine demnächſt ausführbare Anlegung der vorbemerften Art, fei 
ed weil eine ſolche Ausftattung grade beſonders erwünfcht und zweck— 
mäßig erjcbeint, fpeciell gerechtfertigt werden fann. 

Dei der leptgedachten Art der Verwendung find jedody immer 
nur ſolche Stellen zu berüdjichtigen, für Die anderenfalld eine um 
jo viel höhere fortlaufende Staatsbeihülfe nothwendig wäre, fo aber 
wegfallen oder ermäßigt werden fann, und deren Berbefjerung Sei: 
tens der Nädhitverpflichteten jelbit nach Lage der Berhältniffe in ab: 
jehbarer Zeit nicht möglich erjcheint. Soll in einem folden Falle 
die einmalige Bewilligung zu Gunften einer einzelnen Stelle den 
Betrag von 500 Thlrn Hberteigen, jo ift dazu ** Genehmigung 
—— 

Soweit die ſeitherigen Erſparniſſe bereits ihre Verwendung 
gefunden haben, kann es dabei bewenden. Für die Folge iſt aber 
nach den hier angegebenen Grundſätzen zu verfahren, und bis auf 
Weiteres auch die in meiner Verfügung vom 14. März v. J. gefor— 
derte Anzeige über die in jedem Jahre gemachten Erjparnifie mit einer 
fummarijchen Angabe über deren Verwendung regelmäßig zu erftatten. 

Diefer allgemeine Erlaß wird, wie ich hoffe, die Königlichen 
Regierungen in den Stand fegen, das angeordnete Verbeſſerungs— 
werf überall in völlig correcter und möglichſt erfolgreiher Weiſe 
weiter zu führen, und es werden auf die bezüglichen Berichte nur 
nod in foweit befondere Verfügungen ergehen, ald bejondere An- 
fragen oder Umftände hierzu Veranlaffung geben. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bie fämmtlichen altländifchen Königlichen 
Regierungen (excl. bie zu Sigmaringen). 
U. 13,608, 


98) Gehaltszahlung an fuspendirte Lehrer während 
eines niht nahgejuhten Urlaubß. 


Berlin, den 22. April 1869. 

Das Königlihe Staats-Minifterium hat die beifolgende Vor: 
ftellung des Lehrers N. aus N. de dat. H. vom 14. d. M., worin 
ſich derjelbe über die Verfügung der Köuiglihen Regierung vom 9. 
v. M. beichwert, zur refjortmäßigen Verfügung an mid) abgegeben. 
Dieje Beichwerde ericheint nicht unbegründet. Denn, wenngleich 
auch fuspendirte Lehrer des Urlaubs — und der ꝛc. N. formell 
darin gefehlt haben mag, dab er joldyen nicht ausdrücklich nachgeſucht 
bat, fo ſetzt doch der im $. 8 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 ans 
gedrohte Verluft des Dienfteinfommens eine Verſäumung ded Amts 
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voraus, von welcher bei einem juspendirten Beamten jedenfalld nur 
ausnahmsweiſe und unter befonderen Umftänden die Nede fein kann. 
Das Vorhandenfein folder beionderen Umftände, welde eine Ber- 
weigerung des Urlaubs rechtfertigen könnten, ift aud den Vorlagen 
nicht erfichtlih. Vielmehr fcheint der Magiftrat in N. die formell 
unrichtige Behandlung der Angelegenheit Seitend des ıc. N. nur 
ald einen Vorwand zu benugen, um fi der Zahlung des Suspen— 
ſionsgehalts zu entziehen. Ihm hierzu behüflich zu fein, liegt aber 
für die Auffichtäbehörde um jo weniger Anlaß vor, ald der ıc. N. 
das Bedürfniß, ſich ig in 9. aufzuhalten, mit zutreffenden 
Gründen motivirt, und ed im Allgemeinen nur erwünjcht fein kann, 
wenn Lehrer, welche fich in Disciplinar-Unterfuchung befinden, wäh— 
rend des Verfahrens in der Recurd-Inftanz ihren Aufenthalt außer: 
halb der Gemeinde nehmen, bei deren Schulen fie angeftellt find. 

Die Königliche Regierung veranlaffe ich demnach, entweder der 
Beichwerde Abhilfe zu haffen und, daß dies geichehen, mir anzu— 
jeigen, oder über die etwa entgegenftehenden Bedenken unter Wieder- 
eifügung der Anlagen bald zu berichten. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 10487, 


99) Zeugnijfe der Befähigung als Turnlehrer. 
(Eentrbl. pro 1868 Seite 307 Nr. 96.) 


Berlin, den 8. Mai 1869. 
In der Turnlehrer-Prüfung vom 30. und 31. März d. 3. ift 
die Befähigung zur Leitung der gumnaftifchen Uebungen nadhbenannten 
Lehrern zuerkannt worden: 
1) Suftav Gelshorn, Gymnaſial-Lehrer in Aurich, 
2) Heinrih Bickmeyer, Lehrer an der höheren Bürgers 
ſchule zu Einbed, 
3) Hermann Mäpel, Qurnlehrer in Stade, 
4) Georg Opitz, Qurnlehrer in Hannover, 
5) Julius Schu rig Turnlehrer in Osnabrück, 
6) Friedrich Steudel, Turnlehrer in Stade, 
7) Richard Rathke, Turnlehrer in Lüneburg, 
8) Guſtav Wilkens, Turnlehrer in Hildesheim, 
M Friedrich Schmidt, Lehrer in Das 
10) Rihard Braun, Gymnafial-?ehrer in er 
11) Dr. Bernhard Steusloff, Gymnaſial-Oberlehrer in Liffa, 
12) Dr. Hermann Müller, Gymmafial- Lehrer in Char— 
(ottenburg, 
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13) Hermann Tauſchel, Zeichen- und Gymnafial-Elementar: 
Lehrer in Prenzlau, 
14) Erich Calebow, Gymnafial-Lehrer in Stettin, 
15) Dr. Robert Moft,. Realfchullehrer in Stettin, 
16) Adolph Freytag, Gymnaſial-Oberlehrer in Minden, 
17) Dr. Ludwig Feldner, Progymnafialstehrer in Hörter, 
18) Dr. Leonhardt Gerndt, Gandidat ded höheren Schul- 
amts in Beuthen, 
19) Emil Bade, Qurnlebrer in Prß. Eylau, 
20) Berthold Maßmann, Gandidat der Medicin in Berlin, 
21) Paul Buro in Berlin. 
Ueber den Grab der Befähigung geben die von der Prüfungs-Gom- 
miſſion für die genannten Lehrer ausgefertigten Zeugniſſe Auskunft. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
Belanntmadung. 
U. 11451. u 
100) Curſus für Eivileleven in der Gentral» 
Zurnanftalt. 


(Sentrbl. pro 1869 Seite 476 Nr. 177.) 


Berlin, den 24. Mai 1869. 

In der biefigen Königlihen Central» Turnanftalt wird am 
1. Detober d. 3. wiederum ein ſechsmonatlicher Curſus für Givil- 
Eleven beginnen, zu welchem ſowohl Schulmänner, denen der gum- 
naftiihe Unterriht an Gymnaſial- und Real-?ehranftalten ſowie an 
Scullehrer-Seminarien übertragen werden ſoll, als auch ſolche 
Elementarlehrer zugelaſſen werden, deren zweckmäßige Verwendung 
für das Turnweſen in einigermaßen ficere Ausfiht genommen 
werden kann. 

Bei der Anmeldung ift ein ärztliches Zeugniß darüber vorzu— 
legen, daß der Körperzuftand und die Geſundheitsbeſchaffenheit des 
Bewerberd die Ausbildung im Turnen geftattet. Es empfiehlt ſich, 
ſolche Lehrer auszuwählen, welche nicht in vorgerüdtem Lebensalter 
ftehen und unverheirathet find; jedenfalld ift verheiratheten Lehrern 
ernftlih abzurathen, ihre Kamilien mit hierher zu bringen. Ein 
Eleve braudyt für feinen Unterhalt hier mindeitend 30 Thaler monat- 
lid. Sämmtlihe durch die Theilnabme am Curſus entftehende 
Koften follen von den Lehrern jelbft oder von den betreffenden An— 
ftalten und den zu deren Unterhaltung Berpflichteten beftritten werden. 
In geeigneten Fällen fann jedoch a Ar Eleven Unterftüpung aus 
Gentralfonds gewährt werden, indeß lediglich für den Unterhalt bier, 
während Beihilfen zu den Koften der Her- und Rüdreife, der Ver— 
tretung im Amt u. ſ. w. von vornherein ausgejchloffen bleiben. Be— 
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üglih der zu ftellenden Unterftüpgungdanträge muß ich eine einge: 
—* zeffiehun und Darlegung der — ſowie eine genaue 
und beſtimmte Angabe über die Höhe der danach hier zu gewäh— 
renden Beihülfe unbedingt erwarten, um danach bei der Aufnahme 
den erforderlichen Aufwand feſtſtellen, ſowie etwa an mich gerichtete 
weiter gehende Anträge von Eleven prüfen und zurückweiſen zu 
können. Es iſt demnäch genau feſtzuſtellen, wie viel jedem Eleven 
vom Einkommen der Stelle verbleibt, welche Unterſtützungen aus 
der Schulkaſſe oder Seitens der zur Unterhaltung der Anſtalt Ver— 
pflichteten gewährt werden, wie viel er aus eigenen Mitteln auf— 
bringen kann oder von Angehörigen u. ſ. w. erhält. Wenn ein ver— 
heiratheter Lehrer fich zur Pe eb meldet, find die Unterhaltungs 
koften für feine Familie in Anrehnung zu bringen, und wenn einem 
Eleven nachweisbar die Unterftügung naher Verwandten obliegt und 
joldhe bisher von ihm geübt worden ift, jo kann auch diefer Umstand 
De Beten feiner Unterftügungs-Bedürftigfeit nicht außer Acht 
eiben. 
Die Königliche a wa veranlaffe ich, hiernach Anordnun 

zu treffen und die Anmeldungen bei mir bis ſpäteſtens zum 15. Auguſt 
. J. zu bewirken. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, ſämmtliche 
Königliche Conſiſtorien der Provinz Hannover 
und den Königlichen reformirten Ober-Kirchen- 
rath zu Norbborn. 


Abſchrift erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium zur 
leihmäßigen weiteren Veranlaſſung binfichtlih der Unterrichtd-An- 
Halten Seined Refjortd. Vorzugsweiſe find diejenigen Seminarien 
zu berüdfihtigen, an welden noch feine qualificirtem Turnlehrer 
fungiren. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. 14610, 


101) Reglement für die Wiederholungd- und Afcenfiong- 
Prüfungen. 


‚ Die Wiederholungd-Prüfungen, welchen ſich beftimmungsmäßig 
(Min.-Erlaß vom 6. October und vom 19. December 1854 *) provi- 


*) Centrib. pro 1862 Seite 680, und pro 1865 Seite 643. 
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ſoriſch angeftellte Lehrer früheftend 2 Jahr, jpäteftend 5 Jahr nad) 
Ablegung ihrer erften Lehrerprüfung zu — — haben, und wel⸗ 
hen ſich diejenigen bereitd definitiv angeftellten Lehrer unterziehen 
fönnen, die fich ein höheres Zeugniß-Prädicat zu erwerben wünſchen, 
als ihnen in der erften Prüfung zuerkannt worden ift (Aicenfions- 
Prüfung), werden unter Vorſitz eined Commiſſarius der betreffenden 
Königlihen Regierung an den Königlichen Schullehrer-Seminarien 
der Provinz abgehalten. Diefe Prüfungs-Commiſſionen haben zwar 
auf die Ergebniffe der erften Lehrer-Prüfung Rückſicht zu nehmen, 
indem fie zu ermitteln haben, ob der Eraminand feit Ablegung der- 
jelben in feinen Kenntniffen und Fertigkeiten fortgefchritten ift, ver: 
fahren aber im Uebrigen jelbititändig in Gemäßheit der folgenden 
Beitimmungen. 


1. 


Proviforiih angeftellte Lehrer haben ihre Wiederholungs-Prü— 
fung vor der Prüfungs-Gommilfion desjenigen Bezirks zu befteben, 
innerhalb deſſen fie in proviſoriſcher Anftellung fungtren (Min.-Erlaß 
vom 8. Mat 1860). 

Mit dem Gefuh um Zulafjung zur Prüfung find der unter: 
zeichneten Königlichen Regierung folgende Schriftſtücke einzureichen: 

a) dad erite Prüfungdzeugniß, 

b) Angabe defjen, was der Eraminand jeit feiner erften Prüfung 
für jeine Ba nn gethan hat, 

c) Zeugniß über feine biöherige Amtöthätigfeit. 

er die Afcenftond-Prüfung zu machen oder wer in der Wieder: 
bolungs-Prüfung die Befähigung zur definitiven Anftellung an Stadt: 
ſchulen zu erlangen wünſcht, hat dies bei ſeiner ſchriftlichen Meldung 
zu erklären. 


II. 


Die Prüfung zerfällt in eine ſchriftliche und eine mündliche, 
die — wieder in Abhaltung von Probelectionen und in Ermitte— 
lung der erlangten Kenntniſſe und Fertigkeiten. 


4. Die ſchriftliche Prüfung. 


Feder Eraminand hat zwei Aufgaben fchriftlich zu bearbeiten, 
eine dem Gebiete der Schulfunde, die andere der Religionslehre 
oder einem jonftigen Lehrgegenftande der Volksſchule entnommen. 
Zu * erſteren werden 4 Stunden, zu der letzteren 3 Stunden Zeit 
gewährt. 

Die Aufgaben werden unmittelbar vor Beginn der Arbeit bekannt 
gemacht. Die Anfertigung der Arbeiten geſchieht in einem Lehr— 
zimmer des Seminars unter Aufſicht eines zur Prüfungs-Commiſſion 
gehörigen Lehrers. 
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Fallen beide jchriftliche Arbeiten ungenügend aus, fo darf die 
Fortjeßung der Prüfung dem Examinanden verjagt werden. 


B. Die mündliche Prüfung. 
1. Die Probelectionen. 


Feder Sraminand hat eine Probelection, nad) Befund der 
Umftände deren zwei zu halten. 


2. Die Ermittelung der Kenntniffe und Fertigkeiten. 


Diefelbe erftreckt fich auf ſämmtliche Kehrgegenftände der Volks— 
ſchule und auf die Echulfunde. Jeder Eraminand, welder daß 
Zeugniß der definitiven Anftellungdfähigkeit erlangen will, hat dar— 
zuthbun, daß er in dem Befig der Kenntnifje und Fertigkeiten ift, 
welche dad Regulativ vom 1. Detober 1854 namhaft madt, und daß 
er mit jelbftftändigem Urtheil über dieſen Beſitz zu verfügen weiß. 
Bon denjenigen, welche das Zeugniß der definitiven Anttellunge- 
fähigkeit für Stadtſchulen erlangen wollen, wird gefordert 

in der Neligionslehre: 

Kenntniß des Geſchichts- und Lehrinhaltes der heiligen Schrift, 
Einfiht in die Glaubenslehre der evangeliihen Kirche, Bekanntſchaft 
mit den wichtigften Unterfcheidungslehren und mit den verbreitetften 
Kirchenliedern ; 

in der Schultunde: 

Bekanntſchaft mit den allgemeinen Gejepen der Erziehung und 
des Unterrichts, Einfiht in die Aufgabe der ftädtiichen Elementar- 
Ihule und Kenntniß der methodiſchen Behandlung der ihr zufallenden 
Lehrgegenftände, jo wie eine Ueberficht über die Geſchichte des Preu- 
Biihen Volksſchulweſens; 


in der Deutſchen Sprache: 


Gemwandtheit im correcten mündlichen und jchriftlichen Ausdrud, 
Kenntniß der Elementar-Grammatif, Bekanntſchaft mit den mwidtig- 
ften Formen und Gattungen der Deutichen Dichtkunſt und mit den 
bervorragenditen Erjcheinungen der Deutſchen Nationalliteratur jeit 
der Mitte des vorigen Sahrhunderts; 


in der Geſchichte: 
‚, Kenntniß der Deutſchen und Preußiihen Geſchichte; überficht: 
lihe Bekanntſchaft mit der allgemeinen Weltgeichichte; 

in der Geographie: 


Kenntniß der phyſiſchen und politiichen Geographie des Bater- 
landes und der übrigen Europäiſchen Länder; Üeberſicht über die 
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geographiſchen Berhältniffe der außereuropäiſchen Länder; Belannt- 
hatt mit den Elementen der mathematifchen Geographie ; 


in der Naturgefchichte: 


Kenntniß von der Thier- und Pflanzenfunde und der Minera- 
logie, welde den Beweis liefert, daß bezügliche Weiterftudien feit 
der erſten Prüfung ftatt gefunden haben; 


in der Naturlehre: 


Kenntniß der wichtigſten phyſikaliſchen Gejepe und der meteo- 
rologiſchen Vorgänge, jo wie der zu ihrer Beobachtung erforderlichen 
Snitrumente; 

im Nechnen: 


außer der Fertigkeit in den vier Grundoperationen in ganzen 
Zahlen, in gemeinen und Decimalbrühen und in allen im practifchen 
Leben vorfommenden Rechnungsarten auch Kenntniß vom Audziehen 
ber Quadrat» und Kubifwurzeln. Die Grundoperationen mit allge- 
meinen Größen; 
in der Raumlehre: 


Bekanntihaft mit den Elementen der ebenen Geometrie und 
mit denjenigen Süßen der Stereometrie, welche die Berechnung des 
Dberflähen- und ded Rauminhalted regelmäßiger Körper betreffen. 


III, 


Nah Beendigung der gefammten Prüfung wird von der Prü- 
fungs-Commiſſion das Ergebniß für jeden einzelnen Graminanden 
feftgeftellt. Auf Grund deffelben und mit Berückſichtigung der feit- 
berigen Amtöführung, jo wie der jeit der erften Lehrerprüfung er- 
folgten Fortbildung wird denjenigen Zehrern, weldye in der Prüfung 
beitanden haben, eines der folgenden Zeugniß-Prädicate ertheilt zur 
definitiven Anftellung: 

1) aud für Stadtichulen ſehr gut befähigt; 

2) aud für Stadtſchulen gut befähigt; 

2 gut befähigt ; 
4 — befähigt; 

5) befähigt für die Verwaltung einer kleinen Schule. 

Die unter 1 und 2 bezeichneten Prädicate dürfen nur denjenigen 
Sraminanden zuerfannt werden, die allen oder doch den ee 
unter B.2. nambaft gemachten Forderungen genügt haben. 

Potsdam, den 27. Februar 1869. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen. 
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102) SInftruction für die Prüfung der Lehrerinnen an 
Slementar- und Bürgerfhulen in der Provinz 
Schleſien. 

(efr. Centrbl. pro 1569 Seite 172 Nr. 47.) 


8.1. 


Die Lehrerinnen-Prüfung wird unter dem Vorſitze eine Com: 
mifjarius des Königlihen Provinzial-Schul-Gollegii gehalten. 


$. 2. 

Für die evangeliihen Gandidatinnen findet die Prüfung zwei— 
malim Sabre, gleich nah Dftern und nad Michaelis in Bres— 
lau, für die fatholiihen Gandidatinnen je einmalim Sahre 
in den Schullehrer-Seminarien zu Breslau, Ober— 
Glogau und Liebenthal an den durh die Amtöblätter der 
Königlihen Regierungen befannt gemachten Terminen ftatt. 


g. 3. 


Die Sandidatinnen müffen, wenn fie zur Prüfung zugelafjen 
werden jollen, bis zum Prüfungstermine das adhtzehnte 
Lebensjahr vollendet haben. &e richten ihre Geſuche vier 
Wochen vor dem Beginne der Prüfung an das Königliche 
Provinzial-Schul-Collegium unter Beiſchließung nachſtehend benann- 
ter Zeugniffe: 

1) des Taufzeugnifies, 

2) der Erklärung ded Vaters oder Vormundes, dab die Candi— 

datin dem Lehrerberufe fih widmen dürfe, 

3) des ärztlichen Atteftes über normalen Gefundheitäzuftand, 

4) eined amtlichen Zeugniffes über kirchlich-religiöjes und fittliches 
Berhalten von dem betreffenden Pfarrer, 

5) eined Zeugnifjed, aus welchem der Bildungsftand der Candi— 
datin nach den einzelnen Lehrfächern erkennbar wird, 

6) eined Lebenslaufes, in weldhem die Art der Vorbildung für 
den Lehrerberuf genau angegeben tft. 


$. 4. 

Die Prüfung zerfällt in eine Schriftlihe und in eine 
mündlide Die fchriftlide Prüfung wird unter Auffiht und 
Glaufur gehalten. 

Sie beiteht: 

1) in der Bearbeitung einer Aufgabe aus der Religionslehre, 

2) in der Anfertigung eined deutichen Aufſatzes über ein päda— 
gogiihed Thema, 

3) in der Löſung von Aufgaben aus dem Gebiete der bürger- 
lihen Rechnungsarten, einjchließlih der Flächen: und Kör— 
perberechnung. 


Die Shriftlichen Arbeiten find innerhalb eined Tages 
zu vollenden und dürfen nicht über 7 Stunden (Religionslehre 
2 Stunden, deuticher Aufjag 3 Stunden und Größenlehre 2 Stun- 
den) in Anſpruch nehmen. 

Außerdem haben die Bandidatinnen eine zu Haufe gefertigte 
Probeihrift auf einem halben Bogen Duerfolio mit deutjchen 
und lateinischen Lettern und eine deögleihen Probezeihnung 
mitzubringen und vor dem Beginne der jchriftlichen Arbeiten 
abzugeben. 

8. 5. 


Die mündlide Prüfung fängt mit der Abhaltung der 
Lehrproben an, zu welden die Aufgaben allen Prüfungsgegen- 
ftänden entnommen und bei der perfönlihen Vorftellung am Zage 
vor der Prüfung den Candidatinnen eingehändigt werden. Für jede 
Lehrprobe ift eine kurze fchriftlihe Dispofition zu entwerfen. 


$. 6. 
Die weitere Prüfung verbreitet ſich: 
1) über die Religionslehre, 
2) über die deutihe Sprache, 
3) über Größenlehre, 
4) über die Weltkunde (Geichichte, Geographie, Naturge- 
Ihichte und Naturlehre), 
5) über Schulkunde und 
6) über Gefang. , 
8. 7. 


In der Religionslehre hat die Candidatin nachzuweifen : 
Genaue Befanntjchaft mit der bibliihen Geſchichte und Bibelfunde, 
Verftändniß und fefte Aneiguung des Katechismus, Fertigfeit in zu— 
yammenhängender Darlegung und Begründung einzelner Lehrftüde, 
einen Vorrath kirchlicher Kernlieder und bibliicher Kernſprüche (die 
fatholifhen Gandidatinnen noch eine ausreichende Kenntniß der Le— 
bensgeihichte der Diöcefan= und befannteften Schußheiligen). 


8. 8. 

In der deutfhen Sprade: Geläufige und correcte Dar— 
ftellung der Gedanken, Belanntichaft mit der Sprachlehre, joweit fie 
um Berftändnig und zur Anwendung der Sprache, namentlich beim 
ejen und Schreiben nothwendig ift, richtiges Verftändnig, ausdrucks— 
volles Lejen und angemefjene Behandlung eines vorgelegten Leſe— 
ftüdes und Kenntniß der volföthümlichen, für die weiblide Jugend 
empfehlenswerthen Schriften. 

Anmerkung. Candidatinnen, weldhe ber Prüfung in ber polniſchen 
Sprade ſich unterziehen, haben naczumeifen: Lautrictiges, ausbrudsvolles 
Lefen, Fertigkeit im Weberjegen aus der polnifhen Sprache in die deutſche und 
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umgelehrt, Kenntniß der grammatifhen Regeln, fo weit fie zum Berftändniß und 
zur Anwendung der Sprache beim Lelen und Schreiben erforderlich ift. 
Der hierin erreichte Grad wird im Zeugniffe bejonders vermerft. 


8.9. 

Sn der Größenlehre: Sichere Kenntnig der bürgerlichen 
Rechnungsarten einjchließlich der Decimalbrüche, ausreichende Uebung 
im Kopfrechnen, Fertigkeit in der mündlichen Darlegung und Bes 
gründung des eingejhlagenen Verfahrens, Bekanntſchaft mit ber 
Lehre von den Linien, Winkeln, Flächen und Körpern, in dem Um— 
fange, in weldem fie zur Raumberechnung erforderlich ift und An- 
wendung beim Zeichnen findet. 


g. 10. 


In den Realien: Kenntniß der Erde nad ihrer Geſtalt, 
Größe, ihrer Stellung zur Sonne und ihren Himatiihen Verhält- 
niffen — der Erdtheile im Allgemeinen — der europäiſchen und be— 
deutfamften außereuropäiichen Länder (Paläftina) in entjprechender, 
richtiged Berftändnig ded Globus und der Karte befundender Er- 
weiterung; — genaue und eingehende Keuntniß der Heimath und 
des Baterlandes nach ihren durch Natur, Handel, Induſtrie, ftaat- 
lie Einrichtungen bedingten Eigenthümlichkeiten, ihrer geihichtlichen 
Geftaltung, ihrer großen politiihen und firdlichen Erinnerungen, 
ihrer durdy außerordentliche TIhaten und Berdienfte epochemadenden 

änner in Bergangenheit und Gegenwart; Bekanntſchaft mit den 
wichtigſten einheimifchen, insbeſondere durch charakteriſtiſche Merkmale 
als Repräſentanten von Gattungen und Geſchlechtern hervorragenden, 
und den in Handel und Gewerbe am häufigſten vorkommenden aus— 
ländiſchen Thieren, Pflanzen und Mineralien, ihrem Nutzen und 
ihrer Verwendung; — Verſtändniß der bekannteſten Naturerſchein— 
ungen, der im gewöhnlichen und gewerblichen Leben am meiſten 
in Gebrauch gelangenden Inſtrumente, Apparate und Maſchinen 
Hebel, Pendel, Rolle, Barometer, Telegraph, Dampfmaſchine, 

pritze ꝛc.); Uebung in zuſammenhängender und überſichtlicher Dar— 
ſtellung der dem weltkundlichen Gebiele entnommenen Stoffe. 


8. 11. 


In der Schulkunde; Kenntniß der allgemeinen didaktiſchen 
und Erziehungsgrundſätze, der Methode des Unterrichts in den ein— 
zelnen Fächern, und derjenigen Pädagogen, welche auf die Entwickelung 
des Unterrichtd- und Ersiehungäwelene einen hervorragenden Einfluß 
ausgeübt haben. 

$. 12. 


Im Gefange: Sicherheit im Treffen eines vorgelegten Kir- 
85 —— und Volksliedes und Vertrautheit mit der Theorie des 
eſanges. 
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$. 13. 


Auf Grund der abgelegten Prüfung wird der Gandidatin ein 
Zeugniß ausgeftellt, welches folgende Rubriken enthält: 
1) Laufende Nummer, 
2) Name der Graminandin, 
3) Perjonalien derfelben, 
4) Ausfall der Prüfung in der Religionslehre, 
5) in der deutihen Sprade (a. mündlid, b. ſchriftlich), 
6) in der Größenlehre, 
7) in den Realien (a. in der Geſchichte, b. in der Geographie, 
e. in der Naturgejchichte, d. in der Naturlehre), 
8) in der Schulfunde, 
9) im Schreiben, 
10) im Zeichnen, 
11) Ausfall der Lebrprobe, 
12) Gejammtrefultat. 
$. 14. 


Das Gefammtrejultat ift nicht dur Zeugnifnummern, fondern 
nur durch die Prädifate „reht gut — gut — genügend beftan- 
den” audzudrüden. | 

Dad Prädikat „recht gut“ können nur diejenigen Gandi- 
datinnen erreichen, weldye dieje Genjur in der Religion, in der deut- 
Then Sprade und in der Größenlehre, in den übrigen Fächern aber 
mindeitend „gut“ erhalten haben. Ebenjo wird das Prädifat „gut“ 
nur denjenigen Gandidatinnen zuerfannt, welde in den vorgenannten 
Unterrichtögegenftänden „gut“ und in den anderen mindeftend 
„genügend“ erlangt haben. Dagegen kann Gandidatinnen, weldye 
in einem der Hauptfäher Ungenügendes geleiftet oder in Dem 
dritten Theile der andern Fächern noch nicht genügt haben, 
ein Prüfungs-Zeugniß überhaupt nicht ertheilt werden. 

8. 15. 


Das Prüfungs-Zeugniß für die Sandidatin ift unter Anwendung 
eined Stempeld von fünfzehn Silbergrojhen audzufertigen. 
Breslau, den 25. Juli 1868. 
Königliches Provinzial-Schulcollegium. 


103) Anftellung von Ordensſchweſtern an Elementar- 
ihulen. 


(Eentrbl. pro 1859 Seite 234, 236; pro 1868 Eeite 467 Nr. 188.) 
Berlin, den 12. Mai 1869. 
Dem Gemeindevorftand eröffne ich auf die Eingabe vom Fe: 
bruar d. 3., betreffend die Anftellung einer Schulihwefter aus der 
1809. 20 
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Genoffenihaft der Dienftmägde Chrifti an der dortigen Glementar- 
Mädchenſchule, daß die Anftellung einer Ordensſchweſter bei einer 
öffentlihen Mädchenſchule zwar an und für ſich ald unzuläffig nicht 
zu eradten ift, wenn foldye Lehrerin die vorgeichriebene Prüfung 
vor einer Königlichen Preußiichen Prüfungs-Commiſſion beftanden 
bat und fi den von der Königlichen Staatsregierung für Unterricht 
und Erziehung der Schulfinder getroffenen Anordnungen unterwirft. 
Mit Nudficht aber auf die dort beftehenden Schulverhältniffe finde 
ih midy nicht veranlaßt, die Verfügung vom 26. Sanuar c., zu 
deren Erlaß die Königliche Regierung in N. ald competent zu er: 
achten ift, abzuändern. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


Ai 
ben Gemeinde-Borftand zu N, 
U. 11216. 


104) Meldung von Ausländerinnen zur Zehrerinnen- 
Prüfung. 
(efr. Centr. pro 1869 Seite 177 Nr. 48.) 


Berlin, den 18. März 1869. 
Auf die Anfrage vom 5. d. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, dab dad Refeript vom 26. Juni 1862 
(U. 11994) *) durch meinen Erlaß vom 2. d.M. (U. 6381) nicht 
hat aufgehoben werden follen. Ich made aber das Königliche Pro- 
vinzial- Schulcollegium darauf aufmerfjam, daß bei mangelndem 
Nachweis der Zugehörigkeit zum Preußiihen Staatöverbande, reip. 
Se Norddeutihen Bund die Gefuhe um Zulaffung zu diefjeitigen 
ehrerinnenprüfungen ohne Weitered abzumeifen find, wenn ein 
Altersdispend erforderlich wird, da fein Grund vorhanden ift, diefen 
Lehramtd-Njpirantinnen ein Benefictum zu gewähren, weldyes in den 
meiften Fällen den Inländerinnen verfagt wird. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schuleollegium bier. 
U. 7841, 


*) Centrbl. pro 1862 Seite 433 Nr. 163, 
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105) Berfauf von Schreibmaterialien feitend der Lehrer 
andie Schulfinder. 


(Centrbl. pro 1865 Seite 730 Nr, 285.) 


j Berlin, den 22. Sanuar 1869. 
Auf dad Recurögefuh vom 9. d. M. eröffne ich Ihnen unter 
Rüdgabe der Anlagen, dab ich feine Veranlaſſung habe, die fach- 
gemäpen Berfügungen der Königlihen Regierung zu N. vom 
27. September v. 3. und des Königlichen Ober - Präfdiumd vom 
27. November ej. abzuändern. Der Verkauf von Schreibmaterialien 
Seitens der Lehrer an die Schulkinder ift nur geftattet, wo der 
anderweite Ankauf mit Schwierigkeiten für die leptern verbunden 
ift, und jolange dadurch keinerlei Unzuträglichkeiten hervorgerufen 
werden. Smöbejondere darf die amtlihe Stellung des Lehrers dar- 
unter nicht leiden. Daß Sie auf Rechnung der Armenfafje oder 
mit andern Ihnen zur Unterftügung armer Schulkinder gewährten 
Mitteln diefen die nöthigen Unterrichtömittel beforgen, unterliegt 
feinem Bedenken. Ebenſo gehört ed zur disciplinartichen Befugniß 
des Lehrers, daß die letztern in einer dem Intereſſe des Unterrichts 
entſprechenden Weiſe von den Schulkindern bereit gehalten werden. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
den Herrn Lehrer N. zu N. 
U. 1748. 


V. Glementarſchulweſen. 


106) Ausſchluß miniſterieller Genehmigung von Ver— 
äußerungen, wenn nicht eine Aenderung in den Grund— 
eigenthumsrechten herbeigeführt wird. 


Berlin, den 18. Januar 1869. 
Die Veräußerung von Häuſern, die einer Kirche oder Schule 
ehören, bedarf nur dann der minifteriellen Genehmigung, wenn der 
rund und Boden, auf dem fie ftehen, mit veräußert werden joll 
und es fich alfo überhaupt nod um eine Veräußerung von Grund— 
eigenthum handelt. Die nad dem Bericht vom 4. d. M. beabfich- 
tigte Veräußerung des alten Schul- und Küfterhaufed zu N. geht 
nah den zurüdfolgenden Verfaufsbedingumgen nit dahin, eine 
Aenderung in den Grundeigenthumsrechten der Schule herbeizuführen, 
20* 
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weshalb zu diedfeitiger Prüfung und Genehmigung des Projectd 
fein Anlaß beſteht. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 1971. 


107) Berpflidtung zur Repartition und Einziehung 
der Schuls ıc. Baubeiträge, ſpeciell in der Provinz 
Preußen. 


Berlin, den 26. April 1869. 
Auf die Vorftellung vom 25. Februar d. 3. eröffne ih Ew. 
Hohehrmwürden, daß die Nepartition und Einziehung der Beiträge ıc. 
zu Kirchen: und Schulbauten Sache der betreffenden Kirchen= reip. 
Schulgemeinde und nad) $$. 619, 664 und 757 Titel 11 Theil IL. 
Allg. Land-Rechts, beziehungsweiſe F. 32 ad 2 der Provinzial- 
Schulordnung vom 11. December 1845, von den zur Verwaltung 
ded Vermögend der Gemeinden berufenen Drganen auszuführen iſt. 
Wenn dieſe, alſo die Kirchen- reſp. Schulvorſtände, in einzelnen 
Ausnahme-Fällen nicht im Stande ſein ſollten, die bezüglichen Ar— 
beiten ohne fremde Hülfe zu erledigen, ſo würden die hierdurch ent— 
ſtehenden Koſten nöthigenfalls von den Gemeinden zu tragen ſein. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
den Herrn Pfarrer N. Hochehrwürden zu N. 
E. U. 9797. 


108) Berwendung von Staatszuſchüſſen bei einer 
Lehrerftelle während der Verwaltung derjelben dur 
einen niht gehörig qualificirten Lehrer. 


Berlin, den 4. März 1869. 
‚. „Auf die Berichte vom 11. December v. S. und 5.v. M. eröffne 
ih der Königlihen Regierung, wie eine zweckmäßige und wirthliche 
DBerwendung der Staatsfonds erfordert, ald Regel Feftzubalten, daß 
die ausnahmsweiſe zur Verwaltung von Lehrerftellen zugelaffenen, 
nicht geprüften und nicht anjtellungsfähigen Schulamtöbewerber fich 
mit demjenigen zu begnügen haben, was ihnen die Verhältniffe ohne 
Hinzutritt der tantäfafte an Entihädigung für ihre Mübhmaltung 
zu gewähren gejtatten. 


Durch Berbefferung der Stellung ungqualificirter Schulhalter 
würde der Zwed einer Förderung des Schulweſens, weldem die 
verfügbaren Mittel dienen follen, nicht zu erreichen fein, vielmehr 
die Neigung begünftigt werden, fich einer gründlichen, methodifchen 
Ausbildung für das Lehramt zu entziehen; die verfügbaren Mittel 
aber blos zu verwenden, weil fie vorhanden find, würde nicht zu 
rechtfertigen fein. Auch könnte es nur von üblem Einfluß fein, wenn 
die geprüften Lehrer hinſichtlich des Einfommens ſich mit Präpa= 
randen, die kaum die lementarfchule verlaffen haben , oder 
mit jonftigen Schulamtöbewerbern, welde feine Prüfung abgelegt 
haben, in allen Beziehungen gleich behandelt ſehen. 

Im Uebrigen wird die Einhaltung der in Rede ftehenden Regel 
bei näherer Erwägung der concreten Verhältniffe des einzelnen Falls 
fi im Allgemeinen auch weniger bedenklich geftalten, ald es auf 
den eriten Blick ericheint. Die eigentlichen Präparanden werden fidy 
aus den in dem Reſecript vom 24. März 1866 — U. 5786.*) — 
erwähnten Gründen gewöhnlich mit dem begnügen fönnen, was bie 
Sculgemeinden ihnen ald Entſchädigung zu bieten vermögen. Aehnlich 
verhält es ſich mit denjenigen älteren Perfonen, welche aus anderen 
Berufözweigen zum Lehrfach übergetreten find oder jeit Jahren im 
Schulamt bejhäftigt werden, ohne ihre formelle Befähigung zur 
Anftellung ald Lehrer nachgewiefen, rejp. ohne einen Anſpruch auf 
Einfommendverbefferung erlangt zu haben. Angefichtd der Gircular- 
Verfügungen vom 6. Detober 1854 — U. 3651 II. — 22. Oecto— 
ber 1862 — U. 21981*) — und 22. November 1867 — 
U. 26268) — durfte die Königliche Regierung zudem joldye 
Schulamtöbewerber , wenn fie auch verſuchsweiſe und widerruflich 
wegen des Mangeld an Lehrern zur Berwaltung einer Schulitelle 
ugelaffen werden mußten, doch nody weniger ald proviforiich ange— 
feilte geprüfte Lehrer in Unficherheit über die Bedingungen ihrer 
einftweiligen Stellung laffen. Befinden ſich aber unter diefen Schul- 
baltern foldhe, welche, wenn fie die Zehrerprüfung, zu der fie einbe= 
rufen waren, auch nicht beftanden haben, doch treu und fleißig in 
ihren Schulen arbeiten und ebenfoviel oder mehr ald manche ge- 
prüfte Lehrer leilten, jo fand die Königliche Regierung in meiner 
Verfügung vom 22. Detober 1862 Anlaß, wegen der ganz bejon- 
deren Verhältniſſe, weldhe eine Ausnahme räthlich oder erforderlich 
eriheinen laffen, meine Beftimmung darüber einzuholen, wie je nad) 
Lage des Falld die Verhältniffe folder ſchon fett Jahren fungiren- 
den Schulhalter definitiv zu regeln geweſen wären, reſp. die aus— 
nahmsweiſe Genehmigung ihrer Anftellung nachzuſuchen, zumal es 


“ Centrbl. pro 1866 Seite 243 Nr. 100. 
**) dsgl. pre 1862 Seite 670 und 680. 
***) dgl. pro 1868 Geite 58. 


— 


ſich hierbei nur um einzelne, aus früherer Zeit überkommene und 
hoffentlich nicht mehr lang dauernde Mängel handelt. Wird in die— 
ſer Weiſe noch verfahren, wenn den Betheiligten mit Rückſicht auf 
ihr vorgeſchrittenes Alter eine abermalige Prüfung billigerweiſe nicht 
mehr angefonnen werden fann, und fie ſich durd ihre bisherige 
Führung und Wirkſamkeit Anſpruch auf eine milde Beurtheilung 
erworben haben, jo fünnen nicht nur geordnetere Verhältniſſe herbei- 
eführt, jondern auch folden ausnahmsweiſe angejtellten Lehrern 
— Gehaltsverbeſſerungen jo weit als es die Stelle mit ſich 
bringt eventuell aus dem Fonds der — Thlr zu Theil werden. 

Mad die Koften des befonderen confeffionellen Religionsunter- 
richts betrifft, jo Fönnen zu diefem Zweck befondere Bewilligungen 
aus Staatsfonds und namentlich aus dem ausſchließlich zur dauern- 
den Berbefferung der Einkünfte von Lehrerftellen beftimmten Fonds 
der — XThle nicht erfolgen. Für diefe Koften haben lediglich die 
Betheiligten nah Maßgabe der Verfügung vom 27. Zuli v. I. — 
U. 17652 *) — aufzufommen, und muß es der Königlichen Re— 
terung überlaffen bleiben, darüber zu befinden, wie je nad) Lage des 
Falle zu helfen fein möchte. 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U, 5908, 


109) Berwendung des Schulgeldes bei Vermehrung 
der Lehrkräfte. 


(Eentrbl. pro 1566 Seite I14 Nr. 48.) 


Berlin, den 16. Februar 1869. 

Auf den Beriht vom 31. December v. 3. erwiedere ich dem 
Königlichen Confiftorium, daß es feinem Bedenken unterliegt, den 
Anträgen ded Schulvorjtandes zu N. wegen anderweiter Regulirung 
ded Einfonmens der 2. Hauptlehrerftelle dortjelbft nad) Maßgabe 
der Vorſchläge der Kirchencommiſſarien näher zu treten. 

Der richtige Gefihtöpunft, daß die Dotation einer Lehrerſtelle 
nicht ohne Noth verringert werden duͤrfe, kann nicht die unbegründete 
und zweckwidrige Anwendung finden, daß lediglich darauf hin die 
Conſervirung der Schulgeldeinnahme von einer Kinderzahl zu fordern 
wäre, welde von dem Inhaber der Stelle nicht mehr genügend 





*) Eentrbl. pro 1868 Seite 724. 
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unterrichtet werden kann und für melde eben deshalb eine oder 
mehrere neue Lehrerftellen eingerichtet werden müffen. Muß alfo 
im vorliegenden Fall aud mit Recht darauf beftanden werden, daß 
der Stelle nichts von ihren eigenthümlichen Ginfünften aus Grund: 
ftüden, Natural-Nutzungen u. ‘ w. entzogen werde, jo wird doch da— 
neben dad Schulgeld nur für diejenige, Kinderzahl zu fordern jein, 
für deren Unterricht dieſe Stelle normalmäßig ausreiht. Nur wenn 
damit ein angemefjenes Einkommen nody nicht erreicht werden follte, 
würde dann aus dem Geſichtspunkt des Bedürfniffes, nicht aber aus 
dem der Conſervirung gut bdotirter Stellen ein Mehreres zu 
fordern fein. 

Hiernach wolle dad Königliche Confiftorium das weiter Erfor- 
derlihe veranlafjen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
das Königliche Confiftorium zu N. 
(in ber Provinz Hannover.) 
U. E. 1986. 


110) Erhebung von Schulgeld neben den Schulunter- 
baltungdbeiträgen bei einer ſtädtiſchen Schuljocietät. 


Berlin, den 17. Mär; 1869. 

Auf den Beriht vom 17. Detober v. 3. erwiedere ich der König: 
lihen Regierung, daß ed feinem Bedenken unterliegt, die in der 
bisherigen Berfafjung der evangeliihen Schule zu G. begründete 
und durch den in Uebereinitimmung mit dem Schulvorftande gefahten 
Beihlug der Schulgemeinde vom 14. Mai v. I. von Neuem als 
heilfam und zwedmähig anerkannte Erhebung eines Schulgeldes von 
den die Schule beſuchenden Kindern auch fernerhin beizubehalten, 
und dab, jo lange dieje Einrichtung nicht unter Genehmigung der 
Königlihen Regierung aufgehoben it auch Fein Mitglied der Schul: 
gemeinde auf rund des $. 32 Titel 12. Theil II. Allg. Land-R. 
Freilaffung von der Schulgeldabgabe in Anſpruch nehmen kann. 
Denn einerjeitd fehlt e8 dann an der in diefem $. bezeichneten Vor— 
—— ſolcher Freilaſſung, indem die neben dem Schulgeld zur 
Erhebung gelangenden Schulbeiträge nicht diejenigen ſind, mit wel— 
chen die Schule vollſtändig zu unterhalten wäre, und andrerſeits 
geht auch den landrechtlichen Vorſchriften über die Schulunterhaltung 
die beſondere Verfaſſung der evangeliſchen Schulgemeinde zu G. 
nad $. 40 Th. II. Tit. 6. Allg. Land-R. vor; ihren Beſtimmungen 
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iſt auch der Beſchwerdeführer gemäß $. 37 J. ec. unterworfen und 
deshalb feine Abweilung gerechtfertigt. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 





An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 31900, 


111) Nothwendigkfeit der Einfhulung jeder Ortſchaft, 
Form und Competenz, Schullaften der Eingejhulten. 


(efr. Eentrbl. pro 1565 Seite 432 Nr. 160.) 


Berlin, den 8. Januar 1809. 


Bei Rüdjendung der in Ihrem Auftrage von dem Quftizrath 
N. zu N. eingereichten Verfügung der Königlihen Regierung zu. 
vom 5. September pr. eröffne ich Ihnen und den Mitunterzeichnern 
der Vorftellung vom 26. desſ. M., dab die Einwohner von N. mit 
Recht ald Mitglieder der Schulgemeinde NR. angejchen und dem— 
gemäß zu den dortigen Schullaften herangezogen ind 

Drdnungdmäßig muß jede Ortichaft, welche feine eigene Schule 
hat, einer benadhbarten Schule zugemwiejen werden. Solche Zuwei— 
jung begründet nicht ein Saftverhältniß, jondern die volle Zugehörig- 
feit zur Schulgemeinde, und die Königliche Regierung tft gejeglicdy 
jo berechtigt wie verpflichtet, für eine dem Schulintereffe möglichft 
entiprechende Zujammenfegung der Schulgemeinden überall zu jorgen. 
Wo in diejer Beziehung von Alteröher zweckmäßige Verbindungen 
beitehen, weldye die Auffichtöbehörde ftetd anerfannt und, wenn auch 
nur ftillichweigend, genehmigt hat, muß e8 bei denfelben bis zu einer 
etwaigen Umfchulung belaffen werden. Snöbejondere fann aus dem 
Mangel einer förmlichen Einfhulungdverfügung fein Einwand gegen 
den Fortbeſtand des Schulgemeindeverbandes hergeleitet werden, da 
eine ſolche Form für deffen Begründung nicht unbedingt vorgejchrie- 
ben, auch in älterer Zeit meift unterlaffen worden tft. Aus der 
Zugehörigkeit zur Schulgemeinde folgt von felbft die Verpflichtung 
zur antbeiligen Tragung der Schullaften. Dieſe gejepliche Verpflich- 
tung gebt durch thatſächliche Nichterfüllung nicht unter, und ein 
Mehreres haben Sie nicht behauptet, gejchweige erwiefen. 

Uebrigend würde aber auch, wenn SHre Aufraffun des Sad): 
Se richtig wäre, die anderweite förmliche Einſchulung von 
N. nah R. mit allen daraus folgenden gefeplichen Rechten und 


301 
Pflichten ohne Weitered von der Königlichen Regierung angeordnet 
werden können und müſſen. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
den Gerichtsſchulzen Herrn N. zu N. 
U. 35077, 


112) Zahl der Schulfinder, für welde eine befondere 
Schule beftehben fann. — Beitragspfliht des Grund- 
bejiged in den vormals Königlih Sächſiſchen Landes— 
theilen der Provinz Sadjen zur Unterhaltung der 
Säulen. 


Berlin, den 10. April 1869. 

Der Recurd der Fürftlih N’ichen Rentkammer hinſichtlich des 
Gehalts für den Schullehrer m N., worüber die Königliche Regie: 
rung am 18. v. M. berichtet hat, kann nicht für begründet erachtet 
werden. 

Eine Zahl von 20 Schulfindern ift jedenfalld groß genug, um 
eine für diefelben beftehende eigene Schule auch ferner zu abe 
zumal wenn, wie bier, die lernen von der nächſten benadhbarten 
Schule eine halbe Stunde beträgt. — Ein Schulgeldfap vom I Pf. 
pro Mode und Kind Fanın nicht für zu gering re werden. 
Die Vorausſetzung der Recurrentin, daß die Unterhaltung der Schule 
zunädft den Schulvätern, und nur bei deren Unvermögen den Haud- 
pätern obliege, entbehrt der gejeglihen Grundlage. — Für das 
Maaß endlih, nah weldem das Vorwerk N. zu dem durch das 
Schulgeld nit gededten Theil der Lehrerbefoldung beizutragen hat, 
fommt es darauf, ob N. Rittergutsqualität hat, nicht an. Denn 
die Berordnung vom 11. November 1844 — Geſetzſammlung 
Seite 698 — unterfcheidet innerhalb des Dominial-Befiges fteuer- 
freien und ftenerpflichtigen Grundbefig und behandelt den legtern 
nah $. 9 1. c. binfichtlih der Beitragepflicht zu den Parochiallaften 
ebenjo wie die Grundftüde jedes andern Befigerd. Da nun N. von 
jeber iteuerpflichtig geweſen tft, jo hat die Recurrentin feinen Grund, 
ſich dadurch beichwert zu finden, daß die in der Feldmarf N. gele- 
genen Grundftüde des Vorwerks gleichen Namens zu der Lehrer: 
ee gleih den übrigen bäuerlichen Grundſtücken beitragen 
follen. 

Hiernach kann ich die Feftiegung der Königlichen Regierung 
vom 20. December v. 3. nur betätigen, und überlafje Ihr unter 


Rückanſchluß der eingereichten Acten, demgemäß weitere Anordnung 
zu treffen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 104206, 


113) Zeitpunkt für den Beginn der Unterhaltung einer 
von der Stadtgemeinde übernommenen Societätöjhule 
durch die Stadtgemeinde. 


Berlin, den 26. April 1869. 

Dem Antrage in der Vorftellung vom 3. Januar d. J., den 
Magiftrat in N. zur Rückzahlung der von den Mitgliedern der 
evangeliihen Schulfocietät pro 1868 geleifteten erg zu 
veranlaffen, fann, wie ih Em. Hochwohlgeboren und den übrigen 
Antragftelleen nad Einſicht des von der Königlichen Regierung zu 
N. erftatteten Berichts erwiedere, feine Folge gegeben werden. 

Daß das in N. beftehende Verhältniß, wonad die fatholiiche 
Schule ald Communal-Anftalt aus der Kämmereifaffe unterhalten 
wird, die Unterhaltung der evangeliichen Schule dagegen, abgejehen 
von einem unverbhältnigmäßig geringen Beitrage der Communal— 
Kaffe, den ren der evangeliihen Schuljoctetät überlaffen 
bleibt, von den Verwaltungsbehörden für unangemeffen erachtet wird, 
ift Ihnen befannt. Ebenſo willen Sie, daß legtere feit längerer 
Zeit beftrebt find, die hierin liegende Prägravation der evangelilchen 
Bevölkerung abzuftellen. Wie ich aus dem Bericht der Königlichen 
Regierung erſehe, ift dies jet wenigftend infoweit gelungen, daß der 
evangeliſchen Schule pro 1869 eine Subvention von — Thlen aus 
Nädtiichen Mitteln bewilligt und die Verhandlung wegen Uebernahme 
diefer Schule auf den Kämmerei-Etat von Neuem aufgenommen 
worden ift. 

Mas dagegen die Vergangenheit betrifft, jo überjehen die Antrag- 
fteller, dab die Motive, weldye die Königliche Regierung veranlaßt 
haben, einzuſchreiten, nicht die Bedeutung eines Rechtstitels haben 
und daher auch nicht dem Antrage als Unterlage dienen können. 
So lange nicht, wie jetzt geſchehen, der bisherige Ziſ durch einen 
Beſchluß der Communalbehorden oder eine Fe tfegung der Auffichtö- 
bebörde abgeändert ift, haben die Antragiteller feinen rechtlichen 
Anſpruch auf Erftattung defien, was fie auf Grund des obwaltenden 
Rechtsverhältniſſes für die Schule geleiftet haben. 

Die — ——— der Königlichen Regierung vom 23. October 
1865 wird mit Unrecht ald eine ſolche obrigfeitliche Feſtſetzung qua— 
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lificirt. Sie ift nichtd weiter, ald ein Verſuch, den Magiftrat zur 
Gewährung der Anträge der Schulfocietät zu disponiren. Selbſt 
wenn aber, was ich nicht anzuerkennen vermag, der Anſpruch auf 
Rüdzablung der pro 1868 geleilteten Schulbeiträge materiell begrün= 
det wäre, würden doch die Verwaltungsbehörden ſich nicht für ermäd)- 
tigt halten dürfen, dieſen Anipruch ihrerfeitd zu realifiren, jondern 
den Antragftellern nur überlaffen können, den Rechtsweg gegen die 
Stadt zu befchreiten. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
ö In Vertretung: Lehnert. 
ben ꝛc. ı. ö 


U. 10461. 


114) Deutſcher Unterridt in utraquiftiihen Schulen. 


Die große Bedeutung des Unterrichts in der beutfhen Sprade in ben 
(evangeliihen wie katholiſchen) utraquiftiichen Elementarjchulen, und die vielfach 
gemachte Erfahrung, daß diefer Unterricht in fehr werfchiedener und häufig ganz 
unzwedmäßiger Weije ertbeilt werbe, daß aber eine von der Schulauffichtsbehörbe 
gegebene geh ihrer Natur nach nur Grunbfäße ausſprechen und den Unterrichts— 
gang nur im Allgemeinen andenten könne und deshalb zur Erreihung des Zieles 
nicht ausreiche: haben die Königliche Regierung zu Oppeln es als ein — 
Bedürfniß erkennen laſſen, den Lehrern ſolcher Schulen ein Hillfs- und Uebungs— 
buch in die Sand geben zu können, welches fowohl den zu verarbeitenden Stoff 
barbietet, als 2 eine practiiche Anmweifung fir das bei dem Unterricht zu 
beobadhtende Berfabhren ertheilt. Auf ihre Bars ift von dem Pfarrer 
Kölling zu Roſchkowitz im Kreiſe Ereuzburg ein folhes Werkchen unter 
dem Titel „Practiſches Hülfs- und Uebungsbuch fir den Unterricht in der beut- 
ſchen Sprade in utraquiftifhen Schulen” ausgearbeitet worden, beffen Einfüh— 
rung innerhalb des genannten Berwaltungsbezirts der Herr Minifter der geift- 
lihen ꝛe. Angelegenheiten durch Verfilgung vom 30. April d. 3. genehmigt hat. 
Das Borwort diefer Schrift und ein über lebtere von einem Sachkundigen 
abgegebenes Gutachten werben bier abgebrudt. 


8. 
Bormwort. 


Diejed auf Veranlaffung der Königlichen Regierung zu Oppeln 
herausgegebene Büchlein iſt zunädft für die polniihen Schulen 
Oberſchleſiens beſtimmt und ſoll ed verjuhen, einem dringenden 
Bedürfniß derjelben entgegen zu fommen. Die deutihe Sprade 
ift ja die Trägerin deutſcher Cultur. Unfere fchlefiihen Polen find 
Preußen und zwar treue Preußen. Darum follen und wollen fie 
Deutih lernen. Daß diejed Ziel auf dem Wege einer gemalt: 
jamen Germanifirung der polniihen Schulen nimmermehr erftrebt 
werden dürfe, ijt Gott jei Danf die fefte — unſerer 
Schulbehörden, wie aller ſittlich ernſten und chriſtlich denkenden 
Männer in dieſem Lande. Daraus folgt, daß die deutſche Sprache 
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in den gedachten Schulen wenigftend für die nächften Dezennien 
zwar nicht Unterrichtöiprache, wohl aber eine der wichtigften Unter: 
richtögegenftände fein müſſe. 

Mer von richtigen pädagogiſchen — —— ausgeht und zu= 

feih die Natur unferer polniihen Landfinder kennt, dem muß klar 

bein, daß eine grammatijche Behandlung des deutichen Spradyunter- 
rihtd in den Schulen eine Thorheit wäre und gänzlid ohne Erfolg 
bleiben müßte. Darum will die Behörde zur Freude aller fachfun- 
digen Männer, daß unjere Kinder die deutihe Sprade im lebendigen 
Gebrauch erlernen jollen. Die Königlidhe Regierung in Oppeln 
bat zu dem Ende eine Gircular-Verfügung vom 14. Februar 1863 *), 
betreffend den deutichen Spradunterricht in den utraquiftiihen Schu— 
len, erlaffen, in weldyer die Normen für den Umfang und die Mes 
thode dieſes Unterrichts im Allgemeinen feitgeftellt find. Aber zum 
rechten Verſtändniß und Gebraud diefer Normen bedarf es einer 
ausführlihen Anleitung, damit der MWillfür eine Schranke gejegt 
und der mangelhaften Einficht helfend begegnet werde. 

Das Zahlenverhältniß der polniſchen und deutichen Kinder in 
unfern utraquiftiihen Schulen, die Anzahl der Abtheilungen in den— 
jelben und die Alteröftufen der Kinder find eben jo verjchieden ala 
die Reife und Tüchtigkeit ihrer Lehrer im Polniſchen. Darum er- 
wird ed ſich ald ſchlechthin unmöglich, bier abjolut feſte Normen 
aufzuftellen. Andererjeitö aber erfordert der Umstand, dab häufig 
Schüler aus der einen Schule in die andere übergehen, doch eine 
gewiffe Gleihmäßigfeit in der Behandlung der deutihen Spradye 
und, foll die Schulbehörde im Stande fein, auch über dieſen hoch» 
wichtigen Unterrichtögegenftand eine Controle zu üben, jo muß doch 
—— ungefähr die Bahn bezeichnet ſein, auf welcher jeder 
Lehrer ſeine Schüler zu führen hat, wenn ihm auch die Art der 
Führung im Einzelnen überlaſſen bleiben ſoll, ebenſo muß der Stoff 
und die ungefähre Weiſe der Behandlung gegeben werden; das und 
nichts Anderes will dieſes Büchlein. 

Der Herausgeber iſt ein entſchiedener Gegner alles mechaniſiren— 
den Unterrichts und darum weit entfernt von der Meinung, als 
ſolle alles in dieſem Büchlein Gegebene in jeder Schule ohne jeg— 
liche Abänderung mechaniſch durchgenommen werden. Vielmehr iſt 
es grade die Sache jedes einzelnen Lehrers, den Stoff dem Bedürf— 
niſſe ſeiner Schule anzupaſſen und ſich zu dem Ende einen beſon— 
deren Gang auszuarbeiten. 

Ebenfo heat der Heraudgeber nicht die Meinung, dab ſich die 
Mühe eined gewiljenhaften Lehrers um den deutichen Sprachunterricht 
auf das immerhin enge Gebiet diejed Büchleind zu befchränfen habe. 
Er wird daher am Scluffe der Gebrauchsanweiſung in einigen 





*) abgebrudt im Eentrbl. pro 1863 Seite 234, 


* 
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Winken andeuten, wie auch ſonſt noch die deutſche Sprache in unſeren 
Schulen auf mannigfadhe Weije gefördert werden fünne. 

Nicht nur eine Mühe zu eriparen, fondern aus gutem Grunde 
und in bejtimmter Abficht find im Ganzen nur wenige polnische 
Vocabeln gegeben worden. Der im Polniſchen tüchtige Lehrer be— 
darf ihrer nit. Der ſchwache Pole joll der Mühe ded Suchens 
und Nahichlagend im Wörterbuche nicht überhoben werden, da be= 
fanntlid eine mühlam aufgefudhte Bocabel im Gedächtniß weit feiter 
fit, ald eine nur einfach gelefene.. Uebrigend bat den Herausgeber 
hierbei noch ein andered Moment geleitet. Der Zwed ded Buchs 
ift nicht der, daß die Kinder reiner und beffer polniſch, jondern viel- 
mehr, daß fie deutich lernen follen. Es wäre aljo nicht zu recht— 
fertigen gewejen, in diefem Buche klaſſiſch polniſche Bocabeln zu geben, 
mit deren Erlernung fi die armen Kinder völlig chne Noth bätten 
quälen müffen, ftatt die jo vergeudete Kraft auf die Aneignung des 
entiprechenden deutſchen MWortihages verwenden zu fünnen. Der 
Heraudgeber hat daher Nichts dagegen einzumenden, daß ein Lehrer 
bei der polniſchen Bezeihnung der Gegenftände die geläufigen, als 
Provinzialiömen relativ beredhtigten, wenngleich an ſich unklaſſiſchen, 
Ausdrüde gebrauche, hat es aber doch nicht mit feinem wiſſenſchaft— 
lihen Gefühl verträglid gefunden, jolhe Worte in ein von der 
Behörde empfohlened Schulbud aufzunehmen, jondern vielmehr ge— 
glaubt, dem praftiihen Bedürfniffe dadurdh genügt zu haben, daß 
bin und wieder, wo es bejonderd nothwendig erſchien, dem unbe: 
fannteren klaſſiſchen Ausdrude der gebräuchliche Provinzialismud in 
Klammern beigefügt werde. 

Der Herauögeber, obwohl er der Haffiichen polniſchen Sprache 
kundig zu fein glaubt, nimmt do für die in’dem Büchlein vorkom— 
menden polnischen Abjchnitte nicht den Vorzug der Klafficität im 
Anſpruch. Vielmehr, da fi feine Arbeit auf dem Gebiete des 
praftiihen Bedürfniffed und Lebens zu bewegen hat, war hier die 
Ihwierige Aufgabe zu löfen, die Forderungen ſprachlicher Gorrectheit 
mit den Aniprüchen lofaler Bejonderheit und Berftändlichkeit in Ein- 
flang zu bringen. In wie weit ihm die Löſung diejer Aufgabe ges 
lungen ift, überläßt er der Beurtheilung ſachkundiger Männer. 
Ebenſo hat der Heraudgeber auf das Streben nah Originalität 
verzichtet, vielmehr die Arbeiten anderer erfahrener Schulmänner 
dankbar benugt. Gang und Methode find im Weſentlichen entlehnt 
aus dem trefflihen Bude: „Deutihe Sprehübungen für wendiſche 
Schulen der Oberlauſitz. Hoyeröwerda 1865." In ftofflicher Bezieh— 
ung ſei bemerkt, daß die deutſchen Lejeftüde zum großen Theil von 
Dinter, Hey, Fröhlig, Nägeli, Bormann, Rendihmidt, 3. U. P. 
Schulz, Köhnlein, Anſchütz, Krummader, aus dem Münfterberger 
Lejebuh und aus dem Büchlein von Strübing: Sprachſtoff zu den 
Liedern u. . w. entnommen find. Die polniſchen Stüde ftammen 
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zum großen Theil aus Preuß und Vetter, wie aus den Arbeiten 
von H. ©. Gizewindz, A. Kiözewöli, I. Gdeczyk, A. Koffag, 
Beita und Cygan; die drei Abſchnitte: A. L2 a B I. 
2. g. B. V. 2. a. find aus dem Greuzburger Leſebuche herüber- 
genommen. Die Namen in den Erzählungen und Gedichten find 
mit Rüdfiht auf den Greuzburger Kreis gewählt. Sie können 
jelbitverftändlid in anderen Beate in die entſprechenden dort 
volföthümlichen umgejegt werden. 

Das Budy ift nicht blos für den Lehrer beftimmt, jondern joll 
auch den Kindern in die Hand gegeben werden, In ber eriten Zeit 
werben fie es allerdings felbititändig weniger gebrauchen fönnen. 
Um fo unentbehrlicher wird es ihnen ſpäter zur —— der Leſe⸗ 
ſtücke, beſonders zum nothwendigen Memoriren derjenigen in gebun— 
dener Rede ſein. 

Hiermit ſei dies Büchlein den Reviſoren und Lehrern beſtens 
empfohlen. 

Gott der Herr aber, dem's gleich iſt, durch viel oder wenig zu 
helfen, lege auch auf dieſe unbedeutende Arbeit ſeinen Segen zu Nutz 
und Frommen unſerer lieben Jugend in den polniſchen Schulen, da— 
mit ſie auch durch das Band der Sprache dem theueren preußiſchen 
und deutſchen Vaterlande mehr und mehr verbunden werde. 

Februar 1869. 

Der Herauögeber. 


— — — 


b 


Die Anlage ded fraglichen Schriftchens ift dem vorgeftedten 
Zwede entiprehend. Der Berfaffer beginnt mit den Dingen der 
nächſten Umgebung in der Schule, jchreitet darauf zur Betrachtung 
= ——— im Elternhauſe und ſo fort in Garten, Feld und 

ald. 
Das dabei vorgezeichnete Verfahren iſt methodiſch richtig. 
Um Ohr und Zunge an die fremden Laute zu gewöhnen, lernen die 
Kinder im Anfange nur die deutſchen Benennungen der geſchauten 
Dinge, verſuchen ſich ſpäter auf demſelben Wege in Bildung klei— 
ner Sätzchen, die inhaltlich immer etwas Ganzes und Abge— 
ſchloſſenes ausmachen, und zuletzt in Erfaſſung und Reproducir— 
ung zuſammenhängender Erzählungen in Proſa und ge— 
bundener Rede. Der Inhalt iſt dem kindlichen Anſchauungskreiſe 
entnommen und der geiſtigen Entwickelungsſtufe der Schüler, für 
welche er benutzt werden ſoll, angepaßt. Die Winkelmannſchen 
Anjhauungsbilder *) dienen hierbei zum Theil als Anhalt. 


*) cfr. Eentrbl. pro 1569 Eeite 121. 


Der polniſche Ausdrud (Sprache) ift bi auf einige bald 
am Anfange, vielleiht mit Abficht, gewählte Provinzinlißmen im 
Ganzen rein und gewählt, ebenjo find die Erzählungen den befann- 
teten beften 2ejebüdern entnommen und die Gedichte zum Be— 
iprechen und Auswendiglernen gut geeignet. 

Nah Allem ift nicht zu zweifeln, daß dad Schriftchen in den 
utraquiftiihen Schulen mit Nugen gebraudt werden fann. Hätte 
der Berfaffer den pädagogiihen Grundfag: „Aller Anfhauungs- 
unterricht ift zugleich fittliher Unterricht” noch klarer und ftärfer 
zur Geltung gebradt, jo würde diefer Umstand dem Werfchen zu 
größerer Empfehlung dienen. 


115) Einführung ded Turnunterriht3 in die Volks— 
jhulen der Provinz Schleswig-Holſtein. 


Berlin, den 14. Mai 1869. 

Der Königlihe Wirklihe Geheime Rath und Ober-Präfident, 
Herr Freiherr von Scheel-Plefjjen, hat mir den von der Könige 
lihen Regierung an ihn erftatteten Bericht vom 18. Februar d. $., 
die Einführung des Turnunterrichts in die Schulen der dortigen 
Provinz betreffend, vorgelegt. 

Mit den Auffafiungen und Vorſchlägen der Königlihen Regie- 
rung im Allgemeinen einverftanden, beitimme ih im Einzelnen 
Folgendes. 

Die Betreibung ded Turnunterrihtd an den Volksſchulen hat 
in der dortigen Provinz biöher überaus wenig Berüdjichtigung und 
Förderung erfahren und bedarf, damit den Intentionen Seiner 
Majeftät ded Königs entiprodhen werden kann, jehr der Hebung. 
Diefe Lage der Sache ift von dem Schleswig-Holſteiniſchen Pro— 
vinzial-Landtag gewürdigt worden, welder in jeiner Sigung vom 
29. Dctober v. 3. beichlofjen hat, eine ihm zugegangene Petition, 
daß das Turnen ald obligatoriicher Unterrichtögegenftand — zunädjft 
in den ftäbtiihen Knabenſchulen — eingeführt werde, der König- 
lichen Staatö-Negierung zur Berüdfichtigung zu empfehlen. 

Sch beabfichtige, diefem Antrag, aber in der Erweiterung, daB 
der Qurnunterriht in allen Schulen betrieben werden joll, Folge 
zu geben. Denn der Zwed, um defjentwillen der männlichen Jugend 
eordneter Unterricht in den Leibesübungen ertheilt werden joll, 
eſchränkt ſich nicht auf die ftädtiiche Bevölkerung; die Erfahrung 
bat bewiefen, daß die Zugend auf dem Land foldher Uebungen eben- 
falld und in bejonderem Maße bedürftig if. Die Erklärung der 
Staatö-Regierung, daß der in Rede Itebende Unterricht ſofort für 
alle Schulen obligatoriih fein folle, würde aber aud die Verpflich— 
tung involviren, denjelben fofort in allen Schulen mit Erfolg er- 
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tbeilen zu laſſen. Dieſes ift jegt noch nicht möglid. Nach den 
eingezogenen Nachrichten ift nicht anzunehmen, daß für die Bedeu- 
tung ded Turnunterrichtd in der Volkserziehung bei den Lehrern und 
den betheiligten Kreifen der Bevölkerung in der dortigen Provinz 
ein wenigſtens ſchon annäherndes Verftändnig vorausgeſetzt, und daß 
die Mehrzahl der Lehrer zur Betreibung mindeſtens der Freiübungen 
nad) Anleitung ded vorgejhriebenen „Neuen Leitfadens für den Turn» 
unterricht in den Preußiſchen Volksſchulen““) als befähigt angejehen 
werden fann. Um bier zweckmäßig vorzubereiten, hat die König- 
liche Regierung durch eine bejondere Befanntmahung an die König» 
lihen Kirhen-Bifitatorien und an die ftädtiichen Schulcollegien auf 
die Nothwendigfeit, dem Qurnunterricht allgemeinen Eingang in die 
Volkserziehung zu verjchaffen, und auf die Bedeutung defjelben für 
dieſe hinzuweilen und dadurdy dad Intereſſe der Gemeinden für die 
Sache anzuregen. Die diekfälligen mahgebenden Gefichtöpunfte 
finden No in dem „Gentralblatt für die ——— Unterrichtö:Ber- 
waltung in Preußen“ vom Jahr 1862 ab ausreichend dargelegt. 

Es müſſen ſich ferner ſämmtliche Lehrer von Amtöwegen mit 
der Bedeutung und dem Betrieb des Turnweſens befannt machen. 
Zu dem Ende ift nah Maßgabe meines Erlaffes vom 8. October 
v. 3., joweit dieſes noch nicht gefcheben, für jede Schule ein Exem— 
plar ded „Neuen Leitfadens“ anzuſchaffen, den betreffenden Lehrern 
zum Gtudium zu empfehlen, zugleich aber anzuordnen, daß die 
Lehrerconferenzen benugt werden, um im Anſchluß an dieſen Leit- 
faden die Lehrer in dad Verſtändniß der Sache einzuführen. Es ift 
aber aud dahin zu ftreben, daß baldigft eine möglich große Zahl 
von Lehrern practiich zur Ertheilumg eines zweckmäßigen und geord- 
neten Qurnunterrichtö befähigt werde. Zunächſt it ed Aufgabe der 
Seminarien, die weiterhin von ihnen zu entlaffenden Zöglinge nady 
diefer Richtung genügend auszubilden. Es ilt dieferhalb von mir 
dad rforderlihe an das Königliche Provinzial-Schulcollegium in 
Kiel verfügt worden. Ebenſo follen noch in diefem Jahre an 
einzelnen Seminarien für bereitd im Amt ftehende geeignete Lehrer 
Zurncurfe abgehalten werden. An welden Seminarien diejed mög— 
lich ift, wird das Königliche Provinzial-Schulcollegium der König 
lihen Regierung mittheilen, wonad) Diefeibe für jeden Curſus höch— 
ftend 20 Lehrer auszuwählen und bei der Auswahl einerfeitd auf 
dad Geſchick und dad Lebensalter derfelben, andererfeitd darauf zu 
achten hat, daß die fo ausgebildeten Lehrer in einem möglichft weiten 
Wirkungskreiſe theild in ihren Schulen, theild zu Gunften anderer 
Lehrer von der erlangten Ausbildung Gebrauch zu machen, Gelegen- 
beit haben. Ueber die Koften, weldye die Abhaltung diefer Curſe 
verurſachen wird, erwarte ich Bericht. 


*) Gentrbl. pro 1568 Seite 720. 
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Mährend der Turnunterricht überall da vorläufig auszuſetzen 
ift, wo die Lehrer wegen ihres Alter oder fonftiger körperlicher 
Eigenihaften ihn mit Ausficht auf Erfolg nicht übernehmen können, 
find die übrigen zu Berjuchen, wenigftens mit den leichteren Frei— 
übungen und mit Qurnjpielen, zu ermuntern. Es verftebt fich von 
jelbit, da die Verpflichtung, an dem Unterricht Theil zu nehmen, 
jih nur auf die männliche Jugend, und zwar von einem geeigneten 
Alter an, als weldes in der Regel dad 10te Lebensjahr angejehen 
werden kann, bezieht. 

Die betreffenden Gemeinden find möglichft mit Koften für 
Einrihtung des Turnunterrichts zu verihonen. Wo nicht freiwillig 
weiter gegangen wird, find zunächſt nur Sreiübungen zu betreiben, 
für welche Anſchaffung von Geräthen nicht erforderlih ift. Soweit 
der zu ertheilende Turnunterricht in die Zahl der Stunden fällt, zu 
welchen der Lehrer überhaupt verpflichtet ift, hat derfelbe feinen An- 
ſpruch auf eine bejondere Remuneration; im andern Fall fann die 
Königliche Regierung eine mäßige Vergütung feſtſetzen, welche die zur 
Unterhaltung der Schule Verpflichteten aufzubringen haben. 

Ich empfehle dieje Angelegenheit und ihre umfichtige Behandlung 
und Förderung der bejonderen Fürjorge und Theilnahme der König- 
lien Regierung. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
bie Königliche Regierung zu Schleswig. 
U, 8261. 


116) Unzuläjsigfeit des Rechtswegs gegen Heranzieb- 
ung zudenKoften für den InduftriesUnterricht, jpeciell 
in evangeliihen Landſchulen in der Provinz Schleſien. 


Im Namen ded Könige! 

Auf den von der Königlichen Regierung zu Bredlau erhobenen 
Competenz-Conflict in der bei dem Königlichen Kreid-Gericht zu ©. 
anhängigen Prozeßſache 

der Stadtgemeinde zu ©., vertreten durch den Magiſtrat, 
ald Gutöherrfhaft von W., Klägerin, 
wider 
» die evangeliiche Schulgemeinde zu W., Verflagte, 
betreffend Schulbeiträge, 
erkennt der Königliche Serichtähot zur Entſcheidung der Gompetenz- 
Gonflicte für Recht: 
dat der Rechtsweg in diefer Sache für unzuläffig und der 
erhobene Gompetenz-Gonfliet daher für begründet zu erachten. 
Bon Rechts Wegen. 
1869, 21 


310_ 


Gründe. 

Bei der Elementarſchule zu W. ift eine Einrichtung getroffen, 
um die Mädchen im Nähen und Striden zu unterrichten, und da— 
durh eine Mebrausgabe entitanden, wozu die Stadt ©. ald Guts— 
berrichaft einen Beitrag leiften ſoll, — von dem klagenden Magiftrat 
zu 1 Thle 15 Spr jährlid) angegeben und in einem der Klage bei- 
gefügten Erlaß der Regierung zu Breslau ald Ein Drittel der 
Koften ded SInduftrie » Unterriht8 bezeichnet, wahrſcheinlich aber 
nur Ein Viertel, wie im Laufe der Verhandlungen als befannt 
vorauögefegt wird. Zu diefem Beitrage, auf defjen Höhe es übrigens 
nicht anfommt, weil darüber fein Streit ift, hält ji) der Magiftrat von 
©. nicht für verpflichtet, weil er ald Gutöherrichaft zu dem Elemen— 
tar», nicht zu dem Induftrie= Unterricht beizutragen verbunden jet. 

Die Beitragspfliht der Gutsherrſchaften in Schlefien zu dem 
Slementar- Schulunterricht beruht nämlich auf dem katholiſchen Schul- 
Reglement vom 18. Mai 1801, welches durd den Landtags-Abſchied 
von 22. Februar 1829 auf die evangeliihen Landſchulen mit der 
Maßgabe für anwendbar erflärt ift, dab die Dominien zu dem Baar: 
gehalt und dem Deputat an Brennholz nicht, wie nad) dem fatho- 
liihen Schulreglement $. 19. mit Einem Drittel, fondern nur mit 
Einem Biertel concurriren follen. Der Magiftrat von ©. will die 
Ausdehnung diefer Verpflichtung auf den Snduftrie= Unterricht nicht 
anerfennen, weil in dem gedachten Landtagd-Abjchiede vom 22. Fe— 
bruar 1829 nur die von der Beitragöpflicht handelnden 88. 10—29 
auf die evangeliihen Landſchulen für anwendbar erklärt Sand, nicht 
aber die folgenden, weldye ſich mehr auf die Disciplin und den zu 
ertheilenden Unterricht beziehen, und unter denen ſich allerdings im 
8. 58 auch die Beitimmung findet, daß die Mädchen im Spinnen, 
Striden und Nähen unterrichtet werden follen. Da nun der Snduftries 
Unterriht im Nähen und Striden nicht zu dem Weſen der Elementar- 
ſchule gehöre, fo meint der Magiftrat in diefer Beziehung nicht zu 
einem — angehalten werden zu können, und hat, da er Einf 
weilen der Weifung der Regierung nachkommen mußte, gegen die 
Sculgemeinde zu W. Klage erhoben mit dem Antrage: diejelbe zu 
verurtheilen, ſich jedes Anſpruchs an die Stadtgemeinde ©. ald Guts— 
berrihaft von W. auf einen Beitrag zu den Koften ded Näh- und 
Strid-Unterriht8 an der dortigen evangeliihen Schule zu begeben. 

Noch ehe in der Sache erfannt worden, hat die Regierung zu 
Breslau den Gompetenz-Conflict erhoben, welcher darauf geftügt H 
daß ihr ald Auffichtsbehörde die Beſtimmung darüber zuftehe, mas 
in der Schule gelehrt werden folle, und daß im Webrigen nur die 
Beitragäpfliht nad) dem mehrgedahten Reglement, rejp. nach dem 
———— Landtags-Abſchiede zu ordnen geweſen. 

ad Kreisgericht zu ©. erachtet den Competenz⸗Conflict für 
nicht begründet, weil nicht anzunehmen, daß die Anordnung der 
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Regierung auf einer gejeglihen Beftimmung berube, da der vom 
InduftriesUnterricht handelnde $. 58. des Fatholiihen Schulreglements 
durch den Landtags-Abſchied von 1829 auf die evangelifchen Land— 
ſchulen nit mit erftredt worden. Das Appellationsgericht zu Bres— 
lan fpricht fi dagegen für Anerfennung des Sonflicts aus, weil 
die Anordnung der Regierung offenbar in Ausführung gefeglicher 
Beftimmungen und in dem Umfange der Grenzen ihrer a 
erlaffen worden. Die Regierung Htüße ih nämlich auf das * 
den Landtags-Abſchied von 1829 für anwendbar erklärte katholiſche 
Schulreglement und es könne auf die materielle Richtigkeit ihrer 
Entſcheidung eben ſo wenig ankommen, wie wenn bei oͤffentlichen 
Abgaben ——— werde, daß die Veranlagung nicht nach den rich— 
tigen Grundſätzen erfolgt ſei. Nur ein beſonderer Rechistitel, als: 
Privilegium, Vertrag oder Verjährung fönne gegen derartige Ent: 
icheidungen der Verwaltungsbehörde den Rechtsweg begründen. 
Diejer Anficht des Appellationsgerichtd muß beigetreten werden. 
Das ee vom 24. Mai 1861 $. 15. (Gef.-Samnıl. Seite 244) 
bat ed hinfihtlih der auf allgemeiner gefeglicher Verbindlichkeit, 
nit auf ——— oder Ortsverfaſſung beruhenden Kirchen- und 
Schulabgaben lediglich bei der Gleichſtellung mit den öffentlichen 
Abgaben belaſſen, und es kann demzufolge gegen die auf den Grund 
eines Provinzialgeſetzes erfolgte —— kein Prozeß in Folge 
behaupteter unrichtiger Auslegung des in Rede ſtehenden Geſetzes 
ugelaſſen werden, wie dies von dem Gerichtshofe für Competenzʒ⸗ 
onflicte in mehrfachen Entſcheidungen und wörtlich noch zuletzt in 
dem Erkenntniſſe vom 14. December 18677) (öIuſtiz-Miniſterial— 
Blatt 1863 Seite 118) anerkannt worden. Dabei darf bier noch 
hinzugefügt werden, dab ed offenbar feine Berechtigung hat, wenn 
die Regierung zu Bredlau davon ausgeht, die Ausdehnung des ka— 
tholiihen Schulreglementd von 1801 auf die evangelifhen Landſchulen 
könne überhaupt nur injfofern eine Bedeutung haben, als von den 
Beiträgen die Rede fei, weil der übrige Inhalt jened Reglements, 
der ſich mwejentlic mit der Disciplin und den Lehrgegenftänden be— 
ſchäftigt, nicht Anderes enthalte, ald ohmedied den Anordnungen der 
Auffichtäbehörde anheimfalle. Auf eine nähere Prüfung der Richtigkeit 
diefer Auffaffung kann e8 indeß nicht anfommen, weil diefe Prüfung 
lediglich den im Verwaltungswege geordneten Inftanzen anheimfällt. 
Aus diefen Gründen ift der erhobene Competenz-Conflict anzu- 
erfenmen geweſen. 
Berlin, den 13. März 1869. 
Königlicher Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Competenz⸗Confliete. 


*) Centrbl. pro 1868 Seite 308. 


312 


Berfonal- Veränderungen, Titel: und Ordens -Verleihungen. 





A. Behörden. 


Der Hülfsarbeiter im Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten, 
Negierungd-Affeffor Scholz iſt zum Regierungs-Rath ernannt 
worden. 

B. Univerfitäten. 


Es ift an der Univerfität 

zu Berlin der Privatdocent Dr. Munk dajelbit zum außer— 
ordentlichen Profeflor in der medicinischen Racultät ernannt, 
dem Privatdocenten in der mediciniichen Facultät, Herzöoglich 
Sachſen-Meiningenſchen Sanitätsratb Dr. Tobold zur An 
legung des Nitterfreuzes vom Kaiſerlich Brafilianiihen Roſen— 
Drden, ded Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens dritter 
Klaffe, und des Nitterfreuzes erſter Klaffe vom Herzoglich 
Sadfen-Erneftiniihen Hausorden die Erlaubniß erteilt, 

zu Bonn der Privatdocent Dr. Doutrelepont dajelbit zum 
außerordentlihen Profeffor in der mediciniichen Kacultät, und 
der Privatdocent Dr. Kortum dajelbit zum außerordentlichen 
Profeffor in der philoſophiſchen Facultät, 

zu Greiföwald der ordentlihe Profefior Dr. Hüter in Roftod 
zum ordentlichen Profeffor in der medicinischen Kacultät ernannt, 

zu Marburg dem ordentlihen Profeffor Dr. Dunfer in der 
philojophiihen Facultät der Charakter ald Geheimer Bergrath. 
verliehen worden. 

Als Privatdocenten find eingetreten bei der Univerfität 

zu Bonn in die philoſophiſche Facultät: Dr. Glaſer, Unter: 
richts-Aſſiſtent im chemischen Inſtitut dafelbit, 

zu Halle in die philoſophiſche Facultät: Dr. Cantor. 


C. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Dem Oberlehrer Dr. Prowe am Gymnaſium zu Thorn iſt das 
Prädicat „Profeſſor“ verliehen, und an dasjelbe Gymnaſium der 
ordentliche Lehrer Feyerabend vom Gymnaſium zu Tilſit als 
Dberlehrer berufen, 

am Gymnafium zu Oftrowo der ordentliche Lehrer Marten zum 
zum Oberlehrer befördert, . 

2 z „Altona find die Lehrer Dr. Scharenberg, 
Kirchhoff und Dr. Schlee zu Oberlehrern 
ernannt, der Dr. Sägert, früher Oberlehrer 
am Gymnafium zu Stolp, in gleicher Eigen— 
Ichaft, und der Predigt: und Schul-Amtd-Ban- 
dicat Möller ald ordentlicher Lehrer angeftellt, 
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am Gymnafium zu Weilburg der Pfarrwicar Dr. Spieß in 
Kronberg, und 
ö — „Wiesbaden der Kaplan Voigt in Rüdes— 
heim als evangeliſche Religionslehrer, auch an 
letzterem Gymnaſium die Collaboratoren der 
Anſtalt: Dr. Büsgen und Ammann als 
ordentliche Lehrer angeſtellt; 
als ordentliche Lehrer ſind angeſtellt worden: 
am Gymnaſium zu Greifenberg der Predigt: und Schul-⸗Amts— 
Sandidat Könnede, 
am Gölniihen Gymnafium zu Berlin der Schul-Amts-Sandidat 
Dr. Lorenz, 
am Gymnafium 
zu Cottbus der Schulamtd-Gand. Rothbenbüder, 
zu Shrimm der Schulamtd-Gand. Fiſcher, 
zu ISnowraclaw der Schulamtd-Gand. Duade, 
zu Merjeburg der Schulamts-Cand. Scheibe, 
zu Erfurt der wiſſenſchaftl. Hülfslehrer Dr. DO. Krande, 
zu Meldorf der Gand. der Theologie Karl Meyer, 
zu Caſſel der ordentl. Kehrer Dr. Prätoriud vom Gymnaſ. 
zu Önejen, 
zu Fulda die Hülfölehrer Dr. Weidenmüller und Dr. 
Zilch bei diefer Anftalt, Hülfslehrer Dr. Bölke vom 
Gymnaſ. zu Hadamar, und der commilfar. Lehrer Braun 
am Gymnaſ. zu Fulda, 
zu Hanau der Hülfslehrer Dr. Dunder bei dieſer Anftalt, 
zu Bonn der Schulamtd-Gand. Dr. Giers, 
zu Düffeldorf der Schulamtd:Gand. Dr. Fülle. 
An der Ritter-Atademie zu Brandenburg ift der Schula.:Gand. 
Krohn ald Adjunct, 
am Gymnaſium Sohanneum zu Lüneburg der Zeichenlehrer 
Schwedler definitiv angeftellt worden. 


Am Progpmnafium zu Montabaur ift der commilfar. Lehrer 
Dr. Iltgen vom Gymnaſ. zu Düffeldorf als ordentl. Lehrer 
angeftellt worden. 


Die Wahl des Dberlehrerd Dr. Brunnemann an der Andreas» 
—* in Berlin zum Director der Realſchule in Elbing iſt 
eitätiat, 

an der Kealichule zu St. Johann in Danzig find die ordentlichen 
Lehrer Stobbe und Dr. Bail, und 

an der Andreasſchule zu Berlin der ordentl, Lehrer Koniecki zu 
Dberlehrern befördert, 
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an der Dorotheenftädtiichen Realfchule zu Berlin der Schulamts- 
Sand. Dr. Ul brich, und 

an der Realſchule zu Frankfurt a. d, Oder der Schulamts-Cand. 
Dr. Noad ald ordentl. Lehrer angeftellt, 

an der Realſchule zum heiligen Geift in Breslau ift dem ordentl. 
Lehrer Dr. Milde das Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 

an der Realihule am Zwinger zu Breslau der Sand. Dr. Richter 
ald ordentl. Lehrer, und der Cand. Burger ald GCollaborator, 

an der Realfchule zu Caſſel find der Gymnafiallehrer Dr. Preime 
dafelbft ald Dberlehrer, der commiff. Realſch.-Lehrer Vogt dajelbft, 
der Realjd.sXehrer Dr. Wittich aus Aicheröleben, und der Lehrer 
Dr. Hornftein von der Realichule der ifraelitiichen Gemeinde 
zu Frankfurt a. Main als ordentl. Lehrer, 

an der Realjchule zu Wiesbaden der Gollaborator Schmidt 
vom Progymnaf. zu Dillenburg, 

an der Muftericule zu Frankfurt a. Main der Hauptlehrer Dr. 
Nabert von der Realſch. zu Hannover, und der Lehrer Dr. 
Rein von der Gewerbeſch. zu Frankfurt a. Main, 

an der Realihule zu Barmen der Schula.Cand. Münnich, und 

an der Realichule zu Mülheim a. d. Ruhr der Schulamts-Cand. 
Dr. Werry als ordentliche Lehrer angeftellt worden. 


An der Friedrichswerderſchen Gewerbeichule zu Berlin ift der Schul- 
amts⸗Cand. Dr. Grube als ordentl. Ehre angeftellt worden. 


&8 find an der höheren Bürgerſchule 

in der Steinftraße zu Berlin der ordentlihe Lehrer Dr. Wan - 
gerin von der Realſchule zu Poſen in gleicher Eigenfchaft, 

zu Einbed der Gollaborator Harms defmitie annelteht, 

zu Mosbach-Biebrich der commilfar. Dirigent Dr. Schäfer 
zum Rector ernannt, der commiſſar. Lehrer der Anftalt Hebgen, 
der Realich.eLehrer Pfeiffer aud Herborn, und der Lehrer 
Weſthofen aus St. Goardhaujen ald Lehrer angeftellt worden. 


D. Schullehrer-Seminarien. 


Der Seminarlehrer Flügge in Alfeld ift zum Seminar-Director 
ernannt, und demfelben die Direction des evangel. Schullehrer- 
Seminars zu Stade übertragen, 

der Kaplan Keller zu Eltville am kathol. Schullehrer-Seminar 
zu Montabaur ald Lehrer — 

dem Lehrer Fir am evangel. Schüllehrer-Seminar zu Soeſt der 
Adler der Ritter des Königl. Haudordend von Hohenzollern ver— 
liehen worden. 
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Dem bisherigen Superintendenten und Kreid- Schulinfpector, Ober- 
prediger Ungnad zu Havelberg, 
dem fathol. Pfarrer und Schulinjpector Klihe zu Breslau, und 
dem Superintendenten Wienands zu Wald im Kreife Solingen 
ift der Rothe Adler-Drden vierter Klafje verliehen worden. 





Es ift verliehen worden der Rothe Adler-Orden vierter Klaffe: dem 
Schulrector Adams zu Minden, 

der Adler der vierten Klaſſe des Königl. Hausordens von Hohen- 
zollern: dem evangel. Schullehrer und Drganiften Cantor Helling 
zu Diesdorf im Kreiſe Salzwedel, 

das Allgemeine Ehrenzeichen: den evangel. Schullehrern Oſcho— 
linski zu Birkendorf im Kreiſe Guhrau, Püſchel zu Lauter— 
bach im Kreiſe Sprottau, und Cantor Hindemit zu Wang im 
Kreis Hirſchberg, den evangel. Schullehrern und Organiſten Can— 
tor Streder zu Bernſtein im Kreiſe Soldin, Schubert zu 
Kungendorf im Kreife Steinau, und Conrector Hendel zu Fran- 
fenberg im Reg.Bez. Caſſel, ſowie dem evangel. Scyullehrer und 
Küfter Röthe zu Dudeleben im Saalfreis. 





Dem Königl. Hofpianiften Profeffor Dr. Kullaf zu Berlin ift der 
Königl. Kronen-Drden dritter Klaffe verliehen worden. 


Ausgeſchieden aus dem Amt. 
Geftorben: 

der ordentliche Profeſſor Dr. Hengftenberg in der theologischen 
Facultät der Univerfität zu Berlin, 

der Univerfität-Richter bei der Univerfität zu Breslau, Stadt- 
gerihtö-Director und Geheime Juſtizrath Dr. Behrends, 

der Director ded Friedrichs-Gymnafiums und der Friedrichs-Real—⸗ 
ihule zu Berlin, Kred, 

der Director ded Gymnafiumd zu Dortmund, Profeffor Dr. 
Hildebrand, 

der Oberlehrer Profeffor Dr. Shmidt am Gymnaf. zu Stettin, 

der ordentl. Lehrer Häfeler am Gymnaf. zu Meldorf, 

die Oberlehrer Conrad an der Realſchule au Brandenburg, 
und Dr. Behnſch an der Realihule am Zwinger zu 
Bredlau, 

der Seminar-Hülfslehrer Dute zu Shlüdtern. 

In den Ruheftand getreten: 

der Dberlehrer Guttmann am Glifabeth - Gymnafium zu 
Breslau, 

der Lehrer Höhler am Pädagogium der Frandeihen Stiftun: 
gen zu Halle. 


Wegen Eintritt in ein andered Amt im Inland: 
die Seminarlehrer Günther zu Alfeld, Göz zu Ufingen 
und Müller zu Montabaur. 
Dögl. im Ausland: 
der Gonrector Dr. Fiſcher am Gymnafium zu Golberg. 


Inhaltsverzeichniß des Mai-Heftes. 


89. Organe für Publication ber landesherrlichen Erlaſſe 2c. im Regierungs— 
Bezirt Wiesbaden. — 90. Rectorwahl bei der Univerfität zu Halle. — 91. Preis— 
ausfchreiben. — 92. Humboldt-Stiftung. — 9. Begutachtung der Ergebnijje 
ber Maturitäts- Prüfungen. — 94. Commiffion fir außerordentliche Prüfungen. 
— 95. Militärberedtigung höherer Privat-Unterrichts-Anftalten. — 9. iffen- 
ſchaftliche Dualification für den einjährig freiwilligen Militärbienft. — 97. Ber- 
befferung ber Elementarlehrer-Befoldungen. — 98. Gehaltszahlungen an fuspen- 
birte Lehrer. — 99. Zeugniffe der Befähigung als Turnlehrer. 100, Curſus 


fir Civil» Efeven in der Central» Turnanftalt. — 101. Wiederbolungs- und 
Ajcenfions- Pritfungen. — 102. Inftruction für die Prüfung ber Lehrerinnen an 
Elementar-Schulen. — 103. Anftellung von Ordensjhweftern an Efementar- 


Schulen. — 104. Meldung von Ausländerinnen zur Lehrerinnen Prüfung. — 
105. Verlauf von Schreibmaterialien feitens der Lehrer an Schulen, — 106. 
Competenz bei Veräußerung von Grundſtilcken der Schulen. — 107. Repartition 
und —— von Schulbaubeiträgen. — 108. Verwendung von Staate- 
zuſchüſſen bei Lehrerftellen. — 109. Berwendung des Schulgeldes bei Vermeh— 
rung der Lehrkräfte. — 110. Schulgeld neben Schulunterhaltungs-Beiträgen. 
111. Eimfhulung jeder Ortfchaft. — 112. Zahl der Schulkinder, für welche 
eine bejondere Schule beftehen fan. — 113. Unterhaltung einer Societätsichule 
dur bie Stadtgemeinde. — 114. Deutjcher Unterricht in utraquiftifchen Schulen. 
— 115. Turnunterricht in den Volksſchulen der Provinz Schleswig-Holftein. — 
116. Unterricht in weiblichen Handarbeiten. — Berfonal-Ehronit. 


Drud von 4. A. Starcke in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts-Derwaltung 
in Preußen. 

Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts- und Mebdis 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 
Stiehl, 


Königl. Geb. Ober-Neglerungs- und vortragendem Nah In dem Minifterium 
ber gelſtlichen, Unterrichte- und Medicinal-Angelegenheiten. 








Ne 6. Berlin, den 30, Zuni 1869. 


J. Akademien und Univerſitäten. 


117) Betheiligung der Profeſſoren und Docenten des 
Rechts bei den Univerſitäten an der erſten juriſtiſchen 
Prüfung. | 
(Eentrbl. pro 1565 Seite 72 Nr. 29.) 


Berlin, den 27. März 1869. 

Ew. Hochwohlgeboren jeße ich behufs weiterer Mittheilung an 
die dortige juriftiiche Facultät davon in Kenntniß, daß einer zwiſchen 
dem Herrn Zuftiz-Minifter und mir getroffenen Bereinbarung gemäß 
an die Präfidien der Appellationdgerichte in den alten Provinzen, 
bei denen die erfte juriftiihe Prüfung abgehalten wird, eine Ver— 
fügung ergangen ift, wonad fortan grundjägli alle Profeſſoren 
und Docenten des Nechtd an dem verjchiedenen altländichen Univer- 
fitäten als zur Theilnahme an den Prüfungen qualificirt erachtet 
ns die Denomination einzelner Rechtslehrer dagegen unter: 

eibt. 

Demgemäh werden die Präfidien aus der Reihe der Rechtslehrer 
an der in ihrem Bezirk belegenen Univerfität die Graminatoren 
wählen, bei der Auswahl aber fo verfahren, daß die Möglichkeit 
einer Berechnung ſeitens der Studirenden, welche Univerfitätölehrer 

1869, 22 
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voraudfichtlich am einer beftimmten Prüfung Theil nehmen dürften, 
ausgefchloffen wird. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
die Herren Univerfitäts-Euratoren und Univerfitäts:- 
Guratorien in den alten Provinzen, 


U, 8559. 


In gleihem Sinne ift unterm 12. Mai d. 3. an den Herrn 
Gurator der Königlichen Univerfität zu Kiel verfügt worden. 





118) Behandlung der Schuldjaden der Studirenden 
an der Univerfität zu Marburg. 


Berlin, den 16. April 1869. 

Auf den Bericht vom 29. October v. I. erwiedere ih Em. 
Hohwohlgeboren, daß ich die Zurüdbehaltung von Teftimonten und 
Diplomen wegen noch unerledigter Schuldſachen der Studirenden 
nicht ferner für zuläffig erachten kann, nachdem die akademiſche 
Gerichtsbarkeit bei der Univerfität Marburg durch die Verordnung 
vom 26. Juni und den Allerböchften Erlaß vom 22. November 1867 
nur nod im den Grenzen einer Disciplinar-Strafgewalt aufrecht 
erhalten worden ift. 

In gleihem Sinne babe ich diefelbe Frage der Univerfität in 
Kiel gegenüber durch die Verfügung vom 5. November 1867 
(Gentral:Blatt de 1868 ©. 81) entſchieden. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
den Königlichen Univerfitäts-Eurator ꝛc. 
zu Marburg. 


U. 28982. 


119) Beihülfe für die diesjährige Nordpol-Erpedition. 
(Centrbl. pro 1868 Seite 275 Nr. 87.) 
Seine Majeftät der König haben durch Allerhöchſte Ordre vom 


1; Juni d. 3. dem Berliner Gomite für die diesjährige Polar— 
Erpedition eine Deihülfe von 2000 Thlen zu bewilligen gerubt. 
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120) Shup von Werken der Wiſſenſchaft und Kunft 
gegen Nahdrud und Nachbildung. 


(Eentrbf. pro 1868 Seite 81 Nr 27.) 


Auf Grund des Geſetzes zum Schug ded Eigenthumd an Wer- 
fen der Wiſſenſchaft und Runtt gegen Nachdruck und Nachbildung 
vom 11. Juni 1837 find auf die Anträge der Urheber beziehungs- 
weile der Eigenthümer in dad Journal, welches zu diefem Zweck bei 
dem Königlihen Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ge= 
führt wird, während des Jahrs 1868 außer den Fortjegungen unter 
früheren Nummern = 633 Gegenftände neu eingetragen worben. 

Ferner find während ded Jahrs 1868 in die ebendajelbit ge= 
führten Verzeihniffe in Gemäßheit der mit andern Staaten abge= 
ſchloſſenen ang wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte an 
literariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt außer den Fortſetz— 
ungen unter früheren Nummern neu eingetragen worden: 


1) nah dem Bertrag mit Großbritannien vom 


1846 und dem Zujah Vertrag vom 14. Juni 


13. Auguft 
Verzeichniß 
für Kunſtſachen 13, und 
für Bücher und muſikaliſche Compoſitionen 23, 
2) nach der Uebereinkunft mit Belgien vom 28. März 1863 
(Centrbl. pro 1863 Seite 321) in das Verzeichniß 
für Kunſtſachen 1, und 
für Bücher und mufifaliihe Compofitionen 43, 
3) nach der Hebereinfunft mit Frankreich vom 2. Auguſt 1862 
(Gentrbl. pro 1865 Seite 321) in das Verzeichniß 
für Kunſtſachen 30, und 
für Bücher und muſikaliſche Gompofitionen 647 
Gegenftände. 


13. Mai 
16. Zum 


1855 in das 


22* 
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I. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


121) Uebergangsbeftimmung wegen der Anforderungen 
an die wiſſenſchaftliche Ausbildung für den einjährig 
freiwilligen Militärdienft in den altpreußiſchen 
Zandeötheilen. 

(Eentrbf. pro 1868 Seite 2359 Nr. 50.) 


I; 
Berlin, den 27. December 1868. 

Hinfichtlih der Behufs Zulaffung zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienfte an die wiſſenſchaftliche Dualification zu ftellenden 
Anforderungen follen nad Pafjus 12 der Verordnung zur Ausführ- 
ung der Militär-Srjap-Inftruction für den Norddeutihen Bund vom 
26. März d. 3., die Beltimmungen der $$. 154. und 155. der 
Inftruction für alle den altpreußiichen Landestheilen angehörigen 
jungen Leute vom Sabre 1869 an uneingeihränft in Kratt treten. 
Bei ftrenger Durdführung dieſer Vorſchrift würden diejenigen jun— 
gen Leute aus den altländiichen Provinzen Preußens, welde vor 
dem Erſcheinen der Militär» Erjag » Snftruction vom 26. März c. 
mit der in dem älteren Beftimmungen geforderten wiſſenſchaftlichen 
Reife für den einjährigen freiwilligen Militärdienit die betreffenden 
Lehranftalten verlaffen haben, gezwungen fein, die nad) dem Abgange 
aus der Schule zur Erreihung ihres bürgerlichen Lebensberufs be= 
gonnene Laufbahn zu unterbreden und Behufs Erlangung der im 
$. 154. J. c. für den einjährigen freiwilligen Militärdienit vorge> 
ſchriebenen wiſſenſchaftlichen Qualification, reip. ded entſprechenden 
Schulzeugniſſes von Neuem die Schule zu beſuchen, oder ſich der 
Prüfung gemäß $. 155. 2 a. a. O. zu unterziehen und zu dieſem 
Zwede das erhöhte Maß von Kenntniffen auf Privat-Inftituten oder 
durch Privat-Unterricht ſich nachträglich anzueignen. 

In billiger Berüdfichtigung diefer Umftände beftimmen wir 
bierdurdy: daß denjenigen jungen Leuten aus den altpreußiſchen 
Landestheilen, welde bi8 zum 1. Detober ec. mit einem den 
Anforderungen des $.131 der Militär-Erfap-Inftruction vom 9. Des 
cember 1858 entiprechenden Zeugniffe die Schule verlaffen haben, 
bis zum Schluſſe dieſes Jahres aber wegen noch nicht vollendeten 
17. Lebensjahres die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Mi- 
litärdienfte nicht nachſuchen durften, auch über den 1. Sanuar f. J. 
hinaus, der Berehtigungsichein zum einjährigen Dienfte nad Maß— 
gabe der früheren Vorſchriften zu ertheilen ift. 

Der Kriegd- Minifter. Der Minifter ded Innern. 
von Roon. Im Auftrage: Sulzer. 
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2. 
Berlin, den 12. Februar 1869. 
Es hat nicht in der Abficht gelegen, von der durch die Ueber— 
gangäbeftinnmung vom 27. December 1868 ad Art. 12 der Verord- 
nung zur Ausführung der Militär-Erfag-Inftruction für den Nord: 
deutihen Bund vom 26. März 1868 binfichtlih der den altpreu— 
ßiſchen Landestheilen angehörigen Militärpflichtigen gewährten 
Vergünſtigung diejenigen jungen Leute auszuſchließen, welche zwar 
bis zum 1. Detober 1868 mit einem den Anforderungen des $. 131 
der Militär-Erjag-Inftruction vom 9. December 1858 entiprechen- 
den Zeugni die Schule verlaffen haben, und ihrem Lebensalter nad) 
ſchon vor Ablauf ded Jahres 1868 die Berechtigung zum einjährigen 
freiwilligen Militärdienfte nachſuchen durften, ſolches aber unterlaften 
baben, weil die Militär - Erjap- Inftruction ihnen zur Nachſuchung 
der in Rede ftebenden Berechtigung eine Frift bis zum Erſten Fe— 
bruar des Kalenderjahres ehe, in welchem fie das 20. Lebens— 
jahr vollenden. VBorfommenden alles ift daher der Beredhtigungd- 
ſchein zum einjährigen freiwilligen Militärdienfte jungen Leuten der 
vorberegten Kategorie innerhalb der legtgedachten Friſt gleichfalls 
nach Maßgabe der früheren Beftimmungen zu ertheilen. 
Died wird hierdurch in Folge der Rüdfrage einer Prüfungs» 
Commiſſion für einjährige Freiwillige zur allgemeinen Kenntniß 
gebradht. 


Der Kriegs - Minifter. Der Minifter ded Innern. 
von Roon. Im Auftrage: Sulzer. 


122) Ueber Chor und inftructive Chormuſik, von Engel, 
Gejanglehreram Dom-Gymnaſium 2c zu Merfeburg. 


In dem großen Schat der Chormuſik, welder und Bebufs 
Erziehung guter Chöre auf höheren Lehranftalten zu Gebote ftebt, 
ift verhältnigmäßig nur ein fehr geringer Bruchtheil folder Werke 
zu finden, die ſowohl für gemijchte Chöre (Damen und Herren) als 
auch für Gymnafiale und Realſchulchöre (Knaben und Jünglinge) 
gleihmäßig gut verwendbar find. 

Die Urſache diefer Erfcheinung ift zunächſt rein phyſiſcher Na— 
tur, d. 5. fie ift durch die in Kolge der förperlichen Entwidelung 
der männlichen Jugend berbeigeführten complicirten Drganzuftände 
eines jeden Schulchors hervorgerufen. 

Eine gute Chorerziehung fordert die allerftrengite Inachtnahme 
der mannigfadhen Ummwandelungen, welche mit dem Wahöthum der 
männlihen Jugend im Stimmorgan derjelben fi vollziehen. 

Bisher ift zumeift dad Augenmerk auf diejenige Periode des 


Drgand gerichtet gewefen, welde den Uebergang vom SKnaben- in 
das Sünglingsalter durch das Auftreten der männlichen Stimme 
fennzeichnet, und Schonung nur für diefe, mit dem befannten Aus: 
drud Mutation bezeichnete Periode vorgeichrieben.. Ich will 
diefen, für gedachte Periode allgemein üblich gewordenen Aus— 
drucd bier beibehalten. Aber wohlverftanden: nur für die Periode 
der eintretenden Mannbarfeit gilt er, in welcher das Organ allerdings 
die fräftigfte Bewegung vollzieht. Allein dieſe Bewegung ift nicht 
die einzige, welde das Organ des männlichen Individuums durch— 
umachen bat; die Bewegung der Stimme ift vielmehr eine mit dem 

achsthum ded Körpers fortichreitende; fie geht von der Wiege 
bis zur Waffe, bei der wir zunächſt aus nahe liegenden Gründen 
ſtehen bleiben müſſen. — Auf jede dieſer einzelnen Stimm— 
bewegungen, für die der Ausdruck Mutation bisher nicht galt, 
und auf die eine Schonung des im Grunde fort und fort muti- 
renden Organs fih nicht bezog, iſt dennoch im Geſang— 
unterricht ein jehr großed Gewicht zu legen. 

Vergegenwärtigen wir und das Angedeutete in den mannigfadhen 
Entwidelungsprozeflen, die ein Knabe durchzumachen hat, bevor er 
vom blechernen Säbel der Kinderftube zum Zündnadelgewehre des 
Baterlandövertheidigerd greifen kann, jo haben wir eben nur ein 
ganz getreued Abbild auch aller derjenigen manninfachen Entwidel: 
ungöperioden, die im Stimmorgan nad) und nadh ftill, nur für das 
Ohr bemerkbar fich vollziehen. Jede einzelne derjelben hat zugleich 
auch ihr jcharf bervortretended eigenthitmliches Klanggepräge in der 
Stimme. Jedes nur einigermaßen gelunde Ohr kann den Ton, der 
aus der Wiege kommt, von dem des fröhlichen Meiterd auf dem 
Schaufelpferde unterjcheiden. 

Sch jchreite indeß über die erften Eutwidelungsftufen des Kin- 
des hinweg bis zum angehenden Lateiner, der und hier zunächſt inter- 
effirt. Die Stimme diejed unfers jüngften Sängers ift 
ſchon nicht mehr die eigentliche Kinderitimme; fie trägt nur noch 
einen guten Reſt Eindlihen Characterd und ift zugleih ein über- 
aus koſtbares bildungsfähiges Material für die Ton— 
funft Mit dem Wachsthum diejes unjerd jüngften Sängers voll 
zieben fi vor Eintritt der Mutation zunächſt noch drei bis vier 
ganz verſchiedene Entwidelungen ded Organs. Die Stimme legt 
den Neft des kindlichen Character nach und nad) gänzlich ab, fie 
vertieft fi, gewinnt an männlicher Energie und wird dad, was man 
mit dem Auödrud Knabenſtimme zu bezeichnen pflegt. 

Jede einzelne dieſer zwijchen Kind und Knabe liegenden Ent: 
widelungsperioden bietet nicht minder große Klippen und Gefabren 
für den völligen Schiffbrud der Stimme als die Mutation felbft, 
wenn fie nicht gebührend in Acht genommen werden, und dad Organ 
auf der Grenzicheide diefer Periode durch Gefang mißbraucht wird. 
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Das Folgende ſoll dies in ein helleres Licht ftellen. Unfere jungen 
Sänger ſcheiden fih in Sopraniften und Altiften. 

Es würde zu den abnormen Fällen zählen, wenn ein Anfangs 
hoher Sopran bis de Eintritt der Mutation den Soprandaracter 
in der Stimme überhaupt bewahrte. Im normalen Verlaufe tritt 
die ſucceſſive Stimmvertiefung ein, welche erheiſcht, daß man die 
Stimme vom Sopran in den Alt einreibt. 

Dies ift eben jo befannt, als es nicht jelten ift, daß ein früherer 
Sopranift nad diejer Verſetzung ald Altift Jahr und Tag gut ver— 
wendet werden kann, ehe die Mutation ſelbſt eintritt, die eine zeit: 
mweilige Diöpenfation vom Gejange nöthig madıt. 

Wird jedoh die rechtzeitige DVerjegung eined Knaben vom 
Sopraninden Altverjäumt, zwingt man denjelben die 
Stimme längere Zeit zu hoben ihr unnatürlid gewor— 
denen Zonlagen ——— jo wird Dem natür— 
lihen Wohllaut des Stimmorgand ſchon im Knaben— 
alter ein tiefer Hieb verjept, der in der Stimme ewig als 
Narbe zurücdbleibt und den Feine ſpätere Mutation ded 
Drgans wieder verwachſen fann. 

Die Verſetzung eined früheren Sopran in den Alt ift außer- 
dem auch nah muſikaliſch-pädagogiſcher Seite bin von großem Nutzen. 
Der Schüler gewöhnt fi daran, auch eine Mittelftimme Anözufüh: 
ren; jeine mufitaliiche Ausbildung wird dadurch wejentlich gefördert, 
fie wird mannigfaltiger. 

Mit Knabenſtimmen, die von Anfang den Altcharacter tragen, 
eht etwas ganz Analoges vor. Diele Stimmen finfen vor dem 
intritte der Mutation vom Alt in den fogenannten Contra— 

alt. Site nähern fi der’ Region ded Tenors über die Hälfte ded 
natürlichen Unterjchieded beider Stimmlagen, der befanntlid eine 
Duinte beträgt, yeah die Umwandlung des Alt in den Contraalt 
finft diefe Stimme durchſchnittlich jo tief, daß fie Faum eine Fleine Terz: 
weite, oft nur nod) einen ganzen Ton von ber m entfernt ih. 
Der Sontraalt hat mithin bei Weitem die meilten Töne mit dem 
Tenor gemeinfam; nur die Außerften Grenztöne beider Stimmen 
differiven um einzelne Töne. 

Will man den Coutraalt noch bis zum Eintritt der Mutation 
verwenden, (und ed ijt Died gut und namentlic in der Blütezeit 
ded Kirchengefanged allgemein uͤblich geweien) jo ift es nothwendig, 
ihn dem Tenor einzureihen. Die ſpecifiſch muſikaliſche Klangfarbe 
ded Gontraalt ift im Sologejange von derjenigen ded Tenor aller 
dings weſentlich verichieden. Jedoch vermilcht ſich der Character ded 
Gontraalt mit dem Chortenor jehr ſchön und wirft mithin nie ftörend, 
was die Hauptiadhe ilt. 

Eine nicht rechtzeitige Beobachtung dieſer Borfihtömaßregel 
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— letztere Stimme in dieſelbe oben bezeichnete Gefahr des Miß— 
brauches. 

Auch Anfangs ſehr hohe Sopranſtimmen ſinken vor der Muta— 
tion faſt regelmäßig bis in den Contraalt; die Stimmwandlung 
dieſer Knaben umfaßt alsdann vier verſchiedene muſikaliſche 
Klangregionen; fie geht vomhohen Sopranzum Mezzo— 
ſopran, dann in den Alt und zuletzt in den Contraalt. 

Ein muſikaliſch hörender Lehrer kann ſolche Vorgänge in der 
Stimme eines Einzelnen leicht entdecken. Sobald nämlich gut, d. h. 
im künſtleriſchen Geiſte geſungen wird, hebt ſich aus dem vollen 
Shore eine ſolche Stimme durch unangenehme, oft and Gemeine 
ftreifende Schärfe ab. Bemerft man died, ohne den betreffenden 
Sänger jofort zu erkennen, und richtet man die Frage an die Schüler: 
wer derjenige bei. deffen Stimme mutire, denn eine Mutation ift 
died auch, jo wird fid der Knabe fofort melden. 

Beim Eintritte der Mutation felbft treten höchſt ——— 
Erſcheinungen ein. Wenn man nämlich vorausſetzen wollte, daß aus 
einem Knaben, der Anfangs hohen Sopran fang, ſpäter ein Tenorift, 
oder aus einem Altiften ein Baſſiſt wird, jo würde man fi wohl 
häufig getäufcht ſehen. Ich habe diefen in Altern Lehrbüchern bis— 
nt als Negel aufgeftellten Erfahrungsjag durchaus nicht beftätigt 

efunden. 

Auch die Entwickelungsperiode der Mutation hinſichtlich ihrer 
Zeitdauer iſt ganz außerordentlich verſchieden. Mitunter geht ſie 
mit rapider Schnelligkeit von Statten, ſo daß eine nicht allzukurze 
Dispenſationszeit nur aus Vorſicht als geboten erſcheint. Ich habe 
legtere Erſcheinung aber immer nur an folden Jünglingen wahr- 
genommen, deren Stimme zum Baß herabſank. Vielleicht vollzieht 
fi eine ähnliche rapide Entwidelung bisweilen auch bei Tenoritten. 
Meine Beobachtungen erftreden fi jedoch bereitd über zwei Decen- 
nien, und ed tritt noch hinzu, daß wenn die Mutationdperiode bei 
den meilten Sünglingen feine fo rapide war, fie doch durdhichnittlich 
bet den Baſſiſten viel ſchneller vor fih ging, ald bei den Teno— 
riften, die oft Jahr und Tag bedurften, ehe fie zu einer gewilfen 
Reife und Feftigfeit im Wiedergebrauh der Stimme famen, umd 
was die Hauptſache ift: ein gewiffer metallartiger Glanz 
beim Gebrauh des Organs fih Fund gab, jowohl beim Spreden 
ald beim Singen, eine Eigenfhaft, die dad alleinige Kenn- 
zeihen und Merkmal eines zur vollen Reife gelangten 
Drganeß ift. 

Ih habe vorftehend die Grenzſcheiden angedeutet, an denen 
der Wohllaut des Knabenorgand bei ungeihidter Ge- 
\angbehandlung Schiffbrud leidet; und es ergiebt fi 
daraus, dab die Gefahren viel größer und mannigfader find, 
ald dies biöher im Allgemeinen angenommen wurde. 


— 
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Man richtete bisher, wie gejagt, dad Hauptaugenmerk immer 
auf die Mutation, dieſe allein nur für gefährlich erachtend. Das 
Unzureichende darin liegt nahe: die fogenannte Mutation ift von 
den ihr vorauögehenden Stimmbewegungen nur die revolutionairfte, 
die den legten Reſt der Knabenſtimme über den Haufen wirft umd 
alle Spuren derjelben vertilgt, um beim Sünglinge das männliche 
Drgan ganz neu aufzurichten. 

Das Verbot des Singend in diejer Zeit ift faum nöthig; der 
Schüler fann ja gar nicht — Es iſt ein Verbot für den Lahmen, 
nicht davon zu laufen. Die Gefahren des Schiffbruchs der Stimme 
find innerhalb der oben marfirten Grenzicheiden ded Knaben ſchon 
vorhanden, und um deshalb hier heimtüctifcher als bei der Mutation 
jelbft, weil dieje Klippen des Schiffbruchs der Stimme nody unter 
dem Fahrwaſſer des Gefanged verborgen liegen. Die Mutationen 
vom Sopran zum Mezzojopran, Alt und Gontraalt geben 
ftill und hbeimlih vor ſich. Der Schüler ſingt und die 
Stimme finft. 

Der Gefanglehrer bat die wichtige Aufgabe, all dem jungen 
Stimmen, die in fo üppiger Fülle ihm zuftrömen, fingend über dieje 
Gefahren binmwegzubelfen, der Natur im Aufbau ded männlichen 
Drgand ein verjtändiger Gehülfe zu werden, um alle diefe Stimm: 
ſchätze glüdlich und wohlbehalten ind Leben hinanszuführen. 

Die Thatlahe nun, daß Knabenftimmen in einer ftäten Ver: 
änderung begriffen find, daß fie vor der Mutation fort und fort 
tiefer werden, als wollten fie diefer gewiſſermaßen entgegengehen ; 
der fernere Umftand, dab in jedem, auch dem fleinften Schuldore 
Stimmen aller Kategorien und Uebergangsſtadien vom höchſten Sopran 
bis zum tiefiten Gontraalte fi bier immer vereinigt finden werden, 
und daß ein folder Chor demnach die mannigfaltiaften Stimme 
Ichattirungen im Geſange vereinigen joll und muß, ift allein ſchon 
binreihend, den Knabenchor ald einen wejentlih andern 
ericheinen zu laffen, ald den aus Krauenftimmen zufammen- 
gejegten. (Bei den letteren fällt die mit dem Stimmorgan vor: 
gehende Veränderung keineswegs jo in das Gewicht.) Es tritt aber 
auch noch hinzu, daß die mit den weiblichen hohen Sopranlagen 
übereinftimmenden Knabenſoprane überhaupt zu der Minderzahl eines 
Schulchors gehören, und dat diefe vortreffliche Eigenſchaft einzelner 
unferer Sänger leider dad perfonificirte Privilegium der Untreue ift; 
denn jo wie dad Kindlihe vom Jungen verdrängt wird, ift es 
auch meiftend mit der Knabenhöhe zu Ende. 

Hieraus folgt mit Nothwendigfeit, daß bei der Auswahl des 
Nebungsftoffed für Knabenhöre auf eine zwedmäßige Stimmlage 
NRüdfiht genommen werden muß; daß diefe Stimmlage eine tiefere 
jein muß, ald beim weiblichen Chor. 

Sobald man diefem Princip gerecht wird, entwidelt der Kuaben- 
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chor jenen höchſt eigenthümlichen Zauber, der in der Vermiſchung 
jo mannigfaltiger Stimmſchattirungen ruht, wie fie ſich bier finden 
und den Frauenchören jelbjtveritändlich nicht eigen fein fann. 

Die Natur bat und demnach im Mohllaute des Geſanges, allo 
in der anmuthigſten Seite defjelben, zugleich eine Bürgichaft dafür 
gegeben, dab überhaupt verftändig gelungen und feinem Drgan 
Schaden zugefügt werde. 

Der Wohllaut des Knabenhord ruht in der Mitte der für 
Frauendhöre üblihen Stimmlagen. Für den Sopran in der Region 


vom c bis e, dem fogenannten Mezzofopranumfange; für den Alt 


eine grobe Terz tiefer: vom kleinen c. bis cis. 

ie Reinheit und leichte Anſprache des Knabendhors*) liegt 
innerhalb diefer Grenzen. Sobald diejelben nad der Höhe über- 
jchritten werden, wird die bid dahin ſichere Intonation ſchwankend. 


Dad e im Knabenchore tft Schon ein ganz gewaltiger und großer 
Zon, ohne in Gefchrei auszuarten. Beim Ueberjchreiten diefer Örenze 
fann man fofort den Einfluß derjenigen Stimmen wahrnehmen, 
denen Gewalt angetban wird. Diefjelben drücden alddann wie ein 
Bleigewiht auf die Reinheit der Intonation. Man jet alſo mit 
dem Gebraude der darüber hinausgehenden Töne f, fis und g fehr 
vorfichtig. - 

Ein Ueberjchreiten der obigen Stimmgrenzen nad) der Tiefe hin 
ift für den MWohllaut ded Organs nicht ganz ‘, gefährlich, dennoch 
aber möglichſt zu beichränfen. 

Dieſe Rüdfiht auf eine practiihe Stimmlage für Knaben tritt 
in einem nocd viel höhern Grade für die Fünglinge für Tenor 
und Baß ein. Bei der fortgefchrittenen Lehrmethode der Neuzeit 
abjolviren die jungen Leute den wiſſenſchaftlichen Lehrcurſus höherer 
Bildungsanftalten jept in verhältnißmäßig viel fürzerer Zeit als 
ehedem. Sie verweilen mithin auf der Schule felten noch fo lange, 
bis dad in Folge der Mutation noch unfihere Organ died Stadium 
überwunden hat und zur völligen Reife und Feftigfeit der Mannes: 
jahre gelangt ift. | 

Es wird zunächſt der Einficht des Lehrers überlaffen bleiben 
müfjen, wann der eigentlihe Mutationsprozeß ald gejchloffen anzu— 
jehen it, und der wegen Mutation diöpenfirt geweſene Schüler 
wieder zum Singen zugelaffen werden kann. Dieler legtere Punkt, 


*) Ich fpreche jelbftverftändlich immer nur von einem Schulchore und ben 
für dieſen maßgebenden Grundjägen, Ein Schulhor fol erziehen, und nicht 
bloß — — begabte Sänger in ſich vereinigen und bilden. Daß an einen 
für Kunſt berufenen Chor, wie z. B. am Dome zu Berlin ein ſolches Muſterinſtitut 
mit Knaben beſteht, höhere Anforderungen geſtellt werden können, verſteht ſich. 
Es wird demſelben auch eine ganz andere Pflege zu Theil, als Schulchören. 
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Mutationsihlug und Wiederaufnahme des Gejanged 
ift jedoch von bervortretenditer Bedeutung für den Unterricht, weshalb 
ich dabei verweilen muß. 

Es iſt intereffant, die Stimme in der revolutionairen Zeit der 
Mutation zu beobachten. Das männliche Tonmaterial darin ericheint 
Anfangs nur Schwach, ftumpf und glanzlos; dabei oft mit Trümmern 
der frühern Knabenſtimme ftarf vermengt, die aber auch nichts mehr 
von der ehemaligen Schönheit derjelben erfennen laffen. Dad Singen 
it unmöglih. Wird ein Verſuch gemacht, jo hört man in der Tiefe 
männliche, in der Höhe Knabentöne, die Stimme fällt von einem 
Regiſter in das andere und hat feines in der Gewalt. Die Rube 
beim Wiederaufbau des männlichen Organs darf Ser Geſang oder 
—— die Stimme forcirenden Gebrauch natürlich nicht unterbrochen 
werden. 

Als Norm für den Abſchluß der Mutation kann gelten: wenn 
der Schüler dahin gelangt ift, die mittleren Tonlagen der 
erneuerten oder veränderten Stimme mit Sinerheit 
anzugeben, ohne dab Reſte der ehemaligen Knaben- 
ftimme den Geſang ftören, und dad Organ den erneuer- 
ten Stimmdaracter deutlih erfennen läßt. Ohne Aus— 
nahme wird dad Drgan alödann aber immer noch den ftumpfen, 
glanzlofen Sharacter als Zeichen der noch nicht völligen Neife oder 
Genefung, wie man will, an ſich tragen. Im diejer Seit, die ich als 
die Reconvalefcenz ded Organs anfehe, ift die größte 
Vorſicht in der Gefangbehandlung deſſelben nöthig. 
Ein angemefjenes, vernünftiges Singen ift der Stimme dann eben 
jo dienlih, ald dem Krankgeweſenen eine mäßige Bewegung im 
Freien, es Fräftigt und fördert den Metallglanz ded Organs. Eine 
Ueberanftrengung aber und namentlih ein Forciren 
der Höhe ift von den allernachtheiligſten Folgen; der MWohllaut 
refp. der Metallglang der Stimme, wird dadurch für das ganze 
übrige Leben ded Mannes gründlich vernichtet. Das Organ wird 
dann im günftigften Falle einen ftumpfen Character behalten; viel 
öfter aber noch heiſer und fragig werden. Diele Behandlung eines 
Jünglingsorgans ift genau fo unverfichtig, ald wenn ein Reconvas 
lefcent fid den rauhen Stürmen Preis geben wollte. 

Da nun in jeder Schule und zu jeder Zeit in derjelben eine 
Anzahl von Schülern au dieſes Stadiums ſich befinden werden, To 
yiebt es Behufs Vermeidung von Gefahren feinen andern Weg, ald 
den Unterricht nad Grundjägen zu ertheilen, die jede Gefahr des 
Mißbrauchs einer Stimme ausſchließen. 

Durch eine vernünftige Beſchränkung der anzumwendenden Kunft- 
mittel ift dies fehr wohl möglich, und zwar zunächſt und hauptjädhlich 
durch die Wahl von Piecen mähiger Länge und abjolut zweckmäßiger 
Stimmlage; alſo durch Berückſichtigung der von mir angedeuteten 
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Grenzlinien. Man glaube gar nicht, daß innerhalb diejer Grenzen 
nichts Tüchtiged und künſtleriſch Werthvolles geleiſtet werden könne. 
Aus Obigem erhellt, daß es unpractiſch, ja gefährlich iſt, mit 
Chören höherer Lehranſtalten ſchwierige, umfangreiche, durch hohe 
Tonlagen die Stimme ermüdende und anſtrengende Tonwerke, die 
urſprünglich für gemiſchte Vereine, alfo für ganz andere Kräfte ge- 
dacht find, zu ftudiren. Schon zahllofe junge ſchöne Stimmen find 
dadurd für immer ruinirt raub und heiſer gelungen. Ä 

Vollends unzuläffig aber ift es, wenn auf ſolchen Anftalten 
vierftimmige Männerchöre beitehen, da bei Ausführung von Män— 
nergejängen die den jungen Stimmen verderblich werdenden hohen 
Tonlagen ganz unvermeidlich ſind.) Trotz aller Sorgfalt, welde 
man höhern Orts diefer wichtigen Angelegenheit zumandte, find Doch 
diefe Kernpunfte, auf die ed der Natur der Sade nad anfommt, 
bis jetzt unbeachtet gelaffen worden. Alle Vorſchriften über Diöpen- 
ſation mutirender Schüler find vergeblich, wenn die obigen Vorſichts⸗ 
maßregeln unbeachtet bleiben, und namentlich wenn in der Wahl 
ded Uebungsitoffes für Schulchöre Mißgriffe geichehen. 

Dafür nun, ob ein Stüd wirklich inſtructiv geartet ift oder nicht, 
gewährt der Chor ſelbſt den ficheriten Prüfftein: wenn das Ein- 
üben des Satzes leiht von Statten gebt, derjelbe drei 
biö viermal hinter einander A capella gefungen wer- 
den fann, ohne daß der Chor ermüdet oder im Tone 
weſentlich differirt, namentlih aber nicht tiefer ſinkt 
und alle Bortragdzeihen dejjelben (pp. p. f. ff.) zu be— 
obadhten im Standeift; wenn der Chor in Folge na= 
turgemäßer Behandlung der Stimmen den bödjiten 
MWohllaut entfaltet und niemald in Geſchrei ausartet; 
wenn endlih mit Luft und Freudigkeit gefungen wird, 
fo iſt ein folder Sag unfehlbar inftructiv und erfüllt 
alle Bedingungen, welde Aufgabe der höheren Lehr- 
anftalten find: Confervirung des Organs, Uebung im 
Gejange, Bildung des Geihmadß. 

Man kann demnah die MWerfe unferer claffiichen Meifter, die 
gewöhnlich für Damen: und Herrenchöre daten und jchrieben, nicht 
immer und ohne Weiteres für Schulchöre benugen, man muß vielmehr 
eine jorgfältige Auswahl treffen und findet alddann nod) Ausreichen- 


*) Unſere Anftalten haben ben Beruf, durch Gefang höhere Bildung anzu— 
fireben, die überhaupt erft mit der Pflege des eorrecten Tonſatzes möglich wird. 
Wenn e8 der Raum geftattete, wilrde ich mich ausführlicher noch darüber äußern, 
wie die ganze Stimmcompferion unferer Sänger (wenn ich mich des Ausdrucks 
bedienen darf) nur auf bie Pflege des gemiſchten Chores hinweift, mit dem nicht 
früh genug begonnen werden fann, weshalb auch den 1 und Zftimmigen Ge» 
fange bier nur eine zu dieſem Ziele führende Form und Ausdehnung gegeben 
werben bilrfte. 
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ded genug, dad entweder fofort zu benugen ift, oder durch Ueber: 
tragung in eine tiefere Tonart unjerm Zwede dienftbar gemacht 
werden fann, ohne daß dadurd dem urfprünglichen Kunftwerthe des 
Sated geichadet würde. Es würde bei diefer Procedur nur die 
Characteriſtik der Tonarten in Frage fommen. Bei abjoluten In— 
ftrumentaljägen, zumal aus der Neuzeit, ift leßtere gewiß ſehr we- 
ſentlich und der Beachtung werth. Allein für den reinen Vocalſatz 
ift der höchſte Wohllaut des Gefanges, die naturgemäße 
Stimmlage dad allein Maßgebende in der Feftitellung 
ded Tones, aud welhem ein Sa gefungen werden foll 
und muß. Aus der älteren Geſchichte der Vocalmuſik ift das ja 
auch genügend befannt. 

ei Konfägen früherer Perioden zumal wird jeder künſtleriſch 
gebildete Ehordirigent hinfihtlid der für die Ausführung eines 
Saped zu mwählenden Tonart erft mit fich jelbit zu Rathe gehen 
5 da die in den verſchiedenen Muſikepochen uͤblich geweſenen 
Normalſtimmungen nicht a ein und diejelben gewejen find. 
Mer das Gebotene jo ohne MWeitered auf Treu und Glauben in 
Angriff nimmt, wird felbft unter dem — einer claſſiſchen Firma 
nicht ſelten Mißgriffe thun und die beſten Wirkungen verfehlen. 

Der Geſanglehrer hat die Pflicht, zu jeder Zeit neu hinzutretende 
Schüler, welche zum Chorgeſang befähigt ſind, oder durch Vorbereit— 
ung dieſe Befähigung erlangt haben, aufzunehmen; er wird alſo ſtets 
neben Geübteren aud Anfänger haben. Cine weife Beichränfung nad) 
Länge und Schwierigkeit in der Auswahl der Tonfäge, eine ftrengfte 
Beruͤckſichtigung aller inftructiven Seiten in der Stimmführung 
jolder Sätze, iſt auch Schon aus diefem Grunde geboten. — Dafür 
bat der Lehrer aber deſto grüßered Gewicht auf feine Nüancirung 
und auf das größtmöglichſte Maß der Reinheit zu legen. Ein oft 
unſcheinbares Sätzchen gewinnt durdy guten Vortrag Bedeutung. -- 
Diefed Verfahren bat zugleich den Segen, daß äfthetiicher Geift in 
einer Klaffe erwacht, und das Intereffe am Gefange fidh merklich 
fteigert; das Schüler die Singeltunde mit Vergnügen beſuchen, ja 
ed fir eine Ehre halten, zur Chorklaſſe zu gehören; dab Neuhinzu— 
fretende and natürlihem Reſpect von diefem Klaffengeifte fih An— 
fangd mit großer Discretion verhalten und nad und nach in den 
Geſang fo bineinfinden, daß der Lehrer einen ftörenden Einfluß die— 
jer Schüler nicht viel gewahr wird. 

Es gehören dazu allerdings Säge, die den ſcharf audgeprägten 
Eigenthümlichkeiten der Schulchöre angepaßt find, wie ein Kleid. 
Fehlt einem Satze diefer Zufchnitt, jo mag er für Damen- und 
Herrenchöre oft von der beiten Wirkung fein, den Schuldyor aber 
wird man darin nicht wieder erfennen ; der vorherige Wohllaut dieſes 
Chores artet jofort in Gejchrei aus. 

Dad Geſchrei in einem Schulchore klingt meinem Ohr wie 
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Schlachtendonner. Mande Stimme entgeht der Gefahr, viele aber 
werben tödtlich verwundet, und mancher geſchieht wohl das Schlimmite: 
bei lebendigem Leibe begraben zu werden. 

Der Sugend ift die Neigung zur Audgelaffenheit natürlih. Ein 
Lehrer muß derjelben ftetd Zügel anlegen. Die Neigung zur Aus— 
gelafjenheit äußert fi im Selange durch Geichrei, und es ilt das 
erſte Erforderniß eines guten Unterrichts, diefe Neigung fort und fort 
zu dämpfen, dur unpractiihe Stimmlagen Feinerlei Anlap dazu zu 
geben, mit aller Energie darauf zu balten, daß ein Chor auch pianis- 
simo zu fingen vermag; daß er im Stande jet, ein Crescendo und 
Decrescendo auszuführen. Ein Chor, der died vermag, wird nie= 
mald das richtige Maß für den Ausdruck Fräftiger und impojanter 
Shorpartien überjchreiten und in Geſchrei ausarten. 

Das befte Verfahren, in der Behandlung des Drgand Berftöhe 
zu meiden, ift, jeden Sat Anfangd pianissimo fingen zu lafjen; 
nur bei den höchſten Tonlagen geitatte man ein Piano, aljo nur 
eine geringe Zunahme des Tons. Iſt ein Sap auf dieje Weiſe har— 
ze volltommen Har geworden, jo fann die Ausbildung des ge— 
hobenen Bortraged eintreten. — Die Kunft der Malerei übt ım 
Untermalen des Bilded, dem die Detailausführung folgt, nur ganz 
diejelbe Maritime. Dieſes beicheidene, nicht umgeftüme Eindringen 
in den Geift eined Tonſatzes ift ein überaus lohnended Begiunen. 
Die Neigung zur Audgelaffenheit, zum Gefchrei, wird dadurch ganz 
fiher in ihrem legten Reſte getödtet. Der Tonfinn der Schüler für 
Wohllaut und Reinheit der Intonation erwacht und wird gefördert. 
Die ganze Klafje fängt an, auf die fünftleriiche Seite des Gejanges 
au achten und Werth darauf zu legen. Man kann die erfreuliche 

ahrnehmung maden, daß wenn z. B. ein Schüler gegen die Rein— 
beit der Intonation verftößt und dadurd oft nur eim geringes 
Schmwanfen derjelben momentan eintritt, die benadhbarten Schüler 
died fogleich bemerken und ihrem Mitichüler zu erfennen geben. 

Es kommt vor, dab neubinzutretende, im Treffen ungeübtere 
Schüler entweder fehlen, wohl aud in einer Mittelftimme oder im 
Baß plöglid mit dem Soprane unisono fingen. Wenn der Lehrer 
die geringften Verſtöße Cinzelner aus dem vollen Chor fofort her— 
aushört, (maß bei gutem Gejange nicht ſchwierig ift) mit dem Ge— 
fange abbricht, um im geeigneter Weile darauf aufmerkſam zu machen, 
jo wird died den beiten Eindrud auf die Klaffe machen und den 
Fehler bejeitigen. 

Ein Gejanglehrer muß vermögen, ohne Beimiſchung äſthetiſcher 
Unmanieren den Schülern bier und da einzelne Gejangitellen vorzu- 
tragen. Nur dadurch vermag er feinere Nüancen auf den Chor zu 
übertragen, und namentlich die oft höchſt ftörenden Einflüffe des 
Dialected im Singen und Sprechen zu mildern refp. zu entfernen. 

Hefthetiiche Bemerkungen ded Zehrerdüber vorliegende Compo— 


fitionen ıc. fördern die Bildung und wirken auf den Vortrag außer- 
ordentlich günftig. Jemehr ed dem Lehrer gelingt, äfthetiichen Geift 
in der Klafje hervorzurufen, deſto mehr wird die ganze Haltung 
derjelben fid) denjenigen Formen nähern, die in gebildeten Kreifen 
jo überaus wohlthuend find. Keine andere Disciplin bietet günftigere 
Borbedingungen eined guten Klafjengeijtes, ald eben der Chorgeſang. 

Die obigen Unterrichtöprincipien liefern auch im quantitativer 
Hinfiht ein erfreuliches Bildungsrefultat. — Bei einem Gefammt- 
beitande von durchſchnittlich 130 Schülern des hiefigen Gymnafiums 
zählt deffen Chor dennoch zwiſchen 50 bis 60 Sänger, die bei 
wöchentlich zwei Singeftunden oft mit geiftlihen und weltlichen Ge» 
ſängen & capella in die Deffentlichkeit traten. 

Am Schluſſe des practiihen Theild meiner Aufgabe muß id 
nod einmal auf die wichtigite Seite des Unterrichtd, auf die Muta— 
tion zurüdfommen, um darauf hinzuweiſen, daß die Stimme nicht 
bloß von der Wiege bis zur Waffe, jondern in allen auch fpätern 
Lebensſtadien des Menſchen bid zum Grabe ſich verändert. — Sie ift 
ferner ein ganz treues Spiegelbild des menſchlichen Befindend. Bei 
jeder erniten Krankheit des Menjchen, jelbft wenn dieſe ihren Sitz 
nicht unmittelbar im Stimmorgan bat, wird daſſelbe doch gleich ton— 
(08, matt und jhwadh, der Metallglanz erliiht. Jede geringere 
Indispofition ded Körpers übt mehr oder minder einen Eintiuh aud) 
auf die Stimme. Ja jogar die durch Förperlidhe oder geiftig an— 
ftrengende Arbeit berbeigeführte Abjpannung eines fonft völlig ges 
junden Menſchen wird das Stimmorgan in diejelbe Verfaffung brin- 
gen; es wird reizbar und für jede Ueberanftrengung alddann um jo 
empfänglicyer jein. . 

Mer wüßte nun nicht, daß unjere Schuljugend außer den ges 
ſchilderten natürlichen Drganzuftänden derjelben noch durch Löſung 
des ihr auferlegten Schulpenſums oft genug in einen körperlich an— 
gegriffenen —328 geräth? 

Grade auf dieſen Umſtand, der uns doppelte Vorſicht auferlegt, 
muß ich hinweiſen, um der möglichen Annahme zu begegnen, daß 
ich in meiner Sorge für das rein körperliche Wohl unſerer Jugend 
zu weit gegangen ſei. 

Jeder einſichtige Arzt wird meinen Anſichten beipflichten müſſen. 
Bon den berühmteſten Geſanglehrern in der Künſtlerwelt aber iſt mir 
befannt, daß fie ftetd den Rath ertheilen: Kinder vom ftimmwer- 
derbenden Schulgejange*) zurüdzuhalten. Entziehen wir ihnen bie 
bisherige Berehtigung dazu. 


*) Was ich im Laufe diefes Artikels über Geſangbehandlung ber Knaben- 
flimmen gejagt babe, mögen auch Bürgerfchulen in Erwägung ziehen. In Mäbd- 
chenſchulen iR die Anwendung zu hoher Stummlagen nicht minder üblich und 
ben Stimmen nadtheilig. 
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II. 


Richten wir nun zuvörderſt den Blick auf Uebelftände, die nicht 
jelten neben dem Schulunterricht auftreten. 

Dur die überwiegende Neigung zu Männergefängen werden 
den gemijchten Shorvereinen die Männerftimmen entzogen und ihr 
ohnedies jeltener Beſtand dadurch in Fleinern Städten vollends 
precair. Um Aufführungen zu ermöglichen, müfjen die lüdenbaften 
Kräfte folder Vereine ergänzt werden. Dies geichieht häufig durch 
Gymnafiaften aller Stimmfategorien. 

Bei der großen Unkenntniß des Geſangmißbrauches junger 
Stimmen. und der fcheinbaren Harmlofigfeit der Sade halber, 
wird Died oft geftattet. Ich will nur einiges in diefer Beziehung 
Beobachtete hier anführen. 

Außer den zweiwöchentlichen Sculfingeftunden nahmen Die 
Schüler ohne Rückſicht auf ihre Organzuftände an foldyen über zwei 
Stunden ſich ausdehnenden Vereinübungen Theil; wenn die Proben 
fi häuften, zwei» bid dreimal die Wodye. In Folge diefer fürdhter- 
lihen Anftrengungen gab e8 im Schuldore nur noch rauhe und 
rohgejungene Stimmen, die feines tüchtigen Schulgeſanges mehr 
fähig waren. 

An die Stelle des früheren quten Klaffengeiftes trat Zerfahren- 

beit und, was ja nicht audbleiben fann, Abneigung gegen die Klafjen- 
aufgabe. 
8 Es fam vor, dak Schüler fih Mittag, Unwohlſein vorihügend, 
von der GSingeftunde frei machten, Abends aber im Gejangvereine 
mitwirften; daß Schüler, die wegen Mutation vom Sculgejange 
dispenfirt waren, in diefer Zeit ſich heimlich Gefangvereinen thätig 
anſchloſſen. 

Erwägt man nun die aus obiger Darſtellung ſich ergebenden 
Gefahren eines ſolchen Treibens überhaupt; die — — ——— 
mit welcher die Jugend ſich dem hinzugeben pflegt, zumal wenn eine 
verbindliche Aufnahme fo gewichtiger Vereinoſtüßen die Eitelkeit er— 
regt, ſo bedarf es wohl keiner ausführlichen Schilderung der von 
mir beobachteten traurigen Folgen deſſelben. Ein Fall iſt mir 
bekannt, der mit dem Tode des Jünglings den Ausgang nahm. 

Die Kunſt hat für junge Leute oft ſehr gefährliche Seiten, 
befonderd wenn der Eitelfeit, die aller dilettantijchen Kunft jo nabe 
liegt, Thor und Thür geöffnet werden. Ein Hauptanlaß bietet ſich 
auch dann, wenn Schülern geftattet wird, unter ſich ganz jelbit- 
ſandin Muſikvereine zu bilden. Befähigtere treten an die Spitze; 
ie emancipiren ſich ſofort vom Einfluſſe des Lehrers, und das 
Nächſte iſt, daß ſie in der Wahl der aufzuführenden Piecen Fehl— 
riffe thun, daß ſie in ihren abendlichen Uebungen nicht Maß zu 
Ballen wiljen, die Stimmen ruiniren und ihre wißfenfchaftlichen Auf- 
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gaben verabfäumen. Dad Ende davon ift ſtets Zank und Feind» 
jeligfeiten. 

Das zerfahrene und ausjchweifende Muficiren ift jchädlich, wie 
überall ein Mißbrauch des Guten es ift. Nur diefem und ähnlichem 
Treiben fallen jpäter im academijhen Leben fo mannigfache Opfer. 
Ein jeder Lehrer, bejonderd aber der Gejanglebter, hat die 
Pflicht, dahin neigende Schüler zu warnen. 

Die Auswahl des Uebungsftoffes für Chöre höherer 
Lehranftalten wird jelbftverftändlich überwiegend dem Gebiete der 
geiftlihen Muſik, und zwar den verjchiedenen Entwidelungsepochen 
des Kirchengejanged zu entnehmen jein. Die Mufter des erhabenen 
correcten Zonjaged ald Grundlage jeder muſikaliſch 
äſthetiſchen Bildung, find nur diefem Gebiete eigen, und den 
fleineren Formen dejjelben, den Liedern und Gejängen, 
den Motetten und Pjalmen ıc. zu entnehmen. 

Ein Abiturient follte mit den characteriftiihen Eigenthümlich— 
feiten jeder einzelnen Epoche vertraut fein, eine mufikalifch-literariiche 
Ueberſicht derjelben erlangt und jedenfalld von den Hauptvertretern 
aller Epochen Probeftüde kennen gelernt haben. Es gehört dazu 
nur eine planmäßige Vertheilung des Uebungdftoffes; dem Schüler 
wird dadurd Feine größere Anftrengung zugemuthet. 

Ein nicht unerhebliher Theil des Uebungsſtoffes muß dem 
Gebiete der weltlihen Muſik entlehnt werden, und bier ijt es vor- 
zugsweije das Chor- oder Kunftlied, welches im hohen Grade 

eeignet ift, die muſikaliſch Aftbetiihe Bildung des Jünglings zu 
(rt, dem Geihmad defjelben für mweltlide Muſik die edelfte 

ihtung zu geben. Auch die Form der Gejänge (der durchcomponirten 
Stoffe) dient diefem Zwede. Indeß das Lied ift dankbarer der 
Miederholungen wegen, und weil ed im Allgemeinen leichter zu 
bewältigen ik. auch noch manche andere wichtige Seiten für die 
Erziehung biete. Das Chorlied ift in allen mufifaliihen Epochen 
neben der kirchlichen Kunft gepflegt worden. Es fand Vertreter in 
allen Nationen, bei denen mit dem Chriftentbum aud die Muſik 
Eingang fand, und alle haben demjelben ihr eigenthümliches nationales 
Gepräge aufgedrüdt. 

Ein Chorliederbuch, das neben feinem deutihen Hauptbeftand- 
theile auch Lieder anderer Nationalitäten vereinigt böte, mithin dem 
Zögling die intereffante Seite nationalen Lebens auch anderer Völfer 
erihlöfte, würde dem vorliegenden muſikaliſchen Zwede unbedingt am 
entiprechenditen jein. *) 





*) Bei Anlage meines „Buch ber Chorlieder“. Heft I. (Leipzig bei 
€. Merfeburger. 1868. Preis 74 Sgr.) batte ich diefes Ziel vor Augen. 
Das Buch enthielt neben Patriotiihem Anklänge aus deutſcher Vergangenheit, 
aus Schweden und Alt-England. Event. würde bie Fortfegung namentlich in 
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mum des ganzen oft großen Inhalts bejchränfte. Von der über- 
wiegenden Mehrzahl ließ ſich dies nicht jagen. 

Es ift nämlich ein beliebtes Verfahren, aus dem Schatze deuticher 
Volks- und volföthümlicher Lieder die üblichſten berauszugreifen, 
und diejelben mit einer im Umfange der Singftimme liegenden 
Klavierbegleitung als Ghorlieder für Gymnaſien und Realjchulen 
ꝛc. in die Melt zu jchiden. 

Solche Arbeiten find dem vorliegenden Bedürfuiß gegenüber 
nur ein ungenügender Nothbehelf. Nur wenige Volks- und volfs- 
thümlid gewordene Lieder eignen fi zu einer vierftimmigen Ber 
handlung, wenn diefe leicht und flüſſig gehalten und nicht bloß fteifer 
Klavierfag ift, wie man ihn in der Regel findet. Die meilten 
Volkslieder widerftreben indeh der Vierſtimmigkeit auf. dad Aller- 
entjchiedenfte. Sie Flingen in ihrer reizenden Naivetät einftimmig, 
wie jie gedadt find, am ſchönſten und vertragen höchſtens eine 
gejunde Zweiltimmigfeit. Im der vierftimmigen Behandlung aber 
ericheinen fie fteif und unbeholfen, wie ein blödes Kind in glängender 
Geſellſchaft. Bei wiederholtem Gebrauch werden fie in dieſer Form 
oft unerträglid). 

Man kann jolde Lieder wohl vom Ghore fingen laffen, doch 
GShorlieder werden fie darum nimmermehr, und dem bezeichneten 
Bedürfniß zu genügen, find fie nicht geeignet. — Dem aufmerfjam 
beobachtenden YXehrer entgeht die Bemerkung nicht, daß die Sugend 
aud bierin einen guten Tact hat und äfthetiiche Mißgriffe diefer 
Art ſtets durch Unluft am Eingen erfennen läßt. 

Ueber die textliche Seite der verbreitetiten Bücher gedachter Art 
kann ich mich kurz falfen, wenn ich anführe, daß ic) ar deren Titel 
bemerkt fand, fie ſeien nicht nur für Gymnaſien und Realſchulen, 
jondern aud für Bürger- und Elementarihulen ıc. beftimmt. Die 
geiftigen Bedürfnifje der höhern Kehranftalten liegen von denjenigen der 
Bürger» und Elementarſchulen zu weit ab, ald daß bier „zween 
Herren“ gedient werden fönnte. 

Für die umtern Lehranftalten mag es geboten erſcheinen, die 
Auswahl der Texte auf Vaterlands-, Natur: und Freundſchafts-Lieder, 


nationaler Beziehung noch Mannigfaltigeres bieten. Die Benugung dieſer Lieder 
Bi Ha Kreife überzeugte mich, daß die hier betretene Bahn zu einem guten 
iele führt. : 


rn 
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kurz auf das Allerharmlofefte zu beichränfen. Für höhere Lehr: 
anftalten genügt ein jo enger Kreis nicht; und ift eine foldye 
pedantiſche Nedaction der Terte, wie ich fie bier fand, völlig unmoti- 
virt, wo nebenher die Claſſiker unverfürzt gelefen werden. 

So befannt die ſpecifiſch mufifaliihen Unterſchiede zwiichen 
Volks-, Bolfstbümlides und Chor- oder Kunftlied 
fein mögen, muß id derjelben bier dennod in aller Kürze gedenfen. 

Das Volkslied bewegt fi ſtets in der fnappften Mufitform. 
ed weicht aus feiner urjprünglichen Tonart zumeift gar nicht, bödhft 
jelten in die Dominante und nody jeltener in eine verwandte Moll— 
tonart derjelben aus. Es ift rhythmiſch niemald complicirt und hält 
fi von jpecifiich Fünftleriihen Intentionen durdhaudfern. 
Dieſem Character entſpricht die einftimmige Singweiſe, welder der 
natürlihe Sinn für Harmonie im Volke gern eine zweite Stimme 
hinzufügt. | 

Sobald jedoch das Lied über dieje einfadhften Grenzen hinaus— 
gebt, in Wort und Ton bedeutjamer wird, tritt der Tonſatz, die 
Harmonie, entweder ald Vocalſatz oder ald Inftrumentalbegleitung, 
mithin die Kunft, als berechtigt ein. Das Lied ift dann nicht 
mehr Volkslied, fondern ein volkksthümliches Lied. — Manches 
dahin gehörige ift für unſere Zwede verwendbar. 

Dad Kunftlied iſt in allen jeinen Gigenjchaften das ftricte 
Gegentheil des Volksliedes, es iſt melodiſch, harmoniſch und rhyth- 
miſch complicirt; es bat die Aufgabe, gehobenere poetiſche Inten⸗ 
tionen eines Gedichts durch ſpecifiſch Fünftleriihe Ausdrucksmittel 
muſikaliſch zu illuſtriren und wo es zuläſſig erſcheint, ſelbſt die 
Polyphonie in das Bereich derſelben zu ziehen; es iſt ein Product 
der höchſten Kunſt; alle Stimmungen des Seelenlebens, alle Re— 
gungen des Herzens und Geiſtes, des Humors ꝛc. finden im Kunſt— 
liede einen Ausdruck; und dieſe Eigenſchaften ſind es, welche für 
die Bildung unſerer Jugend ihm die volle Bedeutung geben. 

Soll das Kunſtlied nun dieſe ſeine Aufgabe erfüllen, ſo iſt 
es auch ganz nothwendig, daß die textliche Redaction ſich nicht blos 
in den für die Kunſt allzu ſpröden Grenzen der abſoluten Schul— 
nützlichkeit bewege, ſondern daß auch ein gut Theil Poeſie als berech— 
tigt zugeſtanden werde. 

Unbedeutendes, ſelbſt Nützliches mit Gefühl geſungen reizt zur 
Heiterkeit, wirkt genau eben ſo komiſch, als wenn die —* 
Redensarten vom ſchönen Wetter und dem Befinden mit Pathos 
geſprochen werden. Unbedeutendes und Nützliches auf Gymnaſien 
geſungen, ſelbſt wenn es vierſtimmig und möglichſt gut geſchieht, 
heißt in den Vorhöfen weilen, während doch unſere zukünftigen 
Academiker ein volles Recht beanſpruchen können, in den Tempel 
der Kunſt ſelbſt eingeführt zu werden, am Edelſten derſelben ihr 
Herz zu veredeln. 03° 
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Es ift bisher üblich geweien, bei Ausführung von Chorpiecen 

den Sängern die betreffenden einzelnen Stimmen in die Hände zu 
eben. Für umfangreidde VBocalwerfe wird das Verfahren bleibend 
Bein müſſen. Für den Gejangunterricht höherer Lehranftalten empfiehlt 
ed fih jedod, den Uebungsftoff in Partiturform zu benugen. 
Dies iſt zunächſt fehr practiich bei der Stimmvertheilung. Man 
bat nicht erft nötbig, die Stimmen zu fortiren, denn jedes Eremplar 
ift in fih vollftändig. Der größere Gewinn in der Benugung von 
Partituren bejteht darin, dab der Schüler eine vollftändige Einficht 
in den harmoniſchen Part ded Tonſatzes erhält; er fiebt die ganze 
Harmonie verkörpert vor ſich; er gewinnt dadurd ein höheres In— 
terrefje an den polyphonen Combinationen eines Satzes; er fann 
jeden Eintritt einer Stimme jehen und niemals fehlen, wenn tactes 
langed Paufiren vorfommt. Died erleichtert das Einüben außer- 
ordentli, denn Schüler werden beim Paufiren ohne dieje anregende 
Einfiht in den Tonfag leicht unaufmerfjam. Der Lebrer hat ferner 
den außerordentlihen Vortheil, daß er bei jedem Tacte ded Satzes 
die Hebung unterbreden und wieder aufnehmen kann. Schwierige 
Stellen fünnen beraudgegriffen und allein geübt werden, ohne daß 
vorherige Abzählen der Tacte oder nochmaliged Wiederholen des 
Borauögegangenen die Zeit kürzt. Das läftige Beziffern der Tacte zu 
demjelben Behuf wird entbehrlih. Jede die Bildung der Schüler 
fördernde äfthetiihe Bemerkung des Lehrerd über Eigenthümlichkeiten 
des Tonjages kann befjer verftanden werden. — Kurz die Vortheile 
der Partiturverwendung für mufifaliich pädagogiſche Zwecke find ſehr 
mannigfach und die Billigkeit *) der Herftellung derfelben durdy Typen 
ift nicht das Unweſentlichſte dabei. Derartigen Ausgaben dürfen 
recht genaue VBortragszeichen nicht fehlen. 

Das bei manden Lehrern noch beftehende Vorurtheil gegen 
Partiturverwendung ift ungerechtfertigt. Die Schüler finden ſich 
leicht darin und bitten vielfach um die Erlaubniß, ein Exemplar mit 
nah Haufe nehmen zu dürfen, um das Gejungene auch am Piano 
jpielen zu können; fo anregend ift die Partitur für fie. — Störendes 
babe ih an der Sache niemald bemerkt, nur Gutes, 

Nicht zu verwecjeln ift diefe Partiturausgabe mit der für 
Chorerziehung nicht ausreichenden in bisher üblihen Büchern an- 
gewendeten Glavierfagausgabe im G. und F. Schlüſſel. 


*) Die von mir nad obigem Princip eingerichteten, 1867 bei C. Merje- 
burger in Leipzig fir Schulchöre edirten „achtzehn Feſtmotetten,“ 
von denen fo eben bie zweite Auflage erſcheint, bieten z. B. fünfzig Drud- 
feiten für 74 Sgr. 
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11. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und Deren perfönliche Verbältniffe. 


123) Smmediatbericht, die Verbeſſerung der Elementar- 
Lehrer-Gehälter betreffend. 


Berlin, den 21. Suni 1869. 

Ew. Königlihen Majeftät hat dad Staats-Minifterium in dem 
Beriht vom 9. December 1867, mit weldem daffelbe die Aller: 
höchſte Ermächtigung erbat, zwei Geſetz-Entwürfe, betreffend die 
Einrihtung und Unterhaltung der öffentlihen Volksſchulen und 
betreffend die Penfienirung der Volksichullehrer, dem Landtage der 
Monardie zur verfafjungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen, über 
die Bedürfnifje Vortrag gehalten, welche auf dem Gebiet des Unter- 
richtsweſens ald die dringendften anzujehen waren und denen e8 galt, 
im Berfolg eineö hiermit übereinftimmenden Beſchluſſes des Haufes 
der Abgeordneten jobald als möglich und unter vorläufiger Aus: 
fegung umfaffenderer Neformen, im Wege der Gefepgebung Abhülfe 
u verſchaffen. Namentlicdy ift dort auch das in weiter Ausdehnung 

ervorgetretene dringende Bedürfniß der Verbefferung der Elementar- 
lehrer-Bejoldungen eingehend dargelegt worden. 

Seitdem ilt ed zwar noch nicht gelungen, neue abhelfende Ge— 
fege mit dem Landtage zu vereinbaren, wohl aber ift auch in diefer 
Zeit die Unterrichtö-VBerwaltung unaudgejegt bemüht geweſen, jene 
Bedürfniffe, ſoweit ed auf Grund der beftehenden Geſetze und nad) 
dem Umfang der hierzu verfügbaren Staatsfonds irgend möglich 
war, zu befriedigen. Inöbefondere find auf diefem Wege für die 
TR pa der Glementarlehrer-Bejoldungen erfreuliche Nefultate 
erreicht worden, über welde Ew. Königlihen Majeftät allerunter- 
thänigſt Bericht zu erftatten ich hier mir erlaube. 

Es ift, auch feit die Hand an die Ausarbeitung neuer, eine 
leichtere und gründlichere Abhülfe beabjichtigender Gejep-Entwürfe 
gelegt worden, um der immerhin ungewifjen Hoffnung willen, die 
fih an diefelben anknüpfen ließ, nicht nur feinen Augenblid der 
Aufaffung Raum gegeben worden, daß nun daß jeit dem Jahre 1852 
in größerem Maßſtabe begonnene und aller Schwierigkeiten ungeachtet 
fortgeführte Werf der VBerbefferung unzulänglicher Bern Brtolöunigen 
einftweilen ruben dürfe, fondern es ift Schon im Sabre 1866 darauf Be— 
dacht genommen worden, zu fchnellerer Förderung diejed Werkes für 
die damald in Betracht fommenden acht Provinzen ded Staated cin 
größered Diepofitiond- Duantum in den Staatdhaudbaltdetat des 
nächſten Jahres aufzunehmen, und nachdem daffelbe zum Betrage 
von 165,000 Thlrn ald dauernde Mehrausgabe bewilligt war, ift 
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neben den auf eine beffere Gefepgebung gerichteten Arbeiten gleich— 
eitig durch eine allgemeine Verfügung vom 7. Februar 1867 den 

egterungen der betheiligten Provinzen ein erneuter fräftiger Impuls 
zu weiterem practiſchen Vorgehen gegeben worden. 

Indem diefe Verfügung die Aufgabe ftellte, den Betrag aller 

nach Zeit, Drt und Amtöftellung der Lehrer notbwendigen Befol: 
dungdverbefferungen nad beitimmten gleihen Gefichtöpunften im 
Einzelnen zu ſchätzen, das Maß der Leiltungsfähigkeit der hierfür 
m Anſpruch zu nehmenden Nächitverpflichteten annährend zu er— 
mitteln, und die biernady erforderlidhen Beihülfen aus Staatsfonds 
überichläglihd nachzumweilen, wurde davon ausgegangen, dab die 
165,000 Thlr beitimmungdmäßig nur dazu verwendet werden durften, 
beim Unvermögen der Nädhitverpflichteten jubfidiariich die nothwen— 
digen Beſoldungszuſchüſſe zu gewähren, dab die folder Gejtalt in 
den armen Gemeinden mit Hülfe ded Staates thatſächlich auszufüh- 
rende Befriedigung des dringendften Bedürfniſſes gleichzeitig überall 
ald ein zwingender Anlaß erfannt und benugt werden mußte, um 
nicht minder in den mwohlhabenderen und feiner Unterjtügung bedür— 
fenden Gemeinden von Neuem mit Nachdruck auf die Erreihung 
defjelben Zieled hinzumirfen, daß es auf diefe Weife aber auch mög— 
lich jein würde, eine erhebliche Verbeſſerung der unzulänglichen Be— 
Be nad einem einheitlichen Plane und unverweilt in's Werk 
u jeßen. 
Aus den eingegangenen Berichten und Nachweiſungen ergab fich 
zwar, daß die 165,000 Thlr nicht zureichten, um allen als berechtigt an= 
zuerfennenden Anforderungen Genüge zu leiften und es Fonnten deshalb 
nirgendd die zu deren Befriedigung erforderlichen Beträge umverfürzt 
überwiejen werden. Immerhin aber unterlag es feinem Zweifel, daß auf 
dem eingejchlagenen Wege dem Ziele näher zu fonımen war, und fo wur= 
den die Negierungen im Auguſt 1867 bei Ueberweiſung der für die ein= 
elnen Bezirke angemeſſen beftimmten Antbeile an den 165,000 Thlrn 
ee nunmehr für die Aufbeſſerung aller unzulänglichen Elemen= 
tarlehrer » Bejoldungen ſchleunig und nachdrücklich zu jorgen, die 
unvermögenden Gemeinden, ſoweit als nöthig und möglich, mit den 
überwiefenen Mitteln hierbei zu unterftügen, die vermögenden aber 
zu entiprechenden eigenen Mebrleiftungen aufzufordern und event. 
bei unbegründet befundenem Widerſpruch anzubalten. 

Die Regierungen und deren Organe haben fich diefer umfaffenden 
und vielfach jehr jchwierigen Aufgabe mit Eifer und Hingebung 
unterzogen, und der vorläufige Abfchluß, den jest im Großen und 
Ganzen ihre angeftrengte Thätigkeit nach diefer Nichtung bin gefun- 
den, geftattet einen erfreulichen Ueberblick über die erzielten Reſultate. 
Es iſt danady mit den vorerwähnten Maßnahmen in den acht Älteren 
Provinzen ded Staates eine dauernde Erhöhung der Elementarlehrer- 
Bejoldungen um den Gefammtbetrag von c. 600,000 Thlen jährlich 
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erreicht, indem. der aus allgemeinen Staatöfonds überwiejenen 
Summe von 165,000 Thlen und den aus Specialfonds flüffig 
gemachten Beihülfen eine Mebrleiftung der Nächftverpflichteten zum 
ohngefähren Betrage von 430,000 TIhlrn hin zugetreten ift. Während 
die ih dem 15jährigen Zeitraum von 1852 bis 1866 bewirften Bejol- 
dungdverbefjerungen ſich auf überhaupt 989,364 Thlr jährlich belaufen, 
erreicht die legte allgemeine Verbeſſerung faft $ diefer Summe; mit 
Einſchluß derjelben find aljo die Elementarlehrer-Bejoldungen in den 
— Provinzen ſeit 1852 um mehr als eine und eine halbe 

illion Thaler jahrlicdy verbeffert worden. Bleibt auch diefe Summe 
immer noch hinter demjenigen zurüd, was erforderlich ift, nicht um 
überjpannte und unberechtigte Anſprüche Einzelner, denen niemald 
a enügen fein würde, zu erfüllen, fondern nur um nad) dem 

Ex beicheidener Anſprüche überall den Lehrern eine nah Zeit, 
Drt und Amtsftellung genügende Befoldung zu fihern, jo jchmälert 
died dody den Werth jened Ergebniffed um jo weniger, als dafjelbe 
nur im Vergleich mit den vorher thatſächlich beftandenen Verhält- 
niffen richtig zu würdigen iſt und gegen dieſe einen fo erbeblichen 
Fortichritt zeigt, wie er unter den Hemmniffen einer in der Mehrzahl 
der betheiligten Provinzen noch geltenden, veralteten und unzureichend 
gewordenen Gejepgebung über die Schulunterhaltungäpfliht nur 
irgend erwartet werden Fonnte. 

Die Befoldungdverbefferungen find freilich nicht ohne mannig— 
fahe Klagen und Beſchwerden der zu Mebrleiftungen angehaltenen 
Schulunterhaltungspflictigen ind Werk gejept worden, und häufig 
haben die legteren namentlich dad Recht der Regierungen überhaupt 
beitritten, nad) Maßgabe -ded Bedürfnifjes die Erhöhung des Ein— 
fommend einer Lehrerftelle anzuordnen und nöthigenfalld zwangs— 
weile zur Ausführung zu bringen. Dieſes Recht iſt jedoch in den 
beitebenden Gejegen unzweifelbaft begründet, und ed würde eine 
gefährliche Preisgebung des öffentlichen Volksſchulweſens und feiner 
unerläßlihen ftetigen Kortentwidelung jein, wenn gegenüber den 
immer dringenderen Korderungen ber Bit dieſes Recht ohne ander: 
weite Garantieen aufgegeben oder auf jeine Ausübung mehr oder 
weniger verzichtet werden follte, bis neue gejegliche Grundlagen für 
die angemefjene Befoldung der Elementarlehrer gewonnen fein wer— 
den. So wenig nun aud folde Beichwerden jenes Necht irgend 
zu widerlegen vermocht haben, jo deutlich haben fie — 
erkennen laffen, daß es auch zumeiſt nur eine nicht zu billigende, 
hier und da im Drange der umfangreichen, ſchleunig zu erledigenden 
Geſchäfte ſtattgehabte Art und Weiſe der Ausübung jenes Rechts 
geweſen iſt, die ſie hervorgerufen und dahin geführt hat, das unliebſam 
ausgeübte Recht ſelber in Zweifel zu ziehen und zu beſtreiten. Auf 
eine in folder Beziehung vorkommenden alles h gewährende 
Abhülfe find denn aud nur die verjchiedenen Beſchlüſſe ded Land— 
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tages gerichtet worden, deffen beide Häufer in der legten Seſſion 
in Folge von Petitionen reſp. Anträgen mit diejer Frage befaßt 
ewejen find, und zur Vermeidung infoweit begründeter Bande 
* ich die Regierungen von Neuem und des Eingehendſten mit 
den erforderlichen Anweiſungen verſehen. 

Auf der anderen Seite iſt aber auch die erfreuliche Wahr- 
nehmung zu machen geweſen, daß es bei jehr vielen Gemeinden und 
fonftigen VBerpflichteten an einer richtigen Würdigung der Sade und 
entgegenfommender Bereitwilligfeit zur Uebernahme der erforderlichen 
Mebrleiitungen nicht gefehlt hat. Dies hat überall die Erreichung 
des Zieled Fehr erleichtert und für alle Betheiligten den Werth des 
Erreichten weſentlich erhöht. 

Inzwiſchen iſt durch den diesjährigen Staatshaushaltsetat die 
Verſtärkung des mehrerwähnten Fonds der 165,000 Thlr um weitere 
100,000 Thlr erfolgt und es wird mit Hülfe diejer neuen Mittel 
möglich werden, unter forgfältiger Erörterung der einzelnen Fälle 
mit Berüdfichtigung der eigenthümlichen Verhältniſſe die ftattgehabte 
Regulirung innerhalb ded für jegt erreichbaren Zieled weiter zu 
vervollfommnen. 

Für die neu erworbenen Provinzen find die früher ſchon zur 
Verbefferung der Elementarlebrerftellen in verhältnißmäßig größerem 
Umfange jährli gewährten Unterftügungsmittel in derjelben Höhe 
weiter bewilligt worden, und kommt es bier im Weſentlichen nur 
darauf an, allmälig eine immer zwedmäßigere und geredhtere Ber: 
wendung derjelben nach gleihen Grundfägen herbeizuführen, wodurch 
eine gleichfalls nicht geringe Verbeſſerung der äußeren Lage der 
dortigen Elementarlebrer zu erreichen fein wird. 

Bei dem lebhaften Intereſſe, welches in weiten Kreifen dem 
Gegenſtande zugemwendet ift, und dem um fo größeren Nugen, weldyen 
die Verbreitung richtiger Kenntnig der Sachlage gewährt, bitte Em. 
Königliche Majeftät ich allerunterthänigft um die Erlaubniß, diejen 
Bericht demnächſt durd den Staatdanzeiger veröffentlichen zu dürfen. 

von Mühler. 


An 
bes Königs Majeftät 
U. 16743. 


124) Einrichtung feiter Lebrerftellen im Regierungs- 
Dezirf Schledwin. 


Schleswig, den 23. April 1869. 
In nicht wenigen Städten, leden und Dörfern unferer Pro- 
vinz war man in den legten Jahren, wie wir gerne anerkennen 
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wollen, eifrig darauf bedacht, durch Errichtung neuer, feiter Lehrer: 
ftellen die gefteigerten Anforderungen an uniere Volksſchule zu 
befriedigen. An anderen Drten dagegen hat man fidy nicht jelten 
mit der Ginrichtung neuer Schulflaffen begnügt, diefe wohl aud) 
nur mit unerfahrenen Präparanden bejegt, während doch die Ver: 
bältnifje jo angethban waren, daß feſte Yehrerftellen mit entiprechenden 
Dotationen hätten begründet werden follen. Wenn überhaupt die 
Erridytung von fündbaren Hilfslehrerftellen, deren Inhaber beitändig 
im Kommen und Gehen begriffen find, der erziehlichen Aufgabe der 
Volksſchule nicht entipricht, jo ift ed befonderd beflagenswertb, wenn 
die Leitung der Anfänger, wenn die überaus fchwierige Unterweifung 
in den Anfängen ded Wiſſens und Können, deren VBernadhläffigung 
ſich fpäterhin faft niemald gutmachen läßt, in die Hände von Prä— 
paranden, von völlig unerfahrenen Neulingen gelegt wird. Zmar 
wird in der Negel die Leitung eines ſolchen Präparanden und die 
Beauffichtigung feiner Klaffe einem älteren Lehrer anvertraut: wie 
aber foll diefer einer ſolchen Aufgabe gewachfen fein, wenn er felbit 
vielleicht eine Klaffe von 80 bis 100 Kindern und der Neuling eine 
gleidy große Zahl zu unterweifen hat? 

Mir wiffen ed wohl, daß meiftend nur die mangelnde Einficht 
der Gemeinden, welche die Anfänge des Unterrichts für etwas Leichtes 
und Unbedeutendes anfieht, diefe Mikftände verfchuldet hat, und daß 
die Behörden oft nur durch die mangelnde Opferwilligkeit oder auch 
durch die wirflihe Armutb der Gemeinden zum Nachgeben gedrängt 
worden find; allein die gedeihliche Entwickelung unferer Schulen ift 
bedroht, wenn nicht bei Zeiten Vorkehrungen gegen diefen immer 
weiter um fich greifenden Krebsſchaden getroffen werden. 

Wir beitimmen deshalb, daß fortan die Begründung von künd— 
baren Hilfölehrerftellen in Dörfern und Heineren Städten und 
Fleden nur da geftattet werden darf, wo die dem Hilfölchrer, reip. 
dem Präparanden zu überweifende Kinderzahl weniger ald 50 beträgt, 
und wo diejem Hilfelchrer ein bewährter Lehrer zur Seite fteht. — 
Mir erfuhen zu gleicher Zeit die betreffenden Auffidtöbehörden, 
fih die Erſetzung der vorhandenen Hilfölehrerftellen für Klaſſen, 
die mehr als 50 Kinder zählen, durch fefte Lehrerftellen angelegen 
fein zu laffen. Wir — Mohldiefelben auch, mit aller Umſicht 
darüber zu wachen, daß die fo wichtige Unterweiſung in den An— 
fängen des Wiffens und Könnens nicht in die Hände von Neulingen 
gelegt, dahin zu wirken, daß die Gehälter tüchtiger Elementarlehrer 
mo —5 erhöht, und dieſe hiedurch an ihre Stellen gefeſſelt 
werden. 

Auch in größeren Städten und Flecken wird die weitere Errich— 
tung von kündbaren Hilfslehrerſtellen für Klaſſen von mehr als 
50 Kindern fortan als unzuläſſig, die allmähliche Beſeitigung der 
vorhandenen als wünſchenswerth bezeichnet werden müſſen. Wir 
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wiffen es zwar fehr wohl, daß hier oft nicht der Geldpunft, ſondern 
nur der berechtigte Wunſch, einen jungen Lehrer, den man nicht 
näher fennt, nicht ohne Erprobung feſt anzuftellen, zur Errichtung 
von Hilfslebrerftellen geführt bat. Derjelbe Zwed wird ſich aber er: 
reichen laffen, wenn man gewiſſe Stellen fortan zunächſt immer nur 
proviforifch befept, und erſt nah 1—2 jähriger Probezeit ſich über 
die definitive Anftellung enticheidet. Nur wird dem proviſoriſch 
Angeftellten nad zwei Sahren, feine definitive Anftellung zu bean- 
tragen, und im alle der Kündigung der Recurs an die höhere 
Inſtanz freiftehen müffen. 
Königlihe Regierung, 
Abteilung für Kirchen und Schulmefen. 


n 

fämmtliche Kirchenvifitatorien und ftädtifchen 

Echnlcollegien ber Provinz, die Stabt- 
Eonfiftorien zu Kiel und zu Neuftadt. 


a! Militärdienftzeit der Elementar-Lehrer und 
-Schulamtd-Gandidaten in der Provinz Schleswig— 
Holftein. 


Berlin, den 17. April 1869. 

Auf Anregung der Negierung zu Schleswig beftimmen wir 
binfichtlih der Militärpflicht der Glementar-Schullehrer und Schul: 
amts-Sandidaten der Provinz Schledwig-Holftein im Einverſtändniß 
mit den diesfälligen Vorſchlägen des Herrn Cultus-Miniſters, daß 
die in den 88. 8 und 46 der Militär-Erſatz-Inſtruction vom 26 März 
v. I°*) zugelaffene Vergünftigung einer ſechswöchentlichen Dienftzeit 

1) den auf den Seminarien gebildeten Schulamts-Candidaten, 
welche bei einer Seminar-Prüfung das Zeugniß der Befä— 
bigung zum Schulamt erhalten haben, 

2) den autodidaktiich gebildeten Schulamts-Sandidaten, melde 
bei einer Prüfung vor einem Seminar-Eraminationd-Golle: 
ium mindeftend den untersten Seminar-Charakter erhalten 
onen oder doc für befähigt zur Verwaltung einer kleinen 
Diſtricts-Schule erklärt find, 

3) allen Volks- (Elementar:) Schullehrern, welche fih im Befig 
einer feſten Lebrerftele, jei ed an einer Bürger: oder an 
einer Driftrictsfchule, oder an einer fogenannten Nebenfchule, 
befinden und fich hierüber durch eine fürmlihe Beftallung 
ausweiſen, 

gewährt werde. 


*) ſ. Gentrib. pro 1808 Seite 250. 
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Alle andern Elementar- (Volks-) Schullehrer und Schulamts- 
Gandidaten haben dagegen der gefeglichen dreijährigen Militärpflicht 
zu genügen. 
Das Königliche General-Sommando und das Königliche Ober: 
Prafidium erſuchen wir ergebenft, die Erfag-Bebörden Ihres Refforts 
hiernach gefälligit inftruiren zu wollen. 


Der Kriegd-Minifter. Der Miniſter ded Innern. 
von Room. Im Auftrage: Sulzer. 


An 
das Königliche General-Commando bes 9. Armee- 
Corps zu ade a 


um 
das Königliche Ober- Präfidium der Provinz Schles- 
wig-Holftein zu Kiel. 


IV. &lementarfchulwefen. 


126) Ueber gewiſſe die Gefundheit benadtheiligende 
Einflüfje der Schulen. 


Die feit Jahren in die Deffentlichfeit getretene Frage über bie ſchädlichen 
Einflüffe der Schule auf die Gefundbeit der Fugenb ift jeit einiger Zeit, nament- 
lich von Werzten, aus ihrer Allgemeinheit in die Betrachtung der Einzelerſchei— 
mungen, ſowohl was die Formen der Kranfbeiten, als bie fie bewirtenden Urſachen 
betrifft, binfbergefüihrt worden. Bei jeder derartigen Veröffentlichung von oft 
nicht unter fich Übereimftiimmenden Beobachtungen, Anfichten und Anforderungen 
trat an die Unterrihts-Berwaltung die Aufgabe beran, ehe fie auf Anordnung 
von Whillfen Bedaht nehmen konnte, das Thatfächlihe und Mögliche auch vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunet aus objectiv Dargeftellt und zufammengefaßt zu 
fehen. Mit der Löſung diefer Aufgabe wurde von dem Herrn Unterrichts-Minifter 
der Herr Profeffor Dr. Virchow in Berlin beauftragt. Das von ihm abge» 
gebene Gutachten, welches auch als befondere Schrift bei G. Reimer in Berlin 
erfchienen ift, wird bier veröffentlicht, um bdaffelbe namentlich zur Kenntniß ber 
in päbagogiicher Beziehung vworzugsweife betheiligten Kreife zu bringen. Ueber 
die von dem Nerfalfer vorgefchlagenen abminiftrativen Maßnahmen bleibt ber 
Beſchluß noch vorbehalten. 


Die nachtheiligen Einflüffe der Schulen auf die Geſundheit der 
Schüler haben namentlich feit dem Ende des vorigen Sahrhunderts 
ſehr vielfah die Aufmerkſamkeit von Aerzten und Erzichern auf ſich 

ezogen, und zwar bald in diejer, bald in jener Richtung, ohne daß 
er jedoch in der Regel in einer ftrengeren, wirklich wiſſenſchaftlichen 
Weiſe geprüft wurden. Selbit der fo großed Aufjehen erregende 
Auflag von Lorinſer (Preuß. Med. Vereind-Zeitung 1836 Nr. 1) 
handelte von der zunehmenden Kurzfichtigfeit, den Unterleibsftoduns 
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en, der Zungenfucht u. ſ. w. unter der Jugend der gelehrten Schu— 
en ald von etwas Belanntem, und die Gegner z. B. Ebermaier 
(ebendafelbft Nr. 21) bewegten fich in eben jo unbeftimmten Verficher— 
ungen des Gegentheild, freilich ohne damit gleichen Eindrud hervor- 
zubringen. 

Gewiſſe allgemeine Erfahrungen , gewilfe als notoriſch ange— 
nommene Sätze gingen jo allmählich in die Bücher, ja in die allge- 
meine Sprade der Gebildeten über; wenn man jedoch nad ihrer 
inneren Begründung oder nad ihren Äußeren Beweilen fragt, jo fällt 
die Antwort meift ganz ungenügend aus. Sehr vereinzelt ift der 
Verſuch gemacht worden, durch geordnete Unterfuhungen wirklich 
thatjädhliche Unterlagen für das Urtheil zu gewinnen, und ed muß 
ald ein überaus großer Fortſchritt anerkannt werden, daß nad ein- 
zelnen Richtungen bin gegenwärtig der Anfang gemacht worden ift, 
eine Statiftif deffen, wad man wohl furzweg die Schulübel und 
die Schulfranfheiten nennen darf, zu gewinnen. 

Erſt eine ausgedehnte, wiſſenſchaftlich fichere, vergleihende 
GStatiftit macht es möglid, mit aller Zuverficht zu urtheilen, welche 
Uebel oder Krankheiten durch die Schulen bervorgebradt werden, 
und welche Mittel zu ihrer Vorbeugung zu ergreifen find. Mo 
diefe Unterlage fehlt, gibt e8 freilich immer noch gewifle allgemein 
gültige wilfenichaftlidhe Negeln, melde auf die Schulen, wie auf 
andere Einrichtungen der Gelellihaft anzuwenden find, aber es läßt 
ſich nicht leugnen, daß bei ihrer Anwendung ſehr leicht wichtige Ver— 
bältnifje überjehen oder falſch veranichlagt werden können. 

Der nachfolgende Bericht wird ſich bemühen, diefe beiden Gruppen 
möglichſt Scharf auseinander zu halten und die thatfählich feft- 
geitellten Uebel von den blos geſchätzten forgfältig zu trennen. 


In Beziehung auf Zuverläffigkeit der thatjächlichen Feftftell- 
ung ftehen 'obenan: 


1) die Augenübel, insbefondere die Aurzfichtigkeit. 


Die eriten, freilich no ungenauen und in feiner Weiſe metho- 
diichen Verſuche, die ſchon früher ſchätzungsweiſe angenommenen 
Einflüffe der Schulen auf die Entwidelung von Kurzfichtigkeit fta= 
tiſtiſch feitzuftellen, wurden im Anfange dieſes Jahrhunderts von 
dem Engländer Ware unternommen. Seitdem find in verfchiedenen 
Ländern des Continents, insbeſondere auch in Deutichland, ähnliche 
Nahforichungen, zum Theil amtlich, zum Theil durdy Privatperjonen, 
jedoch faft nirgends folgerichtig und fuftematiich, veranftaltet worden. 
Erft die Unterfuchungen de8 Dr. Hermann Cohn in Breslau haben, 
jowohl was die Zahl der dazu herangezogenen Perfonen, ald auch was 
die Methode und die Sorgfalt der Beobachtung betrifft, eine den 


345 





Anforderungen der heutigen Wiflenfchaft entiprechende Geftalt ange- 
nommen, umd fie können daher ald überaus wichtig, ja in einer ges 
willen Weiſe ald entjcheidend angejehen werden. 

Sohn hat feiner größeren Arbeit die Ergebniffe von Unter: 
juhungen der Schulen in fünf Dorfichulen zu Yangenbielau, ſowie 
in 20 Elementarſchulen, 2 höheren Töchterſchulen, 2 Mittelfchulen, 
2 Realſchulen und 2 Gymnafien in Breslau zu Grunde gelegt. 
Bon 10,060 Schülern hat er 6059 jelbft der Vorunterſuchung unter- 
zogen, während bei den übrigen die Lehrer nach feinen Vorſchriften 
die Vorunterjuhung anftellten. Neuerlich hat Cohn aud noch 
410 Breslauer Studenten in Beziehung auf den Zuftand ihrer 
Augen genau geprüft. 

Gleichzeitig ift überall das Lebensalter, die Schulzeit, die Ein: 
richtung der Schullocale feitgejtellt, da8 Verhältniß der Augenübel 
zu dieſen verſchiedenen Momenten berechnet und unter Darlegung 
ded gewonnenen Materiald in allen feinen Einzelheiten eine fo fichere 
Grundlage für die wifjenichaftlihe Prüfung geliefert, wie fie faum 
in einer verwandten Richtung ihres Gleichen finden dürfte. 

Als Gejammtergebnig ftellte fih heraus, daß unter jenen 
10,060 Edyülern 17,1 p&t. nicht normalfihtig waren, daß aber letz⸗ 
tere Zahl ſich ſehr ungleich vertheilte, nämlich folgendermaßen: 


in den Dorfſchulen 5,2 pCt. 
„„ſtädtiſchen Elementarſchulen 14,7 „ 
„„Mittelſchulen 192 „ 
„» m böberen Töchterjchulen Zie „ 
„» m NRealicdhulen 241 „ 


„ # Gymnaften 317 . 

Unter den 410 Studirenden fanden fi ſogar 68 pCt. nicht 
normalfichtig (ametropiſch). 

Läßt man nun aud die Hpperopie, den Aftigmatismus und die 
wirflihen Augenkrankheiten, ald bier zunächſt weniger wichtig, hin— 
wei, und hält man ſich nur an die eigentliche Kurzfichtigfeit (Myopie), 
jo fommt doch audy hier dad betrübende Ergebniß zu Tage, daß 
im Ganzen beinahe 10 p&t. Kurzfichtige unter den Kindern waren 
und zwar in den 

Dorfihulen 1,4 p6&t. 
Stadt-Elementarſchulen 6,7 „ 
höheren Töchterſchulen 7,7 


Mittelichulen 103 ,  ) Stadtihulen 
Realſchulen 19,1: 11,4 p6&t. 
Gymnafien 26,2 „ 


dazu Studenten 600 „ 
Zeigt de ihon bier im Großen ein regelmäßiges Anfteigen, jo 
wiederholt fidy dies in überrafhender Weije bei der Einzelrehnung 
jeder Schulanftalt nad ihren Klaſſen. Es mag hier genügen, die 
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Klafjen der ftäbtifchen Elementarſchulen und der Gymnaſien anzu- 


führen: 
VE: U IV. HELLE 5 
Elementarſchulen 23 41 9,8 9,6 
Gymnaſien 12,5 182 23, 31,0 4l, 55,8 


Man kann daher das ungünftige Urtheil ded Dr. Cohn 
leider nicht antaften und zwar um jo weniger, als er durch umfang: 
reihe tabellariihe Nachweiſe darthut, da nicht nur die Zahl der 
Kurzfictigen von Klafje zu Klaffe zunimmt, fondern audy der Grad 
der Kurzlichtigkeit fteigt. Nur die Töchter: und Mittelihulen machen 
in legterer Beziehung eine Ausnahme. Die Myopie in unjeren 
Schulen ift all im Ganzen progrejfiv; fie hat jenen gefährlichen 
Gang, der nad und nad) zur wirfliden Schwachſichtigkeit führt. 

Mit Net verwahrt fih Dr. Cohn dagegen, daß man ihm 
nicht die Meinung zuſchreibe, die enorme Verbreitung der Myopie 
unter den Schulfindern ſei lediglih und ausſchließlich der Schule 
zuzujchreiben. Offenbar wirfen aud außerhalb der Schule, ſelbſt im 
elterlihen Haufe viele ungünftige Umftände ein. Um in diefer Be- 
ziehung zuverläffige Materialien für das Urtheil zu gewinnen, würde 
es nötbig jein, aus anderen Kategorien der Bevölkerung, 3. B. aus 
den Kreiſen der Lehrlinge und Gejellen parallele Alteröflaffen zur 
Unterfuhung zu bringen. An jolden vergleichenden Ueberfichten fehlt 
e8 bis jept. Nichtödeftoweniger kann man mit voller Beſtimmtheit 
jagen, In: die Alteröflafje, zu welder die Primaner der Gymnaſien 
gehören, nicht durchſchnittlich 55—56 pCt., die der Studenten nicht 
60 pCt. Kurzfichtige enthält. Und wenn man aud zugeftebt, daß, 
ſchlechte Beleuchtung, enger Drud und feine Handichrift, vorgebeug- 
tes Sigen u. |. f. aud bei den häuslichen Arbeiten jehr ungünftig 
einwirken, jo muß man dody einräumen, daß ein großer Theil diejer 
Nachteile aud Gewohnheiten der Schule in das Haus herübergebracht 
wird, zum mindeſten, dat die Schule dem Auffommen ſchlechter Ge— 
wohnbeiten in diejer Beziehung nicht genügend wehrt, daß fie ein- 
zelne vielmehr geradezu fördert. 

Dr. Cohn hat außer der Frage der Beleudtung und der Hel- 
ligfeit des Schullocald hauptſächlich die Subjellien, d. h. Tiſch und 
Bank, einer eingehenden Prüfung unterworfen, und er hält fih für 
berechtigt, fie als pofitiv ſchädlich im ihrer gegenwärtigen Einrichtung 
zu verwerfen. Im Folge diejer Einrichtung jeien die Schüler ge: 
nöthigt, die Schrift in großer Nähe und bei vornübergebeugtem 
Kopfe zu betrachten. Dadurch werde einerjeitd eine ftärfere Thaͤtig— 
keit ded Accomodationsmuskeld im Auge nöthig und diefe bedinge 
hinwiederum eine Zunahme des buydroftatiihen Druds im hinteren 
Theile ded Augapfeld und eine Verlängerung der Lage des Auges 
nad hinten; andererſeits entitehe durd die bei vornübergebeugtem 
Kopfe eintretende Hemmung des Nüdfluffes des Bluted vom Auge 
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eine Weberfüllung des Augapfeld mit Blut, welche ebenfalls den 
Drud im Hintergrunde deö Auges erhöhe. Beide Umftände zuſam— 
men jeien die Urſache der Kurzſichtigkeit. 
Dieje Argumentation ift im Ganzen unzweifelhaft richtig, wenn- 
gleih fie nit in allen einzelnen heilen zweifellos erjcheint. 
Donderd (On the anomalies of aeccomodation and refraction of 
the eye. Band 1864 p. 343) ſchließt die Verlängerung des Aug— 
apfeld ald Folge der Accomodationsthätigkeit ganz aus, obwohl er 
die Häufigkeit der Kurzfichtigfeit in den gebildeten Klaffen ausdrück— 
lich durch die Anſpannung des Auges für nahe Gegenftände erklärt. 
Für ihn find drei Urſachen enticheidend: 
1) der Drud der äußeren Augenmusfeln auf den Augapfel bei 
ftarfer Convergenz der Scharen; 

2) der erhöhte Drud der Flüffigkeiten in Folge der Anhäufung 
von Blut im Auge bei gebeugter Stellung ; 

3) congeitive Zuftände in Augenbintergrunde. 

Je Schlechter die Beleuchtung, um jo ftärfer treten diefe Urfachen 
in Kraft; denn um jo mehr muß der Gegenstand dem Auge genäbert 
werden, und daraus folgt jowohl die ftärfere Conbergenz, als die 
Zunahme des Blutdrudes. 

Es iſt erſichtlich, daß dieſe Erklärung auf den vorliegenden Fall 
ebenſo paßt, wie die aha erwähnte. Wenn ald feſtſtehend anzu— 
nehmen ift, daß die Kurzlichtigfeit (Myopia) auf einer Verlängerung 
der Augenare beruht, und daß große Annäherung des zu betrachten- 
den Gegenftandes bei vornübergebeugtem Kopfe und vorzüglidy bei 
unvolllommener Beleuchtung nad und nad eine joldye Verlängerung 
bervorbringen kann, jo wird man einer unzweckmäßigen Ginrichtung 
der Subjellien um jo mehr eine derartige Wirkung zufchreiben müſ— 
jen, alö die unbemegliche Stellung der Tiſchplatte und der Bank den 
Schüler zwingt, das Auge dem Gegenftande zu nähern und ihm 
nicht die Wahl läßt, ob er etwa den Gegenftand dem Auge nähern 
wolle. Höchſtens beim Leſen läßt ſich in diefer Beziehung eine ges 
wiſſe Freiheit gewähren, beim Schreiben, Nechnen, — iſt dies 
nicht möglich. 

2) Congeſtionen des Blutes zum Kopfe. 

Schon in dem vorhergehenden Abſchnitte ift davon geſprochen 
worden, daß die vornübergebeugte Haltung des Kopfes Gongeltionen 
hervorruft; fie erklären ſich dadurch, daß durch die Diegung des 
Halſes die Blutadern des letztern, welche das Blut vom Kopfe zur Bruſt 
re jollen, gedrüdt werden. nganliegende Kleidungsftüce 
egünftigen natürlich eine ſolche Zufammendrüdung in hohen Maße. 

Andere Umftände wirken in gleicher Richtung. Bei einer vorn- 
übergebeugten Stellung des Kopfes wird naturgemäß aud) der Rumpf 
nad vorn gebeugt und zwar um jo mehr, als die Zijchplatte niedrig 
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ift. Darand folgt jedeömal eine gewilfe Zufammendrüdung ded 
Bauches, und dieje hat ihrerjeitö wieder eine Behinderung der Thätig- 
feit des Zwergfelled, des mädhtigften Einathmungsmuskels, im Ge— 
folge. Unvollftändiges Einathmen hindert aber den Nüdfluß des Blutes 
aus den Adern ded Haljed in die Bruft, wohin es doch zurückkehren follte. 

Dazu kommt, daß bei angejpannter Aufmerkſamkeit an ſich das 
Einathmen unvollitändig geſchieht, um jo unvolljtändiger, je weniger 
durch eigenes Sprechen das Athmungsbedürfnig unmittelbar angeregt 
wird. So erklärt ed ſich, daß bei längerer, gleichmäßiger, und nament— 
lich ruhiger Anjpannung des Geiltes nad einer gewiſſen Zeit das 
Bedürfnik tieferer Cinathmung und bei ſchwachen oder ermüdeten 
Perfonen die Neigung des Gähnens, ald der natürlihen Form der 
tiefften Einathmung, eintritt. 

Alle diefe Umſtände begünftigen die jogenannte pajjive oder 
mechaniſche Gongeftion, injofern fie den Rüdfluß des Blutes 
in die Adern (Venen) hindern. Es gibt aber in der Schule aud 
eine jehr wirkſame Urſache für jogenannte „active Gongeftionen“ 
zum Kopfe, d. h. für vermehrten Zufluß des Bluted durch die Schlag: 
adern (Arterien), und das ijt eben die angeftrengte Thätigfeit des 
Gehirns. Durch feine Beziehungen zu den Gefaßnerven iſt dieſes 
Drgan im Stande, nicht blos eine vermehrte Thätigfeit des Herzens, 
ſondern aud eine Erweiterung der Schlagadern zu bewirken, weldye 
fih in einem vermehrten Zuftrömen vom Blut zum Kopfe fenntlich 
madt. Röthung des Gefichtd, der Ohren, des Auges können unmit— 
telbare Zeichen davon fein, indeh ift es befannt, daß bei höherer Er- 
regung zuweilen gerade umgekehrt Bläſſe des Geſichts eintritt, welche 
auf einer verlängerten Zufammenziehung und Verengerung der Blut- 
gefäße beruht. Dieje Äußere Bläſſe, melde übrigens nicht felten 
mit ftarfer Nöthung der Ohren verbunden ift, beweiſt keineswegs 
eine gleiche Bläſſe des Gehirns, vielmehr kann das letztere gerade 
jehr blutreidy fein, während die Wangen erblafjen. 

Unter den verjchiedenen Uebeln, welche aus diefen theild palfiven, 
theild activen Gongeftionen hervorgehen, haben in der legten Zeit drei 
Gelegenheit zu ftatiftiichen Unterfuhungen gegeben. 

Dr. Guillaume und Th. Beder berichten Folgendes : 

1) Kopfweh. Guillaume, welcher daffelbe geradezu als 
Cephalalgie scolaire bezeichnet, fand unter 731 Schülern des College 
munieipal von Neufchatel 296, aljo über 40 pGt., welche häufig an 
Kopfweh litten (Hygiene scolaire. Geneve. p. 33, 77.). 

Die Mädchen waren demjelben ftärfer ausgefept, ald die Knaben, 
denn bei jenen fanden ſich 51, bei dieſen nur 28 p&t. Die jüngeren 
Eleven, namentlih unter den Knaben, litten ganz befonders. 

Beder (Luft und Bewegung zur Gelundheitöpflege in den 
Schulen. Frankfurt a. M. 1867 & 12) unterfudte 3564 Schüler 
und Schülerinnen ſämmtlicher öffentliher Schulen zu Darmftadt 
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und Beffungen, ſowie dreier Privatfchulen zu Darmftadt; davon 
litten 974 oder 27,3 p&t. mehr oder weniger an Kopfweh. Die 
ſpeciellen Tabellen ſind leider unvollſtändig mitgetheilt, indem darin 
nur die Procentzahlen, dagegen nicht die wirklich — Zahlen 
aufgeführt ſind. Es ſcheint ih ald Geſammtergebniß daraus heraus- 
äuftellen, daß in den Stadtichulen, zumal bei den Knaben, die unteren 
Klaffen eine größere Zahl von Leidenden enthalten, während in den 
höheren Schulen (Gymnafium, höhere Töchterſchule) gerade die oberen 
Klaffen ein jehr ftarkes Gontingent ftellen. In der Prima ded Gyms 
nafiumsd flagten 80,8 p&t. über Kopfweh. 

Becker folgert aus feinen Zahlen, was nicht ganz zutrifft, daß 
die Zahl in den eriten Schuljahren am geringften ſei und mit dem 
längeren Schulbejudy, der größeren Stundenzahl und der geforderten - 
geiftigen Anftrengung zunehme Als Hülfdmoment erwähnt er zu 
enge Schulzimmer. 

Es muß jedoch erwähnt werden, daß noch ein anderer Umftand 
in Betracht fommen fann. Deville und Trooft (Compt. rend. 
des seances de l’acad. des sciences. 1868. 13. Januar) fanden, 
dab durch rothglühendes Eiſen verjchievene Gafe, insbejondere auch 
Kohlenoxyd hindurchgehen, ein Umftand, der in Schullecalen mit 
eifernen Defen nicht jelten zutrifft. Kopfweh, Schwindel, Zittern 
und ähnliche Zufälle find die Folgen auch der leichteren Einwirkung 
jened jo giftigen Gaſes. Mie oft died wirklich vorfommt, ift er 
feftzuftellen. Dr. Didtmann (Der Koblendunft in feiner giftigen 
Wirkung auf den menjchlichen Körper. Linnich 1868. ©. 62) trägt 
fein Bedenken, für feine an eifernen Defen reihe Gegend die chro— 
niſche Kohlenoxyd-Vergiftung bei der Schuljugend als verhältniß- 
mäßig häufig anzunehmen. 

2) Natenbluten. Guillaume fand daffelbe häufig bei 
155 Eleven = 21 pCt. und zwar häufiger bei Knaben (22 pCt.), 
als bei Mädchen (20 p&t.). Bei den erfteren zeigte ſich eine gan 
entſchiedene Abnahme mit dem Anſteigen zu höheren Klaſſen; bei 
den Mädchen war dies weniger regelmäßig. Becker fand im Gans 
en nur 405 = 11,3 pCt. Nafenbluter; genauere Zahlenangaben 
Ye doch gibt er an, daß dad Bluten am häufigften war in den 
Dberklafjen ded Gymnaſiums, der höheren Töchterſchule und einer 
Privatichule, wie er jagt, in denjenigen Schulen, deren Zöglinge am 
ei in der Schule figen und fid) am wenigften in freier Luft 

ewegen. 

3) Kropf. Guillaume, weldher meined Wifjend — auf 
dieſes Uebel hingewieſen hat, bezeichnet es geradezu als Schulkropf 
Goitre scolaire); er ſagt, es ſei unter den Schülern unter dem 

amen des dicken Halſes (gros cou) befannt. 

Gr fand dafjelbe 414 mal, aljo bei 56 pCt. und zwar bei 
169 Knaben (48 pCt.) und 245 Mädchen (64 pCt.). Nach jeiner 
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Berfiherung ift der Kropf in Neufhatel nicht endemiſch; auch 
der Schulfropf verihwinde häufig während der Ferien, werde erit 
jpäter dauernd, zeige ſich aber ſchon bei ahtjährigen Mädchen nad 
einjährigem Schulbeſuche. 

Was diejed Uebel anbetrifft, jo fteben die Angaben von Guil- 
laume bis jegt noch ganz vereinzelt da, und ed fragt fich daber, 
ob fie in der That eine allgemeine Gültigkeit beanipruden dürfen. 
Indeß ift ed richtig, daß überhaupt das weibliche Gejchleht und das 
jugendliche Alter bejonderd zu Kropf prädiöponiren und daß durch 
Erweiterungen der Halsgefäße eine Anlage zu dieſem Hebel hervorge— 
bracht wird. (Man vergleiche die Ausführungen in meiner Onkolo— 
gie Band Ill. Seite 21, 52, 76.) E68 verdient daher dieſer Punkt 
eine genauere ärztliche Prüfung und zwar um jo mebr, als das fragliche 
Uebel eine gewiffe Dauer haben joll, ald das leidende Organ der 
Unterfuhung unmittelbar zugänglich iſt, als demnach ein ganz be— 
ſtimmtes Ergebniß der legteren erwartet werden darf. 

Er und Najenbluten find dagegen Uebel, weldye den Aerz- 
ten und vielen Eltern als nicht jeltene Begleiter des Schulbejude 
binlänglich befannt find. Freilich genügen aud bier die vorliegen- 
den Erfahrungen keineswegs zu einem ficheren Schluffe; vielmehr 
würde ed ſich empfehlen, unter ärztlicher Gontrole durch die Lehrer 
Liſten über derartige Zufälle führen zu laffen, und die gewonnenen 
Zahlen mit den Verbältniffen der Schullocale, der einzelnen Klaſſen 
und Schulen, der Unterrichtözeit und der Sahreszeit, dem Zuftande 
der Defen und der Bentilation zu vergleichen. richte deitoweniger 
wird man faum umhin können, jchen jegt zuzugefteben, daß die 
Schule derartige Zuftände ſehr begünstigt, vielleicht nicht jelten her— 
vorruft, und daß ihr häufigered Vorkommen ein Gegenitand erniter 
Erwägung jein müßte. 

8 liegt nahe, an diefem Punkte die Frage nad dem Einflufje 
congeftiver Zuftände, wie fie im Vorhergehenden beſprochen find, in 
Beziehung auf die geiftigen Eigenſchaften der Schüler zu be— 
Iprechen. In der That fann es nicht zweifelhaft fein, daß ſolche Zu— 
ftände häufig mit Verwirrung, Unfähigkeit zum Denfen und zu 
geiftiger Arbeit verbunden find, und dab, wenn fie babituell werden, 
gefährliche Dispofitionen des Gehirnd dadurd hervorgerufen werden 
können. Auch bat es einzelne Aerzte gegeben, welche die Schule 
haben mitverantwortlid machen wollen für das Gintreten von 
Epilepfie, Veitötanz und fpäterer Geiftesfrankheit. Befonderd ſcharf 
hat dies F. Heyer (Ueber die allzugroße Anftrengung der fürper- 
lichen und geiftigen Kräfte im Kinded- und Zünglingsalter. Berlin 
1864) betont. 

Allein die Verknüpfung der Thatſachen ift bier eine noch ſehr 
loſe; um eine wiſſenſchaftliche Begründung berzuftellen, fehlen ein- 
gehende Vorarbeiten, und es muß genügen, im Allgemeinen das 
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Vorhandenſein einer Gefahr anzuzeigen, welche im einzelnen Falle 
erit dann näher tritt, wenn befondere Mängel oder Anlagen den 
wirkenden Urjachen einen beftimmten Angrifföpunft bieten. Je nad) 
dem Gejichtöpunfte des Korjcherd werden dann bald dieje Mängel 
und Anlagen, bald jene Gelegenheitd-Urfachen eine größere Bedeut- 
ung erlangen, und ed liegt auf der Hand, daß gerade bier die Art 
des Unterrihtö, die bejondere Einwirkung und Behandlung des 
Lehrers jehr wejentlih mit in Betracht kommen. 


3) Verfrümmungen der Wirbelfänle. 


Nicht wenige unter den Aerzten, welche fi) jpeciell mit der 
Schulfrage beſchäftigt haben, und eine große Zahl von Orthopäden 
halten die Meinung aufrecht, dab die Schule einen großen Theil 
der Schuld an der Hervorbringung von Verkrümmungen der Wirbel: 
ſäule trage. Insbeſondere wird hierher die jeitlihe Verbieg— 
ung, die jogenannte Skolioſe, und zwar bier wiederum haupt— 
ſächlich die habituelle Skoliofe angejchuldigt. 

— — (Dad Kind und der Schultiſch. Zürich 1865. 
>. agt: 

„Wenn faft 90 p&t. diefer Verkrümmungen während der Schul: 
jahre beginnen und die Verfrümmung genau der Schreibitellung 
—— ſo hat man gewiß das Recht, die Schule als Haupturſache 
anzuklagen.“ 

Guillaume (l. ec. p. 38) erläutert den Vergleich der gewöhn— 
lichen Form der Skoliofe mit der Schreibftellung durd eine an ſich 
unzweifelhaft richtige Abbildung, und er fügt hinzu, daß er unter 
731 Eleven 218 (aljo faft 30 pCt.) fand, welde eine Abweihung 
der Wirbeljäule zeigten. 

Daß die Mehrzahl der Skoliojen während der Zeit des ſchul— 
pflichtigen Alterd entitehen, darüber find die Erfahrungen der Ortho— 
päden einftimmig. 

Klopſch (Orthopädiſche Studien und Erfahrungen. Breslau 1861, 
©. 22) faßt die Erfahrungen der ärztlihen Specialiften dahin zu= 
ſammen, daß die Mehrzahl zwiſchen dem 10. und 14. Lebensjahre 
entjtehbe; nur Eulenburg nimmt einen nody früheren Termin aı, 
den er früher auf das 7. bis 12. Lebensjahr ſetzte (Mittheilungen 
aus dem Gebiete der jchwediihen Heilgymnaftif. Berlin 1854. 
©. 19) jpäter auf das 6. bis 10. Zahr verlegte (Sournal für Kinder: 
franfheiten. 1862. S. 38). Jedenfalls wird dadurd) in der Geſammt— 
auffafjung nichts geändert, denn alle diefe Angaben beziehen ſich auf 
die Schulzeit. Zuverſichtlich kann man behaupten, daß die gewöhn⸗ 
liche Skolioſe eine Entwickelungskrankheit des ſchulpflich— 
tigen Alters iſt. EUR: 

Meniger ficher ift es, ob die Schule ald ſolche die Haupturſache 
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diefer Krankheit ift. Einerſeits fehlt e8 hier an einer Vergleihung 
mit ſolchen Ländern und Zeiten, wo die Schule nicht obligatorijch 
ift. Das Zeugniß der Primary School Committee in New-York, 
welhes Guillaume (l. c. p. 40.) beibringt, hat einen gewiljen 
Mertb, indeß ift ed nicht enticheidend. Andererjeitd wäre gerade hier 
eine Bergleihung vieler Schulen nöthig; möglicherweije würden fich 
dann aud die Differenzen zwilhen Eulenburg und anderen Or— 
thopäden erklären. 

Ein bejondered Bedenfen gegen das Hereinziehen der Schule 
fünnte daraus erwachſen, dab die Skoliofe ganz überwiegend das 
weibliche Geſchlecht betrifft. Guillaume zählte auf 350 Knaben 
62 Fälle = 18 p&t. und auf 381 Mädchen 156 Fälle = 41 pCt. 
Skoliotiſche. Hier find natürlich viele ſehr leichte Bälle mitgerechnet, 
die vom pathologiihen Standpunfte aus gar nicht zur Berüdjichtig- 
ung fommen. Die Erfahrungen der Orthopäden, weldhe überwiegend 
ihwerere Fälle betreffen, find viel auffällige. Klopjch rechnet 
84—89 p&t. aller Skoliotiihen auf das weibliche Gejchleht. Adam 3 
(Lectures on the pathology and treatment of lateral and other 
forms of curvature of the spine. London 1865. p. 194) hatte 
unter 173 Fällen 151 aus dem weiblihen und nur 22 aud dem 
männlichen Geſchlecht; Knorr (Erfter Bericht der gymnaſtiſch— 
orthopädiichen und electriſchen Heilanftalt in Münden. 1860. ©. 23) 
unter 72 Fällen 60 weibliche. 

Nach diefen Zahlen kann ed nicht zweifelhaft fein, daß die 
Schule nicht die einzige Urſache der Skolioſe ift; ja man wird 
wohl anerfennen — — daß ſie auch nicht die Haupturſache iſt. 
Denn es iſt erfahrungsgemäß, obwohl nicht durch Zahlen zu belegen, 
daß die Skolioſe auch bei ſolchen Mädchen häufig vorkommt, weiche 
die gewöhnliche Schule gar nicht beſuchen. Auch ſind die Ortho— 
päden gewöhnlich noch auf andere Arten der Beſchäftigung, nament— 
lich auf die weiblichen Handarbeiten, als auf eine wichtige Urſache 
der Verkrümmung zurückgegangen. Iſt dies richtig, fo jündigt das 
Haus und die Familie vielleicht ebenjo fehr, in manden Fällen viel» 
leicht noch mehr, als die Schule. Indeß dürfte man diefe doch nicht 
etwa freiſprechen. Sonſt fünnte man daffelbe Argument umgekehrt 
auf die Kurzfichtigkeit anwenden, welche ganz überwiegend bäufig 
bei Knaben vorfommt. Stellt fih das Verhältniß jo, daß die 
Bücherbefhäftigung mehr den Augen der Knaben, die weibliche 
Handarbeit mehr dem Rüden und Bruftforb der Mädchen ſchadet, 
jo erwachſen daraus fehr beftimmte Pflichten für die Schule, welche 
dad Beilpiel audy für die häusliche Beſchäftigung geben fol. 

Einzelne Orthopäden, wie Bouvier (Lecons cliniques sur 
les maladies chroniques de l’appareil locomoteur. Paris 1858. 
* 427), ſprechen nun freilich den Beihäftigungen und der Haltung 
aft jeden Einfluß auf die Hervorbringung der Skolioje ab. Aber 
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es gibt hier eine ganz poſitive Erfahrung, welche mit Nothwendigkeit 
u einer ſolchen Annahme zwingt; das iſt das ganz überwiegende 

orfommen der rechtöfeitigen Ausweihung der MWirbelfäule. Um 
nur ein Zahlenbeijpiel anzuführen, jo fand Adams (l. c. p. 198) 
unter 742 Fällen von einfacher Skolioſe 619, bei denen die Convex— 
ität der Wirbelfäule nad rechts gewendet war. Dies ift eben die 
von Guillaume beichriebene Schreibftellung, welche natürlich auch für 
Zeichnen, weiblihe Handarbeiten u. ſ. w. gilt. ine foldye Ueber— 
einftimmung fann doch unmöglich zufällig fein. Auch läßt ſich die 
gewöhnliche Skoliofe aus bejonderen fraufhaften Verbältniffen nicht 
ableiten. Parow berichtet in einem Vortrage über die Nothwendig— 
* feit einer Reform der Scultiihe, dab er unter 282 Källen von 
Skolioſe 218, alfo etwa 79 p&t. beobachtet habe, bei denen für das 
Entſtehen des Uebels überall fein bejonderer äußerer oder innerer 
Krankheitszuſtand ald Urfache nachgewiefen werden fonnte, und wo 
für deſſen Urfprung lediglich zur Gewohnheit gewordene fehlerhafte 
Körperhaltung angenommen werden mußte. 

Freilich Folgt daraus nicht, daß die Verkrümmung der Wirbel: 
fäule eine bloße Muöfelwirkung ift, wie mande Orthopäden ange- 
nommen haben. Es ſteht feft, daß die Wirbelfnochen dabei beftimmte 
Veränderungen erleiden, welche mehr und mehr eine bleibende Form 
annehmen. Dieje Beränderungen treten während des Wachs— 
thums, zu einer Zeit, wo die Wirbel jelbft noch in der Entwidel- 
ung — ſind, auf. Sie geben den Wirbelkörpern abnorme 
Geſtalten, fie verändern das Lageverhältniß derſelben gegen einander, 
fie jegen fih auf die Knochen ded Bruftforbes und ded Beckens, 
jelbft des Gefihtes (Stern in Müller’d Archiv 1834 ©. 238) 
fort, und gewinnen dadurch gewilfe Einwirkungen auf die in dieſen 
Theilen eingefchloffenen Eingeweide. 

Es möge in diefer Beziehung nur daran erinnert werden, daß 
nach ſpirometriſchen Meffungen von Schild bach (Beobachtungen 
und Betrachtungen über die Skoliofe. Amſterdam 1862. ©. 7) 
die Athmungsgröße Schon bei jfoliotiichen Kindern von 13—17 Jahren 
um +, ja in einzelnen Fällen faft um die Hälfte abnimmt, mit anderen 
Worten, daß die Athmung, dieje für das gefunde Leben erjte Vor- 
ausfegung, auf dad Schwerfte beeinträchtigt wird. 

Ueber die feinere Mechanik diefer Vorgänge beftehen noch große 
Meinungs-Verſchiedenheiten unter den Aerzten. Während Klopſch 
ald primären Ausgangspunkt der Störungen die Bedenfnocden be: 
trachtet, deren ungleiche Ausbildung zuerft eine Abweihung im 
unteren Abjchnitte der MWirbelfäule erzeuge, leitet gerade umgefehrt 
Hüter (Die Formentwidelung am Sfelet ded menſchlichen Thorar. 
Leipzig 1865. S. 87) die Skoliofe von einer afymmetriichen Ent: 
widelung der Hälften des Bruftforbed ab. Allein diefe Verſchieden— 
heit der Meinungen, welche wahrfcheinlich auf beiden Seiten aus 


einer zu großen Verallgemeinerung richtiger Beobahtungen hervor— 
gebt, chliegt die Möglichkeit nit aus, daß in jedem Falle eine 
fehlerhafte Haltung und einſeitige Muskelthätigkeit die Primär- 
Urfache tft, welche einjeitigen Drud auf die wachjenden Theile und 
dadurch das Zurücdbleiben der Knochen auf einer Seite bedingt. 

In den von Klopſch berichteten Fällen handelt es ih zunächſt 
um mangelhafte Wahöthum der Knochen um die hintere Knorpel: 
fuge des Bedend (Synchondrosis sacro-iliaca). Nun rubt aber 
gerade bei der Schreibftellung der figende Körper ſehr häufig und 
anhaltend auf dem linken Sitzhöcker, und es iſt dann ganz natuͤrlich, 
daß auch die linke Knorpelfuge ſtärker zuſammengedrückt wird. Viel— 
leicht darf hier noch an einen anderen Umſtand erinnert werden, 
welchen ein erfahrener Orthopäde, Schildbah (in meinem Archiv 
1867 Band 41 ©. 22) für einen anderen Zwed anführt. Gr 
macht darauf aufmerkſam, daß die Mädchen häufig jo figen, daß 
ihre Kleider ſich unter dem einen Sighöder zufammendrängen. „Die 
Bänke ftehen in den Schulen meift fo, daß auf der linken Seite 
das Feniter, auf der. rechten der Gang zum Eintreten fich befindet. 
Die Mädchen gehen alſo mit der linfen Seite voraus zwiihen 
Bank und Tiih, nnd haben, wenn fie zum Gißen gefommen find, 
unter der linfen Gejäßhälfte die Röcke glatt gezogen und einfach, 
unter der rechten doppelt und dreifach zufammengefaltet und jomit 
1—2 Zoll höher auftragend." 

Handelt es ſich dagegen, wie für die Mehrzahl der Fälle offen- 
bar richtig Hüter ausgeführt hat, um eine primäre Mikbildung 
der einen Hälfte des Bruftforbes, fo wird man wiederum auf einen 
Drud zurüdgehen müffen, welder die eine Seite der Wirbelförper 
überwiegend trifft. Dieſer Drud wird aber eingeleitet durch eine 
jeitlihe Biegung, die zunächſt wieder auf Musfelthätigfeit zurüdzu- 
führen ift. Welches ift num aber der Grund, daß die Biegung der 
Bruftwirbeljäule hauptfächlich nach rechts geſchieht? Am Schluffe 
einer ſehr gewillenhaften Unterfuhung jagt Herm. Meyer (in 
meinem Arhiv 1866 Band 35 ©. 251): „Diefen Grund finden 
wir in der Haltung, welche aus dem Beftreben entipringt, die rechte 
Schulter möglichſt hoch zu ftellen, — einem Beftreben, welches durch 
Arbeiten an hoben Tiſchen, an Schraubftöden u. |. w. hervorgerufen 
wird, — ferner in der Haltung, welde durdy Herüberneigen des 
Kopfes auf die linfe Seite, um den Gang der Schreibfeder zu be— 
trachten, erzeugt wird, — kurz in verfchtedenen, häufig wiederfehren- 
ben, mehr oder weniger motivirten Schiefhaltungen. Indeſſen dürfen 
darum die Muskeln nicht ald Erzeuger der Skolioſe angefchuldigt 
werden, denn die für Hervorbringung folher Haltungen wirfenden 
Muskeln bringen nicht unmittelbar die Lagen und Geftaltweränder- 
ungen durch directen Zug hervor, fondern fie geben nur durd ein 
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maligen Act die fehlerhafte Haltung und diefe wirft dann im Ver: 
eine mit den ftatiihen Momenten weiter“. 

In einem jpäteren Aufſatze, der ſich ſpeciell mit der Schulbanf: 
frage beſchäftigt, erflärt fich daher Meyer (in meinem Archive 
1867 Band 38 Seite 29) ganz entichieden dahin, daß die fernftehen- 
den hoben Tiſche die Entwidelung der Skoliofe jehr begünftigen, 
und er empfiehlt demgemäß dringend eine Nenderung der Subfellien. 
Prince (Orthopedics. Philadelphia 1866. p. 100) macht über: 
Died darauf aufmerkſam, wie jehr zwangsweife Ruhe und Stillfigen 
bei einem wachſenden Kinde dazu beiträgt, fehlerhafte Stellungen 
einzunehmen und zu bewahren, — eine Bemerkung, die gewiß ver— 
dient, von Lehrern in Mädchenſchulen beachtet zu werden. 

Für die Schule erwachſen jetenfalld aus einer Erwägung ber 
beſprochenen Uebeljtände, mögen fie auch nur zu einem gewiſſen Theile 
ihr zur Laft fallen, jehr beftimmte Aufgaben. inerjeits müffen die 
Schüler und namentlih die Schülerinnen in zwedmäßiger Weife 
geiept und jorgjam im ihrer Haltung und Stellung überwacht 'wer- 
den, andererjeitö muß ihnen durch Gymnaſtik rechtzeitig Gelegenheit 
geboten werden, ihre Glieder wieder in die gehörige Uebung zu 
bringen 

4) Erkrankungen der Brufteingeweide. 


Unter den Eingeweiden der Brufthöhle find ed hauptjächlich die 
Athmungsorgane geweien, deren Erkrankungen ald Folge unzwed- 
mäßiger Schuleinrichtungen angejhuldigt wurden. Unter diefen Er: 
franfungen ift wiederum vorzugsweile die Lungenſchwindſucht, 
meift in Verbindung mit Skrofuloſe, genannt. 

Lorinſer führte fie in feinem Artifel befonderd auf, und Gar: 
michael betonte fie noch ftärfer. Er erzählt unter Anderem, daß 
in einer Parochialſchule, die feinen Hof hatte, und in der aljo die 
Kinder die ganze Zeit im Zimmer zubringen mußten, von 24 gut 
genährten und gefleideten Mädchen, von denen feines bei jeiner Auf— 
nahme die Krankheit hatte, 7 ſtrofulös wurden. 

Arnott wurde mit Unterfuhung einer Knabenſchule in Nor— 
wood beauftragt, unter deren Schülern (600 an der Zahl) Skrofeln 
ungewöhnlid verbreitet waren und eine große Mortalität herrichte; 
man jchrieb das Uebel jchlechter und unzureichender Nahrung zu. 
Es ergab ſich jedoch, daß die Nahrung gut und ausreichend, dagegen 
die Ventilation äußerft mangelhaft war; nachdem dieſe —— 
hergeſtellt war, verſchwand das Uebermaß von Skrofeln * ſchne 
(MA'Cormac, On the nature, treatment and prevention of 
pulmonary consumption. London 1855. p. 48. Ancell, A treatise 
on tuberculosis. %ondon 1852. p. 445. Benj. ®. Richard— 
fon, The hygienic treatment of pulmonary consumption. Lon-— 
don 1857. p. 13). 
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Aehnliche Beifpiele ließen fich mehrere aufführen, indeß fehlt 
auch bier eine genügende ftatiltiiche Unterlage. Nur auf Um— 
wegen läßt ſich Einzelnes gewinnen, was für die Nichtigkeit der 
Anticht ipriht, daß der Sculbefuh die Schwindjudt begünftigt. 
Wir befigen z.B. für Berlin genauere, nad Alteröflaffen und Todes— 
arten geordnete Tabellen (Engel, Die Sterblichfeit und Lebens— 
erwartung im Preuß. Staate und bejonderd in Berlin. 1863. Seite 
96-97). Wählt man aus denfelben das fchulpflichtige Alter, fo 
ergibt ſich ein ſchnelles Anwachſen der Mortalität an Zungen: und 
Halsihwindfucht in der Zeit von 10—15 Jahren, das jchon in der 
vorhergehenden Periode von 5—10 Sahren anfängt und fi in den 
ipäteren Perioden von 15— 20 Fahren bedeutend fteigert. Auf 
100 Geftorbene fommen im Alter von 

5—10 Fahren 4,81 

10—15 „ 12,6 + an Lungenſchwindſucht, 

15—20 „  3l,ss 
dazu am Abzehrung je 8,93, 7,0 und 4,74, ungerechnet Skrofeln, 
Unterleibsſchwindſucht und mande andere nahe verwandte Kategorien. 
Gewiß ift died Ergebniß recht auffällig, zumal wenn man in Bes 
tradht zieht, dab außerdem nur Typhus und Cholera annähernd 
hohe Mortalitätdzahlen für diefe Alteröflaffen liefern. 

Allerdingd kann diefe Mortalität nicht allein dem Schulbefuch 
—— werden; manche Verhältniſſe des häuslichen Lebens 
J en gewiß Einfluß darauf. Nichtsdeſtoweniger darf die Thatſache 
nicht unterſchätzt werden. Erhebliche Umſtände ſprechen dafür, daß 
gerade die Schule viel dazu beiträgt. Als beſonders ſchädlich ſind 
insſondere folgende Einflüfte anzuführen: 

1) bie el durch den Aufenthalt vieler Kinder verdorbene 
Luft; 


ft; 

2) die dur den Wechſel des heiten Schullocald mit der freien 
und fühlen Luft, durch zugige Benfter und Thüren u. ſ. f. 
berbeigeführten bäufigeren Erfältungen, wodurd Hald- und 
Bruftentzündungen in großer Zahl veranlaßt werden; 

3) der Staub in den Schullocalen; 

4) die durch dad anhaltende Sitzen verfchledhterten Reſpirations— 
bewegungen. 

Bis in die legte Zeit hinein waren die Anfichten über die Entfteb- 
ung der Lungenſchwindſucht dadurch in hohem Maße unklar und in fich 
widerſpruchsvoll, daß man dieſes Leiden einfach mit Tuberkuloſe iden— 
tificirte und damit in das Gebiet der erblichen conſtitutionellen 
Krankheiten ohne befannte Urſache verwied. Die neueren Unterſuch— 
ungen haben gelehrt, daß in der Bezeichnung der Lungenſchwindſucht 
eine größere Zahl verjchiedener Proceffe zujammengefaßt wurde, 
welche zuweilen aeihgeitig oder nad) einander, andere Male dagegen 
einzeln und für ſich beftehen. Viele von ihnen, jedoch keinedwegs 
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alle, treffen darin zuſammen, daß fie in ſpäteren Stadien Verſchwär— 
ungen der Lungen herbeiführen. Die Mehrzahl von ihnen beginnt 
mitseinfah katarrhaliſchen und entzündlichen Vorgängen, welche 
äußeren Einwirkungen, namentlih der Erfältung und der Ein— 
athmung reizenter Stoffe (Staub, Koblen u. ſ. mw.) ihre Entſteh— 
ung verdanfen. Shre Dauer wird begünftigt durch ſchlechte Athems 
bewegungen, welde Anhäufung und Zurücdhaltung der Abjonderungs- 
ftoffe bewirken, ferner durch Zähigkeit und Hinfälligkeit dieſer 
Abjonderungdftoffe, welche fich zerjegen und eindiden und auf deren 
Beichaffenheit die Natur der eingeathmeten Luft nicht weniger, ja 
vielleicht mehr einwirkt, ald die Beichaffenheit der Nahrung, endlich 
durch die Andauer oder Wiederholung der reizenden Einwirkungen. 

Diefe kurze Ueberficht wird genügen, zu zeigen, wie gefährlic 
eine Schule mit mangelhaften Einrichtungen und mangelhafter Auf: 
ficht einwirken kann; und wie fehr Grund vorhanden ift, zu fürchten, 
daß in der That ein Theil der tödtlich auslaufenden Schwindſuchts— 
fälle des fchulpflichtigen Alter der Schule ald folder zugerechnet 
werden möge, ja daß jelbit zu einem Theile der erft nach der Schul- 
zeit — ungünſtige Verlauf der Schulzeit zugefügt wer— 
den darf. 

Nichts iſt häufiger bei Schulkindern, als Huſten und Hals— 
ſchmerzen. In ſeinem Berichte über den hygieiniſchen Zuſtand der 
fran sticen Lyceen ftelt Bernoid (Etat hygienique des lyecées 
de l’empire en 1867. Paris 1868. p. 20) Angina und Bron— 
chitis an die Spike aller beobachteten — Bei einem 
ſchwächlichen Kinde kann aber aus einer Verſchleppung dieſer Uebel 
ein überaus gefährlicher Proceß hervorgehen. Alſo Grund genug zu 
ängftlicher VBorficht! 

5) Erfranfungen der Unterleibsorgane. 

So vielfacdy man in früherer Zeit geneigt war, die fo beliebten 
Unterleiböftodungen und die vermeintlihe Zunahme und Frübzeitig- 
feit der Hämorrhoiden der Schule zuzufchreiben, jo unficher ift doch 
dieſes ganze Gebiet. Es foll damit feineswegd gejagt werden, als 
beftände fein Grund zu Beforgnifjen. Aber es ilt ſehr fchwer, bier 
eine fichere Unterlage zu gewinnen, da die meilten diefer Leiden 
feine tödtlichen find, ſich alfo der nächſten ftatiftiichen Erörterung 
entziehen, und da zugleich andere jhädliche Einwirkungen, nament- 
lich der Nahrung, jo häufig vorhanden find, daß man das Maß von 
Schädlichkeit, welches der Schule ald joldyer zufommt, nicht wohl 
ausſondern fann. Wie ſehr unzwedmäßiged Sitzen die Girculation 
im Unterleibe beeinträchtigt, liegt auf der Hand, aber es läßt ſich 
nicht angeben, wie groß die daraus hervorgehenden dauernden Nach— 
theile für Leber, Magen, Milz, Nieren und deraleichen find. Nur 
zwei Gebiete laffen fih erfahrungsgemäß beſonders bezeichnen. 


Das erfte umfaßt die Berdauungd-Drgane. 

Hier kann darauf bingewiefen werden, daß der anhaltende 
Schulbeſuch jehr häufig den Appetit beeinträchtigt, jo daß ſchon nad 
Wochen, mindeftend nah Monaten fih immer zahlreicher Zeiten 
von Snappetenz, Dyspepfie u. |. m. einitellen. Unregelmäßigfeiten 
ded Stuhlganges, fchlechtere Blutbereitung, Mattigkeit und Ermüd— 
ung, Abmagerung, Bläffe, Unluft find die gemöhnlichen Folgezuftände. 
In der Schrift des Dr. Gaft (Aerztliche Borjchläge zur Reform 
des Volksſchulweſens in Sachſen. Leipzig 1863. Seite 7) find Ddiefe 
Erſcheinungen mit Recht betont. Mangel an Bentilation in den 
Schullocalen, Mangel an geeigneter Bewegung, geiftige Ueberanftreng- 
ung find die nädhit zu erwähnenden Pr Die Verlängerung 
der Schulzeit, jelbit die jegt verjuchte Verlängerung des VBormittags- 
Unterricht zu Gunften der freien Nachmittage, tragen dazu bei, dieſe 
Nebelftände zu vermehren. 

Das zweite Gebiet betrifft die Serual-Drgane, welde bei 
beiden Geichlechtern in der jpäteren Zeit der Volksſchule und noch 
mehr in den höheren Schulen fo vielfady ausgefegt find. Sieht 
man auch ganz ab von den böjen Einflüffen des ſchlechten Beifpiels 
und der Verführung, jo wirft doc das lange Siken, die geiftige 
Erregung, das Beftehen von Störungen in den Verdbauungsorganen 
leicht reizend auf die Sernalorgane ein. Ganz befonderd achtſam 
follte in öchterichulen verfahren werden, wo die Menftruationdthätig- 
feit der zur Geſchlechtsreife heranwachſenden Mädchen ein jo über: 
aus ſchwieriges Object der Fürſorge binftellt. Auch diefer Punkt ift 
von Gaſt (a. a. D. Seite 11) ſachverſtändig erörtert worden, und 
e8 mag bier genügen, auf jeine Schrift binzumeifen. Die Noth— 
wendigfeit, für Mädchenſchulen erfahrene Lehrerinnen oder wenigſtens 
weibliche Aufficht zu gewinnen, wird nur zu häufig überjeben. 


6) Anftelende Krankheiten, 


Bon gewiflen anſteckenden Krankheiten, wie von den Majern 
und dem Scharlach, ift es jo befannt, daß fie vorwiegend Kinder: 
franfheiten find und durch die Schule verbreitet werden, dab ed ge— 
nügt, bier am fie zu erinnern. Indeß ift doch aud von einigen 
anderen, wie den Poden, der Cholera, dem Stickhuſten, der Dipb- 
theritiö nicht zu bezweifeln, daß fie zuweilen in den Schulen günjtige 
Heerde neuer Ausbreitung finden. Eyphus und Rubr fommen bier 
weniger in Betracht; denn obwohl Fälle aufgeführt werden fünnen, 
wo inöbefondere in Folge des Genuffed verunreinigten Trinkwaſſers 
jolhe Krankheiten in Schulen epidemiſch auftraten, fo ift dies doch 
mehr ausnahmsweiſe und zwar mehr in Penſionaten mit dauerndem 
Aufenthalte der Zöglinge der Fall. Im Beziehung auf die übrigen 
erwähnten Krankheiten ift ſchon durch die ältere Gefeggebung mans 
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ches Gute angeordnet, aber leider nur ſelten Seitens der Verwaltung 
durchgeführt worden, ſo daß in neuerer Zeit von vielen Seiten, für 
Berlin namentlich von Dr. O. Veit (Berliner kliniſche Wochen— 
ſchrift 1868. Nr. 44) auf ſtrengere Handhabung und Verſchärfung 
der Beltimmungen gedrungen worden ift. 

Die Uebertragung parafitiiher Pflanzen und Thiere (Krätze, 
Läufe, Grind) mag bier der Vollftändigkeit wegen erwähnt werden. 


7) Berlegungen. 


Zu der immerhin geringen Zahl von Verletzungen, welde durch 
zufällige Gewalteinwirkungen Seitens anderer Schüler, bie und da 
auch durch unzuläjfige Züchtigungsmittel der Lehrer, und zwar legtere 
häufiger, als man anzunehmen pflegt, herbeigeführt werden, it in 
neuerer Zeit die häufigere Erwähnung von leichteren und ſchwereren 
Berlegungen beim Turnen, namentlidy Berftauhungen, Verrenfungen, 
Brüden, hinzugefommen. Eigentliche ftatiftiiche Zufammenftellungen 
ſcheinen bis jetzt nicht zu eriftiren; indeß ift die Thatjache En 
haft. In allen drei Beziehungen handelt e8 fih um Fehler der 
Zudt oder der Auffiht. Mag ein gewilfer Theil ſolcher Verlegungen 
auch bei der beiten Zucht und Aufficht nicht zu vermeiden fein, fo 
ift doc der größere Theil Schwerlih auf bloßen Zufall zu beziehen. 


Ueberblift man die bier dargelegten Thatſachen, fo ergiebt ſich 
zunächit ein großer Mangel an willenichaftlich conftatirtem, zablen- 
mäßig beglaubigtem und daher vollftändig zuverläffigem Material. 
Möglicherweile ließen fi aus den Acten der Behörden audgedehntere 
Nachweiſe bringen; vielleicht ſteckt auch in der Literatur einiges bier 
nicht Ermwähnte. Allein jo viele Ergänzungen daraus auch noch zu 
gewinnen jein möchten, das jteht unzweifelhaft feft, daß eine eigent- 
liche Bollftändigfeit der Schul-Pathologie nicht eriftirt. 
Eine ſolche muß aber nothwendig feftgeftellt werden, wenn die Auf: 
fihtöbehörde ficher geben ſoll. Bis jet ift fie nur an wenigen 
Drten, und zwar nur für die Kurzfichtigkeit, und auch bier wieder 
vorzugsweiſe dur die Privatthätigkeit einzelner Aerzte erreicht wor: 
den. Die Auflichtöbehörde muß daher dafür forgen, daß ihr eine 
vollftändige Kenntniß zu Theil werde. 

Dies läßt ſich zum Theil durch die Lehrer erreichen, wenn man 
fie anhält, die Verjaumniß-Lilten, auch in Beziehung auf die Krank— 
beitöfälle zu vervollftändigen und zugleich über die etwa vorfommen= 
den Todesfälle genau Buch zu führen. 

Indeß ift Died doch mehr eine Vorarbeit und ein Mittel 
der Prüfung, ald die eigentliche Arbeit. Leptere kann nur 
durch Aerzte ausgeübt werden. Und zwar gehören dazu 
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Aerzte, welche mit der Schul-Hygieine und den modernen Unter 
fuhungs- Methoden wohl vertraut —* 

Es iſt eine ganz unerläßliche Forderung, daß die öffentliche 
Geſundheitspflege in den Schulen mit allem Zubehör in die Hand 
ſachverſtändiger Aerzte gelegt werde. Sie müſſen zunächſt die Ge— 
fahren, von denen das ſchulpflichtige Alter bedroht iſt, genau feſt— 
ſtellen; aus der Zuſammenfaſſung ihrer Berichte wird ſich dann das 
Geſammtbild der Schulkrankheiten des Landes und der einzelnen 
Provinzen gewinnen laſſen. Zuſammengehalten mit der Recrutirungs⸗ 
Statiſtik, wenn ſie in der von dem ſtatiſtiſchen Congreſſe (1863) 
geforderten Weiſe gehandhabt wird, kann eine derartige Darſtellung 
die Grundlage einer eingehenden Kenntniß von dem körperlichen 
Entwickelungsleben unſerer Nation werden. 

Es mag dabei ſogleich ein anderer Punkt berührt werden. Die 
Schulbankfrage kann in der Allgemeinheit, wie ſie jetzt gewöhnlich 
gefaßt wird, nicht gelöſt werden. Sollen Bank und Tiſch in einem 
gewiſſen Verhältniſſe zu den Körperverhältniſſen der Jugend ſtehen, 
o müſſen weit ausgedehntere Meſſungen der Körpergröße und 
Körperverhältniſſe der Kinder und jungen Leute veranftaltet werden, 
ald bis jetzt geichehen iſt. Es genügt nicht, hie und da eine größere 
Stadt zu wählen; es ift nothwendig, Stadt und Land in einem 
gewifjen Gegenfage zu faffen und außerdem den provinciellen Eigen- 
thümlichfeiten Rechnung zu tragen. Diefelben Alteröflafien zeigen 
in gewilfen Zandestheilen ganz andere Durdichnittägrößen, als in 
andern. Fabrikdiſtricte — andere Verhältniſſe, als Ackerbau— 
Gegenden. Wie groß dieſe Verſchiedenheiten ſind, iſt für das kind— 
liche Alter ganz unbekannt, wenigſtens wenn es ſich um Zahlen 
handelt, auf Grund deren Vorſchriften für Größe und Verbhältniſſe 
von Banf und Tiſch gegeben werden ſollen. Daß es feine Schwie- 
rigfeiten macht, derartige Unterfuhungen in größerem Maßftabe 
anzuftellen, das zeigt das Beiipiel einer Reihe von Aerzten, welde 
fi freiwillig einem ſolchen Gefchäfte unterzogen haben. Wir ver- 
langen, daß e8 amtlich nad einem beftimmten Plane geichehe. 
Wie wichtige Ergebniffe auch bier die Vergleihung mit der Recru— 
tirung liefern kann, ift augenfälig, und es mag daher der Hinweis 
genügen. 


Erſt nach ſolchen Vorarbeiten wird es möglich ſein, weiter— 
hin in ausreichender Weiſe zu erörtern, in welcher Verbindung 
gewiſſe Krankheitsvorgänge mit gewiſſen Schuleinrichtungen ſtehen. 
Um dieſe eutſcheidenden Schlüſſe zu ziehen, ſollte bald eine Central— 
Commiſſion von Schulmännern und Aerzten gebildet 
werden, welde die Leitung der ganzen Angelegenheit in die Hand 
nähme. Selbftverftändlih mürde diefelbe auch die Maßregeln und 
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Vorſchriften vorzuberathen haben, welche ſpäter zu erlaſſenden Ge— 
ſetzen oder Inſtructionen zum Inhalte dienen ſollen. 

Die Ueberwachung und zum Theil Ausführung dieſer Maß— 
regeln und Vorſchriften müßte wieder in jedem Schulbezirke einer 
Commiſſion übertragen werden, in welcher als ſtändiges Mitglied 
ein Sanitätsbeamter oder je nach der Größe des Bezirks mehrere 
ſolche Beamten zu ſitzen haben. 


Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß eine genauere Unterſuchung die 
Aufmerkſamkeit auf neue und bis dahin noch unbekannte Schädlich— 
keiten und Krankheitsurſachen richten wird. Die Zahl derſelben läßt 
ſich ſchon jetzt ziemlich beſtimmi überſehen. Es find dies haupt: 
ſächlich folgende: 

1) die Luft im Schullocal, auf deren Beſchaffenheit die 
ö Größe ded Locald, die Zahl der Schüler, die Heizung, Ven— 
tilation, Feuchtigkeit des Fußbodend und der Wände, der 
Staub (Reinlichkeit) beftimmend einwirken; 
das Liht im Schullocal, bedingt durd Lage ded Ge- 
bäuded und des Zimmers, Größe der Fenſter und ihr Ver— 
bältniß zu den Tiſchen, Barbe der Wände und der Umgebungen, 
fünftlihe Beleuchtung (Gas, Del); 
dad Sitzen im Schullocal, indbejondere Verhältniß 
von Bank und Tiſch, Größe der Sippläge, Einrichtung der: 
jelben, Dauer des Sitzens; 
4) die förperlihen Bewegungen, inöbejondere dad Spie- 
len, Turnen, Baden, ihr Verhältniß zum Sitzen und zu den 
rein geiftigen Arbeiten, ihre Einrichtung und Beauflihtigung ; 
die geiftigen — ihre Dauer und Abwech— 
jelung, ihr individuelled Maß, die Einrihtung und Dauer 
der Freiftunden und Ferien, die Ausdehnung der häuslichen 
und der Schularbeiten, der Beginn der Schulpflicht, u. ſ. w.;' 

6) die Strafen, inöbefondere die körperlichen Zücdhtigungen ; 

7) daß Trinkwaſſer; 

8) die Abtritte; 

9) die Unterrichtsmittel, insbeſondere die Wahl der Schul— 

bücher (Größe des Druds) und der Anſchauungsgegenſtände. 

In den legten Jahren haben ſich die leiden Beitre- 
bungen mit einer gewiffen Einfeitigfeit gewilfen Seiten, 3. B. ber 
Schulbankfrage zugewendet. Kann nun auch nicht — werden, 
daß ſie eine große Bedeutung hat, daß namentlich die Kurzſichtigkeit, 
die Congeſtionen zum Kopf, die erſchwerte Athmung, die —*886 
Haltung der Wirbelſäule bis zu einem nicht zu unterſchätzenden 
Maße auf ſchlechte Bänke und Tiſche aurüchgeführt werden müſſen, 
jo ift doch nicht zu verfennen, daß fie nicht allein die Schuld tragen. 
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Ungenügendes Licht, falſche Lage der Kenfter, vernadhläffigte Haltung, 
zu Feiner Drud der Schulbücher, zu kleine Handichrift wirken bald 
mehr, bald weniger zur Herbeiführung und Steigerung der Kurz: 
ſichtigkeit mit. Ehlehte Luft, mangelhafte Bentilation, Ueberfüllung 
der Klafjenzimmer, Koblenowd aud dem Dfen, Ueberanftrengung 
des Gehirnd machen Gongeftionen auch bei den beiten Tiſchen und 
Bänken. Dft genug wirken gleichzeitig mehrere Urſachen und der 
Gejammteffect derjelben darf nicht einer einzigen der beitimmenden 
Urſachen zugeichrieben werden. 

Auch für dieſe Einzelverbältniffe ift nur der Sanitätdbeamte 
competent; ihm wird ed zuiteben, auf Grund eigener Inſpection 
der Auffichtöbehörde die nöthige Information zu verfchaffen und ihr 
ugleicy feine VBorichläge zu Aenderungen zu unterbreiten. Es ver: 
Behr fih von jelbit, daß mande Fragen überwiegend pädagogiicher 
Natur find. Welche Anforderungen an die Leiltung der Schüler zu 
jtellen, welde Anftrengungen ihnen ihrem Alter nad) — 
ſind, welche Unterrichtsmittel in Anwendung kommen ſollen, wie 
Turn- und Freiſtunden, Ferien u. ſ. w. zu bemeſſen ſind, iſt zuerſt 
Sache des Schulmannes, aber in correcter Weiſe wird ein großer 
Theil auch dieſer Fragen nur gelöſt werden können, wenn auch hier 
die Controle des Arztes mit eintritt. In der Schulcommiſſion iſt die 
Ausgleichung der verſchiedenen Anſchauungen herbeizuführen, indem 
Schulmänner und Aerzte ſich gegenſeitig aufklären und überzeugen. 
Nur in dem Zuſammenwirken der verſchiedenen Sachverſtaͤndigen 
gewinnen Staat und Gemeinde das geeignete Auffichtd- Organ, 
welched die Lölung der großen Aufgabe der Gegenwart genügend 
überwachen kann: förperlihe und geiftige Gejundheit und Ausbildung 
des nachwachſenden Geſchlechts. 


127) Elementarſchulweſen im Regierungs-Bezirk 


Caſſel. 
Caſſel, am 5. März 1869. 
Nachdem die Berichte über die im Laufe des vorigen Jahrs 
abgehaltenen Schulviſitationen, ſowie die durch unſere Verfügung 
vom 2. März v. J. B. 2667 angeordneten Schulverwaltungsberichte, 
ſoweit die letzteren überhaupt zu erſtatten waren, zum größten Theil 
eingegangen ſind, finden wir uns ſowohl durch den Inhalt dieſer 
Berichte als durch die Beobachtungen und Wahrnehmungen unſerer 
Departementsräthe bei ihren Schulrevifionen zu den nachſtehenden 
allgemeinen Bemerkungen veranlaßt. 
Zuvörderſt erfennen wir die Treue und den Eifer gern an, wo— 
mit die Mehrzahl der Lehrer die wichtige Aufgabe ihres Berufs zu 
löfen bejtrebt ift und an Geift und Herz der ihrer Unterweifung 
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anvertrauten Jugend arbeitet, um dieje nicht blos für die Schule 
und ihre Prüfungen, ſondern für das Leben gehörig auszuftatten. 
Mit Grund dürfen wir vorausjegen, daß dieje ernite und treue 
Arbeit dahin wirken wird, die Schulen unfered Bezirkd immer mehr 
auf den Standpunkt zu bringen, welcher mit Recht von ihnen ge- 
fordert werden fann, und die Mängel zu bejeitigen, welche ihren 
erziehlichen und unterrichtlichen Erfolgen und Leitungen noch Ein- 
trag thun. Wir dürfen died um jo fichrer erwarten, ald die Wirk: 
jamfeit der Lehrer in der entgegenfommenden Theilnahme und Mit— 
hilfe der Herrn Local-Schulinipecteren , fo wie in der umfidtigen 
und wohlwollenden Leitung und Beauflichtigung der Herren Ober: 
Schul-Infpectoren Anregung und Fräftige Unterftüßung finden wird. 
Wir können deshalb nur wünjchen, dab das Sntereffe der Herrn 
Geiftlihen unjered Bezirks für das Volksſchulweſen ein recht reges 
und lebendiged fein möge. Die Herren Ober» Schul - Injpectoren 
erinnern wir dabei, daß, wenn die Schulordnung ihnen die Pflicht 
auflegt, die Schulen ihres Bezirks alle Fahre, reſp. alle zwei Jahre, 
einmal zum Zwed der Berichterftattung zu unterſuchen und ſorg— 
fältig zu prüfen, dies die Befugniß nicht ausfchließt, von dem Zu— 
ftand dieſer Schulen, jo oft es ihnen räthlich erjcheint, perſönlich 
Kenntnig zu nehmen. Im Intereffe der Schulen und ihrer Lehrer 
kann ed nur erwünjcht jein, wenn diejelben von dieſer Befugniß 
fleigigen Gebrauch machen, theils um eine genauere Kenntniß von 
dem Stande ded Schulwefend in ihrem Auffichtöbezirfe und den im 
Dienfte der Schule thätigen Perjönlichfeiten zu gewinnen, theild um 
den Lehrern, öfter als es ſonſt geſchehen kann, belehrend, rathend, 
mahnend und aufmunternd nahe zu treten. 

& Im Einzelnen empfehlen wir folgende Erinnerungen zur Bes 
achtung. 

1) Die Reinlichkeit der Schullocale ift für die Erfolge 
der Schulerziehbung von wejentlicher Bedeutung; fie übt auf das 
Kind einen bildenden und veredelnden Einfluß. Daher ift darauf 
zu achten, dab die Schulzimmer ausreichend oft geweiht, ausgefegt 
und gelüftet, die Subjellien, Zehrmittel und fonftigen Inventarien- 
ftüde gehörig geläubert und abgeftäubt und die ſchadhaften ausge— 
befjert oder durch neue erjeßt werden. 

Nicht minder wichtig ift die ftrenge Ordnung in den Schul— 
räumen. Es foll darin alled feinen beftimmten Plab haben und 
nicht regellos umher ftehen umd liegen. Namentlich gilt das auch 
von den Schulſchränken, im denen die Bücher, Karten, Hefte u. ſ. f. 
wohl geordnet zu verwahren find. 

Menn im Lehrzimmer Reinlichkeit und Ordnung berricht, wird 
ed den Lehrer nicht ſchwer werden, die Kinder zur Sauberkeit und 
Drdnungdliebe in ihrer äußeren Erſcheinung, in ihren fchriftlicyen 
Arbeiten, in der Aufbewahrung ihrer Bücher, Hefte und jonftigen 


Lernmittel zu gewöhnen. Selbitredend jegen wir dabei voraus, daß 
der Xehrer jelber darin mit gutem Beilpiel vorausgeht und jede Nach— 
läffigfeit in feiner Kleidung und in feinem äußern Auftreten ver— 
meidet. 

Zur Drdnung gehört bie Pünktlihfeit im Beginn und 
Schluß des Unterrichts, und ed iſt durchaus ungehörig, was in eini= 
en Fällen bemerkt worden ift, daß die Kinder nad) dem Stunden— 
lag noch auffichtölos im Lehrzimmer ji herumtreiben, oder viele 
erft nach dem Anfang der Lection fommen. 

2) In einer großen Anzahl von Schulen fehlt ed an einem 
detaillirten Unterrichtöplan mit genauer Zeftitellung der Unterrichtö- 
ftoffe und der Unterrichtögziele für die einzelnen Glafjen und Abtheil- 
ungen. In Folge diejes Mangeld der nothwendigen Grundlage einer 
wedmäßig geregelten Unterrichtdertheilung leidet die einheitliche Be— 
Se der Lehrobjecte, und nicht jedes diejer legteren gelangt zu 
jeinem Rechte. Es ift deshalb Fürforge zu tragen, das für jede 
Schule unter Berüdjihtigung ihrer bejonderen Berhältniffe ein jolder 
Unterrihtöplan von dem Lehrer aufgeftellt und nad) erfolgter Nevifion 
dur den Local-Schul-Inſpector den Dber-Schul:Inipector zur 
Genehmigung vorgelegt werde. Dabei fommt ed übrigens nicht 
allein auf die Feititellung der im jeder Sculcaffe und deren 
Haupt-Abtheilungen jährlih zu abjolvirenden Unterrichtöpenja, auf 
Darlegung der in den einzelnen Disciplinen zu erjtrebenden Ziele an, 
jondern ed find auch die auf den verjhiedenen Glafjenftufen zu be— 
achtenden wichtigiten methodischen Grundjäge ins Auge zu en 

Für die Entwerfung der Lehrpläne enthalten die Schul- und 
Unterrihtöfunde von Bormann, der MWegweijer von Bod, die 
im Gentralblatt für die gefammte Unterrichtöverwaltung in Preußen 
veröffentlichten Normal: Lehrpläne, ferner die kleine Schrift von 
Schneider „Aufgabe und Ziel der einklaffigen Volksſchule“ be= 
achtenswerthe Winfe und Ausführungen. 

3) Hinfihtlih der religiöſen Unterridhtsgegenftände, 
namentlidy der biblijhen Geſchichte, begegnen wir mehrfach der 
Klage, dab ed an der geiftigen Durhdringung mangele. Der Lehrer 
beſchränke ji auf die gedächtnißmäßige Einübung ded Stoffes und 
glaube genug gethan zu haben, wenn die Kinder den Katechismus, 
die bibliihen Hiftorien, Die geiftlichen Lieder mit mehr oder weni— 
ger Sicherheit anzujagen willen. Daß damit der Aufgabe, welde 
der Schule geftellt ift, nicht genügt wird, bedarf feiner Ausführung. 
Der Unterriht muß überall darauf bedacht fein, ein frijched, geſun— 
des, geiftiged Leben zu weden; darum muß er fi aucd auf dieſem 
Gebiet, und bier vor allem von den Banden eined geifttödtenden 
Mechanismus frei erhalten und darauf ausgehen, den religiöfen Lehr— 
ftoff zum Verftändnig und zur inneren Aneignung zu bringen, fo 
weit Died die Faſſungskraft der Kinder zuläßt. Nur fo wird er 


365 
Leben erzeugen und auf Gefinnung und Wandel bildend und erzie: 
hend einwirken. 

4) In einer Anzahl von Schulen wird dad Leſen nod auf 
dem langjamen und wenig fürderjamen Wege des Buchſtabirens 
erlernt. Es ift dahin zu wirken, daß dieſe Leſelehrmethode allmälig 
ganz aus den Schulen verihwinde und dad Schreiblejen in 

erbindung mit dem Lautiren, rejp. das legtere, mehr und mehr 
Eingang finde. 

Wenn im allgemeinen die mechaniſche Zejefertigfeit von 
den meijten Schülern erreicht wird, jo fehlt es doc häufig an einem 
langjamen, lauten und deutlichen Spreden, wie auch an 
jinngemäßer Betonung und angemejjenemXejevortrag. 
Die Ausſprache ift oft unrein und mandye Vocale und Conſonanten 
verlieren völlig ihren eigenthümlichen Laut. Dei allen Schwierig: 
feiten, weldye im dieſer Beziehung der Provinzial und Localdialect 
verurfacht, läßt ſich doch viel erreichen, wenn die nöthige ſprachliche 
Pflege rechtzeitig eintritt und der Lehrer jogleicy bei den neuauf: ' 
genommenen fleinen Kindern mit aller Sorgfalt die Sprade zu 
reinigen ſich bemüht und das Spreden und Rechtſprechen fleißig übt. 

Ueberbaupt wollen wir bei diejer Gelegenheit erinnern, wie 
wichtig e8 für die Erfolge ded gefammten Schulunterridhts ift, dab 
der Unterklafje derjelbe Fleiß wie den obern zugewandt werde. Wenn 
bie und da geklagt wird, daß dies nicht in ausreichender Weiſe ges 
ſchehe, und die kleinen Kinder vernadhläjfigt werden und unbeſchäf— 
tigt ihrer Gedanfenlofigkeit und Theilnahmlofigkeit überlafjen bleiben, 
jo bedarf es für den verftändigen Lehrer feiner Erörterung, wie ver— 
fehrt und gewifjenlos ein ſolches Verfahren ift. Wohlgewählte An- 
Ihauungs- und Sprehübungen find aber bejonderd geeignet, dieſe 
Kleinen zu beichäftigen und ihre Denk- und Sprachkraft zu entwideln. 

Nod giebt ed nicht wenige Schulen in unjerem * ſelbſt 
ſtädtiſche, in welchen die Einführung eines Schul-Leſebuchs bis 
jetzt nicht erfolgt iſt. Dieſem Mangel muß abgeholfen werden; wir 
behalten uns vor, in dieſer Beziehung weitere Anordnung zu treffen. 
Wo aber ein Leſebuch im Gebrauch iſt, ſoll daſſelbe nicht allein zur 
Uebung der mechanuiſchen Leſefertigkeit, ſondern zugleich als Unterlage 
ſprachlicher, ſachlicher und weltfundlicher Unterweiſung dienen. Es 
iſt daher die Aufgabe des Lehrers, auf dem Wege der Zergliederung, 
Erklärung und Zuſammenfaſſung der erläuterten Gedanken die Kin— 
der in das Verſtändniß des Inhalts einzuführen und dieſen zu ihrem 

eiſtigen Eigenthum zu machen. Nur hierdurch erlangt das Leſebuch 
— rechte Bedeutung und ſeinen Werth für den Volksſchul-Unter— 
richt. Ueber das bei diefer unterrichtlihen Thätigkeit einzujchlagende 
Berfahren enthalten die Schriften von Ott o (daß Leſebuch ald Grund- 
lage und Mittelpunkt eines bildenden Unterrichts in der Mutter— 
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ſprache) und von Richter (Anleitung zum Gebrauch des Leſebuchs 
in der Volksſchule) beachtenswerthe Belehrungen. 

5) Die feſte Einhaltung eines lückenlos fortſchreitenden Lehr— 
ganges iſt wie für alle Unterrichtszweige, ſo insbeſondere für den 
Rechen-Unter richt unerläßliche Bedingung des Erfolgs. Ein— 
ſichtsvolle Lehrer werden daher den Elementen dieſes Unterrichts 
beſondere Beachtung zuwenden, die einzelnen Uebungen bis zur 
völligen Sicherheit und Geläufigkeit betreiben und nicht eher, als bis 
dieſe von den Schülern erlangt iſt, von einer Uebung zu der folgen— 
den fortgehen. Auch werden nicht verſäumen, das Einmaleins, 
die Währungszahlen, die Bruchwerthe von täglich gebrauchten Rech— 
nungsgrößen u. a. bis zur Unvergeßlichkeit einzuüben. Daß die Er— 
gebniſſe des Rechen-Unterrichts, ſowohl was Schlagfertigkeit und 
Sicherheit, als was das Verſtändniß der Operationen anlangt, nicht 
immer befriedigen, und daß die Kinder in manchen Schulen mit 
offenbarer Unluſt rechnen, hat meiſt in der Vernachläſſigung der obigen 
Regeln, in dem jchnellen Hinwegeilen über die grundlegenden Uebun— 
gen feine Urſache. Erft wenn das Kind dahin gebracht ift, dad Lehr— 
object zu beherrſchen, hat e8 feine Freude daran und folgt dem 
Lehrer gern und leicht von Stufe zu Stufe. 

Außer den in den Schulen ded Bezirfd im Gebrauch befind- 
lihen Lehrbüchern ded Rechenunterrichts maden wir auf die von 
Hentihel und Böhme aufmerfiam, welde dem Lehrer zu feiner 
Fortbildung weſentliche Dienfte leiten werden. 

6) Beim Gefang der Ehoräle und Bolfölieder berührt nicht 
jelten der Mangel correcter, fauberer Ausſprache des Terted unange— 
nehm. Die Lehrer haben zu beadhten, daß die Einübung eines Ge: 
jangftüds erft dann erfolgen darf, wenn der Tert lautrichtig und 
mit finngemäßer Betonung geſprochen wird. 

7) Kür Natur: und Baterlandsfunde, Erdbejhreibung 
und Geſchichte geichieht, ausweislich der und vorliegenden Berichte, 
in jehr vielen Schulen nur wenig, in mandyen gar nichts. Auch 
wird, was in dieſer Beziehung geichieht, nicht immer in zweckmäßiger 
Meile betrieben und insbefondere die zwiefache Negel nicht genug 
beachtet, erftlih, daß bei dem zunächſt Yiegenden angefangen und 
das Wiſſen in concentrifhen Kreifen vermehrt werden muß, umd 
zweitens, daß es nicht blos darauf anfommt, eine gewiffe Summe 
von Thatjahen und Zahlen dem Gedächtniß einzuprägen, fondern 
daß die Aufgabe ift, lebensvolle Bilder aus dem Gebiete jener Dis— 
ciplinen der Anſchauung ded Kindes nahe zu bringen, ed in das 
Verſtändniß derfelben einzuführen und dadurd au Gemüth und 
Willen erziehlich einzumirfen. 

„ ‚Mit Rüdfiht auf die Bedeutung, welche diefe Lehrgegenftände 
für die Gegenwart gewonnen baben, fünnen wir nur BE Pa da 
denjelben eine vermehrte Aufmerkjamfeit zugewandt werde, auch 
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in denjenigen Schulen, in welchen fich feine befondern Stunden da- 
für anjegen laffen. Theils durch Benugung der betreffenden Stüde 
des Leſebuchs, theild durch Mittheilungen ded Lehrers an vaterländi- 
ſchen Gedenktagen und bei fonitigen geeigneten Gelegenheiten läßt 
fi vieled erreichen. Jedenfalls wird dadurch das Iniereſſe der 
Jugend für die Zuftände ded Vaterlandes in Gegenwart und Ver: 
gangenbeit, ſowie für die Gegenftände und Erſcheinungen der um— 
gebenden Natur gewedt werden. — Mo e8 übrigens die Verhältniffe 
geftatten, namentlidy in mehrflaffigen Schulen, ift bei der Entwerf- 
ung des Lehrplans dafür zu forgen, daß für die weltfundlichen Fächer 
eigne Unterrichtöjtunden angeſetzt werden. 

8) Der Unterriht der Schülerinnen in den weiblidhen 
Handarbeiten ift ſowohl für dad materielle als für das fittliche 
Gedeihen der Familien von großer Wichtigkeit, indem er den Zweck 
bat, den Sinn für Drdnung, Sparfamfeit und Wohlanftänpdigfeit 
u weden und zu fördern. Deshalb empfehlen wir die Einrichtung 

iejed Unterrichtö, refp. deffen Förderung angelegentlich der treuer 
und umjichtigen Fürforge und Mithülfe der Herren Schulinfpectoren 
und Lehrer. Bei den Schulrevifionen ift von den Grfolgen des 
Unterricht Kenntniß zu nehmen, event. in den Bifitationdberichten 
—F — aus welchen Gründen die Ertheilung deſſelben nicht 
attfindet. 

Sn Betreff des Unterrichts der Knaben im Turnen wird be— 
fondere Verfügung ergehen. 

9) Die unterrichtlihen und erziehlihen Erfolge der Schule find 
wejentlih bedingt durch die in derjelben herrihende Zucht, durch 
die feite —— Haltung der Schüler, durch das Hängen an 
des Lehrers Mund und Auge und das achtſame Aufmerken auf jeden 
Wink deſſelben. Das ſind aber Dinge, welche nicht durch Strafen 
und harte Disciplin, ſondern lediglich dadurch erreicht werden, daß 
ſich der Lehrer ſelbſt in feſter Zucht hält und durchdrungen von der 
hohen ſittlichen Aufgabe ſeines Berufs mit treuem Herzen und 
voller innerlicher Betheiligung und Hingebung an der Unterweiſung 
der ihm anvertrauten Jugend arbeitet. 

Die Herren Ober-Schul-Inſpectoren weiſen wir an, die vor— 
ſtehende Verfügung zur Kenntniß der Local-Schul-Inſpectoren und 
Lehrer Ihres Bezirks zu bringen. Sie wollen dafür Sorge tragen, 
daß die Erinnerungen, zu denen wir uns veranlaßt gefunden haben, 
überall gehörig erwogen und ſorgfältig beachtet werden. 

Königliche — 
Abtheilung für Kirchen- und Schulſachen. 


n 
ſämmtliche Königliche Ober-Schul-Infpectoren 
bes Regierungs⸗Bezirks Caſſel. 
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128) Nachhülfe- und Fortbildungs-Schulen im Regie— 
rungs-Bezirk Breslau. 


Breslau, den 9. Januar 1869. 

Bei Gelegenheit des in Liegnitz verſammelt geweſenen Ge— 
werbetages wurde unter anderm auch über die gewerblichen Fort— 
bildungoͤſchulen verhandelt und geklagt, daß dieſe Schulen in Schleſien 
noch ſehr wenig Fortgang genommen hätten. 

Jusbeſondere kam die Frage zur Beſprechung, ob die beſtehende 
Gefepgebung eine ftrafende Einwirkung der Behörden auf die Fort: 
bildungsjchulen geftatte und alfo in Beziehung auf diefe ein Schul- 
zwang bejtehe oder nicht. 

& ergab fich leicht, daß zwiſchen den Nachhülfe- und den Fort: 
bildungsjchulen zu unterjcheiden fei, indem bezüglich der erfteren die 
allgemeine Gewerbeordnung feitiegt, daß jeder Lehrling bei jeiner 
Aufnahme in die Lehre nachweiſen muß, wie er diejenigen Kennt— 
niffe, welche die Glementarfchule beibringe, erworben hat und noch 
befigt. Dabei hat fidy leider in vielen Fällen herausgeftellt, da die 
Lehrlinge auch nicht das Allernothwendigfte wiffen und können, ohne dab 
died der Schule zur Laſt gelegt werden kann, da der Grund dieſer 
Unwifjenheit vielmehr darin liegt, daß die jungen Leute in der 
goilchen ihrem Abgange von der Schule und ihrem Eintritte in die 

ehre liegenden Zeit dad in der Schule Gelernte wieder vergeſſen 

haben, während doch der Lehrherr verpflichtet ift, für die Bejeitigung 
dieſes Uebelftandes nad den Anordnungen der Obrigkeit Sorge zu 
tragen. 

; Es find nun für diefen Zwed in nicht wenigen Städten Die 
Nachhülfe- reſp. Sonntagsſchulen eingerichtet und nad $. 40 des 
katholiſchen Schul-Reglements vom 18. Mai 1801 find die Lehr: 
meifter verpflichtet, ihre Lehrlinge, falld fie deffen bedürfen, zum Bejuche 
der Wiederholungsftunden anzuhalten. 

Die Fortbildungsihulen dagegen, welche einen höheren, über 
die Elementarſchule hinausgehenden Bildungsgrad anftreben, find 
einem folchen Zwange nit unterworfen; da ed Jedem freiftehen 
muß, ob er über dad jedem Bürger nothwendige und unentbehrliche 
Maaß der Bildung und ded Wiſſens hinausgehen will oder nicht. 

Es ift aber fehr zu bedauern, daß immer noch jo viele Hand— 
werksmeiſter gefunden werden, welde ed zum Nachtheile ihrer Lehr» 
linge nicht zu begreifen jcheinen, wie in unjerer Zeit eine tüchtige 
Geiftesbildung und ein tüchtiges Wiſſen allein die fichere Bafis fei, 
auf weldyer ein Handwerk mit gutem Erfolge id) betreiben laffe. 
Doch nicht bloß die Lehrherren, auch viele Ortsobrigkeiten jcheinen 
die Nothwendigfeit eined tüchtigen Unterrichtd für den Bürgerftand 
in unfern Tagen noch nicht hinreichend gewürdigt zu haben. 

Die Folge davon ift, dab vieler Orten die Nachhuͤlfe- und rejp. 
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Sonntagsihulen nur ein ſehr fümmerliches Beſtehen haben; jet es, 
da ihre Einrichtung überhaupt eine jehr dürftige ift, oder daß fie 
— den Handwerksmeiſtern und Lehrlingen unbeachtet gelaſſen 
werden. 

Eine dürftige und unzulängliche Einrichtung nennen wir es 
aber, wenn Seitens der Magiſträte weiter nichts geſchieht, als daß 
man die in der Stadt anzuſtellenden Lehrer mittels ihren Vocationen 
zur Tr a Ertheilung ded Unterrichts in der Sonntagsſchule 
verpflichtet. 

Sn der Regel wird ein folder Unterricht, da diefer Anſpruch 
an den ohnedies meift ausreichend beichäftigten Lehrer eine Unbillig- 
feit ift oder doch jo empfunden wird, lälfig betrieben und jo oft 
ed angeht, ausgeſetzt; die Handwerfömeifter und Lehrlinge aber 
pflegen auf dad gratid Gebotene in der Regel einen großen Werth 
nicht zu legen. 

Unter diefen Umftänden legen wir dem Magiftrate dringend 
an dad Herz, falld in dortiger Stadt eine Sonntagsſchule nicht 
ſchon beiteht, eine ſolche einzurichten, wenn fie aber bereit vor— 
handen ift, ihr eine erhöhte Aufmerkjamfeit zuzuwenden. Geſchehen 
wird dies, wenn die Handwerksmeiſter anachalien werden, bei Auf: 
nahme ihrer Lehrlinge den Wiffensftand derjelben forgfältig in's 
Auge zu fallen, und wo diejer unzureichend ift, fie der Nachhülfe— 
Schule zu übergeben; wenn ferner die Lehrer der Sonntagsſchule 
eine angemefjene Entihädigung erhalten, für Lehr- und Lernmittel 

ehörig geforgt, ein mäßiged Schulgeld eingefordert und gegen die 
union Meifter und Cebrlinge in angemefjener Weiſe vorgegans 
en wird. 

: Es fteht zu hoffen, daß, wenn auf diefe Weiſe der Nachhülfe— 
Schule die erforderliche Fürjorge zugewandt, e8 weiterer Einrichtungen 
für die Fortbildungsſchule nidyt bedürfen wird. Erſtere wird fich 
von jelbft in eine joldhe verwandeln, da der Nugen der Nachhülfe- 
Schule bei ihren Schülern bald den Trieb weden wird, noch einer 
woeren Fortbildung theilhaftig zu werden. ıc. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulwejen. 


An 
fämmtlihe Magifträte des Regierungs- 
Departements Breslau. 
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129) Handarbeits-Unterricht in den Schulen des 
Regierungs-Bezirks Cöln. 


Cöln, den 5. Februar 1869. 
Nachdem der Unterricht im weiblichen Handarbeiten als obliga- 
torifcher Unterrichtögegenftand in den Stundenplan aller Elementar- 
ſchulen, in denen Mädchen fich befinden, aufgenommen worden ift 
und wie wir aus den alljährlich eingegangenen Nachweiſungen ers 
ſehen haben, derjelbe im Ganzen in geordneter Weife und mit gutem 
Erfolge ertbeilt wird, wollen wir Sie nunmehr von der jährlichen 
Ginreihung dieſer Nachmeilungen hiermit entbinden. Wir jegen 
aber dabet voraus, daß die Schulvorftände nach wie vor dem in 
Nede ftehenden Unterrichtögegenftande ihre pflihtmäßige Aufmerkjam- 
feit zuwenden und möglichite Förderung, namentlich auch durch ernfte 
Behandlung der hinfichtlich defjelben fih ergebenden Schulverſäum— 
niffe, angedeiben laffen werden, und haben wir zu dem Ende Die 
Herrin Schulpfleger erfucht, bei ihren Schulvifitationen und wo 
fih fonftwie Gelegenheit darbietet, den Handarbeiten» Unterricht 
befonder8 im Auge zu behalten, und falld fie in einzelnen Schulen 
auffallende, nicht fofort durch die Localbehörde oder dur Ihre Wer: 
mittelung zu befeitigende Mängel wahrnehmen, an und zu berichten. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung ded Innern. 


An 
die Herren Lanbrätbe. 


130) Berleihbung der Rechte der juriftiihen Perfon. 
(Eentrbl. pro 1865 Seite 782 Nr. 249.) 


Es find durch Allerhöchſte Drdre 


1) vom 23. December v. J. der in Loher-Nocken bei Vörde 
im Kreis Hagen beſtehenden Erziehungsanſtalt für verwdfte 
und fittlid verwahrlofte Kinder (ſ. nachfolg. S. 371 Nr. 2), 

2) vom 20. Januar d. J. der Geſellſchaft, Pommerſches Mufeum * 
zu Stettin, 

3) vom 7. Juni d. I. der „Stiftung zur Grinnerung an das 


Iinfaiglährige Jubiläum des evangelifchen Landesbiichofs 
— ——— zu Wiesbaden“ (j. nachfolg. Seite 376 
r. 38). 


die Rechte der juriftiichen Perſon verliehen worden. 


— — — 
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131) Zuwendungen im Rejjort der Unterrichts-Verwalt— 
ung, zu weldhen die landeöherrlihe Genehmigung er: 
theilt worden ift. 


(Eentrbl. pro 1865 Seite 782 Nr, 250.) 


1) Die vermwittwete Kaufmann Dorothea Aſchenheim geb. 
Sohn zu Elbing hat zur Gründung einer „Samuel und Doro: 
thea Aſchenheim'ſchen Stiftung” ein Kapital von 10,000 
Thlen audgejept, deſſen Nevenüen theilweiſe für die Kleinkinder» 
— — in Elbing und zu Stipendien für ſtudirende oder 
dem Maſchinenbaufache ſich widmende junge Leute beſtimmt ſind. 

NDie durch den Pfarrer Diſtelkamp zu Vörde im Kreis 
Hagen zu Anfang des laufenden Decenniums am Loher-Nocken 
bei Börde gegründete Erziehungsanftalt für vermwaifte und fittlid 
verwahrlofte Kinder iſt durch Scyenfungen in den Befig eined Ver: 
mögend zum Werth von ca. 9000 Thlen gelangt. (S. vorfteh. 
Seite 370 Nr. 130. 1.) 

3) Der Rentier Apothefer Goldbed, zulegt in Alt-Schöne- 
berg bei Berlin, hat die Univerfität zu Berlin teftamentarifch zur 
Univerjal-Erbin feines 89,225 Ihle 9 Sar 5 Pf. betragenden Ver— 
mögend mit der Beitimmung eingejegt, daß die Zinjen deffelben zu 
ae für Studirende der vier Facultäten verwendet werben 
ollen. 

4) Die verwittwete Doctor Mathes geb. Hoffmann zu 
Leobſchütz bat 

a. dem unter ftädtiicher Verwaltung itebenden Hoffmann'ſchen 

Waiſenhauſe dajelbit ein Kapital von 4000 Thlrn, und 

b. der ftädtiichen Induſtrieſchule dajelbit ein Kapital von 

100 Thlrn 
teftamentarijch vermadht. 

5) Der Rentier Bernhard Liebert zu Mancheſter hat feiner 
Baterftadt Landsberg a. d. W. ein Kapital von 10,000 Thlen 
zur Gründung einer „Bernhard Liebert'iden Stiftung“ 

fchenft, deren Revenüen ald Stipendien an junge Leute aus Lande- 
* a. d. W. vertheilt werden ſollen, die nach Abſolvirung des 
Gymnaſiums oder der Realſchule daſelbſt ſich auf einer Univerſität, 
einer Bau= oder Gewerbe-Akademie, einer Handelsſchule oder einer 
andern höheren Kehranftalt einem wilfenihaftlichen oder gewerblichen 
Studium widmen. 

6) Der emeritirte Schullehrer und Drganift Hoffmeifter zu 
Schwanebed im Regierungsbezirt Magdeburg hat jein Vermögen 
(deifen Höhe nody nicht genau ermittelt war) zu einer Stiftung für 
Lehrer: Wittwen und Waijen dajelbit und in Ermangelung ſolcher 
für andere Wittwen dajelbft teſtamentariſch ausgeſetzt. 

7) Der Pfarrer Bernard zu Sauerwig im Kreile Leob- 
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hip hat der Armen, Kirchen und Schulfaffe der katholiſchen 
Kirchengemeinde dajelbft feinen Nachlaß von 2294 Thlen mit der 
Beftimmung teftamentarijch vermacht, daß von den Zinfen ein Viertel 
zur Anſchaffung von Schuhmerk für bedürftige Schulkinder verwendet 
werde. 

8) Die Ritterqutöbefiger Schlemmer ’ichhen Eheleute auf Naud- 
nig im Kreife Nojenberg haben ein Legat von 3000 Thlen ald eine 
Stiftung zur Unterftügung armer Gonfirmanden und Schulkinder 
aus den Maudniger Gütern ausgeſetzt. 

9) Die Deconomenfraun Tamm geb. Hahnfeld zu Görlig 
bat teſtamentariſch vermacht 


a. dem Magiſtrat zu Görlitz ein Kapital von 2000 Thlrn zu 
einer Stipendienftiftung für arme, in der Preußiſchen Ober: 
laufig geborene Schüler ded Gymnaſiums dajelbft, und 

b. dem evangeliihen Schullehrer - Seminar zu Reihenbad 
D.:2. ein Legat von 3000 Thlen zu drei Stipendien für 
arme Seminariften diefer Anſtalt. Da aufolge Beltimmung 
der Erblafferin der nah Zahlung aller Bermächtniffe ꝛc. ſich 
ergebende Vermögensüberihuß unter die Legatare nach Ber: 
hältniß der ihnen audgefegten Summen vertheilt werden joll, 
jo hat dad Seminar eine weitere Zuwendung von ca. 1500 
Thlen zu erwarten. 


10) Aus Anlaß des fünfzigjährigen Dienftjubiläumd ded Direc- 
tor8 Dr. Plaß am Domgymnaſium zu Verden haben Gollegen 
und Schüler deffelben mit einem Kapital von 1528 Thlen 15 Sur. 
9 Pf. (einſchließlich eines Beitragd des Jubilars von 285 Thlen) 
ein „Plaß-Stipendium“ gegründet, deſſen Revenüen einſtweilen 
zum Kapital geſchlagen, nach dem Tode des Directors Dr. Plaß 
den unverheiratheten Töchtern deſſelben gewährt, und demnächſt für 
Schüler des Domgymnaſiums verwendet werden ſollen. 

11) Der Elementarlehrer Sander zu Breslau hat der 
Sander-Stiftung daſelbſt, welche die Unterſtützung der Wittwen 
und Waiſen ſtädtiſcher evangeliſcher Elementarlehrer in Breslau 
— einen Nachlaß von etwa 7000 Thlrn teſtamentariſch zuge— 
wendet. 

12) Die Wittwe Ella Caspar geb. von Halle zu Berlin 
hat den Baruch-Auerbach'ſchen Waiſen-Erziehungsanſtalten für 
jüdiſche Knaben und Mädchen in Berlin zwei Legate von 2000 Thlen 
und 1000 Thlrn ausgeſetzt. 

13) Der Bürgermeifter, Suftizratb a. D. Brunner zu Kyritz 
und deſſen Ehegattin, geb. Schmidt, haben der Stadt Kyrik 

a. ein Kapital von 1250 Thlen zu Stipendien für Studirende 

aus Kyritz, und 


— 


— 


b. ein Kapital von 400 Thlen zur Begründung einer Kleinkinder⸗ 
Bewahranftalt dajelbft 


teftamentarifch vermadht. 

14) Der General der Infanterie a. D. von Pfuel bat für 
feinen Geburtsort Jahnsfelde bei Mündheberg mit einem Kapital 
von 10,000 Thlen eine Stiftung begründet, aus deren NRevenüen 
neben Erreihung mehrerer andern Zwede aud Belohnungen an 
fleißige Schulkinder fowie an Knaben und Mädchen, welche fidy durch 
Drdnung, Sittlichfeit und Fleiß ausgezeichnet haben, gewährt werden 


ſollen. 

15) Der Altſitzer Rooft zu Dolchau im Kreiſe Salzwedel 
bat der Sculjocietät daſelbſt zum Zwed der Errichtung einer 
öffentlihen Schule ein Kapital von 2000 Thlen und ein Grundftüd 
von ca, 1 Morgen Flächeninhalt geſchenkt. 

16) Der Banquier Paderftein in Berlin hat der Univerfität 
dafelbit ein Kapital von 10,000 Thlrn in vierprocentigen weft: 
preußischen Pfandbriefen zur Gründung einer „Paderftein’ihen 
Stiftung” für junge unbemittelte Gelehrte, welche fid) den Natur: 
wiffenichaften gewidmet haben, geichentt. 

17) Der Banquier Karl Siegfried Simon in Berlin bat 
folgenden Stiftungen und Anftalten dafelbft als Legate ausgeſetzt: 


a. 8000 Thle der Luther : Stiftung für Waiſen ded Berliner 
Lehrerſtandes, 

b. 3000 Thlr der Piſchon-Stiftung für Elementarlehrer, Lehre— 
rinnen, Glementarlehrer-Wittmen und Waiſen, 

ec. 2000 Thlr. der Ecole de Charite, 

d. 10,000 Thlr dem Schindlerſchen Waiſenhaus, 

e. a der Mofed Mendelsfohn’ihen Waijen-Erziehungd- 

nitalt. 


18) Der Suftizratb Gormans zu Erkelenz im Regierungd- 
bezirf Aachen hat den Fatholiichen Armen der Pfarrei Erfelen zur 
Errihtung einer Anftalt für Verpflegung von Armen in Krantheits: 
fällen und in bülflofem Alter, ſowie zur Erziehung verwaifter Kin— 
der ein Kapital von 60,000 Thlen und Immobilien zum Werth 
von ca. 2500 Thlen teftamentariich vermadht. 

19) Das Fräulein Martha von Gordfa in Berlin bat ihr 
Vermögen von 4664 Thlrn 23 Sgr. 7 Pf. zu einer Stiftung be— 
ftimmt, aus welcher Kinder beiderlei Geſchlechts aus der Familie 
von Gorski, und wenn foldye nicht vorhanden find, auch andere 
ne Stipendien während des Schulbeſuchs unterftügt wer- 

en jollen. 

20) Der Kaufmann Wild. Völker zu Stettin hat den bei- 
den Blindenanftalten für Knaben und für Mädchen dajelbit ein 
Legat von 2000 Thlen ausgejept. 
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21) Der Kaufmann Seehausen zu Magdeburg bat feiner 
Baterftadt Arendjee im Kreid Dfterburg ein Kapital von 10,000 
Thlen vermacht, von deſſen Zinfen ein Theil zur beiferen Verpfleg- 
ung, Erziehung und Ausbildung eltern- oder vaterlofer Kinder ver: 
wendet werden joll. 

22) Der Rentner Schwarz zu Düren im Regierungsbezirk 
Aachen hat dem katholiſchen Waiſenhauſe daſelbſt ein Aderland 
im Werth von ca. 1400 Thlrn teſtamentariſch vermacht. 

23) Ju Folge teftamentarifcher Beſtimmung ded Banquiers 
Jacob Saling zu Berlin ift aus deffen Nachlaß 

a. dem ißraelitiihen Waifenhaufe zu Stettin ein Legat von 

3000 Thlrn, 
b. dem Hiülföverein für jüdiihe Studirende in Berlin ein 
Legat von 2000 Thlen zugefallen. ’ 

24) Die Wittwe ded Wundarztes Dr. Burj geb. Rüder 
in Berlin hat der Univerfität dafelbft ihr Vermögen von 2970 
Thlru 28 Sgr. 1Pf. mit der Beltimmung teftamentariih vermadht, 
dab die Zinfen zu Unterftügungen für arme Studirende der Medicin 
und der Zuriöprudenz verwendet werden follen. 

25) Die Frau von Arnim geb. Freiin von Sedendorf 
hat dem Schindlerſchen Waifenhaus in Berlin ein Kapital von 
10,000 Thlen vermadt. 

26) Der zeitige Nector der Univerfität zu Halle, Profeflor 
Dr. £noblaud bat mit einem Kapital von 8600 Thlen eine 
Stipendienftiftung für Studirende diefer Univerfität gegründet. 

27) Der Landreiter Mißfelder zu Dfterode im Regierungs— 
bezirt Königeberg bat dem St. Georgen: Hofpital dafelbft ein 
Grundſtück nebft Gebäude im Werth von ca. 1500 Thlen unter 
der Bedingung vermacht, daß das Grundftüc oder deffen Ertrag im 
Intereffe der Kleinfinder-Bemwahranftalt dafelbft, jo lange diefe be— 
fteht, verwendet werden, andern Falls aber dem Hofpital ohne Ein- 
ſchränkung verbleiben jo. 

28) Der Stadtgemeinde Bunzlau ift dur teitamentarifche 
Beftimmung der Kaufmannd-Wittwe Hilfe geb. Wiener ein Le— 
gat von 3503 Thlen zugefallen, deſſen Zinien zum Theil zur 
Erziehung und zum Unterrichte zweier Waifenfnaben jüdiſcher Gon- 
feffion auf dem — Gymnafium und als Univerſitätsſtipendien 
verwendet werden ſollen. 

29) Zur Erinnerung an den verſtorbenen practiſchen Arzt Dr. 
Harttung in Frankfuürt a. O. haben Freunde und Verehrer des— 
ſelben ein Kapital von 2260 Thlrn zur Gründung eines Stipendiums 
für folhe Söhne unbemittelt verftorbener Aerzte, welde dad Gym- 
naſium in Frankfurt a.D. und eine Univerfität bejuchen, gefammelt. 

30) Der Stadt Elberfeld find von dem Gommerzienrath 
Morig Simons dafelbft 9 
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a. 15,000 Thle in 34 procentigen Bergiſch⸗Märkiſchen Eifen- 
bahn-Priorität8-Obligation für die Bedürfniffe des ftädtiichen 
Waiſenhauſes, rejp. zur Verwendung im Sntereffe der Wai— 
jenfinder dafelbft, und 

b. 4300 Thle in eben folden Papieren mit der Beftimmung, 
dab aus den Zinfen den ftädtiichen Waiſenkindern alljährlich 
ein fröhlicher Tag bereitet werden foll, 

zugewendet worden. 

31) Die Rentier Eiſenſte in'ſchen Eheleute zu Eharlotten- 
burg haben der Univerfität in Berlin ein Kapital von 3000 Thlen 
in 4! procentigen Preußiſchen Staatsanleibe-Scheinen unter Vorbe— 
halt des Zinsgenuſſes bis zum Tode ded Leptlebenden zur Errichtung 
er Stipendiums für einen Studirenden der Mathematik über: 
wiefen. 
32) Die Wittwe des Fabrifbefigerd Ar. W. Krämer zu Cas— 
bad bat der ewangeliichen Gemeinde zu Linz im Kreid Neumied 
ein Kapital gefchenkt, von deffen Zinfen ein Theil mit jährlid 
25 Thlrn dem Lehrer an der Elementarſchule diefer Gemeinde ges 
währt werden joll. 

33) Der katholiſche Pfarrer Schifferd zu D’horn im 
Kreife Düren bat zur Errichtung eined Studienftipendiumd für die 
Deſcendenten feiner drei Gefhwihter dem Verwaltungdrath der Gym⸗ 
naftale und Stiftungsfonds in Cöln ein Kapital von 2300 Thlen 
teſtamentariſch vermacht. 

34) Die Rentnerin Adelheid Förſter zu Cöln hat zur Stift- 
ung eined Studienftipendiumd für Verwandte und fubfidiär für 
Angehörige der Mauritiud-Pfarre dafelbit dem Verwaltungsrath der 
Gpmnafial- und Stiftungsfonds zu Cöhn die Summe von 1500 
Thlrn teftamentariich vermadht. 

35) Der Domdehant Dr. Neumann zu Srauenburg bat 


& dem Gonvictorium des Gymnaſiums in Braundberg zur 
Gründung einer Freiftelle für einen da® Gymnaſium befuchen- 
den Schüler 2000 Thlr in Oſtpreußiſchen Pfandbriefen, und 

b. dem St. Fojepbi-Stift in Heildberg — einer Wohlthätig- 
feitö-Anftalt für Erziehungs und Krankenzwecke — 4500 
Thlr in Dftpreußiichen Pfandbriefen und etwa 900 Thlr an 
Privatforderungen ıc. 

unter Vorbehalt ded Nießbrauchs ſeitens feiner Schwefter bis zum 
Tode derjelben teftamentariih vermadht. 

r 9 Der Kammergerichts-Aſſeſſor a. D. von Rohr in Ber— 
in ha 

a. der Akademie der Künſte in Berlin ein Legat von 15,000 
Thlen zur Gründung. eines Reiſeſtipendiums für talentvolle 
deutiche Künftler, und 
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b. der National» Galerie in Berlin ein Legat von gleichfalls 
15,000 Thlen, deffen Zinjen zum Ankauf von Bildern für 
die Galerie verwendet werden * ausgeſetzt. 

37) Aus Anlaß des fünf und zwanzigjährigen Amtsjubiläums 
des Directors Dr. Kieſel am Gymnaſium zu Düſſeldorf haben 
Freunde und ehemalige Schüler deſſelben eine Summe von 1300 
Thlen geſammelt zur Gründung einer Studienſtiftung für Schüler 
des genannten Gymnafiumd während ihred Gymnafial:, ausnahms— 
weiſe auch während des Univerfitätd-Studiumsd, 

38) Aus Anlaß des fünfzigjährigen Amtsjubiläums des Landes— 
biihof8 Dr. Wilhelmi au ieöbaden ift mit einem durch frei- 
willige Beiträge gefammelten Kapital von 1788 TIhlrn ein Univerfis 
täts- Stipendium für einen Studirenden der evangeliihen Theologie 
aus dem Gebiete ded ehemaligen Herzogthums Nraffau gegründet 
worden. (S. vorft. Seite 370 Nr. 130,3 .) 

39) Stiftungen bei der Univerfität zu Bonn aus Anlaß des 
Zubiläums derfelben ſ. Gentrbl. pro 1869 Seite 205 Nr. 62. 


Perfonal : Veränderungen, Titel: und Ordens -Verleihungen. 


- A. Behörden. 


Dem Obergerichts-Rath Brandis zu Aurich ift die commiffariiche 
Verwaltung der Directorialgefchäfte in dem Gonfiftortum daſelbſt 
übertragen, 

dem Amtöhauptmann, Geheimen Regierungs-Rath Häniſch zu 
Greifswald der Rothe Adler-Orden dritter Klafje mit der 
Schleife verliehen worden. 


B. Univerfitäten, :ıc. 


Dem ordentlihen Profeffor Dr. Römer in der philoſophiſchen 
Facultät der Univerfität zu Breslau ift der Charakter ald Ge: 
heimer Bergrath verliehen, " 

der Director der Sternwarte und außerordentliche Profeffor in der 
philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Berlin, Dr. Förfter 
zugleich zum Director der Normal-Eichungs-Commiſſion ded Nord: 
deutihen Bundes ernannt, 

dem Brojector Dr. Sommer am anatomischen Inſtitut der Uni» 
zn zu Greifswald dad Prädicat „Profeffor” verliehen 
worden. 


— 


Als Privatdocenten ſind eingetreten bei der Univerſität 
zu Halle in die medieiniſche Facultät: der Director der Irren— 
beilanftalt bei Halle, Dr. M. Köppe, 
in die philoſophiſche Facultät: der zweite Affiftent des chemifchen 
Inſtituts diefer Univerfität Dr. Nathte. 


Der Goncert=Director Joſehh Joachim ift zum Mitgliede der 
mufifaliihen Section ded Senat? der Akademie der Künfte in 
Berlin und zum Dirigenten der bei derjelben zu errichtenden 
Schule für Inftrumentalmufif ernannt, und demfelben dad Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 


C. Gymnafial- und Real-?ehranftalten. 


Den Oberlehrern Zehnerd und Dr. Wiedafh am Lyceum in 
Hannover ilt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 

die ordentlihen Lehrer Dr. Langkavel am Friedrichswerderſchen 
Gymnafium zu Berlin und H. Lucad am Gymnafium zu 
Rheine find zu Dberlehrern befördert; 

ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden: 
am Gymnafium zu Culm die Schul-Amtd-Gandidaten Dr. Alb. 

Schröder und Dr. Schröer, 
. A „ zu Thorn der willenichaftl. Hülfslehrer Dr. 


eyne, 
s — —— zu Berlin der Schul-Amts-Candidat 


euſel, 

„Friedrichswerderſchen Gymnaſium zu Berlin der ordentliche 
Lehrer Dr. Müller vom Gymnaſium zu Charlottenburg, 
„ _ Sophien-Gymnafium zu Berlin der Schul-Amtd-Gandidat 
r. Supban; . 

am Soahimöthalichen Gymnafium zu Berlin ift der Scdul- 
Amtd-Sandidat Herrmann ald Adjunct und ordentlicher Lehrer, 

am Johanneum zu Lüneburg der Lehrer Dr. Willführ 
definitiv angeftellt worden. 


Am Progymnafium zu Linz ift der Schul-Amts-Candidat Dr. 
Bachus ald ordentlicher und als Religiondlehrer angeftellt worden. 


Die Wahl ded Conrectors Dr. Schufter an der Realſchule in 
Hannover zum Director diefer Anftalt ift beftätigt, 

an der Dorotheenftädtiihen Realihule zu Berlin der Schul-Amtd- 
Candidat Dr. Guſſerow als ordentlicher Lehrer angeftellt, 

der ordentliche Lehrer Dr. Dihm von der Realſchule zu Perleberg 
e gleicher Eigenſchaft an die Realihule am Zwinger zu Breslau 
erufen, 
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ed find an der 

Realichule zu Erfurt der Lehrer Collmann von der höheren 
Töchterſchule zu Stettin, umd 

Mufterichule zu Frankfurt a. M. der Hülfslehrer Hefermehl 
als ordentliche Lehrer, 

Unterrichtsanſtalt der iſraelitiſchen Religionsgeſellſchaft zu Frank— 
furta.M. die Schul-Amts⸗Candidaten Portmann, Rehorn, 
und Dr. J als Lehrer angeſtellt, 

Realſchule zu Elberfeld der ordentliche Lehrer Dr. Leibing 
zum Oberlehrer befördert, und der Schul-Amts-Gandidat Yand=- 
grebe als ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 


Es find angeftellt worden 

an der höheren Bürgerfchule zu Bartenftein der Lehrer Dr. 
Gerhardt von der höheren Bürgerjchule zu Neuftadt E. W., 

an der Stralauer höheren Bürgerſchule (Andreasichule) zu Berlin 
2 Schul Amtd- Kandidat Dr. Schellbadh als ordentlicher 
Lehrer, 

an der höheren Bürgerfhule zu Neuftadt E. W. der Lehrer 
Hönow, und an der Vorjchule derjelben der Lehrer Lendel, 

an der höheren Bürgerfchule zu Wriezen a. d.D. der Gonrector 
Ramin dafelbit und der Lehrer Lindenblatt, 

an der höheren Bürgerfchule zu Rathenow der Lehrer Weisker, 

an der höheren Bürgerfchule zu Lüdenſcheid der Candidat des 
höheren Schulamtes Brabänder. 


D. Scäullehrer-Seminarien. 


Der katholiihe Pfarrer und Local-Schulinfpector Zordan in Dit- 
trichswalde ift zum Seminar-Direktor ernannt, und demfelben die 
Leitung des Fatholiihen Schullehrer-Seminard in Berent über: 
tragen, 

am * eliſchen Schullehrer-Seminar zu Karalene der Predigt— 
Amts-Candidat Baumann als erſter Lehrer, 

am evangeliſchen Schullehrer-Seminar zu Alfeld der Rector Knoke 
zu Walesrode als Lehrer, 

am katholiſchen Schullehrer-Seminar zu Fulda der Elementarlehrer 
Sermond vom Gymnafium zu Heiligenſtadt als Muſik- und 
Geſanglehrer angeſtellt worden. 

An der Waiſen- und Schulanſtalt zu Bunzlau iſt der Hülfslehrer 
Kärgel ald Clementarlehrer, und der Schul - Amtö- Gandidat 
Altmann ald Hülfdlehrer angeftellt worden. 
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Es ift verliehen worden der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe: dem 
Superintendenten und Pfarrer Werkenthin zu Hirſchberg 
i. Schl, den Fatholiihen Pfarrern und Schulinjpectoren Lehnen 
zu Trier und Landdechanten Sude zu Lügde im Kreis Höxter, 

der Königliche Kronen-Drden dritter Klafe: dem reformirten Super: 
intendenten, Ober-Kirchenrath Jüngft zu Lingen in der Provinz 
Hannover. 





Es ift verliehen worden der Adler der vierten Klaffe ded Königlichen 
Haudordend von Hohenzollern: den evangeliihen Schullehrern und 
Küftern Schnabel zu Göthewig im Kreis Meihenfeld, und 
Cantor Rottmann zu Lohne im Kreife Soeft, fowie dem Schul- 
lehrer Bauer zu Dünnwald im Kreiie Mülheim, 

dad Allgemeine Ehrenzeihen: dem evangeliihen Schullehrer und 
Küfter Schubert zu Boragf im Kreis Liebenwerda, dem bis- 
herigen Schullehrer Kröd zu Weilburg, dem Fatholiihen Schul: 
lehrer Nir zu Niederzier im Kreiſe Düren, und 
dem Galeriediener I. Klaffe Tifjot bei den Muſeen zu Berlin, 

die Rettungd- Medaille am Band: dem Scullehrer und Gantor 
Steinweg zu Rheda im Kreid Wiedenbrüd. 





Den Malern Adam Tidemand, Glemend Bewer, Karl Laſch 
und Auguft Wilhelm Sohn, fänmtlid zu Düffeldorf, ift das 
Prädicat „Profeflor”, 

dem Zonfünftler und Gomponiften Zuliud Tauſch zu Düffeldorf 
das Pradicat „Mufifdirector” verliehen, 

den Mufikdirectoren Profefjor Stern und Bilfe zu Berlin der 
Königliche Kronen-Drden dritter Klaffe verliehen worden. 


Ausgeſchieden aus dem Amt. 
Geftorben: 
der Dber-Präfident und Univerfitäts-Gurator, Wirkl. Geheime 
Rath Dr. Freiherr von Schleinitz zu Breslau, 
der Lehrer Dr. Wiemann am Domgymna). zu Magdeburg, 
der Zehrer Dr. Schubert an der Realid. I. D. zu Magdeburg; 
In den Rubeitand getreten: 
der DOberlehrer Knötel am katholiſchen Gymnaſium zu Glogau, 
der Zeichenlehrer Völcker am Gymnafium zu Thorn; 
Wegen Berufung in ein andered Amt im Inland: 
der ordentlihe Profeffor Dr. Pohlmann in der theologijchen 
Facultät des Lyceumd zu Braundberg, : 
der Privatdocent Dr. Altum in der philoſophiſchen Facultät der 
Akademie zu Müniter, 


der Dberlehrer Dr. Neubauer an der Realichnle zu Erfurt, 

der Lehrer Dr. Faber an der höh. Bürgerſch. zu Neuſtadt E. W., 

der Lehrer Pauli an der höh. Bürgerſch. zu Rathenow, 

der Dirigent des evangeliihen Schullehrer-Seminard zu Pyrip, 
Pfarrer Splittgerber, 

der Lehrer Glage am evang. Schull.-Sem. zu Karalene; 

Anderweit audgeichteden: 

der ordentl. Xehrer Dr. Fran zky am Gymnaſ. zu Potödam, 

der Lehrer Dr. Sträter an der höheren Bürgerjhule zu 
Wriezen a. d. O. 


Inhaltsverzeichniß des Junic-Heftes. 


117. Betheiligung von Profeſſoren an der erſten juriſtiſchen — = 
118. Behandlung der Schuldiahen der Studirenden an der Univerfität zu Mar— 
burg. — 119. Beihilfe fiir die Nordpof-Erpedition. — 120. Schuß von Werten 
ber Wiffenfchaft und Kunft. -- 121. Wiſſenſchaftliche Ausbildung für den einjährigen 
freiwilligen Mititärdienft. — 122. Ueber Chor und inftructive Ehormufil. — 
123. Immebdiatbericht, die Berbefferung der Efementarlehrer-Gehälter betreffend. 
— 124. Ginrihtung fefter Lehrerftelen im Regierungs-Bezirt Schleswig. — 
125. Militärdienft der Elementarlehrer in der Yrovinz — — — 
126. Schädliche Einflüſſe der Schule auf die Geſundheit. — 127. Elementar- 
ſchulweſen im Negierungs-Bezirt Eaffel. — 128. Nachhilfe und Fortbildungs- 
Schulen im Regierungs-Bezirt Breslau, — 129. Handarbeits-Unterricht in den 
Schulen des Regierungs-Bezirls Cöln. — 130. Berleibung der Nechte einer 
juriftifhen Berjon. — 131. Zuwendungen im Reffort der Unterrichts-Berwaltung. 
— Berfonal-Ehronil. 


Drud von 3. #. Gtarde In Berlin, 


Ceutralblatt 


für 
die geſammte Anterrichts-Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts- und Mebdi- 


einal-Angelegenheiten und unter Benugung der anıtlihen Quellen 
berausgegeben 
von 


Stiehl, 


Rönigl. Geb. Ober-Regierungs- und vortragendem Math in dem Minifterium 
ber geiſtlichen, Unterridts- und Medirinal-Angelegenpelten. 


Mu 











i Berlin, den 31. Juli 1869. 
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J. Allgemeine Verhältniſſe der Behörden | 
und Beantten. 


132) (Ueberjegung.) Uebereinfunft zwifhen dem Nord- 

deutjhen Bunde und Italien wegen gegenfeitigen 

Schutzes der Rechte an literarifhen Erzeugniffen und 
Werken der Kunft. Vom 12. Mai 1869). 


Seine Majeftät der König von Preußen im Namen ded Nord- 
deutſchen Bundes und Seine Majeftät der König von Stalien, gleich: 
mäßig von dem Wunſche befeelt, im gemeinjamen Einverftändniß 
ſolche Maßregeln zu treffen, weldye Shnen zum gegenfeitigen Schupe 
der Rechte an literarischen Erzeugniffen und Werfen der Kunft vors 
zugsweiſe geeignet erjchienen find, haben den Abſchluß einer Ueber: 
einfunft zu diefem Zwecke bejchloffen und zu Ihren Bevollmächtigten 
ernannt, nämlid): 

Seine Majeftät der König von Preußen: 
den Herrn Alerander Marimilian von Philipsborn, 


*) Die Uebereinkunft (in franzöſiſcher Sprache) und bie Ueberfegung find 
publicirt durch das Bundes-Gefetblatt des Norddeutſchen Bundes pro 1869 
Stüd 28 Seite 293 Nr. 320. 
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Allerhöchſtihren Director im Minifterium der auswärtigen 
AMD DRTERN, 
un 


Seine Majeftät der König von Stalien: 
den Herrn Eduard Grafen von Launay, Allerhödjitibren 
außerordentlihen Gejandten und bevollmädtigten Minifter 
bei Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und bei dem 
Norddeutihen Bunde, 
welde, nad Austauſch ihrer in guter und gehöriger Form befun— 
denen Vollmachten, über nachſtehende Artikel übereingefommen find: 


Art. 1. 


Die Urheber von Büchern, Brojhüren oder anderen Schriften, 
von mufifaliihen Gompofitionen und Arrangements, von Werfen 
der Zeichenfunft, der Malerei, der Bildhauerei, des Kupferftiche, der 
Lithographie und allen anderen ähnlichen Erzeugniffen aus dem Ge: 
biete der Literatur oder Kunſt follen in jedem der beiden Länder 

egenfeitig fich der Vortheile zu erfreuen haben, welche dafelbit dem 

an an Werfen der Literatur oder Kunft gejeglich eingeräumt 
find, oder eingeräumt werden. Sie ſollen denjelben Schu und 
diefelbe Rechtshülfe gegen jede Beeinträchtigung ihrer Nechte genie- 
Ben, ald wenn Diele Deeinträchtigung gegen die Urheber jolcher 
Werke begangen wäre, welche zum erjten Mal in dem Lande felbft 
veröffentlicht worden find. 

Es follen ihnen jedoch diefe Vortheile gegenfeitig nur fo lange 
zuftehen, ald ihre Rechte in dem Lande, in welchem die erite Ber: 
öffentlihung erfolgt ift, in Kraft find und fie follen in dem anderen 
Lande nicht über die Friſt binausdauern, welche für den Schuß der 
einheimiſchen Autoren gejeglich feitgeftellt ift. 


Art. 2. 


Es fol gegenteitig erlaubt fein, in jedem der beiden Länder 
Auszüge aus Werfen, oder ganze Stüde von Werfen, welde zum 
eriten Mal in dem anderen Lande erſchienen find, zu veröffentlichen, 
voraudgejegt, dab dieſe Veröffentlihungen ausdrücklich für den Schul- 
— oder Unterricht beſtimmt und eingerichtet und in der 
andesſprache mit erläuternden Anmerkungen oder mit Ueberſetzungen 
zwiſchen den Zeilen oder am Rande — ſind. 
Art. 3. 

‚ Der Genuß des im Artikel J feſtgeſtellten Rechts iſt dadurch 
bedingt, daß in dem Urſprungslande die zum Schutz des Eigen— 
thums an Werfen der Literatur oder Kunft gefeplich vorgejchriebenen 
Förmlichkeiten erfüllt find. 

Für die Bücher, Karten, Kupferftihe, Stiche anderer Art, 
eithographien oder muſikaliſchen Werfe, welche zum erften Male in 
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dem einen ber beiden Länder veröffentlicht find, fol die Ausübung 
bed Eigenthumsrechts in dem anderen Lande außerdem dadurch bedingt 
jein,, dag im dieſem lepteren die Förmlichfeit der Cintragung vor: 
gängig auf folgende Weije erfüllt ift: 

Wenn das Werf zum erften Male im Gebiete des Norddeut— 
hen Bundes erſchienen ift, jo muß es zu Florenz auf dem Mini— 
Be des Aderbaues, der Gewerbe und des Handeld eingetra- 
gen jein. 

Wenn das Werk zum erften Male in Italien erfchienen ift, fo 
muß ed zu Berlin auf dem Minifterium der geiftlichen Angelegen- 
beiten eingetragen fein. 

Die Eintragung foll auf die fhriftliche Anmeldung der Bethei: 
ligten erfolgen. Diefe Anmeldung kann beziehungsmweife an Die 
genannten Miniſterien oder an die Sefandtichaften in beiden Ländern 
gerichtet werden. 

Die Anmeldung muß bei Werfen, welde nad Eintritt der 
Wirkſamkeit der gegenwärtigen Uebereinfunft erfcheinen, binnen drei 
Monaten nad dem Erſcheinen, bei vorher erichienenen Werfen binnen 
drei Monaten nad dem Eintritt der Wirkjamkeit der gegenwärtigen 
Uebereinfunft eingereicht werden. | 

Für die in Lieferungen erjcheinenden Werke foll die dreimonat- 
liche Friſt erſt mit dem Erſcheinen der letzten Lieferung beginnen, 
ed ſei denn, daß der Autor die Abficht, fih das Recht der Ueber: 
Iepung vorzubehalten, nad) Maßgabe der Beltimmungen im Ars 
tifel 6 zu erfennen gegeben bat, in welchem Kalle jede Lieferung als 
ein bejondered Werk angejeben werden joll. 

Die Förmlichfeit der Eintragung, welche letztere in bejondere, 
zu diefem Zwede geführte Negifter erfolgt, joll weder auf der einen 
nod auf der anderen Seite Anlaß zur Erbebung irgend einer Ge- 
bühr geben. 

Die Betheiligten erbalten eine urkundliche Beicheinigung über 
die Eintragung; diefe Beicheinigung wird foftenfrei außgertefli wer⸗ 
den, vorbehaltlich der geſetzlichen Stempelabgabe. 

Die Beſcheinigung ſoll den Tag der Anmeldung enthalten; fie 
ſoll in der ganzen Ausdehnung der beiderfeitigen Gebiete Glauben 
haben, und das ausſchließliche Recht des Eigenthums und der Ber: 
vielfältigung fo lange beweiſen, ald nicht irgend ein Anderer ein 
beſſer begründetes Recht vor Gericht erftritten haben wird. 


Art. 4. 

Die Beftimmungen des Artifeld 1 ſollen gleihe Anwendung 
auf die Darftellung oder Aufführung dramatifcher oder mufifaliicher 
Werke finden, welche nach Gintritt der Wirkſamkeit der gegenwär- 
tigen Mebereinfunft, zum erjten Male in einem der beiden Länder 
veröffentlicht, aufgeführt oder dargeftellt werden. 

26 * 
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Art. 5. 


Den Driginalwerfen werden die in einem ber beiden Länder 
veranftalteten Ueberfegungen inländiicher oder fremder Werke aus— 
drücklich gleichgeftellt. Demzufolge jollen diefe Ueberjegungen, rück— 
fichtli) ihrer unbefugten Vervielfältigung in dem anderen ande, 
den im Ärtikel 1 feftgeiegten Schuß geniehen. Es iſt indeß wohl— 
verftanden, daß der Zweck des gegenwärtigen Artifeld nur dahin 
ebt, den Ueberſetzer in Beziehung auf feine eigene Ueberſetzung zu 
hliben, feineöwegd aber, dem erſten Ueberjeger irgend eines in 
todter oder lebender Sprache geſchriebenen Werkes das ausſchließliche 
Ueberſetzungsrecht zu übertragen, ausgenommen in dem im folgenden 
Artikel vorgefehenen Falle und Umfang. 


Art. 6. 


Der Autor eined jeden, im einem der beiden Länder veröffent: 
lichten Werkes, welder ſich das Recht auf die Ueberfegung vor: 
behalten hat, fol, von dem Tage ded erſten Erſcheinens der mit 
feiner Ermädtigung herausgegebenen Ueberjegung jeined Werkes an 
gerechnet, fünf Jahre lang das Vorrecht genießen, gegen die Ber: 
öffentlihung jeder, ohne jeine Ermächtigung veranitalteten Ueber: 
jegung defjelben Werkes in dem anderen Lande geſchützt zu fein, und 
zwar unter folgenden Bedingungen: 1) Das Driginalwert muß in 
einem der beiden Länder, auf die binnen 3 Monaten, vom Tage 
des erjten Grjcheinend in dem anderen Lande an gerechnet, erfolgte 
Anmeldung eingetragen werden, nah Maßgabe der Beltimmungen 
des Artifeld 3. 2) Der Autor muß an der Spike feines Werkes 
die Abſicht, ſich das Recht der Ueberfegung vorzubehalten, angezeigt 
haben. 3) Die erwähnte, mit feiner Grmädtigung veranftaltete 
Meberjegung muß innerhalb Sahresfrit, vom Tage der nah Maß— 
gabe der vorjtehenden Beitimmung erfolgten Anmeldung des Dri- 
ginals am gerechnet, wenigitend zum Theil, und binnen einem Zeit: 
raum von drei Jahren, vom Tage der Anmeldung an gerechnet, 
vollftändig erjchienen fein. 4) Die Ueberjegung muß in einem der 
beiden Länder veröffentlicht und nah Maßgabe der Beltimmungen 
des Artifeld 3 eingetragen werden. 

Bei den in Lieferungen erjcheinenden Werken foll es genügen, 
wenn die Erklärung ded Autors, daß er ſich das Recht der Ueber: 
jegung vorbehalten habe, auf der erften Lieferung ausgedrückt ift. 

Diefe Erflärung muß auf der erften Kieferung eines jeden Ban- 
des wiederholt werden, wenn die in Lieferungen ericheinenden Werfe 
aus mehreren Bänden befteben. 

Es ſoll jedoch binfichtlid der fir die Ausübung ded ausſchließ— 
lihen Ueberſetzungsrechtes in dieſem Artikel feſtgeſetzien fünfjährigen 
Friſt jede Lieferung ald ein befondered Werk angefehen werden; jede 
derjelben joll auf die binnen drei Monaten, von ihrem erſten Er: 
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ſcheinen in dem einen Lande an gerechnet, erfolgte Anmeldung in 
dem anderen Lande eingetragen werden. 

Der Autor dramatiicher Werke, welcher fich für die Ueberſetzung 
derjelben oder die Aufführung der Ueberfegung das in den Artikeln 4 
und 6 beitimmte ausſchließliche Recht vorbehalten will, muß feine 
Heberfegung drei Monate nad der Eintragung ded Driginalwerfes 
erjcheinen oder aufführen laffen 

Art. 7. 


Wenn der Urheber eines im Artikel 1 bezeichneten Werkes das 
Recht zur Herausgabe oder Vervielfältigung einem Berleger in dem 
Gebiete eined der vertragenden Theile mit der Maßgabe übertragen 
bat, daß die Eremplare oder Ausgaben des foldyergeftalt heraus: 
gegebenen oder vervielfältigten Werkes in dem anderen Lande nicht 
verfauft werden dürfen, jo follen die in dem einen Lande erfchienenen 
Eremplare oder Audgaben in dem anderen Lande ald unbefugte 
Nachbildung angejehen und behandelt werden. 

Die Werke, auf welde ſich diefe Beftimmung bezieht, jollen 
in beiden Ländern zur Durdfuhr nady einem dritten Lande unbehin- 
dert zugelafjen werden. — 

rt. 8. 


Die geſetzlichen Vertreter oder Rechtsnachfolger der Autoren, 
Ueberſetzer, Componiſten, Zeichner, Maler, Bildhauer, Kupferſtecher, 
Lithographen u. ſ. w. ſollen gegenſeitig in allen Beziehungen der— 
ſelben Rechte theilhaftig ſein, welche die gegenwärtige Uebereinkunft 
den Autoren, Ueberſetzern, Componiſten, Zeichnern, Malern, Bild— 
hauern, Kupferſtechern und Lithographen ſelbſt bewilligt. 


Art. 9. 


Ungeachtet der in den Artikeln 1 und 5 der gegenwärtigen 
Uebereinfunft enthaltenen Beltimmungen dürfen Artikel, welche aus 
den in einem der beiden Länder erjcheinenden Journalen oder perio- 
diſchen Sammelmwerfen entnommen find, in den Sournalen oder 
periodiichen Sammelwerfen des anderen Landes abgedrudt oder über: 
jegt werden, wenn nur die Duelle, aus der die Artikel geichöpft 
worden find, dabei angegeben wird. 

Inzwiſchen ſoll dieſe Befugniß auf den Abdrud von Artikeln 
aus Sournalen oder periodiihen Sammelwerken, weldhe in dem 
anderen Lande erſchienen find, in dem Falle feine Anwendung finden, 
wenn die Autoren in dem Sournal oder in dem Sammelwerfe jelbit, 
in weldem fie diejelben haben erjcheinen laſſen, förmlich erflärt 
haben, daß fie deren Abdrud unterfagen. In feinem Fall foll diefe 
Unterfagung bei Artikeln politiihen Inhalts Pla greifen können. 


Art. 10. 
Der Berfauf und das Feilbieten von Werfen oder Gegenftänden, 
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welhe im Sinne der Artikel 1, 4, 5 und 6 auf unbefugte Weile 
vervielfältigt find, iſt, vorbehaltlid der im Artifel 12 enthaltenen 
Beitimmung, in dem Gebiet der vertragenden Theile verboten, ſei 
ed, dab die unbefugte Vervielfältigung in einem der beiden Länder 
oder in irgend einem fremden Yande ftattgefunden bat. 


Art. 11. 


Im Falle von Zuwiderhandlungen gegen die Beftimmungen der 
voranftebenden Artifel joll mit Beſchlagnahme der nachgebildeten 
Gegenftände verfahren werden, und die Serichte follen auf die durch 
die beiderfeitigen Gejeggebungen beftimmten Strafen im derfelben 
Meife erkennen, ald wenn die Zumwiderhandlung gegen ein Werk 
oder Erzeuanik inländichen Uriprungs gerichtet wäre. 

Die Merkmale, welde die unbefugte Nachbildung begründen, 
follen durch die Gerichte ded einen oder ded anderen Landes nad 
der 2 jedem der beiden Länder beftehenden Geſetzgebung beftimmt 
werden. 


Art. 12. 


Man wird in beiden Ländern im Verwaltungswege die nöthigen 
Anordnungen zur Verhütung aller Schwierigkeiten und Verwide: 
lungen treffen, in welche die Verleger, Bucydruder oder Buchhändler 
beider Länder durch den Befig und Verkauf folder Bervielfältigungen 
der im Eigenthum von Unterthbanen ded anderen Pandes befindlichen, 
noch nicht zum Gemeingut gewordenen Werke gerathen könnten, 
welche fie vor Eintritt der Wirkſamkeit gegenwärtiger Uebereinkunft 
veranftaltet oder eingeführt haben, oder welde gegenwärtig ohne 
Ermächtigung des Berechtigten veranftaltet oder abgedruct werden. 

Dieſe Anordnungen follen fih auch auf Clichés, Holzſtöcke und 
eftohene Platten aller Art, fowie auf lithographiiche Steine er- 
—— welche ſich in den Magazinen bei den Deutichen oder Italie— 
niſchen Verlegern oder Druckern befinden und Deutſchen oder Italie— 
a a ohne Ermächtigung des Berechtigten nachgebil- 

et find. 

Indeſſen ſollen diefe Clichés, Holzftöde und geftochene Platten 
aller Art, ſowie die lithographiihen Steine nur innerhalb vier 
Fahre, vom Beginn ter Wirkfamkeit der gegenwärtigen Uebereinfunft 
am gerechnet, benutzt werden dürfen. 


Art. 13. 

‚Die zur Einfuhr erlaubten Bücher follen beiderjeits über alle 
Zollämter gugelaffen werden, welde gegenwärtig hierzu ermächtigt 
find, oder Fünftig hierzu ermächtigt werden. 

Art. 14. | 

Die Beftimmungen der gegenwärtigen Uebereinkunft jollen in 
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feiner Beziehung dad einem we der vertragenden Theile zuftehende 
Recht beeinträchtigen, durch Maßgregeln der Gejeggebung oder inneren 
Verwaltung den Vertrieb, die Darltellung oder das Feilbieten eines 
jeden Werkes oder Erzeugniffes, in Betreff deffen die befugte Be- 
hörde dies Recht auszuüben haben würde, zu geftatten, zu übers 
wachen oder zu unterjagen. 

Dieje Uebereinfunft jol in feiner Weiſe dad Recht der vertra- 
genden Theile bejchränfen, die Einfuhr folder Bücher zu verbieten, 
melde nad ihren inneren Gejegen, oder in Gemäßheit ihrer Ver: 
abredungen mit anderen Staaten für Nachdrücke erflärt find oder 
erflärt werden. 

Art. 15. 


Um die Ausführung der gegenwärtigen Uebereinkunft zu erleich- 
tern, verpflichten fich die vertragenden Theile, ſich in möglichlt kurzer 
Frift gegenfeitig von allen gegenwärtig geltenden Gefepen und Ver: 
ordnungen Mittheilung zu maden, welche auf das literarijche und 
Fünftleriiche Urheberreht Bezug haben, und ebenjo von allen Nende- 
rungen, welde etwa in der hierauf bezüglichen Gejeggebung der 
beiden Länder eintreten follten. 

Zugleich behalten fih die vertragenden Theile das Necht vor, 
in übereinftimmender Weiſe an der gegenwärtigen Uebereinkunft jede 
Veränderung vorzunehmen, deren Nüglichkeit fih im Wege der Er- 
fahrung herausſtellen jollte. — 

rt. 16. 


Gegenwärtige Uebereinkunft ſoll zwei Monate nach dem Aus— 
tauſch der Ratifications-Urkunde in Kraft treten. 

Sie ſoll bis zum 30. Juni 1875 in Kraft bleiben. Wenn 
keiner der vertragenden Theile zwölf Monate vor dem Ablauf dieſes 
Termins ſeine Abſicht, ſie außer Kraft zu ſetzen, erklärt, ſoll ſie bis 
zum Ablauf eines Jahres von dem Tage an in Wirkſamkeit bleiben, 
an welchem der Eine oder der Andere der vertragenden Theile die— 
ſelbe gekündigt haben wird. — 


Gegenwärtige Uebereinkunft ſoll ratificitt und die Ratifications— 
Urkunden ſollen ſobald als moͤglich in Berlin ausgetauſcht werden. 
Zu Urkund deſſen haben die beiderſeitigen Bevollmächtigten 
dieſelbe unterzeichnet und ihre Siegel beigedrückt. 
So geſchehen zu Berlin, den 12. Mai 1869. 
Philipsborn. Launay. 
I S.) (L. 8.) 





Die Ratificationd-Urkunden der vorftehenden Uebereinkunft find 
am 28. Zuni 1869 zu Berlin ausgewechſelt worden. 
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1. Akademien und Univerſitäten. 


133) Meberfiht über die Zahl der Lehrer an den Uni: 
zu Braundberg im 


(Centrbl. pro 1868 


























Evangelifch- Katholiſch⸗ * 
theologiſche theologiſche —* 
Facultät. Facultät. 
Univerſität ꝛe. —— pm j Far 
gses 2 ste 2 ses: 
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1.| Bein . ..0.3 4 6 4 — — 9 3111 
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| | 
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1) Darunter 1 Prof. honorarius. 
2) Außerdem 1 leſendes Mitglied ber Akademie der Wiffenfchaften. 
3) Beide Lectoren find ordentl. Profefforen in der philof. Facultät. 


— 





zu Münfter und dem Lyceum 
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verfitäten, der Akademie 
Sommer-Semefter 1868. 


Seite 82 Nr. 25.) 


ug varpoꝰ plan 
Aqchvabeua i in pr mn mn m n\D | 
au mag aml ouolaack 

Ypuaaaun "2 Ps 
Aogpjginagun pudg | me IT 811 
apl won, unrguing 









































| mg | RRE SER SEEN 
dnogagn | — - ee 
? no=m nm=- Menın 
= nmaogwangk | ERA Aa An! 
= — — J 
= waolapak | er gen „neo 
N oApmueqaoaagnv 
mal | ERS ASS A587 
apıjtagao 
— — — — — — — — — 
ne iD ae Ste zn 
w u⸗a uꝛ aaonagꝙ Meum m —_ 
S. | | 
2 — ST gl — ——— — 
= uaaoljajoıgk DD Tun [ein 
= 5 oꝙnuoaqaoaoaguv Ws —— 
Er maolpjeik | Anz Ko: 220 
apıjuagıo eier 
3 uꝛuaoavaah ZUR ma | 
E83 ——a:.n — — _ — 
E35 "waoljajoa;t er nam me | 
23 onu⸗qaoaoguv An a a 
ur | eluk I Bor Sm von ' 


page | 


Collegiums Borlefungen. 


5) Außerdem halten die (+) Mitglieder ber Repetenten 


4) Darunter 1 Prof. honor, 
6) Darunter 1 Prof. honor. 
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134) Ueberſichten über die Zahl der Studirenden auf 
Lyceum zu Braunsberg 


(Centralblatt pro 1868 


1. Summarijde 


Evangeliſch⸗ Katholiſch⸗ Juriſtiſche 























theologiſche theologiſche = 
Facultät. Facultät. Facultat. 
Univerfität ꝛc. 

* R "ei gelels!EljEel|5j|Rlf 
2|5/1812|3|8|2|313 
=|8|15/2|8/3121%|% 

tree 

I 
1.| Berlin en 290 N 330 _\ — — 1410 — 506 
2.| Bon. . 2. 20. 49) 4 53] 187 2 189 | 165) 13) 678 
3.| Breslau . . 2». 67) 1: 68] 1581 2160 | 149 J 150 

| | 
4. Göttingen . ... [135 22 157) — 126| 57. 18 
5.| Greifsmal . » » » 31] — 3 -1—|— 17 1 88 
6| Sale. » » 2 0. 286) 30 3101 — — | — 53 3 

| 
Id... ha Eh -|- | 1 R 
8. Königsberg . ara Ss 232 83 —— — 7 27 
9. Marburg . ..».» 8 6 7A —| — | aM 3 — 3% 
10.| Münfter. ». x» - - = —| 215| 14 !229 — —— 
— — —— — — — — 
Summe [1059 11311172] 560 18 I578 1053) 174,197 
" | 

11. | Braunsberg. , » » — — | -I] 2] - 129] — — 





| | 


. — Die Studirenden ber Theologie müffen immer 1 Jahr Philoſophie ſtudirt 
aben. 
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den Univerfitäten, der Afademie zu Münfter und dem 
im Sommer-Semefter 1868, 


Seite 276 Nr. 89.) 
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Ueberſicht. 

3315* 
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174 5 179| 277 | 33 | 310 | 52 42| 867 56 | 923 
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54 8 62 26 8 34 | 161 20) 181 — 181 
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1458 | 151 | 1609 | 2190 | 434 |.2624 | 6320 890 | 7210 | 1212 | 8422 
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Erläuterungen. 


1. Der Ab- und Zugang vom Winter» Semefter 1854 zum Sommer-Se- 
mefter 1868 ergiebt fih aus folgender Tabelle: 





Mithin 
Im Im Geſammtzahl 
Winter · Sommer- | per immatri- - 
Semeſter Davon | Es find | Semefter culirten Stu⸗ 
1857 ma. | find ab» | demnad | 1868 find direnben im 
ren immas| gegangen | geblieben | binzu- Sommer: 


tricufirt gefommen Semeſter 1868. 







Berlin 
Bonn. 904 
Breslau . 867 
Göttingen 822 
Greifswald . 418 
Halle . 834 
Kiel . 181 
Königsberg . 438 
Marburg » 
Münfter . 

Summe 7565 1961 5004 1606 7210 
Braunsberg. - -» 35 5 30 1 3 


1) einfhließlih von 6 nachträglich Immatriculirten. 
2) de. „A. 
3) begl. „ 30. 
4) bögl. „ 13 
5) dogl. „6. 
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2. An den älteren Preußiſchen Univerfitäten beträgt bie Zahl ber in ben 
pbilofophifchen Facultäten als immatricufirt aufgeführten Inlänber 
a. mit dem Zeugniß der Reife, 
b. welde zur Zeit noch nicht filr reif erffärt find (8. 35 des Regle- 


ments vom 4. Juni 1834), 

c. welche gar keine Maturitäts-Prüfung beftanden haben (8.36 daſelbſt), 
jowie die Zahl der zum Beſuche ber Borlefungen berechtigten, nicht 
immatriculitten Pharmaceuten: 

— ———— —— — 


Inländer mit re 9— Inländer 


dem Zeugniß | erfärte Iulän. | ODE Zeugnit Pharmaceuten, 
der Reife. ber (8. 35 der Reife ($. 36 


des Regl.) des Regl.) 
Berlin . . . 927 2 | 44 103 
Bom ... 209 ı 24 
Breslau . . 254 2 21 48 
Greifewalb . 89 — 4 17 
Königsberg . 166 l 7 9 
— —ñ— — 
Münſter . . 195 3 _ 
Summe 1622 = | | 226 








un 3 = 2307 | 


Die Studirenden ber Pharmacie find an den Univerfitäten zu Göttingen 
und Marburg ben immatricufirten Stubirenden zugezählt; auf der Uni- 


verfität zu Kiel befanden fi im angegebenen Semefter feine Pharma- 
ceuten. 


3. In Berlin befinden fi unter den nur zum Beſuche ber Borlefungen 
Berechtigten außer den ad 2 angegebenen J—— 
31 der Zahnheilkunde Befliſſene, 
82 Eleven des Friedrich-Wilhelms-⸗Inſtituts, * 
82 Eleven ber mediciniſch⸗chirurgiſchen Alademie für das Militär ıc., 
447 Eleven der Bau-Alademie, 
62 Berg- Akademiker, 
198 Studirende der Gemwerbe-Alabemie, 
8 Eleven des landwirtbichaftlichen Lehrinſtituts, 
6 remumerirte Schiller der Akademie der Kitnfte, 
17 von dem Rector ohne Immatriculation Zugelaffene. 


4, Unter den Immatriculirten ber philoſophiſchen Facultäten befinden fich 


in Bonn: 53 Inländer und 19 Ausländer = 72 
in Göttingen: 16 ” „6 — = 22 
in Greifswald: 18 „8 r = 2% 


Studirenbe, welche den landwirthſchaftlichen Akademien reſp. zu Boppels- 
dorf, Göttingen-Weende und Eldena angehören, 
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1. Immatriculitt 
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Preußen . - 2... 9 5: £ 
Pommern . - -» » . 550) 28] 20] 46 | 3 65 ii Hi Ai 4 ı — 
Brandenburg. » . . [122 981 Bılia2] 47] 1.210] 521] —| — ‘ $ 
Boin . . » 2. 6) 491 381 37) 131 — 501 143] — | — 3) — —| — 
Schiefien - -» - . . | m2| #8] 34] 30) 161 1 a7 1344 | — 7 —I 1.1 
Sadien - » ... “ 46| Zu] 461 16) = 62] 170) — 1) 5) 1] 3 4 
Lauenburg - » » » 1 -|—| - ii —| —| &$ JJ— 1 — — 
Schleswig ⸗Holſtein. . [| 13} 15] 4] 6) — 71 39 BR I: On me | 
Dannover - ——— 7 10 11] 66 121 400 — 3— 4 a — 
Reg.⸗Bez. Eafiel . -. | —! 6 3 21 — 51 9 — — —2— 
5 — 12] 3141 1 5 5 13 fl 
Weſtphalen 239 Zu] 18] 11! — 30) 9094 7I 31 36! 40 15) 3 





92 


= 
| 


| 
1871165 2021146] 29 3322 


Hohenzollern . 
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Reg. Bez. Wiesbaben . 1 11) 7 7 
.1 10 U 


Rheinprovin.. - - - | 17 144,102) 23 
14 | 








| | 
Summe 12004410034351414 1535 6573 J 





Davon ſind im Sommer— 
Semeſter 1868 imma— | 
trienlirt worben . . 65186 731 85] 27] —|t12] 336 


22] 7 481 38] 21 7 151% 








1) Das Stubium ber Cameralwiſſenſchaft ift zu Breslau mit bem ber Rechtswiſſenſchaft v 
bunden, und haben fi 48 Studirende der Nechte gleichzeitig als Kameraliften eingetragen. 


Inländer. 
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2) Außerdem find bei der philof. Facultät immatricufirt 34 Pharmacenten, — 
3) degl. 3. — 4) degl. 1. — 5) degli. 38. — 6) degl. 11. 


Provinzen, 
Landestheile. 


Lauenburg - . - 
Scleswig-Holftein 
Dannwerr . . .» 


Neg- Bez. Caſſel . - 
Reg. Be. Wiesbaden 
Behphalen — — 
Rheinprovinz 
Hohenzollern 


Summe 


Davon find im Sommer: 
Semefter 1868 imma— 
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Berlin, 
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135) Statuten der Paderftein’fhen Stiftung zur För- 
derung der Naturwifjenihaften. 


8. 1. 

Die Stiftung ift beftimmt, jungen Gelehrten, von weldyen, ihren 
bisherigen Leiſtungen nach, gediegene Arbeiten auf dem Felde der 
Naturwilfenihaften zu erwarten ſtehen, welche aber nicht im Befige 
ausreichender Mittel zur Rortjegung ihrer Arbeiten find, diefe Mittel 
zur Anftellung und Sortführung jelbftftändiger Unterfuhungen zu 
gewähren. 

8. 2. 


Der Banquier Herr U. Paderſtein hat zu diefem Zwede ein 
Kapital von 10,000 Thalern Aprocentige weftpreußiiche Pfandbriefe 
mit laufenden Coupons feit dem 1. Sanuar 1868 beftimmt. Der 
jährliche Reinertrag dieſes Kapitald ſoll Einem jungen Manne zu 
dem im $. 1 bezeichneten Zwed überwiejen werden. 


8. 3. 


Die Berwaltung des Kapitald der Stiftung übernehmen Rector 
und Senat der Berliner Univerfität. 


$. 4. 

Herr Paderftein, der fih für Die Zeit feines Lebens die 
jährliche Verleihung des Ertraged vorbehält, wird jährlich vor dem 
1. Ann dem Senat einen den nd des 8. 1 entiprechen- 
den Mann namhaft machen, welchem er den Reinertrag der Stiftung 
u wiljenihaftlihen Zweden zuwenden will, worauf der Senat die 
ahlung anmweijen wird. 

8. 5. 


Nach dem Tode des GStifterd treten die Beſtimmungen der 
folgenden Paragraphen ein. 
8. 6. 


Das Stipendium fann jedem geeigneten jungen Manne, der in 
Berlin wohnt, feine afademiihen Studien beendigt hat und ke noch 
innerhalb der erſten 5 Jahre nach Vollendung derſelben befindet, 
zuerkannt werden. 

Die Vollendung der Studien wird bei Medicinern von dem 
Zeitpuncte an gerechnet, wo ſie das achte Semeſter ihrer Studien 
vollendet haben, bei allen übrigen nach Vollendung des ſechsten 
Semeſters. Für die Privatdocenten an der hieſigen Univerſität, ſo 
wie für die Aſſiſtenten bei den zur Univerſität een Anftalten, 
findet die Beichränfung, dab fte ſich innerhalb der eriten 5 Jahre 
nach Vollendung ihrer Studien befinden müſſen, nicht ftatt. 
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Dad Stipendium kann immer nur für ein Jahr zugeiproden 
werden. Doch kann ed nad Ablauf des eriten Jahres dem Inhaber 
auch auf ein zweites und in bejonderen Fällen auch auf ein drittes 
Fahr verlängert werden. Niemand foll dafjelbe länger als drei 
-Sahre genießen. Eine Theilung ded Stipendiumd unter Mehrere 
ift nicht geftattet. s.8 


Die Verleihung erfolgt jedesmal für die Zeit vom 1. October 
des einen bid zu 30. September des folgenden Jahres. 

Menn in einem Jahre das Etipendium wegen Mangeld geeig- 
neter Gandidaten nicht zur Vertheilung gelangt, jo wird ed für ein 
folgendes Jahr eripart, um ed dann entweder mit der Jahreörente 
vereinigt, oder am einen zweiten Gandidaten einzeln zu vergeben. 

Sollte fih das ee hard anderweitige Zu= 
wendungen vermehren, jo fünnen nad Maßgabe einer ſolchen Ber: 

rößerung mehrere Stipendien verliehen werden, für melde diejelben 
Beftimnrungen wie für die urjprünglichen gelten jollen. 


8. 9. 

Die Zuerfennung des Stipendiums gejchieht in den erjten zwei 
Fahren dur die medicinische, in den beiden folgenden durch die 
philoſophiſche Facultät der biefigen Univerfität und jodann abwechjelnd 
zwei Jahre durch die eine und die folgenden zwei Fahre durch die 


andere der beiden Facultäten. 
$. 10. 


Erachtet eine der beiden Facultäten es für wünſchenswerth, daß 
dad Stipendium demjenigen, dem fie es zuerkannt hat, noch für ein 
folgended Jahr gewährt werde, für welches ihr das Verleihungsrecht 
nicht mehr zufteht, fo kann fie ſich mit der anderen Facultät dahin 
verjtändigen, daß dieſe ihr das Verleihungsrecht noch für ein Jahr 
überläßt und dafür in die Berechtigung eintritt, daffelbe für die 
dann folgenden 3 Jahre auszuüben. 

8§. 11. 

Bon der mediciniihen Kacultät joll das Stipendium gewährt 
werden zur Förderung von Arbeiten auf den Gebieten der Anatomie, 
Pathologiſchen Anatomie, Phyſiologie, Allgemeinen Pathologie, Arznei- 
mittellehre und Phyſiſchen Anthropologie. Won der —— en 
zur Förderung der Chemie, Phyſik, Aſtronomie, Zoologie, Botanik 
und Pflanzenphyſiologie, Mineralogie, Geologie und Paläontologie. 

$. 12. 


Der Decan ——— Facultät, welcher die Verleihung obliegt, 
veranlagt im Monat Mai die ordentlichen Profefforen, melde die 





— 
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betreffenden Fächer vertreten, geeignete Perſonen vorzuſchlagen, und 
dabei die Aufgaben, melde fie ir ftellen, zu bezeichnen. Diefe 
Borfhläge werden in einer Sitzung der Facultät berathen. Bei 
der Wahl der Perfonen follen nidt nur deren Fähigfeiten und bis— 
berige Leiftungen, jondern auch ihre pecuntären Verbältniffe Berüd- 
fichtiung finden. 

or dem Schluſſe der Berathung hat der Decan die Frage an 
die Facultät zu richten, ob oder für welchen Vorſchlag fie die Aus— 
zahlung einzelner Raten von der Erfüllung beſtimmter Leiſtungen 
abhängig machen wolle. Hat ſich die Facultät hierüber geeinigt, 
ſo wird über die verſchiedenen Vorſchläge abgeſtimmt und zwar 
verdeckt mittels Stimmzetteln. Zur Annahme eines Vorſchlages 
iſt die abſolute Majorität der anweſenden Mitglieder erforderlich 
Ueber alle nad) der Berathung nicht zurüdgenommenen Borjchläge 
wird gleichzeitig abgeftimmt. Hat feiner derjelben die abfolute Majo— 
rität erlangt, jo wird unter Fortlafjung desjenigen, welcher die wenig- 
ften Stimmen erhalten hat, von Neuem abgeftimmt, und Died Ver— 
fahren jo lange fortgefegt, bi ein Vorſchlag abjolute Majorität 
erlangt hat. Bei Stimmengleichheit entjcheidet in allen Fällen das 


Loos. 
$. 13. 


Dad Ergebnik der Wahl hat der Decan dem Rector und Senat 
der biefigen Univerfität fpäteftend am 1. Sult fchriftlich anzuzeigen. 
Diejer benachrichtigt den Empfänger, erläßt die Zahlungsanweiſung 
und forgt für amtliche Veröffentlihung, wobet er diejenige Facultät 
2 macht, durch welche die Verleihung im folgenden Jahre 
erfolgt. 

Berlin, den 15. März 1869. 

Der Rector und Senat der Königlichen Friedrich-Wilhelms— 
t 


Univerfität. 
(L. S.) Kummer. 


Borftehendes Statut der Paderftein’schen Stiftung zur För- 
ia der Naturwiſſenſchaften wird hiermit beftätigt. 
erlin, den 16. April 1869. 
(L. S.) 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
Beftätigung. 
U, 10,453. 
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136) Akade miſche Kunftmujeen zu Bonn. 
(Eentrbf. pro 1865 Seite 516 und 710.) 


Der Director der vereinigten Kunft-Muieen bei der Uniwerfität zu Bonn 
bat für das Jahr 15685 folgenden Bericht erftattet. 

Der Sammlung der Gipdabgüffe find im Jahr 1868 fehr an- 
jehnlihe Bereiherungen von hoher Eunfthiftoriicher Bedeutung zu 
Theil geworden. 

Der Verein biefiger Studirender ſchaffte aus jeinen Beiträgen 
Abgüffe der archaiſchen Grabftelen aus Orchomenos und Neapel an, 
welde mit der Stele des Ariltion zujammengeftellt, eine lebrreiche 
Bergleihung bieten; außerdem zwei interefjante Köpfe, des jugend» 
lien Dionyſos und einen behelmten für Ares erklärten. 

Größere Gaben brachte das Univerfitätsjubiläum der Sammlung. 
Ehemalige Schüler hatten, um ein Andenfen der gedeihliden För— 
derung zu ftiften, melde ihre Studien durch das Muſeum erhalten 
hatten, Beiträge gefammelt und von deren Ertrag einen Abguß des 

roßartigen Xöwenthord von Mykenä und der ſchönen Münchener, 
Prüber unter dem Namen Leufothea berühmten, jept ald eine Nach— 
bildung der Eirene des Kephiſſodotos nachgewiejenen Statue angeichafft. 
Auch die Lehrer der höheren Zehranftalten der Nheinprovinz vereinig- 
ten fich zu einem Jubelgeſchenk gleicher Art und verehrten zwei Ab- 
güffe der Statuen eined Sohned und einer Tochter der Niobe, wo— 
durch die inftructive Bedeutung der vorhandenen Beltandtheile der 
Niobegruppe wejentlic erhöht worden iſt. Ein Geſchenk der Herren 
Mendelsjohn und Preyer von je 300 Thlr legte es nahe, an die 
Ausfüllung der wichtigſten Lücke unjerer Sammlung durch Anſchaff— 
ung der äginetiihen Statuen zu denfen, und da durd die Gunft 
deö hohen Minifteriums das bis dahin die eigenen Fonds des Mu— 
ſeums drüdende Deficit getilgt worden war, wurde es möglich, die 
befterhaltene Giebelgruppe volftändig, und zur Vergleichung den 
Herafled der anderen anzufchaffen; der Former Vanni in Frankfurt 
fügte ald Zugabe die Afroterienftatuetten hinzu. Profefjor Brunn 
in Münden hat auch diefe Veranlaffung ergriffen, fein oft bewähr- 
tes Interefje für unfere Sammlung zu bethätigen und den Abguß 
eined ſehr ſchönen weiblichen Kopfes aus der beiten een 
Kunftzeit in der Glyptothek zu ſchenken. 

Durch die Aufmerkſamkeit und Gefälligfeit alter Zuhörer, weldye 
jept in Nom find, gelang es dort einen fonft ſchwer zu beichaffen- 
den Abguß des fterbenden Gallierd, der kunfthiftortich wichtigen 
Statue des Stephanod in Villa Albani, ſowie eines ſchönen faft 
unbefannten Reliefs der Medufa aus Billa Ludovifi zu erwerben. 
Auch von den fo überaus merkwürdigen Köpfen ded Apollo und 
Herakles, im Befise des Bildhauerd Steinhäufer, wurden Abgüffe 
angeihafft, ſowie Abgüffe der Heinen Pasquinogruppe in Würzburg 
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und des Modelld der Launigfchen Reftauration. Der Aufenthalt 
eined früheren Schülers in London ermöglichte die längft gewünfchte, 
mehrfach vergeblih verſuchte Ergänzung der Zwölfgöttergruppe im 
Parthenonöfried dur Beſorgung der biöher fehlenden Platte. 

Das vaterländifhe Mufeum der rheiniſchen Alter- 
thümer hat eine jehr erwünſchte Vermehrung durch zwei, vermöge 
einer außerordentlihen Bewilligung des hohen Minifteriung ange— 
faufte Mithraöfteine erhalten, welde in Dormagen gefunden, Die 
einzigen befannten Denkmäler diejed Cults vom Niederrhein find. 

Der Münziammlung if eine Denfmünze auf dad Jubiläum 
von Upfala in Bronze von Seiten der Schwedischen Regierung und 
eine Denfmünze — Edw. Vernon in Bronze als Geſchenk des 
Herrn Bibliothekars Pape zugegangen. 

Der Beſuch und der Antheil des Publicums an den Samm— 
lungen war unter den beſonderen Verhältniſſen des Jahrs ebenfalls 
geſteigert. 


137) Bekanntmachung, betreffend die Allerhöchſte 
Genehmigung des neuen Statuts für den Actien— 
Verein des zoologiſchen Gartens zu Berlin”). 


Des Königs Majeſtät haben mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 
30. v. M. den von der außerordentlichen General-Verſammlung des 
Aetien-Vereins des zoologiſchen Gartens hierſelbſt laut notarieller 
Verhandlung vom 14. v. M. gefaßten Beſchluß wegen Abänderung 
der Statuten dieſer Geſellſchaft vom 27. Februar 1845 (Geſetz— 
Sammlung Seite 244) zu genehmigen geruht. 

Der Allerhöchſte Erlaß nebſt dem neuen Statut wird durch 
das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam bekannt 
gemacht werden. 


Berlin, den 15. Juni 1869. 


Der Finanz-Miniſter. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Frhr. v. d. Heydt. a 
von Mübhler. 





a 


*) publicirt durch die Geſetz Sammlung pro 1569 Seite 792 Nr. 7436. 


1869, 28 


a 


II. Gymnaſien und Neal: Schulen, 


138) Anerfennung höherer Unterrihtd-Anftalten. 
(Eentrbl. pro 186N Seite 213 Wr. 63.) 


Berlin, den 19. Juli 1869. 
Die Progymnaſien zu Charlottenburg md Schneider 
mühl find ald Gymnafien, die Urihichule in Norden ilt ald Pro- 
gumnafium, die Realſchule zweiter Drdnung zu Osnabrück und 
die höhere Bürgerfchule in Leer find ald Realichulen erfter Ordnung, 
die höhere Bürgerfchule zu Bartenjtein, die Realklaffen des Gym: 
nafiumd in Guben, die höhere Bürgerſchule zu Schwelm, die 
höhere Lehranſtalt in Ißehoe und die höheren Bürgerſchulen zu 
Hannover, Nienburg, Diterode am Harz und Northeim 
ald höhere Bürgerihulen im Sinne der Unterrichts- und Prüfungs- 
Drdnung vom 6. Detober 1859 anerfannt worden. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


Belanntmadhung. 
U. 18711, 


139) Wiſſenſchaftliche Prüfungs-Commiſſionen zu 
Königäberg und zu Marburg. 
(Centrbl. pro 1569 Seite 100 Nr. 23.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten hat durd) 
Verfügung 

1) vom 23. Zuli d. IS. an Stelle des verftorbenen Profeſſors 
Dr. Werther den ordentlihen Profeffor Dr. Spirgatid 
in der philoſophiſchen Facultät der al in Königs— 
berg zum außerordentlihen Mitglied der Königlichen Biffen. 
ſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion dafelbft für das dritte und 
vierte Duartal 1869 ernannt, 

2) vom 26. Zuli d. 3. den Profeffor Dr. Henke in Mar: 
bu rg auf feinen Antrag vom 1. October d. 3. ab von den 
Directionsgeſchäften der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prü- 
fungs-Commiſſion dajelbft entbunden, und diefe Gejchäfte für 
dad vierte Duartal d. 3. dem Profeffor Dr. Stegmann 
dajelbit übertragen. 
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140) Wegfall der Penſionsbeiträge der Lehrer an ftäd- 
tiſchen böberen Unterrichts-Anſtalten. 
(Eentrbl. pro 1808 Seite 389 Nr. 139.) 


Berlin, den 28. Mai 1869, 
Aus dem Berihte vom 10. März c. habe ich mit Befriedigung 
erjehen, dab die Zahlung von Penfionsbeiträgen Seitens der Lehrer 
bei der Mehrzahl der höheren Lehr-Anftalten ded dortigen Bezirks 
theild ſchon aufgehört bat, theild deren Wegfall beichloffen, und 
nur der terminus a quo nody nicht beitimmt iſt. 
ꝛc. ꝛc. Ich vertraue jedoch, daß ed den fortgejegten Bemü— 
bungen des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums gelingen wird, 
an dieſer wie an allen noch übrigen Anftalten des dortigen Bezirks 
den Wepfall der Lehrer-Penfiond-Beiträge herbeizuführen. Sollte 
ed ſich nicht ermöglichen lafjen, die Einnahme-Ausfälle aus den 
eigenen Mitteln der Anftalten zu deden, fo zweifle ih nit, daß 
die betreffenden Gommunen im Wege der Verhandlung zur Her: 
abe des nöthigen le zu bewegen fein werden. Bei richtiger 
ürdigung der Verhältniſſe werden ſich die Vertreter der Communen 
nicht der ee verichlichen föünnen, dab der Wegfall der 
Penfiond-Beiträge nicht ohne Einfluß auf die Heranziehung tüchtiger 
Lehrkräfte fein wird, und gebe ich mid) daher der Zuverficht bin, 
daß diejelben gern das Ihrige beitragen werden, um dem davon 
abhängigen Gedeihen der Anftalten fürderlich zu fein. Sollte jedod) 
wider Vermuthen bei einzelnen Gommunen dad Intereſſe für ihre 
Bildungs-Anftalten joweit geihwunden fein, daß fie ſich zu einem 
ſolchen verhältnigmähig geringfügigen Opfer nicht veritehen follten, 
jo läge für mid die Erwägung nahe, ob nicht unter ſolchen Um: 
jtänden die Zurüdziehung des der betreffenden Anftalt gewährten 
Staatszuſchuſſes gerechtfertigt ericheint. 
Dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium überlaffe ih, aus 
diefem Gefihtspunft die Angelegenheit weiter zu verfolgen und über 
die gewonnenen Rejultate feiner Zeit Bericht zu erftatten. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
das Königliche Provinzial-Schuleollegium zu N. 
U, S6bb1, 


141) Vorbereitungen zu einer Revifion des Abiturien- 
tenprüfungs- Reglement. 


Berlin, den 3. Juni 1869. 


Die Gymnaſien in den durch die Geſetze vom 20. September 
und 24. December 1866 (Gejep-Samml. ©. 555, 875 und 876) 
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der Monardie einverleibten Landeötheilen befolgen bei der Matu— 
ritätsprüfung ein verschiedened und ebenjo von dem für die 
Gymnaſien in den anderen Provinzen beftehenden Reglement viel- 
fach abweichended Verfahren. Nachdem in diejer Hinficht behufs 
nötbiger Ausgleihung einige vorläufige Beitimmungen getroffen wor— 
den, erjcheint ed angemefjen, nunmehr definitiv diejenige Heberein- 
ftimmung der Anforderungen und des Verfahrens für alle preußiichen 
Gymnafien herbeizuführen, melde der Wirfung der Maturitätäzeug- 
niffe in den öffentlihen Verhältniſſen entipricht. Ich halte zu dem 
Ende eine Nevifion und neue Nedaction der in den alten Provinzen 
geltenden Prüfungs-Beftimmungen um jo mehr an der Zeit, als dad 
Reglement vom 4. Suli 1834 in den feit Erlaß defjelben verfloffenen 
35 Sahren wiederholt modificirt worden iſt und Zujäge erhalten hat, 
welche der innern und Außeren Einheit deffelben Eintrag gethan baben. 

Demgemäß veranlaffe ih das Königliche Provinzial- Schul: 
Collegium, in Erwägung zu ziehen, worin die gegenwärtige Matu: 
ritätd-Prüfungsordnung der Gymnaſien einer zeitgemäßen Abänder- 
ung bedürfen möchte und insbefondere eine Vereinfachung zuläßt. 
Sämmtliche jept maßgebende Beltimmungen find im —* an 
das Reglement vom 4. Juli 1834 in den Verordnungen und Ge— 
ſetzen von Dr. Wieſe B. J. p. 205 bis 232 — 
Ich empfehle dem Königlichen Provinzial-Schul-Collegium für ſeine 
gutachtlichen Bemerkungen im Allgemeinen dieſelbe Reihenfolge bei— 
zubehalten. 

Den Schulbehörden und den Gymnaſial-Directoren in den 
neuen Provinzen ift zum Theil bereitd Gelegenheit gegeben worden, 
fih darüber auszuſprechen, wie weit fie die daſelbſt herkömmliche 
und von der altpreußiichen abweichende Einrichtung beizubehalten 
wünſchen. In den nachſtehend aufgeführten Punkten —* ſowohl die 
in Folge deſſen geäußerten Wünſche berückſichtigt, wie auch die 
Wahrnehmungen benutzt, welche ſich in den letzten Jahren bei der 
Anwendung der für die alten Provinzen geltenden Beſtimmungen 
ba an der Entwidelung des öffentlichen Unterrichtöwejend ergeben 
aben. 

Da die meilten Abweichungen zwijchen dem preußiichen und 
dem hannöverihen Reglement ftattfinden, jo wird letzteres vorzugs— 
weile in vergleichende Betrachtung gezogen werden müffen. Datfelbe 
ift ald „Belanntmahung des Königlihen Ober-Scul-Gollegiums, 
die Reifeprüfungen betreffend, Hannover 31. Juli 1861* publicitt, 
und findet fih u. a. in der Berliner Zeitfhrift für dad Gymnaſial— 
weien Sahrgang 1862 p. 80 ff. abgedrudt. 


Zu $. 9. Als Grundlage für dad Urtheil über die Suallnn 
ber Abiturienten zur Prüfung wünjht man in Hannover die Ein- 
richtung beizubehalten, nach welcher dad Lehrer-Collegium vor Beginn 
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der Prüfung das Urtheil über die Schulleiftungen und den ganzen 
wiſſenſchaftlichen Standpunft der zu prüfenden Schüler in gemein- 
Ichaftliher Berathung feftzuftellen und nady einem beftimmten Schema 
in Ueberſicht zu bringen bat, auch daß died Urtheil unter die Factoren, 
weldhe bei der festen Enticheidung mitzuwirken haben, mit aufge— 
nommen werde. 

3u $.10. Bon verjchiedenen Seiten ift beantragt, die Religion, 
das Hebräiſche und das Franzöfiihe von den Prüfungsgegenftänden 
auszuſchließen, und jedenfalld im Sinne des Meglementd für die 
Prüfung der Schulamts-Candidaten vom 12. December 1866 
S en den Fünftigen Bhilologen die Prüfung im Hebräiſchen zu 
erlaffen. 

3u $. 15. Es wird die Abänderung gewünſcht, daß der Kö— 
niglihe Commiſſarius fi von dem Director oder dem betreffenden 
Fachlehrer mehrere Aufgaben zur Auswahl vorlegen laffen könne, daß 
dies aber nicht jedesmal und bei allen Gegenftänden der fchriftlichen 
Prüfung nothwendig — müſſe. 

Zu 8F. 16. Die Mehrzahl der Gymnaſialdirectoren in Hans 
nover bat ſich nicht für die Aufnahme eines lateiniſchen und eines 
griechiſchen Ertemporale unter die fchriftlichen Prüfungsarbeiten aus— 
geſprochen. 

Für die Prüfung in der Mathematik wird ebendaſelbſt eine 
weniger beſchränkte Zahl von Aufgaben gewünſcht, um durch die 
Verſchiedenheit derſelben und die geftattete freie Wahl unter ihnen 
den verjchiedenen Fähigkeiten, mathematiihe Aufgaben anzugreifen 
und zu behandeln, möglichft gerecht zu werden. Die heifiihen Di- 
vectoren wünſchen die bei ihnen herkömmliche Beichränfung auf drei 
mathematische Aufgaben beibehalten zu ſehen. 

Zu $. 17. Für die Ausarbeitung des deutſchen Aufſatzes ift 
von einigen Seiten die Geftattung von 6 Stunden Zeit beantragt, 
und für den lateinischen Auflag die Benutzung eines lateinijch-deut- 
ſchen Wörterbuchs. 

Letztere Arbeit wird bei den hannöverſchen Gymnaſien dadurch 
weſentlich erleichtert, daß der Lehrer eine genaue Dispoſition in deut— 
ſcher Sprache zu dictiren, und ſodann den Stoff in deutſcher Sprache 
mündlich in ſolcher Weiſe auszuführen hat, daß die Schüler die 
Hauptſachen ſchriftlich aufzeichnen fünnen. Dem Anfang dieſer 
Mittheilungen ſoll eine ſolche Faſſung gegeben werden, dab eine wört- 
liche ——— nicht unangemeſſen ih. Es wird vom Königlichen 
Provinzial-Schul-Gollegium zu Hannover beantragt, dab auch 
fünftig wenigftend der Gedanfe der Einleitung ded Aufſatzes in 
möglichft präcifer Form mitgetheilt werden dürfe. 

Andrerjeits find auch Bedenken gegen Beibehaltung des lateinischen 
Aufſatzes überhaupt ausgeſprochen worden, mit der Anficht, daß das 
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lateiniſche rtemporale für den Zweck genüge und ihn zu erfüllen 
geeigneter fei ald der Auflap. 

Im vormaligen Kurfürſtenthum Heflen, wo ein freier Aufſatz 
durch die Prüfungsordnung nicht vorgejchrieben, aber geftattet ift, 
wünſcht man ihn nad wie vor auf eine Probe geringen Umfangs 
u beichränfen, um beide lateinijche Arbeiten, den Auflag und das 

rtemporale, in 5 Stunden Eined WVormittagd anfertigen laffen zu 
fünnen. 

Die Gymnafial-Directoren im vormaligen Herzogthum Naffau 
halten für das lateinische und dad griechiiche Ertemporale je 3 oder 
4 Stunden Zeit für wünſchenswerth. 

Zu $. 18. Bei den Gymnafien in diefem Landestheil ift bis- 
ber geftattet geweien, bei auffallender Berjchiedenheit einer jchrift- 
lichen Arbeit von dem Erfahrungdurtheil über die fonftigen Leiſtun— 
gen ded Schülerd in dem betreffenden Gegenftande, ihm eine andere 
Aufgabe zu einer neuen Arbeit zu geben. Man wünſcht diefe Ein- 
richtung beizubehalten aus billiger Rüdficht auf etwanige Indispoſi— 
tion und für Fälle, wo der Verdacht entiteht, daß der Abiturient 
ſich unzuläffiger Hülfe bedient habe. 

Zu $. 21. Daß jänmtliche Lehrer des Gymnaſiums bei der 
Prüfung zugegen find, wird meiftentheild nicht für nöthig 
gehalten. 

Zu 8. 22. Die für die Gymnaſien im Regierungsbezirk Ga fiel 
beitebende Vorſchrift, daß fein Lehrer ohne bejondere Geltattung der 
Bebörde die Prüfung der Neife mit einem Graminanden in dem 
Lehrgegenſtande Ari darf, in weldhem er jenem während bed 
zunäch vorbergebenden Jahres Privat-Unterricht ertheilt hat, wün— 
ichen die Directoren aufrecht erhalten. 

Der Vorlegung ſämmtlicher von dem Abiturienten während 
ſeines Aufenthalts in der Prima gefertigten Arbeiten (Gircular:Berf. 
v. 15. Zuli 1841) wird ed nicht bedürfen. 

3u 8. 23. Daß das Franzöfiiche unter die Gegenftände der 
mündlichen Prüfung aufgenommen werde, wird von mehreren Seiten 
gewünscht, und in Hannover auch, dab eine Prüfung im Engliſchen 
wenigſtens als zuläffig bezeichnet werde. 

Ebendajelbit nimmt man für die Wahl der lateiniihen und 
griechiſchen Autoren behufs der mündlichen Prüfung eine größere 
Freiheit in Anſpruch als nad $. 23. und $. 28. 2. 3 geftattet ift. 
(Bergl. dad hannöv. Reglement $. 16., 3. 4.) 

In Betreff der Geichichte bat die vormald hannöverſche Unter: 
richts-Verwaltung die durch F. 11. 6 ihres Reglements angeordnete 
Theilung der Prüfung bewährt gefunden. Danach wird in der 
Prima neben dem für dieſe Klaſſe beſtimmten Geſchichtscurſus 
periodiſch eine Repetition über die anderen Theile der Geſchichte an— 
geſtellt, und daran anſchließend eine Prüfung über das Nepetirte in 
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Gegenwart dreier vom Königlihen Schul-Gollegium dazu beftimm- 
ter Lehrer, unter welchen der Director und der Lehrer der Geichichte 
fi befinden. Dieſe haben ein Urtheil über das Ergebniß der 
Prüfung aufzuzeichnen, weldes, wenn ed mindeftend den mittleren 
Standpunkt bezeugt, demnächſt für diefen Theil der Geichichte 
—— gilt und eine weitere Prüfung darin unnöthig 
macht. 
Von einigen Seiten wird die Aufnahme der Phyſik unter die 
Gegenſtände der mündlichen Prüfung gewünſcht. 

Zu 8. 24. Eine Dispenſation von der mündlichen Prüfung 
wird von mehreren Directoren in den Eingangs gedachten Landes— 
theilen für bedenklich gehalten. Es fragt fih, ob die in diefer Be— 
ie gemachten Erfahrungen für Beibehaltung der Maßregel 
prechen. 

Zu $. 28. Nr. 2. Die Forderung grammatiſcher Fehlerloſig— 
feit der Ichriftlichen Arbeiten im &nteinifchen wird von nicht wenigen 
Directoren für zu weit gehend gehalten. 

In Nr 6 wünſchen einige die Bezugnahme auf die Propor- 
tiondlehre bejeitigt und die Gleichungen 2. Graded mit mehreren 
Unbekannten ausgeihlofien. Im Allgemeinen wird von mehreren 
Seiten eine Herabfegung der Forderungen in der Mathematik ge 
wünjcht. 

Fi 7. Für die Geographie wird beantragt, die Forderungen 
auf das in $. 23. angedeutete Maß zu beichränfen, wonady fie nieht 
als jelbjtändiger Gegenitand, Tondern nur im Anſchluß an die Ge: 
ſchichte zu behandeln ift; nad dem Ausdruck des hannöverſchen Ne- 
glementd: „ein ſolches Maß geograpbifcher Kenntniffe, wie es zum 
Perftändni der Gejchichte ſowie für den Gebraudy des gebildeten 
Mannes im: Leben erforderlich iſt.“ 

Die für die Ertheilung des Maturitätözeugniffes nad $. 28. B. 
uläjfige Gompenfation von Leiſtungen in verjdiedenen Rächern 
* allſeitige Billigung; es wird aber beantragt, zur Ausgleichung 
ſchwächerer Leiſtungen in einem Gegenſtande nicht „vorzügliche“, 
ſondern etwa „aanz befriedigende“ in einem andern zu verlangen 
(vergl. das Hannöv. Reglement $. 17.). Die heſſiſchen Directoren 
wünſchen, dab die Gompenjation ald nur ausnahmsweiſe zuläffig 
bezeichnet werde, 

Zu $. 31. Das hannöverfhe Reglement fchreibt unter Ver— 
meidung ded Prädicatd: „gut“ für den mittleren Standpunft das 
Prädicat „befriedigend“ vor, für den höheren „recht gut“ und „ſehr 
gut“ und für Fälle feltener Auszeichnung „vorzüglich“. Es wird 
von nicht wenigen Directoren in der Provinz Hannover auf Beibe— 
haltung diefer Scala befonderer Werth gelegt, eben jo darauf, daß 
das Zeugniß nicht eingehende Urtheile, Tondern nur kurze Prädicate 
enthalte. 
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Die Directoren im Regiekungs-Bezirk Caſſel wünſchen unter 
die zujammenfafjenden Schluhprädicate bei den einzelnen Gegenftänden 
auch: „nicht völlig befriedigend * ald zuläjfig aufgenommen, und 
ftatt: „vorzüglich“ das beicheidenere ehr gut” gelegt. 

Die in den 88. 33. bis 40. enthaltenen Beitimmungen werden 
aus dem lediglih für den Gebrauch der Gymnaſien beftimmten 
Reglement größtentheild weggelaffen werden können. 

3u$. 41. Von mehreren Seiten ift beantragt worden, Die 
Ichriftlihe Prüfung fremder Maturitätd » Afpiranten gleidy mit der 
der Abiturienten ded Gymnaſiums verbinden zu dürfen. 

Die Rückſicht auf den fünftigen Beruf des Graminanden hat 
nad den an der Anwendung der —* C. $. 28. des Reglements 
vom 4. Juni 1834 gemadhten Erfahrungen durch befondere Verfüg— 
ungen ausgefchloffen werden müffen; bet Graminanden, weldye Fein 
Gymnaſium beſucht haben oder nit von ihren biöherigen Lehrern 
geprüft werden, ift eine billige Rückſicht auf leßtern Umftand 
empfohlen; eine joldhe wird von dem hannöv. Reglement ($. 21.) 
befonderd für diejenigen in Anſpruch genommen, weldye in reiferen 
Fahren mit Aenderung ihrer Berufswahl ſich einer Laufbahn zuge- 
wandt haben, die ein Beſtehen der Maturitätsprüfung voraudfegt, 
. B. Apotheker, welche fi) fpäter zum Studium der Medicin ent» 
Üipliehen, Die Behörde in Hannover hat die Erfahrung gemacht, 
dab ſolche Graminanden, die erflärlicherweife den Rorderungen des 
mittleren Standpunft3 in einigen Gegenftänden 3. B. in den alten 
Sprachen jelten genügten, nicht felten durch wiſſenſchaftlichen Sinn 
ſowie dur Feftigkeit des Charakters und Strebens ſich auszeichneten 
und im fpätern Berufsleben ſich bewährt haben, und wünjcht deö- 
balb, daß es aud ferner geftattet fein möge , derartige Maturitäts- 
Apiranten mit Schonender Berückſichtigung ihrer perjönlichen Ver: 
hältniſſe zu behandeln. 

Die wiederholt und von verfchiedenen Seiten geftellten Anträge, 
die von einer Realichule I. D. mit dem Zeugniß der Reife entlaffenen 
Schüler Binfihtlih der Zulaffung zu den Univerfitätöftudien den 
Gymnafial-Abiturienten gleichzuftellen, haben in diefer Allgemeinheit 
nicht genehmigt werden können; ebenſo ift bisher nicht geftattet 
worden, ſolche Realſchüler behufs Erwerbung eines Gymnafial-Ma: 
turitätsgeugniffes nachträglich nur eine Ergänzungsprüfung in den 
beiden alten Sprachen beftehen zu laffen, weil ſich die Verſchieden— 
heit der Anftalten beider Kategorien nicht auf den Unterricht im 
Griechiſchen und Lateinifhen beſchränkt. Der Gegenftand verdient 
indeß bei der gegenwärtigen Weranlaffung ebenfalle in Berathung 
gezogen zu werden, und ich wünſche die gutachtliche Aeußerung des 
Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums darüber zu vernehmen, ob 
Dafjelbe e8 für genügend halten würde, wenn junge Leute, welche 
auf einer Realſchule I. D. ein Maturitätdzeugnig mit dem Prädicat 
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„gut“ erhalten haben, und denen im Deutichen, in der Geichichte 
und Mathematik befriedigende Kenntniffe und Fertigkeit bezeugt find, 
zu dem angegebenen Zwed bei einem Gymnaſium nachträglic nur im 
Griechiſchen, Lateiniichen und in der alten Gejchichte geprüft werden. 

In der Provinz Hannover hat jeder Abiturient reglementömäßig 
eine Prüfungsgebühr von 5 Thlrn zu entrichten; in den übrigen 
Provinzen befteht in dieſer Hinſicht Fein gleihmähiges Verfahren. 
Das Königliche Schul-Gollegium der Provinz Hannover beantragt 
die Beibehaltung der obigen Einrichtung, weil der Gebührenertra 
theild zu Unterrichtömitteln der betreffenden Gymnaſien verwand 
wird, theild in die Lehrerwittwenkaſſe derjelben fließt. Die von den 
fremden Maturitätö-Njpiranten zu entrichtende Gebühr ift auch in 
der Provinz Hannover auf 10 Thlr feftgefest. 

Nah den ebendafelbit geltenden Beltimmungen wird jeder 
Schüler, der fih den gelehrten Studien widmen will, nach erreich- 
tem 15. Lebensjahre und mindeftend einjährigem Beſuch ded Gym— 
naſiums von deffen geſammtem Lehrercollegium einer gemeinjchaftlichen 
Erwägung und Beurtheilung feiner Fähigkeit zum Studiren unter- 
ogen. Es find dazu jährlih um Johanni's und um Weihnachten 
ejondere Gonferenzen von dem Director anzufeßen. Ueber ſolche 
Schüler, gegen deren Befähigung zum gelehrten Beruf gegründete 
Bedenken vorhanden find, hat der Divedar im Namen ded Lehrer: 
Collegiums den Eltern oder Bormündern jchriftlihe Mittheilung 
zu machen, worin das Ergebniß der Berathung dargelegt und mit 
den erforderlihen Bemerkungen und Rathſchlägen begleitet wird. 
Die mit der Unterfchrift ſämmtlicher Lehrer verfehenen Concepte 
diefer Mittheilungen find bei den Acten der Schule aufzubewahren. 
Weil dergleihen Boritellungen an die Eltern ohne bejtimmte amt- 
liche Nöthigung leicht unterbleiben, wünjcht dad Königliche Provinzial 
Schul-Collegium zu Hannover, daß darin nichtd geändert werde. 


Auf die vorftehend berührten Gegenftände hat der gutachtliche 
Bericht jedenfalld einzugehen, während ed dem Königlichen Pro— 
vinzial- Schul Collegium im Uebrigen ſelbſtverſtändlich freifteht, 
Seine Bemerkungen nad eigenem Ermeſſen auf alles dasjenige 
auszudehnen, was im Allgemeinen und Einzelnen für die neue Re— 
daction des Prüfungs-Reglements von Wichtigkeit fein kann. 

Die Beibehaltung des Abiturienten» Eramend überhaupt zur 
Frage zu ftellen, ift, wie wohl ed auch dazu nicht an Anregungen 
fehlt, nicht die ale vielmehr nur die zeitgemäße Modihcation 
und Vereinfachung deffelben. Die u. a. auch vorgeſchlagene Unter: 
Icheidung einer Kategorie von Gymnafien, die das Eramen zu hal— 
ten hätte, von einer andern, der es erlaffen werden fönnte, würde 
ganz unausführbar fein. 

Es bleibt dem Königlihen Provinzial-Schul-Collegium über: 
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laſſen, von einzelnen Directoren und Lehrern nach Befinden Gut— 
achten einzuholen, ebenſo auch Directoren-Conferenzen oder anderen 
Lehrerverſammlungen, welche etwa im Laufe des Jahres gehalten 
werden, einzelne Gegenſtände zur Berathung und Aeußerung vorzu— 
legen. 

Den Bericht des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums 
wünſche ich bis gegen Ende des Jahres zu erhalten. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


In 
bie Königlichen Provinzial-Schufcollegien in ben 
älteren Provinzen — und abichriftlich an bie 
jenigen zu Gaffel, Hannover und Kiel. 


Der Königlihen Wiſſenſchaftlichen Prüfungscommillion com: 
municire ich biebei eine Gircularverfügung, welche id in Betreff einer 
Nevifion des Abiturienten Prüfungsreglementd der Gymnaſien heute 
an die Königlihen Provin tal» Schulcollegien erlafjen habe, zur 
Kenntniknahme, und Au um der Commiſſion Gelegenheit zu 
— von Ihrem Standpunkt aus über einzelne der in Betracht 
ommenden wichtigeren Seiten ded Gegenstandes ſich nad Befinden 
ebenfalls gutachtlich zu äußern. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
fänmtlihe Königlihe Wifjenichaftliche 
Prüfungscommiifionen. 
U. 15,740, 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbaältniffe. 


142) Empfehlung einer Schrift über Dbftbaumzudt. 


Berlin, den 23. Juni 1869. 
Der Garteninjpector und Lehrer des Gartenbaned an der König: 
lichen landwirthichaftlichen Akademie zu Prosfau, Hannemann, 
bat im Verlag von B. Fr. Boigt zu Weimar eine Schrift: 
Katechismus der Obſtbaumzucht für Landichulen 
herausgegeben, welde von Sadhverftändigen günftig beurtheilt und 
empfohlen worden ift. 
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Nachdem der Herr Minifter für die landwirtbichaftlichen An- 
gelegenheiten mir zum Ankauf einer Anzahl von Gremplaren Die 
Mittel zur Verfügung geftellt bat, —— ich der Königlichen 
Regierung ꝛc. — Exemplare mit dem Auftrag, dieſelben als Ge— 
ſchenk ſolchen Elementar-Schulen auf dem Lande zu überweiſen, 
deren Lehrer ſich mit der Obſt-Cultur beſchäftigen und befähigt er— 
ſcheinen, ihre Schüler in dieſem Gegenſtande zu unterrichten. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen ꝛc. 
U. 16343. 


143) Spftem für die Lehrer-Gehaltd-Regulirung im 
Städten. 


Berlin, den 19. Juni 1869. 

Auf den Beriht vom 22. April d. J. betreffend die Regulir- 
ung der Zehrerbejoldungen zu N., eröffne ich der Königlichen Regier- 
ung Folgendes: 

Im Allgemeinen ift immer davon auszugeben, daß die herfümme 
lie und bid in die neuere Zeit faft überall beitandene Schulver- 
faſſung, nach welcher jede einzelne Lehrerftelle als ein für fich be- 
ftehende8, mit einem dauernd feſt beitimmten Wirfungsfreid und 
Einkommen verbundened Amt anzuſehen und ald joldye bei eintreten- 
der Vacanz von dem Berufungsberechtigten mit Genehmigung der 
Auffichtöbehörbe einer befäbigten Perſon zu verleihen ift, aud in 
den größeren ftädtiichen Schulſyſtemen möglichſt beizubehalten ilt. 
Diefe einfache Organiſation ericheint bier zwar nicht wie für alle 
einklaffigen und die mehrklaſſigen Schulivfteme geringeren Umfangs 
nothwendig, wohl aber nicht minder vortheilhaft. Denn ed kann 
dabei namentlid niemald vorkommen, dab dasjenige, was feiner 
Natur nah zufammen gehört, nämlid die Erfüllung der Pflichten 
als Lehrer an einer bejtimmten Stelle mit den davon abhängigen 
befonderen Aufgaben einerjeitd und der Bezug des eben hiernach an— 
gemefien feitgeitellten Einkommens andrerjeitd, getrennt wird, und 
dat nun vielleicht der Eine die jchwierige Amtspflicht zu erfüllen, 
der Andere das dafür bemeſſene befjere Gehalt zu beziehen hat. 
Zugleih liegt für die betheiligten Lehrer eine in der regel hin⸗ 
reichende Gewähr des Aufrückens in die höheren Stellen darin, daß 
die berufungsberechtigte Gemeindebehörde nicht blos um der ihre 
Handlungen überhaupt leitenden Gerechtigkeit und Billigkeit willen, 
ſondern eben ſo ſehr wegen ihres nahe liegenden Intereſſes für die 
Erhaltung eines ſtets ve Geſammtwirkens der Schulen 
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ihred Patronatd gar nicht umhin kann, die in den niederen Stellen 
I bewährt gefundenen Lehrer möglihft nah Makgabe des 
en in die vacant werdenden höheren Stellen aufrüden zu 
latfen. 

Ungeachtet der erheblichen Borzüge einer ſolchen Drganifation 
find inde mehr oder minder davon abweichende Einrichtungen regel= 
mäßig zugelaffen worden, wo es in neuerer Zeit von den Betheilig: 
ten gewünjcht wurde oder andere bejondere Umſtände dafür jprachen, 
und es ift hiermit auch ebenjo fernerhin zu halten, jofern nur die 
abweichenden Einrichtungen eine genügende Bürgschaft dafür gewähren, 
daß dem Leben und Wirken der Schulen nidyt überwiegende Nach— 
theile bereitet werden. Ich kann es daher nur billigen, dab die 
Königlihe Negierung die Verfügung vom 21. Juni v. J., durd 
welche im Weſentlichen die Rückkehr zu der vorgedachten Organiſa— 
tion herbeigeführt worden fein würde, den abweichenden Wünſchen 
der ftädtiichen Behörden gegenüber nicht aufrecht erhalten hat. Da— 
gegen vermiffe ich in dem von legteren beichloffenen Gruppenſyſtem 
der Lehrerbefoldungen die Wahrung des nothwendigen Zufammen- 
hanges zwiſchen den verfchiedenen Lehrämtern und den verfchiedenen 
Bejoldungen fo gänzlih, daß ich aus diefem Grunde die auch nur 
vorläufig ertheilte Genehmigung diefed Syſtems Seitens der König: 
lichen Regierung ohne erhebliche Ergänzungen nicht aufrecht zu halten 
vermag. 

Dis zur Einführung der neuen Bejoldungsordnung hat anjchei- 
nend in %. bereitd die Einrichtung beitanden, daß die Elementar— 
lehrer, zu feinem beftimmten Lehramt berufen, fich jeder Zeit in 
der Weiſe verwenden laffen mußten, wie e8 die vorgejegte Behörde 
grade im Intereſſe der ftädtiichen Schulen für qut fand, und daß 
fie ohne weitere Rückſicht auf ihre danach verichtedene und wechſelnde 
amtliche Stellung ihre Beloldung nach einer lediglich der Anciennität 
en, aber do wiederum nicht unbedingt verbindlichen Gehalts— 
jcala empfingen. Das Unzuläffige einer ſolchen Einrichtung liegt 
auf der Hand. Nicht nur, daß daraus nothwendig die von den 
ftädtifchen Behörden jelbit empfundenen und vorgetragenen Nadıtbeile 
für das Schulweſen ſich ergeben, jo fehlen dabei auch die unerläß- 
lihen Voraudjepungen für ein vom Magiſtrat fernerhin im Einzel- 
nen auszuübendes Stellenbefegungsrecht und feinen dennoch darauf 
nur zurüdzuführenden Gehaltdüberweilungen die Legalität wie die 
ihere Grundlage für eine zugleich gerechte und zweckmäßige Bes 
Ihlußnahme. Lediglich eine Folge diefer bisher ſchon beitandenen 
mangelhaften Einrichtung ſcheint es geweſen zu fein, daß die ftädti- 
ſchen Behörden auch den neuen Bejoldungsplan auf gleich unzuläffiger 
Grundlage aufgeitellt und auf die Bildung von Perfonen- und Ge— 
baltögruppen beſchränkt haben, während ihre Abficht auf im Allge- 
meinen unbedenklihe und zuläffige Weile vollflommen erreicht werden 
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kann, wenn ſie die Beſoldungsgruppen nach Stellen bilden und 
innerhalb jeder Gruppe die Stelleninhaber nach der Anciennität 
in die aufſteigenden Beſoldungsſätze einrücken laſſen. 

Nach den Vorlagen handelt es ſich im Ganzen um 31 Stellen 
an 5 verjchiedenen Schulen. Bei Geltung ded Eingangs erörterten 
regelmäßigen Organiſationsprincips würde der Magiftrat zu jeder 
diejer 31 Stellen und dem mit jeder derjelben verbundenen, jpeciell 
beftimmten Einfommen im Bacanzfall berufen fönnen, wen er dazu 
für würdig und befähigt erachtet. Die im ſtädtiſchen Schuldienft 
ſchon angeftellten Lehrer würden nur zu gewärtigen haben, daß der 
Magiftrat, bierbei von Gerechtigkeit und Billigfeit wie von dem 
gleichen Intereſſe für die Geſammtheit der ftädtiihen Sculflafjen 

eleitet, ihre Beförderung nah Maßgabe der Anciennität, joviel nur 
immer möglich, herbeiführen würde. Wenn nun ein jtatt defjen 
nach den Wünjchen der ftädtiichen Behörden einzuführended Gruppen 
ſyſtem der Lehrerbefoldung fi) nicht gänzlic von der zwedmäßigen 
und gejeglihen Drganijationsgrundlage entfernen joll, jo Tann es 
nur die im Mejentlihen gleihartigen Stellen der verfchiedenen 
ftädtiihen Schulen zu je einer Gruppe mit einem entjprechenden 
Durchſchnittsbeſoldungsſatz vereinigen und dann die Inhaber diejer 
Stellen ald ſolche nach der Anciennität zu den auffteigenden Gehäl- 
tern diefer Gruppe gelangen laffen, wobei event. einftweilen ergän: 
zeude Alterdzulagen ald eine erhebliche Berbeiferung des Bejoldungd- 
planed anzuerfennen find. Eine derartige Combination der Bejold- 
ungsverhältniffe mehrerer Stellen fann an und für fi unbejchadet 
des nad wie vor auszuübenden Berufungsrechts für jede einzelne 
diefer Stellen ftattfinden. Es fann aber aud, wenn dies gewünscht 
wird und nad den obmwaltenden Umftänden zwedmähig erjcheint, 
Behufs leichterer Verwendbarkeit des einzelnen Lehrers eine gleich: 
zeitige Modification ded Berufungsrechtes dahin geftattet werden, 
da der einzelne Lehrer nicht für eine individuell -beitimmte Stelle, 
jondern überhaupt für die Kategorie derjenigen Stellen berufen 
wird, die ald gleichartige zu ein und derjelben Bejoldungdgruppe vers 
einigt find. Doch wird eine ſolche Lockerung ded Bandes zwiſchen 
den einzelnen Lehrern und den einzelnen Aemtern der Schule immer 
nur mit großer Vorſicht und nicht weiter zuzulaffen fein, als die 
Beichaffenheit der Aemter Feine bejonderd geartete und dauernd 
——— wirkende Perſönlichkeit unbedingt erfordert. Von dieſem 
eſichtspunkt aus würde, wenn die Eintheilung der Stellen in 
3 Gruppen im Weſentlichen unverändert beibehälten werden kann, 
alſo nur für die unterſte und allenfalls noch für die mittlere Stellen— 
gruppe eine derartig verallgemeinerte Berufung nachzugeben, für die 
Stellen der erſten Gruppe aber an der regelmäßigen individuellen 
Berufung feftzubalten fein. 
Ein jo ausgeftalteted Gruppenjyitem, welches fih von dem 


426 

anderwärtd genehmigten einfachen Beſoldungsſyſtem nach dem Dienft- 
alter nur durd eine jchärfere Beltimmung der Gleicyartigfeit der 
einzelnen zu einer gemeinjamen Gehaltsjcala zu vereinigenden Stellen 
unterjcheidet, ift den Intereſſen, inöbefondere dem Amtsanſehen und 
der äußeren Ehre der Lehrer nicht nadhtbeilig, kommt vielmebr ihren 
Wünſchen durch eine ſehr weitgehende Beſchränkung des magiſtra— 
tualiſchen Berufungsrechts entgegen. Denn indem ihre Zuweiſung 
zu einer Beſoldungsgruppe nicht mehr als ein lediglich die Perſon 
betreffender Act abgeſondert ausgeſprochen werden kann, vielmehr 
immer eine nothwendige Folge ihrer Amtsſtellung bleibt, gelangen 
fie beiipielsweile mit der einmaligen Berufung zu der 2. Stellen: 
ruppe bereitd ficher zu demjenigen höchſten Einfommensjag, den fie 
54 nur bei einer ſechsmaligen, der Anciennität folgenden Berufung 
zu vacanten beſſeren Stellen erlangen würden. Auch iſt die gefor— 
derte, aber in Zweifel gezogene Wahrung der Parität dabei ohne 
alle Schwierigkeit dauernd zu ſichern, indem es nur darauf ankommt, 
daß die entſprechenden Lehrerſtellen der katholiſchen Schule in die— 
ſelbe Gruppe aufgenommen werden, in welcher die gleichartigen 
evangeliſchen Lehrerſtellen ſtehen. 

Daß die ſtädtiſchen Behörden auf die hiernach nothwendigen 
Ergänzungen ihrer Beſchlüſſe bereitwillig eingehen werden, läßt ſich 
ſchon nach dem Magiſtratsbericht vom 5. April v. J. — 
indem hier der richtige Grundgedanke ausgeſprochen iſt, daß die Leh— 
rer der erſten, zweiten und dritten Klaſſen der Bürgerſchule und 
der Töchterſchule und die Lehrer der eriten Klaffen der Elementar— 
ſchulen die erſte Gruppe bilden follen, daß alſo nicht die Perjonen 
als joldye, jondern die Stellen nady deren Bedeutung im Schulorga= 
niömus das Enticheidende für die Gruppeneintheilung fein jollen. 
Dieje eigentliche Abficht ift alfo mur beftimmt zum Ausdruck zu 
bringen. Ebenjo ift Ion in dem Promemoria vom 3. Auguft 
v. I. (S. 6) ausdrüdlid die Bereitwilligfeit zu erkennen gegeben, 
geeignete Webergangsbeftimmungen zu treffen, welde den bereits 
angeftellten Lehrern die biöherige Ausficht auf Erlangung des Ma— 
ximalgehalts der 2. Gruppe unverfümmert erbalten, und alſo jeden 
— begründeten Widerſpruch Seitens einzelner Lehrer beſeitigen 
werden. 

Die Königliche Regierung wolle demgemäß das Weitere mit 
* Magiſtrat zu N. verhandeln und ſodann weiteren Bericht er— 

atten. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 13649. 
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144) Unzuläffigfeit des Rechtswegs bei Erböhung 
eines Lehrergehalts in der Provinz Preußen. 


Im Namen ded Königs. 

Auf den von der Königlichen Regierung zu N. erhobenen Com: 
petenz-Gonflict in der bei dem Königlichen Kreißgericht zu N. an— 
bängigen Prozeßſache 

des Gutöbefigerd N. auf N., Klägers, 
wider 
die Königliche Regierung zu N. Verklagte, 

betreffend die Gehaltderhöhung des Scullehrerd zu N., 
erkennt der Königliche Gerichtöhof zur Entiheidung der Competenz— 
Sonflicte für Recht, 

daß der Nechtöweg in diefer Sade für unzuläſſig, und der 

erhobene Competenz-Conflict daher für begründet zu erachten. 

Bon Rechts Wegen. 
Gründe. 

Die Königliche Regierung zu N, hat im vorigen Jahre ange— 
ordnet, daß dad dem Schullehrer zu N. in der Schul-Matrifel von 
1854 neben gewiffen Natural-Emolumenten angewiejene baare Ge— 
halt von 50 Thlr vom 1. Januar v. 3. ab auf 95 Thlr erhöht 
werden jolle, und fie hat den Kläger, ald dem dazu verpflichteten 
Patron der Schule, zur Zahlung dieſes erhöhten Betraged angehal- 
ten. Kläger erachtet die Regierung zu diefer Anordnung für nicht 
beredhtigt und beantragt, daß das Gericht dies ausſpreche. Indeſſen 
mußte der gegen die Sertiegung dieſes Prozeſſes von der verflagten 
Regierung erhobene Gompetenz-Gonflict, im Ginverftändniß mit der 
gutachtlichen Anficht der betheiligten Gerichtöbehörden, für begründet 
erklärt werden. Denn wenn auch der $. 15. des Geſetzes vom 
24. Mai 1861 (Geſ.-S. 1861 ©. 241) in Bezug auf Schulabgaben, 
die von der auffichtführenden Regierung angeordnet worden find, 
den Nechtöweg injoweit geftattet, als derjelbe bei öffentlichen Abgaben 
zuläjfig iſt, jo fehlt e8 doch in der vorliegenden Klage an denjenigen 
bejondern Gründen, von deren Behauptung Seitens des Klägerd 
der $. 78, Zitel 14. Theil II. Allg. Land " Srecpte durdy feine Be— 
zugnahme auf die 88. 4. bis 8. deifelben Titels die Zuläſſigkeit 
einer ſolchen Klage abhängig madt. Kläger leitet darin feine ver- 
meintliche zn von der durch die Regierung ihm auferlegten 
erhöhten Schulabgabe weder aus einem ihm ertheilten Privilegium 
($. 4. a.a.D.), nod aus einem von ihm, fei ed mit der verflagten 
Regierung oder mit der Schulgemeinde zu N. geſchloſſenen Bertrage 
(efr. ebendaj.), noch aud einer ihm zu Statten fommenden Berjähr- 
ung ($. 5. a. a. D.) ber, er behauptet vielmehr nur, dab die Re— 
gierung ald Auffichtöbehörde über die Schule dad in ber von ihr 


jelbft beftätigten. Schul-Matrifel von 1854 feſtgeſetzte Dienfteinfom- 
men des Zehrerd um fo weniger willfürlich erhöhen dürfe, ald hierzu 
jede thatſächliche Nothwendigfeit mangle und der Schullehrer jelbft 
nicht einmal ſolche Erhöhung beantragt habe. Died aber find 
Gründe, zu deren Beurtheilung nicht die Gerichte, jondern nad) 
F. 17. der Preußifchen Elementar-Schulordnung vom 11. December 
1845 (Geſ.“S. 1846 ©. 1) nur die Verwaltungs-Behörden, denen 
das ftaatliche Auffichtörecht über dieje Schule zuftebt, geſetzlich com- 
petent find; an diefe Behörden hat daher der Kläger a mit jeinen 
Beichwerden zu wenden. 
Berlin, den 12. Juni 1869. 
Königlicher Gerichtöhof & Entſcheidung der 
Gompetenz=Conflicte. 
(L. S.) Dode. 


145) Wahlfähigfeitözeugnijje für Zöglinge der An- 
ftalten zu Droyßig. 
(Eentrbl. pro 1868 Seite 475 Nr. 176.) 


Berlin, den 28. Suli 1869. 

Bei den diesjährigen Entlaffungsprüfungen in dem Gouvernanten 

Inftitut und dem Lehrerinnen» Seminar zu Droyßig haben das 
Wahlfähigkeitszeugniß erhalten 


I. zur Anftellung alö Lehrerinnen an höheren Tüdter- 
hulen und als Gouvernanten: 


. Helene Born zu Zeig, 

. Adelheid aus Berlin, jept zu Leffenthin bei 
Labed, Kreis Regenwalde, 

. Monika Farne zu Mitrow bei Karlöhöhe, Kreis Stolp, 

. Elije Gödede zu Münfter, 

. Sohanna Henfel zu Lippftadt, 

. Therefe Hergberg zu Sagan i. Schlſ. 

. Marie ua zu Mteferig, 

. Antonie Ihlefeld zu Wismar im Großherzogthum 
Medlenburg- Schwerin, 

I. Anna Karow aus Teſchendorf, jept zu Stettin, 

10. Dorothea Klein zu Dortmund, 

11. Anna Müller zu Braunfchweig, 

12: — von Quillfeldt zu Landin bei Frieſack, Kreis 

eſthavelland, | 
13. Marie Rötther aus Bünde, jetzt zu gene 
14. Emma Schulg aud Bremen, jept zu Münden, 
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an. 
15. Wilhelmine Stroffer zu Herford, 
16. Alwine Bordemann zu Gadenftedt, Provinz Hannover, 
17. Elifabetb Wangemann zu Berlin; 


II. zur Anftellung als Lehrerinnen an Bürger: und Ele: 
mentarjchulen: 


. Zouife Albrecht zu Stradburg U. M., 
. Emma Böttger zu Zeib, 
Marie Bornemann zu Rayen, Kreis Mörs, 
. Modelta Dröſcher zu Elbing, 
. Louife Fald zu Nörenberg in Pommern, 
. Martha Gieje zu Diterburg, Provinz Sadjien, 
. Emilie Guntermann zu Hattingen, Kreid Bochum, 
. Zohanna Heyn zu Alt:Damm, Kreis Random, 
. Sophie Hilgemann zu Burgiteinfurt, 
10. Louiſe Köpfe zu Dramburg, 
11. Louiſe Kriginger zu Lehnin, Kreis Zauch-Belzig, 
12. Alwine Kuhlmann zu Bodum, 
13. Alma Mablfe zu Gnefen, 
14. Anna Mihaelten zu Rambin auf Bergen, 
15. Glotilde Roſtalska zu Greuzburg, 
16. Hedwig Stehmann zu Berlin, 
17. Dorothea Stille zu Scleöwig, 
18. Ida Trzebiatomwäfa zu Gromaden bei Erin, 
19. Sophie Wenning zu Sontra bei Caſſel. 
Den Grad der Befähigung ergeben Die Entlaſſungszeugniſſe; 
auch iſt der Seminar-Director Kritzinger zu Droyßig bereit, 
über die Qualification dieſer Candidatinnen für beſtimmte Stellen 
* lila und im Privat Schuldienft nähere Auskunft zu ers 
theilen. 


DR An HD 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 


von Mübler. 
Bekanntmachung. 


U. 19746. 


146) Peftalozzi-Stiftung in Hannover. 


Hannover, den 23. April 1869. 

Der Berwaltungsrath der hiefigen Peltalozzi-Stiftung für ver: 
wahrlofte Kinder hat uns kürzlich den 22. —— über ſeine 
Wirkſamkeit, insbeſondere hinſichtlich der in der Familienpflege befind- 
lichen Kinder, überreicht und dabei gebeten, daß wir unſererſeits in 
geeigneter Weiſe dazu mithelfen möchten, daß die Bekanntſchaft mit 
der Thätigkeit des Vereins gefördert und das Intereſſe an demſelben 
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in weiteren Kreifen angeregt werde. Im Hinblid auf die feit faft 
einem Menſchenalter Fortbeftehende und mit reihem Segen gefrönte, 
ebenso forgfältige wie anſpruchsloſe Arbeit der ae ga ki 
find wir mit Freuden bereit, an unferm Theile diejelbe durch die 
nachfolgenden Mittheilungen und Empfehlungen zu unterftügen. 

Die biefige Peftalozzi-Etiftung nimmt ſich folder Kinder an, 
deren Erziehung in ihren Familien, ſei es dur Verwaiſung, durdy 
völlige Verarmung oder durch Unfähigkeit der Angehörigen gefährdet 
oder bereitö vereitelt ift, jo daß man fie nur durch Entfernung aus 
ihren Umgebungen und befondere Fürforge vom phyſiſchen und fitt- 
lihen Berderben zu retten hoffen darf. Die Kinder werden zu dem 
Ende in anerkannt rechtihaffenen Familien untergebradt. Für foldhe 
aber, denen durd eine chriftliche Familienerziehung nicht mehr 
geholfen werden fann, ift das der Stiftung gehörige Rettungshaus 
in Nidlingen beftimmt, weldyes jedoch bis jegt nur für Knaben ein- 
gerichtet iſt. 

In der Regel jollen nur Kinder vom vollendeten 6. Lebens— 
jahre bis zur Gonfirmation, aud nur Kinder, welche mit einfachen 
Zandleuten auf gleiher Stufe der Bildung ftehen und welche obne 
anftedende Krankheiten oder namhafte körperliche Schäden und ge- 
fährlihe Kranfheitdanlagen find, aufgenommen werden. 

Behuf der Aufnahme ift in der Negel ein fchriftliches Geſuch 
an den Verwaltungdrath der Stiftung zu richten, worin die Familten- 
verhältniffe des ei Kindes, deffen Erziehung und Cha- 
rafter furz dargeftellt werden. Daneben ift nöthig: 

1) eine Erklärung der Eltern, bezw. VBormünder oder der ftatt 
deren zuftändigen Behörde, daß fie in die Aufnahme willigen. 
(Für diefe Erklärung find befondere Formulare gedrudt und 
den Gorrefpondenten mitgetheilt), 

2) ein Taufſchein ded Kindes, 

3) ein Ärztliched Zeugniß über deffen Gejundheitöftand, 

4) eine Schriftliche Verpflichtung über das der Stiftung für 
Verſorgung ded Kindes zu gewährende, je im Anfange des 
Kalenderhalbjahrd praenumerando zu zahlende Koftgeld. 

Letzteres beträgt bei Sufnahme in die Kamilienpflege regelmäßig 
18 Thlr, bei Aufnahme in das Rettungshaus 40 Thlr fürs Jahr. 

In dringenden Fällen, in welchen weder Eltern noch Vor— 
münder, noch Dritte, namentlich Armenfonds, Gemeindecafien, Kir: 
chencaſſen, örtliche milde Vereine oder Privat-Wohlthäter aushelfen 
fönnen, wird dad Koftgeld ermäßigt, äußerſten Falld auch wohl 
einmal ganz von der Stiftung getragen. 

Im Uebrigen erwartet die Stiftung noch, daß jedes Kind bei 
feinem Cintritt wenigftend mit einem ordentlichen Anzuge verjehen 
fei, und gehörig gereinigt abgeliefert werde, auch dab regelmäßig 


sl 


Koften ded Transports ded Kindes zu feinen Pflegeeltern ihr nicht . 
zur Laſt fallen. — 

Laut des jet vorliegenden 22. Jahresberichts an im legten 
Fahre 148 Kinder in der Familienpflege der Stiftung Aufnahme 
gefunden. Die Einnahme derfelben bat fih auf 5035 Ihr 4 Gr. 
6 Pf. — Darunter an freiwilligen, ſei eö jährlichen, fei e8 einmaligen, 
Beiträgen 512 Ihle 28 Gr., und an Aufduß, bezw. Grftattung 
von Berpflegungdgeldern für einzelne Kinder 1882 Thlr 3 Gr. 
5 Pf. — die Ausgabe auf 3248 Thlr 2 Gr. 1 Pf. belaufen. Bei 
diefer Rechnung ift zu beachten, dab die am Zahresfchluffe übrig 
bleibenden Gelder zur Zahlung der Koftgelder für das erſte Semefter 
des folgenden Jahres mitverwandt werden müſſen. 

In den Sahreöberichten pflegt die Stiftung auch einzeine Beis 
ſpiele mitzutheilen, um die Art und Weiſe der den Pfleglingen in 
den Kamilien zu Theil werdenden Erziehung und den manchmal 
unerwartet sünftigen Erfolg anſchaulich zu maden. Unverfennbar 
hat die Stifkung in ihrer langjährigen treuen und bejcheidenen Wirf- 
jamfeit unter Gottes Segen fehr viel gute Frucht geſchafft. Mit 
Freuden empfehlen wir deöhalb den Geiſtlichen und Kirchenvorftänden, 
dab fie der Stiftung ihr Intereſſe und ihre Unterftügung widmen 
mögen. Vorkommende Fälle verwahrlofter Kindererziehung werden 
namentlihb auch von den Kirchenvorftänden forgfam zu beachten 
fein; und wenn in folden Fällen eine unmittelbare Hürfe durch 
Beſchaffung einer paſſenden Unterkunft für die Kinder und des zu 
deren Unterhalte erforderlichen Koſtgeldes nicht zu gewähren it 
insbejondere auch wo anftatt der nicht mehr ———— erſcheinenden 
Familienerziehung die Aufnahme in das Rettungshaus erforderlich 
wird, da wird die Stiftung gern bereit ſein, nach Kräften ihre Mit— 
wirkung, wenn dieſe in Anſpruch genommen wird, zu gewähren. 
Allerdings muß die Stiftung darauf rechnen, daß ihr die nothwendigen 
Geldmittel fortwährend dargereicht werden. Die Regel wird deshalb 
ſein müſſen, daß die ordentlichen Koſtgelder von den Gemeinden, von 
milden Vereinen, von Privat-Wohlthätern für die unterzubringenden 
Pfleglinge ihr dargeboten werden; wie aber die Stiftung, ſo weit 
ihre Mittel reichen, auch bei nur theilweiſe eintretender Vergütung 
des Koſtgeldes, ja in Fällen beſonderer Noth ganz auf eigene Koſten, 
Pfleglinge zu übernehmen willig iſt, ſo muß ſie erwarten, daß fröh— 
liche Geber ſich finden, welche durch regelmäßige Beiträge oder durch 
gelegentliche Geſchenke ihr die zu ihrer Wirkfamfeit nöthigen Mittel 
darreichen. 

Gleicherweiſe hat die Stiftung zu wünſchen, daß in ausreichen: 
der Anzahl ſolche Familien, denen Pfleglinge anvertraut werden 
mögen, ſich finden und daß, namentlich unter den Geiftlihen, ſolche 
Männer fi) darbieten, welche ald Gorreipondenten der Stiftung in 
den einzelnen Gemeinden thätig fein wollen. 
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Wir wünſchen und hoffen, daß unſere gegenwärtigen Mitthei— 
lungen dazu dienen mögen, die ſegensreiche Wirkſamkeit der Peſtalozzi— 
Stiftung zu fördern. 
Königlich Preußiſches Gonfiltorium. 
ſämmtliche — und Speeial ⸗Superintendenten, 


geiſtliche Miniſterien in den Städten, wie auch 
Stifter und Klöſter im hieſigen Conſiſtorial-Bezirk. 





V. Glementarſchulweſen. 


147) a eg zu Schulbauten bei dem 
Borhandenfein zweier Rittergüter mit gleidhen 
Rechten und Pflidten. 


Berlin, den 2. Juli 1869. 
Auf den Beridt vom 13. April c., betreffend den Neubau eines 
zweiten Schulhaufes in S., wird das Nefolut der Königlihen Re— 
glerung vom 28. Detober v. 3. ad 1 dahin abgeändert, 
daß Recurrent N. ald Befiger des Rittergutd? S. I. nur + 
der nach dem Koftenanichlage vom 10. April 1867 zum Bau 
erforderlichen Eichenhölzer herzugeben gehalten, 

im Uebrigen beftätiat. 

Da nad den Vorlagen in S. zwei jelbftändige Nittergüter mit 
gleihen Rechten und Prlihten in Anjebung der dortigen Schule 
vorhanden find, jo trifft die qutöherrliche Verpflichtung zur Ma: 
terialienlieferung aus 8. 36 Theil IT Titel 12 Allg. Land-Rechts, 
indem ein anderes Antheildverhältnit nicht dargethan ift, jedes diefer 
Güter zu +. Wenn nun dad Rittergut ©. II. ſchlagbares Holz 
um Schulbau nicht abzugeben vermag, fo fann der dadurch ent: 
—* Ausfall bei dem auch von der Königlichen Regierung an— 
genommenen Nichtvorhandenſein ſolidariſcher Verhaftung dem Ritter— 
gute S. J. nicht zur Laſt gelegt werden, vielmehr wie in den Fällen, 
wo ein hinreichend beſtandener gutsherrlicher Wald überhaupt nicht 
vorhanden iſt, nur die Schulgemeinde treffen. ıc. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Au 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 12,522. 
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148) Leitung von Bauausführungen; Nemuneration 
des Baubeamten. 


Berlin, den 14. Sanuar 1869. 

Die Erfahrung bat gezeigt, daß ed fih im Allgemeinen nicht 
empfiehlt, mit den zur Zeitung und Beauffihtigung von Bauaus- 
führungen gegen diätariihe Remuneration anzunehmenden Bau- 
meiftern oder Bauführern in ein Contracts-Verhältniß zu treten, 
defjen erfte Vorausfegung die Möglichkeit ift, den Bau in einer 
beftimmten Zeit zu Ende zu führen, ohne daß die Innehaltung eines 
folden Termins allein von dem Willen eines der contrahirenden 
Theile abhängig gemadt werden fann, während ein ſolches Verhältniß 
völlig zuläſſig ericheint, wenn ed fih um die Ausführung einer 
Chauſſee oder Eifenbahn handelt und die Höhe der Nemuneration 
für die Leitung eines ſolchen Baus nad einer beitimmten Längen- 
einheit bemefjen werden fan. Wird ein Baumeifter gleichzeitig bei 
mehreren Behörden beichäftigt, fo ericheint e8 angemefjen, demjelben, 
falld durch eine Bauleitung feine Arbeitöfraft in ungewöhnlichen 
Maß in Anipruch genommen wird, neben den für den einen Bau 
bezogenen Diäten für die Leitung des andern eine vorher zu beftin- 
mende Remuneration, fei es in Form eines Pauſchquantums oder 
in Form von Supplementar-Diäten zu gewähren, durdy welche jedoch 
der Gejammtbetrag von 2: bis 3 Thlr täglich nicht überfchritten wird. 

Mir empfehlen, hiernach vorfommenden Falld zu verfahren. 


Der Minifter für Handel ıc. Der Minifter der geiftlichen ıc. 
Mac-kean. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien 
und Univerfitäts-Euratorien. 
M. f. H. I. 305. 
M.d. 9. A. 33,297. U. 


149) Leſebücher für die reformirten Schulen in der 
Provinz Hannover. 


Hannover, den 5. April 1869. 

Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten hat mittels 
Reſcripts vom 20. März c. (U. 8225) über den Gebraud von 
Lejebüchern in den veformirten Volksſchulen der Provinz dahin Be— 
ftimmung getroffen, dab für die mehrflafjigen reformirten 
Schulen, unter fernerer Duldung des zweitheiligen Quietmeyer'ſchen 
Leſebuchs in der biöherigen Verbreitung, das Haeſters'ſche drei— 
theilige größere Leſebuch im neuefter Ausgabe, und für die ein- 
klaſſigen reformirten Schulen, unter fernerer Duldung des 
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Flügge'ſchen Leſebuchs, wo dafjelbe aus freier Entihliegung ges 
wünscht wird, das Lejebuh von Riden und Schüler (Ruhrort 
bei Andreae u. Co.), defjen legte Blätter im provinziellen Snterefje 
Hannovers die erforderlihe Umarbeitung erfahren jollen, den Be⸗ 
theiligten zur Einführung geftattet, reſp. empfohlen werde. 

Das Königliche Conſiſtorium veranlaffe ich, hiernach dad Geeig- 
nete zu verfügen, aud darauf zu jehen, daß fortan Fein meues Leſe— 
buch ohne Genehmigung des Königlichen Conſiſtoriums in die 
Schulen eingeführt werde. 

Otto Graf zu Stolberg. 


An 
das Königliche Conſiſtorium zu N. 


150) Leſebücher in mehrklaſſigen Schulen der Provinz 
Hannover. 


Hannover, den 5. April 1869. 
In Betreff der Einführung von Leſebüchern in die mehrklajjigen 
evangeliichen, nicht reformirten Schulen der Provinz hat der Herr 
Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten mitteld Neferiptd vom 
20. März c. (U. 8225) dahin Beltimmung getroffen, daß in den 
genannten Schulen zwiſchen 
1) dem Schleswigſchen Vaterländiſchen Leſebuch, 
2) dem Osnabrücker Leſebuch, 
3) dem Lüneburger Leſebuch und 
4) dem Flügge'ſchen Leſebuch, wo dafjelbe gewünjcht wird, 
die Wahl freigelaffen, daß dagegen fortan fein neues Leſebuch in die 
betreffenden Schulen ohne Genehmigung des Königlichen Conſiſto— 
riums eingeführt werden fol. 
Dad Königlihe Gonfiltorium wolle hiernach geeignete Der: 


fügung treffen. 
. Dtto Graf zu Stolberg. 
das Königliche Eonfiftorium zu N. 


151) Unbedingt zu fordernde Refultate ver Schulbildung. 


Bredlau, den 6. Februar 1869. 

I. Wenn wir, wie in früheren Sabren, auch jept nad) Durch— 
fiht der jährlihen Schulreviſions-Berichte Veranlaffung nehmen, 
und über die einer Remedur bedürfenden Mängel in den Schulen 
* äußern, knüpfen wir zunächſt unſere Bemerkungen an die in dem 

entralblatte für die — Unterrichtsverwaltung in Preußen, 
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Septemberheft pro 1868 Seite 567 umd folgende mitgetheilte Ueber: 
fidht der bei dem Landheere und der Marine in dem Erfapjahre 18%4 
eingeftellten Erfagmannjchaften mit Bezug auf ihre Schulbildung. 

Es ergiebt ſich aus diefer Meberfiht, daß im — 
partement Breslau in dem gedachten Erſatzjahre immer wieder 
1,53 2 junger Männer in dad Heer eintraten, die ohne alle Schul— 
bildung vorgefunden wurden. Wird dabei auch berüdfichtigt, daß 
manche der jungen Leute in der Zeit von Entlaffung aus der Ele: 
mentarjchule bis zur Einftellung in das Heer die in der Schule 
gewonnenen Kenntniffe und Fertigkeiten nicht mehr geübt haben, 
daß andere aud Beſorgniß, dad Erforderliche nicht mehr leiften zu 
fönnen, ihre empfangene Schulbildung lieber ganz zu verneinen und 
zu verſchweigen vorziehen, oder daß fie bei den Ermittelungen zur 
Zeit ihred Eintrittd in die Armee, bei welchen ein Organ der Schul: 
verwaltung nicht zugezogen wird, zu unbehülflic waren, um zeigen 
zu fönnen, was fie vielleicht wirklich noch leilten gekonnt hätten, 
\o bleibt immer noch eine nicht unerhebliche Zahl von Leuten übrig, 
welde die nöthige Schulbildung nicht erlangt haben. 

Mit Net macht deshalb auch der Herr Minifter die Schul: 
behörden auf diejen Mebelitand aufmerkſam und verlangt feine Be— 
feitigung. 

Inhalts der und zugegangenen Berichte müßten wir annehmen, 
dak in dem dieffeitigen Departement der rechtzeitige Eintritt der 
Kinder in die Schule und der regelmäßige Beſuch derjelben faft überall 
gehörig überwacht wird. 

Db aber bei Abfaffung jener Berichte überall mit der nöthigen 
Strenge verfahren wird, und die Führung der Abfentenliften aller 
Drten mit eracter Genauigfeit ftattfindet, können wir bei dem großen 
Umfange unjered Bezirkd, der unjern Commiſſarien verhältnigmäßig 
immer nur jelten geftattet, die einzelnen Schulen zu befuchen, unjerer: 
jeitd nicht vollftändig conjtatiren. Um jo mehr müfjen wir die Auf- 
merfjamfeit der Lehrer und Reviſoren dieſem Gegenftande von neuem 
zumenden, und ihnen die ftrengite Sorafalt in diefer Beziehung zur 
Pflicht machen. Wir werden ftet3 bereit fein, zu unjerer Kenntniß 
gebraten Unordnungen Abhülfe zu Ichaffen. 

Soll aber die Schule nad) Maaßgabe des Regulativd vom 3. Oe— 
tober 1854 ächte Volksbildung erzeugen und auf dem Fundamente 
des Chriſtenthums für Familie, Berufsfreis, Gemeinde und Staat 
die heilfame Frucht bringen, jo muß fie aud ihre Gaben in einer 
jolhen Weile an ihre Zöglinge bringen, daß fie diefen zum fichern 
und leicht verwendlichen Eigenthum werden. 

In welcher Weife died geſchehen fünne, macht dad Negulativ 
an vielen Stellen Klar, indem es darauf aufmerkſam macht, daß die 
Schule ihren Zöglingen nicht bloß ein dürftiges und unfichered Wiſſen 
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beibringen dürfe, fondern fie durch forgfältige Uebung des Gelernten 
zum fichern Können führen müſſe. 

Namentlid gilt died von denjenigen grundlegenden Lehrgegen- 
itänden, welche beim Eintritte in die Armee dad Entjcheidende Moment 
bilden, dem Leſen, Schreiben und Rechnen. Wird bezüglich 
ihrer das von dem Regulative geforderte fihere Können an den 
Schülern erreiht; jo kann weder ein jo vollftändiges Vergeſſen deö 
Gelernten vorfommen, noch das Willen ein jo unficheres bleiben, 
wie ed oben gerügt worden ift. Als ſicheres und leicht verwendbares 
Können wird es vielmehr fidy in das geiltige Eigenthum des Schülers 
verwandelt haben, ihm ein liebes Beligthum, deſſen Erhaltung ihm 
jelbft am Herzen liegt, geworden fein und er felbjt wird ſich Die Ge- 
legenheiten zu feiner fortwährenden Uebung und Erweiterung zu 
ſchaffen ſuchen. 

Die Schule wird daher ihre Aufmerkſamkeit vornehmlich darauf 
zu richten haben, daß ihre Schüler im Lejen, Schreiben und Rechnen 
jo weit geführt werden, wie ed hiernach nötbig ilt. 

Die Ergebniffe der Schulbereifungen unferer Departementsräthe 
laſſen aber audy feine Zweifel darüber, daß die Zahl der Schulen, 
in welchen nicht einmal alle Edyüler zum völlig fertigen Leſen ger 
langen, immer noch ziemlidy groß ift. — 

Es iſt deshalb leicht erklärlid, wenn die Mehrzahl der aus 
ſolchen Schulen bervorgegangenen Kinder, nachdem fie Sabre lang 
fich wohl gehütet haben, das für fie anftrengende Geſchäft des Leſens 
zu üben, bei ihrem Eintritte in die Armee ohne alle Lejefertigkeit 
gefunden worden. 

Ueber andere Schulen, und dieje bilden glüdlidher Weile die 
große Mehrzahl, wird berichtet, da die älteren Kinder alle fertig, 
und wohl auch finngemäß lejen. Allein die Revifionen unjerer Schul: 
räthe ergeben, daß auch unter diefen Schulen nit wenige find, 
bezüglid deren ed nicht befremden kann, wenn ein Theil der aus 
ihnen bervorgegangenen Schüler die Lefefertigfeit wieder verliert. Bei 
aller erworbenen Fertigkeit haben nämlidy die Kinder doch die fichere 
Sewandtbeit, welche die Zeilen leicht überblidt und mühelos dem 
Sinne ded Inhalts gemäß zu leſen vermag, nicht erreicht. Das Leſen 
iſt auch für fie immer noch nicht ein Genuß, jondern eine Arbeit, 
welche mit Anftrengung für fie verbunden iſt, deshalb benügen fie 
auch zu wenig Die ſich bietenden Gelegenheiten, nody weniger aber 
ſuchen fie ſich felbft ſolche, im Lefen fich zu üben, oder Andere durch 
ihr Lefen zu erfreuen. 

Anlangend die Schreibfertigfeit, fo muß es zunächſt be- 
fremden, daß, wie die Seminarien befanntlid ihren Zöglingen eine 
treffliche Methode und einen ficheren Gang darbieten, um die Kinder 
danach zur Aneignung einer faubern, fidheren und gefälligen Hand— 
Ichrift zu bringen, doch jo viele Lehrer von diefer Anweifung im prac= 
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tiſchen Leben ſo wenig Gebrauch machen. Ohne einen ſicheren, 
regelrechten Grund zu legen, führen ſie ihre Schüler vorwärts und 
erreichen darum auch niemals ein recht befriedigendes Ziel, ſo ſehr 
ſie ſich auch ſpäter darum bemühen. 

Wenn nun aber grade die Schönheit und Regelmäßigkeit der 
Form es iſt, welche dem Schüler die erlangte Schreibfertigkeit lieb 
und werth madt, jo ift es natürlid, wenn der minder Geübte, 
jo bald er der Schule entgangen ift, nicht mehr daran denkt, fein 
ſtümperhaftes Können zur Ausübung zu bringen, oder ſich damit vor 
Anderen ſehen zu lafjen. 

Wenngleich die jchwere Arbeit ded jungen Landbewohnerd nad) 
jeiner Schulzeit audy feine Hand ſchwer madht und darum jeiner 
Handſchrift die frühere Negelmäßigkeit und Sauberfeit einigermaßen 
entziehen mag, jo kann dies dody nicht jo weit gehen, daß mit 20 
Fahren ein junger Mann, der in der Schule zum Schreiben regel: 
recht angeleitet war, bei feinem Eintritte in die Armee nicht einige 
Zeilen auf eine jeine Craminatoren befriedigende Weije follte auf: 
ichreiben können. 

Zulegt haben wir nody der Fertigkeit im Rechnen zu gedenken. 
Die Lehrer felbft erklären grade diefen Lehrgegenftand für einen der 
Ichwerften, und unferen Erfahrungen nad find grade in Beziehung 
auf ihn eine große Zahl von Schulen nody jehr zurüd. Natürlich 
ift daher auch die Zahl derer, welche bei ihrem Eintritte in die Armee 
bezüglich des Nechnens gar nichtö mehr vermögen, eine jehr bedeutende. 

Unter dem, was bier Abhülfe zu ‚hafen geeignet ift, wollen 
wir nur Eines hervorheben. Seit Zahren haben wir den Lehrern an— 
— ſie möchten nicht verabſäumen die gebrochene Zahl in die 

echenübungen aufzunehmen. 

Immer noch aber haben wir in dieſer Beziehung das angeſtrebte 
Ziel nicht erreicht. Bald wird uns berichtet, die oberſte Abtheilung 
der Schüler rechnete mit gebrochenen Zahlen; bald wird darauf hin— 
gewieſen, daß die Bruchredhner die Schule vor Kurzem verlaffen haben. 
Im Großen und Ganzen ift dad Wefen und die Bedeutung der ge— 
brochenen Zahl den Kindern etwas Fremdes und Unerfchloffenes, 

Ganz natürlidy bleibt unter joldyen Umftänden das Rechnen ein 
mühfames, geiftlofed und lückenhaftes. Wo dagegen der Lehrer fid) 
nicht cheut, die Verwendung der gebrochenen Zahl bei jeinen Rechen» 
ftunden in's Auge zu faffen, da fommt nah Maaßgabe der von 
unjeren Sommuiffarten gemachten Erfahrungen ein erhöhtes geiftiges 
Leben beim Rechnen in die Schüler, und fie lernen die Wege kennen, 
die fie leicht zu vielen jonft nur mühſam erftrebten Zielen führen. 

Te größer aber die Freude ift, welche aus diejer Wahrnehmung 
dem Schüler erwächſt, defto lieber wird ihm das erworbene Befip- 
thbum werden. Ein Schüler, der in der Berwendung gebrochener 
Zahlen beim Rechnen auch nur eine ziemliche Fertigkeit erlangte, 
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wird jchwerlic in den Fall fommen, bei feinem Eintritt in die Armee 
als beaüglich des Nechnend völlig ungeſchult gefunden zu werden. 

1. Wir geben das Vorftehende den Erwägungen der Lehrer 
und ihrer Reviſoren anheim und wenden und zu dem Ergebniß der 
im Jahr 1868 gehaltenen Er a Sei ee 

Wir hatten den Gonferenzvereinen als Hauptgegenftand der 
Derathungen bei den Didcejan » Sonferenzen das Thema: 

„Zwed, Umfang und Methode des Bibelleſens“ 
in Vorſchlag gebradyt und diefem Vorſchlage ift aud in allen Con— 
ferengbezirken mit Ausſchluß eines einzigen, wo ed die Verhältniffe 
unmöglid machten, Folge gegeben worden. Die zahlreich eingereichten, 
und von und mit Intereife gelefenen Gonferenzvorträge haben hin— 
länglid dargethan, daß man faft überall das Thema mit vieler Liebe 
bearbeitet, den Gegenftand richtig gewürdiget und eben jo den Zwed 
wie die Methode und den Umfang des Bibellefens in einer Weile, 
wie jie evangeliihen Lehrern wohl anfteht, aufgefaßt babe. 

Natürlich ift der Werth der gehaltenen Gonferenzvorträge ein 
verichiedener; doch ift die Zahl der gründlichen und von reiferer 
Geifteöbildung zeugenden, wozu wir befonders die Arbeiten des Bres— 
lauer Gonferenzvereind rechnen, nicht gering. 

Menn in einzelnen Vorträgen Auffallendes vorgefommen ift, jo 
liegt Died doc mehr in der Form ald in der Sade, oder es hat 
feinen Grund in der nicht zu verfennenden Abficht, etwas Neues 
und Ueberraſchendes jagen zu wollen. 

Auf die Hinderniffe, weldye in der Schule dem Bibellejen ent- 
gegen ftehen, fommen die meilten Vorträge zurüd. Wir verfennen 
diejelben nicht, meinen aber doch, fie feien jo groß nicht, daß dem 
Dibellejen jeitend der betreffenden Schüler nicht wenigftend eine 
Stunde wöhentlid gewidmet werden könnte. Wenn aber ein Lehrer 
bemerft hat, zu den betreffenden Hinderniffen geböre auch, daß es 
den Kindern an Bibeln mangele, jo müfjen wir darauf aufmerkſam 
machen, daß, wenn ed überhaupt die Pflicht der Eltern und der Ge— 
meinden ift, für die den Schülern nöthigen Bücher zu forgen, diefe 
Pflicht ſich befonders auf das wichtigfte aller Schulbücher, die Bibel, 
eritrede. Auch ift in der Gegenwart durch Hilfe der Bibelgefell- 
haften Fein andered Buch um einen verhältnimäßig fo geringen 
Preid zu erwerben. Grleichtert wird die Anſchaffung werden, wenn 
die Lehrer die Mühe der Errichtung von Bibelpfenningkaffen nicht 
ſcheuen, auch dürfen wir erwarten, daß die Reviſoren gern bereit 
jein werden, die Lehrer nach Kräften zu unterftügen, wenn es gilt, 
die Schulen mit den nöthigen Bibeln zu verforgen. 
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Für das Jahr 1869 haben wir Veranlaffung den Erwägungen 
der Gonferenzvereine der Lehrer einen wichtigen Sesenflanb zu em: 
pfehlen. Das große Gebiet desjenigen Unterrichtögegenitandes, welchen 
man mit dem Namen der Realien bezeichnet, it in den meilten 
Schulen nod wenig zeitgemäß gepflegt, und es find daher auch die 
betreffenden Kenntnifje der Schuler meift jehr mangelhaft. Dennod 
aber ftellen die gegenwärtigen Zeitverhältniffe auch in Beziehung 
auf Natur- und Weltkunde an die Schule weitergehende Forderungen, 
wenn fie dem Bedürfniffe entſprechen joll. 

Mir Stellen deshalb den Gonferenzvereinen der evangelijchen 
Lehrer im Regierungs-Departement Bredlau für dad Jahr 1869 zur 
Aufgabe, einen Stoffplan bezüglich der Nealien, reip. der Natur- und 
Weltkunde für ihre Schulen aufzuftellen und denfelben in gemeinfame 
Berathung zu ziehen. Selbſtredend kann der aufzuftellende Plan 
nicht ein und derjelbe fein für eine ganze Diöcefe. Ein anderer wird 
er vielmehr fein für die beiden Abtheilungen einer einklajfigen Land— 
ichule, ein anderer für eine mehrflaffige Landichule, endlich ein an— 
derer für die verfchiedenen Kategorien der Stadtichulen. 

Wir Hallen die Xehrer werden ſich auch diesmal der ihnen ge— 
ftellten Aufgabe mit Eifer unterziehen und damit eine bedeutende 
Lücke, die den bereits gebrauchten Lehrplänen noch anhaftet, ausfüllen. 

Indem wir Ew. Hohwürden vorjtehended Circular übermachen, 
beauftragen wir Sie, damit in vorjchriftömäßiger Weiſe zu verfahren, 
und mit gewohntem Eifer Sorge zu tragen, daß unfere wohlgemeinte 
Abficht erreicht werde. 


Königliche a 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen. 


An 
fämmtliche Herren Superintendenten und Superintendentur-Verweſer 
des Regierungs-Departements Breslau wie den Magiftrat 
biefiger Haupt- und Refidenzftabt, 


— — — — — —— 


Perjonal- Veränderungen, Titel: und Ordens-Verleihungen. 


A. Behörden. 


Der Wirfl. Geheime Rath Graf Eberhard zu Stolberg- 
Wernigerode ift zum Dber-Präfidenten der Provinz Schlefien 
ernannt worden. 
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B. Univerfitäten. 


Dem ordentl. Profeffor in der philoſ. Bacultät und Director des 
oologiſchen Mujeums der Univerfität zu Berlin, Dr. Peters 
ift die Erlaubniß zur Anlegung des Comthurkreuzes vom Königl. 
Portugiefiihen San Thiago-Schwert-Orden ertheilt, 

an der Univerjität in Göttingen der Privatdocent Dr. Lohmeyer 
dafelbft zum außerordentl. Profefjor in der medic. Kacultät, und 
der Privatdocent Dr. Drechsler dajelbft zum außerordentl. 
Profeffor in der philof. Facultät ernannt, 

der Dr. phil. Freiherr von der Golg in Waldau zum ordentl. 
Profeffor in der philof. Facult. der Univerfität zu Königsberg 
ernannt worden. 


AL Privatdocent ift eingetreten: bei der Univerfität zu Greifs— 
wald in die medic. Kacult. der practiiche Arzt und Aſſiſtenzarzt 
der chirurgiſchen Klinik dajelbft Dr. P. Vogt. 


Die Stelle des Gärtnerd an dem botanischen Garten der Univerfität 
zu Königsberg iſt dem Obergehülfen Hermes im botaniſchen 
Garten zu Berlin verliehen worden. 


CC. Gymnaſial- und Real-Lebhranftalten. 


Die Wahl ded Kammerheren und Landraths a. D. Freiherrn Raitz 
von Sreng auf Garrath zum Dberdirector der rheinijchen 
Ritter-Afademie zu Bedburg ift beftätigt, 

dem ordentl. Lehrer Dr. Franz am Gymnaj. zum grauen Klofter 
in Berlin, und dem Sonrector Dr. 9. D. Müller am Gymnaſ. 
zu Göttingen dad Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 

am Gymnaj. zu Culm der Dr. theol. Borraſch als katholiſcher 
Religionslehrer angeftellt, 


al8 ordentliche Lehrer find angeftellt worden: 
am Gymnaſ. [ie ZTilfit der Hülfslehrer Kownapfi, 
„ Sopbien-Gymnaf. zu Berlin der ordentl. Lehrer Luſt von 
der Realſch. zu Potsdam, 

„ Gymnaf. zu Potsdam der Schula.-Gand. Steinbart, 

— — »„ Prenzlau „ . „Wolffgramm, 
" " " Meſexitz J n " Dr. Kappe, 

R a „Görlitz der Hülfdlebrer Dr. Hille dafelbit, 

R 2 „ Dauer der Schula.-Gand. Dr. Armbrufter, 
" " " Gleiwitz " n " Schink, 

" " " Soeft " " " Dr. Graßboff, 
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am Gymnaf. zu Warendorf der commiffar. Lehrer Dr. de 
Wedige-Cremer daſelbſt. 


Am Gymnaſ. zu Wittenberg iſt der Schula.Cand. Wed als 
wiſſenſchaftl. Hülfslehrer angeftellt worden. 


Es ift am Progymnaſium 
zu Montabaur der commilfar. Lehrer 3. P. Schmig als 
ordentl. Lehrer, 
zu Boppard der Lehrer Mönch als wiſſenſchaftl. Hülfslehrer 
angeftellt worden. 


Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden 

an der Nealihule zu Hagen der Gymnaſ.-Lehrer Dr. Franzky 
aus Potsdam (j. Gentrbl. pro 1869 Seite 380), 

an der Nealich. zu Eſchwege der commill. Lehrer Dr. Döhle, 

an der ilraelitiichen Neal- und Volksſchule iR Frankfurt a. M. 
die beiden Hülfslehrer Blum und Dr. Neubürger dajelbft, 
Peſchier aus Genf und Dr. Epftein aus Berlin, 

an der Nealih. zu Düjjeldorf die Schula.-Gand. Dr. Höl— 
iher und Dr. Heuer, 

an der Nealihule zu Elberfeld der Schula.-GCand. Dr. Hirt. 


An der höheren Bürgerjchule 
zu Fürftenwalde ift der proviſ. Lehrer Dr. Schulte definitiv, 
zu Wiesbaden der Gymnal. Lehrer Schmitthenner aus 
Weilburg ald Lehrer angeftellt worden. 


D. Scullehbrer-Seminarien. 


Der Profeffor Dr. Kayſer an der Theodorianiſchen Yehranftalt in 
Paderborn ift zum Seminar-Director ernannt, und demjelben die 
Zeitung des katholiſchen Schullehrer- Seminars zu Büren über: 
tragen, 

am evangel. Schullehrer-Seminar zu Prß. Friedland der Lehrer 
der Uebungsſchule diefer Anftalt, Nowack, zum Seminarlehrer 
befördert, 

am evangel. Schullehrer- Seminar zu Karalene der Lehrer der 
Uebungsſchule diefer Anftalt, Knop, zum Seminarlehrer befördert, 
und der Waijenhaud-Hülfslehrer Kirchhoff aus Königsberg ald 
Lehrer der Uebungsſchule angeftellt, 

am kathol. Schullehrer- Seminar zu Pofen der Manfionarius 
Schröter ald Religiond- und erfter ordentl. Lehrer angeftellt, 


— 


am kathol. Schullehrer-Seminar zu Breslau der Lehrer der 
Uebungsſchule dieſer Anſtalt, Franz Schmidt, zum Seminar— 
lehrer befördert worden. 





Dem evangel. Pfarrer und Schulinſpector Zimmermann zu Wie— 
belöfichen im Kreid Dttweiler ift der Rothe Adler-Orden vierter 
Klaffe verliehen worden. 





Es ift verliehen worden der Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe: 
dem reformirten Schullehrer und Gantor Kolloge zu Hannover, 
dem evangel. Schullehrer Simon zu Saarbrüden; 

der Adler der vierten Klaffe ded Königl. Hausordend von Hohen— 
zollern: dem evangel. Schullehrer und Drganiiten, Gantor Sie: 
mon zu Leba im Kreiſe Lauenburg i. Pomm., dem bisherigen 
evangel. Hauptlehrer Gutſche zu Breslau, den kathol. Chor: 
rectoren und Schullehrern Häckel und Helbig zu Breslau, 
dem evangl. Schulrector Knauth zu Mühlhauſen; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: den Eatbot. Schullehrern Schulz zu 
Lubsdorf im Kreid Deutih Grone, und Kraus zu Kriftel im 
Landkreis Wiesbaden, — den evangel. Schullehrern Marſchalk 
zu Güttland im Landkreiſe Danzig, und Jonetz zu Tihotihwig 
im Kreife Militſch, — den evangel. Schullehrern und Organiften 
Völkel zu Klein-Kniegnig im Kreiſe Nimptih, Cantor Katt- 
hain zu Peterödorf im Kreis Hirfchberg, und Gantor Apelt zu 
Leſchwitz im Kreife Görlig, — dem Diftrict8-Schullehrer Kröger 
zu Trennenwurtbherdeih im Kreiſe Süderdithmarſchen, — dem 
Schullehrer und Cantor Dithmar zu Fürftenhagen im Kreid 
Witzenhauſen, — dem penftonirten Schullehrer und Küfter Ort 
zu Oberurff, jetzt zu Friglar, 
dem Univerfitätd-Pedelen Schwab zu Breslau. 





Dem Bildhauer Engelhard zu Hannover, und dem Maler 
A. Shmig zu Düſſeldorf ift das Prädicat „Profeffor“ 
verliehen, 

dem Landichaftözeihner Tempeltey in Berlin die Führung des 
von Seiner nheit dem Herzog zu Sachſen-Coburg und Gotha 
ihm verliehenen Prädicatd "Nrofeffor“ geftattet, 

dem Kapellmeifter Koßmaly zu Stettin, und dem Pianijten 
9. —— zu Hannover dad Prädicat „Muſikdirector“ beigelegt 
worden. 
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Ausgefdieden aus dem Amte. 
Geftorben: 

der ordentl. Profeffor Dr. Werther in der philof. Facult. der 
Univerfität zu Königsberg, 

der Privatdocent in der evangel.=theol. Facult. und Inſpector des 
evangel.=theol. Stiftö der Univerſ. zu Bonn, Lie. Barmann, 

der ordentl. Profeffor Dr. Treig und 

der außerordentl. Profeſſor Dr. Langenbed in der philof. Facult. 
der Univerj. zu Marburg, 

der Garten Inipector Hanf an dem botanifchen Garten der 
Univer). zu Königöberg, 

der Oberlehrer Eichmey er am Gymnal. zu Landsberg a. d. W., 

der ordentl. Lehrer Plange am Gymnaſ. zu Beuthen O6. Schl., 

der Subrector Dr. Marrjen am Gymnaſ. zu Rendsburg, 

der Sefanglehrer Mufifdirector Döring am Gymnaſ. zu Elbing, 

der Lehrer Draf an der Realfchule zu Cöln, 

der ordentl, Lehrer Waldow an der bh, Bürgerſch. zu Erofjen, 

der erfte Lehrer Sobolewski am ewangel. Schullehrer-Seminar 
zu Steinau a. d. O. 


In den Ruheſtand getreten: 
der Juſtitiarius bei dem Conſiſtorium und dem Provinzial-Schul- 
collegium zu Breslau, Confiftorialratb Dr. Schneider, 
und iſt demjelben der Charakter ald Geheimer Regierungs-Rath 
beigelegt worden, 
der Profeffor Dr. Lüdeding am Gymnafium zu Wiesbaden, 
der Profeflor Barbieur am Gymnaſ. zu Hadamar. 


- Wegen Berufung in ein andered Amt im Inland: 

der ordentl. Zehrer Dr. H. Müller an der höheren Bürgerſch. 
zu Grojfen, | 

der Seminar-Director Schmidt zu Stade, und ift demjelben 
der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 
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Anbaltsverzeichnik des Juli-Heftes. 


132. Uebereintunft zwifchen dem Norddeutſchen Bunde und Italien wegen 
gegenfeitigen Schutzes der Rechte an literarifchen Erzeugniffen. — 133 und 
134. Statiftiihe Nachmeifungen über die Univerfitäten. — 135. Statuten ber 
Paderſtein'ſchen Stiftung. — 136. Akademische Kunftmufeen in Bonn. — 137. 
Bereins:Statut fir den zoologifhen Garten in Berlin. — 138, Anerlennung bö- 
berer Unterrichts» Unftalten. 139. Wiffenihaftlihe Prüfungs-Commiffionen in 
Königsberg und Marburg. — 140. Penfionsbeiträge der Lehrer au fläbtifchen 
höheren Unterrichts-Anftalten. — 141. Borbereitungen zu einer Nevifton des 
Abiturientenprifungs-Reglements. — 142. Empfehlung einer Schrift über Obft- 
baumzucdt. — 143. Syſtem filr Lebrer-Gehalts-Regulirung in Städten. — 144. 
Unzuläffigfeit des Rechtewegs bei Erhöhung eines Lebrergebalts. — 145. Wabl- 
fähigkeitszeugniffe für Zöglinge der Anftalten zu Droyßig. — 146. Beftalozii- 
Stiftung in Sannover. 147. Materialienlieferung zu Schulbauten. — 148, 
Leitung von Bauansführungen; NRemuneration des Baubeamten. — 149 und 
150. Bolksichullefebücher in der Provinz Hannover. — 151, Unbedingt zu for- 
bernde Refultate der Schulbildung. — Berfonal-Ehronif. 


Drud von I. #. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


| f 
die gefammte Unterrichts-Verwaltung 
in Preußen. 


Im Aufteag des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts- und Medi— 
einal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 


Stiehl, 
Rönigl. Geh. Ober-Neglerungs- und vortragendem Rath in dem Minikerium 
ber geiſtlichen, Unterrichte- und Medieinal-Angelegenbeiten. 


M8 Berlin, den 31. Auguft 1869. 


I. Ullgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beauten. 


152) Stempelfreiheit der Duittungen über den Rüd- 
empfang von Gautionen. 


Berlin, den 30. Juni 1869. 
Auf den Bericht vom 19. April er. erwiedere ih der (Titel), 
daß zu Duittungen über den Rüdempfang von Gautionen aus 
fiscaliichen Kaffen, da es ſich dabei nicht um Zahlungen, fondern 
um Rüdzablungen handelt, Duittungöftempel nicht erforderlich find. 
Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
r. 


Im Auftrage: Kelle 
An ꝛc. 


U. 13115. 


— — — — 


153) Zahlungen mittels Poſt-Anweiſung. 


Berlin, den 2. Juli 1869. 

Auf den Bericht vom 19. März c. erwiedere ich der König— 

lihen Regierung, daß der Beſchluß des Königlihen Staatd-Mint- 
1809, 30 
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fteriumd vom 8. Sanuar c.*) die fiscaliſchen Kaſſen nicht verpflichtet, 
jondern nur ermächtigt, Zahlungen bis zum Betrage von 50 Thlrn 
geeigneten Falls * Poſt⸗Anweiſung zu leiſten. 

Die General-Kaſſe meines Miniſteriums wird von dieſer Er— 
mächtigung ſoweit es thunlich und angemeſſen erſcheint, Gebrauch 
machen. I ber Regel wird ed fi indeß empfehlen, das biöherige 
Verfahren, wonach die Zahlungen auf Requifition der Regierungs- 
Haupt =» Kaffen durd die ———— Special-Kaſſen und Local— 
Erheber im Abrechnungswege geleiſtet werden, der größeren Sicherheit 
wegen und aus ſonſtigen Gründen der Zweckmäßigkeit beizubehalten. 

SH nehme daher Anftand, der General:Kaffe meined Mini: 
fteriumd die von der Königlichen Regierung beantragte Anweijung 
u ertheilen, zumal eine ſolche aud Seitens der übrigen Herren 
Berwaltungs-Chefs, jo viel mir befannt, bisher nicht erlaffen ift. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 14285. 


154) Bergütung für Dienftwohnungen von 
Staatöbeamten, 
(Centrbl. pro 1868 Seite 451 Nr. 160.) 


Berlin, den 24. Mai 1869. 
Nah Inhalt ded Allerhöchſten Erlaſſes vom 6. Juni 1868, 
mitgetbeilt durch meine Verfügung vom 14. Auguft pr., ſoll bei Be- 
rechnung der von Staatöbeamten für Ueberlaffung von Dienft- 
wohnungen Fe entrihtenden Vergütung die Ginwohnerzahl des 
betreffenden Orts zu Grunde gelegt werden. Bei Anwendung dieſes 
Berfahrend find indeffen Zweifel erhoben, ob hierbei die Militär: 
Bevölkerung mitzurechnen jet und babe ich hieraus Veranlaffung 
enommen, mid Behufs SHerbeiführung eines übereinftimmenden 
Berfahrend mit den Herren Miniftern der Finanzen und des Innern 
in Verbindung zu jegen. Im Einvernehmen mit denjelben beftimme 
ih nunmehr, daß die Milttär-Bevölkerung des betreffenden Orts 

außer Anſatz zu laffen ift. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


Un 
ſämmtliche Königlihe Confiftorien, Provinzial- 
Schulcollegien, Univerfitäts-Euratorien 8* ꝛtc. 
U. 13565. 


*) Gentrbl. pro 1869 Seite 136, 
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155) Heiratböconjend für Eiviloffizianten inden neu= 
erworbenen Zandestbeilen. 


Berlin, den 20. Zuli 1869. 
Auf den Beriht vom 10. Juni d. J. betreffend den Heirathö- 
Conſens für Beamte im Reſſort ded Königlichen Confiltoriums 
dajelbjt, erwiedere ih Em. Hocdwohlgeboren, daß nad $. 1 der 
Verordnung vom 23. September 1867 wegen allgemeiner Regelung 
der Staatödienerverhältniffe in den neuerworbenen Landedtheilen 
die für die Älteren Provinzen allgemein gültigen Vorſchriften, 
Verordnungen und Geſetze, durch weldye die Bedingungen ded Ein- 
tritt in den Staatsdienſt, jowie die Rechte und Pflichten der 
Staatödiener in Anjehung ihres Amts und der Hinterbliebenen der» 
jelben bejtimmt find, auch auf die Berhältniffe der unmittelbaren 
und mittelbaren Staatödiener in den neuen Provinzen Anwendung 
finden jollen. 
Zu diefen allgemein gültigen Vorjchriften gehört auch die Aller- 
2* Cabinets-Ordre vom 18. October 1800, und die Anwend— 
arkeit derſelben auf den dortigen Conſiſtorial-Bezirk unterliegt um 
ſo weniger einem Bedenken, als unter den Beſtimmungen, welche nach 
8. 1 der Verordnung vom 23. September 1867 insbeſondere 
in Kraft treten jollen, nah Nr. 6 loc. eit. auch die Cabinets-Ordre 
vom 17. Zuli 1861 ſich befindet, welche unter ausdrücklicher Bezug: 
nahme auf die qu. Verordnung vom 18. Detober 1800 vorjchreibt, 
daß fünftig ohne allen Unterjchted der Fälle, jedem Civiloffizianten, 
welcher den Heiraths-Conſens nachſucht, zur Pflicht gemacht werden 
joll, eine beftimmte Erklärung abzugeben, mit welder Summe er 
feine künftige Gattin in die Wittwenfaffe einkaufen wolle und daß 
jedem Giviloffizianten, welcher diefe beftimmte Erklärung abzugeben 
unterläßt, der eieibbekonten verweigert werden joll. 
Mit der aus $. 4 der Verordnung vom 23. September 1867 
fi ergebenden Ausnahme find hiernach auch die Beamten im Reffort 
des dortigen Königlichen Conſiſtoriums, welche heirathen wollen, den 
Conſens hierzu nachzuſuchen gehalten. 
Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 


ben Königlichen Eonfiftorial-Director Herrn N., 
Hohmohlgeboren zu N. 


E. U. 17441. 


30* 
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1. Akademien und Univerfitäten. 


156) Ueberſicht über die Zahl der Lehrer an den Uni- 
zu Braundberg im 


(Eentrbl. pro 1869 









































Evangeliich- Katholiſch⸗ ri: 
theologiſche theologiſche Bit 
Facultät. Facultät. 
Univerfität ꝛe. be Ta io |. oe |. 
* S553583 
zu MIEFIBAFTEIBAFTEIE 
en zn > IF», - a o »|2 © 
see 2 EEE 2 BE88 2 
gebe 5 ENGE 3 JEIIE ES] 3 
es je5 25 E le 5252| 5 
Nr E21 2000 EI S0 22 E22 E22 
| | 
1. Bein 40%; 5 | 7i 31 -— | -—1—1 9| 3!10 
21 Bonn 6|—!) 11 6| 2 7ı 3 | 1 
3. Breslau ...»... 79 — 1 71 — 6| II — 
4. Söttingen. . . .. . 7\ 2323| 29 -Ii—-|—18|5[ 2 
5. Sreifswa . . ... BI 1—- 1-1 -16| - 1» 
6. | >. 1 TEE .. 7ı5|I|-I—-|- > i i 
7.1 Kiel........ 5 — — 4 — — — — 6 l 2 
8. Königsoberg. . b — 11—5— — —2141 3 
9. Marburg . .... 6 | — 11—!1—-1-—-16| 11 3 
10.1 Münfer . . 2... — — — 61 1]-1|1-|i- 
Summe 54 14) 9119 3 4157 16 22 
77 26 95 
11.| Braundberg - » » _ | = tel 3a | I 
5 J 


Außerdem 3 leſende Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften. 


) 
2) Beide Lectoren find ordentl. Profefforen in der philof. Facultät. 
3) Darunter 1 Prof, honor, — philoſ. F 


449 


verfitäten, der Akademie zu Münfter und dem Lyceum 
Winter-Semeſter 18%. 


Seite 388 Nr. 133.) 











Mebieinifhe | Philoſophiſche 5 Su 
Facuftät, Facultaͤt. Zuſammen. = E35 
ES. ISE22 
REED EEE = . : mn 
7 — 28* Eco” 
= | € 8 | 8 1% | = | SER I TE 
‚Ss .|# ‚lsS5.|* ‚IS .| # "2: | 582% 
„elss S|»Ei88| 5 Ie8l88| $ |... BE Ei 
sszsl2 les 283 |88 28|2|38] 288 |3=# 
Beet 3 JE 8 Ir) 3 Er E85 |2.E 
SE SS 5 | BE E I22|S2| E |#2| 58 02 
msn a Jr 5a a |Sa|lrd |erä 
J | | 
14 11251 2691 33 | 211 54 | 54 | 59 | 167 3 4 
Bl Aa 27 10 | 18| 54 | 20 | 26 | 100 2" 2 
71 5158126 131 al mi | 5 6 
bh 161 531 24 26 101 — 9 
613161163 3 7 2 al — 3 
8 3| 71.29 7 | al al 16 19| | 3 4 
631101 16 11 sl al 5 v7! 5 2 3 
s1 5112011 hub 7er — 3 
N | 51 184 5138 614658 _ 6 
mr s 61 Al al 7I 51 81 — — 
— | | 





4) Außerdem halten bie (3) Mitglieder bes Repetenten-Collegiums Borlefungen. 
5) Darunter 1 Prof. honor. 
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157) Meberfidhten über die Zahl der Studirenden auf 
Lyceum zu Braundberg 


(Eentrafblatt pro 1869 
l. Summarifde 





Evangelifch- Katholiſch⸗ 
theologiſche theologiſche Juriſtiſche 








Facultät. Racultät. Facultãt. 
Univerſität ıc. 

| e ‚sl: lea Arie 
| 85 21812 = 12 = 

| 2:3 8|3|5|812|8|$8 

| s|8e|5|2 82 82|2|31: 
Nr. | 22|8|13] |8|) 3 lo|8 | 

| | | | 
1.1 Baum . . . . . 286) 51 337 — — | — 1503| 149 652 
2. om. © 2»... | 40) 6) 46) 208,,— 1208 | 163] 10, 173 
3.| Breslu . .». 2... 66° 1 67] 134 1 1135 | 159] 1) 160 
12.1 | | 

4.| Sötinden . » ..» 1206| 241 1501| —! -- — 1115 51 166 
5.| Sreifwah . . 33 — 331 — — — | 1 | 19 
6. Halle...127 | 36) 314] — — | — si 23 5 
A ex so ı 511 -- -Ilaı 1 2 
8.| Königsberg . . - - 5 2 71 —| - | — 18 1 85 
9.| Matung . .. » 62 7 6 —| — | — 11 mm 
10.| Münfer. . » . .» —— —} 2315| 17 |292 u. 
Summe [1016 128 1144| 557 18 575 1136 21611352 
11. | Brauneberg. - » - -/| -| -I) 4 - I! —| — — 





1) Die Stubirenden ber Theologie haben vorher 1 Jahr Philoſophie ſtudirt. 
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den Univerfitäten, der Akademie zu Münfter und dem 
im Winter-Semefter 18866. 


Seite 390 Nr. 134.) 








Ueberſicht. 
— — e— — —r —— EEE FTERETEE 
ea] 5= 
Mebici- — Sefammtzaht 2215 
nifche Philoſophiſche der immatri⸗ 88 5 
Facultät. Facultät. eulirten Stu⸗ —* 5 
direnden. Es? 15% 
= 23 
re — —2 2 
| | E5 | 5= 
s a u: =: =|:8 
2,58 J 55 E ge; £ 
eı):/2|:2|5|215|3 82 |8* 
5 |=513215|8|%[|9 |® 52 |&s 
366 | 75 a1| 683 | 195 | 828 | 1788 | 470! 2258 | 1245 | 3503 
194 | 7) 20 | 15 | 52) 2417| 800 75| 8751 34 | 99 
181) 5| 186 300 | 32 | 332 | ss0| 40) ssol 63 | 943 
119 | 34 | 153 | 210 | 106 | 325 | 579 | 215] 794 ı| 7 
230 al al 88 12) wol 370) 21} 391 341 425 
I 5 or 83 3511 712 126 8381 301 868 
55. 7 ea 26 Aal 30] 152) 13165 11 166 
0. sl mal 158 6 1641 422 18 4401 181 458 
19| 911281 101 9 110] 3038 | 26! 329 16 | 345 
— - - 1151| 9) mil] a0| | 436 81 444 


1484 | 160 | 1644 | 2183 | 508 | 2691 | 6376 | 1030 | 7406 | 1450 








2) Sämmtlihe 29 Stubirende find aus ber Provinz Preußen. 
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Erläuterungen. 


1. Der Ab- und Zugang vom Sommer » Semefter 1868 zum Winter-Se- 
mefter 1858 ergiebt ſich aus folgender Tabelle: 





Mithin 
Sefammtzahl 
ber immatri- 
eulirten Stu» 
find birenden im 
Winter: 
gelommen Semefter 1854. 


Im Im 
Sommer- Winter- 
Semefter | Davon | Es find Semefter 
1868 wa- | find ab» | demnad | 1858 


ven immas| gegangen | geblieben | hinzu— 
trieulirt 








Berlin 1339 919 2258 
Bonn. ‘. 502 373 875 
Breslau . 682 198 580 
Göttingen 580 214 794 
Greifswald . 267 124 391 
He. . ... 579 259 838 
>47 DR 118 47 165 
Königsberg . 301 79 440 
Marburg . 241 58 329 
Miünfter . 287 149 436 

Summe 7250 2294 4956 2450 7406 
Braunsberg. . . 31 3 28 1 29 


\ 


4) einfhließfih von 10 nachträglich Immatrieulirten. 


2) begl. „6 

3) bagl. „" ®». 
4) bögl. „9. 
5) dogl. 2 
6) bögl. en 
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2. Die Zahl ber in ben philofophifchen Facultäten als immatricnlirt auf 
geführten Inländer 
a, mit bem Zeugniß der Reife, 
b. welche zur Zeit noch nicht file reif erflärt find ($. 35 des Reglements vom 
4. Juni 1834), 
c. welche gar feine Maturitäts-Pritfung beftanden haben ($. 36 daſelbſt), 
fowie bie Zahl der zum Beſuche der Vorlefungen berechtigten, nicht immatri> 
eulirten Pharmaceuten beträgt: 


it j 
Inländer mit 38* 2 Inländer 


dem Zeugniß | erflärte Julän, | Ohe Zeugniß | Heharmaceuten. 
ber Reife. der (8. 35 ber Reife ($. 36 


des Regl.) bes Regl.) 






Berlin . . - 576 











Bonn 178 1 16 22 
Breslau 278 3 19 55 
Söttingen.. . nicht genau angegeben. 62 —®) 
Greifswald . nicht genau angegeben. 1 20 
Halle 155 | _ 113 25 
Kill...» Angabe fehlt. —_" 
Königsberg - 153 — 5 14 
Marburg - - —*) 
Münfter 


Summe | 231 


3. In Berlin befinden fi unter ben nur zum Hören ber Borlefungen 
Berechtigten außer ben ad 2 angegebenen Pharmaceuten: 

31 ber Zahnheilkunde Befliffene, 

86 Eleven bes Friedrid- Wilhelims-Funftituts, 

96 Eleven der mebicinifch-hirnrgifchen Akademie für das Mifitär ıc., 
934 Eleven der Bau-Afademie, 

58 Berg-Alabemiler, 
245 Studirende ber Gemwerbe-Afabemie, 

43 Eleven des landwirthſchaftlichen Fehrinftituts, 

6 remunerirte Schüler der Akademie ber Kiünfte, 

91 von dem Reitor ohne Immatriculation Zugelaffene. 


4. In Breslau befinden fih unter ben nur zum Hören ber Vorlefungen 
Beredtigten 8 Deconomen. 


5. Unter ben Immatriculirten ber philofophifhen Facultäten befinden ſich 


in Bonn: 38 Inländer nnd 15 Ausländer = 53 
in Göttingen: 15 „ „65 u =\ 
in Greifswald: 21 ’ J8 = = 29 


Stubirende, welche ben landwirthſchaftlichen Alademien reſp. zu Poppelsborf, 
Böttingen-Weende und Eldena angehören. 


ae Die Studirenden der Pharmacie find ben immatriculirten Stubirenden zu⸗ 
gezählt. 



























































D. Immatriculirte 
Berlin, Bonn, 
nah der Facultät nad ber Facultät 
rovinzen F iloſophiſche 
P zen, 3 philoſophiſche &|s » ſophiſch 
Landestheile. — 2 | 2|® » |: 2 
3 * F = a A & = le 
ri CHUR . = |$ B.:.c 
* iv sSetezı B * Seel az } 
|. we h4 —2535 — os” ı. 1! in #55598 5 
S|8 Elss28.8 8|3 |E 28 Elssst,flels 
>|) 2182 8.3288 2]8 |» 5 |8|2 S2EE58 E]E 
sıE I2 ES 828° A| Ss IS ei 12 Esgaletf 2) se 
SI AIER | |5 9I2/ 2 |2J1ERE I: |5 || 
Preußen - - » » . 115) 68 42) 40| 119 — 51l 176 & — — — 4 568 
VPommern.....la408350251 48! 16! 1 651 168 1 — 4 1 — -| 3 8 
Brandenburg . -» . .„ ftiljt12]100]158 54| ide 5 — — A — —! 4 4 7 
Boin -» » : 2.2.7 6) Al 511 hl — 541 1371 —| 1 4— — —1 
Schleſien 11 45 291 26] 20 2 481 1344 — — 4 1 ıı 1) 23 4 9 
Sadien - » » . .135: 501 22] 53} 20 1) 741 1811 —| 1) 4 - — 113 8 
— - » -.1— -I-I 11 -i— ıl 1] -1— ıl , — 11 9 
Schleswig-Hofftein.. - | 151 18] 3] 55 3— 8 44 —ı —— —| 1j 1] 2 
Hannover . Bann 8 16) 131 8I| 9 -—-| 17] 541 -| — 23 41 3 —| 4 6] 10 
HeflenNafauı . » . 2] 21] 11) 11) 10} — 21] 591 — — 3 91 O6 A 1 RO 
Weftpbalen © » . . | 18] 45| 37] 24] 12) — 36] 136] 7 31 31] 33] 15) 4 3) 221 9 
Rheinprovinz. -» « . }28| 47 33] 24] 13 — 37] 138] 3212051108145] 93] 28! 1811397624 
Sobemzollen . » . | === 1 4 Ber ehe 








| 1 
Summe 236503 366 4391182 1263311788 ao 2oo ibo 1941122 34| 38.194550 
Davon find im Winter» 
Semefter 1884 imma- 
trienlirt worden . - — 1251135 67 10,212 645] 23) 83 





87| 65] 39] 16) 16| 711328 


1) Das Studium der Kameralwiffenfchaft ift in Breslau mit dem ber Rechtswiffenfchaft ver: 
bunden, und haben fih 52 Stubirende der Rechte gleichzeitig als Cameraliſten eingetragen. 


Anländer. 
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Breölan, 


nach ber Facultät 






































Göttingen. 


nach der Facultät 














Fr iloſophiſche u iloſophiſche 
3|, philoſophiſch * philoſophiſch 
:|®| | (7 ER neun 
:|8 & 8 |: 3 8 4 
=|8 File * —— 
* “ir u e@iz dh 5 oo Jess a 
ei |,.|%8 ib: ss 5| , le. lE ra 53 5 
a5 8 Seeger 5 | 5 E85 |: 
= 3 18 2 keigee 5 | 5 |S a Zei5ta 5 | 
BISI AI BP IS | »I|8 IE A2l1E$E I 38|3|08 
ar A 0 m BR |e | 
| 
- in 10 15! 2 1 3831 —I 3 —I Sl —| - 5 7 
a eh heben 53146 

| 7 ii Bl —— 8 191 —| 61 2 1 — 2 10 
9 3 10) 368 44| 11l— Bde V— — 19 1 
54 | 120) 125 1251180) 35 — 2151 648 1 1 23 m Ai 4 7 
— — 21 1) —— 1 3 ii 11 HI Ill 5 — 16 33 

2 ta 1 
ee —— — — — Bi { tl 3 — 49) 12 
_ — ii — — —— — it 1121| 69) 95] 78 26 18 122) 407 
— _ — —1 — - — — 3 BB a A Bl] 19 
— 11 3- 1-|) dd 6| as 7 —- Bla 
— — 1 3 — 1— 1 4 6 — 4 U — 6 3 


b6 


Die 


52 


371 61 


iöi — 76 


Immamiufee —— beträgt ad 
ad 65) ⸗ 3. — ad 6) = 


38. ad7) = 11. 


134| 159! 1811250! 5011] 300] 840 


198 


1261116 i191116| 45 


7 31 201 28 12 


abl der außerdem bei ber ‚Pbilofopbifgen habe 


2) 1. — ad) 


b 


20) 181 


5401 


47 125 


zu ... 
— add) = 
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Greiféwald. 


— — 


nach der Facultät | 
































Halle. 


nach der Facultät 








| iſche 
































Provinzen, = philofopbifche u philoſophiſch 
— — = — 
a | a | * | 
Landestheile. * 231534 2353232 
© & IS |8 en = 12 & 
* z235* = 23... 
|, 8eetäee| je, Beste] 
SE 8 Elesrtetle|l 8 |E|8|E 855 El $ 
-7r-20:%%% ser E „121% 2 uch 
Die | je ge5El E| = | PIE [BelEes stil 5 
a 5 iR lE5 52.281 2| 5 |3 El JSelar ze | = 
gIZ2lEBE ı5 8 |R|w JS | ZIER IS 5 | I 
| ee A 4 | ar BO 0 | 
Preußen . 2 WEN). 3; 2] 61 28 6| 21 2 — 9 919 
Pommern 24| 81 201 27] 31 5: 351 96 | 17, 2] 2] 8; —| 4| 12| 33 
Brandenburg 213] 5) 3) 2) 10) 29 | 27| 5) 6| 11] 2) 13] 26] 64 
Bofen . . _| 1] 27] 4 2, 7) 1341| 1 1) -| 3 —| 4] 779 
Schlefien . — —| 20) 7| 3) 2] 12 38 | 17) 11) 5 8) 1| 23] 32] 65 
Sadien . 3 21 151 3 u 1| Al 24 152] 27 62] 87) 17: 3311371378 
| 
Lauenburg 11-1 —| =) >71] — — — —| - 
Schleswig: Hoffein a We Mies! ser Hl Hz Mas Müssen Haase] He VER he a Day 5 
Hannover . —J 23 1 = 2 31 5 — 5 — 9 14] 16 
I 
Seflen-Waffau 1 —| 5 — — 614 —| 2 | — 7 slıa 
Meitpbalen 51 54 1! ı| 4 064 | 21 31 17] 5 5 121 53 
Rheinprovinz 11 377 1 —| — 1139 | 32) —| 13 7 ı 4) 11] 56 
Hobenzollern — —— — — —241—2—1— —| — 2: —l — 
1 
Re 
Summe 33| 191230] 51| 15| 22) SS] 3701278! 5111155135] 22/1111268] 712 
Davon find im Winter- 
Semefter IS$# imma- | 
trienlirt worden 13! 13] 51 19 6 41] 118 63) 13] 39] 221 ti 54] 77] 192 





UNS KB 3381 = 
a 2 
= c9 2 — [> 7 _ 
® * uoruibolut II" 1228 | 3 
I 1 —— — —A—— 
535 Avo lauue 
— E “E AAuvz qun w3jjpaamny 4 | Zu I — 
Ze en Per ae = — 
E=j|815 —— | -< 
2 5 | 2 |. gun mewsng — en = 
= pn aun aha ir |] “| »r en 
2 ni 
5: & LIE ESBEILLDIENE ET * 5 
— — - == "Lo ) Fr 
e 3plunmagaun Bi; I 54 AR | = 5 
2 aa = —— * 
= — = = = 
5 pn | I = Fi Sort IS 
) 3plıBoraadr: plyyaBunas su 1151 lıı Se@] e 
Yuan gen sen |] Pag j| 3 a 
ar] wr 
| 3 -naunoln? BIAZTEET EL FL] 2 — 
5 wu — —_ 
= S =. quvg gun usjwanunp rl Ih I Baz | 
z 03 gun_uayp: = 
=> 2 — wohplusihar a A - 2 02 
— N = | «mm qun jmemsdg | °° I | „= Il * 
vw „er- a eg —— — — nn 
.- | pplap gun nn wre n- = = 
& * Bo are) = Aa 1 = * 
atplımıyıgaur =, FAT NIE SET 8 5 
2 — ER = — 
a ER a | ie Il Id TI JS 
pi | | —| LLII = = 
und Ba) j 7 5%» ja t = 8 
— — — — — —— — 
| » u⸗ꝛuiuvmb a a eu u ä * 
55 Avo ſquaa 111 ar ET EFT | | 
. zz | _ eur unmumnp 
* = | vaeo s — I—— * * 
* | zZ | gun among | P _ 
- n | NppQS gun BE I 1813 zu 5 [e 
2 Bora ·· x« 
3plıumıgauı — eur Se jo; 2 = 
r . SET SR Tor vera Te) en ee 
” pjuhanl IX © 
ophwojooq· luobuvao IT TıT ter rl) 9% 


ůů—— —— 







































































































































































Münſter. Geſammtzahl 
a 
nad ber Kacultät nach der Facultät 
Provinzen, age 1, I ” SEE 
philoſophiſche * philoſophiſche 
u = | i 
Tanbestheile. * —— —A 
*5352 — * | > f FE 
2ijie 5 & 3 |,2 > I |8 | 
SIE. 8.& — |8 | Ss. & 
> messing) „IE I&|.1|1%8 ——3555 & | £ 
SResEESEIE| ES | |5 a E25 El 
2 les ES sE SIE | = |2 | | ler ier3r 8 $ 
2 [za 38 Sal m | = ss ı 2|%5 2 153 1!133 823) 2 w 
se: 5 |=]|o| 8 2/)AjEjlE 5 Eı8| > 
a» BB © | 1 —A 
Preußen .. 54 5— 5lıof 95 | 5| 164| 178 178 48 J 241] 689 
Pommern . . — — —| — — - | 61 — 60] 631 a3 22 10 125334 
Brandenburg 2 Ka Ka Bas I! 144 | 1| 138] 127| 185 63 27| 275, 685 
Polen . al | —! —|—| 41 17 | 7 59] 1ı6l 9a Wi 1ıl 1a3l 3 
Schlefien . —| ıl —! | ı] 1} 82 j120] 191] 1808 226| v1! 30] 317] am 
Sacfen 3 2 1 -| al 6lıyı | Al 94 108] 162 ” 36| 244] 6 
Lauenburg j I —| —| — — - | —I 1 1 | 1-| 2 
Schleswig. Hoffein -1—| — — 1-1 55] -—| 42) 655] 22] 15) 1) 38 
Hannover i 21 9-1 —| 9 21 5 130 | 12] 89) 1181 103] 36) 33] 172 
Heffen-Naffau . — — — — | 65 — 27 1068| 52 69 9 130 
Weſtphalen 120] 80) 17) —o7laa7 | 51 1124| 36) 170] 148 41] 9 198 
Rheinprovinz 71 7 10 = 67 138 89 1276| 165| 251] 187] 56) 22) 265] 104 
Hohenzollern | -- = — 9 2 -| 4 h) 
| N 
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R 
Davon find im Winter- 
Sermeher 1858 aan gi Ausſchluß von Marburg: 


| | 
Summe Terslıs6! 20 — 1951410 | 1016: Bas 130 1a8alıa53 4681203 2144 
teicufiet worben . 140 212 42 361] 439 138]102 ere| 184 


alt10) 16) —|126 


J. 
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I. Immatriculirte Nicht-Preußen. 



































Berlin, Boni. 

nah ber Facultät nah der Facultät 
— u . . F 
| | | pitefephiige | Pbiboſophiſche 

tanb, = sul 1 | 85 | lasiß 1 

— S25 |g sis —— 831 
A el —— 4 BERER |, 
5 | a8 „Ei.8 8 .12|3 2 38 |, 
/ El 5r3 8] Ss we. Ele e| se 
ielE BP3855 E| E KIT SEP Et | E 
BiSıtlaslstse E|E IS 58a SEE) 
se 28.8882 2|5 |eseieie, tet: S|5 
218 | 8 lzr$?5: |3|8 |ET 8 8ER8°a ; 510 
2 |. E |e®=2 K elei2lE$8l = 

| ATB 0 ‚ERBE IS 








— — — — 
— 
in 
[3 ” » 
— — 
— — — mern ——— — 


Deutſche Staaten. | 

Bl ie 5 3 Aal 8i 6) .! 1a| 26 

Baden . . 2... tat »| Al 7 .| 8 19 
DER 040% . 9 8 i 2 .| 4 16 i 
Braunihweig . . - E 1 3 } - 15 1 2 
Bremen — 1 4 | 3 | 3 
Hamburg . 1 3 





Heſſen, rel le 
Lippe⸗ ‚Detmold 
„ Schaumburg . 





zube BE Bar Bus | Bu | BEE Bra | Be WARE ee 1) 1 
Luremburg . a 41 Erden 9 A 
Medienburg- Schwerin 917 610 3 1 14] 46 | 1 il 1 
9 | 
» Streliß . ı2 23 1 1] 6 
Oeſterreichiſche entre Ir =] | 





Länder . . 1 5 1 .I! 4. 41 1 


Oldenburg .. . 1 4 2...) 
Ku . 
Sachſen, Königreich 





- “ 


t 


u { 
— * [Sa 
u — — 
— — 
—— gu 
en 
— 
Du I re u — — 
.. u.a 4 ae” Tr . 0. 0. ... 
Per Gr . —W wat» Pr 
ne u... .» 0“ 
— — — ’ — 
BE ar» 
— 
RD. DET ui ne ha 
— 
— ie Only = 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — ———— — 


2 

„ „Großherzogthum 1, 8 
— 3 
Schwarzburg . nr i 2 
3 

5 





Waldeck . . 
Witrtemberg . 





Summe I. | 24 9 ss] “9 40 3 9a)244 
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Breslau, Göttingen. 


























nad ber Facultät | nad der Facultät | 
Sn 0 Me — — | 
| f 
es biloſophiſche — philloſophiſche 
— 3 
Land. 5 ER: E | | &) ss | 
= = = — —— 0 .! 
2 ı BE Es: . s| | 188888. $ 
Er ne ZIsE=3 - I = el .2,, 58 . 
me, es el. ls 
: |° ale 8=75 ea $& = > ES „BB 2.2 E E 
7 m I asıselstr I = run — ogl.2% = — 
DS 1.21. jez eor|n = am ioıiBal Erle 2 = 
Ssis Eizslerisälstie| SS JE E2|22. 53: iz 
ee — ı= I) en 1295 S#ls == 3) 
8 s!1zel2e.l8215 en als: ziISe = IS — 
- — * EN 5 1] | u — — ar 5 | | 
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I. Dentige Staaten. | |. | | 
Anhalt . ; — |. Me 1.0 I 8 u { 2| 
Baden. ev. . ||. A| 5 3 4 ln 1 | 
Baiern — —114146 ii 113 | 1 4 | | 
Braunschweig si |. —4 11114) 8| 11) 3 | 11159) 48 
Bremen —— 315p41 2| . | .| 27 19 
Hamburg - we er il 7| ıı 3| 6 | 1/10 ? 19 

u 

Heilen, Ben a le , | Sl Et 1lıl 2 3) une m | 
fippe-Detmold . . 2 a rt u N I | | | 
„ Schaumburg . el a 1 | | 2 1 
Lilbeck a en en en eu er 5 2 | 2 | 7 | 
Luremburg - a 2 Ir) De ee ee“ 9 Er | 
Medlenburg » Schwerin ar . 7 7 5| i | 5 | 12 

| | | | 
» Streliß . a Il 0 me | ger IE ı 313 

Oeſterreichiſch e beutſche 
Finder . . . J 1|.|.[ 10) .| .! 10[ 12 91 It} 9% 
| I. 

Oldenburg ‚|. = A 2 71 11 2 | 1| 49 | 

Ruf - 83 I Urn ve) Ev ee 
Sachſen, Königreich : en Me Ze et pre N Her | 2. .|%3] 9 | 

' 
„+ Sroßberzogthum An ra er Kr 1! ı)| 2 2 #4 | 6, 
nz — | Re u I 1111 | 191.3] 
Schwarzburg - . - le]; ib 1 21% + 11:| 3] 4 a | 6 
Walded . | | RE BR ee BR IE: | ie. © Des: DE men De 6 
Wittenberg IS1715 BEER SEE EEE Bi | t 3 | = { 


Summe I. mme. | 81 11.]-] 161 2) .| 18/20 [irlasias] 43 | 20 | 1. 18 20 rin 


2| 





1) —— ſind bei der philoſ. zen zu Göttingen — 2 Pharmaceuten. 
— 2) dgl. 1 — 3) degl. 1. — 4) degl. 1. — 5) dsgl. 1. — 6) de 

% ußerbem ift den Immatriculirten : ber Fo —— — rt Öttingen I der Reit 
kunſt Beflifjener zugezählt. 
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Kiel. 








Greifswald. 








— der Faeultät 


hide | 


ar 


— der Facultät 


der Facultät 





Yun 


| munmojnt 
1: joplaum 
-qupg 'n u⸗nva⸗auwd 


uayloßjuslliu 
-andıg "n nomagınl 


Ban 2) n 3380] 
LICHELLDETLTS 


zZ phmagau 
| 0 Aplalanl 
lwojoon⸗ jovuvaoe 





num 


 pptphära 
qupg n NayDamop 


IS ue nv puoſſa 
—— Anmdig·nn wuioqrv ũ 
= eh n 3780 
ne Fa a LU — 
AAr 


| plant 
tplBojoagr- TaBuvaa 


| mount 
E 








Yun 


uautuolnt 


opjgana 
‚ung 'R BIIDWUR 
najopjuahze 
mu N uowsdrunk 
DEI) "n 380] 
LT LIU 


_Aplmuprgau 


phahanf 
2pjıBojaagı- "PBuna2 


if | 


philoſop 
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Land. 





I. Dentſche Staaten. 


2 __ 


- 


Königäberg. 


nah ber Facultät 


evangel. theologiſche 


juriſtiſche 





mediciniſche 
Philefopbie, 








philoſophiſche 


Philo· 
wirthſchaft. 
zuſammen. 


logle u. Geſchichte. 
wiſſenſchaften. 


Matbematil u. Natur- 
GTameralten vu. Panb- 








Summe. 


























Marburg. 
nah ber Facultät 
—— — 
| | [Pbilofophiiche | 
= | I: .|E la | 
e| , les |® 
2 SIE SEES. 
vi vlag” | 5 
wr ol —isgs2 S . 
|» Slisre. EI E 
iBlElsr zeit Ele 
an SER BEE 5-2) 8 = | 
EIER 
’ 42 
A [ 
| 























Anhalt EV—— J4—41 
Baden F | 2 i 4A 1) 1 
Baiern ei | ee 
Braunfchweig J———— 44 
Bremen Er er | Kr: AN A 
Hamburg . | A er | i A | A 
Heffen, Großherzogthum bs | a? 0 Ai 21 3 | 
Fippe-Detmold . . ge „| | ET] N 
„ Schaumburg . | j j a 141 1937| 
| | 
Lübel . .|«» 1% | = . | 
Luremburg u | |. A IZE 
Medlenburg- ‚Schwerin ; | ; | 1 1 | 
| | | 
-Strelit , . |.» En | 
Oeſterreichiſche ——— Lan⸗ | | 
der . . » u N ‚| | 44 
“ | | 
Oldenburg | | .| Ms 
Neuß - : | | a 2. 
Sachſen, Königreich .| 4 | er | I 
„Großherzogthum | i | PL Erd er er r 1 
EG ‚ Perzegtbilmer 9 1) .| 1 2 
Schwarzburg A ; | : . | I | 
Waldeck | 9.19 1, 1 a 6 
Wiürtemberg . Kr 1 1 4* | | ; | 
Summe I. | J | | | | 4, | s 3 a | 7 19 | 
) | 
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auiumo SER RAR RR 208 2 KR 282 SR 
l — Sum 1 Zeom = mn mo DW 
| | wwtvln? vum a m u a nn m m 
3 — — — = — — — 
— Ubo quara nen ce am m. TFA rn Se 
, = -quoz 'n unnoa⸗anuv g - 
D- BR | . — — — ——— — 0 
21212 unlopjusira un neo m a . mM 1), am ie 
E = = “Anzpıg "n oiarqro HT 
= = = FE = Pr ee a 
E15!” amp n aß nn ER ET EEE EEE 
— 46 "org 
2) 5 Be ne c9 £ (Fe — fe = — 2 — 
a plunpgau —— on a Ze 
3 EN — F Son von ae nn eo eur 
= apllıand - * * * 
ↄꝙ libojoꝛqu·coquoi —s 
F — — 04 — er —9 | u * — 
plıdoj034j: yobuvoao * = 
— — 





ö ————— — — — — — 
| Yununa ER Be 





uaumuvint “ .— . - * — ⸗ “ ® — * “ “ — 





= 
S "Quo; m wagpıamop 
Er . 


Miinfter. 


| "uszlepjuslar 
Ann n ZNDMagIDEK 

| ppln n 218oj — Dr. a er . .. 
; ng “ödojondk 


aplıBoj03g1-"Jogyyz = 


nach ber Facultät 


16 152 ss] 140 73 | 79 | 2] 608 
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5 | 
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3| 6 
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mm ——— — —ñ— — — — — — — — — — —ñ — — — — — mn 
























































z I. | 24] 95) 33| a9! 40) 3) 92244 | 2. 





Berlin. Bonn. 
nad ber Hacuftät nad ber Hacultät 
5 | philoſophiſche 53 philoſophiſche 
Land. —* 2 >53 | lss8 8 
E E88 85, 28 | B8888|. 
| Ser&uE,ssisl .lelEi SPRSE,;& € 
“je ud. = o 172 u zirEn 3” 2 ab 
zsieisg®sste El EI Test Ftie el e 
Ss azlersser slEiesasierfeiis| 
SIE 233758 518 |15 SE 2ErstaE 38 
1.8 San 5 | | Sa E BER IS 
I. Uebrige europäifhe Staaten, | | | | | 
Belgien. » - 1-1: 1 | > 2 NS) I | 12 Eee | 3 
Dänemal . .» 0... N er u — | J I» 1.]: / | 1 — 
Frankreih Pa BCE 4113 4 31 .|.|-|-| -| - i 
| A le 
Griechenland | 2 2] 2 a era WA UM ER: Fa LEER au | i 
Großbritannien 1 3 1 na 713.1. 2 ij I 6 
Italien 112 1 41 443.4.4. | ıl 4 
Niederlande ur ’ | a J— 21 4 
Norwegen . . LASER] | 
Oefterreichifche nicht deut- | | | | | 
jche Länder . . - 6| 7} 2 ı7 6 231 381.|.]|. i | 
| | | | 
Rumänien . » 2.» A \ Bir a 0% | .p121.!.|. RG Ber 
Rußland . . 2... 1 15 12 171 6 hear gg 
Schmeben als a . | les &1..= Il | 11 .| 11 1 
| 
Schweiz Fe 1 g| 4 8 2] 10] 34 '.Il.!2] 2|l 2 4 6 
Serbien. . . a 7 J1. AB1.1.4.4. U Re m 
Türfei RE: [| 1 a lee] ee 
Summe ıı | 22 47 29| 50. 19° 3 721170 3.|34 6 10 4 200 30 
| | | 
2 | | | 
II. Außereuropüiſche Länder, | | El 
u ee N er BE | RE se) I DEN DOEe UP Due 
Anerifa . 1 Am 60 aan. ce. 6l 9 
Alien . 2 1 Mer ae ne s | ur es 
Summe I | 5 7 139 26 6. 4341 3611. 9 | 6 1 | 6 | 
| _ | | 
Hierzu „1 122) 47 298 50, 19) 3, 721170 |3,.| 3 6: 10° 4120 7 





Hauptiumme | 51 149) 751124) 65) 611951470 6. 
Hiervon find im Winter- | | | | | 
Semefter 1853 immatricu- || | | 
lirt worden . .  . 13 87| 35] 68] 46) 5[119]274 | 5| . | 


465 


Greifäwald, 


Göttingen. 


Breslan. 


Mn — — — — — ——— — 





nach ber Facultät 








nach der Facultät 
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nomnuvhut 
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nah do 
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Yung 
i | 2 
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= | ILL TEE 5 
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72 | 
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uun⸗ 
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Anwo6 n nnd 
en | 
ı erg qaolajqd 


aplimmgsu 
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1) Außerdem 1 Pharmaceut. — 2) dsgl. 1 Pharm. — 3) degl. 8 Pharm. und 1 ber Reit 


tunft Befliffener. — 4) bagl. 4 Pharm. 






























— | philoſophiſche — philoſophiſche 
2218 > | * — m ® ) 
22 = | | “2|2 3 
— 3 | & FAN 3 gr FA i 
3) 8a le. Eli: | s 
Ss speseseslsls 8 Elessese | 
2/18 jeslebst E]| E | 2l&E 2 jeRiEeitz 8 
Ss 82 esse 80 |5 523575 >| 0 
s | A| Fe*s 3 |® | AIEB*FS 5 * 
a 4 ’ 5 ’ 
— | | | J 
Il. Uebrige enropäilhe Staaten, | | | | 
Belgien ö | | m | Rs] % | En DES 
Dänemat.  . . - 7 I [ Mt» |» 112 
Frauktreih 1 
Griechenland . i 1 | le 1 8 : 
Großbritarmnien . 2. 34 2 En a a ee a 
Italien it; ‚ RA HE | Fa ER [Er . 
Niederlande BE Fee i 
Norwegen . —J 
Defterreichiiche nicht deut⸗ RER | 
ſche Länder 2 5 7721 | -I* |+ + |» R 
Numänien . is a nr rn | : 41. fe ]- R 
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158) Mitglieder der Akademie der Künfte zu Berlin. 


Die Königliche Akademie der Künfte bat in ihren SPlenar- 
verfammlungen vom 30. April und 7. Mai d. 3. nachitehende Künitler 
u ihren Mitgliedern gewählt und find diefelben durch hohe Ver— 
laung ©r. Ereellenz; des Herrn Minifterd der geiftlichen, Unter: 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten beftätigt worden: 


A. Zu ordentlihen einheimiſchen Mitgliedern. 


1) Genremaler Amberg. 

2) Hiſtorien- und Bildnigmaler Oskar Begas, Profeffor. 
3) Thiermaler Brendel. 

4) Zeichner und Maler Ludwig Burger. 

5) Schlachtenmaler Bleibtreu. 

6) Hiltorienmaler Henneberg. 

7) Hiltorienmaler Hermann, Profeſſor. 

8) Landſchafts- und Marinemaler Hoguet. 

9) Genremaler Paul Meyerheim. 

10) Hiftorienmaler G. Spangenberg. 

11) Bildhauer Hugo Hagen, Profeſſor. 

12) Bildhauer C. Möller, Profeffor. 

13) Bildhauer Reinhold Begas, Profeſſor. 
14) Baumeiſter Karl von Diebitſch. 

15) Baurath Wäſemann. 

16) Lithograph und Maler Guftav Federt. 

17) Kupferfteher Auguft Hoffmann, Profeffor. 


B. Zu ordentliden audwärtigen Mitgliedern. 


1) Landſchaftsmaler Oswald Achenbach in Düffeldorf. 

2) Landichaftömaler Berendſen in Königöberg in Pr., Prof. 

3) Schlachtenmaler Horſchelt in Münden, Profeſſor. 

4) Landſchaftsmaler Graf von Kalkreuth in Weimar, 
Director. 

5) Hiſtorienmaler Baron Leys in Brüſſel. 

6) Genremaler Meiſſonier in Paris. 

7) Hiſtorienmaler Pauwels in Weimar, Profeſſor. 

8) Hiſtorienmaler Karl von Piloty in München, Prof. 

9) Landſchaftsmaler Preller in Weimar, Profeſſor. 

. 10) Landſchaftsmaler Ruths in Hamburg. 

11) Landſchaftsmaler Mar Schmidt in Weimar, Profefjor. 

12) Genremaler W. Sohn in Düffeldorf, Profeflor. 

13) Thiermaler F. Voltz in Münden. 

14) Landſchaftsmaler A. Weber in Düffeldorf, Profeflor. 

15) Bildhauer Guillaume in Parid, Director der Abtheilung 
der Kaiferlihen Akademie der Künfte für Skulptur. 
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16) Bildhauer Ed. von der Launig in Frankfurt a. M., 
Profeflor. 

17) Bildhauer Ed. Müller aud Coburg, in Rom. 

18) Bildhauer Johann Schilling in Dresden, Profeffor. 

19) Arditett Guſtav Eberhard in Gotha, Regierungs- 
und Bauratb. 

20) Arditeft Ferſtel in Wien. 

21) Arditeft Hanſen in Wien. 

22) Kupferfteher Sordan in Peteröburg, Kaijerlich ruffiicher 
Staatsrath. 

23) Componiſt Richard Wagner in Münden. 


C. Zum Ehrenmitglied: 


Rittergutöbefiger von Fahrenheid in Beynuhnen. 
Berlin, am 19. Juni 1869. 


Die Königliche Akademie der Künfte. s 
Im Auftrage: D. F. Gruppe. 
Ed. Daege. 
Belanntmadhung. 


159) Hodhihule für ausübende Tonkunſt bei der 
Akademie der Künfte zu Berlin. 


Am 1. October d. J. wird, in Verbindung mit der bei der 
Königlihen Akademie der Künfte bereitd beftehenden Schule für 
mufifaliihe Gompofition, eine Hochſchule für ausübende Tonfunft 
eröffnet werden. Diejelbe umfaßt eine Abtheilung für Inftru= 
mentalmujfif und eine Abtheilung für Vocalmuſik. 

In der Abtheilung für Sn ftrumentalmufit werden für die 
Ausbildung der Bioliniften im Soloſpiel zwei Klafjen gebildet, 
eine für den Vortrag der Werke clajfiicher Meifter Biotti, Spobr, 
Badhu.a.m.) und eine zweite, in weldher Schüler (duch Sp ohr’s 
Violinfhule und dur die Etuden von Fiorillo, Rhode, Kreut- 
je u. a.) zum Eintritt in die erſte Klaffe vorbereitet werden. Den 
Interricht in der erſten Klaffe übernimmt der Dirigent, Herr Pro— 
feffor Joach im perſönlich. Borbedingung zur Aufnahme in diejelbe 
ift der techniſch fehlerfreie Vortrag des Tten Gonzertd von Rhode. 
In ber zweiten Klaffe unterrichtet Herr Gonzertmeifter de Ahna. 
Der Dirigent beſucht die Klaffe. Zur Aufnahme in diejelbe wird 
das correcte Spiel 2ten, Hten und ten Kreuper schen Uebung ver- 
langt. In der Regel follen nicht mehr ald drei Schüler in einer 
Stunde unterrichtet werden, doch fann der Lehrer auch anderen, ald den 
direct "beim Unterricht betheiligten Schülern dad Zuhören geitatten. 

Den Unterricht auf der Bratfche übernimmt Herr Gonzert- 
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meifter de Ahna. Kür den Unterriht im Violoncell ift Herr 
Wilhelm Müller aus Braunfhweig gewonnen. 

Die Klaffe für Klavierunterriht in der Inſtrumental— 
Abtheilung leitet Herr Profeffor Nudorff und unterrichtet dafelbft.. 
Auch für diefe Klaffen findet nur die Aufnahme folder Schüler 
ftatt, welche über die Anfangsgründe hinaus find. 

Die auf den Streich-Inſtrumenten vorgefchrittenen Schüler treten 
in eine Duartettflaffe unter unmittelbarer Leitung ded Diri- 
genten ein. 

Für diervorgerüdteren Klavierſchüler finden gleichfalls Uebungen 
im Enfemble-Spiel (Sonaten, Trios und dergl.) mit Hinzuziehung 
von Kräften aus der Duartettflaffe und unter perjönlicher Leis 
tung des Herrn Profeffor Rudorff ftatt. Außerdem werden von 
Zeit zu Zeit öffentlihe Kammermufifen, audgeführt von den Lehrern 
ſelbſt, REED zu denen die zur Abtheilung für Inftrumentalmufit 
gehörenden Echüler freien Zutritt haben. 

Sobald eine ausreihende Zahl von Schülern in der Duartett- 
klaſſe vorhanden ift, wird die Bildung einer Orcheſterklaſſe in 
Ausficht genommen. 

Ueber die Abtheilung für Vocalmuſik werden die näheren Be- 
ftimmungen demnächſt veröffentlicht werden. 

Die Schüler beider Abtheilungen nehmen Theil an dem theo— 
retifhen Unterrichte in der Muſik in der beftehenden Schule 
für mufifaliihe Sompofition und haben Zutritt zu den in der König» 
* Akademie ſtattfindenden äſthetiſchen und kuünſthiſtoriſchen Vor— 
eſungen. 

Der volle Curſus für die Theilnehmer iſt auf drei Jahre une 
net, doch kann derjelbe bet ſchon weiter vorgefchrittenen Eleven ab— 
gekürzt werden. Dad Honorar beträgt Achtzig Thaler jährlich, 
und iſt in vierteljährlichen Raten praenumerando an die Kaffe des 
Inftitutd zu entrichten. Im Falle ded Unvermögend und bei hervor= 
tagendem Talent fann Ermäßigung oder Erlaß des Honorard eintreten. 

Weiter vorgefchrittene Mufiter, welche zur ——5 ihrer 
Studien auf ein halbes Jahr an dem Unterrichte in der Afabemie 
Theil nehmen wollen, fünnen dies, wenn fie 50 Thlr entrichten und 
fich verpflichten, in den Enjembleflaffen mitzuwirken. 

Meldungen zur Aufnahme in die Muſikſchule find bie zum 
25. September d. 3. unter der Adreſſe 
„An dad Suratorium der Königlichen Akademie der 

Künfte” unter den Linden Nr. 4 abzugeben. 

Die Aufnahme: Prüfungen erfolgen dur die Dirigenten ber 
Abtheilungen in der Zeit vom 27. bis 30. September. 

Berlin, den 28. Auguft 1869. 


Guratorium der Königlichen Akademie der Künfte. 
Bekanntmachung. 
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160) Subelfeier der Kunft-Afademie zu Düſſeldorf. 


Die Königliche Kunft-Akademie zu Düffeldorf hat am 22, 
23 und 24. Juni d. 3. die Feier ihres fünfzigjährigen Beſtehens 
begangen. 

Aus Anlaß derjelben haben Seine Majeftät der König den 
nachbenannten, ſämmtlich in Düffeldorf wohnenden Perfonen Orden 
zu verleihen gerubt, und zwar: 

den Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: 
den Profefloren Sofeph Keller, Ernit Deger, Rudolph 
Zordan, Wilhelm Samphaufen, Caſpar Scheuren 
und Ludwig Knaus; 
den Rothen Adler-Orden vierter Klafie: 
den Profefforen Auguft Wittig und Ernft Gieje, den 
Malern Benjamin Bautier und Auguft Leu, jowie dem 
—— und Bibliothekar der Landesbibliothek Dr. 
arleß; 
den Königlichen Kronen-Drden zweiter Klaſſe: 
dem Director a. D. Eduard Bendemann; 
den Königlihen Kronen-Drden dritter Klaife: 
dem Profeflor Andreas Ahenbad; 
den Königlihen Kronen-Drden vierter Klajfe: 
dem Maler Richard Seel. 


Bon Seiner Majeftät dem König, Ihrer Majeftät der Königin, 
Ihren Königlichen Hobeiten dem Kronprinzen und der Frau Kron— 
prinzeffin waren Beglüdwünihungs-Screiben eingegangen. 

An der Feier nahm der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegen- 
heiten Dr. von Mühler in Begleitung zweier vortragenden Räthe 
des Minifteriumd, der Geheimen Dber - Negierungs-Räthe Dr. 
Knerf und Dr. Pinder, Theil. 

Die Feier begann am 22. Juni Nachmittags 5 Uhr in der 
Aula der Akademie mit einer Begrüßung der Deputationen durch den 
commiffariihen Worfigenden des Directoriums der Afademie, Ge: 
heimen Regierungs-Rath a. D. Altgelt; bierauf hielt der Staats- 
Minifter Dr. von Mühler folgende Anfprade: 

„Im Namen und Auftrage Seiner Majeftät ded Königs, 
ihres erhabenen Protectord, überbringe ich der Königlichen 
Kunft-Afademie heute den erften Feſtgruß. Fünfzig Sahre 
find es ber, daß des in Gott rubhenden Königs Friedrich 
Wilhelm III. Majeftät auf einem durd die Hand kunſt— 
liebender Fürften bereiteten Boden diefe Hochſchule für die 
bildende Kunft errichtete, damit fie gleich ihrer furz zuvor 
in da8 Leben gerufenen geiftverwandten Schwefter, der Uni: 
verfität in Bonn, bier am gefegneten Nheinftrome eine 
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Pflegerin deutihen Geifteslebend, deutſcher Bildung und 
Sitte werde. Die Akademie bat erfüllt, was ihr Köntglicher 
Stifter gewollt und erwartet hat. Sie ift zu einem Baume 
erwachien, der jeine Blüthenfülle audftreut über alled deutjche 
Land und weit über deijen Grenzen hinaus, bid an die jen« 
jeitigen Ufer ded MWeltmeerd. Treten wir in unjere Kirchen 
und Kapellen, in die Schlöffer der Großen, in die Rathhäuſer 
und Muſeen, in die Gerichtöhallen, laſſen wir unfere Blicke 
ruhen auf den Gedenfblättern, auf denen wir jo viele ruhm— 
reihe und theuere Erinnerungen aus alter und neuer Zeit 
einzuzeichnen pflegen, oder Schauen wir und um in den Räumen 
der Häufer, der Familien: überall jehen wir den erfindungs- 
reihen Geijt und die fleifige Hand düſſeldorfer Künftler 
geihäftig, dad Zufammenleben der Menſchen zu veredeln und 
zu verjhönern. Dafür fommt Ihnen heute entgegen der 
Dank des Baterlanded, die Anerkennung ded Könige. Se. 
Majeſtät der König haben, von dem Verlangen befeelt, die 
der Akademie angehörigen edeln Kräfte und Beftrebungen 
weiter und weiter zu pflegen und zu entwideln, auf Ber: 
anlaffung des gegenwärtigen Fefted die Errichtung eined neuen 
Lehrſtuhls für criftlihe Kunft an der Akademie zu befehlen 
und denjelben dem Profeflor Deger anzuvertrauen gerubt. 
Ih bringe diefen Act Königlicher Huld der Akademie als 
ein neues Feſtgeſchenk. 

Fünfzig Jahre, auf die wir zurückblicken, ſind ein langer 
Zeitraum in dem Leben des Einzelnen. Viele hohe Meiſter, 
welche hier in Kraft und Fülle gewirkt haben, ſind bereits 
a den Bätern verfammelt: Cornelius und Schadow, Rethel, 

oytz, Schirmer, Sohn und viele Andere, deren wir und mit 
Dank und mit Liebe erinnern. Aber in dem Leben der 
Kunft, deren Dienfte fie fih gewidmet haben, ift ed nur eine 
kurze Spanne. Die Kunft hat das Vorrecht ewiger Jugend 
und Schönheit. Was die großen Meiſter auf der Grenze 
bed Mittelalterd und der Neuzeit geichaffen haben, mas die 
bhelleniihe Kunft im alten Griechenland und in Rom bervor- 
gebracht, tritt und noch heute, nad Jahrhunderten und nad) 
Jahrtauſenden in unverwelflicher, jugendlicher Friſche und 
Schönheit vor dad Auge. -Nur dag die Kunft fidy ihres 
Urſprungs und ihred Endzwedes bewußt ſei. — Von Gott 
— zu Gott hin! — Gezeugt aud dem Urquell der ewigen 
Kraft, die einft die wülte und leere Erde zu einem Paradiefe 
umbildete, foll aud die Kunft den gegebenen Stoff, den 
Stein oder die Farbe, den Ton oder dad Wort, bildend 
geſtalten und Zeugniß ablegen von der Herrſchergewalt, die 
dem Geifte gegeben ift über die geichaffene Welt. Sie fol 
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ed thun zur Ehre Gotted, fei ed, daß fie durch ihre Werke 
unmittelbar die Seele zur Anbetung einlade, jei ed, daß fie 
Gottes Walten in Darftellungen aus der Gejchichte der Men- 
ihen, feine Allmacht und Herrlichkeit in den Werfen der 
Schöpfung, oder in jinnigen und beiteren Bildern aus dem 
vielgeftaltigen Menfchenleben feine Güte und Freundlichkeit 
zur Anſchauung bringe. Die Kunft joll eine Priefterin des 
lebendigen Gotted fein — fern bleibe ihr das Unreine, das 
Gemeine! 

Es hat der düffeldorfer Schule in den 50 Jahren ihres 
Beftehend nicht an Verehrern und Lobrednern gefehlt, nicht 
an Widerſachern und Tadlern. Aber fie ift unbeirrt den 
Weg gegangen, den ihr die Erkenntniß ihres Berufs und 
ded Berufed der Kunft überhaupt vorgezeichnet hat. Sie 
hat den Charakter einer deutſchen Kunftichule gewahrt, 
treu der geijtigen Eigenart unſeres Volkes, feiner Geſchichte, 
feiner Poefie, und ift in der Freiheit beftanden, die aus 
eigenem Triebe den höchſten geiftigen Zielen nachſtrebt, nicht 
die dienende Magd, jondern eine Führerin und Bildnerin zu 
jein ihren Zeitgenoffen. Wie fie ed in diefen 50 Jahren ge- 
wejen, jo möge fie es auch ferner bleiben, und möge nad 
abermal 50 Sahren das dann lebende Geſchlecht fie rühmen 
fönnen, wie wir ed heute dürfen, als eine edle Blüthe an 
dem Stamme deutſchen Lebens, und eine freie Fürftin in 
dem Reiche der Kunft. —“ 


Am 23. Juni fand in der Tonhalle ein akademiſcher Feftact 
ftatt, bei welchem der Vorfigende ded Guratoriumsd der Akademie, 
Regierungs- Präfident von Kühlmwetter, die Ehrengäfte und 
Be ea begrüßte, und ſodann der Profefjor Dr. Curtius aus 
Berlin die Feftrede hielt. 

Am 24. Juni erfolgte nad Bollziehung des Statuts eined 
Bereind zur Errichtung eined Denkmals für Peter von Gorneliud 
die feierliche Enthüllung ded Denkmals für Wilhelm von Shadow, 
bei welder die Feftrede von dem Profeffor Hübner aus Dresden 
gehalten wurde. 


161) Berein für religiöfe Kunft in der evangelijden 
Kirche. 


Der Evangeliiche Ober-Kirchenrath bat ein Ausfchreiben bes Borftandes bes 
Bereins für religiöfe Kunft in der evangelifhen Kirche den Königlichen Eonfiftorien 
in ben älteren Provinzen mit dem Anheimftellen itberfandt, dafjelbe durch Abdrud 
im kirchlichen Amtsblatt zur Kenntniß der ſämmtlichen Geiftlihen und Gemeinde- 


Kirchenräthe zu bringen und bie Benukung bes Rathes oder ber Hülfe bes 
Bereins in vorkommenden Fällen zu empfehlen. Da dies Ausjchreiben auch für 
die Schulen von Interefje ıft, jo wird bafjelbe bier abgebrudt. 


Aus einer Anregung des Kirchentaged von 1851 hervorgegangen, 
bat der Verein fi die Aufgabe gejtellt: | 

1) die Stiftung von Berten der bildenden Künfte in evan- 

geliihen Kirchen, Schulen und verwandten öffentlichen Drten 
zu befördern, zu unterftügen, zu vermitteln und zu leiten; 
2) zu einer würdigen fünftleriichen Auöftattung, namentlich des 
—3 der evangeliſchen Kirchen und der zum Gottesdienſte 
gehörigen Utenſilien und Geräthe durch Rath und That hin— 
zuwirken; und 

3) Kupferſtiche, Lithographien oder Holzſchnitte evangeliſch-chriſt⸗ 
licher Darſtellungen in's Leben zu rufen und zu verbreiten. 

Der Verein iſt ſich bewußt, der Erfüllung dieſer Aufgabe ge— 
treulich nachgeſtrebt und auf dieſem wichtigen Gebiete manches Gute 
bewirkt, manches Erfreuliche erreicht zu haben. Es iſt durch unſere 
Unterſtützung und Vermittelung eine Reihe meiſt vortrefflicher Altar— 
gemälde in Stadt: und Dorf-Kirchen entſtanden, — wir haben 
durch Rath und That die Anſchaffung einer namhaften Menge aller 
der verjchiedenen zum Schmude des Innern der Kirchen dienenden 
und der zum Gotteödienfte gehörigen Gegenftände unterjtügt, ald da 
find: Altarkannen, Kelche, Patenen, Eiborien, Kranfen-Sommunion- 
Geräthe, Tauffteine, Taufbeden, Tauffannen, Grucifire, Altarleuchter, 
Altarbibeln, Altar, Kanzel und Zaufitein-Befleidungen, Kronen- 
leudhter, Glaßmalereien u. ſ. w., — wir haben außer einem Hefte 
mit Mufterzeihnungen zu Altarfannen, Kelchen und Altarleuchtern, 
jo wie der Abbildung ded Entwurfs zu einem „Johannesbrunnen“ 
nah Schievelbein, 5 ſchöne Kunftblätter herausgegeben: die beiden 
— „Chriſtus als Knabe im Tempel“ nach Schnorr von 

arolsfeld und „Chriſtus am Oelberge“ nach Pfannſchmidt, 
den Kupferſtich „Kece homo“ nah Teſchner, die Lithographie 
„Chriſtus am Kreuz“ und den lithographiſchen Farbendruck „der 
einladende Chriſtus“, beide nah Pfannſchmidt. Ein ſechstes 
Kunſtblatt, die Lithographie „Chriſtus heilt den Kranken am Teiche 
Bethesda“ nach Thierſch, erſcheint binnen einigen Monaten. 

Aber dad Erreichte ſteht noch weit zurück gegen unſere Wünſche, 
und zwar um ſo mehr, als wir mannigfach zu erfahren Gelegenheit 
hatten, wie ſehr Hülfe und Abhülfe im Sinne unſerer Zwecke und 
im allerweiteſten Bereiche noch Noth thut, da einerſeits die Vernach— 
läffigung früherer Zeiten in Beziehung auf eine würdige Ausſtattung 
der Kirchen, ja oftmals felbft nur a den nöthigen äußeren Anftand 
ger Vieles verjchuldet hat, und da andererſeits es zumeift an einer 
ünftleriichen Leitung mangelt, weldye gerade auf diefem Gebiete um 
jo weniger entbehrt werden follte, als die Induftrie mit ihren Formen 
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le weltlichen Modegeſchmacks den berechtigten Anforderungen 
irhliher Würde nicht zu entipredhen vermag. 

Mir nehmen daher Veranlaffung, einmal unſere bereits in den 
Fahren 1858, 1862 und 1865 ergangenen Aufforderungen an die 
Herren Geiftlihen, Kirhenvorfteher und Kirdenpatrone, 
in allen Fällen eined Bedürfniffed der angedeuteten Art jih an und 
zu wenden, hiermit zu erneuern und wiederbolentlich unjere Bereit: 
willigkeit audzujpredhen, ihnen mit Rath und, infofern es unfere 
Mittel geftatten, vorzugsmweile bei Stiftung von Werfen der Kunft 
auch mit der That zu Hülfe zu kommen; zweitens aber, um in 
legtberührter Beziehung unjere Wirkſamkeit erweitern zu können, 
zu einem vermehrten Beitritt zu unferem Bereine hier- 
durch recht dringend einzuladen. 

In diefer Hinfiht bemerken wir, daß ein Sahredbeitrag von 
mindeftend 2 Thalern den Mitgliedern ein Recht zum Empfange 
der von und herauszugebenden ſchönen WVereinsblätter giebt, während 
ein Sahresbeitrag von nur 1 Thaler diefen Vortheil zwar nicht unbe- 
dingt ausſchließt, aber doch nur die Ausficht auf den Empfang jener 
Blätter für den Fall gewährt, dab die Verhältniſſe und unfere 
Mittel ſolches geftatten. Zugleih find wir bisher in der Lage 
geweien, die in Stuttgart erjcheinende vwortrefflihe Monatsichrift 
„Shriftliched Kunftblatt für Kirche, Schule und Haus" allen 
unferen Mitgliedern in Duartalbeften zu Theil werden laffen zu 
fönnen. Auswärtige Mitglieder haben jedem Fahresbeitrage 5 Sur. 
als Portovergütung beizufügen und erhalten dagegen das Chriftliche 
Kunftblatt gleichwie die Tahreöberichte per Kreuzband franco zugefandt. 

Etwaige Beitrittd-Erflärungen zum Verein oder Beftellungen 
auf die oben gedachten, von und herausgegebenen Kunftblätter, bitten 
wir an den mitunterzeichneten Schagmeifter*), alle Anträge anderer 
Art aber an einen der beiden Vorligenden”*) zu richten. 

Berlin, im März 1869. 

Der Borftand. 
(Unterjchriften.) 


162) Gedenktblätter zur Erinnerung an die Enthüllung 
des Luther-Denkmals in Worms. 
(Gentrbl. pro 1869 Seite 161 Nr. 44.) 
Berlin, den 3. Auguft 1869. 
Der Beauftragte des Ausſchuſſes des Luther-Dentmal-Bereins, 
Dr. Eid in Worms, hat Gedenkblätter zur Erinnerung an die 





*) Ernft, Verlags-Buchhändler (Bau-Afademie 12). 
**) non Meyerind, Generalmajor 3. D., Borfittender (Matthäikirchſtr. 27). 
— Erbfam, Banrath, Stellvertret, Borfißender (Eichhornftr. 5). 
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Entbüllungsfeier des dortigen Luther» Denftmald am 24., 25. und 
26. Suni 1868 ——— welche geeignet find, ein treues, 
unparteiiich gezeichneted und vollftändiged Bild von diejen für die 
Geſchichte der deutihen evangeliihen Kirche denfwürdigen Tagen zu 
eh auch die bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Predigten und 

eden mittheilen. Es ift zu wünſchen, daß in der evangeliichen 
Kirhe und Schule die nähere Kunde von diefer Feier verbreitet 
werde, weöhalb ih die Königlichen Regierungen und Gonfiltorien 
zur weiteren geeigneten Veranlaffung auf die Schrift bejonders auf: 
merfjam made mit der Grmädtigung, in denjenigen evangeliichen 
Gemeinden, welche Beiträge zu dem Luther-Denfmal gefpendet haben 
oder wo der Gemeindevoritand darauf anträgt, Gremplare zum 
Preije von 18 Sgr. aus der Kirchen= reip. Schulfaffe für die Kirchen 
reip. Schul-Bibliothef im Wege directer Beftellung bei dem Dr. 
Eich anſchaffen zu laffen. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
fümmtliche Königliche Regierungen und an bie 
Königliben evangelifhen Konfiftorien zc. in 
den neuerworbenn Provinzen. 


E. U. 19057. 


163) Ausführung der Uebereinkunft mit Italien wegen 
Schutzes der Rechte an litterariihen Erzeugnifjen ıc. 


Berlin, den 16. Auguft 1869. 

Die zwiſchen dem Norddeutihen Bunde und Italien wegen 
egenfeitigen Schuged der Rechte an literariihen Erzeugnilfen und 
Werfen der Kunft unter dem 12. Mai d. 3. abgeichlofjene Ueber: 
einfunft (Bundes-Gejepblatt für d. 3. 1869 Nr. 28 ©. 293 ff.) ”) 
wird mit dem 28. Auguft d. J. in Kraft treten. 

Auf Grund der Artikel 3 und 6 der gedachten Uebereinkunft 
wird bei dem Königlichen Minifterium der geiftlihen 2c. Angelegen- 
beiten die Eoftenfreie Gintragung derjenigen zum erjten Mal im 
Königreih Italien erjchienenen und noch nicht zum Gemeingut ge 
wordenen Bücher, Karten, Kupferftiche, Stiche anderer Art, Litho- 
raphien und mufikaliichen Werke bewirkt werden, welche zu diejem 

weck rechtzeitig von den Stalienifchen Urhebern, deren gejeglichen 
Vertretern oder Rechtsnachfolgern entweder bei dem Minifterium 
felbft oder bei der Königlichen Gefandtihaft in Florenz ſchriftlich 
angemeldet werden. Die betreffende Anmeldung muß enthalten: 


*) abgebrudt im Centralbl. pro 1869 Seite 381 Nr. 132. 
1869, 32 
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bei Büchern und mufifaliihen Werfen: 
den Titel ded Werks mit Angabe des Urhebers, bezie- 
hungsweiſe des Ueberjegerd, des Verlegers, des Orts und 
der Zeit des Erſcheinens, der Anzahl der Bände und der 
Bogen, der etwa beigegebenen Tafeln, des Formats, 
eventuell auch des an der Spitze des Werks vermerkten 
Vorbehalts des Ueberſetzungsrechts; 
bei Karten, Kupferſtichen, Stichen anderer Art 
und Lithographien: 
die Bezeichnung des Gegenſtandes der Darſtellung und die 
Bezeichnung der Reproductionsart mit Angabe des Ur— 
hebers des Originalwerks, des Urhebers der Reproduction, 
des Druckers, des Verlegers, des Orts und der Zeit des 
Erſcheinens ſowie der Dimenſionen des Formats. 
Bei der Angabe der Namen iſt die vollkommenſte Deutlichkeit zu 
beobachten. 

Den Betheiligten wird auf ihr Verlangen eine urkundliche Be— 
ſcheinigung über die erfolgte Eintragung ertheilt werden, wofür die 
EA Stempelabgabe im Betrag von 15 Silbergroſchen zu ent— 
richten ift. 

Die von Staltenifhen Urhebern, ihren gejeglichen Vertretern 
oder Rechtsnachfolgern bier angemeldeten und eingetragenen Werke 
werden im Leipziger Buchhändler-Börſenblatt regelmäßig bekannt 
gemacht werden. 

Den Preußiſchen Verlegern und Sortimentshändlern, 
welche Italieniſche noch nicht zum Gemeingut gewordene Werke in 
Abdrücken, Ueberſetzungen, Nachbildungen ꝛc. veröffentlicht oder letztere 
um Vertrieb übernommen oder mit der Veröffentlichung oder Her— 
* ſolcher Werke begonnen haben, wird auf Grund der im 
Artikel 12 der Uebereinkunft vom 12. Mai d. J. getroffenen Abrede 
zur Erleichterung eines künftigen Nachweiſes der Rechtmäßigkeit der 
betreffenden Publicationen anheimgegeben, bis zum 28. November 
d. J. dieſe Vervielfältigungen ꝛc. bei ihrer Ortspolizeibehörde 
anzumelden. Dieſelbe wird, wenn fie ſich von der | en der 
ee Angaben überzeugt hat, die angemeldeten Eremplare von 

üchern, muſikaliſchen und artiftiichen Werfen auf Verlangen mit 
einem Stempel verjehen. ’ 

Den Verlegern bleibt e8 überlaffen, ob fie ftatt fofortiger 
Stempelung der gefammten Auflage es vorziehen, daß bei der Orts- 
polizeibehörde ein Conto über die nachweislich noch auf ihrem Lager 
befindlichen &remplare eines jeden von ihnen vervielfältigten zuerft 
in Stalien erſchienenen Werks angelegt und die nad) Bedirfni auf 
ihren Antrag allmählich abgeftempelte Zahl von Eremplaren auf dem 
Conto gelöjdht werde. 

Den Inhabern von Clichés, Holzftöden und geftochenen Platten 
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aller Art, ſowie von lithographiſchen Steinen zu nicht autorifirten 
Bervielfältigungen Italieniſcher Werke wird anbeimgegeben, diefelben 
bis zum 28. November d. 3. bei ihrer Drtöpolizeibehörde anzumelden, 
welche fie einregiltriren und eine Beſcheinigung über die erfolgte 
Regiftrirung ertheilen wird. Die von den einregiftrirten Clichés ıc. 
genommenen Abdrüde können bid zu 28. Augult 1873 eine Stem- 
pelung erhalten. 

Die Königlihe Regierung veranlaffe ich, meinen gegenwärtigen 
Erlaß durd das Amtöblatt jofort zur üffentlihen Kenntniß zu 
bringen und die Drtöpolizeibehörden hiernady mit den etwa erforder: 
lichen bejonderen Weilungen zu verjehen. 

Sobald die Anordnungen der Königlichen Italieniſchen Negie- 
rung in Betreff der Ausführung der Uebereinkunft vom 12. Mat 
d. 3. mir befannt fein werden, werde ich dafür Sorge tragen, die— 
jelben durch die geeignete Veröffentlihung zur Kenntniß der dieſſei— 
tigen Intereffenten gelangen zu lafjen. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
fämmtlihe Königliche Regierungen, die König- 
lichen Landdroſteien ber Provinz Hannover, und 
das Königliche Polizei-Präfidinm zu Berlin, 
U, 22504. 


II. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


164) Gleichheit der Berechtigungen der Realſchulen 
zweiter Ordnung; lateinijher Unterriht an denjelben. 


Berlin, den 3. Juli 1869. 
Auf den Beriht vom 24. v. M., die Realfchulen 2. Drdnung 
betreffend, erwiedere ich dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium, 
dab binfichtlih der Berechtigungen zwiſchen den Anftalten dieſer 
Kategorie fein Unterſchied ftattfindet, und daß bei feiner derjelben 
der lateiniſche Unterriht in dem Sinne obligatoriih iſt, daß er 
durch ein Reglement vorgejchrieben wäre. Wo man ihn in den 

Lehrplan aufgenommen hat, iſt es freiwillig gejchehen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Un 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U, 18748, 


32" 
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165) Verzeichniß derjenigen Preußiihen Gymnaſien, 
welde binfihtlidh ihrer vom Unterriht in der gries 
chiſchen Sprache dispenfirten Schüler der Kategorie 
des 8.154, 2.c. der Militär-Erfap-Inftruction für den 
Norddeutihen Bund vom 26. März 1868 angehören”). 





ss Die betreffende 
* Berechtigung iſt 
2 Bezeichuung der Anftalt Provinz verlieben mittels 
= Miniſterial⸗Erlaſſes 
& vom 
1.| Gymnafium zu Soeft.... Meftfalen |11. Sanuar 1866. 
2: a „ WVefel... | Rheinprovinz R 
3. v » Saarbrüd a z 
4, R „ Herford . Weſtfalen |24. Auguſt 1867. 
5. e „ Neuß... | Rheinprovinz |30. April 1869. 
Berlin, den 21. Zuli 1869. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
ad U. 15771. 





166) Befanntmahung wegen Berleihung der Reije- 
ftipendien zur Förderung der ardhäologifdhen 
Studien. 

(Centrbl. pro 1868 Seite 467 Nr. 170.) 


Die aus dem Fonds ded Inftituts für archäologiſche Corre— 

fpondenz in Nom gegründeten zwei Neifeftipendien And für daß 

Jahr vom 1. Dectober 1869 bid dahin 1870 den Dr. Dr. Friedridy 

Mat und Richard Förfter, z. 3. in Rom, verliehen worden. 
ad U. 19544, 


167) Zahlungsmodus bezüglid der Lehrergehälter an 
Öymnajien. 


Berlin, den 14. April 1869. 
‚Aus dem mitteld Berichts vom 12. Februar d. 3. in Abſchrift 
eingereihten Etat für das ſtädtiſche Gymnafium in N. pro 1869 


*) Das Cöllniihe Realgumnafium zu Berlin ift auf den Antrag des 
Magiftrats daſelbſt feit dem Beginn des Winter» Semefters 1843, zu welder 
Zeit die Anftalt ein meuerrichtetes Gebäude in Benugung nahm, aus der Ka- 
tegorie ber oben bezeichneten Gymmafien (cfr. Gentrbl. pro 1860 Seite 141 
Nr. 57) ausgejchieben. 
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babe ich erjehen, daß die Bejoldungen des LehrsPerfonald der An- 
ftalt monatlid und postnumerando gezahlt werden. Diefer 
Zahlungdmodus erjcheint nicht angemefjen und wird nad dem in 
der Staats-Verwaltung und ſoviel bier befannt ift auch bei den 
übrigen ftädtiihen Gymnafien Anwendung findenden Grundfage, 
wonad die Befoldungen derjenigen Beamten reſp. Lehrer, welche feit 
angeitellt find und in einem collegialiichen Verhältniß ftehen, in 
— — Raten praenumerando gezahlt werden, abzuän— 
dern fein. 

Das a Provinzial-Schulcollegium veranlaffe ich, hierauf 
bei geeigneter Gelegenheit hinzuwirken. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 5868, 


168) Wegfall außeretatömäßiger Hebungen von den 
Schülern höherer Unterrihtd-Anftalten. 


Berlin, den 16. April 1869. 
Es ift verfchiedentlich vorgefommen, dab von den Schülern der 
unter ftaatlicher Leitung oder Oberaufſicht ftehenden Unterrichts- 
Anftalten außer den in den Etats aufgeführten noch jonftige Zah: 
lungen (Zeugniß- und Prüfungdgebühren, Dintegelder ıc. ꝛc.) gefor— 
dert werden. Gin derartiged Verfahren ift unftattbaft und muß 
deshalb dahin gewirkt werden, daß alle an und für fid für angemeſſen 
au erachtende Hebungen von den Schülern in den Etats zum Anjag 
elangen. 

: Das Königliche Provinzial-Schulcollegium veranlaffe ich, über die 
bei den Anftalten Königlihen Patronatö etwa vorlommenden außer: 
etatömäßigen Hebungen von den Schülern jorgfältige Ermittelungen, 
namentlih auch durch NRüdfragen bei den Anftalts-Directoren, an— 
no und eventuell eine deöfallfige fpecielle Nachweiſung mit 
ngabe der Zwede, für welche ſolche Gelder jeither verwendet worden, 
mir vorzulegen. Gleichzeitig wolle das Königliche Provinziol-Schul- 
collegium Sid über die Angemeffenheit ded Fortbeſtandes der ein- 

zelnen Hebungen äußern. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
fämmtlihe Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U, 10264, 


— — — — — — 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfünliche Verbältniife. 


169) Stellung der firhlihen Behörden zu den Schul: 
lehbrer-Seminarien, fpeciell in der Provinz 
Schleöwig-Holftein. 


Berlin, den 6. Auguft 1869. 

In der dortigen Provinz find feither die Abgangöprüfungen an 
den Schullehrer-Seminarien von dem Biſchof für Holftein, reſp. 
dem General-Superintendenten für Scleöwig abgehalten worden. 
Nahdem nunmehr durch Königliche Verordnung das Provinzial: 
Sculcollegium in Kiel eingerichtet worden ift, gebt die Abhaltung 
der genannten Prüfungen in dad Reſſort diefer Behörde über, in 
weldher Beziehung id dad Nöthige angeordnet habe. Um das 
Königlide Conſiſtorium in Kenntnik von der religiöfen Ausbildung 
der von den Seminarien zu entlaffenden Schulamtd-Gandidaten zu 
erhalten, beitimme ih, dab ald Commiſſarius defjelben an den 
Abgangsprüfungen der Seminarien der Biſchof, reip. der General: 
Superintendent, oder Stellvertreter derjelben Theil nehmen und bei 
Feititellung der Genfuren für den Religiondunterricht mit dem die 
Prüfung leitenden Departementö-Rath des Königlichen Provinzial: 
Schulcollegiumsd gleihed Stimmredht ausüben. Die feither aus den 
Seminar-Caſſen für Abhaltung der Prüfungen geleilteten Vergü— 
tungen fallen für fünftig weg, wogegen das Königliche Gonfiftorium 
aud den zu deſſen Berfügung ftehenden Fonds feinen Com— 
mifjarien Neifefoften und Diäten rexlementsmäßig zu vergüten hat. 
Die Termine der Prüfungen an den einzelnen Seminarien wird 
das Königliche Provinzial-Schuleollegium dem Königliihen Con— 
ſiſtorium rechtzeitig anzeigen. 

Zugleih will ih dem Königlichen Gonfiftorium in derfelben 
Weiſe, mie died für die firdhlichen Behörden der älteren Provinzen 
der Fall ift, hinfichtlih der Schullchrer-Seminarien der Provinz 
folgende Befugniffe beilegen: 

1. Bei Anftellung von Seminardirectoren werde ich, ebe deren 
Ernennung bei ded Könige Majeftät beantragt wird, dem König- 
lihen Conſiſtorium Gelegenheit geben, ſich über Lehre und Befennt- 
niß des Anzuftellenden zu äußern. 

2. Bei Einführung von religiöfen Lehrbüchern in die Semi 
narien wird dad Gutachten ded Königlichen Confiftoriumd über 
diefe Bücher eingeholt werden. 

, 3 Der Biſchof für Holftein, refp. der General-Superintendent 
für Schleswig hat dad Recht, die Schullehrer-Seminarien feines 
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Sprengeld binfichtlih des Religionsunterrichts außerordentlich zu 
revidiren. Der Termin folder Revifionen ift rechtzeitig dem König: 
lihen Provinzial-Schulcollegium anzuzeigen, über den Befund aber 
an mich direct Bericht zu erftatten. 

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich, von diefen Anordnungen das 
Königlihe Conſiſtorium, jowie den Herrn Biſchof für Holftein und 
den Herrn General-Superintendenten für Schleswig in Kenntniß 
zu jegen und das ſonſt Erforderliche gefälligft verfügen zu wollen. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 





An 
ben Königlichen Conſiſtorial-Präſidenten, Herrn 
Dr. Mommſen, Hochwohlgeboren in Kiel. 
U. 21814. 


170) Verwendung des Stempels in Angelegenheiten 
der Lehrer. 


Potsdam, den 9. Auguſt 1869. 

Es ſind in neuerer Zeit von Lehrern ſehr häufig Geſuche, welche 
lediglich deren perſönliche Angelegenheiten betreffen, namentlich Geſuche 
um Verſetzungen eingelaufen, ohne daß dazu der vorſchriftsmäßige 
Stempel von 5 Sgr. verwendet wäre und es hat deshalb der zu 
Beſcheidende nach $. 23 des Stempelgeſetzes vom 7. März 1822 in 
die entſprechende Stempelſtrafe genommen werden müſſen. 

Da faſt überall die Lehrer nur aus Unkunde des Geſetzes die 
Verwendung des Stempels unterlaſſen haben, ſo wollen die Herren 
Superintendenten und Kreisſchulinſpectoren die Lehrer auf die Stempel— 
pflichtigkeit von dergleichen Geſuchen, zu denen aber Unterſtützungs— 
Geſuche nicht gehören, aufmerkſam machen und durch geeignete 
Belehrung Uebertretungen des Stempelgeſetzes zu verhüten ſuchen. 

Königliche — — 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen. 


An 
ſämmtliche Herren Superintendenten und 
Kreisichulinfpectoren. 


171) Zulaffung zur Prüfung pro rectoratu. 


Berlin, den 21. Juni 1869. 
Der Hauslehrer N. ge N. hat fi, wie aus feiner hier nebſt 
Anlage beigejchloffenen Vorftellung vom 11. d. M. erfichtlich ift, 
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mit dem Geſuche um Zulaffung zur Prüfung pro rectoratu an 
mid) gewendet, nachdem derfelbe unter dem 20. März und 12. Mai 
v. 3. von dem Königlichen Provinzial: Schulcollegium abſchlägig 
beichieden worden ift. Ich habe gegen dieſe Zurückweiſung an fid) 
nichts zu erinnern, da der ꝛc. N. nicht zu dem Literaten gehört, 
weldye nach den Refcripten vom 29. März 1827 und vom 12. Suli 
1833 zu der bezeichneten Prüfung allen find. Zwar verftattet 
das Nefeript vom 18. September 1842 ausnahmsweiſe auch Illite— 
raten die Ableiftung der Prüfung pro rectoratu. Es unterliegt 
aber feinem Zweifel und die, foviel hier befannt ift, überall bezüglich 
der Zulafjung dazu befolgte Prarid beitätigt die Richtigkeit der 
Annahme, daß das Reſcript unter den Slliteraten Elementarlehrer 
verftebt, welche, nachdem fie ſich noch nachträglich ein höheres Maaß 
willenichaftlider Bildung angeeignet haben, durch Abjolvirung der 
Prüfung pro rectoratu ſich die Dualification für ſolche Schulſtellen 
erwerben wollen und fönnen, welde fonft nur Literaten zugänglich 
find. Bei dem ıc. N. trifft indeß die Vorausſetzung bereitö vor: 
handener Lehrer-Qualification nicht zu, und ift ſomit auch nad) diefer 
Seite bin feine Abweiſung gerechtfertigt. Gleihmohl wird dem 
Petenten bei den guten Zeugniffen, welde ihm bezüglich feiner 
Kenntniffe, feiner Führung, jowie der von ihm erreichten Erfolge 
bei der mehrjährigen privaten Unterrichtsertbeilung, weldhe ihm ver» 
Itattet worden ift, zur Seite Stehen, der Weg zu dem anjcheinend 
ernſtlich angeftrebten Ziele nicht überhaupt zu verſchränken jein. 
Falld der ꝛc. N. fih der Prüfung für das Lehramt unterzieht und 
fie befteht, wird auch feine Spätere Zulaffung zur Rectoratöprüfung 
unter der Vorausſetzung, daB die betreffende Bezirks-Regier ung fein 
diesfälliges Gejud befürwortet, einem Bedenfen nicht unterliegen. 

Hiernah wolle dad Königliche Provinzial-Schulcollegium den 
Bittfteller bei Rückgabe der Anlage feines Geſuchs und unter der 
Hinweiſung, dab ihn die bereitd genehmigte Theilnahme an dem 
ſechswöchentlichen Seminarcurfus zu N. über die Forderungen in’s 
Klare jegen wird, welche bei Ableiftung der Prüfung zu erfüllen 
find, mit Beſcheid verjehen. 

Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 17168, 
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172) Rede zur Feier des 50 jährigen Jubiläums des 
evangeliihen Schullehrer-Seminard in Neuwied 
am 1. Suni 1869. 

Wir geben diefe Rede des Seminardirectors Schollenbruc als einen Bei- 
trag zur Gejchichte der Preußischen Schullehrer-Seminarien. Die Feier bes 
Jubiläums des Seminars in Neuwied fand auf Anordnung des Königlichen 
Provinzial-Schulcollegiums zu Coblenz im engeren Kreis des Hauſes und ber 
nächften Freunde deffelben ſtatt. Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
hatte den Gebeimen Ober-Regierungs-Ratb Stiehl, welcher gerade vor 23 Jahren 
aus dem Amt al® Director diefes Seminars in das Minifterinm übergetreten 
war, als jeinen Commiſſarius zu der Feier depntirt. Die in der Rede erwähnten 
Directoren find: 

1. Braun von 1819— 1836, 

2. Stiehl von 1836-1814, jegt Geb. Ober-Regierungs-Rath und vor- 
tragender Rath in dem Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 

Bilring von 1844 - 1860, geftorben als Superintendent zu Schkeuditz. 

4. Dr. theol, Schneider von 1560 - 1868, jett Regierungs- und Schul- 
Ratb in Schleswig. 

5. Schollenbrud von 1868 ab. 


Ein hoher Fefttag ift unferm Haufe bejchert worden. — Fünf— 
zig Sahre find es heute, dak unfer Seminar gegründet ward; ein 
halbes Sahrhundert feines Lebens, feiner Entwidlung, feiner Arbeiten 
und jeiner Erfolge liegt heute vor unſern Blicken ausgebreitet. Und 
wenn wir es tief im Herzen und im Gewiſſen mit einander zu 
fühlen vermögen, was ed heißt, daß wir gerade berufen find, diefen 
Tag mit einander zu feiern, — wahrlid! jo wird auch diefe unfre 
ftille, — Feier im Stande ſein, in den Anbruch der 
zweiten Hälfte des erſten Jahrhunderts einen Segen hinüberzutragen, 
der nicht allein unſrer Perſon zu gut kommt, ſondern auch dem 
großen und ganzen Gebiete heilfam dient, für welches in Gegen- 
wart und Zukunft in diefem Haufe gearbeitet und gerungen wird. 
Der Gott aber aller Gnade, vor beiten Angefiht wir Anbetung, 
Lob und Dank gebradt haben, befenne fid) heute zu und und 
\haffe eine bleibende Frucht unſrer Feier! 

Die nächſte Aufgabe, die mein feftliches Wort zur Feier unferd 
Zubiläumd zu löfen hätte, wäre wohl die, von der Höhe diejed 
Zaged einen Nüdblid in die Geihichte unferd Seminard zu thun 
und die innere und äußere Entwidlung defjelben zur geihichtlichen 
Darftelung zu bringen. Ich bedaure, dieſe Aufgabe nicht löfen zu 
können, — nicht nur, weil ich ald Neuling in diefer Anftalt folder 
Aufgabe noch nicht gewachſen fein kann, fondern vielmehr, weil die 
Alten unferd Seminard zu wenig Material darbieten, ald daß eine 
fpeciellere Gejchichte daraus gewonnen werden könnte. 

Was die geſchichtliche Begründung unſers Feſttages betrifft, jo 
war bereit3 im Auguft 1816 die Errichtung unferd Seminars von 
dem Königlichen Gonfiftorium in Coblenz betrieben und wurden 
bie Vorbereitungen dafür mit Billigung des vorgeordneten König- 
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lihen Minifteriumd getroffen. Zu diefen Vorbereitungen gehörte 
außer der Mahl der Stadt Neuwied unter Anderm aud) die vom 
Minifterium befoblene Entwerfung eined Negulativs für Das zu er- 
richtende Seminar, welche das Königliche Conſiſtorium am 7. Juni 
1818 vornahm, worauf das Königlihe Minifterium am 14. Juli 
1818 den Entwurf deö Regulativs und am 9. December 1818 den 
Entwurf einer Beitallung für den Director Braum beftätigte. Die 
Eröffnung des Seminars follte dann zu Dftern 1819 ftattfinden. 
Da ſich aber feine befähigten Afpiranten fanden, fo wurde es erft 
am 1. Juni 1819 wirflih, und zwar mit drei Zöglingen eröffnet, 
welche von diefem Tage ab von dem damald einzigen Lehrer Braun 
in feiner MWohnftube in einer Miethbwohnung unterwiefen wurden 
und ſich allmälig im Laufe des Sahred auf 12 vermehrten. — So 
ift denn der 1. Zuni 1819 der Tag des ftillen, unjcheinbaren An— 
fangs, auf den wir heute voll Ehrfurdt, Dank und Zubel zurück— 
bliden, und auf den wir jenes Gleichniß aus Matth. 13 auszuwenden 
wohl befugt find: „Das Himmelreich iſt gleich einem Senfkorn, 
das ein Menſch nahm und jäete ed auf feinen Acer, weldyed das 
fleinfte ift unter allen Samen ; wenn ed aber wächſt, To ift es das 
größte unter dem Kohl und wird ein Baum, daß die Vögel unter 
dem Himmel fommen und wohnen unter feinen Zweigen.” 

Doch fo wenig Specielled und auch zu Gebote fteht, um die 
Geſchichte unferd Seminard mehr als in den allgemeinften Umriffen 
u zeichnen, fo wird und die Entwidlung unſrer Anftalt dody immer: 
in zur Anſchauung gebracht durd ihren Zuſammenhang mit der 
Entwicdlung des Preußiſchen Schulweſens überhaupt, wie es nament— 
lich von dem Jahre der Gründung ded Seminars datirt. — Wahr: 
ih! Staunen muß uns ergreifen über den Fräftigen Lebenshauch, 
der vor 50 Jahren in das faſt überall vernadhläjligte Schulweien 
mit Einem Male einftrömte. Die Zeit verbietet e8 mir, die Kläg— 
lichkeit der lementarichule gegen das Ende ded vorigen und im 
Anfange dieſes Jahrhunderts zu schildern, mwenngleih e8 von ganz 
befonderer Wirkung für unfere Feftfeier fein dürfte, mit der Schil— 
derung jener Zeit den dunfeln Hintergrund zu malen, von dem da 
lichte Bild der neueren Volksſchulentwicklung fi abhebt. — Die 
Freiheitöfriege waren vorübergedonnert. Wir willen, welden Früh— 
ling fie in dad Leben des deutſchen Volkes braten, das unter 
ichweren Gotteögerichten aus feinen dumpfen Zräumereien erwacht 
war, dad Buße gethan hatte im Sad und in der Aiche und ſich 
wieder befann über feine ihm von Gott geftellte Aufgabe, im Leben 
der Nationen voll Geift und Kraft, voll Gewillen und Glauben 
dazuftehen und der Welt ein Segen zu fein. Fürften und Völker 
erfannten gemeinfam die Notbwendigfeit, durch geiltige Bildung dem 
Bolke feine feite Kraft nah Innen und Außen zu jchaffen. — Und 
fiehe! Wie Gott der Herr allezeit für die Bußfertigen dad Heil 
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bereit hält und feine Helden und ftarfen Geifter jchafft, wenn es 
Noth thut, jo jegnete er auch unser Volk in feinem erniten Willen, 
emporzukommen. Schon war für die Wiedergeburt unjers die National: 
wohlfahrt im tiefiten Grunde bedingenden Volksſchulweſens der 
Mann gegeben, dem namentlich Preußens Volksſchulweſen jeinen 
mächtigen Aufihwung verdankt. Peſtalozzi war ed, mit dem die 
neue Epoche der Geichichte der Pädagogik anhebt, — Peſtalozzi, 
der große Mann, der nur von Einem Gedanken durhdrungen war, 
dem er fein ganzed Leben hingab; das war der Gedanke, einem 
Bolfe durch alljeitige Erziehung und durch belebenden Unterricht zu 
beifen. Diefem Manne verdankt Preußens Volksſchulweſen feine 
Neugeburt und feine Berühmtheit, wiewohl diefer Mann nie in 
Preußen war. Aus Peſtalozzis Schule gingen die hervor, denen 
Preußen den Ruhm ſeines Volksſchulweſens verdankt. Iſt doch, 
wie ein Darſteller jener Zeit hervorhebt, kein Staat ſo tief und 
ernſt in Peſtalozzis Ideen eingegangen, als unſer Preußen. 
Große Geiſter, ein W v. Humboldt, ein Freiherr v. Alten— 
ftein, ein Freiberr v. Stein, ein Fichte und ein Schleier— 
macder, ein Süvern, ein Nicoloviud und ein Bededorf, 
und an ihrer Epige der edle, fromme Friedrih Wilhelm IIL, 
— fie Alle mit dem glänzenden Gefolge ihrer Gleichgefinnten ver- 
ftanden im Blid auf dad Volk den tiefen Wink des heiligen Wortes: 
„Der Geiſt ift e8, der da lebendig macht!“ — So ſagte der Freie 
herr von Stein in feinem Sendſchreiben an die oberite Verwal» 
tungsbehörde ded Königreih8 Preußen vom 24. November 1808: 
„Damit alle Einrichtungen der Staatsorganifation ihren Zwed, die 
innere Entwidlung des Volfd, vollftändig erreihen, und Treue und 
Glauben, Liebe zum Könige und Baterlande in der That gedeihen, 
muß der religioje Einn des Bolfes von Neuem belebt werden. 
Vorſchriften und Anordnungen allein fünnen died nicht bewirken. 
Am Meiften aber ift hierbei, wie im Ganzen, von der Erziehung 
und dem Unterrichte der Tugend zu erwarten. Wird durd eine, 
auf die innere Natur des Menſchen gegründete Methode jede Geifted- 
fraft von Innen heraus entwidelt, und jedes edle Lebensprincip 
angeregt und genährt, alle einjeitige Bildung vermieden, und werden 
die biöher oft mit höchſter Gleichgültigkeit vernachläſſigten Triebe, 
auf denen die Kraft und die Mürde ded Menſchen beruht, Liebe 
u Gott, König und Baterland, forgfältig gepflegt, jo fünnen wir 
en ein phyſiſch und moraliih kräftiges Geſchlecht aufwachſen 
und eine beſſere Zukunft ſich eröffnen zu ſehen.“ 

So faßte man denn in richtigem Verſtändniſſe der Bedeutung 
der Volksſchule vor allen Dingen die beſſere Bildung der Lehrer 
auf das Ernftefte in’8 Auge. Man berief den Würtemberger Zeller 
nah Preußen, einen Mann, der, ganz in die Gedanken und Pläne 
Peſtalozzis eingelebt, voll des friſcheſten Thatendranges in der 
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Provinz Preußen wirkte. — Sodann jandte man, um Peftalozzid 
Geift im Vaterlande zu weden, junge Männer, meilt Theologen, 
nah Sfferten zu Peftalozzi, unter diefen auch den erften Direc- 
tor unjerd Seminars, den fel. Braun, der zuerit an der auf 
Peſtalozziſchen Grundfäßen gebauten Plamannſchen Anftalt 
in Berlin, dann als Yebrer am Königsberger Waifenhaufe arbeitete. 
Man gewann auf diefe Weile einen Etamm von jungen Männern, 
denen man die Umbildung des Volksſchulweſens anvertrauen fonnte, 
befonderd durch Anftellung an ben meugegründeten Schullehrer— 
Seminarien. — 

Herzerquicdend ift es beſonders auch, aus den vielen jchrift- 
lichen Zeugniffen der damaligen Zeit zu erkennen, weldes nicht nur 
amtliche, jondern auch perſoͤnliche Intereſſe die höchſten Perſonen 
und Staatöbeamten den jungen Lehrern zumwandten. Die Staatö- 
räthbe Süvern und Nicoloviusd, Männer großen und gejegneten 
Namens, ftanden mit ihnen in brieflihem Verkehr. Ein lebendiger 
Austaufh unter einander übte die jungen Kräfte, und bei aller 
Derichiedenbeit und Mannigfaltigkeit berrichte eine tiefe Verwandt: 
ſchaft ded Geifted und eine Einheit des Strebend unter gleicyer 
Luft, in Liebe dem Vaterlande zu dienen. — Und was ganz bejon- 
ders in Preußen im Unterihiede von andern Yändern die 
neue Volksſchulentwicklung auf die richtigfte Weiſe begründete, 
war der feine Taft der oberiten Behörden, mit welchem man die 
Directoren der Seminarien nit zu Behördenmaſchinen machte, die 
in einem uniformirten und uniformirenden Weſen wirken jollten, 
fondern womit man die Perfönlidhkeiten aus ſich heraus in richtiger 
Freiheit die neuen Anftalten organijiren und verwalten ließ. Ein 
lebendiges, Iuftiges Wirken war die Folge dieſer gefunden Beziehun 
zwiichen Behörden und Lehrern. — Mit diefem richtigen Takte sah 
man aud), ohne zu vergewaltigen, den Kampfe zu, der zwijchen der 
neuen preußiichzpeftalogziihen Schule und den ältern Pädagogen der 
früheren Richtungen geführt wurde. Bon der echten Francke'ſchen 
Schule waren freilih nur noh Wenige vorhanden. Dagegen fuchte 
der Philanthropismud, vertreten durch die Echnepfenthaler Anftalt, 
die Hartung’ihe Schule in Berlin, durch Dinter und Zer: 
renner ſich in feinem Weſen und in feinen Rechten zu behaupten. 
Die Behörden duldeten die nicht nur, fondern förderten ſogar den 
Unterſchied zu Zeiten auch abfichtlih, um in Gewährung richtiger 
Geifteöfreiheit aus dem Kanıpfe der Parteien das Wahre fich ent: 
wickeln zu laffen zur alljeitigen Ausſcheidung des Unberechtigten. 

So breitete fi denn in der Zeit von 1812—1825 der neue 
Schulgeiſt allmälig und Fräftig in unferm Lande aus, Die Haupt: 
heerde dieſes Geifted waren die Eeminarien, deren Leiter in leben- 
digem Austauſche ftanden, "zumal auch durch gemeinfchaftlidye Her: 
ausgabe neuer Lehrbücher und Zeitfchriften, unter denen die Rheiniſchen 
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Blätter, das Schulblatt für die Provinz Brandenburg, und vor 
Allen Bededorfs Jahrbücher ded Preußiſchen Volksſchulweſens 
von hervorragender Bedeutung waren. — In furzer Zeit ftieg Die 
Berühmtheit des Preußiſchen Schulwejend der Art, daß, wie Ifferten 
ein Paar Jahrzehnte bindurd der Sammielplag aller ftrebjamen 
Geilter war, nunmehr diejenigen Preußiſchen Seminarien, Die den 
Geiſt der neuen Schule in fidy nährten, die Neijezielpunfte der Pä— 
dagogen von Nah und Fern wurden. — Immer lebendiger durch— 
drang dad Intereſſe an der neuen Schule von Dben berab alle 
Kreile. Die Vorurtheile, mit denen das Neue ftetd zu kämpfen bat, 
Ihiranden je mehr und mehr vor den Reſultaten tüchtiger, ſemi— 
nariftiich gebildeter Lehrer. Die Gemeinden fingen an, den Segen 
der neuen Lehrerbildung zu erfahren und mit Danf anzuerkennen. 
Viele Beamte in Etädten und Dörfern wetteiferten mit vielen 
pädagogiich tüchtigen Geiſtlichen in der Pflege der Elementarjchulen. 
Die Stellen wurden allmälig verbefjert, und die Bedeutung und 
dad Anſehen des Lehrers in jecialer Beziehung ftieg. — Gott fei 
Dank! das Eenfforn war lebensfräftig aufgeiproffen, war gewachſen 
und Shen bald ein Baum geworden, unter deſſen Zweigen die 
Preußiſchen Landeöfinder fröhli wohnten und zu einem Wolfe voll 
eiftiger Kraft ſich entwidelten, das in feiner Elementarſchule eines 
ver größten Güter bejigt, um weldes ed mit Recht von vielen 
Nationen der Welt beneidet werden fann und muß. 

In folden Anfängen, in foldyen tiefen, fronmen und gefunden 
Grundlagen unfrer Bolfsichulentwidlung wurzelt die Gründung auch 
unſers Sıminard, der dieje unire Feltfeier gilt. Und wenn id nun 
frage unter dem Hinweis auf die furze Beleuchtung jenes Zeitpunfts 
der Begründung, — wenn id) frage, was fih nun in unfern Herzen 
regt, fo iſt es gewiß zunächſt die demüthige Freude darüber, daß 
Gottes Gnade, dur die wir allezeit find, was wir find, unjer 
Volk und Land einft nad jchweren, aber wirfungsreichen Gerichten 
mit eben jenem Geiſte gefegnet bat, aus dem unjer Seminar ge= 
boren iſt. Es wird aber dieje Freude auch zu lautem Danfe und 
I feftlihem Qubel, indem wir dad Gedächtniß aller jener ernften 

tänner fegnen, deren Namen mit der Gründung der Seminarien 
auf's Engite verbunden find. Und ganz befonderd verneigen wir 
und vor der frommen, erniten und erhabenen Geftalt Friedrich 
Wilhelm's III, unter dejjen fegensreihem Scepter unfer Seminar 
gegründet wurde, — 

Ballen wir die Entwidlung unjerd Seminard in’d Auge, fo 
will e8 mir fcheinen, als ob unſrer Anftalt ein ganz beſonders fefter 
und ficherer Entwidlungsgang beſchieden worden ſei. Aus meinem 
perfönlihen Zufammenhange mit dem Lehrerftande, theild jogar aus 
den rinnerungen meiner Qugendzeit, vornehmlid aber aud der 
Durchſicht einiger dad erſte Jahrzehnt der neuen Schulentwidlung 
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berührenden Schriften weiß ich, dak dem Mörfer Seminar in feiner 
Beziehung zu dem eigenartigen niederrheiniichen Leben nicht wenig 
Kampf beſchieden war. Diejer Kampf beftand nicht nur im All: 
gemeinen in der Aufgabe der Seminarien, vor der öffentlichen 
Meinung ſich ald nothwendig und heilſam zu beweiſen. Es war 
vielmehr der Kampf, der gegen dad Seminar von einem großen 
Theile der Lehrer ausging, erflärbar theild durch Vorliebe für daß 
Alte, theild aber auch durd Bejorgniß vor engherzigem Lehrſyſtem 
und despotiſchem Verfahren in den neu errichteten Anſtalten, und 
durch dad Vorurtheil wegen der dadurch bejchränften Lehrfreiheit. 
Eine ganz bejondere Abneigung zeigte fih auch von Seiten der 
evangeliichen Geiftlihen unter der Synodal- und Preöbyterial:Ber- 
faffung. In den ehemaligen Herzogthümern Cleve-Jülich-Berg 
war man in Kirchen» und Schulſachen an freie VBerfalfung gewöhnt, 
und die Synoden übten das Recht der Prüfung der Lehrer und 
ihrer Beauflichtigung. So war es nicht zu verwundern, daß eine 
große Anzahl von Geiftlihen den Seminarien wenig zugethan waren, 
da auf dieſe dad Recht der Prüfung der fünftigen Volksſchullehrer 
übergeben follte und mußte. So hat denn das Mörſer Seminar 
wohl zehn Jahre lang ernftlihit zu kämpfen gehabt, ehe dad Ver— 
trauen der Lehrer und des Publikums dauernd gewonnen war, ehe 
die Geiftlichen ed nicht mehr beklagten, daß ihnen jene Rechte ge- 
nommen feten, jondern angefichtd der Leitungen ded Seminard die 
Mebertragung ald einen Kortjchritt anerkannten. 

Anderd war es hier am Oberrhein, namentlid im Regierungs— 
bezirfe Goblenz. Aus einigen Schriften jener Zeit, ganz beſonders 
aus einem Vortrage des um dad Schulweſen hocdhverdienten Super: 
intendenten und Schulinipectord Bad, gehalten in der Schullehrer- 
Gonferenz zu Simmern im Auguft 1828, geht hervor, daß Geiftliche 
und Lehrer fchmell eine immer freundlichere Stellung zu dem bie- 
figen Seminar einnahmen, indem die Lehrer-Gonferenzen eingehend 
mit den neuen Unterrichtömethoden fich beichäftigten. Die metho- 
dologiichen Curſe für Shon im Amte ftehende Lehrer wirften in diejer 
Deziehung fegendreich, zumal wenn ein ehrwürdiger Neftor der rhei- 
niihen Schulpfleger, der Superintendent Bad e8 für eine Ehre und 
einen Gewinn bielt, an dem erften Lehrcurſus bierjelbft acht Tage 
lang von Morgend bis Abends Theil zu nehmen. 

Eined bejonderen Vorzugs hinfichtlih der innern Entwidlung 
bat ſich unjer Seminar aud in der Thatſache zu erfreuen gehabt, 
daß in der Leitung der Anftalt durch ihre Directoren feine derartigen 
Differenzen hervorgetreten find, wie fie anderswo bervortraten mit 
den Wirfungen ſogar ſchroffer Spaltung der Schüler in entgegen- 
geſetzte Richtungen. — 

Wir dürfen und nun wohl für berechtigt halten, den Zeitpunft 
des Anfangs dieſer feiten, beftimmten, conjequenten Entwidlung 
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des innern Lebens unfrer Anftalt vom Jahre 1836 an zu batiren. 
Nicht, ald ob unjer Seminar bis dahin nicht unter wirfjamer Leitung 
eftanden hätte. Ferne jet ed von mir, die Verdienſte des eriten 
Directord diefer Anftalt, des fel. Braun, auch nur im Mindeiten 
zu verringern; ed würde dies nicht nur gegen die Pietät, jondern 
auch gegen die Wahrheit jein. — Und dody will ed mir jcheinen, als 
ob in jener Periode des eriten Directoriumd die Mejultate weniger 
die nothwendig umfaſſenden gemejen feien, als vielmehr Refultate 
auf einzelnen Gebieten und in einzelnen Fächern, durch die man 
allerdings mit der Stärke der Einjeitigfeit Fräftig wirken fann, ohne 
jedoh nach allen Seiten hin gleihmäßig erfolgreich zu wirken. 

Die zweite Periode brach an, ald das Directorium 1836 in 
eine jugendliche, feite Hand gelegt wurde, die mit Ernft und Energie, 
mit Slarbeit über Methode und Ziele ded Seminard dad Ruder 
führte und ganz befonderd die möglichft alljeitige Ausbildung der 
Schüler für das genau begrenzte Gebiet der Elementarjchule in der 
chriſtlichen Bildung ded Herzens, des Gewiſſens und ded Geiftes fich 
gipfeln ließ. — Diefe Periode unſrer Seminarentwidlung iſt darum 
von befonderer Bedeutung, weil damald in unferm Seminare jene 
Nefultate gewonnen wurden, denen mir die Regulative über Ein- 
richtung des evangeliihen Seminar-, Präparanden- und Elementar— 
Unterrichtd verdanken, nachdem die Zeit gefommen war, der fubjec- 
tiven Entwidlung der einzelnen Anftalten für Elementarunterricht 
des Volkes, jowie den mannigfahen Schwanfungen und Gefahren 
der Abirrung feite Normen für den Unterricht der Seminarien ent: 
gegenzuftellen, ohne jedoch der berechtigten Eigenthümlichkeit den ge— 
Dita Raum zur Weiterentwidlung und Weiterbildung zu benehmen. 
Mir erkennen ed mit Freude und Dank, daß unſer Seminar die 
Wiege diefer Normen voll geiunden Geifted und Fräftigen Gegend 
it. Wir freuen und heute befonders, diefen Danf dem hochverehrten 
Manne darbringen zu können, der die zweite Periode unjrer Seminar: 
entwicklung perjönlich vertritt. 

Faflen wir die 3. Periode von 1844 — 1860 in’d Auge, jo be— 
gegnet und, ſoweit ich aus jchriftlichen und mündlichen Zeugniffen 
und aus den Zügen eined Bildes fchließen Fann, ein Mann tiefen 
Gemüths, reicher Liebe und ruhiger Klarheit über den Beruf eined 
Lehrerd, — ein Mann, dem ed vergönnt war, in das ſchöne Erbtheil 
feiter Ordnungen und Refultate der vorigen Periode mit der Fähig— 
feit einzutreten, Bewährtes weiterhin fi bewähren zu laffen; — 
ein Mann, dem ed vergönnt geweſen ift, nach der erziehlichen Seite 
tiefe Wirkungen in den Lehrerftand zu üben und dem Kommen bed 
Reiches Gottes feine Kräfte zu widmen. — Ferne von der Stätte 
feiner geſegneten Wirkiamfeit ruht er; wir legen im Geiſte einen 
Kranz der Ehre und des Dankes auf fein Grab, wie auf die Gräber 


—— 
Aller, die aus ihrer unſrer Anſtalt gewidmeten Arbeit heimgegangen 
ind 


Die letzte Periode unſrer heute gefeierten Zeit liegt Ihnen Allen 
ſo nahe in ihren Grundzügen und in ihren Reſultaten, daß ich Sie 
jetzt lieber reden ließe, als daß mein Wort das Echo der Anerkennung 
und Liebe ſein ſoll, die in den Herzen der Schüler meines verehrten 
Amtsvorgängers lebt. Aus dem Shape reichſten Wiſſens und tiefiter 
Bildung bervor, bat er in feinen Schülern Gedanfen angeregt, die 
in gewiffenhafter Pflege und behutjamer Weiterentwidlung der Fort— 
bildung des Lehrerftandes dienftbar jein fönnen, einer Fortbildung, 
ohne welche die Schule nicht gedeihen kann, durch Die fie aber ge— 
deihen muß, je mehr fie in das Tiefe des Clementaren führt und 
vor der Gefahr ſich hütet, die Bedeutung des Lehrers für die Ele— 
mentarichule auf weiteiten Gebieten jucden zu wollen. — Dem ver: 
ehrten Manne aber, der jo angeregt und feine Geijtesfriihe in den 
Dienft der Volksſchule geftellt hat, gelte unter dem legten Nüdblide 
auf die fünfzig Jahre unjerd Seminars unjre Liebe und unjer Danf! 

Dab mein Auge während diefes Nüdblids aud auf allen den 
Männern gerubt bat, die mit den Leitern der Anftalt zuiammenges 
arbeitet und in ernten Kaufe nach dem Ziel und Kleinod ihrer irdiſchen 
Berufung in Treue und Nüftigfeit ſich geitredt haben, — von jelbft 
verftebt ed fih. Sie machen eben das Ganze zum Ganzen. In 
einem Seminar kann Keiner und darf und foll Keiner fidy für ſich 
ſelbſt auffaffen. In der Einheit, in der Harmonie, in der willigiten 
Unterordnung, die der wirkſamſte Dienjt im Interefje ded Ganzen 
ift, und in der Zuordnung des Einen zum Andern liegt Wohl und 
Gedeihen begründet. — Nun wohlan! Ich ehre die treue Arbeit der 
nody lebenden, gegenwärtigen Gollegen, ich ehre die entichlafenen Mit- 
arbeiter wohl am Beten dadurd, dab ich in dieſe Stunde den Danf 
bringe, den mein Herz meinen Gehülfen am Werke jo gern jcyuldet 
unter dem frohen Gefühle, wie durch fie das fchwere Amt eines 
Directord zu einer lieben Bürde wird. 

Soll ih aber nad diefem Nüdblide es auch für meine Aufgabe 
balten müffen, die Leiſtungen unſers Seminard während eines hal— 
ben Sabrhunderts hervorzuheben? — Davon habe id jchon geredet, 
wenn ich der fegendreihen Wirkjamfeit der Directoren und der Lehrer 
gedacht habe. Im das Leben der 907 Zöglinge, die in unjer Semi— 
nar aufgenommen worden find, ijt unter ernjter Arbeit und unter 
dem Blid nah Dben guter Same geitreut worden. Davon iſt ein 

uted Theil aufgegangen und hat Früchte getragen für Zeit und 
Swigfeit, und trägt noch Früchte. Wo der Same nit aufgegangen 
ift aus jenen Gründen, die der Herr Matth. 13. anführt, da tft 
entweder jchon eine untilgbare Schuld mit in die Ewigfeit ge— 
gangen, oder diefe Schuld laftet noch auf den Gewiſſen, denen wir 
eine heilfame Erfenntnig und Buße wünſchen. — Was will ed doch 
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fagen!: faft taufend Zöglinge, und von ihnen aus eine Einwirkung 
auf Millionen unjterblier Seelen! — Ja, da jenken wir unfer Haupt 
in die Hände und bededen unjer Angeſicht vor dem Deren, der in's 
Verborgene ſieht, der unjern tiefften Xebenswillen kennt, der ed weiß, 
ob Feder, der dur unfer Seminar hindurdygegangen ift und hin— 
durchgehen wird, fein Amt in rechtem Lichte anfieht. — Welch ein 
Amt! — Bon ihm gilt ed: ald dem Herrn und nicht den Dienjchen ; 
ald die freiwillig dienen und nicht als Miethlinge; ald die den Werth 
einer Kindeöjeele für Gegenwart, Zufunft und Ewigkeit kennen und 
nicht in Künſteleien und Klügeleien der Methode die Kunſt chriſt— 
liher Jugenderziehung verflachen; ald die da täglich in ſich jelbft 
wachſen müljen an der Demuth vor Gotted Angejicht in den Wegen 
der Nachfolge Ehrifti, und nicht jich wiegen in dem Dünfel phari- 
ſäiſcher, oberflächlicher und allezeit fertiger Naturen, die ohne Segen 
bleiben und nimmermehr aus Schulftube und Schulamt gerechtfertigt 
m in Haus und Ewigfeit! 

eiftungen? Rejultate? — Sie find da, Gott ſei Dank! Die 
meiften und heiligiten wird hoffentlich die Ewigkeit vor Gottes Thron 
entjchleiern. — Aber fie find auch da in Staat und Kirche und 
Familie; wir dürfen das in Demuth wiljen und jagen. Sie find 
da in der Pflege jened Patriotismus, der am Thron der Könige 
ſteht als der Wächter heiliger Rechte der Majeftäten. Sie find da 
in der Pflege jener Zucht, die mehr ald alle Pflege ded Willens 
jene tiefite — Kraft begründet, die die Nationalwohlfahrt zu 
Blüthe und Frucht treibt. Sie find da, Leiſtungen und Reſultate, 
in jeder treuen und frommen Arbeit an unfterblichen Kinderjeelen 
im Dienfte des Evangeliums zu Nug und Frommen unjers aller 
beiligiten Glaubens und der Kirdye, die die Arbeit der Schule mit 
Gejeg und Evangelium zur Vorausjegung, ja zur Lebendbedingung 
hat. Sie find da in den tiefgehenden Einwirkungen der Schule auf 
das Leben der Familie, welche um fo mehr ein Heerd und Duell des 
Lebens wird und bleibt, als fie in wohlerzogenen Bätern und Müttern 
die Arbeit der Schule dankbar aufnimmt und fortjegt. Sie find 
da, die Refultate, in jedem ehrerbietigen Gruße, den der Mann dem 
grauen Haupte jeines Lehrers erweilt, in jedem frohen Kindeöblide 
in das frijche Auge des jungen Lehrerd, in jedem verftändigen Ur: 
theile, dad jeine Wurzel in der Schule hat, in jedem Kindesgebete, 
das ne Schule in dad Herz und auf die Lippen der Unmündi— 
gen legt. — 

Und doch! — ob aud dad Auge freudig an ſolchen Nefultaten 
hängt, die alle unter das Wort gejtellt werden follen: „Nicht uns, 
Herr, nicht und, jondern Deinem Namen die Ehre!”, — und doch, 
obgleih ed mir als einem Unparteiifchen wohl erlaubt fein mag, im 
Namen Aller, die bier gearbeitet haben, in Demuth ed auszuſprechen, 
daß nicht vergeblich gearbeitet worden ift, dennoch muß ein anderes 
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Gefühl, ein anderes Bewußtſein noch viel mächtiger fein. „Nicht, 
daß ich es ſchon ergriffen habe, oder ſchon volllommen jei; ich jage 
ihm nad, ob id) es ergreifen möchte!“ Wer von Rejultaten nur be— 
friedigt, nicht aber vielmehr noch angeipornt wird, alle feine Kräfte 
einzujegen, um täglich mehr das Studwerf feiner Leitungen zu be= 
fämpfen, der ift ein Phariſäer und wird unter Selbittäufchungen 
jeine Kräfte, wie feinen Gewinn verlieren. — 

Darum joll ed für und, die wir über die Schwelle diejed Tages 
in einen neuen Zeitabjchnitt eintreten, die Loſung fein: „Nicht, dag 
ich ed ſchon ergriffen habe! Ich jage ihm nad, ob id) es ergreifen 
möchte!“ — Dieje Lolung foll unjre Freude am Werk unterhalten ; 
ſchärfen joll fie und das Auge, und in unjern Schwächen und Gebrechen 
täglich tiefer zu erkennen; zart joll fie und das Gewiſſen und weit 
dad Herz machen, glübend den Eifer und auödauernd bie —*—— 
— klar ſoll ſie uns machen in Anſehung des Zieles und treu in Be— 
nutzung aller rechten Wege und Mittel; gläubig ſoll ſie uns ſtimmen 
im Blick auf Gottes Gnade und demüthig getroſt auf die Tage der 
Rechenſchaft. Wir wollen es unter dieſer Loſung feſthalten, daß 
uns ein ſchweres Werk beſchieden iſt. Es iſt viel Kampf um die 
Seminarien, es iſt ein heißer Kampf um die Volksſchule; ein Beweis, 
um wie ernſte Dinge, um wie große Güter es ſich handelt. Wir 
wollen uns dabei getröſten, daß die uns gegebenen Normen und 
Ziele unfrer Arbeit im Einklange ſtehen mit den Reichsplänen unſers 
Gottes und Heilandesd, und wollen und freuen, daß wir jomit Feine 
willfürlihen Wege zu willfürlid menſchlichen und irdiihen Zielen 
u laufen angewiejen, fondern berufen find, mit der Arbeit bier und 
in der Volksſchule den ewigen unveränderlichen Neichöplänen zu die— 
nen, die der Herr durch alled Gewirre hindurch zur herrlichen Boll- 
endung bringen wird. Darum find wir getroft und unverzagt und 
barren des Herrn! 

3a, getroft und unverzagt! Wir haben Grund zu getroftem 
Glauben. Den Glauben ftarkt und die Zuverficht auf Treue, Ge— 
wiſſenhaftigkeit, Strebfamteit, Gehorſam und Zudt in diefem Haufe. 
Es ftärft ihn die Zuverficht auf die huldvolle Gewogenheit der hoben 
Behörden, ded Königlichen Provinzial» Schul: Gollegiumd, dem id) 
ben ehrerbietigiten Dank darbringe, infonderheit dem verehrten Manne, 
der lange Jahre hindurch unjre Anftalt fegendreich gepflegt hat, wie 
auc Ihnen, hodverehrter Herr Regierungd- und Schulrath, in Liebe 
und Verehrung unfer Herz IHlägt. — Wir haben Grund zu getroften 
Glauben. Ihn giebt und die Dankbarkeit für den Segen, mit dem 
das Hohe Minifterium der geiftlihen und Unterrichts-Angelegenbeiten 
die Seminarien und die Elementarſchule pflegt, und der und durd) 
Ihre Leitung, hochverehrter Herr Geheimer Ober-Regierungsrath, 
zufließt. Gott erhalte und fegne Sie! — Wir haben Grund zu getroftemn 
Glauben. Ihn ftärken und die reichften Gründe zu dem Dante, den 
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wir heute am Throne Sr. Majeftät unſers Allergnädigiten Königs 
und Herrn ehrfurdtövoll niederlegen unter dem gerechten Stolze, 
dem Königlichen Willen eined von Gott reichgefegneten Herrſchers 
mit unfrer Arbeit dienen zu dürfen. Gott erhalte und fegne in 
reichiten Gnaden S. Majeftat und Sein ganzes Königliche Haus! 
Fa, getroft und unverzagt! Wir haben Grund zu getroften 
Glauben! Aufwärts ſchauen wir, der Gottesgnade und getröftend, 
die und, jo wir — glauben, verſiegelt iſt in Jeſu Chriſto, 
unſerm Herrn und Heilande, unter deſſen Kreuz- und Sieges Panier 
wir jetzt weiter arbeiten und kämpfen wollen, ſeiner Zuſage uns 
getröſtend: „Ich will euch nicht verlaſſen noch verſäumen!“ 





V. Glementarſchulweſen. 


173) Geſetz, betreffend die Verwendung des Reſt— 

beſtandes des Oberſchleſiſchen Typhuswaiſen-Fonds 

und des dazu gehörigen Landgutes Altorf im Kreiſe 
Pleß. Vom 20. März 1869.*) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, mit Zuftimmung beider Häufer des Landtages Unjerer 
Monardie, was folgt: 

Der Reftfonds von circa 26,000 Thalern, weldyer von der 
durdy Artifel 1 des Gejeped vom 13. Juni 1851 zur Unterhaltung, 
Verpflegung und Erziehung der aus dem Nothitande des MWinterd 
1847/48 in einigen Kreifen DOberjchlefiend zurüdgebliebenen Typhus— 
wailen ausgejegten Summe von 600,000 Thalern nody übrig ift, 
jowie das ald Typhuswaiſen-Anſtalt bisher benugte Landgut Altorf 
im Seile Ale werden dem provinzialftändiidhen Verbande der 
Provinz Sclefien ald ein der Provinz gehöriges und einftweilen 
bis zur gejeglihen Einführung der in der Verfaſſung vorgejehenen 
Provinzialvertretung von dem genannten Berbande zu verwaltendes 
Vermögen zur Verwendung fir die Erziehung von Waiſen ohne 
Unterſchied des religiöjen Befenntniffes im Regierungsbezirk Oppeln 
eigenthümlich übermiejen. 





*) publicirt durch die Gejeg-Sammlung pro 1569 Seite 565 Nr. 7395. 
33* 
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Urfundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrudtem Königlichen Infiegel. 
Gegeben Berlin, den 20. März 1869. 


(L. S.) Wilhelm. 


Gr. v. Bismard-Schönhaufen. Frhr. v. d. Heydt. 
v. Roon. Gr. v. Itzenphitz. v. Mühler. v. Selchow. 
Gr. zu Eulenburg. Leonhardt. 


174) Stellung der Unterhaltungdfoften für Elementar- 
ihulen in den Gemeindehaushaltsetats, indbejondere 
zu denen für höhere Schulen. 

(Centrbl. pro 1868 Zeite 480 Nr. 182. ; 


Auszug. 

Berlin, den 17. März 1869. 

Was die Leiftungsfähigkeit zur Uebernahme der überhaupt erfor= 
derlihen Mehrausgaben für dad dortige Schulwejen anlangt, jo 
finde ich diejelbe insbefondere aud nah Einfiht des Jahresberichts 
über die Verwaltung und den Stand der dortigen Gemeindeangelegen- 
heiten im Jahre 1867 außer Zweifel. Es kann dahin geftellt bleiben, 
ob und in wie weit einzelne Borausfepungen der Königlichen Re— 
gierung bhinfichtlih der dortigen Verhältniſſe zu berichtigen fein 
möchten. Die Darftellung des Magiftratd, wonad die Stadt N. 
in beunrubigender Weiſe mehr und mehr zurüdfomme, widerlegt 
ſich ſchon dur die eigenen Angaben, wonad die Bevölkerung, die 
der Magiftrat überdies irrthümlich in dem Bericht auf 6542 Seelen 
angiebt, während fie 1 auf über 7000 Seelen beläuft, ſeit dem 
Fahre 1861 und ebento die Gewerbefteuer feit dem Sahre 1865 
ein fteted Steigen zeigt. Wären aber auch die Verhältnilfe wirk— 
ih annähernd ” ungünftig, wie der Magiftrat fie Darzuftellen jucht, 
jo würde nicht dad Elementarſchulweſen darum auf eine nothwendige 
Berbefferung noch länger zu warten haben. Eine Stadt, die für 
128 Knaben eine höhere Bürgerjchule mit 7 Lehrern unterhält und 
3 Klaffen ihrer Mädchenſchule für eine verhältnigmäßig doch nur 
jehr geringe Zahl von Kindern den Anſprüchen der höheren Schichten. 
der Bevölferung gemäß einrichtet, muß vorab für dad Bedürfniß 
des Elementarſchulweſens mit Xiberalität forgen, wenn die Com: 
munalbehörden nicht dem Vorwurf begegnen wollen, daß ihre Für- 
jorge nicht jo der Allgemeinheit, ald dem bejonderen Sntereffe einer 
ohnehin bevorzugten Minderheit zugewendet erſcheint. Vermöchte 
die Stadt wirflih nicht die erforderlichen Mehrausgaben für ihr 
Elementarſchulweſen zu übernehmen, ſo bliebe nur übrig, die höheren 
Schuleinrichtungen entſprechend zu reduciren. Uebrigens iſt hinſicht— 
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lich des Modus der Aufbringung des Mehrbedarfs eine an fi an- 
gemeffene Steigerung des Schulgeldfaged — namentlich in den über 
das Ziel der Elementarfchule hinausgehenden Klaffen — keineswegs 
Hl ausgeihloffen, dem Magiftrat vielmehr unbenommen, 
tejerhalb event. näher motivirte Anträge an die Königliche Regie: 
rung zu richten. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ben Magiftrat zu N. 
U, 7744. 


175) Baupflidt bei einem Schuletablijjement, weldes 
jpäter aud zur Wohnung ded Küfterd beftimmt 
worden iſt. 


(Eentrbl. pro 1866 Seite 118.) 


Berlin, den 10. Juli 1869. 

Auf den Beriht vom 28. Mai c., betreffend die Herftellung 
eined Scheunenraumes und die Reparatur, event. den Neubau des 
Stallgebäudes für die Küfter- und Schulftelle zu N., und den Re— 
curd ded Orts- und Schulvorftandes daſelbſt vom 26. April c. wird 
dad Nejolut der Königlichen Regierung vom 1. März d. 3. hierdurch 
dahin abgeändert, 

daß die Gutöherrichaft zu N. die auf dem Gut gewachjenen 
oder gewonnenen Materialien, foweit fie hinreichend vorhanden 
— Bau erforderlich ſind, unentgeltlich herzugeben 
gehalten. 

Wenn wegen der Beſtimmungen der Verordnung vom 2. Mai 
1811, die Separation der Küſtereien an Filialkirchen von den Küſter— 
eien an den Mutterfirchen betreffend (Gel.-Samml. ©. 193), vor- 
liegend weder die Kirchenfafje noch das Patronat beitragspflichtig 
ift, und demnach die Baulaft nicht nach $. 37 Th. II Tit. 12 Allg. 
Land-Rechts fich regelt, jo müffen die Vorfjchriften des $. 34 seq. 
l. c. zur Anwendung fommen, woraus folgt, daß dem Befiger des 
Dominiumd N., der nad $.8 des Kaufvertrags vom — ald Gutäherr 
des Orts anzuſehen tft, die Verpflichtung zur gutöherrlihen Ma— 
terialienlieferung aus 8. 36 1. e. obliegt. 

Demnach ift das Nefolut, wie gejchehen, zu ändern gewejen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
a Im Auftrage: Keller. 
An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 16839, 


176) Nahmeifung der von den Schulgemeinden ded Re— 










































































Schulſteuern 
(Centrbl. pro 1868 
Es zahlten 
Benennung an Schulſteuer 
— 
= — — 
er Kreife. evang. | fatbof. | 
= Schul: | Schul⸗ 
* gemein⸗ gemein⸗ 
a den | pe. Sp den Thir. Sa Pi. 
| 
1.1 Altena . 35 23,676 24 — i 360 * 
pro Kopf 138 pro Kopf iR 
2.| Arnsberg 3 1° 514 —*. 24 5,963 2 
pro Kopf | 4 pro Kopf | 5 
3. Bochum 35 40,396 N 6- 14 | 14,095 > 
pro a 1718 | pro Kopf | 9 1 
1.| Brilon . 3 18533 2 | 3,202 13 8 
pro Son 15 3 | Ipro Kopf | 7! 2 
5.| Dortmund . 42 40,993 12310 | 14 12,281 | 2] 9 
pro Kopf |16| 6 pro Kopf 10 1 
6.1 Hagen 55 61,012 122; 5 5 | 5,977 u 
pro Kopf 2010 pro Rent 12) 
7. Samın . 3 7,749 18 2 11 ‚34 110 0 
pro Kopf | 9 2, pro Pr 98 
8.1 Sferlohn 26 20,444 22] 9 | 11 9,116 14 4 
pro Kopf |19) 2 pro Kopf 14 1 
9] Lippſtadt 2 2,253 17 9 28 6,608 1111 
pro Kopf |24| 7 pro son 7 4 
10.| Mefchede ) 72 |20| 3 1 ‚738 |11) 4 | 
pro Kopf |t2] 3 pro "Kopf y— 
11. Ofpe 2 303 26! 6 58 12,011 20) 9 
pro Kopf | 810 pro ver] 15) 2 
12.1 Siegen . 84 30,405 /20| 6 26 61 
pro Kopf 19 9 | pro af 11'110 
13. | Soeft 23 9,756 256 33 8259 1104 
pro Kopf 14 104 pro Kopf 8 9 
14. | Wittgenftein 41 7,897 29 9 3 170 24! 7 
pro Kopf |12| 2 pro Kopf 511 
Summe | 382 | 245,854 29 5 2857 87342 317 
Im Jahre 1867 zahlten 372 229,349 20 - | 282 88,197 3 2 
fo 1868 mehrref. weniger | +10 | +16505 [95 | +5 | +9,145 
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zierungd-Bezirfö Arndberg im Sabre 1868 gezahlten Beträge an 
und Schulgeld. 


Seite 564 Nr. 213.) 







































































= +272021 - 1 4260212 +21 +19] al- 2 11l+ 3 
I | j | t 


im Jahre 15605 (A Sipnifenern wur. Es Br Jahre | 
de nah Maaßgabe — — 
an Schulgeld der —— — — — 
Schul. | Ei | Ey | % | 8 — wars lait evarg (Hal. — 
gemein⸗ gemein bis | bis | bis | 608 
DER | pie Sa.pi, den pr. Sam] 08 | 405 | 605 Schulgemeinden 
| | | 
34 | 8.775127 1 4 77 5 >>) 9a: le ee 
31 126 — 20 273011710 a sed 4—4— 
29! 8,710.--|—! 12 | en a 5 0 7 16 — — 6 2 
| 3620| 3| 21 | 1,379| 5 3 | 8 3 1 = u | 41 
39 | 9,496] 3 — 14 65,180 — 18 21) 11) m 2 u Bi - = 
21 | 3,707118 ı 5 | 41,68 — 1 16 341, — — a 3 
33 | 5,461|27| 7 0 Br 15 8b - I da 
ı | 1,595113] 5 | oa el 3) 11) 10) 18 --| 7 9 
a3! sr 36th 21 u sch ee —— 
| 116-2346 2,82392 81 er eE— — 5 
3 79 7 — 550 267 731 7 12 ao ae — —53 
laser 7) u 4 19 23 691 — 1 7a 20 
23) 3201116|-| . 22 | 3139124] 1] 30) 12) = Be ji 
Zu BE | 1010-]| 2 6 5 a1 -| 0 2 
| | 

228 |42,01012) 9) 254 |32,010116| 1] 147) 187! 137) 192] 11 7] 165) 2 
228 140,192 2119| 255 |20,388121) 4] 156, 175) 150) 173] 23) 9) 176) 37 
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177) Regulirung der Baudienfte zu geiftliden und 
Schulbauten in Folge der Umgeftaltungen in den 
Yandgemeinden. 


| Berlin, den 12. Mai 1869. 

Auf den Bericht vom 3. Februar d. 3., betreffend den Neubau 
des Küfter- und Schulhauſes zu N., eröffne ih der Königlichen 
Negierung Folgende: 

Daß die im Refolut vom 24. Auguft v. 3. ausgeſprochene und 
als „provinzialrechtlich" bezeichnete Heranziehung der gutöherrlichen 
Tagelöhner zu den Handdienften im Neumärkiihen Provinzialrecht, 
welches diefe Dienfte ausſchließlich den Koſſäthen auferlegt, nidyt 
begründet ift, hat die Königliche Regierung in dem Begleitbericht 
vom 7. November v. 3. jelbft anerfannt und ebenjo, dab dafür 
au das Allgemeine Landrecht Feinen Anhalt gewährt. Wenn hierbei 
auf den erweiterten Begriff der Gemeinde, welcher jetzt auch unan— 
gejeffene Dorfbewohner angehören, bingemwiefen ift, jo bat dadurch 
allein die vorliegende Frage ihre Löſung nicht finden können, die 
fih indeh auf dem geſuchten Wege unichwer alddann bietet, wenn 
nah Vorſchrift ded von der Königlichen Regierung zwar allegirten, 
jedoch nicht wirklich zur Anwendung gebradyten Geſetzes vom 14. April 
1856 (Gef.-Samml, S. 359) verfahren und in Gemäßbeit des 
8. 11 defjelben über die von den Gemeindegliedern zu leitenden 
Baudienfte entweder ein gu Beftätigung geeigneter Gemeindebeſchluß 
herbeigeführt oder nad Anhörung ded Kreistagd mit Genehmigung 
ded Herrn Minifterd ded Innern eine die feitherige Ortöverfatfung 
ergänzende oder abändernde Feſtſetzung getroffen wird. 

Siner ſolchen NRegulirung, obwohl das gedachte Geſetz die 
Rechtöverhältniffe der Kirhen- und Sculgemeinden unmittelbar 
nicht zum Gegenftand hat, dennoch audy für die Dienfte bei Kirchen— 
und Schulbauten Geltung einzuräumen, bat mit Nüdficht auf die 
Beltimmung des $. 715 Th. IL. Tit. 11 Allgemeinen Landrechts 
fein Bedenken, und ih fann, im Hinblid auf die erheblichen Um— 
geitaltungen in den Landgemeinden und die theilmeife Unmöglichkeit 
der Beibehaltung deö früheren Vertheilungsmaßftabs der Baudienfte, 
der Königlichen Regierung nur empfeblen, überall, wo die Voraus: 
jegungen des F. 11 seq. des Geſetzes vom 14. April 1856 vor: 
handen find, bei Zeiten und ohne beftimmte Baufälle und Bau— 
ftreitigfeiten abzuwarten, nad) den dort vorgezeichneten Grundfägen 
zu verfahren, damit, wenn die Leiftung von Hand» und Spann: 
dienten zu geiftlichen und Schulbauten in Frage fommt, eine den 
gegenwärtigen Befig- und Vermögensverhältniffen der Gemeinde- 
glieder ent!prechende rechtögültige Negulirung bereits erfolgt ift, und 
nicht erſt Berhandlungen nöthig werden, deren Abſchluß bei det 


un.‘ 
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Beſchleunigung, welche die Entſcheidung ſtreitiger Bauſachen erfordert, 
in dem veranlaſſenden Specialfall ſelten oder nie würde abgewartet 
werden fünnen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 
An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 12535. 


178) Koften für Revifion der Privatſchulen. 


Berlin, den 26. Zuli 1869. 


Auf den Beriht vom 30. v. M., Schulrevifiond- Gebühren 
betreffend, erwiedere ich der Königlichen Regierung, daß, da die 
Dberauffiht der Staatsregierung über Privatichulen füglih nicht 
ohne zeitweilig zu wiederholende Reviſionen Seitend der Kreid- 
Schulinjpectoren ausgeübt, diefen aber die übliche Vergütung dafür 
nicht vorenthalten werden fann, die Liquidationen derjelben über 
ſolche Nevifionen den auf die Reviſion öffentliher Schulen bezüg- 
lichen gleich zu behandeln find. ıc. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Negierung zu N. 
U. 19160. 


179) Goncefjionirung von Privatichulen. 


Berlin, den 10. Juni 1869. 


Der Magiftrat hat unter dem 9. April c. darüber Beſchwerde 
erhoben, daß die Königliche Regierung die Gonceffion zur Gründung 
eined mit Privatunterricht verbundenen Penfionats für Töchter 
höherer Stände am dortigen Drte ertbeilt hat. Ich kann nad) An 
börung der Königlichen Regierung die Beſchwerde ald begründet 
nicht erachten. 

Es mag dahin geftellt bleiben, in wie meit die Anführung der 
Königlichen Regierung, dab in der ftädtiichen höhern Töchterſchule 
die zarte Pflege wahrer Weiblichkeit auf dem Fundament religiös 
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fittlihen Grundes vermißt werde, begründet ift. Auch wenn fie nicht 
zutreffend wäre, würde bei der Größe der Stadt, der Frequenz 
der genannten Anftalt und in Nüdficht auf ſolche Familien, welche 
für ihre Töchter eine einheitliche Leitung in Erziehung und Unter- 
richt juchen, wie fie nur. in einer mit einem Penfionat verbundenen 
Unterrihtdanftalt gefunden wird, daß Bedürfniß einer joldyen anzu— 
erfennen jein. In diefer Beziehung hätte mein Erlaß vom 21. Sep- 
tember v. 3.*), weldhen der Magiftrat zur Rechtfertigung feines 
abweijenden Beicheided an Fräulein N. anführt, den richtigen Ge— 
fihtöpunft für die Beurtheilung ded wirklichen Bedürfniffes eröffnen 
fünnen. Auch ift der Einwand gegen die Gonceffiondertheilung, 
welchen der Magiftrat aus dem Releript der Königlichen Regierung 
vom 3. Auguft 1855 hernimmt, nicht zutreffend, wie jchon daraus 
erhellt, dab der damald hervorgehobene Webelftand bezüglih der 
Räumlichkeiten, in welden die höhere Töchterſchule untergebradht 
ift, noch heute befteht. 

Hiernadh habe ich Feine Veranlaffung, die von der Königlichen 
Regierung an Fräulein N. ertheilte Conceſſion aufzuheben. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 
An 
ben Magiftrat zu N. 
U. 13,359, 


*) Gentrbl. pro 1868 Seite 034. 
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Am 14. November 1868 waren fünfzig Jahre ſeit der Grün— 
dung der Blinden-Unterrichts-Anſtalt verfloſſen. Hat dieſelbe auch 
bisher ſtill und anſpruchslos für die ihr anvertrauten Zöglinge gewirkt 
und im Aeußern ſtets ihre Eigenſchaft als milde Stiftung bewahrt, 
jo haben wir dody diefen Tag, der Zeugnik geben jollte, was die Anftalt 
durch den Zeitraum der eriten fünfzig Fahre ihred Beſtehens "ll 
babe, nicht ohne eine öffentlihe Feier vorübergehen laſſen Tönnen. 
Die Räumlichkeiten der Anstalt waren feitlih gejhmüdt, und die 
biefigen Behörden, ſowie die hiefigen Wohlthäter und Gönner der 
Anftalt waren zu der veranftalteten Feftfeier beſonders eingeladen. 
Die Feftfeier begann um 11 Uhr Vormittags. Diefe wurde durd) 
einen Gejang der Zöglinge eingeleitet, worauf der Director der An— 
ftalt Herr Gymnafial-Director Dr. Schönborn die Feftrede hielt. 
In dieſer wied derjelbe nah, wie die mit geringen Mitteln und 
durch milde Gaben gegründete Anftalt ſich immer mehr erweitert, 
und ihre Wohlthat für die des Augenlichts Entbehrenden verbreitet 
babe, gedachte der vielfadhen Beweiſe der Königlichen Gnaden, des 
Wohlwollens und der fich immer gleich gebliebenen Theilnahme der 
höchſten und hoben Behörden des Staates, insbejondere Sr. Ercellenz 
des Mirklichen Geheimen Raths und Ober-Präfidenten Herrn Frei- 
herrn von Schleinig, der hoben Provinzialftände Schleſiens und 
ihres Commiſſarii Sr. Ercellenz des Wirflihen Geheimen Rath 
und Generallandichaftd-Divrectord Herrn Grafen von Burgbauf, 
der Kreißverfammlungen und ftädtiichen Behörden, unter den leßteren 
der Stadt Breslau, der evangeliihen und katholiſchen Geiftlichkeit 
der Provinz Schlefien, und der nicht ermüdenden Mildthätigfeit und 
Menſchenliebe der Bewohner der Provinz Schlefien, welche der Ans 
ftalt fo viele, zum Theil ſehr reichliche Saben, Geſchenke und Ver— 
mächtniſſe überwieſen haben. Mit dem wärmſten Danke für alles 
dieſes gedachte der Feſtredner aber auch der großen Verdienſte, welche 
ſich die nun entſchlafenen Gründer und die ſpäteren Verwalter der 
Anſtalt um dieſe erworben haben, deren gegenwärtige Nachfolger in 
dieſem Ehrenamte in gleicher Weiſe für die zweckmäßigſte Einrich— 
tung der Anſtalt und Herbeiſchaffung der erforderlichen Unterrichts— 
mittel beſorgt ſind, und der großen Mühen der Lehrer und Beamten 
der Anſtalt bei der Erziehung, Unterweiſung und Verpflegung der 
der Anſtalt anvertrauten, zum großen Theil gar nicht oder nur wenig 
vorgebildeten Zöglinge, und überreichte ſodann dem Inſpector der 
Anſtalt Herrn Lieutenant a. D. Hofmann den von Sr. Majeſtät 
dem Könige ihm verliehenen Rothen Adler-Orden vierter Klaffe, 
ald Anerkennung feiner der Anstalt durch faſt 25 Jahre geleifteten 
treuen und erfolgreihen Dienfte. Ein Schlußgefang endete die 
Feier, welche die Anmefenden fihtbar tief ergriffen und befriedigt hat. 
Hierauf machte der Director den Lehrern und Beamten der Anftalt 
befannt, daß der Verwaltungsrath beichloffen babe, ihnen durch Bes 
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willigung ihres monatlichen Gehalid ald Gratification diefen Tag 
noch zu einem bejonderd freudigen zu machen, audy den Unter: 
beamten und dem Dienftperjonal der Anftalt eine angemeffene Gra- 
tification angewiejen habe. 


Perfonal- Veränderungen, Titel und Ordens -Berleihungen. 


A. Univerjitäten, ıc. 


Der Privatdrent Dr. Sonnenschein in Berlin ift zum außer: 
ordentl. Profeffor in der philoſ. Facult. der Univerfität dajelbft, 

der außerordentl. Profeffor Dr. Caro an der Univerf in Sena 
ah Honorar=Profeffor bei der philof. Facult. der Univerf. in 
Dreslau ernannt, 

dem außerordenti. Profeffor in der theolog. Facult der Univerf. und 
Director der Frandeihen Stiftungen zu Halle, Dr. theol. et 
phil. Kramer der Königl. Kronen-Orden dritter Klaffe verliehen 
worden. 


Dem Mitgliede des Senatd und Lehrer an der Akademie der Künſte 
zu Berlin, Maler Profeffor Pfannſchmidt ift die Er- 
laubniß zur Anlegung der Großherzoglich Medlenburg-Schwerin: 
ihen goldenen Medaille für Kunft und Wiffenihaft am rothen 
Bande ertbeilt worden. 


B. Gymnaſial- und RealeLehranftalten. 


Dem Oberlehrer Dr. Flügel am Gymnafium in Caſſel ift das 
Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 

die ordentl. Lehrer 
Gerftenberg am Gymnafium zu Rendöburg, und 
Dr. Erdtmann am Gymnafium zu Warendorf find zu Ober: 

lehrern befördert, 

dem ordentl. Lehrer Prifihb am Gymnaf. zu Brieg ift der 

Oberlehrer:Zitel verliehen, 


ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden: 
am Gymnaf. zu Braunsberg der Schula.-Cand, Mey, 
" " „ lag der Schula.-Cand. Dr. Franz Schmidt, 
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am kathol. ie 9* Groß-Glogau der Schula.-Cand. 


old 
„ Gomnaf. zu Sajım der Schula.- Sand. und Hülfdlehrer 
Dr. Eberhard, 
: A io Redlingbaufen der commiſſariſche Lehrer 
Gallien, 


A i „ Bielefeld der ordentl, Lehrer Dr. Midhael 
vom Pädagog. in Halle a.d. S., 

A r „Hersfeld der Hülfslehrer Berlit, 

— — „Trier der Realſchullehrer Brüggemann aus 
Cöln fowie die Schula.-Cand. Dr. Eberhard 
und Dr. Ständer, 

ent Gymnaſ. zu Cöln der Schula. Cand. Dr. Ver beek, 
Gymnaſ. zu We 4 der ordentl. Xehrer Dr. Fehrs von 
der Realſchule zu Hagen. : 


Am Gymnaſ. zu Thorn ift der Schula.-Cand. Engelhardt als 
wiffenihaftt® Hülfslehrer angeftellt worden. 


Es find angeftellt worden am Progymnaſium 
en der Schula.-Gand. Dr. Tabulski ald ordentl. 
ehrer, 
zu Cöln die Schula.-Cand. Schrammen, Linnig, Eſch— 
weiler und Dr. Velten als ordentl. Lehrer, 
zu Jülich der Geiſtliche Ritſch als kathol. Religiondlebrer. 


Die Wahl ded Rectord Dr. Giejel in Leer zum Director ber 
Realſchule dajelbit iit beftätigt, 
den Oberlehrern 
Dr. Otto ne an der ftädtiichen Realihule zu Könige: 
berg i.Pr., un 
Dr. Nagel au — Realſchule zu Mülheim a. d. Nuhr das 
Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 
an der Realfchule zu le, der Lehrer Dr. Hellmich zum 
Dberlebrer ernannt, 
a - „ Elberfeld der Lehrer Dr. Krummader 
von der Realſchule ns Siegen ald ordentl. 
Lehrer angeftellt wor 


C. Schullehrer-Seminarien. 


Am en Schull.- Seminar in Breslau ift der Hülfslehrer 
Raubut zum Seminarfhul-Uebungslehrer befördert worden. 





— 


907 





Dem Superintendenten Dberdied zu Jeinſen im Amt Galenberg 
it der Königl. Kronen-Drden dritter Klafje verliehen worden. 


Es ijt verliehen worden der Adler der vierten Klaſſe des Königl. 
Haudordend von Hohenzollern: dem kathol. Schullehrer und Orga— 
niften Dirbad zu Bralin im Kreife Poln. ee den 
evang. Schullehrern und Organiften Pohl zu Briefen, Krs Brieg, 
und Gantor Radeke zu Dittmannsdorf, Krs Waldenburg, den 
kath. Edyul- und Ehorrectoren Kaintzik zu Reichtbal, Kr. Same 
lau, und Altmann zu Grüßau, Krs Landeshut; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: dem evang. Schullehrer und Drganiften 
Wendt zu Fiihau im Kreife Marienburg, dem evang. Schul— 
lehrer und Küfter Buder zu Groß-Liedfom, Krö Cottbus, dem 
Scyullehrer und Küfter Köhler und dem Schullebrer und Cantor 
Hund zu Dommitzſch, Krs Torgau, dem Schullehrer und Küfter 
Dreyer zu Eimfe im Amt Dldenftadt ; 

die Nettungs- Medaille am Band: dem Hülfslehrer Bielip zu 
Schweinig im Kreife Grünberg. 





Ausgefdjieden ans dem Amte. 


Geſtorben: 

der außerordentl. Profeſſor in der medic. Facult. der Univerſität 
zu Berlin, Geheime Medicinalvath Dr. Böhm, 

der außerordentl. Profeffor Dr. Arnold in der philoſ. Facult. 
der Univerfität zu Halle, 

der Director ded Maria-Magdalenen-Gymnafiums zu Breslau, 
Profeffor Dr. Shönborn, 

der Dberlehrer Dr. Mohr am Gymnaf. zu Münftereifel, 

der m. Lehrer Bernowski am Friedrich-Wilhelms-Gymnaſ. 
zu Berlin, 

der Director ded evangel. Schullehrer- Seminard zu Edern- 
förde, Niefe. 


Inbaltsverzeichnik des Auguſt-Heftes. 


152. Stempelfreiheit der Quittungen über den Rückempfang von Cautionen. 
— 153. Zahlung mittels PoſtAnweiſung. — 154. Vergütung für Dienſtwoh— 
nungen von Staatsbeamten. — 155. Heirathseonſens fir Civil-Officianten in 
den neuerworbenen Pandestheilen. — 156 und 157. Statiftifhe Nachweiſungen 
über bie Univerſitäten. — 158. Mitglieder der Kunft-Alademie zu Berlin. 
— 159. Hochſchule fir ausübende Tonkunſt. — 160. Jubelfeier der Kunft- 
Akademie in Düffeldorf. -- 161. Verein für religiöfe Kunft in der evan- 
gelifhen Kirche. — 162. Gebentblätter zur Erinnerung an die Enthüllung 
des Luther» Denkmals in Worms. — 163. Ausführung der Webereinkunft 
mit Stalien wegen Schubes der Rechte an literarifhen Erzeugniffen. -- 164. 
Gleichheit der Berechtigungen der Realſchulen zweiter Orbnung; lateiniicher Unter— 
riht an denfelben. — 165. Berzeichniß derjenigen Preußiſchen Gymnaſien, welche 
ber Kategorie des $. 154, 2. c. der Militär-Erjap-Inftruction fir den Nord» 
beutichen Bund angehören. — 166. Berleibung von NReifeftipendien zur Kör- 
derung der archäologischen Studien. — 167. Zahlungsmodus bezüglich der Lehrer- 
rei an Pe 168. Wegfall aufßeretatsmäßiger Hebungen von deu 
hillern höherer Unterrichts-Anftalten. — 164. Stellung der kirchlichen Behörden 
zu den Schullehrer-Zeminarien. — 170. Berwendung des Stempels in An- 
gelegenheiten der Lehrer — 171. Zulaffung zur Prüfung pro rectoram. — 
172. Rebe zur feier des 50 jährigen Jubiläums des Seminars in Neuwied. — 
173. Geſetz, betreffend Die Verwendung des Reſtbeſtandes des Oberſchleſiſchen 
Typhus-Waifenfondse. — 174. Stellung der Unterhaltungsfoften für Elementar- 
fhulen in den ®emeindebaushalts-Etats. - 175. Baupflicht bei einem Schul— 
etabtiffenent, welches fpäter auch zur Wobnung des Kitfters beftimmt worden ift. 
— 176. Nadmweifung der von den Schulgemeinden des Regierungs +» Bezirks 
Arnsberg pro 1568 gezahlten Beträge au Schufftener und Schulgeld. — 177. 
Regulirung der Bandienfte zu geiftlihen und Schulbauten in Folge der Um— 
geftaltungen in den Landgemeinden. — 178. Koften fiir Nevifion der Privat- 
Schulen. u 179, — von Privatſchulen. — 1800 Auszug aus dem 
Jahresbericht über die Wirkſamkeit der Schleſiſchen Blinden-Anterrichts-Anftalt. 
— Perſonal⸗Chronik. 


Drud von J. %. Etarde in Berlin, 


Ceutralblatt 


für 
die geſammte Anterrichts-Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrihts- und Mebi- 


cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 
von 
Stiehl, 


KRönigl. Geh. Ober-Regierungs- und vortragendem Rath In dem Miniferium 
ber geiftlihen, Unterrits- und Mebicinal-Angelegenheiten. 


— — — — 





Yo 9. Berlin, den 30, September 1869, 








I. Akademien und Univerſitäten. 


181) Preidertbeilung bei der Akademie der Künfte 
zu Berlin. 


(Centrbl. pro 1669 Seite 137 Nr. 33.) 


Die Königlihe Akademie der Künfte bielt am 3. Auguft eine 
öffentlihe Sigung, in welder von dem bejtändigen Secretär Pro- 
felfoe Dr. Gruppe der Jahresbericht erftattet und der Preis der 
von Sr. Majeftät dem Hochjeligen König Friedrih Wilhelm III. 
geitifteten Goncurrenz für bildende Kunft ertheilt wurde. Die Con: 
currenz war in diefem Jahr für das Fach der Bildhauerei beftimmt; 
es hatten fih 10 Bewerber gemeldet, melde ſämmtlich zuläſſig be- 
funden wurden, von denen jedoch in den WVorprüfungen 5 aus— 
Ihieden und eben jo viele zur Ausführung der ————— Zulaß 
erhielten. Der Preis wurde der mit Nr. IV. bezeichneten Arbeit 
ertheilt, den übrigen ebenfalld lobenswerthen Arbeiten aber eine 
außerordentliche Anerkennung zugewendet. Die Eröffnung des bezüg- 
lihen Couveris ergab den Namen ded Siegerd „Albert Küppers 
aus Goeöfeld, geb. am 22. Februar 1842," früherer Schüler der 
biefigen Afademte. 

Zur Concurrenz ber erften Michael-Beerihen Stiftung, aus: 
ſchließlich für Bekenner der jüdischen Religion, diesmal für das Fach 

1869, 34 


510 

der Bildhauerei eröffnet, hatte fih nur Ein Bewerber gemeldet, und 
ift diefem der Preis zuerfannt worden: Louis Tendlau aus 
Miesbaden, gegenwärtig in Nom. 

Für die Concurrenz der zweiten Michael-Beerſchen Stiftung, 
diesmal für das Fach der Kupferftecherfunft, batte ſich gleichfalls 
nur Ein Bewerber gemeldet, die Königliche Akademie der Künſte 
bat denjelben dem Guratorium der Stiftung zur Verleihung des 
Stipendiumsd empfohlen; die Zuerfennung fonnte noch nicht erfolgen, 
da noch ein formelle Bedenken zu erledigen war. ıc. 

Berlin, am 3. Auguft 1869. 


Die Königliche Akademie der Künfte, 
Im Auftrage: D. 8. Gruppe. 
Ed. Daege. 


182) Beftätigung der Wahlen von NRectoren und 
Decanen an Univerfitäten. 


(Centrbl. pro 1868 Seite 517; pro 1866 Seite 451.) 


Seine Majeftät der König haben durch Allerhöchſte Ordre 
vom 18. Auguſt d. 3. die Mahl des Geheimen Medicinal-Raths 
und Profefford Dr. du Bois-Reymond zum Rector der Univer— 
fität in Berlin für das Univerfitätsjahbr vom Herbſt 1869 bis 
dahin 1870 zu beftätigen gerubt. 

Von dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
find durch Verfügung 

1. vom 19. Auguft d. I. die Wahlen des Profefford Dr. Heim— 

joeth zum Rector, fowie der Profefforen Dr. Reuſch, 
Gonfiftorialratb Dr. Lange, Geh. Suftizrath Dr. Bluhme, 
Dr. Rindfleifh und Dr. von Sybel zu Decanen bezie- 
hungsweiſe der Fatholifchetheologifchen, der evangeliſch-theo— 
logiſchen, der juriſtiſchen, der mediciniſchen und der philoſo— 
phiſchen Facultät der Univerfität zu Bonn, 

2. vom 13. Auguft d. J. die Wahl des Profefford Dr. Stobbe 

zum Reetor der Univerfität in Breslau, 

3. vom 30. Juli d. 3. die Wiederwahl des Profefford Hofraths 

Dr. Thöl zum Prorector der Univerfität in Göttingen 
für das Studienjahr 1844, 
4. vom 24, Auguſt d. J. die Wiederwahl des derzeitigen Rectord 
ra Dr. Behmann zum Nector der Univerfität in 
e 


für das Fahr 1824, 
9. vom 13. September d. 3. die Wahl ded Profefford Dr. 
Mangold zum Rector der Univerfität in Marburg, und 
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6. vom 18. Auguſt d. J. die Wahlen des Profeſſors Dr. Püngel 
a Rector, fowie der Profefforen Dr. Cappenberg und 
r. Rospatt zu Decanen beziehungöweife der theologiſchen 
und der philojophiihen Facultät der Akademie zu Münfter 

für dad Studienjahr 184, 
7, vom 7. Auguft d. 3. die Wahl ded Profeffjord Dr. Thiel 
um Rector des Lyceum Hosianum in Braundberg 
ür den Zeitraum vom 15. October 1869 bis dahin 1872 

betätigt worden. 


183) Rechenſchafts-Bericht über die Berwaltung des 
Stipendienfonds auf der Königlichen Rheiniſchen 
Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu Bonn während der 
Jahre 1866, 1867 und 1868. 
(Centrbl. pro 1566 Seite 452 Nr. 190.) 


Seitdem id unterm 29. Sunt 1866 den Rechenſchaftsbericht 
über den Zuftand des Stipendienweiend auf der hiefigen Königlichen 
Univerfität für die Fahre 1863, 1864 und 1865 eritattet, hat der 
Stipendienfonds der Hochſchule im verwichenen Sabre 1868 in Ver— 
anlaffung des Semiſäcular-Jubiläums derfelben von verſchiedenen 
Seiten einen jehr erfreulichen Zuwachs erhalten. E8 wird fortan 
möglich fein, einer Anzahl von auögezeichneteren Studirenden Sti- 
pendien von einem Betrage zufließen zu laffen, weldyer, wenn er 
auch nicht die nothwendigen Studienkoften det, doch einen erheb- 
lihen Theil derjelben darbietet. Bedenkt man jedoch, dab die Zahl 
der Stipendienempfänger während ded legten Trienniums 1866, 
1867 und 1868 von 994 auf 1248 geftiegen ift, daß der Durch— 
ihnittöbetrag eined Stipendiums fih auf die Summe von 16 Thlr 
Itellte, daß die akademiſche Behörde fid in vielen Fällen entſchließen 
mußte, unter diefen Betrag herabzugehen, um möglichit viele würdige 
und dürftige Sünglinge der Wohlthat eines Stipendiumd theilhaftig 
zu maden, daß aber nichtödeftoweniger in jedem Semeſter eine nicht 
geringe Anzahl von Bewerbern wegen Mangeld an Mitteln zurüd: 
gewiejen werden mußte: jo wird man fidy überzeugen, daß bie 
Univerfität an den Wohlthätigkeitsfinn, durch welchen ſich die Be- 
wohner der gejegneten Provinzen Rheinland und Weftfalen aus- 
zeichnen, ſich aufs Neue mit der dringenden Bitte wenden muß, 
in der Darbringung von Spenden für ihre unbemittelten Studiren- 
den nicht zu ermüden. Zwar ift in dem legtverfloffenen dreijährigen 
Zeitraum gegen den voraudgegangenen eine Fleine Erhöhung der 
Gollectengelder eingetreten, nämlid um 504 Thlr 15 Sgr. 6 Pf.; 
indeſſen entipricht diefelbe nicht entfernt dem gefteigerten Bedürfniß. 


34 * 
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Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß in den folgenden Jahren die 
für unfere armen Studirenden gejammelten Gollecten den thatſäch— 
lihen Beweis liefern werden, daß unjere Hochſchule von Jahr zu 
zu Jahr feftere Wurzeln im dem Herzen NRheinlands und Weftfalens 
geichlagen hat, daß ihr von den Bewohnern diefer Lande die An- 
erfennung nicht verfagt wird, unermüdlich nah dem Ruhme der 
Erfüllung der ihr von des hochſeligen Stifterd Königs Friedrich 
Wilhelm III. Majeftät geftellten Yufgabe zu ftreben, „wahre Fröm— 
migfeit, gründliche Wiſſenſchaft und gute Sitte bei der ftudirenden 
Jugend zu fördern und dadurch die Anhänglichfeit der weitlihen 
Provinzen an den preußtichen Staat je länger je mehr zu befeftigen.“ 

Ueber die Summen, welde in dem Triennium von 1866 bis 
1868 an Studirende vertheilt werden Fonnten, ſowie über den 
len der Kirchen-Collecten, laffe ich die fpecielen Nachweiſungen 
olgen. 


Die Gefammtjumme der vertheilten Beneficien beträgt 23819 Thlr 
13 Sgr. 10. Pf. Hiervon kommen: 


Thlr Sgr. Pf. 
I) auf Geld-Stipendien und Freitiſch-Ver— 
gütungen. 414561 17 11 
Il) auf außerordentliche Unterftügungen . . 3010 — — 
IT) auf Stipendien aus Stiftungen.. . 2647 25 11 
IV) auf den etatsmäßigen Zuſchuß zur Unter— 
haltung des Convictoriums für die Studi— 
renden der katholiſchen Theologie... 3600 — — 


Summa wie oben 23819 13 10 


Die vertheilten Beneficien ſind überhaupt 1248 Studirenden 
zu Gute gekommen, nämlich: 


im Jahre 1866 . . 367 
» n.. 1867 .. 443 
„n.1868 . . 438 


Summa wie vor 1248 
und zwar 


I. nad dem Religiond-Befenntniß: 


998 katholiſchen Studirenden mit einem An⸗ 

theile von . a ee Ei ne EEE: 386 
230 evangeliihen mit. © 2 2 2 22. 60784 38 7 
20 jüdifhen mit . . - 2 2 2 22.905 6 — 


1248 Summa 23819 13 10 


The Sur. Bf. 
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U. nad dem Studienfad: 
829 Studirenden der katholiſchen — 


Thlr Ser. 





mit . 1ll61 3 6 
incl. 3600 Thlr für das Convielorium. 
153 Studirenden der evangeliſchen a: 
mit . . 5233 11 9 
23 Studirenden der Rechtswiſſenſchaft mit . 1046 22 9 
77 Studirenden der Medicin mit . . 23855 17 2 
166 Studirenden der Philofophie mit . . 3618 19 9 
1248 Summa 23819 13 10 
III. nad dem Heimath8-Berhältniß: 
aus dem 
Regierungs- Bezirk 
479 Studirenden Köln nit. » x. 093 3 4 
308 e Düffeldorf »,- » » » . 59282 3 — 
281 . Aachen u 0... 4326 1 3 
85 e Soblen u»... ...3268 29 4 
46 e Amöberg u =» » . 1377 5 — 
16 e Münfer u + «=». .+.609 13 9 
13 R Trier een, Ab, er 2 
7 2 Minden 2 2..: 1915 — 
13 aud den übrigen Theilen 
ded pleußiſchen Stat . . 2 ...357 15 
1248 Summa 23819 13 10 


Zu der Gefamnt:Summe der vertheilten Unterftügungen haben 
die für diefen Zweck beftimmten firhlichen Sammlungen einen Bet- 


trag von 11478 Thle 15 Sgr. 10 Pf. geliefert und zwar im 


Thlr Ser. 
Fahre 1866 die Summe von . . . . 3831 10 
„ 1867 „ z ee a ra Da 18 


„168. Hm mn. 83839 16 


überhaupt 11478 15 


Hiervon kommen auf die Beiträge 
der Fatholiihen Gemeinden . . .» . . 5680 11 
der evangelifchen — u 6V 
und der jüdiihen „ 20.700 13 


Gleiche Summe von 11478 15 


Pr. 
7 
5 

10 


10 
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Zu diefer Nachweiſung wird bemerft, daß 

I. aus den fatholiichen Kirchen-Gollecten zunächſt ein jährlicher 
Zuſchuß von 1200 Thlr für die Unterhaltung des Fatholiich-theolo- 
giihen Convictoriums und jährlich 80 Thlr zu Prämien für Mit: 
glieder des katholiſchen homiletijch-fatechetiichen Seminard entnommen 
werden. Der dann bleibende Reit wird zu Stipendien für Die 
Studirenden Fatholiiher Confeſſion ſämmtlicher Facultäten verwandt. 

II. Die in den evangeliichen Gemeinden auffommenden Kirchen: 
Sollecten werden der Allerhöchſten Verordnung vom 14. April 1855 
gemäk ausjichliegli zur Unterftügung der evangeliiche Theologie 
Studirenden verwandt, nachdem daraus jährlich 80 Thlr zu Prämien 
für Mitglieder des evangeliſch-homiletiſch-katechetiſchen Seminars 
entnommen worden. 

II. Die in den Synagogen gejammelten Beiträge gehören 
ausfchliehlih den dürftigen und wirdigen Studirenden jüdiſchen 
Bekenntniſſes. 

In der abgelaufenen dreijährigen Periode ſind ſehr dankens— 
werthe Beweiſe wohlwollender Theilnahme an dem Schickſal der 
dürftigen Studirenden hieſiger Univerſität geliefert. 

ie Direction der Aachen-Münchener Feuer-Verſicherungs— 
Geſellſchaft hat dem Stipendienfonds im Jahre 1867 ein erneutes 
Geſchenk im Betrage von 300 Thlr zugewandt, wofür unter Zuhülfe— 
nahme eines Theild der Revenüen ded von der genannten Geſell— 
ichaft hierſelbſt geftifteten Gapitald 400 Thlr Staatsjhuldicheine 
a 34 pPCt. angefauft find. 

Im Fahre 1867 bat die verwittwete Frau Sjabella Fulda, 
geb. Herz in Goblenz, jüdiſchen Glaubens, an biefiger Univerfität 
die „Fulda-Herz-Stiftung“ mit einem Gapital von 2000 Thlr ind 
Leben gerufen; das Capital verwaltet die Stifterin biöher jelbit und 
zahlt halbjährlich die Revenüen mit 50 Thle zur Bildung von zwei 
Stipendien A 25 Thlr pro Semefter für arme Studirende ihres 
Glaubens an die Univerfitätd-Kaffe. 

In speciellem Anlaß des im Sahre 1868 Statt gehabten Jubi- 
läums der Univerfität find am derjelben folgende Stipendien-Stif- 
tungen gegründet worden. 

I. Die Hohenzollern Stiftung in Folge eined Aufrufs des 
Fürften zu Hohenzollern-Sigmaringen Königliche Hoheit, 
mit einem ftatutenmäßigen Capital von 24,231 Thlr, wozu noch 
aus dem Kreife Bielefeld 150 Thlr und von einem ehemaligen 
Studirenden auf der biefigen Hochſchule 50 Thlr kommen, jo daß 
das Geſammt-Capital 24,431 Thlr beträgt; hiervon find 10,000 Thlr 
gegen hypothekariſche Sicherheit zu 5 pCt. und der Reft in 15,550 Thlr 
Stantd-Obligationen A 4; pCt. Zinſen ventbar angelegt worden. 
— * Revenüen werden halbjährlich ſechs Stipendien a 100 Thlr 
verliehen. 


* 
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U. Bon den Gebrüdern Herren Albert und Gommerzien- 
Rath Hugo Bahn in Bonn ift ein Gapital von 2000 Thlr gezahlt, 
um die jährlichen Zinjen von 100 Thlr ald Stipendium einem 
talentvollen, ſich durch wiſſenſchaftliches Streben und Sittenreinheit 
außzeihnenden Studirenden, ohne Unterichied der Confeſſion, zu 
verleihen. Letzterer muß entweder der juriftiichen, der mediciniichen 
oder der philoſophiſchen Facultät angehören. Damit im Sahre 1868 
ihon ein Stipendium verliehen werden fonnte, zahlten die Stifter 
außer dem Gtiftungscapital die Summe von 100 Thlr. Yepteres 
ift hupothefariich zu 5 p&t. Zinjen rentbar gemacht. 

III. Bon Bewohnern der Stadt Erefeld iſt ein Capital von 
2000 Thlr geitiftet, welches in 4+ procentigen Staats-Obligationen 
ad 2100 Thlr angelegt it. Die Revenüen diejed Gapitald werden 
vorzugsweije für dürftige und würdige Adpiranten der Stadt Erefeld 
zur Verwendung kommen. 

IV. Aus der Stadt Eupen find an die Univerfitätd-Kaffe 
eingegahlt 51 Thlr. 

. Aus der Stadt Stromberg 50 Thlr. 

VI. Aus dem Kreife Neuwied 50 Thlr. 

VII. Aus der Stadt Erfelenz 10 Thlr. 

Die sub IV— VII eingegangenen Beiträge von zujammen 
161 Thlr zum Beſten des Unterftügungsfonds find zum Ankauf 
von 200 Thlr Staatsichuldicheinen & 34 pE&t. verwandt. 

VII. Endlich ift von einer ungenannten Gefellichaft an die 
Univerfitätö-Kaffe gezahlt die Summe von 300 Thlr, weldye nad) 
Beftimmung der Geber in den nächſten vier Semeftern mit jedes— 
mal 75 Thlr an dürftige und würdige Studirende verliehen werden. 

Bei nachftehend verzeichneten Stiftungen find die Gapitalien 
nicht in Die UniverfitätßeRafte gefloſſen: 

J. Stiftung der Stadt Cöln mit einem Capital von 6700 Thlr 
zur Fundirung von höchſtens zwei jährlichen Stipendien für Stu— 
dirende der Mathematik und Naturwiſſenſchaften; 

II. Stiftung des Herrn Joſeph Mahlberg in Cöln mit 
Are ed von 6000 Thlr zu einem jährlichen Stipendium von 
300 Thlr; 

III. Stiftung der Stadt Bonn mit zwei jährlichen Stipendien 
von je 50 Thlr; 

IV. Stiftung der Stadt Aachen, und 
‚. Y. Stiftung des Landkreiſes Aachen, jede von einem jährs 
lichen Stipendium von 50 Thlr. 

Die bei Gelegenheit und aus Veranlaffung ded Jubiläum der 
Univerfität derjelben fonft noch zugewandten Geſchenke fommen hier 
nicht in Betracht, da fie nicht dem Unterftügungsfonds zugefloffen find. 
‚Das fundirte Gapital- Vermögen ded Unterftügungsfonds hat 
im Laufe des zulegt verfloffenen dreijährigen Zeitraums eine Ber: 


mebrung zum Betrage von 32,230 Thlr erhalten und ift dadurch 
auf die Summe von 65,308 Tplr 10 Sgr. angewachſen. Nad) 
dem legten Rechenſchaflobericht betrug das fundirte Gapital-Vers 


mögen 33,678 Thlr 10 Sgr. 


Bei der hieſigen Univerſität werden jetzt folgende Stipendien— 


Capitalien verwaltet: 
Bermehrung 
— bes 
legten 
— 
1) Aus den Geſchenken der Direction der 
Aachen-Münchener Feuer-Verſicherungs— 


Geſellſchaft 400 
2) Aus den Erſparniſſen des Eupendien- 

fonds . 600 
3) Stiftung der Stadt Goblenz - 525 
4) Stiftung der Landgemeinden der Bürger- 

meilterei Andernad . 175 
5) do. der Landgemeinden Geben, Diebiich, 

Güls. 75 
6) do. aus den Collecten für Studirende 

jüdischer Eonfejlion . . 330 
7) Rheiniſch— Beltphäl. Reander-Stiftung 75 
8) MWelder-Stiftung . . 175 


9) Stiftung zum Andenfen an den verft. 

Geh. Hofrath Prof. Dr. Harleß . . » 25 
10) Hohenzollern-Stiftung . . » . .. 25550 
nn Stiftung der Gebrüder Cahn 2000 
12) do. von Einwohnern der Stadt Grefeld 2100 
13) do. aus Beiträgen der Städte Eupen, 

Stromberg, Erfelenz und des ee 

Neuwied . . 200 


Sunma ber Vermehrung 32230 


14) Nöngerath- Stiftung . . 

15) Stiftung der Gemeinde Sinzig 

16) Deögl. der Stadt Andernach 

17) a ded Landgerichts- hiathe Schippers 

ahen . 

18) ken ded Taubftummen - Lehrers Heinice zu 
Grefed . 

19) desal. des fathelifchen Pfarrers Rheidt zu Miel 

20) deögl. der-Klofterfrau Gerhards in Bonn ; 

22 Stiftung der Gemeinde Granenburg 2. 

22) Schenkung ded Kreid-Sefretärd Haas in Adenau 


Ganzer 
Beſtand. 


Thlr Sgr. 


2900 — 


6350 — 
3675 — 


1550 — 
3675 — 
1350 — 
850 — 
2525 — 
575 — 


25550 — 
2000 — 


- 2100 — 


200 — 


225 — 


"4325 — 


5100 — 
1000 — 


100 — 
125 — 
208 10 
200 — 


Latus 64,983 10 
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Uebertrag 64,983 10 
23) deögl. des vormaligen Griechen -BVereind in 


Elberfeld . . 100 — 
24) Vermächtniß des vormaligen Regierungs- -Direc- 
tord Kepler in Münfter . . 50 — 


25) Ergebniß einer dem Staate anerfallenen verheim- 

lichten, durch Allerhöchſte Gabinetd-Drdre vom 

5. November 1825 dem ——— Fonds 
überwieſenen Erbſchaft .. 175 — 
Summa wie oben angegeben . 65,308 10 


Die in dem legten Bericht sub Nr. 11 aufgeführte Küpper: 
Stiftung im Betrage von 600 Thlr ift im Jahre 1867 auf Grund 
eined Reſcripts ded Königlichen Miniſteriums der geiftlichen, Unter: 
richts- und Mebdicinal - « Angelegenheiten vom 16. Au auft 1867 — 
Nr. 18424 — mit dem Fond der rheiniſchen eoangelifchen Pro: 
vinzial-Studien-Etiftung vereinigt und an die rheiniſche Provinzial⸗ 
Synode abgeliefert worden. Das gedachte Capital war im Jahre 1866 
durch Rentbarmachung der disponiblen Revenüen auf 650 Thlr 
erhöht worden. 

Bonn, den 29. Juni 1869. 


Der Königliche Curator der Univerſität. 
Beſeler. 


184) Unzuläſſigkeit der Erhebung von Ausfertigungs— 
und Geſuchsſtempeln ſeitens der Univerſitäts— 
Curatoren. 


Berlin, den 10. Auguſt 1869. 
Auf den Bericht vom 26. Juni er. erwiedere ih Ew. Hoch— 
mwohlge eboren im Cinverftändnig mit tem Herrn Finanz-Minifter, 
daß der Univerfitäts-Curator nicht zu den Beamten zu rechnen ift, 
welde nah dem Geſetz vom 5. März 1868 Ausfertigungd- und 

Geſuchsſtempel zu erheben haben. 

Der Minifter der geiftlichen ac. a 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ben Königlichen ee Eurator ır. 


U. 20588. 


I. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


185) Wiſſenſchaftliche Prüfungscommiſſion zu Bonn. 
(Eentrbl. pro 1869 Seite 100 Nr. 23.) 


Der Herr Minifter der —— ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 27. September d. J. an Stelle des verſtorbenen 
Profeſſors Dr. Jahn den Profeſſor Dr. Uſener zum ordentlichen 
Mitglied der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion in 
Bonn für das vierte Quartal d. J. ernannt. 


186) Statut des Königlichen pädagogiſchen Seminars 
für gelehrte Schulen in Berlin. 


$. 1. 

Dad Königlihe pädagogiſche Seminar für gelehrte Schulen 
hat die Aufgabe, Gandidaten des höheren Lehramtes bei ihrem Ueber- 
gange zur Yehrthätigkeit in ihrer praftiichen und wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung zu fördern. 5 


Um dieſen Zwed zu erreichen, werden die Mitglieder ded Se- 
minard mit Lehrftunden an einer höheren Lehranftalt Berlins 
beſchäftigt ($. 5), und ed wird ihnen außerdem Anlaß gegeben, die 
Methode des Unterrichts und der Erziehung einem eindringenden 
Nachdenken zu unterwerfen (88. 8, 10) und auf dem Gebiete ihrer 
Fachwiſſenſchaft weiter zu arbeiten ($$. 8, 9). 


$. 3. 

Das Königliche pädagogiſche Seminar fteht unter der unmittel- 
baren Auffiht ded Königlichen Miniſteriums fir geiftliche, Unter: 
richts- und Medicinal-Angelegenbeiten. Daffelbe ernennt den Director 
des Seminard und enticheidet über die Anträge ded Directors zur 
Aufnahme von Mitgliedern in das Seminar ($. 4); am daffelbe 
werden die regelmäßig von dem Director zu erftattenden oder außer: 
ordentlich eingeforderten Berichte eingereicht. 


$. 4. 

Bedingung der Aufnahme in dad Seminar ift, daß der Auf: 
zunehmende die wiljenihaftlihe Prüfung für das höhere Lehramt 
in einer Weiſe beftanden habe, welche zu dem Ernfte jeined Stre— 
bend und zu der Gründlichkeit jeined Arbeitens Vertrauen einflößt, 
dab er dad 20te Lebensjahr überjchritten und das 30te noch nicht 
erreicht habe, und daß derjelbe dem preußiichen Staate angehöre. 
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Angehörige anderer Staaten fünnen nur dann ausnahmsweiſe 
ale Mitglieder in dad Seminar aufgenommen werden, wenn ihre 
wiffenichaftlihe Befähigung eine vorzügliche it, und fie erflären, 
dab fie eine Anitellung im preußiichen Staate wüniden. Sie 
treten durd ihre Aufnahme in das Seminar für die drei auf ihren 
Austritt aus demjelben zunächit Folgenden Jahre in diefelbe Ver— 
pflidtung, welde für die dem preußiichen Staate angehörigen Mit- 
glieder ded Seminars beiteht ($. 12). 


8. 5. 

Jedes Seminar-Mitalied ift verpflichtet, 6 wöchentliche Lehr— 
ſtunden an einer öffentlichen höheren Lehranſtalt Berlins ohne An— 
ſpruch auf Remuneration zu ertheilen, und durch Hosſpitiren in 
anderen Lectionen, insbeſondere ihres Lehrgebietes, ſich mit dem 
Gange und der Methode des Unterrichts bekannt zu machen. Die 
Ertheilung dieſer 6 Lectionen während des erſten Jahrs ihrer Lehr— 
thätigkeit wird ihnen als das geſetzliche Probejahr angerechnet. 

In dieſer ihrer Lehrthätigkeit ſind die Seminariſten dem Direc— 
tor derjenigen Anſtalt, an welcher ſie unterrichten, in vollkommen 
der Weiſe untergeben, wie die Probe-Candidaten (Circular-Verfügung 
vom 30. März 1867) ) und weiterhin wie die an einer Lehranſtalt 
in zeitweiliger Verwendung ftehenden wiſſenſchaftlichen Hülfslchrer. 
Die Seminariften ſtehen aber noch außerdem unter der Aufficht des 
Seminar:Directord, welder ihre Zehrftunden zu beſuchen berechtigt 
und verpflichtet ift und fi im Betreff der ihnen über ihr Hos— 
pitiren und über ihre eigene Lehrtbätigfeit zu gebenden Weiſungen 
mit den Directoren der betreffenden Anjtalten ind Einvernehmen jept. 


S. 6. 
Es ift den Mitgliedern ded Seminars geftattet, außer den ihnen , 
pflihtmäßig zugewiejenen 6 Lectionen noch weitere Lehrftunden an 
derjelben öffentlichen Lehranftalt oder PrivatUnterricht zu übernehmen. 
Doch darf died nur mit Bewilligung des Seminar-Directord ges 
icheben, welcher darüber zu wachen hat, dab nicht durdy ein Ueber- 
maß foldher Arbeiten die Gründlichfeit der praftiichen Ausbildung 
und der wiſſenſchaftliche Fortichritt der Seminariften gefährdet werde. 
Die Gefammtzahl der an einer öffentlichen Anftalt von einem Semi— 
nariften übernommenen Lehrftunden darf 15 nicht überfteigen. 


7 


Feder Seminarift ift verpflichtet, an den regelmäßigen Ver: 
fammlungen des Seminars theilzunehmen und die ihm für diefelben 
vom Seminar-Director aufzetragenen Arbeiten auszuführen. Diefe 


*) Centrbf. pro 1867 Seite 209, 
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Verfammlungen finden unter Vorſitz ded Seminar-Directors alle 
14 Tage für die Dauer von 2 Stunden Statt, und find der Kritik 
der von den Seminar» Mitgliedern eingereichten Abhandlungen 
($. 8) und, foweit daneben Zeit übrig bleibt, wiſſenſchaftlichen und 
didaftiichen Grörterungen nady der Beltimmung ded Seminar-Direc- 
tord gewidmet. Im den Bereich diefer Erörterungen gehören ind- 
befondere Referate über didaktiih-pädagogiihe MWerfe und Abhand— 
lungen und über Schulbücher auf den einzelnen Unterrichtögebieten. 


8. 8. 

Jedes Seminar-Mitglied ift verpflichtet, jährlich eine fachwiſſen— 
ſchaftliche und eine didaktiich-pädagogiiche Abhandlung dem Seminar: 
Director einzureichen. 

8. 9. 


Für die fahwifjenichaftlide Abhandlung ift zu erwarten, daß 
jeder Seminarift aud dem Bereiche feiner tyeciellen Studien id) 
ein angemefjened Thema wählen wird. Doc hat er dafjelbe vorher 
dem Seninar-Director zur Genehmigung vorzulegen, und fann aud), 
bei eigner Unficherheit über die Mahl eines Serenftandes, den 
Seminar:Director um Vorſchläge erſuchen. 

Die fahmwiffenihaftlihen Abhandlungen aus dem Gebiete der 
claffiichen Philologie find, inſoweit nicht eine Ausnahme zu geftatten 
der SeminarDirector für zwedmäßig erachtet, in lateiniſcher Sprache 
abzufafjen. 

$. 10. 


Für die didaktiichpädagogiiche Abhandlung fteht e8 den Semi 
nariften auch frei, ſich den Gegenftand felbftändig zu wählen und 
die Genehmigung ihrer Wahl feitend des Seminar-Directord ein- 
zubolen; häufiger jedoch als bei den fahmwifjenichaftlichen Abhand— 
lungen wird der Vorſchlag von dem Seminar-Director auszugehen 
haben. Der Seminar- Director wird darauf bedacht fein, nicht 
ſowohl allgemeine Fragen der Pädagogik und Didaktif zur Bear- 
beitung zu bringen, welche bei Anfängern im Unterrichten leicht zu 
leeren Abftractionen führen, ſondern ſolche fpecielle Aufgaben über 
Stoff und Methode ded Unterrichtd auf jedem einzelnen Xehrgebiete, 
zu denen die beginnende Lehrthätigkeit der Seminariften Anlaß giebt 
und in deren Bearbeitung ſich die allgemeinen didaktischen Grund: 
jäpe N bewähren haben. 

ie didaktiſch-pädagogiſchen Abhandlungen find in deutſcher 
Sprade abzufaflen. 6 
8 


Jede Abhandlung eines Seminariften wird einem andern 
Seminar-Mitgliede zum Referate und zur Kritik, den übrigen Mit- 
gliedern zur Kenntnignahme übergeben und gelangt jodann zur 
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mündlichen Discuſſion in einer Verfammlung ded Seminard. Die 
Discuffion wird in derjelben Sprache geführt, in welcher die Abhand- 
lung abgefaßt ift. 

Ueber fahmiffenichaftlihe Abhandlungen, weldye außerhalb des 
Studienfreiled ded Seminar:Directorö liegen, ijt derjelbe berechtigt, 
einen competenten Fachmann um fein Urtheil zu erſuchen und diejes 
in geeigneter Weije für dad Seminar oder doch für den Berfafjer 
der Abhandlung zu verwenden. 

8: 12; 

Die Dauer der Mitgliedfhaft am Seminar erftredt fih in 
der Negel auf höchſtens 3 Fahre; für Ausnahmen ift ein motivirter 
Antrag an das vorgeordnete Mtinifterium zu richten. Die Mit- 
gliedſchaft erliſcht ſchon vor dem bezeichneten Zeitpunfte durdy die 
wirflihe Anftellung eined Seminariften an einer öffentlichen Lehr— 
anftalt. 

Sollte bei einem Seminariften durdy die Beichaffenbeit feiner 
Abhandlungen oder feiner Lehrthätigfeit der Zwed ded Seminars 
fih als unerreihbar erweilen, jo hat der Seminar:Director den 
Antrag auf Ausichliegung aus dem Seminar an das vorgeordnete 
Minifterium zu richten. 

Zeded Seminar-Mitglied übernimmt die Verpflichtung, bis auf 
3 Sahre nad) dem Austritte aud dem Seminar, falld es ſich nicht 
bereitd in einer feften Anftellung an einer öffentlichen Lehranitalt 
befindet, jede ihm von der Königlihen Schulbehörde überiragene, 
etatömäßig bejoldete Lehrftelle anzunehmen, oder widrigenfalls den 
Betrag ded Seminarftipendiumd zurüdzuerftatten. 


$. 18. 


Im Januar eined jeden Jahrs bat der Seminar:Director dem 
vorgeordneten Minifterium über den Zuftand ded Seminars während 
des abgelaufenen Jahrs Bericht zu erſtatten. Dieſer Bericht hat 
über die Aenderungen im Perſonalſtande des Seminars, über die 
eingelieferten Abhandlungen, über die Verhandlungen in den Semi— 
——— und über die Lehrthätigkeit der Seminariſten genaue 
Auskunft zu geben. 

Abſchrift dieſes Berichts iſt dem Königlichen Provinzial-Schul— 
collegium zur Kenntnißnahme einzureichen. 

8. 14. 


Dad Seminar hat 10 Mitglieder; die fünf dem Eintritte nad) 
älteren Mitglieder erhalten ein Stipendium für jegt im Jahres— 
betrage von je 200 Thlr, die fünf übrigen im Sahreöbetrage von 
je 150 Thlr. 

Die Stipendien werden von der Königlihen Confiftorial-Eaffe 
in monatlichen Raten praenumerando ausgezahlt. Die einzelnen 
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Quittungen bedürfen, um auszahlungsfähig zu fein, der Unterfchrift 
des Seminar- Directord. Diejer hat jeine Unterichrift vom vierten 
Monat an nad) dem Eintritte eined Seminar-Mitglieded nur dann 
zu ertheilen, wenn die eine der beiden Abhandlungen, und vom 
zehnten Monate an nur wenn aud die zweite Abhandlung ein- 
gereicht ift. Im zweiten und dritten Jahre der Mitgliedichaft darf 
die Unterjchrift der Duittungen nur dann gewährt werden, wenn 
die Verpflichtungen des vorhergehenden Jahrs erfüllt find, und ed treten 
dann im 4ten und 10ten Monat die gleichen Bedingungen ein, wie 
im eriten Sabre. 

Etwanige Eriparniffe durch zeitweilig eingetretene Vacanzen 
einer Stelle oder nicht erhobene Stipendien-Raten fallen der Reſt— 
Verwaltung ded Seminard anheim; über die Verwendung folder 
Beträge bat der Seminar-Director motivirte Anträge dem vor— 
geordneten Minifterium vorzulegen. 

Außer den Stipendien find jährlid im Etat ded Seminars 
150 Thlr zu bejonderen Nemunerationen beftimmt, über deren Ber- 
wendung der Seminar-Director feine Anträge an das vorgeordnete 
Minifterium zu richten hat. 

S. 15. 

Zur Erhaltung und Vermehrung der Bibliothek des Seminars 
find jährlich 40 Thlr beftimmt. ie Wahl der anzuſchaffenden 
Bücher ift Sache ded Seminar-Directord. Die jpecielle Bejorgung 
der Bibliothek, insbejondere die geordnete Führung ded Katalogd 
und die Ausleihung von Büchern an Seminariften überträgt der 
Director einem Seminar Mitgliede; doch ift für die Erhaltung 
und Drdnung der Bibliothef der Seminar-Director verantwortlidy 
und hat jährlich mindeftens einmal eine Revifion der Bibliothek zu 
veranftalten und das darüber abgefaßte Protokoll der vorgefegten 
Behörde abzuliefern. s.16 


Jedes Seminar-Mitglied erbält bei feinem Eintritte ein Erem- 
plar ded Seminar-Statutes und hat jchriftlich die Verpflichtung zur 
Einhaltung deſſelben anzuerkennen. 

Berlin, den 18. Auguft 1869. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


ad U. 0126, 
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187) Nahprüfungen der Sandidaten des höheren 
Schulamts. 


Berlin, den 7. September 1869. 
Das Königliche Provinzial⸗Schuleollegium empfängt hiebei 
Abſchrift einer heute von mir an die Königliche Wiſſenſchaftliche 
Prüfungscommilfton in N. erlaffene und den übrigen Königlichen 
Wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſionen mit gleicher Ermächtigung 

mitgetheilten Verfügung zur Kenntnißnahme (Anlage a.)- 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ſämmtliche Königliche Brovinzial-Schufcollegien. 
U. 24245. 





a 


Berlin, den 7. September 1869. 

Das Reglement für die Prüfung, der Schulamtscandidaten vom 
12. December 1866 enthält in den über Nahprüfungen handelnden 
88. (37. 38)*) feine Beltimmung darüber, wie oft ein Candidat 
zu einer Nachprüfung zugelaffen werden fann. In Berückſichtigung 
der thatſächlichen Vorkommniſſe, über welche die Königliche Wiſſen— 
ſchaftliche Prüfungscommilfton unter dem 18. v. M. berichtet hat, 
will ich Derjelben Ihrem Antrage gemäß die Befugniß ertheilen, 
binfort nad zweimal verfuchter Nachprüfung jede weitere Anmeldung 
defjelben Candidaten zurückzuweiſen, falld he nicht von der betrefs 
fenden Berwaltungs-Schulbehörde empfohlen wird. 

Den weitern Antrag, zu beitimmen, dab eine Erhöhung des 
früher erworbenen Zeugnißgrades nur bei ber erften Nachprüfung, 
nicht bei einer fpätern, zuläffig fein ſoll, halte ich zur Genehmigung 
nicht geeignet. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 


die Königliche Wiffenfchaftliche Brilfungs- 
commilfion zu N. 


U. 24245. 








*) Centrbl. pro 1867 Seite 33. 
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188) Gymnasien zu Stettin. 


Nahdem der Magiftrat zu Stettin die Errichtung eines 
zweiten Gymnafiums in diefer Stadt beihloffen hat, ift durch Ver— 
trag vom * —— d. J. das Pratronat über das daſelbſt beſte— 
ſtehende Königliche und Stadt-Gymnaſium vom 1. October d. J. 
ab ausſchließlich auf das Marienſtift zu Stettin übergegangen. 
Eh Anftalt wird fortan den Namen „ Marienftiftd- Gymnafium * 
ühren. 





III. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


189) Lehrer: Fortbildungd-Anftalt zu Stettin. 


Das Bedürfniß nah ausreichend Ya 3 Lehrkräften für die Oberffafjen 
der gehobenen oder Mitteljhulen der Stadt Stettin, befonders in den Fächern 
der Gejhichte, Geograpbie, Mathematik, Phyſik, Chemie, Naturgeichichte, der 
deutjhen und ber franzöfiichen Sprache, bat den ftäbtifchen Behörden daſelbſt 
Anlaß gegeben, eine Tehrer-Fortbildungs-Anftalt einzurichten, welche ben jüngeren 
Elementarlehrern Gelegenheit bieten ſoll, fih im Anſchluß an die Seminarbil- 
dung eine weitergehende materielle und formelle Lehrbefähigung in den erwähnten 
Fächern zu erwerben Der nahftehend abgedrudte Einrihtungsplan ift von den 
ftäbtifchen Behörden entworfen und von dem Königlihen Provinzial» Schulcolle- 
gium zu Stettin genehmigt worden, wobei biefe Behörde ſich das Recht der 
Beftätigung für die Wahl ber Mitglieder des Curatoriums vorbehalten bat. 
Die Anftalt hat zu DOftern 1569 mit 17 Theilnehmern ihre Wirkfamleit begonnen. 
Die Vorträge werben gehalten vefp. ber Unterricht wird ertheilt von dem Stabt- 
ſchulrath, von Symnatial- und RealichulsFehrern, dem Borfteher einer höheren 
Töchterſchule und einem Gefanglehrer. 

Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat ſich über den Plan 
anerfennend ausgeiprocen. 


Einrihtungsplan 
für die in Stettin zu erridhtende Lehrer-Fortbildungs-Anftalt. 


§. 1. 

Die Leitung der Anftalt beforgt ein uratorium, aus drei 
Mitgliedern des Magiftrats und zwei durch Wahl zu beftimmenden 
Stadtverordneten beftehend. 

8. 59. der Städte-Drdnung vom 30. Mat 1853. 

Das Guratorium ordnet alle Angelegenheiten innerhalb ded von 

den ftädtiichen Behörden feftgefepten Planed und Etats. 
1809, 35 
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g. 2. 


Der ganze Lehreurjud wird in einem Zeitraum von drei Fahren 
abjolvirt und umfaßt die folgenden Unterrichtögegenftände: 
1) Deutih 4 Stunden, 
2) Franzöfiih 4 Stunden, 
3) Mathematif 4 Stunden, 
4) Beſchr. Naturwifjenichaften 4 Stunden, 
5) Geihichte 2 Stunden, 
6) Geographie 2 Stunden, 
7) Nor 2 Stunden, 
8) Chemie 2 Stunden, 
9) Geſang 6 Stunden, 
10) Zeichnen 3 Stunden. 
Die Stundenzahl bezieht fih auf Wode und Jahr, jo daß 
„2 Stunden" heißt: zwei Stunden wöhentlih ein Jahr lang, 
4 Stunden bedeutet zwei Stunden wöchentlich 2 Jahre lang. 
Für die drei erften Sabre ift feſtgeſetzt: 
Bon Dftern 1869 bis dahin 1870: Deutih, Geographie, Phyſik, 
beichreibende Naturwillenichaften, 
Bon Dftern 1870 bis dahin 1871: Deutſch, Franzöfiih, Ma- 
thematif, beichreibende Naturwilfenichaften, 
Bon Ditern 1871 bis dahin 1872: Franzöſiſch, Geſchichte, Ma— 
thematif, Chemie, Geſang und Zeichnen, 
fortlaufend in bezüglid 2 und einer wöchentlichen Stunde. 


8. 3. 


Zur unentgeltlihen Theilnahme an den Unterrichtöcurjen werden 
alle Elementarlehrer von öffentlihen und Privatichulen zugelaffen. 
Die Theilnahme anderer Perjonen bleibt vorläufig —— 
und ed wird dem ſpäteren Ermeſſen des Curatoriums uͤberlaſſen, 
dieſelbe ausnahmsweiſe zu geſtatten. 


— 


Es werden ordentliche Theilnehmer und Hoſpitanten unterſchie— 
den. Erſtere verpflichten ſich bei ihrer Anmeldung zur Theilnahme 
an mindeſtens vier wöchentlichen Lehrſtunden während dreier auf 
einander folgender Jahre, wobei fie fi zu enticheiden haben für die 
Theilnahme an den ſprachlich hiſtoriſchen oder den mathematiſch 
naturbiftoriichen Fächern. Sie erhalten nad) Beendigung des Tur— 
nud, wenn fie die für die einzelnen Fächer angefegten Prüfungen 
beftanden haben, ein Gertificat des Lehrer-Collegiums über die von 
ihnen gewonnene wiſſenſchaftliche Bildung. 

Die Hojpitanten betheiligen fih nur an den von ihnen nad 
freier Wahl zu bezeichnenden Unterrichtöcurfen. 

Ueber die Theilnahme an den technifhen Unterrichtöfächern der 


Muſik und ded Zeichnend werden jedoch bejondere Certificate auch 
an ſolche Theilnehmer ausgeftellt, welche einen wiſſenſchaftlichen Cur— 
jus nicht abjolvirt haben. 

Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Stadt— 


ſchulrath. 
8.5. 


Die Prüfungen, zu denen jeder Elementarlehrer zugelaffen wird, 
finden in den einzelnen Lehrfächern unmittelbar nad) Beendigung 
der betreffenden Lehrcurſe Statt und beftehen für jedes Fach aus 
einem jchriftlichen und mündlidhen Theil. Die Beurtheilung des 
Geleiſteten gefchieht in der Weile, daß nicht Prädicate gegeben, fon: 
dern der Umfang und die Beichaffenheit ded in der Prüfung zu 
Tage getretenen Wiffend im Einzelnen angegeben werden. 


8. 6. 


Beim Beginn ded Turnus wird ein vollftändiger Lehrplan auf- 
geftellt, worin der Inhalt und das Ziel der einzelnen Lehrcurſe, ſo— 
wie die demfelben zu Grunde gelegten Lehrbücher angegeben find. 
Diejer Lehrplan wird den Theilnehmern beim Beginn der Vorträge 
mitgetbeilt. 67 


Die Vorträge finden zunächſt in einem Lehrzimmer der Fried— 
rih- Wilhelm: Schule Statt, wie ein ſolches nad) Mittheilung 
des Herrn Director Kleinjorge in der ſchulfreien Zeit zur Ber: 
fügung ftebt. 

Die Zeit der Vorträge fällt in der Regel zwiſchen 6—8 Uhr 
Abende. Dody bleibt nähere Beftimmung der Verabredung zwiſchen 
Lehrern und Theilnehmern vorbehalten. 


$. 8. 

Die Koften der Einrichtung werden aus den dafür bemilligten 
jehöhundert Thalern in nachfolgender Weiſe beftritten: 
1) Für acht willenschaftlihe Unterrichtöftunden 
a Stunde und Jahr 60 Thle.. . . » . 
2) Für eine wöchentliche Zeichenftunde — — 
3) Für Anſchaffung von Lehrmitteln, welche der 
Stadtſchulbibliothek zuzuweiſen und dort zu in— 
ventarifixen find 

4) Für Bedienung an den Schulwärtr . . . 12 „ 

5) Für Gasbeleuchtung und fonftige Koften . . 18 „ 
in Summa 600 Thlr. 


480 Thlr, 
40 


" 


35° 


528 


190) Präparanden-Bildungsweſen im Regierungs— 
bezirk Frankfurt. 


(Centrbl. pro 1868 Seite 95 Nr. 37.) 


Frankfurt a. O., den 16. Auguſt 1869. 

Mir haben zu unfjerem Bedauern aud in diefem Jahre die 
Wahrnehmung mahen müffen, daß eine nicht geringe Anzahl der 
für die Aufnahme in ein Schullehrer« Seminar angemeldeten Prä- 
paranden denjenigen Anforderungen nicht genügt hat, welche im 
Intereffe einer tüchtigen Lehrerbildung bei den Receptions-Prüfungen 
geftellt werden müſſen. 

Um die uns höheren Ortes zu Nemunerationen für Präparan- 
denlehrer zur Verfügung geftellten nicht unbeträchtlichen Mittel nicht 
fruchtloß zu verwenden, werden in Zukunft nur diejenigen Präparan- 
denlehrer, deren Zöglinge bei einem der Bezirks-Seminare die Auf: 
nahme Prüfung mit wenigſtens genügendem Erfolge bejtanden haben, 
MT BESUAR reichlich bemeflenen Remunerationen von und bedadyt 
werden. 

Was die Präparanden betrifft, jo find und im vergangenen 
Jahre deren ca. 80 als völlig mittellos zu einer Unterftügung empfoh— 
len worden. Es ijt aber einleuchtend, daß bei einer jo großen An— 
zahl unbemittelter Aipiranten dem Einzelnen Unterftügungen von 
einem nur jo geringen Betrage gewährt werden fönnen, dab cine 
wejentlihe Hülfe daraus nicht erwächſt. Ueberdies iſt Feine Gewähr 
dafür gegeben, daß die Unterjtügten die Aufnahme in ein Seminar 
jemald erlangen werden. Es muß und aber wejentlid darauf an- 
fommen, nur folden jungen Leuten, welde durd gutes fittliches 
Verhalten, anhaltenden Fleiß und namentli auch durch gute An— 
lagen ſich als für den Zehrerberuf wohl geeignet erweifen, und weldye 
die fihere Hoffnung erweden, daß fie die Aufnahme» Prüfung bei 
einem Seminar mit günftigem Erfolge beitehen werden, für den 
Fall der Mittellofigkeit möglichſt reichlich bemefjene Unterftügungen 
zuzuwenden. Wir machen es deshalb Ew. Hochwürden zur Pflicht, 
bet Anträgen auf Unterftügung von Präparanden in Zukunft die 
fittliche und intelleetuelle Qualification derjelben forgfältig zu prüfen 
und ſich auch darüber zu Außern, ob die ſichere Hoffnung gebegt 
werden kann, daß Diefelben ihr Ziel erreichen werden. 

Es iſt zwar erfreulich, daß die Zahl der Präparanden im dies— 
jeitigen Bezirk fihtlih im Wachſen begriffen ift; doch können wir 
und der Beſorgniß nicht entichlagen, dat vielfach auch ſolche Aſpiran— 
ten zur Vorbereitung für ein Seminar angenommen werden, welde 
fih für den Lehrerberuf nicht völlig eignen. Es muß fich aber in 
furzer Zeit zeigen, ob ein Präparand diejenigen geiftigen Anlagen 
befigt, welche durchaus erforderlich find, wenn das vorgeftedte Ziel 
mit Sicherheit erreicht werden fol. Fehlende Begabung kann aud 
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durch den treuften Fleiß nicht erjegt werden, und es ift deshalb den 
Präparandenlehrern nur dringend zu rathen, redhtzeitig Zöglinge zu 
entlaffen, welche dem Unterrichte nur mit Mühe und nicht mit hin— 
reichendem Erfolge zu folgen im Stande find. Werden ſolche As— 
piranten aus einem gewiljen Mitleiden Fahre lang weiter unterrich— 
tet, jo entiteht die beflagenswerthe Folge, daß fie je länger defto mehr 
von der Ergreifung eines anderen Berufes abgehalten werden, und 
daß fie nad fruchtlo8 bei einem Seminar abgelegten Prüfungen 
einige Jahre lang aushülfeweife in Schulämtern Verwendung finden, 
um jchließlih doch, und nunmehr in einem Alter, das die Zuwend— 
ung zu einem anderen Berufe erjchwert, bei der Ableiftung der vor: 
ID LANGER Elementarlehrer » Prüfung für immer abgewiejen zu 
werden. 

Nicht felten werden auch ſolche Präparanden zur Vorbereitung 
angenommen, die von allen Mitteln entblößt und deren Eltern nicht 
im Stande find, aud nur die Heinften Opfer für ihre Söhne zu 
bringen. Im derartigen Fällen ift aber die größte Vorficht geboten. 
Mir find zwar unfererfeitö gern bereit, gänzlich mittellofen Afpiran- 
ten von bejonderer Begabung Unterftügungen zuzumenden, da wir 
hoffen dürfen, dat die Seminarien jelbft, denen daran liegen muß, 
bejonderd wohl qualificirte Zöglinge zu gewinnen und der Anftalt zu 
erhalten, derartigen Zöglingen die Anftaltö-Benefiden gern zuwenden 
werden; wenn aber gering begabte und vielleicht ſittlich nicht ganz 
zuverläjfige Präparanden die Aufnahme in ein Seminar wirklich durch 
die Sunft der Umftände erlangen jollten, jo ift nicht darauf zu 
rechnen, daß die Seminarien geneigt fein werden, fie in den Genuß 
der Beneficien der Anftalt treten zu laffen, und es bleibt ihnen nur 
übrig, entweder die Anftalt vor Abfolvirung des Curſus zu verlaffen, 
oder eine Schuldenlaft zu contrahiren, zu deren Tilgung das künftige 
Amt die Mittel nicht darreiht. Aus diefen Gründen müffen wir 
ed den Präparandenlehrern zur Pflicht madyen, bei der Annahme von 
Apiranten aud nach diefer Richtung hin vorfichtig zu verfahren und 
ne, durch irgend welche Rüchichten auf falſche Bahnen ziehen 
u laffen. 

Den oft recht beträchtlichen Leiſtungen gegenüber, welche die 
Schulgemeinden in neufter Zeit für ihr Schulweſen haben bringen 
müffen, haben wir unſererſeits die Pflicht, dahin Vorjorge zu tieren, 
daß in Zukunft auch nur wohl qualiftcirte Lehrer in den Beltsihufen 
wirfen, und wir legen deshalb die Vorbildung tüchtiger Präparanden 
= Herren Geiftlihen und Lehrern immer wieder dringend an das 
erz. 
Königliche Regierung; 
Abtheilung für Kirchen- und — 


n 
ſämmtliche Herren Kreis⸗Schulinſpectoren 
des Regierungsbezirks. 
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191) Förderung der Obftceultur im Regierungöbezirf 
Sranffurt. 


Die Wahrnehmung, daß der Obſtbau im Regierungébezirk Frankfurt 
noch nicht auf der Etufe fiebe, auf welchem er fih nah Klima und Bodengilte 
befinden könnte, bat in meuerer Zeit die Königliche Regierung und inebefondere 
den Präfidenten derfelben, Herrn Freiherrn von Nordenflycht veranlaßt, zur 
Förderung der Obfteultur mehrfah Anregung zu geben. Cinige im Amtsblatt 
der Königlichen Regierung veröffentlichte Belehrungen find, da fie vielfach Inter- 
effe erregten, auch durch Focalblätter weiter verbreitet worden, Der Herr Re 
ierungs- Präfident bat eine von ibm felbft verfaßte, furz und populär gebaltene 
Anleitung zur Behandlung des Obftbaumes unentaeltlih an alle Landſchullehrer 
bes Bezirks vertheilen laſſen, bierbei von ber Annahme ausgehend, daß vorzugs- 
weife eine Unterweifung in ber Landſchule und die Einwirkung des Lehrers auf 
die Gemeinde zur Erreibung des Ziele dienen werde. Es ift darauf binge- 
wiejen worden, wie bie Pflege des Obſtbaums eine angenehme, wenig zeitraubende 
und wenig miübjame Nebenbeihäftigung bilde und dem Erzieher, dem Freunde 
der Natur, dem aufmerkiamen nnd denkenden Beobachter eine reiche geiftige Aus» 
beute biete, insbefondere einen fittigenden Einfluß auf das menſchliche Gemüth 
anszuilben im Stande fei, und wie die Obfteultur wegen bes Erwerbes aus ber- 
felben in volfswirtbichaftliher Beziehung von Bedentung fei. 

Welche Anordnungen über die Behandlung des Gegenftandes in ber Vollks— 
* die Königliche Regierung getroffen bat, ergiebt die unter a. abgedruckte 

erfügung. 

| Inen weiteren erheblichen Fortfchritt erlangt die Angelegenheit dadurch, daß 
mehrere Gut&befißer fich bereit erflärt haben, ihre Obftgärten zu Unterweifungs- 
ftätten fir nahe wohnende, der Obftcultur mit Interefje zugetbane Lebrer offen 
zu ftellen. Das hierüber von der Königlichen Regierung verfaßte Promemoria 
wird unter b. gleichfalls abgedrudt. 


Frankfurt a. O. den 10. December 1868. 

ic. Um dem Dbftbau die verdiente Stellung in der ländlichen 
Bevölkerung der Mark mehr ald bisher zu fihern, ift ed unbedingt 
nötbig, das heranwachſende Geſchlecht dafür vorzubilden und der Obit- 
baufunde Schon in der Schule eine beitimmte Stellung anzuweifen. 
Unter den durch unſere Gircular-Verfügung vom 7. Februar er. für 
die Volksſchule angeordneten und auf den Lehrplan vertheilten Unter: 
richtögegenftänden bietet die Baterlandsfunde hierzu die geeignete 
Grundlage, fofern unter die heimatblichen Bodenerzeugniffe der Obſt— 
ertrag mit — rechnen iſt, deſſen Mehrung und Förderung für das 
materielle Wohl des Landes nicht entbehrt werden kann. Die Lehrer 
werden deshalb von den 3 für Welt- und Vaterlandskunde ausge— 
worfenen Stunden zur geeigneten Jahreszeit eine entſprechende An— 
ahl für die practiihe Belehrung über Obftbaufunde auszufondern 
bh Die Monate Februar und März empfehlen ſich hierzu info- 
fern am meiften, ald ſich dann die Aufmerkfamfeit von felbit auf 
die erwachende Natur binrichtet, vor Allem aber die Thätigfeit des 
DBaumpflegerd gerade in dieſer Zeit am meiften nothwendig ilt. Der 


— 


Lehrer wird ſeinen Schülern, und, ſoviel möglich, durch ſie den Er— 
wachſenen dann von vornherein einſchärfen, wie unentbehrlich für die 
im Herbſt zu erwartende Obſternte die ſorgfältige Behandlung des 
Obſtbaums im Frühjahr ift, wozu der Vergleich mit den Frühjahrs- 
arbeiten auf dem Felde ſich von ſelbſt ald Ausgangspunkt empfiehlt. 
Demnädft wird er an der Hand ded Leitfadend die richtige Behand: 
fung der Obſtbäume jelbit darftellen. 

Ald Ziel ift hierbei ind Auge zu fallen, daß die Kinder in den 
feften Befig der wichtigften hier über den Obſtbau gegebenen Grund- 
regeln gelangen. Der Weg aber, der dahin einzufchlagen, ift ſelbſt— 
verftändlih nicht ein todted Auswendiglernen; vielmehr muß der 
Lehrer danach traten, jeinen Schülern die natürlihe Entwidlung 
ded Baumes, jowie dad mannigfache Eingreifen der pflegenden Hand 
zur lebendigen Anfchauung zu bringen und ihnen jo dad Auge zu 
öffnen, ebenjo für die hemmmenden Auswüchſe als für die —— 
und fruchtbefördernde Geſtalt des Baumes. Es bedarf hierzu keiner 
Excurſion in den Obſtgarten, die ihres zerſtreuenden Einfluſſes 
wegen für gewöhnlich in den Schulſtunden nicht zu geſtatten iſt. 
Wohl aber wird es dem Lehrer ein Leichtes ſein, wenn er ſich 
lebendig in den Gegenſtand hineingedacht und ſelbſt mit dem richti— 
gen Betrieb der Baumpflege den Anfang gemacht hat, an hierzu 
eigens ausgewählten und paſſend befundenen und in der Klaſſe vor— 
ezeigten vollen Zweigen, vielleicht auch von Birken- oder anderen 
—9* von wilden Bäumen, ein anſchauliches Bild den Kindern 
vor Augen zu ſtellen. Während ſich auf dieſe Weiſe leicht die 
Regeln über den Schnitt und das Ausputzen der Bäume einprägen 
laffen, wird es bei anderen nur des Zurückgehens auf tägliche Wahr: 
nehmungen bedürfen, um die Kinder lebendig auf das Nichtige hin- 
zuführen. Es wird ihnen fo als jelbitverjtändlich erfcheinen, daß 
3: B. das Moos dem Baume die Kraft vaubt und der Raſen am 
Stamm den Wurzeln den Zugang der Luft entzieht; ja ſelbſt die 
verſchiedene Bund des Bodens für dieſe oder jene Obſtſorte 
iſt ihnen leicht begreiflich zu machen, wenn ſie an das ihnen bekannte 
Gleichartige aus dem Gebiet des Ackerbaues erinnert werden. Sind 
ſo die in dem Leitfaden zuſammengeſtellten Regeln möglichſt aus der 
Beobachtung gefolgert, jo wird es nicht ſchwer fein, dieſelben auch 
ihrem Gedächtniß zu einem bleibenden Beſitz zu machen, vor allen 
Dingen, wenn der Garten des Lehrers ihnen auch außer der Schule 
ſtets das practiſche Beiſpiel dazu vor Augen ſtellt. 

Dieſer Unterricht wird, in der angedeuteten Weiſe betrieben, 
keineswegs die Schule zu einer rein practiſchen Bildungsanſtalt für 
gewiſſe Culturzwecke maden, ſondern recht eigentlich den allgemein 
pädagogiſchen Zweck derſelben mit erreichen helfen, indem er nicht 
allein die Beobachtungsgabe ſchärft, ſondern auch eine geiſtigere 
Auffaſſung des Alltäglichen anbahnt und ſomit das Herz bildet. 
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Es wird die geringe Zahl von 6 bis 8 Stunden in jedem Jahre 
ausreichende Zeit zu diefem Zwed darbieten. Wir machen ed hier⸗ 
durch den Lehrern an Landſchulen zur Pflicht, Schon im nädhiten 
Frübjahr mit dem Unterricht in der Dbftbaufunde zu beginnen und 
bei Zeiten fi von den fundigiten Amtögenofjen oder benachbarten 
Gärtnern die erforderlichen practiichen Anweiſungen einzuholen. Bei 
den jährlihen Schulrevifionen werden die Herren Vifitatoren auch 
nach den Kenntniffen in der Obftbaufunde Nachfrage halten und über 
den Befund in den bezüglichen Nevifionsberichten ſich äußern. 
Königliche Regierung ; j 
Abtheilung für Kirchen- und Schulwejen. 


b. 
Promemoria. 


Frankfurt a. D., den 12. Mär; 1869. 


Da durd das dankenswerthe Entgegenfommen angejehener Pri- 
vatbefiger ſchon für die nächſte Zeit in faſt allen Kreiſen unfred 
Bezirks für einige von und dazu auderjehene Elementar-Lehrer pomo- 
logiſche Unterwetiungen ftattfinden werden, jo jcheint ed und wün— 
ſchenswerth, gewiſſe Gefichtöpunfte, die wir in Beiprehung mit ſach— 
kundigen Vertrauendmännern vereinbart haben, für Die weitere Ent: 
wiclung diefer neuen Einrichtung aufzuftellen und der Erwägung, 
ſowie event. der gefälligen gutachtlichen Gegen-Neußerung der Herren 
Inftructoren ergebenft anheim zu geben. 

Als Ziel der zu veranftaltenden Unterweilungen bezeichnen wir 
im Allgemeinen die Einführung des rationellen Dbitbau’d bei der 
eg des platten Landes ſowohl im Intereſſe der Landes— 
cultur, alö der Erziehung ded Volkes, im Befondern aber die Heran- 
bildung tüchtiger Landichullehrer zu practiichen Pomologen, die durch 
den ſachkundigen Betrieb des — nicht nur für ſich ſelbſt eine 
Geiſt, Herz und Leib anregende Nebenbeſchäftigung, und damit zu— 
gleich eine immerhin ſchätzbare Einnahmequelle gewinnen, ſondern 
auch auf weitere Umgebung, namentlich auf die kleinern ländlichen 
Beſitzer einen wohlthuenden Einfluß zur Mehrung und Beſſerung 
ihrer Obſtanlagen ausüben. 

Die für dieſen Zweck aus zubildenden Lehrer werden mit 
Borfiht auszuwählen fein, da von der Qualification der betreffenden 
Perjönlichkeiten Fre großen Theil der Erfolg unferer Beftrebungen 
abhängig if. Es wird der eingehendften ——— der Herren 
Inſtructoren bedürfen, zu der ſie der Vorſchläge und des Beiraths 
der Herren Kreid-Schul-Infpectoren nicht werden entrathen können, 
die nach jeder Richtung hin geeignetften Lehrer des Kreijes für den 
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gedachten Zwed zu beftimmen. Hierbei darf e8 nicht nur entſchei— 
dend fein, wer am meiften mit Exrnft, Intereffe und Geſchick die 
unächſt gegebenen theoretiihen und practiichen Anweiſungen auf— 
h aßt, Sondern auch, wer fih am meilten willig zeigt, thätig 
und tüchtig da anzufaſſen, wo es die bezüglichen Arbeiten er: 
fordern. 

Auch die Frage wird der Berüdfichtigung bedürfen, ob der be— 
treffende Lehrer zur Anlage von Obitpflanzungen geeigneted Land 
zur Verfügung bat. 

Die Anzahl der nad diefen Gefichtöpunften aus dem größern 
Kreife zu näherer Imftruction auszuwählenden Lehrer müffen wir 
vorläufig auf 2—3 für jeden Kreid reip. jeden Curſus normiren. 
Dieje Beſchränkung jcheint und aus — Rückſichten, nament⸗ 
lich aber deshalb geboten, weil eine Zerſplitterung der Kräfte für 
den Zweck ſelbſt nur nachtheilig ſein kann. Wir denken, daß dieſe Per— 
ſönlichkeiten ſpäterhin nach gewonnener Durchbildung unter weiterer 
Leitung der Herren Inſtructoren für ihre Berufsgenoſſen und für 
die ihnen nahewohnenden Grundbeſitzer des bäuerlichen Standes 
lehrend thätig ſein können. 

Als Unterſtützung dieſer ſo im Obſtbau auszubildenden Leh— 
rer werden wir nicht nur eine Deckung aller Baarauslagen für Reiſe— 
koſten und Verpflegung, ſondern eine baare Beibülfe zur Ans 
lage eigner Obftpflanzungen eintreten laffen. 

In erfterer Beziehung ift und freilih von vielen der Herren 
Grundbefißer das liberale Anerbieten gemadt worden, dab den 
Lehrern Quartier und Verpflegung gratis gewährt werden fol. So 
danfbar wir died annehmen, da dad Intereſſe ded Zwecks möglichſte 
Sparjamfeit mit den uns zur Dispofition ftehenden Mitteln ers 
fordert, fo find wir doch weit davon entfernt, ein ſolches Opfer 
überall vorauszuſetzen und werden ed Schon dankbar anerkennen, wenn 
die betreffenden Herren nur nad Maßgabe der örtlichen Verbältniffe 
jur Erlangung eines bejcheidnen Unterfommens den Lehrern in etwa 

ehülflih find, wozu in erfter Reihe auf die Ortsſchullehrer Bedacht 

zu nehmen fein dürfte, die gegen eine von und zu gewährende billige 
Entihädigung in den meilten Fällen zur Aufnahme ihrer Gollegen 
bereit fein werden. 

Da die Herren Inftructoren am beiten die den Lehrern erwach— 
jenden Unfoften für Reife und Duartier, die den örtlichen Verhält— 
niffen nach ſich jehr verichieden geftalten werden, beurtheilen fönnen, 
jo würden wir ed für das Geeignetite halten, wenn fie die von den 
Lehrern an und zu richtenden Nemunerationdgefuche einer Prüfung 
und Begutachtung oe wollten. 

Die bezüglihen Geſuche würden bid zum 1. November jeden 
Jahres und einzureichen fein. 

Was nun die Unterweifungen der Lehrer felbft betrifft, jo 


534 

bedarf es vor Allem einer allgemeinen eitlepung über die Anzahl 
und die Zeit der im Laufe ded Jahres in Anfprud zu nehmenden 
Tage. niiprehend den einzelnen Arbeiten, die erlernt werden 
mülfen, nehmen wir folgende Tage in Ausficht: 

2— 3 Tage in der Iten Hälfte ded April: Kenntniß und 
Zubereitung des Bodens zu Baumfhulanlagen, Ausheben, Pflan: 
aaa der Bäume, Veredeln nad den verjchiedenen 

ethoden; 

2 Tage im Suli oder Auguft: Beredlung und Bejchneiden in 
der Baumjchule und Sommerjchnitt ; 

2 Tage im Detober: Sorten-Kenntniß, Weinfchnitt, Zubereitung 
ded Bodens zur Wildlingszucht. 

Bei Aufftellung diefer Propofition ift jelbftverftändlich der 
Ausdehnung oder Verkürzung der Termine, ſowie einer etwaigen 
Berichiedenheit derjelben, je nachdem das Eine oder Andre durdy die 
Verbältniffe wünſchenswerth wird, freier Spielraum gelaffen. Die 
Herren SInftructoren werden je nad Gonvenienz die ihnen über: 
wiejenen Lehrer auf Fürzeftem Wege auf 1 oder 2 Tage zu fid 
berufen. Der Ertheilung des Urlaubs, melden die Lehrer von den 
ihnen vorgefeßten Schul-Inſpectoren jelbft ſich in jedem Falle zu 
erbitten haben werden, fteht zu diefem Zwed fein Bedenfen entgegen 
und werden die Herren Local» Schulinipectoren von und angewiefen 
werden, nah Umftänden für die anderweite VBerforgung der Schule 
Mafnahmen zu treffen. 

Was die Art des Unterrichtd betrifft, fo ergiebt ſich diejelbe 
naturgemäß aus dem ebenfo theoretiichen, ald practiihen Gegenftande. 
Derjelbe erfordert ebenfo jehr eine geiftige Auffaffung der Lebens— 
bedingungen ded Fruchtbaumd, wie fie am beiten durch einen grund— 
legenden Se zu Eingang des Curſus angebahnt wird, ald aud) 
eine Kunftfertigfeit der Hand und eine Bildung des Auges, wie fie 
nur durch practiiche Uebungen im Dbftgarten felbit angeeignet wer— 
den kann. Dieſe Anleitungen erfordern freilich ein großes Opfer 
Seitend der Herren Snftructoren. Dennoch würde unjer Zweck 
wefentlich verfehlt werden, wenn diejelben vorzugsweiſe, oder gar 
ausjchlieglich den Gärtnern überlaffen würden, da gerade die größere 
Autorität, der weitere Blick und das tiefere fachliche Intereſſe der 
Herren jelbft dazu gehört, um den bezüglichen Anregungen den rech— 
ten Nachdruck ji geben. 

„Wir glauben an diefer Stelle auch auf die Erleichterung bin- 
weilen zu müffen, die für die Unterweilungen den Herren Inſtruc— 
toren die richtige Anlage ihrer Muftergärten bieten wird. 
Die 3 Abtheilungen, welche nady dem neuerdings veröffentlichten Be- 
richt über dad Königliche pomologiſche Inftitut in Prosfau*) da- 


*) ſ. Eentrbl. pro 1868 Seite 613, 
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jelbft in Anwendung gebradht worden find, empfehlen fich für jede 
größere Obitanlage ald die naturgemäßeiten, nämlich: 
1) die Baumſchule, in welder die jungen Bäumchen heran 
gezogen werden, 

2) der Dbftmuttergarten, in welchem die verſchiedenen Obſt— 
jorten in richtiger Auspflanzung aufgewiejen werden, 

3) der Obſtpark, in weldem der Schnitt an Formbänmen zur 
Darftellung fommt. 

Was die Garteninftrumente anbetrifft, jo würden wir es 
dankbar annehmen, wenn die Herren Snftructoren ihre Kenntniß 
guter Bezugsquellen dadurd für die defignirten Lehrer nutzbar mach— 
ten, daß fie Mefjer und Scheere für diejelben fommen ließen und 
die Koften bei und liquidirten. 

Die legte wichtige Frage ift noch die: Wie foll den fo in= 
ftruirten Lehrern zur Anlage eigner Obftculturen [don 
jeßt die Möglichkeit gegeben werden? Wir halten ed für 
wünfjchenswertb, daß diejenigen Lehrer, welche an einem pomologiſchen 
Curſus Theil nehmen, ſogleich in den Stand gefeßt werden, Die er: 
lernten Arbeiten und Manipulationen in dem eignen Garten zu 
üben und wenigftend die eriten 2 der oben genannten Anlagen dem 
Anfange nad) bei ſich jelbft vorzubereiten. Selbitverftändlich find 
dabei Ipielende Künjteleien zu vermeiden und nur das wirklich Prae— 
tiſche in's Auge zu faffen, wozu wir rationelle Sonderung und 
Gruppirung freilih mit rechnen müſſen. Zunächſt wird alle Kraft 
auf die Vorbereitung und Anlage eigner Baumſchulen zu concentriren 
fein, da allein in diefen das folide Fundament unferer Hoffnungen 
für die Zufunft ruht. Wird nicht die nothwendige Sorgfalt auf die 
freilich mühſamen, ja wohl foftipieligen Vorarbeiten, ald Nigolen, 
Zubereiten ded Bodens ꝛc. verwandt, jo entiteht ein ſpäterhin nicht 
zu erjegender Schade. Wir bitten die Herren Inſtructoren, die 
Lehrer recht dringend darauf hinzuweiſen und ihre Anleitungen auf 
diefen Punkt mit bejonderer Sorgralt gefälligft hinzurichten. Dennoch 
find wir auch ſchon jegt gern bereit, dem Lehrer ein Schock Wild- 
linge zur Veredlung zu verabreichen, bis die eignen Anlagen jo weit 
herangewachſen fein werden, dab die Veredlung der Stämme vor 
fi gehen kann. Daneben würden wir ed gern feben, wenn aud) 
Ihon zu einem Dbftmuftergarten durch Berabreihung zuver- 
läffiger Probebaume der Grund gelegt würde. Etwa 12 edle, be- 
währte practiiche Sorten, bei deren Auswahl das Urtheil der Herren 
Inftructoren maßgebend fein wird, genügen hiezu vollftändig. Don 
jeder Sorte wird ein Baum gepflanzt, von dem nachher die Reijer 
zum Veredeln genommen werden. 

Nebenbei mag, wo ed wünfchendwerth erfcheint, auch mit An- 
pflanzung einiger Kormbäume der Anfang gemacht werden, welche 
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die einfachften Arten des Schnittd von vornherein im Garten des 
Lehrerd repräfentiren jollen. 

Wenn wir audy den Grundjag vornanitellen, daß der Xehrer, um 
volled Sutereffe an feinen Bäumen zu gewinnen, diefelben ſich aus 
dem Kern jelbft gezogen haben muß, nicht aber diejelben ſchon bis 
zu einer gewiſſen Etufe entwidelt empfangen darf, jo bedürfen wir 
do vorläufig einer Bezugdquelle für die jo eben gedachten Gewähr 
ungen von Wildlingen und Bäumen, ald welche wir aus nahe liegen 
den Gründen am liebften diejenigen Muftergärten in Anſpruch neh— 
men würden, in welchen die betreffenden Lehrer ihre Ausbildung 
empfangen. Im den meilten Fällen werden fich biefür Schwierig- 
feiten nicht darbieten; wo es fid) aber aus irgend welchen Gründen 
nicht ausführen läßt, da dürfen wir gewiß die Duellenfenntniß der 
Herren Unterweijer auch für die Mühwaltung in Anſpruch nehmen, 
dak fie gütigft den Ankauf der qu. Bäume vermitteln. Nach unge— 
fährem Meberichlag würden 6-8 Thaler eine ausreihende Summe 
fein, um jedem Lehrer Die erſte materielle Grundlage für feine Obft- 
anlage zu gewähren. Diefelbe würde aber auf 2 Jahre zur Ver: 
theilung kommen, jofern in diefen Jahre die Wildlinge, in nächiten 
erft die übrigen Bäume gepflanzt werden würden. 

Schließlid bedarf es wohl faum erft der Hinweilung, daß die 
Bemühungen der Herren Inftructoren erft dann den gewünfchten 
Erfolg veriprechen, wenn die zwilchen ihnen und den auszubildenden 
Dbftbau: Lehrern dur die Initructionen angefnüpften Beziehungen 
fih aud nad) Vollendung des Lehreurjus dauernd fortſetzen, jo daß 
den legtern auch fernerhin ein feiter Anhalt für ihre weitern Beftreb- 
ungen auf dieſem Felde geboten wird. 

Indem wir im Vorftehenden nur die und practiich Tcheinenden 
Umriſſe für die weitere Entwidlung der projectirten Einrichtung auf- 
geftellt zu haben glauben, können wir natürlih nur den Wunfch 
ausſprechen, daß etwaige Bedenfen gegen bie bier gemadhten Vor— 
Ihläge, oder daß Ergänzungen bierin und recht reichlich zufließen 
mögen, weldye ftet8 einer eingehenden und beachtenden Prüfung ge⸗ 
wiß ſein können. 

Wo Seitens der Herren Inſtructoren uns entgegenſtehende Er— 
klärungen nicht zugehen, da glauben wir des Einverſtändniſſes gewiß 
ſein zu können und glauben eine einfache Verfolgung des in dieſem 
Promemoria angedeuteten Weges annehmen zu dürfen. Seiner Zeit 
würde es uns angenehm ſein, wenn wir eine gefällige Anzeige über 
die unter den Ihnen zugeſandten Lehrern getroffene engere Auswahl 
erwarten dürfen. 

Königliche Regierung. 


587 





192) Auszug aus dem Reifeberiht eined Seminar: 
dDirectord, 

In dem nachfolgenden Bericht bat ein Preußiiher Seminardirector auf 
Grund feiner perjönlihen Anſchauungen tbeilweife eine Bergleihung der Ber- 
bältniffe Preußifcher mit denen nicht Preußischer Seminarien gegeben. Die Urtheile 
über die leßteren bat die Redaction felbftredend nicht zu vertreten und betrachtet 
fie nur als Unterlage zu den Urtbeilen über Preußiſche Seminareinrichtungen. 


Sriäge des Weſens der von mir beſuchten Seminarien. 

Es kann natürlih nicht meine Abficht fein, die Einzelheiten 
alle aufzuzählen, noch nach allen Seiten eingehend über dieſe Se— 
minarien ein Urtheil zu fällen. Es fommt mir nur darauf an, Ein- 
zelnes bier in einer gewiljen Ordnung zu bemerfen. 

Preußiſche Uniformität ift ſowohl im Inlande ald im Auslande 
ein Schlagwort, um ftraffe Regierungsmaßnahmen zu tadeln; in 
diefer Beziehung hat man aud die Regulative angegriffen, die Die 
Seminarien uniformirt hätten und einer tüchtigen Pertönlichkeit in 
der Verwaltung oder in dem Unterriht eined Seminard Feinen 
Raum zur Entfaltung ihrer Individualität ließen. Es ift gewiß 
wahr, ein gemeinfamer preußiicher Zug geht durdy alle Seminarien, 
die ich gejehen habe, hindurch, doch nur in den nothwendigen Din- 
gen, in denen Einheit berrichen muß; in allen andern Sachen herricht 
die erforderliche Freiheit, die zur Entfaltung und zum Gedeihen 
eined Organismus nöthig ift, — gleichartige Organismen werden 
aber auch unter gleichartigen Bedingungen ſich entfalten, jo daß es 
und eher wundern follte, wenn fie unter ganz ungleichen Berhält- 
niſſen ſich gleich entwidelten. 

Die Räumlichkeiten der älteren Seminarien ſind natürlich ver— 
ſchieden, da ſie urſprünglich anderen Zwecken gedient haben. Die 
beiden neuen von mir beſuchten Seminarien ſind nach allen Seiten 
ſich vielfach ähnlich und mußten ſich ähnlich ſein, da man erſt im 
Laufe der Zeit erkannt hatte, was ein Seminar an Räumlichkeiten 

ebrauche, und wie dieſe zu einander gelegt werden müßten, ſo daß 
N dadurd eine Regel Fir den Neubau neuer Seminarien ergab. 
Dafjelbe gilt in Bezug auf die innere Einrichtung, die in dem mei— 
ften Seminarien vortrefflich ift. 

Die Uebungsſchulen, meilt eine drei= und mehrklajfige, wozu an 
einzelnen Seminarten noch eine einklajfige fommt, find ausreichend, 
um den Seminariften die Einrichtung einer Schule, die Vertheilung 
des Unterrichtöftoffed und die Arbeit audy in complicirten Schulver— 
hältniljen fennen zu lehren. Dieſe Uebungsſchulen liegen meift in 
dem Seminargebäude felbit oder in deffen unmittelbarer Nähe, jo 
daß eine Controle ded Unterrichtd durch den Director und die übri- 
gen Lehrer leicht möglich ift. In diefen Schulen wird Tüchtiges 
eleiftet, jo dak fie Mufterichulen für die Seminariften fein fönnen. 

m Sntereffe freilich der einbeitlidhen Leitung der Erziehung und 


538 

des Unterrichtd wäre ed wünfjchenswertb, dab jede Klaffe diefer 
Uebungsſchulen ihren eigenen Lehrer hätte. Died ift nicht überall 
der Fall. Die Controle der Schule ift an dem verjchiedenen Semi— 
narien verjchieden geordnet, überall aber jo eingehend, daß ein eifri- 
ged und gründlicheö Arbeiten durch die Seminariften ſicher ift. 

Trete ich nun in die dritte Seminarklaffe, jo ilt überall eine 
jehr verſchiedene Vorbildung der Zöglinge nicht zu verfennen. Bon 
den Seminarlehrern wird diefe Berjchiedenheit beflagt, und mandhe 
wünſchen größere Präparanden » Anitalten, andere mit den Semina- 
rien verbundene Vorbereitungsſchulen. Was ich in Einem Seminar 
in der dritten Klafje bemerkt habe, ift kurz Folgendes: 

Die Aufgenommenen haben die Stoffe wohl inne, aber jie haben 
diefelben, wie ed fcheint, vielfah nur mechaniſch ſich angeeignet, 
darum find fie im Denken langjam, und da auf die Unterrichts- 
form, die der Lehrer der Kürze halber nicht genug berüdjichtigen 
fonnte, fein Gewicht gelegt it, auch im Spreden ungewandt. 
Meine Meinung ift, dat mit dem Aufihwunge der Volksſchule auch 
die Vorbereitung der Präparanden immer heiter werden wird. Zum 
Theil find aber auch noch unreifere Schüler aufgenommen worden, weil 
Mangel an Präparanden iſt. Natürlich machen jolde Klaffen viel 
Arbeit in unterrichtlicher Beziehung, follen die Ungleichheiten in den 
Zeiltungen bis zur zweiten Klaſſe etwas ausgeglichen werden; aber 
ein — des Seminarzieles in den Kenntniſſen iſt nicht 
u fürchten. 
Jeder, der mit Seminarverhältniſſen vertraut iſt, weiß aber auch, 
daß in den Seminarien Lehrer wie Schüler ſehr energiſch arbeiten 
und arbeiten müſſen, um das Ziel zu erreichen; dieſe Energie der 
Arbeit muß ich an allen Seminarien anerkennen. Daneben iſt das 
Seminarleben durch feine ſtraffe Zucht ausgezeichnet, die in Pünkt— 
lichkeit, Drdnung, Benehmen der Schüler, Sprade und Haltung 
ſich Fund giebt, die in gewillen Aemtern dem Anftaltöleben zugleich 
dient, aber auch heilfam auf die fünftigen Lehrer einwirkt; es ift 
eine Ehre für den künftigen Lehrerftand, daß auf die Frage: „Wie 
wird die Krankenpflege von den Seminariften gehandhabt? “ die 
ftete Antwort erfolgte: „Aeußerſt gewiſſenhaft, aud Mühe wird nicht 
geſcheut.“ Ich halte Diele Öewittenbaftigfeit mit für eine Regung 
des geiftlichen Lebens, das unter jorgliher Pflege der Lehrer in den 
Anftalten erwächſt. Es tft freilich ſchwer, in diefer Hinſicht über die 
Anftalten zu jprechen, denn dies Leben ift zarter Natur und verbirgt 
ih dem Auge des flüchtigen Beobachterd; doch bürgt ſchon ein gehal— 
tener Sinn und ein williged Eingehen auf Gotted Wort für die 
Empfänglihfeit der gewedten Seelen, wenn ih auch Zeugniffe noch 
tieferen Erfaßtfeind, wie ich fie auch ſah, nicht berüdjichtige. Ver— 
trauen herrſcht zwiichen Lehrern und Schülern, denen auf gemein- 
famen Ausflügen dad Herz mehr und mehr aufgeht. Dieje Ausflüge 
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find tüchtige Zurnfahrten, die dem Seminarleben eine lieblidhe Er— 
innerung verleihen und die Zucht nicht lodern, ſondern erleichtern. 

In den Unterrichtöformen und der Methode berricht in den 
meiften Fächern große Uebereinftimmung; nur der Spradunterricht 
macht eine Ausnahme, in dem erjt einzelne Grundjäge allgemein 
geworden find; ich rechne dahin namentlich die Entfaltung des In— 
halts der Xejeftüce, das ftete Halten auf ſchönes Leſen und Sprechen, 
den Ausgang der Grammatik von dem Sprachſtück oder dem concre= 
ten Beijpiel. Das Maß aber der grammatijchen Belehrung und die 
Anordnung des grammatiichen Stoffd ift noch vielfach ſchwankend 
und verjhieden. Der Spradhunterricht wird in dieſer Beziehung 
nur durch die Vielgeftaltigkeit der Leitfäden übertroffen, die ih an 
den verichtedenen Anftalten in den einzelnen Unterrichtözweigen jab. 

Ein Mangel wird vielfah gefühlt, dab die Anftalten feinen 
Zufammenhang mit den alten Schülern haben. An einem Seminar 
wurde auch über Gleichgültigkeit der Lehrer in der Umgegend geklagt, 
in anderen dagegen kamen die Lehrer gern zu den Gonferenzen. 
Eine Klage war aber allgemein, dat nämlich die Paftoren fih gar 
nicht um die Seminarien befümmern, nicht hoöpitiren und auch die 
Gonferenzen nicht beſuchen. In Betreff ded Candidatencurſus waren 
die Erfahrungen verichieden, während an einem Seminar gejagt 
wurde: die Bandidaten arbeiten nicht und betrachten überhaupt den 
Curſus ald-eine Laft, wiſſen andere zu rühmen, dab das Intereſſe 
an der Schule bei den Gandidaten im Wachen ſei und. daß fie gern 
arbeiteten, um die nöthige Kenntnig der Schulangelegenheiten zu 
erlangen. Es ift Aufgabe der Seminar: Directoren, den jungen 
Leuten den Curſus jo nüglich ald möglich zu machen; eine gewifjen- 
hafte Beachtung der betreffenden Regierungsvorſchriften wird der 
Schule und Kirche gleihmäßig einen großen Dienjt erweilen. 

Da die Seminarien in feinem Zujammenhange mit den abge: 
gangenen Zöglingen jtehen, jo konnte die Beantwortung der Fragen: 
„Welche a find über frühere Zöglinge im Allgemeinen 
gemacht in Bezug auf veligiöfe und politiihe Gefinnung und ſchul— 
männiſche Tüchtigkeit?“ „Arbeiten fie fort?” ꝛc., fi nur auf die 
Erfahrungen im reviſoriſchen Examen und auf einzelne gelegentliche 
Demerfungen ftügen. Es fommt in dem ———— xamen der 
Fall, daß einzelne in der Cenſur heruntergeſetzt werden, öfter vor, 
als daß die Cenſur erhöht wird. Auch wird geſagt, daß die jungen 
Lehrer wohl weiter arbeiten, darin aber nicht ſo die Pädagogik, 
die Methodik der einzelnen Unterrichtsfächer und die Verarbeitung 
des Stoffs für die Schule berückſichtigen, als vielmehr die neueren 
Sprachen, die Naturgeſchichte ꝛc. berückſichtigen, um als Elementar— 
lehrer an höhere Schulanſtalten zu gelangen. Es wäre dieſer Um— 
ſtand allerdings bedenklich, wenn nicht zu allen Zeiten dies Hinaus— 
greifen über die angewieſene Sphäre bei einzelnen ftattgefunden 
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— und wenn dieſe Bemerkung nicht wieder durch die andere 
eobachtung gemildert würde, daß junge Lehrer ihrem Amte mit 
—— Treue dienten, des Segens nicht zu gedenken, der nach der 

nlage der Arbeit in der Volksſchule nicht an die Oberfläche tritt. 
Von der in den Kreiſen der Geiſtlichen häufig gehörten Anſicht, als 
ob die abgehenden Seminariſten ſich ſchon fuͤr vollkommene Lehrer 
hielten, denen niemand mehr etwas Neues bieten könne, haben die 
Seminarien in dem Verhalten der Abgegangenen nichts geſpürt, ſind 
ſich auch 45* bewußt, dieſen Geiſt der Selbſtgefälligkeit und dieſes 
Gefühl der Vollkommenheit weder durch den Unterricht, noch durch 
die Zucht irgendwie in den Seminariſten zu hegen, ſondern bemühen 
ſich ernſtlich, das Bewußtſein, noch Anfänger in der großen Kunſt 
zu fein, in den Zöglingen wach zu erhalten, um fie zur Fortbildung 
anzutreiben. Es wird auch nicht verfäumt, dad Intereſſe der Zög— 
linge für die großen Gebiete kirchlicher Liebeöthätigfeit zu erweden 
und ihnen einen lebendigen vaterländiichen Sinn durch jorgfältige 
Dflege der vaterländiichen Geſchichte und gutes Vorbild einzuflößen, 
jo daß wenigftend die Seminarien, wenn trogdem einzelne Zöglinge 
in dem bunten Wechſel ded Lebens unter den Einflüffen mancherlei 
Art ſeitens kirchlicher oder politifcher Perjonen andere Wege ein: 
ſchlagen, fein Vorwurf trifft. Es ift gerade fein Stand mehr als 
der Lehrerftand im unjerer Zeit in Gefahr, in kirchlicher und poli= 
tiicher Beziehung ind Wanfen und Schwanfen zu fommen, weil jo 
vielfah die Schul» und Gehaltöfrage benugt wird, um Firdyliches 
und politiſches Kapital zu machen. Aber auch in diejer Beziehung 
ift der gejunde Sinn in der Lehrerwelt im Wachſen. 





Ih wende mid im Einzelnen zunächſt zu einem nicht preu- 
Biihen Seminar. 

Der Lectionsplan zeigt nad) zwei Seiten bin eine Abweichung 
von unferen Einrichtungen: 

1. Dad Seminar hat mehr Klafjen; 

2. Es finden fid auf ihm mehr Unterrihtögegenftände verzeichnet. 

Dad in Rede ftehende Seminar hat 6 Klafjen, in deren legte 
es die Zöglinge mit vollendetem 14. Jahre aus anderen Schulen 
aufnimmt. Die Zöglinge fommen aud Lehrerfreijen, bäuerlichen 
Berhältniffen, aus dem Stande der Handwerker und Bürger und 
find natürli, wie von den Lehrern zugeftanden wird, au. re 
in den verjchiedenen Schulen vorgebildet. Dabei verfennen die 
Lehrer nicht, daß, wenn auch Gymnafium und Realſchule ihnen mit: 
unter tüchtige Zöglinge zuführen, die befte Vorſchule für das Se— 
minar die Volksſchule bleibt. Man follte nun denken, daß in den 
6 Seminarjahren die Zöglinge mehr leiften müßten als die preu= 
Biichen, die bis zum 17. Sabre fi privatim vorbereiten und dann 
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erft dad Seminar beſuchen. Ob das wirklich der Fall ift, werde ich 
bei den gehörten Lectionen beſprechen. Die beiden erften Jahre ver- 
weilen die Zöglinge in den beiden Klaffen des Projeminard und 
treten erſt dann in die eigentlihen Seminarklaſſen. Dieſe Ein: 
richtung wird ſich aud Außerli nur wenig unterjcheiden von der 
Einrichtung derjenigen preußtichen Seminarien, mit denen eine Prä- 
paranden-Anftalt verbunden ift; nur daß hier der Eintritt nach dem 
sten Jahre erfolgt. Und um die Gleichförmigfeit noch größer er— 
ſcheinen zu lafjen, erfahre ih, dab es keineswegs nothwendig fei, 
dad Projeminar zu bejucdhen, jondern daß junge * auch ſogleich 
in dad Seminar ſelber eintreten können, wenn fie die dazu erforder— 
liche Reife haben. 

Gehe id nun zu dem Lectiondplan über, jo — ſich zuerſt 
neben Pädagogik auch Methodik oder Didaktik. Jeder ſieht ein, 
daß dies dieſelben Namen ſind, die vor den Regulativen auf den 
Lectionsplänen preußiſcher Seminarien geſtanden, und welche die 
Regulative in der Bezeichnung „Schulkunde“ zuſammengefaßt haben. 
Das Seminar will mit dieſen Namen nicht glänzen, denn die Semi— 
narlehrer ſprechen offen ihr Ziel, welches ſie im Auge behalten, 
dahin aus: „Wir erſtreben dadurch Vorbildung — Volks⸗ 
ſchullehrer, wollen nicht wiſſenſchaftliche Pädagogen bilden.“ Auch 
die Form des Unterrichts ſpricht dafür, ſie wollen nicht Syſteme 
geben, ſondern dieſe Wiſſenſchaften in elementarer Form, angemeſſen 
der Bildungsſtufe der Seminariſten behandeln. Darum dat das 
preußijche Hegulativ diefe Fächer mit VBerzichtleiftung auf die Namen, 
welche nur die ſyſtematiſchen Wiſſenſchaften beanjpruchen können, in 
rechter Würdigung des Zieled und der Behandlungsweije einfach 
„Schulkunde“ genannt. Ebenjo fteht es, wenn auf dem Lectiond- 
plane Geometrie und Algebra ald befondere Fächer noch neben dem 
Rechnen ftehen. Die Algebra wird in den preußiichen Seminarien 
aber als integrirender Theil des Rechenunterrichts getrieben. Anderes 
übergehe ih bier. Wenn trogdem die betreffenden Eeminarlehrer 
* in den Leiſtungen überträfen ſie die preußiſchen Seminare, 
welche durch die Regulative eingeſchränkt wären, ſo muß ich dem 
auf Grund der von mir gemachten Erfahrungen widerſprechen. Im 
Geſpräch kam die Rede auf die gegenſeitigen Schulverhältniſſe; es 
wurde für die dortigen Schulen geltend gemacht, daß bei den 
Muſterungen alle Muſterungspflichtige leſen und ſchreiben könnten, 
während in Preußen ſich immer ein oder zwei Procentſätze fänden, 
die nicht ſo gefördert ſeien. Das Argument wird durch einen ein— 
fachen Blick auf die Karte und in die Geſchichte widerlegt, ohne 
daß jene Thatſachen geleugnet werden müſſen. Was Preußen in 
dieſer Beziehung in ſeinen ſeit 100 Jahren erworbenen Provinzen 
auch in Beziehung auf die Schulbildung geleiſtet hat, überragt die 
geſammte Thätigkeit aller übrigen deutſchen Staaten auf dem Gebiete 
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des Volksſchulweſens. Wenn ferner gejagt wurde: „Ihr jeid bei 
Abſteckung der Ziele für die Seminarbildung durch die Regulative 
eingeengt,“ jo war und ift meine Antwort: „Das Regulativ hemmt 
und nicht, ed fordert nur, daß die nächſten Zwede ded Seminars, 
wie Ihr auch zugefteht, unbedingt erreicht werden müfjen. Wir 
dürfen auch weiter geben in den Bildungszielen, aber in der Natur 
der Sache begründete Bedingung ift, daß die Bildungöftoffe, Die, 
wie befannt, für ale Weiterbildung die nothwendige Grundlage 
bilden, und jegt in unſern Seminarien dargeboten werden, über 
die auch eine gute Bürgerjchule nicht wird hinausgehen können, To 
allfeitig durchgearbeitet find, dab fie des Zöglings vollkommenſter, 
allzeit zu Gebote ftehender Beſitz geworden find, und daß wir dabei 
immer die Beftimmung der Seminarien im Auge behalten, daß fie 
jein ſollen Berufsihulen für künftige Volksſchullehrer.“ Doch ic 
babe Einiges ſchon voraudgenommen aus den Ergebniljen, weldye 
die Unterrichtöftunden mir boten; darum nur noch eine furze Vor— 
ftellung des Verlaufs derjelben. Da fein Zweifel auch im Aus- 
lande darüber herricht, daß die preußiichen Seminarien im Religions: 
unterrichte Tüchtiges leiften, jo bejuchte ich 3 Lehrftunden aus den 
Gebieten, auf denen, wie man meint, die preußiſchen Seminarien 
bejchränft jeien, ich meine Nealien, Pädagogik, Mufik. 

In der Geſchichte der I. Klaffe wurde gerade die Neformationd- 
geihichte behandelt. Es wurden aus der vorigen Stunde die Be— 
gebenbeiten jeit dem Neichötage zu Augsburg durd einzelne Schüler 
wiederholt. Die meiften Thatſachen wurden richtig angegeben, nur 
fiel mir eine große Unklarheit in der Bekanntichaft mit den einbei- 
miſchen Berhältniffen in der Neformationdzeit auf. Die Sprade 
war nicht gewandt, öfters macht ſich am jchläfrigen Ton Intereſſe— 
loſigkeit kenntlich, und dieſe prägte ſich auch in etwas jchlaffer Hal- 
tung aus. Ueberhaupt ſchien man auf die Haltung der Klaſſe beim 
Sitzen und Aufſtehen weniger Gewicht zu legen, weil man die 
oberen Schüler nicht mehr ſo den Schüler fühlen laſſen will. Ich 
glaube jedoch, dieſe loſe Ordnung erleichtert nicht, ſondern erſchwert 
den Verkehr und die Erziehung ſchon erwachſener Schüler. Das 
Halten aber auf ſtrenge Form im Unterricht, richtige Frage- und 
Anwortsform, iſt auch nach der dortigen Anſicht von der Aufgabe 
der Seminarien erforderlich, es hätte aljo auch hier nicht verjäumt 
werden dürfen. Ich weiß wenigſtens nicht, wie fonft der Seminar- 
Director Schmidt in Annaberg in der Schrift: „Zur Seminar- 
frage," zu der Behauptung, die wir herzlich gern unterjchreiben, 
füme: „Das Seminar feitfet die practiiche Vorbildung fünftiger 
Volksſchullehrer vorzugsweiſe durch feinen Unterricht und zwar durch 
den theoretiichen. Lehe Lection, welde im Seminar ertbeitt wird, 
ſoll eine pädagogiihe und methodiſche Mufterlection fein, welde 
neben dem wilfenfchaftlichen Material, das jeder Unterricht geben, 
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neben dem erziehenden Einfluffe, den jeder Unterricht haben foll, 
den — zugleich als Vorbild dienen muß, wie überhaupt 
zu unterrichten iſt. Das macht ja die Stellung der Seminarlehrer 
ſo außerordentlich wichtig, ihre Wirkſamkeit ſo ſehr ſchwierig. Aus 
dieſem Grunde ſind ſo viele tüchtige und wiſſenſchaftliche Leute für 
das Seminar abſolut nicht zu gebrauchen, weil ſie keine Schul— 
männer ſind, denn das Seminar braucht practiſche Schulmänner, 
wie auf der andern Seite wieder ſo viele practiſche Schulmänner 
für das Seminar nicht zu gebrauchen ſind, weil ſie der wiſſen— 
ſchaftlichen Gediegenheit entbehren, denn das Seminar braucht 
Männer mit wiſſenſchaftlichen Fonds.“ 

Im weitern Verlauf des Unterrichts trug der a. die Ge⸗ 
ſchichte bis zum Schmalfaldiihen Kriege vor. Der Bortrag war 
warm und einfach, ermangelte aber etwas der Sndividualifirung, 
ih hätte wenigjtend an einzelnen Stellen ein tiefered Eingehen er: 
wartet. Die Seminarijten mußten darauf das Vorgetragene wieder: 
holen. So weit fi die Kenntnifje derjelben aus Dielen Leiftungen 
erjeben ließen, gingen fie nicht über dad Gewöhnliche hinaus und 
wurden jedenfalld an Intenſität von den Leiſtungen preußijcher 
Seminariſten übertroffen. 

In der Methodif wurde die Behandlung ded Religiondunter- 
richtö beſprochen. Die Katechetil von Palmer lag dem Unterricht 
u Grunde. Abgeſehen von den eigenthümlichen Palmerſchen Anz 
Fichten, der ja nur die Katechetif für den Kirchendienjt behandeln 
will, aljo bei jeinem Buche wejentlih an Paftoren denkt, würde das 
Bud) trog jeiner jonftigen Vorzüge fi auch der Schreibweiſe und 
Anlage wegen nicht zum Schulbuche eignen. Ein Schulbud muß 
furze, beftimmte Säge bieten, die der Lehrer weiter zu entwideln, 
u begründen und zu verbinden bat. Hier ift dem Lehrer Died 
Alles weggenommen. Das machte fih darum aud im Unterricht 
geltend. Es blieb dem Lehrer nichts anders übrig, ald einen 
Abſchnitt ded Buchs lejen zu laffen und diefen mit den Schülern 
u beſprechen. Dieſe Beiprehung bewegte fi meiſt nur auf der 

berflähe, ohne Spigen in dad Herz der Schüler zu treiben. 
Hätte die Beiprehung wirklich fruchtbar fein jollen, jo hätte fie zu 
beftimmten Nejultaten führen müffen, die kurz gefaßt Eigenthum 
der Schüler geworden wären; jo hätte nad) und nad eine Summe 
methodiſcher Negeln für die Behandlung des Neligiondunterrichts 
refultiren müfjen, aber dad war nidht der Fall. So verlief die 
Beiprehung ziemlich reſultatlos. Man fieht feine andere Hülfe ald 
die Correctur der Probelectionen der Seminariften in der Glementar= 
Schule jeitend der Lehrer. Schon daraus fann man ein Urtheil über 
dad Schreien nad) wifjenjchaftlicher Behandlung der Pädagogik und 
Didaktik fällen. Die Schreier wiffen nicht, was das heißt, und 
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welche Geifteöfraft des Lehrers erfordert wird, um ein Syſtem lebendig 
und nutzbar zu behandeln und fruchtbar zu machen für die Praris. 

Die Leiltungen in der Mufif waren gut. Dad Drgelipiel wird 
im Wejentlihen nah Schüttze's Drgelihule betrieben. Die Fertig- 
feit aber im Drgelfpiel iſt nicht größer ald die auf unſern Semi- 
narien. Die Stimmen find Elangreih und gut geſchult; aber die 
Ausführung einzelner Chorjäge läht die Präciſion etwas vermiffen, 
während die Neinheit des Gefanged angenehm auffällt. Die Be— 
ſprechung einer Orgeldispofition zeigt, daß die Schüler eine gute 
Einficht in die Struftur der Drgel und in die Eigenthümlichkeit 
der einzelnen Stimmen und deren Verwendung gewonnen haben. 

Ein Gang durd die Uebungsſchule, in der jeder Seminarlehrer 
die Unterrichtöertheilung in feinen Fächern controlirt, ließ eine ge— 
wiſſe Bebaglichkeit und loſere Haltung fehen, als jih mit einem 
ſtraffen Unterricht nad unjeren Auffafiungen vertragen möchte, 
namentlich jchienen die Seminariften mit der Hülfe zu jchnell bei 
der Hand auch da, wo das Kind unter richtiger Führung die Schwie- 
rigfeit ſelbſt hätte überwinden fünnen. 





Bergleihung preußiicher Art mit ausländiicher 
Meile in der Seminarbildung. 
Es ſoll bier feine Apologetik und auch Feine Panegyrif der 
preußiſchen Seminarien gejchrieben werden. Ich ftelle bier nur in 
drei Beziehungen : 
1. in Beziehung auf Unterricht, 
2. in Beziehung auf Vorbildung zum practiichen Schulamt, 
3. in Beziehung auf die Disciplin 

eine furze Vergleihung an. 

Die Aufgabe der preußiſchen Seminarien, den Unterrichtöftoff 
nad allen Seiten zu durchdringen und zu verarbeiten, um in allen 
Unterrihtögebieten ein ſolides Wiſſen und Können zu erzeugen, 
wird mit großer Energie auf allen Seminarien erfaßt. Das eifrige 
Streben nad mujtergültiger Form ift überall zu erfennen, jo daß 
die Kenntniffe auch im ſchöner Form von den Zöglingen wieder: 
— werden. Die Ziele für den Unterricht ſind weit genug 
geſteckt, um die Seminariften zu befähigen, in allen Unterrichts— 
gegenftänden der Volksſchule mit Segen zu unterrichten, fie find fo 
weit geftedt, daß die volle Energie des Willens während der Semi- 
narzeit dazu gehört, fie vollftändig zu erreichen, fie find aber 
erreihbar. Dabei fehlt unter den Unterrichtözweigen fein für die 
Lehrerbildung nothwendiged Stüd, weder in den Nealien, nod in 
der Sprache und den Künften. Der Neligiondunterricht ald das 
Herz der Seminarbildung macht fi) nicht auf Koften der anderen 
Unterrichtsfächer breit; aber er nimmt die ihm gebührende Stellung 
und Ausdehnung mit Recht ein. Bei der Auswahl der Unterrichtd- 
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fächer iſt die Beſtimmung der Seminarien, Berufsſchulen, Vor— 
bildungsſchulen künftiger Lehrer zu ſein, allein entſcheidend geweſen, 
darum iſt in ihr nach allen Seiten das richtige Maß gehalten. 

Auch die von mir befichtigten ausländiſchen Seminarien wollen 
nicht8 anderd fein, ald die Ausbildungsftätten fünftiger chriltlicher 
Volksſchullehrer und bezeichnen die intellechuelle Ausbildung als eine 
allgemeine geiftige Berufsausbildung in wilfenfchaftlicher Gediegenheit 
und elementarer Form, ohne das gelehrte und Fünftliche Syftem 
der Wiſſenſchaft. Darum ſuchen He die in den Wiſſenſchaften 
gegebenen Stoffe für ihren fpeciellen Zwed, nämlid für die Aus— 
bildung fünftiger Volksſchullehrer zu verarbeiten und zurechtzulegen, 
daß die Zöglinge diefen Stoff nicht etwa nur erfaffen und behalten, 
erfennen und geiftig verarbeiten, jondern aud einmal practiich ver: 
wenden und fruchtbar machen fünnen. Darum wollen fie auch nicht 
die Bildungsjtoffe der erträumten Volksſchule der Zukunft in ihren 
Kreis ziehen, ſondern fih an die Erfordernijfe der Volksſchule der 
Gegenwart halten. Man fieht, wenn man noch hinzunimmt, daß 
— dieſe Seminarien die chriſtliche Bildung im eminenten Sinne 
betonen und als erſtes und überwiegendes Unterrichtsfach den Religions— 
unterricht anſehen, welche große Uebereinſtimmung der Principien 
bier vorliegt. „Es heißt geradezu,” ſagt z. B. ein ſächſiſcher 
Seminardirector in Bezug auf den Religionsunterricht, „unſern 
Seminaren die Lebenswurzel durchſchneiden und ihre Lebensfähigkeit 
beeinträchtigen, wenn man ihnen dies charakteriſtiſche Merkmal ver— 
kümmern wollte. Man würde ja ſonſt die künftigen Volksſchullehrer 
vom chriſtlichen Volke trennen.“ 

Wenn trotzdem die Lectionspläne ausländiſcher Seminarien 
bunter und vielleicht gelehrter ausſehen als die unſern, ſo hat das 
ſeinen Grund in andern Verhältniſſen, auf die einzugehen hier nicht 
der Ort iſt. 

In Beziehung auf Vorbildung zum practiſchen Schulamt hat 
man wohl den preußiſchen Seminarien vorgeworfen, ſie bildeten 
nach den Regulativen Practicanten, die keine Einſicht in die Päda— 
gogik hätten. Ein Blick in die Regulative, ein Blick in Bor— 
manns Schulkunde, in Bocks ——— ein Blick vor Allem in 
eine Schulkundenſtunde auf einem preußiſchen Seminare genügt, 
um jene Behauptung zu widerlegen. Es werden allerdings nur 
ſichere und feſte Reſultate aus der Pſychologie und Pädagogik, 
feine ſchwankenden gelehrten Meinungen vorgetragen, aber eben durch 
diefe wird die für den Volksſchullehrer nöthige Einfiht in die 
Natur ded Kindes, in die Erforderniffe einer guten Methode, in die 
Eigenthümlichfeit und pädagogische Wirkjamfeit der einzelnen Unter: 
richtöfächer in angemefjener Weiſe erreicht, und wird der Zögling 
in den Stand gejegt, zuerft mit Verſtändniß zu erziehen und zu 
unterrichten und dann auch ein größeres —— Werk mit 


546 

Nutzen zu ftudiren; dad beweiſen die Nectoratöprüfungen, in denen 
auch frühere Seminariften in den pädagogiichen Fächern recht gut 
beſtehen. Daß eine ſolche elementare —— der Schulkunde 
die allein für die Seminarverhältniſſe richtige ſei, zeigte mir auch 
der nicht gelungene Verſuch in einem ausländiſchen Seminar, die 
Methodik des Religionsunterrichtes nach Palmer zu ertheilen. 

Daß neben Ausbildung und Vorbildung der Zöglinge auch 
Erziehung derſelben zum Lehrerberuf eine wichtige Aufgabe der 
Seminarien ſei, die nicht blos durch erziehlichen Unterricht, ſondern 
auch durch erziehliche Einrichtungen anderer Art zu löſen ſei, und 
daß dazu außer einer feſten Seminarordnung auch tüchtige Lehrer— 
perſönlichkeiten mit chriſtlichem Geiſte erforderlich ſeien, iſt eine wie 
in Preußen, ſo auf den von mir beſuchten Seminarien ausgeſprochene 
Ueberzeugung. Autorität, Liebe und Beiſpiel unter Gottes Hülfe 
find die erziehenden Mächte, denen man auf beiden Seiten vertraut. 
Daß trotzdem in der Handhabung der Zucht eine gewilfe Verſchie— 
denbeit Statt findet, liegt darin, daß man in Preußen, wie e8 
icheint, die Autorität voranftellt, anderdöwo mehr durch Liebe wirken 
will. Darum ift die Disciplin auf den preußiſchen Seminarien 
ftraff und eritredt fih auf die ganze Haltung der Zöglinge nad) 
Leib und Geift in und außer der Schule, jo daf fie denjelben ein 
bejondered Gepräge verleiht. Dabei wird aber in der Regel das 
Alter der Zöglinge und deren Beitimmung beachtet, ed werden nicht 
Unteroffiziere, fondern Lehrer erzogen, und nach und nach tritt inner- 
halb der Grenzen einer ftraffen Seminar-Drdnung aud die freund- 
liche Berathung, welche bedenkt, daß der Seminarzögling unmittelbar 
nad) Abfolvirung feines Seminarcurfus jelbit ald Erzieher wirken 
fol, an die Stelle der eigentlichen Zucht. Wenn andere Seminarien 
vorzugsweile die freundliche Berathung betonen, fo hat das nad 
der Natur aller Internate feine großen Bedenken und Gefahren, 
welche die Drdnung gelunden Lebens zeritören können. Wir geben 
nicht weiter, wir Schließen mit dem Wunſche, dab in allen Semi: 
narten aus hriftlicher Wurzel ein, wenn auch individuelles, doch in 
dem Herzen einmüthiges Leben zum Heil der Lehrerbildung, zum 
Nutzen hriftliher Volksbildung ſich mehr und mehr entfalten möge. 


193) Reglement für die Prüfung von Lehrerinnen an 
Bürger: und Elementar-Schulen, an höheren Tödter- 
Ihulen und von Vorfteberinnen höherer und niederer 
Privat-Inftitute in der Provinz Schleswig-Holftein. 


, ‚zum Nachweis der wilfenichaftlichen und techniichen Befähigung 
für den Lehrerinnen-Beruf wird in der Provinz Schledwig«oulftein 
eine Prüfung nach folgenden Grundfägen eingerichtet: 


547 





1) Die Prüfung ift eine dreifache: 
eine Prüfung für Lehrerinnen an Bürger: und Elementar— 
ulen, 
eine Prüfung für Lehrerinnen an höheren Töchterſchulen 
un 
eine Prüfung für Vorfteherinnen höherer oder niederer Privat: 
Inſtitute. | 


J 


2) Die Prüfung der Lehrerinnen an Bürger- und 
Elementarſchulen wird fi auf Religion, Leſen, Deutſch, Rechnen, 
auf Naturgeihichte, Geographie und vaterländiihe Geſchichte, auf 
Schreiben und Zeichnen und, facultativ, auf Gefang und auf das 
Däniſche beichränfen. 

3) In der Religion fommt ed zunächſt darauf an, daß Die 
Bewerberin die Grundzüge der hriftliden Wahrheit, wie jolche in 
den Kleinen Intheriichen Katechismus enthalten find, feit inne bat, daß 
fie von dieſen Wahrheiten nähere Rechenſchaft zu geben und die— 
jelben durch bibliihe Beweisſtellen zu begründen veritehl, Sodann 
wird bei ihr die Bekanntſchaft mit der bibliihen Geſchichte altes 
und neues Teſtamentes und die Fähigkeit, einzelne Hiftorien den 
Kindern durch Erzählen und Erläutern nahe zu bringen, wie auch 
Bekanntichaft mit der bibliihen Geographie vorausgejegt. Endlich 
wird von derjelben die Kenntniß und dad Verftändnik von etwa 
dreißig der vorzüglichiten evangeliichen Kirchenlieder gefordert. 

4) Bei a ei welchen einem anderen ald dem in 
Scleöwig.Holftein am meiften verbreiteten Iutheriihen Befenntniffe 
— wird auf dieſen Umſtand gebührende Rückſicht genommen 
werden. 

5) Im Leſen kommt es darauf an, daß die Bewerberin ſinn— 
gemäß und mit Ausdruck lieſt, daß ſie die Grundzüge der Leſelehre 
kennt und daß ſie mit der Ertheilung des erſten Leſeunterrichts nach 
einfacher Methode bekannt iſt. 

6) Im Deutſchen wird erwartet, daß die Bewerberin ſich 
mündlich und ſchriftlich mit einer gewiſſen Gewandtheit auszudrücken 
verſteht, daß ſie einen Aufſatz, bei welchem der Stoff ihr keine 
Schwierigkeiten bereitet, klar zu disponiren und ohne Verſtöße gegen 
Orthographie und Grammatik niederzuſchreiben vermag. Außerdem 
wird bei ihr die Fähigkeit, das Leſebuch unterrichtlich zu behandeln, 
vorausgeſetzt. Auch ſoll ſie mit einigen Werken unſerer deutſchen 
Muſterſchriftſteller ſo vertraut ſein, daß ſie von dem Inhalt der— 
ſelben Rechenſchaft zu geben weiß. 

7) Im Rechnen, und zwar zunächſt im — —— muß 
ſich die Bewerberin eine erhebliche Gewandtheit in der Loͤſung von 
Aufgaben aus den vier Species mit ganzen Zahlen und Brüchen 
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angeeignet haben. Im Tafelrechnen muß ſie auch ſchwierigere Auf— 
gaben aus der Geſellſchaftsrechnung, der Zins- und Rabattrechnung, 
wie ſie das geſchäftliche Leben mit ſich bringt, zu löſen im 
Stande ſein. 

8) In Natur geſchichte, Geographie und Geſchichte 
muß die Lehrerin mit der Natur, der Bodenbeſchaffenheit und der 
Geſchichte der Heimath vertraut ſein, um die Kinder, ſei es in be— 
ſonderen Stunden, ſei es im Anſchluſſe an das Leſebuch, mit den 
Verhältniſſen der Heimat bekannt und dieſe ihnen lieb und werth 
zu machen. In der Naturgeſchichte wird die Bekanntſchaft mit den 
hauptſächlichſten Thieren, Pflanzen und Mineralien der Heimat und 
die Fähigkeit, das eine oder das andere Thier, dieſe oder jene 
Pflanze näher zu beſchreiben, vorausgeſetzt. In der Geſchichte kommt 
es zunächſt N, die Kenntniß der Hauptereigniffe in der vaterläns 
diichen Gefchichte an. In der Geographie müſſen zu einer jpecielleren 
Befanntichaft mit dem engeren und weiteren Baterlande eine allge 
meine Ueberſicht über die 5 Erbdtheile und die Kenntniß der Haupt: 
thatfachen aus der mathematischen Geographie binzufommen. 

9) Im Schreiben wird eine feite und fichere Handichrift, im 
Zeihnen neben der Fertigkeit im freien Handzeichnen die nöthige 
Gewandtheit im Vorzeichnen an der Tafel gefordert., 

10) Bei der Prüfung im Gefange handelt ed ſich zuerft um 
die Fertigkeit im Singen der üblichiten Choräle und Volkslieder, und 
fodann um die Kenntniß der hauptjächlichiten Regeln für die Ertheil— 
ung ded Gefangunterrichts. 


II. 


11) Bei der Prüfung für Lehrerinnen an böberen 
Töhterihulen kommen zunächſt diefelben Lehrgegenftände wie 
bei der Prüfung von Lehrerinnen an Bürger- und Elementarfchulen 
in Betracht, jedoch mit der Maßgabe, daß bei diefer Prüfung auch 
das Zeichnen facultativ ift, während eine genauere Bekanntſchaft mit 
der deutjchen Literaturgeichichte und ihren Meifterwerfen und eine 
Kenntniß von den Hauptereigniffen der allgemeinen Meltgefchichte 
erwartet wird. Als neue Gegenftände treten das Franzöſiſche, daß 
Engliihe und die Naturlehre hinzu. 

12) In der Naturlehre handelt e8 ſich bei der Prüfung nur 
um dad Verſtändniß der wichtigſten phyſikaliſchen und chemiichen 
— und Erſcheinungen des häuslichen und gewerblichen 

ebens. 

13) Im BL Ne und Engliſchen — den Bewer: 
berinnen ſteht es frei, fih nur in einer diefer Sprachen prüfen zu 
laffen — müffen die Lehrerinnen mit der Formenlehre und der Syn— 
tar. der leur Sprache gründlich befannt fein. Sie müffen 
ein nicht allzuſchweres Dictat im Wefentlichen fehlerfrei in der frem— 


Rx 
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den Sprache fofort niederzufchreiben, ein profaifches Leſeſtück ohne 
Vorbereitung aus der fremden Sprache in das Deutiche zu über: 
tragen im Stande fein.“ Geläufigfeit in franzöfiiher oder er las 
Gonverfation ift erwünjcht, jedoch fein unbedingted Erfordernif. 


III. 


14) Bei der Prüfung für Borfteherinnen von Privat 
Snftituten, melde in der Regel zuvor mindeftend 3 Jahre als 
Lehrerinnen mit Erfolg gewirkt haben follen, fommt eine Unterred- 
ung über pädagogiiche Gegenftände zur Ermittelung ihrer Befähig- 
ung für die jelbititändige Zeitung einer Anftalt hinzu. Fragen über 
Erziehung der Mädchen im Allgemeinen und ihre Schulerziehung 
im Bejonderen, über methodische Behandlung einzelner Lehrgegen- 
fände, über Auswahl und Vertheilung des Lehritoffs, über die häus— 
lihen Aufgaben in Mädchenſchulen, über zuläffige und unzuläffige 
Schulſtrafen und ähnliche Themata bilden den Hauptgegenftand diejer 
Prüfung, die nur da, wo dad Lehrerinnenzeugniß erhebliche Lücken 
des Wiſſens bekundet, auch auf dieſes ausgedehnt werden kann. 

In ſämmtlichen hier bezeichneten Prüfungen kommt es nicht 
nur auf den Nachweis des Beſitzes der poſitiven Kenntniſſe, ſondern 
auch auf die methodiſche Beherrſchung der einzelnen Unterrichtsge— 
biete, auf die practiſche Befähigung, Unterricht zu ertheilen, und auf 
die erforderlihe Gewandtheit im Auffaſſen fremder Gedanken, im 
eigenen Denken und im Mittheilen der Gedanfen an. 

16) Die in Borftehendem bezeichneten Prüfungen werden ein: 
mal im Jahre, an einem noch zu bezeichnenden Termin zu Schled- 
wig unter dem Borfig eines Mitgliedes ded Provinzial-Schul-Eolle- 
giums ftattfinden. 

17) Die Bewerberin für eine der beiden Lehrerinnenprüfungen 
bat ſich ſechs Wochen vor diefem Termine bei dem Königlichen Pro— 
vinzial-Schul-Collegium zu melden, welches ihr dann nähere Weiſ— 
ung ertheilen wird. Sie hat ihrer Meldung folgende Schriftitüde 
beizufügen: 

1) einen Geburts- und Taufſchein, aus welchem ſich ergiebt, 
daß die Bewerberin das 18. Lebensjahr zurückgelegt hat, 

2) einen jelbitentworfenen und geichriebenen debenslauf, aus dem 
ihre Vorbereitung für das Lehramt zu erſehen ift, und der 
zugleich als Kalligraphiiche Probearbeit gelten fol, 

3) etwaige Zeygniffe über ihre Vorbildung, 

4) ein Zeugniß ded Kreisphyſikus über normalen Geſundheits— 
en namentlidy darüber, daß die Bewerberin nicht an 

ruſtſchwäche, Kurzfichtigkeit, Schwerhörigfeit, oder an 
anderen die Ausübung des Lehramts hindernden Gebreden 


leidet, 
5) ein Impfatteſt, 
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6) ein Zeugniß der Ortsobrigkeit über ihre Unbeicholtenheit, 
7) ein geugnib des Pfarrerd über ihren chriftlichen Lebens— 
wandel. 

Alle dieſe Zeugniffe, wenn fie nur behufs der Prüfung aus- 
geftellt werden, find ftempelfrei, doch ift der Befreiungsgrund auf 
dem Zeugniffe ausdrüdlich zu bemerken. 

Außerdem ſteht es den Bewerberinnen frei, jelbftgefertigte Zeich- 
nungen ald Proben ihrer bejonderen Befähigung in diefem Lehr— 
gegenftande beizufügen. 

18) Diejenigen Lehrerinnen, welche fich dem Golloquium für 
Borfteherinnen unterziehen wollen, haben ein Zeugniß über ihre 
biöherige Wirkfamfeit ald Lehrerinnen beizufügen. 

19) Die Prüfung für Lehrerinnen ih eine Schriftliche und eine 
mündliche. 

20) In der jchriftlichen Prüfung haben ſämmtliche Bewerbe- 
rinnen einen deutſchen Auffag anzufertigen und einige Nechenaufgaben 
zu löfen. Die Lehrerinnen an oberen Töchterfchulen haben außerdem 
ein Dietat aud den fremden Sprachen niederzufchreiben. 

21) Sede Bewerberin hat eine Probelection in einer Töchter: 
ihule zu halten. Die Themata für eine foldhe werden für die 
Lehrerinnen an Bürger und Glementarjchulen aus der Religion, 
dem Deutihen oder dem Rechnen, für Lehrerinnen an böberen 
Schulen aus der Religion, der Geichichte und der Literatur ent» 
nommen. 

22) Die auf Grund der Prüfung ausgefertigten Zeugniffe ent- 
halten außer den Einzelprädicaten die Geſammtprädicate: 

ſehr gut befähigt, 

gut befähigt, 

genügend befähigt zur Ertheilung ded Unterrichts an 
Bürger: und Elementarmädchenjchulen, reſp. höheren 
Töchterſchulen. 

23) Das Zeugniß über Abſolvirung der Prüfung für Vorſtehe— 
rinnen wird unter das Prüfungszeugniß für Lehrerinnen geſetzt. 

24) Die Schulamtsbewerberinnen, mit Ausnahme der bereits 
geprüften Lehrerinnen, haben eine Prüfungsgebühr von vier Thlr 
ten und eine Stempelgebühr von fünfzehn Grofchen zu ent: 
richten. 


Berlin, den 10. April 1869. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
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194) Verſetzung von Elementarlehrern. 
(Centrbl. pro 1862 S. 99; pro 1867 ©. 686; pro 1868 &. 226.) 


Berlin, den 17. September 1869. 

Der Königlichen Regierung erwiedere ich auf den Bericht vom 
2. v. M., dab jelbitverftändlid die unfreiwillige Verſetzung eines 
Lehrerd im Sntereffe ded Dienfted nur dann ausführbar ift, wenn 
die zu diefer Mafregel berechtigte Auffichtsbehörde Lehrerftellen 
unmittelbar zu bejegen befugt it. Da letzteres im dortigen Bezirk 
zur Zeit nicht der Fall ift und ich hierin eine Aenderung nicht vor- 
zunehmen beabfichtige, fo muß dort von Anwendung des $. 87 
des ge vom 21. Zuli 1852 auf Clementarlehrer abgejehen 
werden. 

Die Königlihe Regierung wolle aber in Erwägung nehmen, 
ob nicht dadurch, dab eine Gemeinde geneigt gemacht wird, den 
Lehrer N. in N. zu prüfentiren, deſſen Verſetzung herbeigeführt 
werden Fann. ıc. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Negierung zu N. 
U. 22292, 


195) #reilafjung der Lehrer von perſönlichen Kirden- 
abgaben. 


Rerlin, den 14. Suli 1869. 
Menn die Königliche Negierung inhalt? des Bericht vom 
3. Mai d. 3. die Heranziehung ded dortigen lementarlehrerd 
N. zur Entrihtung des Perſonal-Decems durdy die Lage feiner 
Wohnung in dortiger Stadt rechtfertigt, fo überfieht Diefelbe, daß 
in den Verfügungen vom 30. April 1866*) und 21. Mär; 1867*) 
die Immunität der Lehrer von derartigen perſönlichen Kirchen— 
abgaben nirgends von den Beziehungen des Lehrerd zu derjenigen 
Kirchengemeinde, weldyer er angehört, abhängig gemacht wird. Dies 
müßte jedoch der Fall fein, wenn ein Lehrer der ihm fonft zuftehenden 
Immunität verluftig gehen follte, fobald er feine Wohnung innerhalb 
einer Parodie nimmt, zu der er fraft feined Amts feine Bezie- 
bungen bat. j 
In der zulegt erwähnten Verfügung ift vielmehr dad in jeder 
Parodie — *228* Herkommen für die Entſcheidung der vorliegenden 
Frage als zunächſt maßgebend anerkannt, und für den Fall der 


*) abgebrudt im Centrbl. pro 1866 Zeite 258, pro 1807 Seite 302. 
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Ermangelung eined feften Herfommend die Immunität der Lehrer 
ausgeſprochen worden. 

Da ein entgegengejegted Herfommen für den Bezirk der N.'er 
Parodie nicht geltend gemadht worden, jondern der N. im Gegen 
theil eine Neihe von Sahren hindurch von der qu. Kirchenabgabe 
befreit geblieben ift, fo wolle die Königlihe Regierung die An— 
gelegenheit andermweit ordnen. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königlihe Negierung zu RN. 
E. U. 14427. 


196) Heranziehung der Geiftlihen und Lehrer zu den 
Shullaften in den neuerworbenen Landestheilen. 


Berlin, den 26. Zuli 1869. 
Auf den Bericht vom 15. d. M., die Heranziehung der Geift- 
lihen und Glementarlehrer in N. zu den Schullaften betreffend, 
fann ich dem Königlichen Conſiſtorium darin nur beipflighten, daß 
die Verordnung vom 23. September 1867 (Gef.-Samml. ©. 1648) 
nur Beftimmungen über die Heranziehung der mittelbaren und 
unmittelbaren Staatödiener zu den Laften der engeren oder weiteren 
bürgerlihen Kommunalverbände trifft und fich darin dem hiermit 
auf die neuen Landestheile ausgedehnten Gejeg vom 11. Sult 1822 
für die älteren Provinzen anſchließt, ohne die Berhältniffe der 
Kirchen: und Schulgemeinden zu ändern. Sn lepteren verbleibt es 
vielmehr bei den ſonſtigen gefeglihen Beftimmungen, und fann id) 
daher die Beſchwerde der Geiltlichen und Lehrer in. vom 19, Mai 
d. 3.*) nur ald unbegründet zurücdweijen, wovon dad Königliche 

Conſiſtorium diefelben in Kenntniß fegen wolle. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
das Königliche Eonfiftorium zu N. 
(in der Provinz Hannover.) 
U. 20494. 





*) in welder die Befreinng von Schullaften nachgefucht ift. 
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IV. &lementarfchulwefen. 


197) Revifionen und Prüfungen. 


. bem von Dr. Ehmiß und Dr, Kellner herausgegebenen „Schul- 
reund.“ 

Das ſind zwei Worte, die in manchen Ohren keinen guten Klang 
rg aber fie bezeichnen Etwas, was einmal in der Welt nicht ent- 
ehrt werden fann und wird, jo lange Ordnung und Geſetz, nicht 
aber Willkühr bereichen ſollen. Auch auf dem Gebiete der jegt jo 
viel, jchier zu viel beſprochenen Schule werden fie niemalö zu ent- 
behren fein, ſollte man auch noch jo jehr für deren Unabhängigfeit 
von Staat und Kirche arbeiten. Doch wir wollen und nidyt auf 
das Gebiet der Streitfragen begeben, jondern die Schule immerhin 
noch ald ein Snftitut betrachten, welches dhrijtliche Bildung, Wedung 
und Nahrung des Geiſtes und Herzend zum Zwede, und weldes 
Zenfer und Reiter bat, die über die Erreichung dieſer Ziele gewiljen- 
haft wachen. Wir wollen und auch an die erfreulihe Thatſache 
halten, daß troß jo mandyer Zerfahrenheit, Phraſe und Maplofigkeit 
auf dem Gebiete der Schule, daß troß alledem und alledem es immer: 
bin noch ein gutes Theil Lehrer gibt, welche vor jenen Ueberſchrifts— 
worten nicht zurüdjchreden, nicht in ihnen eine Tyrannei des Ab— 
ſolutismus erbliden, ſondern fie vielmehr als eine Nothwendigfeit, 
ala etwas Heilſames und Förderliches ſchätzen, das fie nicht entbehren 
möchten, wenn fie auch fünnten. Wir wollen und an die Wahrheit 
halten, daß diejenigen, welche vor diefen Worten und vor Revifiond- 
protofollen, die fie De „Sonduitenliften“ taufen möchten, 
erſchrecken, nicht die beiten unter ihren anne} jein mögen, 
und dab Revifionen und Prüfungen zugleich eine Rechenſchaft in 
ſich ſchließen, welche Fein redlicher Mann von fich abweiien darf. 

Aber gerade deöhalb möchte ed nicht überflüifig fein, über die 
richtige, über die wahrhaft eriprießliche Art und Weije der Nevifionen 
und Prüfungen in unjern gewöhnlichen einklaffigen Landſchulen 
Einigedö, wenn auch nur aphoriftiich zur Sprache zu bringen, und 
jomit denjenigen, welche durd Amt und Stellung mit diefem wid) 
tigen Gelchähte und deſſen Leitung betraut find, Fingerzeige zu 
geben, die zum Nachdenken und auch - zur eigenen Prüfung An— 
laß geben. Vielleicht ſieht Mancher daraus, dat die Sache nicht fo 
leicht ift und daß Prüfen und Revidiren oft ebenjo ſchwer fein dürfte, 
ald Geprüft: und Revidirt-Werden. 

Zunächſt geht ſchon aus den überjchriftlih gebrauchten zwei 
Bezeichnungen hervor, daß ih zwiſchen Revifion und Prüfungen 
unterihieden willen will. 

Die erftere gejchieht ohne vorherige Anmeldung und ohne damit 
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verbundene Vorbereitung, aljo unerwartet. Sie hat den Zweck, 
die Thätigkeit des Lehrerd und deſſen regelmäßige Arbeit zu contro= 
liren, wie eine unvermutbete Kaffenrevilion die Treue des Rendan— 
ten fihern fol. Daneben hat die Reviſion aber auch nod den 
ungleich wichtigeren Zweck, dem Lehrer felbit, da wo es nöthig er- 
ſcheint, Belehrung und Winfe zu geben, ihm durch's eigene Beijpiel 
ded Reviſors gewiſſe Wünjhe und Anweilungen Elarer zu maden 
und zugleid von der zur Anwendung gebraten Methode, von dem 
ganzen pädagogiſchen und methodiſchen Wirken und Weſen des Leh— 
rerd Kenntniß zu erhalten. 

Die Prüfung dagegen ift vorherbeftimmt. Lehrer und 
Schüler wijjen darum und find darauf vorbereitet, denn fie kehrt ja 
regelmäßig wieder. Sie joll die Wichtigkeit der Schule nad 
Außen hin documentiren, die Eltern mit ihr in nähere Beziehung 
bringen, ihnen zeigen, was Lehrer und Kinder während einer ges 
wiffen Zeit geleijtet haben und ſomit beiden ein Kohn oder eine 
Warnung fein. ‚ 

Hieraus geht hervor, daß die Reviſion Fein öffentlider 
Akt ift, und da fie fich, je nad) Befinden der Zeit und Umftände 
oft nur auf einen Gegenjtand des Unterrichteö oder auf einige 
beziehen kann. Die Prüfung ift dagegen beitimmt, den Eltern, 
Schulfreunden und Schulvorftänden ein Gejammtbild der Schule 
zu geben, weshalb fie aucd in der Regel mehr Zeit erfordern wird, 
ald die Reviſion, und ſich möglichſt auf alle Unterrichtsgegen— 
ftände zu erftreden bat. 

Wenn wir und den- oben angegebenen Zwed der Reviſion vers 
gegenwärtigen jo wird es uns auch Elar jein, daß fie jowohl die 

hätigfeit des Reviſors ald des Lehrers vorausjept, daß aber erfterer 
die Angelegenheit vorzugsweije in die Hand nehmen, nicht 
bloß jelbft prüfen, fondern aud dem Lehrer angeben wird, worin er 
die Kinder geprüft jehen will. Dadurch ift jedody feineswegs aus— 
geihloffen: daß je nah den Umjtänden aud die Thätigfeit des 
Lehrers vorwiege, und ed wird Died namentlich dann nothwendig 
jein, wenn es ſich darum handelt, ihn nad) feiner gefammten Per: 
jönlichfeit, feinem Lehrgeſchick, ſeiner Frageweiſe, Haltung vor der 
Jugend zc. kennen zu lernen, oder wenn ein tieferer Einblid in die 
Methode eined Unterrichtögegenftandes zu wünſchen ift. 

Der Zwed der öffentlichen Prüfung läßt dagegen ein anderes 
Verfahren ald angemeſſen erfcheinen. Hier wird der Schulauffeher 
war dad Ganze anordnen, einzelne Aufgaben, z. B. im Rechnen, 
im deutſchen Aufſatz 2c., jelbjt geben, dody aber im Allgemeinen die 
Thätigfeit des Lehrers vorberrfhen und diefem Gelegen- 
beit lafjen, ſich als den Meifter feiner Schule vor den Eltern und 
Zuhörern zu zeigen. Mit Nüdficht auf legtere erſcheint es auch 
zwedmäßig, dab Probejchriften, Zeichnungen und weiblihe Hand» 
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arbeiten vorgelegt und auch die Leiftungen im Gefange nicht ver- 
geffen werden. Die öffentliche Prüfung ſoll überhaupt den Charak— 
ter einer Schulfeierlidfeit haben und den Kindern das Be— 
wußtiein ſchuldiger Rechenſchaft einflößen, weshalb auch ein feftlicher 
Anzug nicht unpaffend erjcheint. 

Saffen wir nun die allgemeinen Geſichtspunkte etwas jchärfer 
ind Auge, welde den Schulaufſeher ſowohl bei den Prüfungen als 
bei den Reviſionen in feinem Verfahren, namentlid aber in jeinem 
Ürtheile, leiten müfjen. 

Da ift es denn zunächſt die gejammte Haltung der Kin: 
der, welde er jorgfältig zu beadten hat. Ein Kenner fieht ſchon 
mit wenigen Bliden auf's Ganze mehr vom Lehrer und feiner 
Schule, als ein Nichtkenner glauben möchte. Sipen die Kinder 
anftändig, in gerader und feiter Haltung, find ihre Hände rubig 
auf den Pulten, ihre Augen feit und aufmerfjam auf den Lehrer 
gerichtet, dann find Zehn gegen Eind zu wetten, dab die Schule 
nicht Schlecht jein werde. Findet daneben in allen Bewegungen, im 
Aufftehen, im Kommen und Gehen, beim Wechſel der Lectionen und 
Plätze Ordnung, id möchte jagen: „Ruhe in der Bewegung,“ ftatt, 
zeigt fi daneben Heiterkeit und ungezwungen kindliches Weſen in 
Mienen und Geberden; dann, ja dann find wiederum Zehn gegen 
Eins zu wetten, daß die Schule nicht ſchlecht fein könne. 

Aber auch der Lehrer muß Gegenitand der aufmerkſamſten 
Beobachtung fein. Hat er Gewandtheit und Sicherheit, Kürze und 
Beitimmtheit in der Sragenftellung, — fragt er nicht etwa 
immer Einzelne vorzugsweiſe, und laßt er jeine Fragen vielmehr 
wie Blige bald hier bald dort einſchlagen, jo daß alle Kinder zur 
Aufmerkfjamfeit genöthigt werden und möglichft viele zu Antworten 
gelangen? — Beherrſcht der Lehrer von Einem * Stand⸗ 
punkte aus ruhig und ernſt die ganze Schule, ſo daß ihm Nichts 
entgeht, oder läuft er etwa unruhig umher, ſo daß das Auge der 
Kinder kr und ber gezerrt wird? Spricht der Lehrer die Sprache 
eined anftändigen, gebildeten Mannes, und weiß er daneben den find» 
lien Ton, die eintachfte, Harfte Ausdrudsweije zu treffen? Schüch— 
tert jein Auftreten die Kinder ein, oder iſt ed freundlich und Zu— 
trauen erwecend ? 

Das find ernfte und wichtige Fragen, die bei dem Urtheile über 
des Lehrers unterrichtlihe und erziehliche Leiftungen gar jchwer im 
die Wage fallen! 

Und num achte man auf die Antworten der Schüler! Sprechen 
Ike rein, mit deutlicher und richtiger Accentuirung der Sylben und 

ofale, antworten fie einfach und mit Luſt, oder find fie jo mund: 
faul, daß man unmwillfürlih an „Pfropfenzieher“ denfen möchte? 

Menden wir und nad dieſen allgemeinen Gefidhtöpunften, die 
Ihon Manches zu denken geben, zum Bejondern und fragen ung 
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demnächft, welches Verfahren vom Echulaufjeher bei den Revifionen 
zu wünjchen fein möchte. 

Ic weije vorerft darauf hin, daß bier der Reviſor und Lehrer 
unter fi find und daß die Reviſion Fein öffentlicher Akt if. Da= 
nad richtet ſich nothwendig auch der Charakter des ganzen Verfahrens. 
Wo immer nur möglid, jchüttelt der Nevijor noch vor der Schul— 
thüre jede vorgefaßte Meinung über den Lehrer von fih ab 
und tritt ald wohlwollender, ernfter Freund in die Schule, deijen 
Urtheil ein rein objectiveö fein joll. Mit diefer Abfiht wird es 
ihm auch gelingen, das Vertrauen der Kinder zu gewinnen, jie offen 
und dreift zu machen und den Lehrer vor einer bitteren Stimmung 
u bewahren, weldye auf das ganze Geihäft nur ftörend eimwirft. 
= der Reviſor ein praftijcher Erlen jo wird er ſich zunächit 
gerne über den gefammten geiftigen Standpunft der Kin 
der, namentlich der oberen Abtheilung, als eigentliher Frucht der 
Schule, orientiren. Gerne wird er fid deshalb ohne ftrenge An— 
fnüpfung an eine beftimmte Xection mit den Kindern in eine ge= 
ſprächsweiſe Unterhaltung einlafjen, zu der fich leicht die Gelegenheit 
bietet. Der Wohnort der Kinder, die Kirche des Drted, die Jahres: 
eiten oder der Monat, in welchem man gerade lebt, die Bilder und 
Fonftige Ausſchmückung ded Schulzimmerd, ein Räthſel, eine Fleine 
Geſchichte, die Arbeiten und Geſchäfte der Eltern, ein Lied, was eben 
gefungen, und hundert andere Dinge geben Anlaß zu einem jolden 
Geſpräche. Gehen die Kinder leicht und freudig hierauf ein, folgen 
fie geiftig und bald dem Fremden, antworten fie frifh "und munter, 
dann liegt hierin eine wejentlihe Bürgichaft, daß ihr Verſtand ge= 
wedt, ihr Spradyvermögen gebildet it, und daß in der Scdule 
mechaniſches Treiben und Gedächtniß nicht die herrſchenden Mächte 
geworden find. 

Bei der Nevifion jelbjt wird zunächft die Zeit maßgebend fein, 
welde zur Verwendung fteht, und wird ed hiernach darauf anfom- 
men, ob in allen, in mehreren oder auch nur in einem einzelnen 
Gegenftande geprüft werden fol, und ob die Prüfung bloß auf eine 
oder alle Abtheilungen auszudehnen ift. Da bei der Revifion der 
Lehrer mehr zurüdtritt und dem Reviſor das Feld überläßt, jo muß 
diejer fi vorher für feine Thätigkeit einen Plan gemacht haben. 
Will er beifpielöweife nur in einem Gegenftande, etwa im Ned: 
nen, prüfen, jo wird er vorerft fi) die einzelnen Abtheilungen der 
Schule genau angeben laffen, nad dem Ziele fragen, weldes jede 
derjelben biöher erreicht hat, und hiernach die Prüfung jo einrichten, 
dag zunächſt die oberen Abtheilungen mit angemefjenen jchriftlichen 
Aufgaben bejhäftiget werden, während die Nevifion mit den kleinſten 
Schülern beginnt. Sft er mit lepteren fertig, dann können dieſe 
entweder mit Meinen Aufgaben ihrer Sphäre aus dem Reden: 
unterrichte felbft, oder auch mit Schreibübungen beſchäftiget werden, 
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während fi der Reviſor nun zur folgenden Abtheilung wendet und 
zunächſt die jchriftlichen Arbeiten muftert. Iſt auch bier die münd- 
liche Prüfung beendigt, jo tritt wieder ſchriftliche Beihäftigung ein, 
und jo Ri bis zur oberjten Stufe. Werden im Laufe der Zeit die 
Ihriftlihen Uebungen auch aus einem andern Bereihe genommen, 
ald in welchem gerade mündlich geprüft wird, 3. B. aud dem Sprad)- 
unterrichte, jo bietet ſich hierdurch dem Reviſor willfommene Ges 
legenheit, nebenbei auch auf die Leiltungen in anderen Gegenftänden 
ded Unterrichted einen prüfenden Blid zu thun. Geht die Abficht 
auf eine Nevifion in mehreren Lectionen, jo muß aud bier die 
Ihriftlihe Uebung mit dem mündliden Examen wechſeln, immer 
aber dad Augenmerf darauf gerichtet werden, dab feine Abtheilung 
müßig fipt. Wenn der Reviſor dem Lehrer etwa ſelbſt die Beichäf- 
tigung der einzelnen Abtheilungen überlaffen will, jo wird fid ihm 
dadurch Gelegenheit bieten, einen ficheren Blick in das ganze Schul⸗ 
regiment zu thun, denn die Meifterfchaft des Lehrers wird ſich gerade 
darin am beften beweifen, daß er alle Kinder in reger Ihätigfeit zu 
erhalten weiß. Das pädagogische Gewilfen muß ſich dagegen ſträu— 
“er daß irgend eine Abtheilung auch nur einige Minuten müßig 
aſitze. 
is verfteht ſich eigentlih von jelbit, joll aber doch hier nicht 
unbemerft bleiben, dab der Reviſor in feinem Benehmen, namentlich 
aber in feinen Neuerungen während der Reviſion Alles zu vermeis 
den bat, was den Lehrer in den Augen der Kinder rien und 
ihnen Zweifel an ee Tüchtigkeit einflößen könnte. Ebenſo ver: 
ftebt es fih von felbtt, dab alle Ermahnungen, Zurechtweilungen 
und Belehrungen, welche der NRevifor für nöthig erachtet, erſt nad) 
gethaner Schulärbeit und unter vier Augen geſchehen müffen, liebe- 
voll, aber ernit und feft, wie es die hochwichtige Sache erfordert. 
Leider ift ed Faum zu vermeiden, daß aud die Kinder eine Ahnung 
von dem Ergebniffe jold’ einer Reviftion haben, aber um fo jorg- 
fältiger und vorfichtiger muß das Berhalten des Revijord jein. 

Legteren möchte ih auch noch darauf hinweiſen, daß jelbft das 
Eh ale mit allem Zubehör ftet3 ein Gegenftand feiner 
Aufmerkjamfeit jein muß. Bor allem ift darauf zu ſehen, ob der 
Geift der Reinlichfeit und eined guten Geſchmacks obwaltet, und ob 
deshalb der Schulichranf, das Katheder, der Fußboden ıc. reinlich 
find und von DOrdnungsfinn Zeugniß ablegen, ob die Bilder, Land» 
farten und Lefetafeln in ſymmetriſcher Ordnung dem Zimmer zur 
Zierde gereichen oder bunt und wild durcheinander hängen. ft 
doch der Einfluß keineswegs gering anzuſchlagen, welden ein Schul⸗ 
faal auf die Jugend ausubt, in dem Alles Zeugniß davon ablegt, 
daß bier ein edler und reiner Sinn waltet, der dad Gemeine fern 
von fi hält. 

Menden wir zum Schluſſe diefer Bemerkungen nun noch ein- 
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mal den öffentlihen Prüfungen unjere Aufmerkfjanteit zu. 
Daß ſolche ald ein feierlicher Akt mit Geſang und Gebet beginnen, 
braucht wohl faum erwähnt zu werden, wohl aber möchte ich darauf 
binweijen, daß der Eindrud ded Ganzen nody durdy einfachen Shmud 
ded Zimmerd gehoben werden fann, und daß die Kinder, bejonders 
Mädchen, mit Freuden bereit find, biezu hülfreihe Hand zu bieten. 
Der geſchmückte Schulfaal hebt ihre ganze Stimmung und gibt ihnen, 
wie dem Lehrer und den Zuhörern ein innigered, nachhaltigereö Be— 
wußtjein von dem Werthe der Schule und der Jugendzeit. Am 
zwedmäßigften wird jodann die Prüfung mit den Kleinen eröffnet, 
während die oberfte Abtheilung mit Anfertigung eines Aufiages, die 
mittlere mit Rechnen bejchäftigt werden fann. Haben dann Die 
Kleinen im Leſen und Rechnen, etwa auch nod in der bibliichen 
Geſchichte das Ihrige geleiftet, fo entlaffe man fie. Es empfiehlt 
fih ein foldes Verfahren ſchon deshalb, weil ed zu hart fein würde, 
Kinder von 6 bid 7 Jahren noch weiter feitzuhalten, und weil ſich 
an deren längeres Verbleiben leicht Störungen fnüpfen. Auch der 
Lehrer bewegt ſich freier, nachdem die Kleinen abjolvirt worden find. 

Nunmehr ift aud die Beihäftigung der übrigen Abtheilungen 
leichter zu bewerfitelligen. Es tritt einfach ein Wechſel in der Art 
ein, da immer eine Abtheilung ſchriftlich beichäftiget, die andere 
aber mündlich geprüft wird. In einzelnen Gegenftänden, wie in 
der bibliſchen Öeihiähte oder im Leſen werden aud) oft zwei Ab- 
theilungen zugleich eraminirt werden fünnen. Gejangproben und 
Gebet Phlicken hiernach die Prüfung. 

Meinerjeitd würde ich e8 mißbilligen, wenn der Lehrer oder 
Sculaufieher einzelne Kinder, welde Antworten jchuldig bleiben 
oder mangelhafte Arbeiten lieferten, vor allen Anwejenden laut und 
hart tadelten. Wo ein Tadel nothwendig erjcheint, da möge er auch 
bier erft nach der Prüfung und im engern Kreife erfolgen, und man 
jet überzeugt, daß er alödann auch mehr frucdhten werde. Deffent- 
licher, lauter Tadel ift eine zu große Beihamung für dad Kind, eine 
Beſchämung, welde auch die Angehörigen mittüblen, und welde 
deshalb eher erbittert, als beſſert. Auch im öffentlichen Lobe ift 
große Vorfiht und Sparjamfeit nothwendig, ja ed möchten nur 
wenige Fälle fein, wo dem Kinde dad Bewußtſein, richtig geantwor⸗ 
tet zu haben und ein einfaches „Recht!“ oder „Gut!“ aus dem 
Munde des Lehrers oder Reviſors nicht vollkommen genügte und 
Lohnes genug wäre. Wenn ich oben ſagte, die Prüfung ſolle den 
Charakter einer Schulfeier haben, fo it jedoch damit keineswegs 
gemeint, daß ſie eine eitle Schauſtellung, eine glänzende Parade ſein 
ſolle. Sie muß trotz ihres feſtlichen Weſens doch einfach und 
wahr ſein. Wäre dies nicht, herrſchte Abrichtung, Vorbereit— 
ung und Blendwerk, dann wäre ſie eine große Lüge, deren nach— 
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theiliger Einfluß auf die Jugend unberechenbar bliebe. Ieder Schein 
einer blendenden Schauftellung ift daher jorgfältig zu meiden. 

Es geichieht died am einfachlten und natürlichften, wenn der 
Schulaufſeher, welder den Verlauf der Prüfung zu leiten hat, dieje 
Leitung auch nicht aus der Hand läßt und deöhalb, wie ſchon be- 
merft, einzelne Aufgaben im Rechnen, jowie die Themata zu ſchrift— 
lichen Aufſätzen jelbft gibt. Daneben laffe er fih vom derer ge⸗ 
nau und am beſten ſchriftlich angeben, wie weit jede einzelne Ab- 
theilung im Laufe des Schuljahres gebradht worden ift. Näch diefen 
Angaben, deren Gewifjenhaftigfeit vorauögejegt werden muß, wähle er 
einzelne Abjchnitte oder Uebungen im Laufe der Prüfung aus und 
lafje den Lehrer diefe vornehmen. in joldes Verfahren muß dem 
tüchtigen und fleißigen Schulmanne nur lieb und erwünſcht fein, 
denn ed jchügt ihn vor einem Berdachte, der leicht auftauchen kann, 
jeder ehrliebenden Seele aber höchſt peinlich fein muß. 

Länger ald höchſtens 3 bis 34 Stunden follte übrigens Feine 
Prüfung dauern. Es ermüden ſonſt Lehrer und Kinder, und das 
Ende wird matt, wad um fo übler, da die legten Eindrüde zumeift 
auch die bleibenden find. 

Und hiemit jei ed für diedmal genug! Wielleicht findet ſich 
ſpäter noch Gelegenheit, tiefer auf die einzelnen Unterrichtögegen- 
ftände felbft einzugeben und darzulegen, worauf ed in jedem bei 
Prüfungen und Revifionen bejonderd anfommt. Meine fefte Ueber: 
zeugung geht jchlieglich dahin, dab Prüfungen gut und nüplich, daß 
aber ſachgemäße Nevifionen noch beffer und nüglicher find, und daß 
ih unjere Schulen in dem Maße heben werden, in welchem joldye 
ſachgemäße Revifionen ftatt finden. 


198) Fürſorge für rihtige Temperatur in den 
Sculftuben. 


Göln, den 24. April 1869. 

Da e8 für die Gejundheitäpflege in den öffentlihen Schulen 
von großer Wichtigkeit ift, daß nicht nur, wie das bereitd durch 
unfere Schulverordnung vom 26. Zuli 1827 I. 8. 41 vorgejchrieben 
ift, für die tägliche Reinigung und Lüftung, fondern daß aud zu 
der Zeit, wo geheizt wird, fi eine möglichit gleihmäßige Tem— 
peratur in allen Zheilen der Schulzimmer gejorgt und eben fo jehr 
eine zu große Hitze, wie eine zu geringe Wärme vermieden werde: 
jo finden wir und, geftüt auf vielfache Erfahrung von Vernach— 
läfftgungen in gedachter Beziehung veranlaßt, die Ortsihulvorftände 
darauf hinzuweiſen, daß fie diefem wichtigen Gegenftande mehr, ald 
— ſorgſame Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben. Zu dem 

nde 


37* 


1) dafür Sorge zu tragen, daß in den Schulzimmmern die Defen 
eine Einrichtung und eine Stellung erhalten, durch welche 
eine für alle Theile der Zimmer gleihmäßige Erwärmung 
ermöglicht und insbejondere verhütet wird, daß die dem 
Dfen zunächſt fißenden Kinder dur die ftrahlende Hiße 
deffelben nicht beläftigt und in ihrer Gejundheit geſchädigt 
werden. Wenn es bei Stellung des (eiſernen) Ofens nicht 
umgangen werden Fann, daß eine Anzahl der Schulfinder 
fi in feiner nächſten Nähe aufhalten müſſen, dann ift dar- 
auf Bedacht zu nehmen, durd Ofenſchirme oder ähnliche 
Vorrichtungen den erforderlihen Schup zu gewähren. 

2) Damit aber dem Lehrer reſp. der Lehrerin die Controle über 
den vorhandenen Temperaturgrad, welcher 15° R. nicht über- 
fteigen, aber auch nicht erheblich darunter bleiben darf, er- 
leichtert werde, ift für jedes Schulzimmer ein Ther— 
mometer als feſtes Inventarſtück aus der Schulfaffe anzu= 
ihaffen, und an einer Stelle ded Zimmers aufzuhängen, 
welde eine richtige Beurtheilung des allgemeinen Temperatur- 
graded befonderd begünftigt. Bei Anihaffung der Ther— 
mometer iſt jelbjtredend darauf zu fehen, daß dieſelben mit 
einer zuverläffigen Scala verjeben und dauerhaft find. - 

Indem wir Sie verarflaffen, hiernach dad Weitere zu ver— 

fügen, geben wir der Erwartung Raum, daß nidht nur Sie jelbft, 
jondern insbeſondere audy die Herren Schulpfleger, Denen wir Abjchrift 
diefer Verfügung haben zugeben laffen, und die Herren Pfarrer und 
Schulvorfteher bei den re elmäßigen oder gelegentlichen Bejuchen der 
Schulen jedesmal darauf horgfältg Acht haben werden, ob die Lehrer 
rejp. Lehrerinnen fi die Sorge für die Gefundheit der Schulkinder, 
jomweit dies durch die angegebenen Maßnahmen geſchehen Kann, 
angelegen fein lafjen. Vernadhläffigungen in diefer Beziehung find 
ernſtlich zu rügen. | 

Königlihe Regierung, 

Abtherlung ded Innern. 


Un 
die Königlichen Landräthe. 


199) Verordnung der Königlihen Regierung zu Mün— 
fter vom 1. März 1825, die Ferien in den Volksſchulen 
betreffend. 


Um in die Anordnung der in den Volksſchulen unjerd Bermwalt- 
ungs-Bezirks üblichen Ferien eine gewiſſe Gleihförmigfeit zu bringen 
und zu verhüten, daß in diefer Beziehung Willfür eintrete, wird mit 
höherer Genehmigung hierdurch Folgendes feftgejegt. Die gejeplichen 
Serien follen fein: 
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1) in jeder Woche zwei Nachmittage. Da, wo die Kinder einen 
bejonderd weiten Schulweg haben, oder andere örtliche Um— 
ftände ed anräthli machen, darf ftatt diefer zweien Nachmit- 
tage Ein ganzer Tag feitgefept werden. 

2) Zur Weihnadhtözeit von dem Tage vor dem Fefte bid zum 
Tage nad) dem Feſte einſchließlich. 

3) Zur Oſterzeit vom grünen Donnerſtage bis zum Oſterdiens— 
tage einſchließlich. 

4) Zur Pfingftzeit von dem Tage vor dem Feſte bis zum Tage 
nach dem Feſte einſchließlich. 

5) Zur Erntezeit, wie bisher, ſechs Wochen, wobei es aber unter 

Vorbehalt unſerer beſondern Genehmigung den Schulvor— 

ſtänden überlaſſen bleibt, ſtatt des bisherigen üblichen Anfangs 

am Ende des Monats Auguſt, nach den örtlichen Berhälte 
zu einen frühern oder jpätern Anfang diejer Ferien feft- 
uſetzen. 

Die bin und wieder noch üblich gebliebenen Faftnachtd- und 

alle fonftigen a Beil: eingeführten Ferien ſollen 

von nun an wegfallen. 

In die Hauptferien zur Exrntezeit find die Auöbefferungen und 
Bauten am Schulgebäude, wie auch alle Arbeiten, welche den Un» 
terricht ftören würden, alfo aud das Ausweißen der Lehrzimmer zu 
verlegen. 


— 


6 


— 





Vorſtehende Vorordnung wird hierdurch mit folgenden Bemerk— 
ungen in Erinnerung gebracht: 

Zu 1. Es iſt unftatthaft, daß, wenn auf dem ganz- oder einen 
halb⸗ſchulfreien Tag ein Feiertag fällt, für dem ausgefallenen ein 
anderer Ferientag jubitituirt wird. 

Zu 2, 3 und 4& Alle fonftigen aus Anlaß einer firchlichen 
Feier eingeführten Ferien find, 3* erſtere nicht als eine öffent— 
liche unter Betheiligung der ganzen Gemeinde begangen wird, als 
ungeſetzlich abzuſtellen, und darf auch bei ſolcher Feier die Schule 
nur am Tage derſelben ausgeſetzt werden. 

Zu 5. Do der Ernte wegen eine Theilung der Hauptferien 
bisher üblid war, kann es bid auf weitereö hiebei überall dort ver- 
bleiben, wo nit von dem Schulvorftande im Einverftändniffe mit 
dem Königlichen Landrathdamte und dem Schulinipector eine Aufs 
bebung dieſer Einrihtung im Intereffe des Unterrichted für ange- 
mefjen erachtet wird. 

Es wird jedoch auf das ftrengfte unterfagt, daß dieje Ferien in 
ihrer Gefammtdauer die Frift von ſechs Wochen überfchreiten. 

3u 6. Es find außer den Faſtnachtsferien indbejondere noch 
bieherzurechnen: Markt, Schügenfeft-, Geburtstags: oder Namend- 


Wa _ 


tagäferien, legtere mit alleiniger Ausnahme Eines jhulfreien 
Tages bei denjenigen Schulen oder Schulflaffen, weldye den Geburts— 
oder Namenstag des Lehrerd, beziehungsweije der Xehrerin herkömm— 
licher Weiſe zu feiern pflegen. 

Wo aud Anlaß einer ſolchen Feier ein gemeinjchaftlicher Aus— 
gang der Schule ftattfindet, ift derfelbe entweder an dem Tage der Feier 
ſelbſt auszuführen oder auf einen fchulfreien Nachmittag zu verlegen. 

In Betreff der Feier ded Geburtötaged Sr. Majeftät des 
Königs bleiben die früheren Verordnungen in Kraft. 

Um eine genaue Gontrole ded Schulferienwejend zu ermöglichen, 
hat jeded Mitglied ded Lehrerperjonald ein auf Koften der Schul- 
kaſſe anzuſchaffendes Ferienbuch zu führen, in welhem ſämmtliche 
Ferien des Schuljahrs, die gejeglih angeordneten ſowohl wie die 
fonft etwa vorfallenden, auch wenn leptere nicht länger, als einen 
halben Tag währen, nad Anfang und Dauer regelmäßig zu vers 
zeichnen find. 

Bei den nicht gefeglich angeordneten Ferien find jedesmal zu— 
gleich die befonderen Umftände anzugeben, durch welche fie veranlaßt 
worden find. 

Die Herren Schulinipectoren beauftragen wir, bei ihren jähr- 
lien Revifionen von dem Ferienbuche Einſicht zu nehmen, und über 
den Befund deffelben in ihren Sahresberichten, vom Sahre 1870 
anfänglih, in einem bejonderen Abjchnitte unter der Weberjchrift 
„Schulferien“ ſich zu äußern. 

Münfter, den 2. Juli 1869. 

Köntglihe Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


200) Befegungsredt bei den aus ftädtiihen Mitteln 
dotirten Zehrerftellen. 


Berlin, den 6. Auguft 1869. 
Seine Majeftät der König haben über die Smmediatvorftellung 
vom 16. Juni d. J. mitteld welder der Magiftrat darauf anträgt, 
Ihm die Bejegung ſämmtlicher aus der ftädtiichen Schulfaffe dotirten 
Lehrerftellen in S. zu überweijen, meinen Bericht zu erfordern 
geruht. Meinerſeits re ih den darin geftellten Antrag nicht befür- 
worten fünnen. Denn von den beiden dafür geltend gemachten 
Gründen, nämlidy der Berufung auf $. 22 Theil II Titel 12 Allg. 
Land-Rechts und der Berufung auf die Leitungen der Communen 
für die Schule, trifft der erſte nicht mehr, der zweite noch nicht zu. 
In eriterer Beziehung darf daraus, dab der Staat nad Aufbebun 
der Patrimonial-Gerichtöbarkeit diejenigen Magifträte, welde fi 
auf Grund jener Gejepesitelle im Befig des Lehrerbeſetzungsrechts 
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befanden, in diefem Befit belaffen hat, nicht gefolgert werden, daß 
der Magiftrat in N. auf Grund dieſes durch die Geſetzgebung bejei- 
tigten Titels ein Lehrerbejegungsrecht bei der Schule in ©. in An- 
ſpruch nehmen kann, weldes der Magiftrat in ©. zu feiner Zeit 
gehabt bat. Was aber den zweiten Grund anlangt, fo find nad) 
der zur Zeit beftehenden Gejetgebung die Schulunterhaltungspflicht 
und das Zehrerbejegungsrecht nit Gorrelate. Selbft die Berfalfungs- 
Urkunde, welche im Artikel 25 die Schulunterhaltungslaft direct den 
Gemeinden auflegt, beitimmt im Artifel 24 nur, dab der Staat die 
Lehrer unter geleglich geordneter Betheiligung der Gemeinden anftellt. 
Die weitere Audgeftaltung dieſes Werhältniffes ift Aufgabe des 
fünftigen Unterrichtögefeßed. Nah dem beſtehenden Recht aber 
iebt Die Schulunterhaltungepflicht feinen Anſpruch auf das Lehrer: 
beiehunpsreiht 

Was ich in Anerkennung der Leiftungen der Stadt N, für ihr 
Schulwejen dem Magiftrat durch meinen Erlaß vom 22. März d. 3. 
in Ausficht geftellt habe, find Zugeftändniffe, deren Realifirung von 
dem Rejultat der Verhandlungen über die Stellung des Magiſtrats 
zur Schule abhängt. Aus diefen Berhandlungen einen einzelnen 
Punkt vorweg zur Erledigung zu bringen, wie dies in der Immebdiat- 
vorjtellung vom 16. Juni d. 3. binficheiich des Beſetzungsrechts bei 
der — in ©. angeſtrebt wird, kann nicht für zuläſſig erachtet 
werden. 

Nah Einfiht ded von mir zur Sadye erftatteten Berichts haben 
ded Königs Majeftät mitteld Allerhöchſten Erlaſſes vom 28. v. M. 
mich zu ermächtigen gerubt, den Anſpruch des Magiſtrats auf das 
Lehrerbejeßungsrecht bei der Schule in S. abzulehnen, und Denjelben 
wegen Regelung Seined Verhältniſſes zur Schule auf den in meiner 
Verfügung vom 22. März d. J. — Weg der Verhandlung 
zu verweiſen. 

Indem ich mich dieſes Allerhöchſten Auftrags hiermit entledige, 
ebe ich dem Magiſtrat anheim, Seine weitern Anträge in der 
Angelegenheit bei der Königlichen Regierung zu ſtellen. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
den Magiftrat zu N. 
U. 20589. | 
201) Zahlung des Schulgeld für die aus Landarmen— 
fond® verpflegten Kinder. 
Berlin, den 25. November 1868. 


Auf die Vorftellung vom 10. Detober d. 3. wird der Armen- 
Direction hierdurch eröffnet, da die darin vorgetragene Beſchwerde 
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für begründet nicht erachtet werden kann. Diefelbe ift gegen die Ver— 
fügung der Königlichen Regierung gerichtet, in welcher das Verlangen 
der Armen-Direction nad) — — eines entſprechenden Schulgeldes 
für ſämmtliche die Elementar-Schulen in N. beſuchende der Pflege des 
Landarmen-Fonds angehörende Kinder in dieſer Allgemeinheit abgelehnt 
worden iſt, und der Antrag der Armen-Direction geht nunmehr da— 
bin, die Regierung zur Zahlung ded Schulgeldes für alle landarme 
Kinder anzumeifen. Warum jedody dieſem jo geftellten Antrage in 
diefer Ausdehnung nicht ftattgegeben werden kann, ift in der died- 
feitigen, von der Armen-Direction ſelbſt allegirten, Verfügung vom 
31. März 1864 (Minilt.-Bl. ©. 122.)*) näher erörtert worden, 
und die darin entwidelten Gründe können durd die Anführungen 
der Armen» Direction nicht für widerlegt oder entfräftet erachtet 
werden. In der bezeichneten Verfügung ift näher ausgeführt wor- 
den, daß die Fälle, in weldyen der Erlaß ded Schulgelded als ein 
Act freier communaler MWohlthätigkeit reip. ald Ausfall einer unbei- 
treiblihen Gommunal-Auflage nad Maßgabe der obwaltenden beſon— 
deren Umftände und — —— zu betrachten iſt, von den— 
jenigen Fällen, in welchen dieſer Erlaß als ein Ausfluß der noth— 
wendigen öffentlichen Fürſorge im Sinne der Armen-Geſetzgebung 
anzuſehen iſt, getrennt gehalten werden müſſen, und daß daher in den 
einzelnen Fällen zu prüfen und zu entſcheiden iſt, ob dieſelben der 
erſten oder der zweiten Kategorie angehören, und ob danach das 
geforderte Schulgeld wirklich zu a baaren Auslagen gerechnet 
werden muß, auf deren Vergütung und Critattung aud dem Land» 
armen-Fonds die Gommune einen unzweifelhaften Anſpruch zu er— 
heben berechtigt if. Demgemäß kann es diesſeits nur gebilligt 
werden, wenn die Regierung fich weigert, der Armen = Direction 
einen ſolchen Erſatz des Schulgelded für alle Fälle zuzugeftehen; und 
wenn fie fi vorbehalten hat, über derartige —J in jedem 
einzelnen Falle beſonders zu entſcheiden. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Sulzer. 


An 
die Armen-Direction zu N. 
202) Statiftif des Taubftummenwejend. 


Berlin, den 20. Auguft 1869. 

Der Berein der Aerzte des Regierungsbezirks Coeln hat durd 

fein Mitglied, den Dr. Kent daſelbſt, eine „Statiftif der Taub— 
ftummen des Regierungsbezirks Coeln“ veröffentliht. Indem ich 


*) abgebrudt im Gentrbl. pro 1864 Seite 249 
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der Königlichen Regierung ıc. ein Gremplar dieſer Schrift hierbei 
überjende, bemerfe ich, da deren Werth erhöht werden würde, wenn 
diejelbe in weiteren Kreifen zu ähnlichen Arbeiten anregte, weldye 
— ſich an die —** Volkszählung anſchließen könnten. 

ie Königliche Regierung ꝛc. wolle in dieſem Sinn das Weitere 
veraulaſſen und die in Folge deſſen etwa hervortretenden Beftre- 
bungen ſoviel ald möglich unterftügen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 
An 
fämmtlihe Königliche Regierungen, Provinzial 
Schulcollegien und Lanbbrofteien. 
U. 1244. 





Aus der bezeichneten Schrift wird unter a) ber Eingang, melder bas file 
bie ftatiftifhe Aufnahme eingefchlagene Verfahren angiebt, fowie unter b) der 
Fragebogen hier mitgetheilt. 


a 


Im September 1867 erließ der Verein der Aerzte des 
Regierungsbezirk Trier an die übrigen rheiniichen Vereine 
die Aufforderung, die Volkszählung des 3. December 1867, bei 
welcher eine Aufnahme der Taubftummen Statt finden follte, als 
Grundlage einer genauen Statiftif der Taubftummen zu verwerthen. 

Der Eoelner Berein beihloß, diejer Aufforderung nachzu— 
fommen, und richtete dieferhalb an die Königliche Regierung in 
Coeln unter dem 14. November die Bitte, dem Vereine ein Ver: 
zeihniß der bei der BVolfszählung aufgefundenen Taubftummen 

eneigteft zugeben laffen zu wollen. Diejer Bitte wurde unter dem 
8. März 1868 auf das Vollftändigfte entiprochen. 

Mit der ferneren Leitung diejer ftatiftiichen Arbeit betraut, 
erlaube ih mir, im Nachſtehenden Bericht zu eritatten: 

Unter Benupung eined unferem Vereine von Trier aud mit- 
etheilten Schemaß, jo wie nah Durchſicht der mir zugänglichen 
Giteratur über Taubſtummheit, ftellte ich ein Fragebogen-Kormular 
auf, welches für jeden bei der Volkdzählung aufgefundenen Taub— 
ftummen von einem Arzte ausgefüllt werden follte (cf. Anlage). 
Diefe Fragebogen gingen nun dem am Wohnorte ded Taubftummen 
oder in beiten ähe domicilirten Arzte zu, und zwar in erjter Reihe 
an die Gollegen, welche Mitglieder des Vereines find. Die Gollegen 
haben mit größter Bereitwilligkeit fih der Mühe, die Taubftummen 
u beſuchen und den Fragebogen aus ufüllen, unterzogen; nur von 
Fehr wenigen Aerzten bin ich im Sti — 

Bei der Volkszählung waren die Schüler der im Regierungd- 
bezirk Coeln liegenden ZTaubftummen-Anftalten in Coeln und Brubl 
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mitgezählt; die Schüler dieſer Anftalten, ſoweit fie nicht unferem 
Regierungsbezirke angehörten, mußten bei der Statiftit mit Bezug 
auf Verhältniß zur — Confeſſion ꝛc. ſelbſtredend ausgeſon— 
dert werden, jo wie andererſeits die Schüler anderer Taubſtummen— 
Anftalten, welche unferem Bezirke entitammten, zugerechnet werden 
mußten. Für die Nahforichungen über die meiſten ätiologiichen 
Momente der Taubſtummheit wurde aber dur die Hinzuziehung 
der ſämmtlichen Taubftummenichüler das Material wejentlich ——— 
Aus dieſem Grunde wurden Aerzte, beſonders die Kreisphyſiker der 
Heimathöfreife der Schüler, um Ausfüllung der Fragebogen erfucht; 
diefem Wunſche wurde aud in jo ——— Umfange entſprochen, 
daß von 67 Fragebogen nur 4 nicht erledigt find. 

Für die Stadt Coeln wäre die Auffindung der Wohnungen 
der Taubftummen unmöglich geweſen, wenn nicht das Königliche 
Polizei-Präfidium fich diefer Mühe in danfendwerther Weiſe unter- 
ogen hätte; auch leiftete daſſelbe bei diefer Gelegenheit unjerer 
Arbeit noch einen anderen wejentlihen Dienft; nad Abzug der 
Taubſtummenſchüler in Goeln verblieb in der Volkszählungs-Liſte 
für die Stadt Goeln eine auffallend geringe Zahl Zaubftummer. 
Es lag fomit die Vermuthung nahe, daß die Volkszählung der Taub- 
ftummen in Coeln mangelhaft ausgefallen ſei. Das Königliche 
Polizei-Präfidium theilte und auf meine Bitte die in ihren Popu— 
lattond-Lilten eingezeichneten Taubſtummen bereitwilligft mit, und 
es kamen auf diefe Weile noch 24 Taubftummen in Goeln zum 
Vorſchein. Aus diefem Beiſpiel der Volkszählung der Taubftummen 
in Coeln ift erfichtlic, daß man die bei der Bolfdzählung gefundenen 
Zahlen mit großer Vorficht aufnehmen muß, falld man fie für eine 
genauere Statiftif verwerthen will. 





b. 
Sragebogen, 
betreffend d.. Taubftumme... ... 
wohnhaft in...... Bürgermeifterei .. .... IR 
1. Wann ift die taubftumme Perfon geboren? 


. Geburtsort? (Kreis.) 

. Stand oder Beihäftigung ? 

. Welcher Religion, reip. Confeſſion gehört die Perſon an? 

. Iſt die Perſon taubftumm, oder nur ftumm, oder nur taub? 
. ft fie ed von Geburt an? 

. Zft der Febler erft näch der Geburt erworben? 

. In welchem Alter ift er erworben? 

. Welcher Urſache wird der Fehler von den Angehörigen zu- 
geſchrieben? 


SS Am De SD 


— 


10. Sind acute Exantheme, Typhus, Gehirnentzündung, Er— 
krankung des Gehörorgans, Kopfverlegungen vorangegangen? 

11. War die taubſtumme Perſon ſerophulös, rhachitiſch, ſyphilitiſch? 

12. Iſt die taubſtumme Perſon gelähmt und an welchen Theilen? 

13. Iſt ſie blödſinnig? 

14. Leidet ſie an Kropf? 

15. Leidet ſie an Albinismus? 

16. Leidet ſie an Störungen des Sehvermögens oder Erblindung, 
und find die Symptome derartig, daß man auf Retinitis 
pigmentosa ſchließen fan? *) 

17. Iſt die Kopf: oder Schädelbildung abnorm? 

18. Ergiebt die le ded äußeren Ohres, des Gehör- 
ganges oder des Trommelfelled eine anatomiſche Abnormität? 

19. Iſt oder war die taubitumme Perfon in der Schule? in 
welcher? jeit wann? bis wann? 

20. Welchen Erfolg hat der Schulunterricht gehabt? 

21. Sit die Perfon verheirathet und ſeit wann? 

22. Hat fie Kinder gezeugt, reſp. geboren, und wie viele? 

23. Sind die Kinder gefund oder mit welchen Förperlichen oder 
geiftigen Gebrechen behaftet? find fie taubjtumm, ftumm 
oder taub? 

24. Stand und Beihäftigung der Eltern der taubftummen 
Perjon? 

25. Waren die Eltern zur Zeit der geugung der taubitummen 
Perfon geſund oder an welchen Krankheiten litten fie? 

26. Lebten die Eltern unter ungünftizgen Wohnungs- oder Nah: 
rungsverhältnifien? 

27. Welche erheblichen Krankheiten haben die Eltern überhaupt 
überftanden, eventuel an welchen Krankheiten ftarben fie? 

28. Wie erging ed der Mutter, ald fie mit dem taubftummen 
Kinde Pmanger war? 


) Diefe Sumptome find: 

1) Blendungserfcheinungen bei hellem Tageslichte, combinirt mit (und das ifl 
das auffallendfte Symptom): 

2) Beichräntung des Gefichtsfeldes, beſonders bei hereinbrechender Dämme- 
rung, Unmöglichkeit der ficheren Drientirung des Abends, Anrennen an 
feitlih gelegene Gegenftände, während die Wahrnehmungsfähigkeit in 
gerader Richtung mehr oder weniger unbeſchräukt ift, ein Symptomen 
Complex, den man bier und da mit „Hühnerblindheit“ bezeichnet. 

3) Sehr lange Dauer des Uebels, gewöhnlich bis in das 6. — 10, Lebensjahr 
pe zu datiren; ftetes und fehr langjames Fortichreiten. 

4) Völlige Integrität der ohne Augenipiegel wahrnehmbaren Augenabfchnitte. 

5) Gewöhnlih feine oder fehr geringe jubjective Beſchwerden (Schmerz. 
enpfindungen), fondern alle auf die beſchränlte Wahrnehmungs- Fähigkeit 
concentrirt, 


36. 


37. 


203) 
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. Verlief diefe Schwangerihaft anders, ald die Schwanger- 


ſchaft mit nicht taubftummen Kindern ? 


. Wurde das taubftumme Kind mitteld Schwerer Zangengeburt 


— 
ind, reſp. waren die Eltern mit einander verwandt ? 
(Genaue Angabe des verwandtihaftlichen Verhältniffes.) 


. Wie viele Kinder haben oder hatten die Eltern? 
. Das wievielte Kind ift oder war dad taubjtumme? 
. Sind oder waren die übrigen Kinder gefund, oder an welchen 


förperlihen oder geiftigen Krankheiten leiden oder litten fie? 


. Sind oder waren in der Familie Fälle von Taubſtumm— 


beit, Stummbeit oder Taubheit? nicht nur in der geraden 
Linie der Familie (Eltern, Großeltern), fondern auch in 
den Geitenlinien (Gejchwifter der Eltern und Großeltern 
und deren Nachkommen, Vettern, Coufinen ıc. ꝛc.) 

(Diefe Frage bedarf einer fehr genauen Recherchirung; 

bei complicirten Berhältniffen wird um Aufzeihnung des 
verwandtſchaftlichen Verhältniſſes in Form eines Stamm» 
baumes mit genauer Bezeichnung der taubſtummen, ſtummen 
oder tauben Familienglieder gebeten.) 
Sind oder waren in der Familie Fälle von angeborenem 
oder erworbenem Blödſinn, Albinismus, Sefihtöftörungen, 
Grblindungen (Retinitis pigmentosa) und in weldem Ber: 
wandtſchaftsgrade? 

(Auch bier wird eventuel um Aufzeichnung des Stamm— 
baumes gebeten.) 

Bejondere Bemerfungen. 


Gollecten für die Taubftummen-Anftalten in 
der Rheinprovin;. 
(Centrbl. pro 1567 Seite 701 Nr. 250.) 


Der Reinertrag der im vorigen Sahre abgehaltenen Haud- und 
Kirchen-Collecte zum Beften der unter der Leitung ded Königlichen 
Provinzial» Schulcollegiums ftehenden Taubftummen - Anftalten iſt 
folgender geweſen: 
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fatboli- evange- | jübiicher- 

Regierungsbezirk jcherjeits. Ififcherjeits.] ſeits. Summe, 
Thlr.Sa.Pf.| Thlr.Sa.Pf.| Fhlr.Sig.Pi.] Thlr.Sa Pi. 
Aechen.. . ..... . 1220191101 66204 2] 8 8] 80278 
Coblen.— .... 1420116 9 449125) 4| 29| 311) 899116 — 
En . 2 2 Een“ 41221) 1] 492/16) 1] 31,22] 1] 936129] 3 
Düftelvof - 2.2.2222 [689liol 3] 947] 3 3] 63| 3) 6lı7oalı7)— 
Tcerr . 2 2 2 2 ee. 21414) A| 117] 9 6) 3) 2] 6) 33420) 4 

Kirchen» Kollecte der Erzdiöceſe | 
Ein . 2. Fosashtol — || — — 684118110 
Summa |2652|11) 1]2073.23| 4] 129 10 8]4855 15) 1 
Im Jahre 1867 waren eingegangen 2482/23] 811857117) 5] 86) 6—[4426117] 1 

















Im Sabre 1868 alfo mehr . . 169117] 5] 216 stil 43] 4 J 42828 — 
Die Zahl der Zöglinge in dem vier Anftalten betrug am Schluffe 


des Jahres 1867 
84 Katholiken, 56 Evangeliſche, Juden — Summa 142 
Es gingen a. . . — * 18 — , — z 18 
Bleiben. . . . . 84 ® 38 : 2. - „124 
Es traten hinzu . . 13 e 16 F 


— — — 7 29 
Beftand Ende 1868. 97 Katholiten, 54 Eoangeliiche, 2 Juden — Summa 193 


Von den ausgeſchiedenen Zöglingen wurde einer vor vollendetem 
Curſus von feinen Eltern aus der Anftalt zurüdgezogen, ein anderer 
fand beim Baden an einer gefährlichen Stelle des Rheins durch 
Ertrinken ſeinen Tod, die übrigen 16 haben je nach ihrer Begabung 
mit größerem oder geringerem Erfolge den Curſus vollſtändig durch— 
gemadt. Im Ganzen zeigt ſchon die vorjtehende Aufftellung gegen 
dad Vorjahr einen erfreulihen Fortſchritt. Es ift möglich geweſen, 
die Zahl der Stellen in den Anftalten nicht unerheblich zu vermehren 
und der Mehrertrag der Gollecte liefert den Beweis, daß das fegend- 
reihe Wirken der Zaubftummen-Auftalten mehr und mehr Anz 
erfennung findet. An dieje erfreuliche Wahrnehmung Enüpfe ich denn 
auch die Boffnung, dat die Bewohner der Provinz in diefem Fahre ihre 
Opferwilligteit in gleicher Weije zu beweijen nicht unterlafjen und 
durch reichliche Beiträge zu der üblihen Jahres-Collecte dazu mit: 
wirken werden, daß die TZaubftummen-Anftalten ihr ſegensreiches Wirken 
in gleihem oder wo möglich noch erhöhtem Maße fortjegen können. 

Coblenz, den 19. Auguft 1869. 

Der Ober-Präfident der Nheinprovinz. 
von Pommer-Eide. 


Goblenz, den 31. Auguft 1869. 
Indem wir die vorftehende Bekanntmächung Sr. Ercellenz des 
Herrn Ober-Präfidenten der Rheinprovinz hierdurdy zur öffentlichen 


— 


— 


Kenntniß bringen, erſuchen wir die Herren Geiſtlichen unſeres Ver— 
waltungsbezirks, dem in ſeinen Erfolgen ſichtlich geſegneten Werke 
der Taubſtummen-Erziehung auch ferner ihre fördernde Theilnahme 
zuzuwenden und die Glieder ihrer Gemeinden für daſſelbe zu 
intereſſiren. 

Königliches Conſiſtorium. 


Von den Perſonen, welchen Seine Majeſtät der König 
aus Anlaß Allerhöchſt3hrer Anweſenheit in der Provinz Hannover 
Drden und Ehrenzeichen zu verleihen gerubt haben, gehören dem 
Reſſort der Unterrichts-Verwaltung an und haben erhalten: 


den Rothen Adler-Drden dritter Klafje: 
der en  Superintendent und Gonfiftorialratb Sarer zu 
tade; 
den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 
der Seminar-Director und Dber-Schulinfpector Schüren zu 
Osnabrück, 
der Dechant und katholiſche Pfarrer Diepenbrock zu Lingen, 
der Superintendent und lutheriſche Pfarrer Fiſcher zu Ochtel— 
bur im Amt Aurich, 
der — und erſte reformirte Prediger Trip zu 
eer; 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 
der en und erfte Iutheriihe Prediger Hurkig zu 
orum. 


Verfonal: Veränderungen, Titel: und Ordens -Berleihungen. 





A. Behörden. 
Der Dber-Präfident Freiherr von Münchhauſen in Stettin, 


und 

ber Ober Präfident von Möller in Caſſel find zu Wirklichen 
Geheimen Räthen mit dem Prädicat „Excellenz“ ernannt, 

der Gymnafial= Director Dr. Breiter in Marienwerder ift zum 
Provinzial-Schulrath ernannt und dem Provinzial-Schulcollegium 
in Hannover zugetheilt worden. 


B. Univerfitäten, ıc. 


An der Univerfität zu Berlin ift der ordentl. Profeſſor der Theo— 
logie Dr. Dillmann bei der Univerf. in Gießen zum ordentl. 
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Profeflor in der —“ Facultät, der Propſt von Berlin, 
Ober-Conſiſtorialrath Dr. Brückner zugleich zum ordentlichen 
Honorar-Profeſſor in derſelben Facultät, und der Privatdoc. Dr. 
el zum außerordentl. Brofeffor in der phi— 
of. Fac., 

der außerordentl. Prof. Dr. Engelbabh in Gießen zum außer: 
ordentl. Prof. in der philof. Fac. der Univerj. zu Bonn, 

der Profeffor Dr. Baumann am Gymnaſ. zu Frankfurt a. M. 
zum ordentl. Prof. in der philof. Fac. der Univerf. zu Göttin- 
gen ernannt, 

dem ordentl. Profeffor Dr. Grunert in Greiföwald der Cha— 
rafter ald Geheimer Negierungsratb, und dem ordentl. Profeffor 
Dr. Bernice dajelbft der Charakter ald Geheimer Medicinal: 
rath verliehen, 

der Privatdoc. Dr. Parmet in Münfter zum außerordentl. Pro- 
felfor in der philof Fac. der Akademie dafelbft, 

der Dr. phil. Weißbrodt in sn zum außerordentl. Prof. 
in der pbilofoph. Fackt. ded I,ycei Hosiani zu Braundberg 
ernannt worden. 


Der Gontroleur der Generalfaffe des Miniftertumd der geiftlichen 2c. 
Angelegenheiten, Kirchner ift zum Kaſſen-Rendanten und Quä— 
ftor an der Univerfität in Bonn ernannt worden. 


Der Profeffor M. Gropius in Berlin ift zum Director der 
Kunſt- und Gewerfihule dafelbft, fowie zum Mitglied des 
Senats der Akademie der Künfte ernannt worden. 


C. Gymnafial- und Real-Lehranftalten. 


Der Gymnafial-Director Dr. Bogen zu Münftereifel ift in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnafium zu Düren verfept, 
der Gymnafial= Dberlehrer Dr. Jr. Köhler in Neuß zum Gym: 
nafial» Director ernannt, und demjelben die Direction ded Gym: 
nafiumd zu Münftereifel übertragen, 
der Oberlehrer Dr. Weider am Pädagog. in Ilfeld zum Gymna— 
ftal- Director ernannt, und demjelben die direction des Gymnafiums 
zu Schleujingen übertragen, 
die Wahl 
ded GymnafialsDberlehrer Dr. Schmelzer in Guben zum Di- 
rector ded Gymnaſiums in Prenzlau, 
ded Dberlehrerd Dr. Friedr. Han ow am Gymnafium in Cüſtrin 
zum Director dieſer Anftalt, 
ded Rectord Julius Hanow in Schneidemühl zum Director 
des Gymnafiumd daſelbſt, und 


— 


des Gymnaſial⸗Directors Dr. Haage in Schleufingen zum Direc— 
tor des Gymnaſiums in Lüneburg 
ift beftätigt worden. 
Dem Rector Dr. Berger und dem Oberlehrer Helmes am Gym: 
nal. in Gelle, fowie 
dem Oberlehrer Waßmuth am Gymnaf. in Kreuznad ift das 
Prädicat „Profeffor“ verliehen ; 
die Berufung 
des ordentl. Lehrerd Dr. Dumas vom Gymnaſ. zum grauen 
ET r Berlin zum Oberlehrer am Sophien» Gymnafium 
ajelbit, 
ded Gymnaj.» Dberlehrerd Teihmüller in Gnefen zum Ober: 
lehrer am Gymnaf. in Wittftod, 
ded Gymnaf.-Lehrerd Dr. Bohnftedt in Landöberg a. d. W. zum 
Dberlehrer am Gymnaſ. in Zudau, und 
des Realjch.-Oberlehrerd Dr. Weigel in Neuftadt- Dresden zum 
— an dem Gymnaſ. und der Realſchule in Greifs— 


wa 
iſt genehmigt, 
zu Oberlehrern ſind befördert worden 
die ordentl. Lehrer Dr. Ludwig Schulze am Gymnaſ. zu Guben, 
Blech am Gymnaſ. zu Cuͤſtrin, und Dr. Perſchmann am 
Gymnaſ. zu Nordhauſen, fowie | 
der Sollaborator Zindenborn an der Lateinischen Hauptichule 
zu Halle a. dv. ©.; 
dem ordentl. Zehrer Dr. Budhenau am Gymnaſ. zu Marburg 
ift der Oberlehrer-Titel verliehen worden. 
Als ordentlihe Lehrer find angeftellt worden 
am Stadt-Gymnaf. zu Halle a. d. ©. der Schula.-Gand. Dr. 
Peppmüller, 
» Gymnaf. zu Nordhaufen der Schula.-Cand. Thomä, 
e — „Verden der Lehrer Stendel, und 
R i „ Münfter der Hülfslehrer Buſchmann; 
am Pädagogium zu Magdeburg ift der Schula.-Gand. Deder 
als ordentl. Lehrer und Alumnats-Inſpector angeftellt worden. 


Die Wahl 
ded Directord Dr. C. Laubert an der Realjchule in Grünberg 
zum Director der Realichule in Frankfurt a. d. D., und 
des Gymnaſ.-Oberlehrers Dr. Langguth in Greifswald zum 
Director der Realfchule in Steriobn 
iſt beftätigt, 
die Beförderung der ordentlichen Lehrer 


Shillmann an der Saldernihen Realih. zu Branden- 
burg, und 
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Dr. Dony an der Realſch. zu Perleberg 
zu Oberlehrern genehmigt, 
an der Realfhule zu Caſſel der commiffariiche Lehrer Grebe als 
Dberlehrer angefteilt, 
dem ordentl. Zehrer Dr. Steeg an der Realſch. zu Trier das 
Prädicat „Dberlehrer“ verliehen, 
als ordentl. Lehrer find angeftellt worden an der Realſchule 
auf der Louilenftadt zu Berlin der Schula.-Gand. Dr. 
Meyer, 
gu Poſen der commiff. Lehrer Dr. LT, 
. Drdn. zu Magdeburg der Lehrer Dr. Richter von der 
Realſch. zu Görlig, 
zu Leer der Lehrer Richter aus Brandenburg, 
der tjraelitiichen Gemeinde zu Frankfurt a. Mt. der Hülfslehrer 
Ludwig Müller, 
zu Nahen der Schula.-Sand. Marjan, und 
zu Weſel der Schula.-Gand. Rodel; 
an der Realih. zu Cöln ift der Schul- und Predigt-Amtd-Cand. 
Kaifer ald evang. Religionslehrer, 
an der Realichule zu Eſſen der commilf. Lehrer Hermann alö 
fatholiiher Religionslebrer, der Hülfslebrer Dr. Deußen al 
ordentl. Lehrer und der Lehrer Geuer aus Willen ald wiſſen— 
ſchaftl. Hülfslehrer angeftellt worden. 


Die Berufung ded Gymnaſial-Oberlehrers Dr. Steinbart in 
Prenzlau zum Oberlehrer an der Andreasſchule zu Berlin, 
des Dberlehrer8 Dr. Jänicke von der höh. Bürgerſch. in MWriezen 
zum Dberlehrer an der höheren Bürgerich. in der Steinftraße zu 
Berlin, und 
des Gymnaſiallehrers Fritſch in Greifenberg zum Dberlehrer an der 
höheren Bürgerih. zu Lauenburg i. Pom. ift genehmigt, 
ed find an der höheren Bürgerjchule 
zu Pillau der Lehrer Jonathas von der Friedrichöfchule zu 
Marienwerder ald Gonrector, und der Lehrer Roßberg aus 
Prß. Stargardt ald ordentl. Lehrer, 
zu Nienburg der Gandidat Waldheim, 
zu Northeim der Lehrer Bußmann aus Goölar, 
zu Münden der Lehrer Dr. Pauli von der höh. Bücrgerſch. 
zu Pauenburg i. Pom. 
ald ordentliche Lehrer, | 
an der höheren Bürgerih. zu Biebric der Lehrer Feir ald Ele- 
mentarlebrer, 
an der höheren Bürgerfch. zu Grefeld find die proviſ. Lehrer 
Stelfens ald ordentl. Lehrer und Königs ald Fathol. Reli: 
1869. 38 
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giondlehrer, ſowie der Lehrer Thomé von der höheren Bürgerſch. 
zu Mülheim a. d. Ruhr als ordentl. Lehrer 
angeftellt worden. 


D. Säullehrer-Seminarien, x. 


Der erfte Lehrer Supprian am Scullehrer-Seminar zu Creutz— 
burg tft in gleicher Eigenſchaft an das evang. Schullehrer-Semi- 
nar zu Steinau verſetzt, 

am Scullehrer-Seminar zu Hildesheim der Organift Alger- 
miſſen ald Mufiflehrer angeltellt worden. 


An der Taubitummen-Anftalt 
zu Petershagen ift der commiſſ. Lehrer Fiſcher definitiv, 
zu Kempen der Hülfslehrer Kirfel ald ordentlicher Lehrer 
angeftellt worden. 
Den Superintendenten Pfarrer Eichler zu Raud ten im Kr. Stei- 
nau ift der Königliche Kronen-Drden dritter Klaffe verliehen worden. 








Es ift verlichen worden der Adler der vierten Klaffe des Königl. 
Haudordend von Hohenzollern: dem Lehrer Ferd. Schulze an 
der vierten Erwerbihule zu Berlin, dem evangel. Schuliehrer 
und Gantor Jung zu Branfenitein, dem Fathol. Hauptlehrer 
Heidrich zu Toft in Oberſchleſien; 

dad Allgemeine Ehrenzeichen: den evangel. Schullehrern und Orga— 
niften Gramatfe zu Gr. Peterwig im Kreife Neumarkt, und 
Auft zu Dyhernfurth, Krs MWohlau, den kathol. Schullehrern 
Reif zu Waltdorf und Klimpe zu Nieder Hermödorf, Krs 
Neiße, und Coböken zu Merlöheim, Krs Hörter, dem kathol. 
Schullehrer, Küfter und Organiſten Swientek zu Skrziſchow, 
Krs Rybnik. 





Ausgeſchieden ans dem Amte. 
Geſtorben: 

der ordentl. Profeffor Dr. Jahn in der philoſ. Facult. der 
Univer). zu Bonn, 

der ordentl. Peafeilo: Dr. Havemann in der philof. Facult. 
der Univerf. zu Göttingen, 

der Gärtner des botaniſchen Gartens der Akademie zu Münfter, 
Garteninfpector Revermann, | 

die Dberlehrer und Brofefforen 
Dr. Schulze am Gymnaf. zu Stralfund, 
Dr. Arnold an der Latein. Hauptichule zu Halle a. d. S., und 
Flöck am Gymnaf. zu Coblenz, 
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der Eehrer Menzel am Joſephiniſchen Gymnaſ. zu Hildesheim, 
der Lehrer Krüger an der höheren Bürgerih. zu Nienburg. 


Sn den Ruheſtand getreten: 

der Gymnaſ.-Director Profeffor Dr. Meinide zu Prenzlau, 

der Gymnaf.»-Director Dr. Meiring zu Düren, 

der Eonrector Profefjor Dr. Better am Gymnaſ. zu Ludau, 
und ift demjelben der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe ver 
lieben worden, 

der Oberlehrer Profeffor Alberti am Gymnaf. zu Lands— 
berg a. d. W., 

der Oberlehrer Profeffor Wannowski am Marien-Gymnaſ. zu 
Poſen, und. ift demfelben der Königl. Kronen-Orden vierter 
Klaffe verliehen worden, 

der Dberlehrer Dr. Döring am Gymnaf. zu Brieg, 

der Profeffor Dr. Grajer am Pädagogium zu Magdeburg, 

der GymmafialsXehrer Tetſch zu Wejel, 

der Realihul-Director Wiede zu Frankfurt a. d. D., und ift 
demjelben der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen worden, 

der Oberlehrer Dr. Büttner an der Realichule zu Elbing, 

der DOberlehrer Heime an der Königsftädtiichen Realſchule zu 
Berlin, und ift demjelben der Rothe Adler-Drden vierter 
Klaffe verliehen worden, 

der Seminar:Director Thilo zu Berlin, und ift demjelben 
der Adler der Ritter des Königl. Haudordend von Hohenzollern 
verliehen worden. 


Wegen Eintrittd in ein anderes Amt im Inland: 

der ordentl. Profeffor Dr. Zandolt und der außerordentl. Pro- 

[enter Dr. ®Wüllner in der philof. Facult. der Univerf. zu 
onn, 

der ordentl. Profeffor Dr. Hoppe in der theolog. Facult. des 
Lyceums zu Braundberg, 

der Privatdocent Dr. Gerlad in der theolog. Facult. der Univerf. 
zu Berlin, 

der Gymnafial-Director Thiel zu Cüſtrin, 

der ordentl. und A am Domgymnaf. zu Magdeburg, 
Pfarramts-Cand. Dr. phil. Bradt, 

der Gymnaſial-Oberlehrer Brandi zu Meppen, 

der Gymnaſ.⸗-Lehrer me zu Hadamar, 

der ordentl. Lehrer Dr. Sahr an der Realſch. I. Ordn. zu 
Magdeburg, 

der Realfchullehrer Dr. Werry zu Mülheim a. d. Ruhr, 

der Gonrector Dr. Gawaufa und der Lehrer Krukow an der 
höh. Bürgerih. zu Pillau, 
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der Director ded evangel. Schullehrer-Seminars zu Homberg, 
MWepell, 
der Seminarlehrer von Lorentz zu Shlüdtern. 


Desgl. im Ausland: 

der ordentl. Profeffor in der jurift. Facult. der Univerſ. zu 
Bonn, Geh. Juſtizrath Dr. Schmidt, 

der Privatdoc, Dr. Thiel in der philof. Facult. der Univerf. zu 
Bonn, 

der Privatdoc. Dr. Wach in der jurift. Facult. der Univer). zu 
Kö — 

der Oberlehrer Dr. Dräger am Pädagogium zu Putbus. 


Anderweit auf ihre Anträge ausgeſchieden: 
die ordentl. Lehrer Dr. Euden am Friedridd- Gymnaj. zu 
Berlin, Dr. Beder am Pädagog. zu Züllihau, und 
Dr. Röderath am Gymnaf. zu Neuß, 
der Dberlehrer Brunzlom an der Realidy. a Perleberg, 
der Lehrer Otto an der höh. Bürger. zu Northeim. 


Inbaltsverzeichniß des September-Seftes. 


181. Preisertbeilung bei ber Alademie der Künſte in Berlin. — 182. Be 
ftätigung der Wahlen von Rectoren und Decanen an Univerfitäten. — 183. 
Rechenichaftsbericht über die Verwaltung des Stipenbienfonds fir die Univerfität 
u Bonn. — 184. Unzuläffigfeit der Erbebung von Ausfertigungs- und Gefuchs- 
ee — 185. Wiffenichaftlihe Prifungs-Commiffion zu Bonn. — 186. Statut 
bes pädagogijchen Seminars für gelehrte Schulen in Berlin. — 157. Nadı- 
prüfungen der Candidaten bes böberen Echulamts. — 155. Gymnafien zu 
Stettin. — 189. Lehrerfortbildungs-Anttalt in Stettin. — 190. Präparanden- 
bildungsweſen im Negierungs- Bezirk Frankfurt. — 191. Förderung der Obft- 
kultur im Regierungs-Bezirk Frankfurt. — 192. Auszug aus dem Keifebericht 
eines Seminar-Directors. — 195. Reglement für vie Prüfung der Lehrerinnen 
in der Provinz Schleswig-Holftein. — 194. Verſetzung von Elementarlehrern. 
— 19. Freilaffung der Lehrer von perſönlichen Kirchenabgaben. — 196. Heran- 
iebung der Geiftlihen und Lehrer zu den Schulfaften in den neuermworbenen 
anbestheilen. - 197. Reviflonen und Prüfungen. — 198, Fürforge für bie 
rihtige Temperatur in den Schulftuben. 199. Ferien in ber Boltsihule. — 
200, Beſetzungsrecht bei den ans ftäbtifchen Mitteln botirten Lehrerftellen. 
201. Zahlung des Schulgeldbes für die aus Landarmenfonds vwerpflegten Kinder. 
— 202. Statiftif des Taubſtummenweſens. — 203. Collecten fir die Taub- 
flummen:Anftalten in ber Rheinprowinz. — Terfonal-Ebronif. 


— —  - — 


Drud von J. A. Starde in Berlin. 


Gentralblatt 


für 
die gefammte Unterrichts - Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herru Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medi— 


cinaleAngelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 


von 


Stiehl, 


Rönigl. Beh. Ober-Regierungs- und vortragendem Math In dem Miniſterium 
ber geißlichen, Iinterrichte- und Mebietnal-Angelegenbeiten. 


— — — 


Ne 10. — Berlin, den 30, October | 1869, 











und Beamten. 


204) Reihenfolge der Provinzen der Monardie. 


Auf den Bericht ded Staatd-Miniftertumd vom 24. Auguft d. 3. 
beftimme Sch bierduch, daß bei amtlichen Veröffentlibungen die 
Provinzen und fonftigen Bejtandtheile der Monardie in folgender 
Steibentolge aufzuführen find: 1. Preußen, 2. Brandenburg, 3. Pom- 
mern, 4. Pojen, 5. Schlefien, 6. Sadjen, 7. Schleswig-Holſtein, 
8. Hannover, 9. Weftphalen, 10. Hefjen-Naffau, 11. Rheinprovinz, 
12. Hobenzollern’jche Lande und 13. Sadegebiet, woran, bei Ueber: 
ke * die Behörden, dad Herzogthum Lauenburg anzu— 
reiben ift. 

Berlin, den 4. September 1869. 


Wilhelm. 
Zugleich für den Minifter ded Innern: 
ggez. von der Heydt. von Roon. 
Graf von Itzenplitz. von Seldomw. 


zugleich für den Minifter der 
geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
An das Staats-Minifterium. 


1869, 39 
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205) Nebenkoften bei Reijen in Dienftangelegenbeiten. 


Berlin, den 25. Auguft 1869. 
Im Ginverftändnig mit dem Herrn Finanz-Minifter und der 
Königlihen Ober-Rechnungskammer ift beftimmt worden, dab Be- 
amte, welche auf ihren Dienftreifen von einer Gifenbahn auf die 
andere übergehen müffen, fortan nicht nur in den in der unterm 
19. März 1851 — B. 283 — mitgetheilten Verfügung der Herren 
Minister der Finanzen und ded Innern vom 23. Kebruar 1851 
bezeichneten Fällen, fondern aud dann zur Erhebung ded im $. 1 
Nr. 2 des Allerhöchſten Erlaffed vom 10. Juni 1848 feftzefegten 
vollen Pauſchquantums für Nebenkoften beim Ab- und Zugehen 
berechtigt find, wenn fie zwar nicht nöthig haben, fich bei dem Ueber: 
gange nad) einem andern Bahnhofe zu begeben, aber fidy auch nicht 
eined durchgehenden für beide Bahnen gültigen, zur foftenfreien 
Gepäcbeförderung von der einen Bahn auf die andere beredhtigen- 
den Billets bedienen können. 
Beglaubigte Abjchrift der vorgedadhten Verfügung vom 23. Fe— 
bruar 1851 ift beigefügt. (Anlage a.) 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
fämmtlihe Königliche Confiftorien und Provinzial: 
Schulcollegien, die Königliche Klofterlammter zu 
Hannover, die Königlihen Univerfitäts- Eura- 
torien, ꝛc. 2C. 


U. 22764. 





8. 
Berlin, den 23. Februar 1851. 
Nah dem Allerhöchſten Erlaffe vom 10. Suni 1848 wird bei 
Reifen in Königlichen Dienitangelegenbeiten, weldye auf Eifenbahnen 
oder auf Dampfidiffen gemadyt werden fünnen, für jeded Zu- und 
Abgehen zufammen ein Pauſchquantum zu den Nebenkoften gewährt, 
welches nach Verſchiedenheit des Ranges der Beamten auf rejp. 
20 Sgr., 15 Sr. und 10 Sr. feftgefegt iſt. 

Zur Beſeitigung der Zweifel, weiche wegen Bewilligung dieſer 
Pauſchſätze in den Fällen erhoben find, wo die reifenden Beamten 
verjchiedene Eifenbahnen auf einer Reife benugen müſſen, wird im 
Einverftändniffe mit der Königlichen Ober-Redhnungs- Kammer be— 
ftinmt, daß nur dann bei Reifen auf Eifenbahnen für einen mebr: 
maligen Zus und Abgang zu liquidiren, und die dafür zuläffigen 
Entihädigungen zu bewilligen find, wenn 

a. der reijende Beamte firh zur Fortfegung der Reife nad) einem 

andern Eijenbahnhofe hat begeben müflen, oder wenn 
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b. von ihm auf einer längern Dienftreife an einem Zwiſchen— 
orte die Eijenbahn verlafjen werden muß, um an diefem 
Zwijchenorte ein Dienſt geſchäft zu verrichten, ſowie 

c. wenn der reilende Beamte, um auf der Reife zu übernachten 
und erjt am folgenden Tage diejelbe fortzujegen, die Eijen- 
bahn zu verlaffen genöthigt geweſen ift ; 

wogegen in allen. übrigen Fällen, felbft wenn ein Beamter auf 
einer Dienftreife aus anderen VBeranlaffungen an einem Zwijchenorte 
mehreren Stunde zu verweilen gendthigt gewejen tft, und deshalb 
den Eijenbahnhof verlaffen hat, nur eine einfache Liquidirung der 
Nebenkoften als zuläffig erachtet werden kann. 

Die Königliche Regierung wird angewiejen, hiernach in vor= 
fommenden Fällen zu verfahren. 

Der Finanz Minifter. Der Minifter des Innern. 

von Rabe. von Weitphalen. 


An 
fänmtliche Königliche Negierungen und 
Provinzial-Stener-Directionen. 


206) Mebereinfunft zwiſchen dem Norddeutihen Bunde 
und der Schweiz wegen gegenjeitigen Schußeß der 
Rechte an literariidhen als und Werfen 
der Kunft. Bom 13. Mai 1869*). 


Seine Majeftät der König von Preußen im Namen ded Nord» 
deutihen Bunde und der Bundesrath der Schweizeriichen Eid— 
enofjenihaft, gleihmäßig von dem Wunſche bejeelt, in gemein- 
Bel Einverſtaͤndniß ſolche Maßregeln zu treffen, welche Ihnen zum 
gegenfeitigen Schuß der Rechte an literariichen Erzeugniffen und 
Merken der Kunſt vorzugsweije geeignet erfchienen find, haben den 
Abſchluß einer Uebereinkunft zu diefem Zwecke bejchlojjen und zu 
Ihren Bevollmächtigten ernannt: 
Seine Majeftät der König von Preußen: 
Allerhöchſtihren Geheimen Ober-Finanzrath Friedrich 
Leopold Henning, 
Allerhöchſtihren Geheimen Ober-Regierungsrath Carl 
Joſeph Benjamin Herzog; 
ee der Schweizerifchen Eidgenoſſen— 
aft: 
Seinen außerordentlichen Geſandten und bevollmäch— 
tigten Miniſter, eidgenöſſiſchen Oberſten, Bernhard 
Hammer, 


*) publicirt durch das Bundes-Geſetzblatt bes Norddeutſchen Bundes 
pro 1869 Stück 33 Seite 624 Nr. 334. 
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welche, nach Austauſch ihrer in guter und gehöriger Form befun- 
denen Vollmachten, über nachſtehende Artikel übereingekommen ſind: 


J. Für die Staaten des Norddeutſchen Bundes gültige 
Beitimmungen. 


Artikel l. 


Die Urheber von Büchern, Broihüren oder anderen Schriften, 
mufifaliihen Compofitionen und Arrangements, von Merken der 
Zeichenfunft, der Malerei, der Bildhauerei, ded Kupferitichd, der 
Lithographie und allen anderen ähnlichen Erzeugnifjen aus dem Ge— 
biete der Literatur oder Kunft, weldhe zum eriten Male in der 
Schweiz veröffentlicht werden, genießen in den Staaten ded Nord» 
deutihen Bundes die Vortheile, welche dajelbit dem Eigenthum an 
Merken der Literatur oder Kunft geſetzlich eingeräumt find oder fünftig 
eingeräumt werden. Sie follen denjelben Schuß und diejelbe Rechts— 
hülfe gegen jede Beeinträchtigung ihrer Rechte geniehen, ald wenn 
diefe Beeinträchtigung gegen die Urheber ſolcher Werke begangen 
wäre, welche zum erften Male innerhalb der Staaten ded Nord» 
deutihen Bundes veröffentlicht worden find. Es follen ihnen jedoch 
diefe Vortheile nur jo lange zuftehen, ald die Rechte der dem Nord- 
deutichen Bunde angehörigen Urheber in der Schweiz geichügt find, und 
fie jollen in den Staaten des Norbdeutihen Bundes nicht über die 
Frift hinaus dauern, welche zu Gunften einheimijcher Urheber in den 
legteren Staaten befteht. 


Artikel 2. 


Es ift geftattet, in den Staaten des Norddeutichen Bundes 
Auszüge aud Werfen, oder ganze Stüde von Werfen, welche zum 
eriten Male in der Schweiz erichienen find, zu veröffentlichen, vor= 
audgefegt, daß diefe Veröffentlihungen für Zwede der Kritik oder 
Literaturgefchichte beftimmt, oder daß fie ausdrücklich für den Schul: 
gebraud oder Unterricht beftimmt und eingerichtet find. 


Artifel 3. 


Um in den Genuß ded im Artifel 1 feftgeftellten Rechts zu 
gelangen, bedarf ed einer befonderen Anmeldung oder Niederlegung 
ded zu ſchützenden Erzeugniffes nicht; es genügt vielmehr für den- 
jenigen, welder den Schug beanſprucht, der Nachweis, daß er jelbft 
Urheber ded Erzeugniſſes ſei, oder feine Rechte von dem Urheber 
berleite. 

Artikel 4. 


Die Beftimmungen ded Artikels 1 ſollen gleiche Anwendung 
auf die Darftellung oder Aufführung dramatiicher oder muſikaliſchet 
Werke finden, weldhe nach Eintritt der Wirkjamfeit der gegenwär- 
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tigen Uebereinfunft zum erften Male in der Schweiz veröffentlicht, 
aufgeführt oder dargeftellt werden. 


Artikel 5. 


Den Driginalmwerfen werden die in der Schweiz veranftalteten 
Meberjegungen einheimijher oder fremder Werke ausdrüdlich gleich 
geftellt. Demgemäß follen dieſe Ueberjegungen rückſichtlich ihrer 
unbefugten Bervielfältigung im Gebiete des Sorbbeutichen Bundes 
den im Artikel 1 feftgeiegten Schuß genießen. Es ift indeß mwohl- 
verftanden, daß der Zweck ded gegenmwärtigen Artifeld nur dahin 
ebt, den Meberjeger in Beziehung auf jeine eigene Ueberfegung zu 
Kliben, feineömeged aber dem erjten Ueberfeger irgend eines im 
todter oder lebender Sprache geichriebenen Werkes das ausſchließliche 
Heberjegungsrecht zu übertragen, ausgenommen in dem im folgenden 
Artikel vorgejehenen Falle und Umfange. 


Artikel 6. 


Der Berfafler eined jeden in der Schweiz veröffentlichten Wer: 
feö, welder ſich dad Recht auf die Ueberfegung vorbehalten hat, 
fol, vom Tage des eriten Erjcheinend der mit feiner Ermäch— 
tigung herausgegebenen Meberjegung jeined Werkes an gerechnet, 
fünf Sahre lang dad Vorrecht genießen, gegen die Veröffentlichung 
jeder, ohne feine Ermächtigung veranftalteten Weberjegung defjelben 
Werkes im Norddeutichen Bundedgebiete geihügt zu fein, und zwar 
unter folgenden Bedingungen: 

1) Das Driginalwerf muß auf die binnen drei Monaten, vom 
Tage ded eriten Erſcheinens in der Schweiz an gerechnet, 
erfolgte Anmeldung auf dem Minifterium der geiftlichen Ans 
gelegenheiten in Berlin eingetragen werden. Die Anmeldung 
it Ihriftlih an dieſes Minifterium zu richten, 

Die Eintragung erfolgt in ein beſonders zu diefem Zwecke 
geführtes Regiſter und foll feinen Anlaß zur Erhebung irgend 
einer Gebühr geben. Die Betheiligten erhalten eine urfund- 
lihe Beſcheinigung über die Eintragung; dieſe Beicheinigung 
wird koſtenfrei auögeftellt werden, vorbehaltlich der gejeglichen 
Stempelabgabe. 

2) Der Verfaſſer muß an der Spitze jeined Werkes die Abficht, 
fih das Recht der Ueberfegung vorzubehalten, angezeigt haben. 


3) Die erwähnte, mit feiner Ermädtigung veranftaltete Ueber— 
jegung muß innerhalb Zahreöfrift, vom Tage der nad Maß— 
gabe der vorftehenden Beftimmung erfolgten Anmeldung des 
Driginald am gerechnet, wenigitend zum Theil und binnen 
einem Zeitraume von drei Fahren, vom Tage der Anmeldung 
an gerechnet, vollftändig erſchienen fein. 
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4) Die Ueberfegung muß in einem der beiden Länder veröffent- 
licht werden. 

Bei den in Lieferungen ericheinenden Werfen joll e8 genügen, 
wenn die Erflärung des VBerfafferd, da er ſich das Necht der Ueber— 
ſetzung vorbehalten habe, auf der eriten Lieferung, und, fofern daß 
Werk in mehrere Bände zerfällt, auf der eriten Lieferung jedes Ban- 
des audgedrüdt ift. 

Es Soll jedoch hinfichtlich der für die Ausübung des ausjchließ- 
lihen Ueberſetzungsrechts in diefem Artikel feſtgeſetzten fünfjäbrigen 
Friſt jede Lieferung als ein bejondered Werk angeſehen werden. 

Der Berfaffer dramatijcher Werke, weldyer fidy für die Ueberſetzung 
derjelben oder die Aufführung der Ueberfegung das in den Artifeln 4. 
und 6. beftimmte ausſchließliche Recht vorbehalten will, muß feine 
Meberjegung drei Monate nad dem Erſcheinen des Originalwerkes 
ericheinen oder aufführen lafjen 

Die dur gegenwärtigen Artikel gewährten Nechte find an die 
Bedingungen gebunden, weldye dem Verfahfer eined Driginalmerfed durch 
Die Artifel 1. und 3. der gegenwärtigen Uebereinfunft auferlegt find. 


Artikel 7. 


Die gefeglihen Vertreter oder Rechtsnachfolger der Verfaſſer, 
Ueberjeger, Gomponiften, Zeichner, Maler, Bildhauer, Kupferſtecher, 
eithographen u. ſ. w. follen in allen Beziehungen derjelben Rechte 
theilhaftig fein, welche die gegenwärtige Uebereinfunft den Verfaffern, 
Veberjegern, Componiften, Zeichnern, Malern, Bildhauern, Kupfer: 
ftehern und Lithographen ſelbſt bewilligt. 


Artikel 8. 


Ungeachtet der in den Artifeln 1. und 5. der gegenwärtigen 
Vebereinfunft enthaltenen Beftimmungen dürfen Artikel, welche aus 
den in der Schweiz ericheinenden Tagesblättern oder periodiichen 
Sammelwerfen entnommen find, in den Tagesblättern oder perio= 
diihen Sammelwerfen ded Norddeutihen Bundes abgedrudt oder 
überjegt werden, wenn nur die Duelle, aus der die Artikel geichöpft 
find, dabei angegeben wird. 

Inzwiſchen joll diefe Befugnig auf den Abdrud von Artikeln 
aus in der Schweiz ericheinenden Tagesblättern oder pertodiichen 
Sammelwerfen in dem Falle feine Anwendung finden, wenn die 
Derfaffer in der Zeitung oder in dem Sammelwerk jelbft, in wel: 
chem fie diejelben haben erfcheinen laffen, förmlich erklärt haben, 
daß fie deren Abdrud unterfagen. Sn feinem Fall foll diefe Unter: 
jagung bei Artifeln politiihen Inhalts Platz greifen können. 


Artikel 9. 


Der Berfauf und das Feilbieten von Werken oder Gegenftänden, 
weldhe im Sinne der Artikel 1. 4. 5. und 6. unbefugter Weife 
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vervielfältigt find, ift vorbehaltlih der im Artikel 10. getroffenen 
Beltimmung im Gebiet des Norddeutichen Bundes verboten, ſei es, 
daß die unbefugte Vervielfältigung in der Schweiz oder in irgend 
einem fremden Lande ftattgefunden hat. 


Artikel 10. 


Der Norddeutſche Bund wird im Berwaltungäwege "die nöthigen 
Anordnungen zur Verhütung aller Schwierigfeiten und Verwicke— 
lungen treffen, im welde die feinem Gebiet angehörigen Verleger, 
Druder, Buch» oder Kunfthändler durch den Befig und Verkauf folder 
Bervielfältigungen Schweizerijcher, noch nicht zum Gemeingut gewor: 
denen Werke geratben fönnten, welche fie vor dem Eintritt der 
Wirkſamkeit gegenwärtiger Uebereinfunft veranftaltet oder eingeführt 
baben, oder welche gegenwärtig ohne Grmädtigung des Berechtigten 
veranftaltet oder abgedrudt werden. 

Die Anordnungen follen ſich auch auf Abklatſche (eliches), 
Holzitöde und geftochene Platten aller Art, ſowie auf lithographiſche 
Steine eritreden, welde fih in den Magazinen bei den Norddeutichen 
Berlegern oder Drudern befinden und Schweizeriihen Driginalen 
ohne Ermächtigung des Berechtigten nachgebildet find. 

Indeſſen follen dieſe Abklatſche, Holzitöde und geitochene Platten 
aller Art, fowie die litbographifhen Steine nur innerhalb vier 
Fahre, von dem Beginn ter Wirkfamkeit der gegenwärtigen Ueber: 
einfunft an gerechnet, benugt werden dürfen. 


Artikel 11. 


Die gegenwärtige Uebereinfunft fol in feiner Weile da8 Recht 
der Nenterungen bejchränfen, die Einfuhr folder Bücher in ihre 
Staaten zu verbieten, welde nad ihren inneren Geſetzen oder in 
Gemäßheit ihrer Verabredungen mit anderen Staaten für Nachdrucke 
erflärt find oder erklärt werden. 


Artikel 12. 


In Fällen von Zuwiderbandlungen gegen die Beftimmungen der 
vorftehenden Artikel wird die Beichlagnahme der unbefugten Nach— 
bildungen ftattfinden und die Gerichte werden die durch dad Geſetz 
beftimmten Strafen zur Anwendung bringen, und zwar in gleicher 
MWeife, wie wenn der Cingriff zum Nachtheile eines im Bereich 
des Norddeutihen Bundes erjchienenen Werkes oder Erzeugniffes 
begangen worden wäre. 

Die eine Nachbildung erweifenden Merkmale werden von den 
Gerichten in den Staaten ded Bundes nad der dafelbft in Kraft 
beftehenden Geſetzgebung beftimmt werden. 
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I. Für die Schweiz gültige Beltimmungen. 


Artifel 13. 


Die Beftimmungen der vorftehenden Artikel 2. 3. 5. 6. 7. 8. 
10. und 11. werden gleichermaaßen für den Schutz des in den 
Staaten des Norddeutichen Bundes gehörig erworbenen Eigenthums 
an Werken des Geifted oder der Kunft ald Gegenrecht in der Schweiz 
Anwendung finden. 
Artifel 14. 


Die Gerichte, die in der Schweiz, ſei ed für die Givil-Ent- 
Ihädigung, fei ed für die Beftrafung der Vergehen, zuftändig find, 
werden auf dem ganzen Gebiete der Eidgenofjenihaft zum Nutzen 
der dem Norddeutihen Bunde angebörigen Eigenthümer literarijcher 
und fünftleriicher Werke die Beftimmungen des Artikel 13. und der 
nachfolgenden Artikel 15. bis 30. in Anwendung bringen. 

Es ift, immerhin unter Vorbehalt der im Artikel 31. verab- 
redeten Gemwährleiftungen, verftanden, daß diefe Beitimmungen erjegt 
werden können durch geſetzliche Vorſchriften, welche die zultändigen 
Behörden der Schweiz unter Gleichitellung der Ausländer mit den 
Einheimiſchen in Bezug auf das literarifche oder Fünftlerifche Eigen: 
thum beichließen mögen. 

Artifel 15. 


Die im Artikel 6. vorgejehene Eintragung derjenigen im Gebiete 
ded Norddeutihen Bundes veröffentlihten Werke, deren Berfafler 
fih das Recht auf die Meberfegung vorbehalten wollen, hat inner» 
halb der in bejagtem Artifel ae Friften bei dem eidgenöj- 
fiihen Departement ded Innern in Bern zu erfolgen. 


Artikel 16. 


Die Urheber von Büchern, Brofchüren oder anderen Schriften, 
mufifaliichen Compofitionen oder Arrangements, Zeihnungen, Ge: 
mälden, Bildhauereien, Stichen, Lithographien und allen anderen 
gleihartigen Erzeugniffen aus dem Gebiete der Literatur oder Künfte, 
welche zum erften Male in dem Gebiete ded Norddeutihen Bundes 
veröffentlicht werden, genießen in der Schweiz zum Schuße ihrer 
Eigenthumsrechte die in den nachfolgenden Atiteln näber bezeich- 
neten Rechte. 


Artikel 17. 


Die Verfaffer von dramatiihen oder mufifaliichen Werfen, 
melde im Gebiete des Norddeutihen Bundes zum erften Male ver: 
öffentliht oder aufgeführt werden, genießen in der Schweiz in Bezug 
auf die Darftellung oder Aufführung ihrer Werke den nämlichen 
Schutz, welder in lepterem Lande den Verfafjern oder Tonjepern 
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der am meiften begünftigten Nation bezüglich der Darftellung oder 
Be ecke ihrer Werke gewährt ift oder Fünftighin gewährt wer: 
den wird. 


Artikel 18. 


Dad in der Schweiz gemäß den Beftimmungen der vorgehenden 
Artikel erworbene Eigenthumsrecht an den im Artikel 16. erwähnten 
literariichen oder fünitfertichen Werfen dauert für den Urheber wäh: 
rend feiner ganzen Lebenszeit und injofern er vor dem Ablaufe des 
dreißigften Jahres, vom Zeitpunfte der erften Veröffentlihung an, 
ftirbt, jo wirkt e8 für den Reſt diefer Zeit noch fort zu Gunften 
feiner Rechtsnachfolger. 

Wenn die Veröffentlihung nicht zur Lebendzeit des Urheberd 
ftattfand, fo haben feine Erben oder Rechtsnachfolger während ſechs 
Sabre, vom Tode des Urheberd an, das ausſchließliche Necht zur 
Peröffentlihung ded Werkes. Machen fie davon Gebraud), fo dauert 
die Schupfrift dreißig Jahre nach diefem Todesfalle. Die Dauer 
ded Eigenthumsrechts auf Ueberjegungen hingegen ift auf fünf Jahre 
gemäß dem, was in Artikel 6. feitgejegt ift, beichränft. 


Artikel 19. 


Jede Vervielfältigung eines im Artifel 16. erwähnten literarifchen 
oder Fünftleriichen Werkes, welche ohne Genehmigung des Berechtigten 
in Zuwiderhandlung gegen die Beftimmungen der gegenwärtigen 
Uebereinkunft —— wird, ſoll als Nachdruck befttaft werden. 


Artikel 20. 


Wer wiſſentlich a re Gegenftände auf Schweizeriihem 
Gebiete verkauft, zum Berfauf auslegt oder einführt, ift mit den 
gegen den Nachdruck angedrohten Strafen zu belegen. 


Artikel 21. 


Der Nahdruder ift mit einer Buße von wenigftend Einhundert 
Franken bid auf höchſtens zweitaufend Franken und der Verkäufer 
mit einer Buße von nun fünfundzwanzig Franken bis auf 
höchſtens fünfhundert Sranfen zu belegen; fie Hand außerdem ver: 
ln dem Eigenthümer für den ihm verurſachten Nachtheil Erſatz 
- zu leitten. 

Sowohl gegen den Nachdrucker, ald gegen den Einbringer und 
den Berfäufer it auf Wegnahme der Nachdruckausgabe (Artikel 19.) 
zu erkennen. Im allen Fällen können die Gerichte auf Verlangen 
der Givilpartei verfügen, daß derjelben die nadygebildeten Gegen: 
race: auf Abſchlag des ihr zugeiprochenen Schadenerfages, zugeftellt 
werden. 
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Artikel 22. 


In den durch die vorigen Artikel vorgefebenen Fällen ift der 
Erlös aus den weggenommenen Gegenftänden dem Eigenthümer auf 
Abſchlag des ihm erwachſenen Schadens auszubändigen; der Reſt 
jeiner Entihädigung ift im gewöhnlichen Rechtswege zu verfolgen. 

Artifel 23. 

Der Eigentbümer eines literariihen oder fünftleriichen Werkes 
fann, Fraft Verfügung der zuftändigen Behörde mit oder obne Be— 
Ihlagnahme eine detaillirte Bezeihnung oder Beſchreibung der Er— 
zeugniffe vornehmen lafjen, welche nady feiner Behauptung in Zus 
widerhandlung gegen die Beitimmungen gegenwärtiger Uebereinkunft 
zu feinem Schaden nachgemacht find. 

Die Verfügung iſt auf einfachen Antrag des Eigenthümers, im 
Falle unbefugter Ueberfegung zugleich auf den Vorweis der die Ein- 
tragung des Driginald beftätigenden Beſcheinigung, zu erlaſſen. 
Erforderlihen Falls hat die Verfügung die Bezeihnung eined Sach— 
verftändigen zu enthalten. 

Wird die Beſchlagnahme begehrt, fo kann der Richter von dem 
Kläger eine Cautionsſumme verlangen, die zu erlegen ift, bevor zur 
Beſchlagnahme gejchritten wird. 

Dem Inhaber der bejchriebenen oder unter Beſchlag gelegten 
Gegenftände iſt Abichrift der Verfügung und der die Erlegung der 
etwaigen Cautionsſumme beftätigenden Bejcheinigung zuzuſtellen. 
Alles bei Vermeidung der Nichtigkeit und der Entihädigungspflidt. 

Artikel 24. 

Unterläßt der Kläger, innerhalb vierzehn Tagen den Rechts— 
weg zu betreten, jo wird die Beichreibung oder Beichlagnabme von 
Rechtswegen hinfällig, unbejchadet der Entſchädigung, welche etwa 
verlangt werden fann. 

Artikel 25. 

Die Berfolgung vor den Schweizerifchen Gerichten wegen der 
in gegenwärtiger Webereinkunft bezeichneten Vergeben findet nur auf 
Antrag des beihädigten Theiled oder feiner Rechtsnachfolger ftatt. 

Artikel 26. 

Die Klagen auf Nachbildung literariicher oder Fünftleriicher 
Werke find in der Schweiz bei dem Gerichte ded Bezirks an- 
zubringen, in weldem die unbefugte Nachbildung oder Feilbal- 
tung ftattgefunden bat. Die Givilflagen find ſummariſch zu ver: 


handeln. 
Artikel 27. 


Die durch gegenwärtige MUebereinfunft feitgefegten Strafen 
dürfen nicht gehäuft werden. 
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Für alle der eriten Strafeinleitung vorangegangenen Hand: 
lungen darf feine härtere Strafe erfannt werden, als diejenige, 
welche auf die am jchwerften zu ahndende unter diefen Handlungen 
zu verhängen fein würde. 


Artikel 28. 


Das Gericht kann den Anſchlag des Urtheild an den von ihm 
zu beſtimmenden Orten und die ganze oder auszugsweiſe Einrückung 
dejjelben im die von ihm zu bezeichnenden Zeitungen anordnen, und 
zwar Alles auf Koſten ded Verurtheilten. 


Artifel 29. 


Die im Xrtifel 21. beftimmten Strafen fönnen bei NRüdfällen 
verdoppelt werden. Ein Rückfall ift vorhanden, wenn gegen den 
Angeklagten in den fünf vorangegangenen Jahren ein Urtheil wegen 
eined gleichartigen Vergehens gefällt worden ift. 


Artikel 30. 


Beim Vorhandenſein mildernder Umftände können die Gerichte 
die gegen die Schuldigen audgeiprochenen Strafen aud unter das 
vorgeichriebene Minimum ermäßigen. 


III. Allgemeine Beftimmungen. 


Artikel 31. 


Die vertragichließenden Theile haben fi dahin verftändigt, die 
gegenwärtige Uebereinfunft einer Nevifion zu unterwerfen, wenn eine 
neue Gejeggebung über die darin behandelten Gegenftände im einen 
oder anderen Lande oder in beiden Ländern eine ſolche Reviſion 
wünjchenswertb machen follte; e8 ift jedoch veritanden, daß die Be- 
ftimmungen der gegenwärtigen Uebereinfunft für beide Lände ver- 
bindli bleiben werden, bis fie im gemeinfamen Einverſtändniß 
abgeändert find. 

Wenn die gegenwärtig im Gebiet ded Norddeutichen Bundes 
dem Schuß des literariichen und fünftleriichen Eigenthbums gewährten 
Garantien während der Dauer der gegenwärtigen Webereinfunft 
Aenderungen erleiden follten, jo würde die Schweizerifche Regierung 
befugt fein, die Beftimmungen dieſes Vertraged durch die neuen, 
von der Geſetzgebung des Nordbeutichen Bundes erlafienen Vor: 
ſchriften zu erjegen. 

Artikel 32. 

Die gegenwärtige Uebereinfunft tritt zu gleicher Zeit und für 
die nämliche Dauer in Kraft, wie der am 13. Mai 1869 zwiſchen 
dem Norddeutfchen Bunde nebſt den übrigen Staaten des Zoll- 
vereind und der Schweiz abgejchloffene Handelövertrag. 
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Sie fol ratificirt und es follen die Ratificationd-Urfunden an 
demjelben Drte und zu derjelben Zeit, wie die Ratificationd-Urfunden 
jenes Vertrages, ausgetauſcht werden *). 

So geſchehen Berlin, den 13. Mai 1869. 


Henning. B. Hammer, 
(L. S.) Dberft. 
Herzog. (UL. 8. 
(L. 8) — 





Die Ratifications-Urkunden der vorſtehenden Uebereinkunft ſind 
zu Berlin ausgewechſelt worden. 


207) Ausführung vorſtehender Uebereinkunft. 


Berlin, den 19. Auguſt 1869. 

Die zwiſchen dem Norddeutſchen Bund und der Schweiz wegen 

egenfeitigen Schutzes der Rechte an litterariſchen Erzeu; niffen und 

erfen der Kunft unter dem 13. Mai d. 3. ———— Ueber⸗ 
einkunft (Bundes-Geſetzblatt Nr. 33 S. 624 ff.) wird am 1. Sep: 
tember d. 3. in Kraft treten. 

Die in Gemäßheit ded Art. 6. diefer Uebereinfunft von Schweize— 
riſchen Urhebern, deren geſetzlichen Vertretern oder Rechtsnachfolgern 
zum Schuß des Ueberſetzungsrechts bier rechtzeitig angemeldeten und 
eingetragenen Werfe werden in dem Leipziger Buchhändler-Börſen— 
blatt regelmäßig befannt gemacht werden. 

Den Preußiihen Berlegern und Sortimentöhändlern, welche 
Schweizeriihe noch nicht zum Gemeingut gewordene Werke in 
Abdrüden, Ueberjegungen, Nahbildungen ꝛc. veröffentlicht oder letere 
um Vertrieb übernommen oder mit der Veröffentlihung oder Her: 
fteflung folder Werke begonnen haben, wird auf Grund der im 


*) Die betreffenden Artikel diefes durch das Bundes -Geſetzblatt pro 1869 
Stüd 33 Seite 603 Nr. 333 publicirten Handelsvertrags lauten: 

Artikel 11. Der gegenwärtige Bertrag foll vom If. September 1869 an 
in Kraft treten und bis zum 31. December 1877 in Kraft bleiben. Im Falle 
feiner ber vertragenden Theile zwölf Monate vor diefem Tage feine Abfidht, die 
Wirkungen bes Bertrages aufhören zu laffen, kundgegeben haben follte, bleibt 
berjelbe in Geltung bis zum Ablaufe eines Jahres von dem Tage ab, an wel» 
hen ber eine ober ber andere ber vertragenden Theile denfelben gekündigt bat. 
Die vertragenden Theile behalten fih die Befugniß vor, nach gemeinfamer Ber- 
fänbigung in diefen Vertrag jederlei Abänderungen aufzunehmen, welche mit dem 
Geifte und ben Grundlagen beffelben nicht im Widerfpruch ftehen und beren 
Nützlichkeit durch die Erfahrung dargethan werben wird. 

Artikel 12. Gegenmärtiger Vertrag foll ratificirt und es follen Die Ratifi— 
— bis ſpäteſtens am 15. Auguſt 1869 in Berlin ausgewechſelt 
werben. 


« 
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Art. 10. der Uebereinfunft vom 13. Mai d. 3. getroffenen Abrede 
zur Erleichterung eined Fünftigen Nachweiſes der Rechtmäßigkeit der 
betreffenden Publicationen anbeimgegeben, bis zum 1. December 
d. 3. diefe Bervielfältigungen bei ihrer Ortspolizeibehörde an- 
zumelden. Diejelbe wird, wenn fie fi von der Richtigkeit der 
emachten Angaben überzeugt bat, die angemeldeten Exemplare von 
Büchern, muftfalifchen und artiftiihen Werken auf Berlangen mit 
einem Stempel verjeben. 

Den Verlegern bleibt es überlaffen, ob fie ftatt jofortiger Stem— 
pelung der gefammten Auflage ed vorziehn, daß bei der Drtöpolizei- 
behörde ein Gonto über die nachweislich nody auf ihrem Lager befind- 
lien Gremplare eines jeden von ihnen vervielfältigten zuerft in der 
Schweiz erjhienenen Werks angelegt und die nad Bedürfniß auf 
ihren Antrag allmählich abgeftempelte Zahl von Eremplaren auf 
dem Conto gelöjdht werde. 

Ven Inhabern von Clihes, Holzftüden und geſtochenen Platten 
aller Art, jo wie von lithographiſchen Steinen zu nicht autorifirten 
Vervielfältigungen Schweizeriiher Originale wird anheim gegeben, 
diefelben biß zum 1. December d. 3. bei ihrer Ortöpolizeibehörde 
anzumelden, welche fie einregiftriren und eine Bejcheinigung über die 
erfolgte Negiftrirung ertheilen wird. Die von den einregiftrirten 
Clichés ꝛc. genommenen Abdrüde fönnen bis zum 1. September 
1873 eine Stempelung erhalten. 

Die Königlihe Regierung ꝛc. veranlaffe ih, meinen gegen- 
wärtigen Erlaß durch das Amtöblatt fofort zur öffentlichen Kennt: 
niß zu bringen und die Ortöpolizeibehörden Fienac mit etwa erfor: 
derlichen bejonderen Weiſungen zu verjehn. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, die Königlichen 
Landdrofteien ber Provinz Hannover und das 
Königliche BVolizei+ Präfidium zu Berlin. 
U. 23556. 


1. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


208) Brequenz der Gymnaftial» und Real-Lehr— 
anftalten im Winter-Semeſter 184. 


(Eentralblatt pro 1868 Seite 535 Nr. 2U1.) 


In den nahfolgenden Liſten find zum ersten Mal aud die neu 
erworbenen Provinzen ded Staated berudjichtigt worden. 
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I. General: Ueberficht 




















H 2. 8. 4, Bf 5. 
efantmt- 
_ Aabl ber Lehrer fregweng an Geiemmb- 
. g Schluſſe des 
ru = an ben Gymunaſien. 8 Sonmer« ——— — 
ẽ IE fm mn RE Gemefters 
= = * * > Li, 2) auf 
5 je Ina: alas | 
=| Presingen. 5 I: 82! iBEE| 3 | z5 |: E 174 | 
“ — 22 Ar u. — = 6 * 5 
4 e 107 1858| 5 12212 17.1 5 | & 
& 2 In 83 3 18885 Pr |: € Iar!a.| ar] ar 
3 _ EZ — Euti BE | E & f ; 
5 a >= mid‘ 8 EA nu = u r | pp 
8 25 za € | 8 26T: & = .ı 3.1! IE | IV. 
sE|l |#IEE | 5 |.” | © e I 4 
5 Go | “4 B_ L- | | } 
1Preußen 2 2624 39 10 2 24 64409 77691 657 1168 162120 
ABrandenburg 24 303 52 61 1 26 38 TA 1301 645 170 200.138 
3lDommern . 13 13|31 % 1 15 35331 >13 Di 506 va 
ale aleſſen ale al 24 19 | Tor | aan reis rare 
Hipofen . g 100 0 14 18|6 8 279 1327| A684 DIS! 62 
6Sacſen 24 236 21 56 414 t1 >54? Ai 60 Balz 13017108 
7 Weſty balen 16 139 29 13 16 18 1 2% 145 706: 739: 822) 20 
Eihibeinpronin; und | | | ' 
Sobenisllern . 24 247 | 60 | 47 2 | 29 13 4855 247°; 3 9721309! 106 — 
| | 
HEchlesiwig-Holfteln | 10% 91 817 - 8 1304 71 133) 177! 30-2: 
10 Dannever . R 17’) 4 156 | 10 | 31 2,4 16 2O0G ru I 372 0 BR 
11jHejfen-Ralfau 1091 15 I! 13 | 21 13, & 1574 - 249 3: Ba 33 
Summe |193 [2009 [202 |370| 119 |144| 102 | drreo | Sara j5609| oua7 ieest vꝛr⸗ 


1) Degen die vorige Nachweiſung if bier ein ıninus von 2 Borfhülern, veranfaft durch bie Angaben 


som Opmnafium zu Neuftadt 1. Wpr. 
y * it der Beſtand gegen die vorbergebenbe Nachwei 
4 Gegen bie vorige Meberficht ift bei *) rin minus von 


— 2) In Folge ber Aufbebung ber Vorfhulflafe am Gomnafium 


* 


um 1Borſchüler niebriger angegeben. — 
vmnaſialſchülern (veranlaßt durch bie An- 


gen vom Ghmnaflum in Naumburg) und bei *) ein minus von 40 Vorſchülern (in Beige ber Aufbe- 
n 


ung ber Borfänle am Gumnaſium in Zeitz) eingetreten. — 5) Durch Berichtigung ber 


gaben rem 


Gymnaſſum in Elberfeld ift gegen bie legte Nachweiſung bier eine Verminderung ber Zahl der Borſchüler 


























II. General: Ueberiht 
1 2. 3. 4. — - 
etanımt- 
Zahl der Pebrer frequen; am Geoammi- 
= u Sklufie bes 
x * an den Progymnaſten. gE zn 
. re N - Semeſters a). auf 
H Ele |, |.l8: |e SE| 
* Provinzen. —A z25843 5338 76 — | 
J J1425 SE | 5EEI2 55 —F > 
& & |E3 22 2 2285 zE| »& 8: Ja alar lee) 
& = le; E55 8527| "2 se | 83 | | 
& = 5” * u 2 | »2 =E Pr: 1 11. j BE JIV, | 
8 — 258 ale a” | $& [ 
=S 42 | = ) B 
HN Brandenburg 72) | 31 4 | ılamı ı om I-J al ii 
2 Yonımern 23] 10 | 3|I — 3 149 | 8 — | 171.851,39 
HPofen 1 6:1 ii 21 — 160 — — 1 161: 84.89 
4 Sadfen 1 tt) 41 1 | — 134 — a | — ELBE. 7 8 
MMehvbalen 6 2315 4 — — 359 — — 2 191784 
GiNdeinprevin; und | ) 
Sopengollern . | 127) | 55 | 14 | al i-| — | Mn! — 11901317208 
TiSannover, . 13) st—-|—-| —- — 7) — — I 12111718 
SiHrflen-Raffau 19 6 2|1 | 2 TO —-|\. 16| 17 








— Sum | | 15|2|2| © | -| | as | 18 
B Bugang: Progpmnaftum in Drambura. — 9 


ee Progpmnaflum infterpen mit 





— j318] 516/498] 


Abgang: bas zur höheren Bürgerſchule um- 
8 Schülern. — 3) Bugacı ; ir z 


uns Progpmnaflium au Norben. 
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von der Frequenz der Gymnaſien des Preufifchen Staats und der mit 









































6. T. 
ö D w bt 
Frequenz im Winter-Semefter 19°'jes. Der solls ts BIER RR 
den Gymnaſien. b} in ben Vorſchulen. auf ben Gumnaflen in ben Borſchulen 
Bu 5a ur | F ae 
| a | = F | 12 | 
a 52 [2° nn 5 > 
B E 2 = 4 | 
u] A ER I a a a ee HE , A 
I Fl E | Fr £ Fr = 2 u z|6 
v vi. 5 J I 1. | I & 55 7 A Fu 2 |8 
er}: | = 83571 2 ä el: | 2a 
>27 | = 1 
1226 12291 7851 9111 al al — 1027 2351] 3485 |! 1917| - 550 829 | 98 100 
1535 11356 | 914 792 89 . 1627 3% | 7373| 152 69] 1474 | 37 | 116 
737 ale | 370 Br 202 | 159 | 3576, 1415| | 6 2 
ı | ! ' | | 
1558 | 1636 | 65699 | 15 | 47 332 W7 1036 208 | 8236 : 3291 | — 1392 649 | 132 | 355 
571 557 1 3444 4531 214 123 _ 336 107 | 1176 | 1579 | - 589 1 79 = 
1061 | 0560 321 20 3 — 339 7 | 248 5 3 | 3ı 4 
| | 
533 499 1 3774 338 87 66 — 155 107 1508| 2134 ; 1324 133 10 | 12 
| | 
1048 1109 1 öl | 1466 | 2041 126 | 355 108 } 1893 | 496 | — | 162) 2318| 131 | 6 
383 | 3701 1565| 1a) 21 6 27 314 43 | 157 16 — | 2 310 2 2 
546 55a] ar Hr! 6! 799 1291 2371 5a — 391 69833 a 2 
296 | 249 | 26 | 172 = = - | pl as on)  -| | — 





9119 | 1203 |5asrı | osoı | ara | 2140 | 275 | o080 | 1arı | 36315 taon, 16 |a20s] Bas | 574 | 68h | 


um 17 entitanbeıt. 6) Die Gymnaſiſen zu Flensburg, Schleswig, Habersieden, Huſum, Kiel, Plön, 
Glücdſtadt, Meldorf, Altona, Rendeburg. — 7; Die Gomnaflen zu Hannover (Poreum), Hildesheim 
(Andrennum und Josehunm), Göttingen, Ilfele Pädagogium), Elaustbal, Celle, Lüneburg, Stabe, 
Berden, Osnabrück (Carolinum und Natbsgymnaflum), Pinaen, Meppen, Emben, Aurich, Hameln. 

8; Die Sumnafien zu Gaffel, Marburg, Hersfelb, Rulba, Hanau, Ninteln, Miesbaben, 
Metlburg, Hadamar, Frankfurt a. Main. — 9 davon 4 lutheriſch, 2 analicanifh, 1 eutfch- Farholifch, 
1 griechiſch⸗latholiſch 


von der Frequenz ber anerfannten Progymnafien des Preußifchen Staats 





6. 7. 


> 
Frequenz im Winter-Semefter 16066. — hi * ri vuRe 
































ben Progymnajten. b) in ben Berfäulen. auf ben Progymnafien | in den Vorſchulen 
| a | EE | 88 
. E EN Fr y i 3. 
ai sul 5 E85 a. a 8 sE zZ e 2 5 
v. | vı & ES = SE & sı8eI|»|53| € 
< |Es| |" 2 | ES | 58 ee ı=|jEi8|5 
= = 57 ẽ 8 = 5 32118 
& = | | 
5| sel | 5| na | | ss I ei s| wa Jia] — 
78 701 248 59 49 27 7 | 3 223 N 19 0| 2 A 
47 50 209 | 49 — - 11 | 4 47 _ _ 
23 — 31 6 = u an * 31 | - = 
84 Sa 4583 90 — — — 102 328 28 — _ — 
322 315 | 1346 312 — — — — 273 930 43 _ — — 
— _ — 98 — Eu I = 
— = — zi | - - 1 - |- 








650 | eor | ara | m | 13 | 61 | 1 | 49 | 1222 | 1208 [18 | 16] 2 | 54 


— 4) Bugang: bas Progpmmaflus 2lenburg. 
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denfelben organifch verbundenen Borfhulen während des Winter- 









8. 
Der Helmath nad mwaren 


biefe Schüler (6a, 6b) Grfaumt-Abgang 





















! auf ben Gym- in ben Bor- 

8 naſten ſchulen 

Inländer Inländer & auf 

® | Provinzen & — 

5 FH s |E| € x |$ is a3 |&E | Net. ers — 

E = = |5| 3 |s |S[8: |2,|5 | föulen 8 

= 24 2] S — S s |8E2| = =E & g 

&ö % 3 5 10) 8 le | E LIILIES eiua 
- = > f = = | < „ui oo — — 
⸗ * — a 2 5 — Orduung 34 1 Se 
s|2 |: z |: |& a5gjE 






























1 | Preußen. . . . [3961 | 3352| 38] 855 | 168 | a| 190 | 197 218 | si 18 || 
2 | Brandenburg . . | 5930 | 2387 | zz| 1562 | 56 | af taz ara 6,72) 3] 7 | 
3| Pommern . . . [2192 | 160 | 13] 582 | 100 1 -| 60) 60 nd Ed Es BEE 
4 | Shlefien . . . [4590 14850] 50] 6 | m | 2| 1sj 1a 46| 1| A ” 
Si poren . ... Jule re 611 ri -| — 11 
6l Saufen. . . . [3855 | 3012[1as] 26 | 2 1 -| 186 jr 1 8/8 
z | wernsaten . . jazz [assolasf sl 3 a] w| mi 6 2| |? 
8 | Rbeinprovin, und | 

Hobengollern . | 4057 | 2226| 68] 339 16 — 1717| 8 7 4 7 4 |ı 2 
9 } Scleswig-Holftein [102 | a5 8] al 1a 6| | 3 ılı -| 3 lm 
10 | Hannover . . . [1735 | 1146| | 72) | 8| El lo Aa) 1 Im 
11 | Hefien-Rafau . . [129 | 76 -| -—  -| 2 8 3/35, 3| 1 |w 


Summe piors o sor| o0er 631 | 967 | 80 54 a2] a 69 Is10 | 


und ber mit benfelben organifh verbundenen Borfhulen während 










































i: 2. 8. 
Der Helmath nad waren 
dieſe Edler (6a, 6b) Gefammt-Abgang 
auf den Pro- in den 
j aymnafien | Vorfäulen a. von ben 
8 — 
nad Abſolvirung bes) ohne Abſolvirung bes 
Inlänber * ber vor ver — —* | 
R — — au oberſten Alaffe 
*1vVrovinzen. ;| ie], Mena — kun, 
E s|ı®iels| is Real. EF5 
; 212 3318 3]8] faulm 1858 
a 2/3 #@]82|3]j@]8 2|0m.|35> 
ZIG a >| Ordnung 285 
a2 |2]5| |e Pr: 
| | 3 









1 | Brandenburg . . | 1897| 108 1101| 7|I-I — - 1 - 
2 | Pommern .: I 8 4 2| 2 I—I 1 —|— — 
sI ya . ... Ja RI —— | —- I-I—- 1] — 
4 I Sadfn. . . . — 3% 5 — ee 
5 I Weftpbalen. . . 189 1797| 1 — | — I-I-I—- I —- I — 
6 | Rbeinprovin; unb 

Hohenzollern . | 636) 600) 101 — | — I -I 18] — | — 1 
7 1 Sannsver . . . u es 
8 I Heffen-Nafau . . 7 90 3 —|— — 

Summe wuor dom >| 173 | 
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Schulfemefters 189/es. 


9. 10. 





















































im Binter-Semefter 186764. Mitbin 
OeRand am 
ben Gymnaſien b) von ben Borſchulen —— 
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© I BlElsıte. 2a) $ 
„ aululenianlaniau Er EI let | € 
E Ä 1 tee le | 5 
Zi 2,0 | w. v. vi. | 8 J2l)88 38 3355| 5 |98| ® 
| | = Be en | | 2 
| | = | 3 | = 
a| 24 130 144 453 30 1s| 2| 7671 6 183 ai 2218554 7a 
aısını 8! ie ee | 7 1 
6| 7 u 28 a7 5 - alla I'm = | 142 | 3458 | 560 
h 1 1 I 
14 | 36 | 162) 132 1) 63 | —| 92 a) 7 42 — 2311707 80 
—z 833BBBB———— -| 1l-| 5338 
913 — | 7 a | 22158 100 — 5|- | a7 la) 2 
| | 
7 29 | 5) wi -Ian|-| a) 5|-! 3l|381| 1% 
| 3 baue 48 — 49—13 — al al -| alsse| 38 
| 5, 17| 3) | 18] 6|—| 286 2 1) 121 1, St|1320) 268 
lee! elalm| 31 5 |-! ilan| 58 
| Ss 2 Aa Ww 7) —-| ul-| —| -/-| - fra] - 
| | l 1 
100 , 217 1021 | 724 4982| 55 266 2 92 | 22 1055 | 96) 220 | 1 | 1394 |a8789 | 5295 
\ ) N : I 
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des Winter-Schulfemefters 1897/es. 


9 10. 
im Winter-Semefter 189°%s, 






























































— Mitbin 
Progymnaften b) von ben Borfhulen — 
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Hlfe am Shlub ira Minter,Semoher: 14tja | mehr mebe— 
































III. General» Heberfic- 
PIE | 
5, 
a - ü Baht — Le hrer —— | 
requenz am mar 
z = Ecluffe bes Ge | 
? 5 an ben Realſchulen. 18 Sommer- | 
i & |7 Fran | 2) ahf te 
51 Provinzen. | 8 | * E85 | giSzL_— — 
A—⏑ | | 
. Bin 58312 P 8 s 
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ẽ SEE EEE 55 lei] FE —1. u. ur. | 
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25 3 vu une I 
A. Realjduler 
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Summe | | 00 — — 52 E » [im 2308 | oma | zr0s | ass | ausr 
B. Realichuler 
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Schles wig · Holſtein 1380 
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7 1 — 


9749) 


1? 


Hefien-Nafau.. . 
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8 | 1278 292 ala! 57 42 | 
439 ®) 





Summe | je |» || » | 0 | mo | 


1) Bel der ſtädtiſchen Mealfhule zu Königsberg 1./Pr. if der Beſtand gegen bie legte Ueberſicht hier um 


1 Vorſchüler niedriger angegeben. 


2) Bugang: bie zur Realſchule I. Orbnung erhobene höhere Bürgerfhule zu Neuftadt in Oberſchleſien 


mit 92 Schülern. 


3) Bet der Nealfule in Dortmund if ber Beftand gegen bie legte Ueberfiht um 1 Vorihüler niedriger 


angegeben. 


4 Bugang: bie Nealfhulen zu Hannover mit 313 Neal- und 179 Vorfhülern, zu Lüneburg mil 


191 Realfchülern. 


— 


5) Zugang: das Realgymnaſtum zu Wiesbaben. 
6) Zugang: bie Realſchule zu Rendoburg. 
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von der Frequenz der Realſchulen des Preußifchen Staats und der mit 












































5 1. 
w 
Frequenz im Winter-Semefter 18%°jss, — —— * 
Realſchulen. b) in ben Borſchulen. auf ben Realſchulen in ben Vorſchulen 
2 —F * 25 . 
selulE Elan laiuiE ice 415 s|,|$ 
2 |$&E & | 22) 5 |2|IE|.IS 87 
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lie 7 13 I si 4 -| F 
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II. Ordnung. 





T) Zugang: bie neu errichtete Realfhule zu Danabrüd. 

8) Zugang: bie Realſchulen zu Hanau mit 207 Real- und 114 Vorſchülern, zu Eſchwege mit 126 Real- 
fhülern, die Mußerfhule zu Frankfurt a./M. mit 240 Real- und 153 Vorfhülern, der Realſchulen ber Ifcarliti- 
fhen Gemeinde baſelbſt mit 295 Real» und 113 Vorſchülern, ber iſraelitiſchen Religionsgefellfhaft daſelbſt mit 
106 Real» und 95 PVerfbülern. 

9), Die Lehrer am Gymnaſium find zugleich für ben Unterricht in den Realklaſſen beſtimmt und fungirt fein 
Lehrer ausfhließlih oder vorwiegend In ben Mealklaffen, weshalb Kolonne 4 unausgefüllt geblieben iſt. 

10) deutſch⸗ katboliſch. 

11) davon 1 beutfch katholiſch und 1 griedhifch - Tatheliic. 
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denfelben organifch verbundenen Borfhulen mährend bes Winter- 


















8, 
Der Heimath nad waren biefe 































Ebüler (6a, 6b) Befammt-Abgang 
in ben Bor- 
E f&ufen a) von 
H Snlänber . anf 
Provinzen. , ‚IE. "Tel. 
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5] Pofen 966 iu 45 2119 189 — — in 1 
6 Sadfen. . - 1308| 1052 |11 531 31 | 4] 10 8l — 3| 3.1 
7) Weftphalen 30 55 36 — —021 19 2 1 1 14 8.2 
BI Rheinprovinz. 2305 552 | 2) 2, 1 6 2| 12 2a| 3-1 
9 Hannover . - 376) 140 | 18] 176 1/12] 4 i—-| — 4 2 — 
10) Hefien-Nafau . . si | si —i —|-I # | -I—-| — I - I -tH- 
! ) 
Summe | soo a0 | u | 201 æ us w 1 18 ‚1er | 16 s| 
B. Realſchulen 
1 | Brandenburg 33 — 5 444 3 9115, 1 
2 | Rheinprovinz 70 1121 — — 1—1 — FE We 
3 | Schleswig-Holfteln — le 1 1 I1-1 - — 
4 | Hannover. . 33 J— — — 
51 Heffen-Nafauı . . 68 | 467 19 131 — | — | — 11| 81 — 


Summe | 200 | || 8% “| s | 1 1 
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Schulfemefters 186/es. 





























































































9, 10. 
a Teen, Mithin 
im Winter-Semefter 18%'s Bohanı um 
ben Realſchulen b) von ben Borfäulen. a — 
zu anderweiter Beſtimmung aus auf — er⸗ 
— —3 a 8 - 
& | sa jsl..a les, | 8 |& 
— * a * .. 
ala a Irish | | € 
14 | 53 Eier gern SZ 8 s 
2| 1 |ır, {Jun jv.!v. |vL|E | 2 |2 | 82] 8 eEe55 | 5 = a 
F= il 27 E© v g 
2 [3 = >. 5 2 Pr 
| | | = |j8*; s |» 
————————————— — — — — — — — — — 
I. Ordnung. 
6) 8 77] 581 301 9 191 — | WS 1 B6j 16, 2j22| 122] 2124 | 302 
| 10 19|6|75] 28] 12|- | 51] 3124| 3| 8 -| u] Mw| nr 
ii 2 | ") 20| 15| 7j-| 96] - zu 1| 2!-| 9] 1014 97 
3| 18, 8 2 | a 23— Mol a] aa} © s|- 7 wo] Bi 
-\ 7 s| a] | 8 -8|-| 2301 — 18 8 8|-| 1] 1900 149 
51 6102 46 66 341 —- | 3122 —68 | BI—- | 1756| 2183| 390 
| } I 
2| 9 10 30 2 4 6-| i-| -| -| -|-| -| al — 
al 1m a) 80 al al 13 — of 1 wi 6) 9)—j A6| 2568| 405 
I sl»lal si al -|I-| al-| 3| -| si-| ne] wo) ww 
in —— 54 
109 | dor zoo | 6 DS — | 
Am Schluß des Sommer-Semefers 1867 (Col. 5.) | 17272 | 2808 
Mithin am Schluß des Winter-Seniefters 18%'js weniger 
431 | 210 
I. Ordnung. 
3| 6 J als! nl | 2 al al ol al-| w Li | a 
wenn: nl, 3l-| »I-| s!-I|-|/-Is|e| ® 
| 2] 7 63 "Na \ 954 6 -ı DER Bert per BE IE 1 Bee 
I | | | | 
| | | | 
| -| 22 1) 2] -|-| 111-| -| - nu! 15 | 
0m» . J 41 —-| al — | °- {01 = | 398 
| | 
| @) | m @ sı| 2 - m| 2 | 2 | [jr |ım “| 77 











Um Schluß bes Sommer- Semefters 1667 (Est. 5) | 60 770 





Alſo am Schluß bes Winter⸗Semeſtere 19%as 





IV. General: Weberfiht 









































5. 
1 * * Gefammt- 
& Zahl ber Lehrer —— am Gefammt- 
j = | an d. böberen Bürgerſchulen. & j Eommer- 
& S — — F Semeſters a) auf den 
ẽ = |® . 85 |s je R 
SI Provinzen. IS |E > 8188 |E |<e|l— 
pr e l2. &, Eiäsels |S8| 1 | 
# E la5 58 & sa] 2 |) 2@| EE |: | 
F w 15% 88 » 227 5 |ı8Ee|l SZ SE al. Kl. Al. A. 
1 2133753 88814 | BEI SE 3 | 
& E |88 er] & —55— l82| e> Sal ul. u. uv 
2 j ie | * 
218 —— FR: | | 
A. Höhere Bürgerſchulen, welde die Berechtigung 
11 Preußen 5 nn | 4| 2 4 6345| 161°) 53 | 93 | 153 
2] Brandenburg 5 23 | 13| 8 | - 7 6 253 5 A441 9 159 | 
3] Pommern 2 7 J i el 2 mn) 5 | Ü 5, wi 
ilestan.. - „ Task sl 11 ı | 1 || = —* a) | 8 
5lSadfn . .. 391 15° | 3| - A 30% 109% ı ai ij 6 
6] Weſtphalen. | 1 sI-| ı|l 1 |-|) - ns — 51 2% 16 | 
| ı ; 
TI Rbeinprovinz und | | | ; 
—— Iolelo'u 9 |- „| 1081 | 127 | 157 2 | 238 | 
84 Hannover. - - 1°} 6 | — — | — = 138 7 - -— J 2 | 23 36 | 
9 Heffen-NRafau . 29 3) 2; 3| 2 | —| 7 514 | 36% | 11 8) 185 | 113 | 
Summe E EEIEIEI 16 J “| 3739 | 1094 | m | am] 66 | 306 | 
B. Zonftige’in der Organifation 
1 Preußen... JE] 6 | 1] J 1i- 1 159 un — 3I| 71 8 
2] Stein... . | 6612 +I—-| 2110 38 = 81 21.23 
3] Wefpbalen „ . [2 13 | 3 | 3) 2 — 2 246 32 6 9 52 58 
A, Rheinprovinz unb | \ 
Hohenzollem . [394 13 | 1, 3 | 2 '—-|!| — | 319 _ -— 15 37 59 
51 Soleewig · Holſtei An | — |- — — — — 161 ®) — — 32 78) 117 
6 Hannover. . . he] a lsı a! 1a I a! 16 Jason] af 33 | or! 77) 5@ 
71 Hefen-Nafau . 5 | 5 2 2 — | 74a472391 1771 — | S| 18 


Summe |» | 8 [a6 [as | ol a | | on |» | srl | er] 


1) Zugang: bie höhere Bürgerfhufe zu Gumbinnen mit 154 Schülern und 51 Vorſchülern. 


2) Bon ber höheren Bürgerſchule in Lauenburg if ber Betand gegen bie vorige Ueberſicht um 16 Schüler 
und 9 Vorſchüler niedriger angeneben worden. 


3) Abgang: bie zur Realſchule 1. Orbnung erhobene böbere Bürgerſchule zu Reuſtadt D©./S. mit R Schülern. 

4) Zugang: bie böbere Bürgerfhule in Naumburg mit 65 Schülern und 37 Borfdülern. 

5) Bugang: bie böbere Bürgerfchule zu Leer mit 139 Schülern. 

6) Zugang: bie böberen Bürgerfhulen zu Wiesbaden mit 197 Schülern und 207 Verfhülern, zu 
Frankfurt aM. mit 317 Schülern und 189 Borfhülern. 

7) Abgang: bie oben in Zugang erfheinenbe höhere Bürgerfhule zu Gumbinnen. 

5 Bugang: bas frühere Progpmnafium zu Kerpen mit 5 Schülern. 

ugang: bie Realllaffen aflen ‚Rlensburg, Habersleben un ufum 

mit Me —— 5 unb 13 —2 3 * — — LE le — FA —— für 246 


in ben Realllaffen beſtimmt und fungirt kein Lehrer ausfchließlih oder vorwiegend in ben Realllaſſen, wes halb 
Sol. 4. unansgefüllt geblieben if. 2 ’ — 
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von ber Frequenz der höheren Bürgerfhulen des Preufifchen Staats 





6. 


Frequenz im Minter-Senefter 1867)ss. 





höheren Bürgerfhulen. 





Ueberbaupt. 





Darunter neu 
Yufgenommene. 


b) in ben Vorſchulen. 











zur Abhaltung von Abgangs + Prüfungen befiten. 


183 | 187 
209 | a7 
0'389 
Er 
4 | 108 
18 20 
32 | 338 
“| 1 
| 12 


674 | 


754 
205 


146 
333 
71 


1351 
145 
937 


| 51 
189 
3 





7. 
Der Eonfeffion nad waren biefe 


Schüler (6a, 6b) 


auf ben höheren 














in ben Vorſchulen 








Bürgerſchulen 
| | et | | 

n zw“ > E | * 

a. | Al Al. Mi. 3 E EB N 8 3 8 $ Bi 
| u. uſw. $ jEEI S | |E|2) > |3|2|€8 
5:0 = - Ls = - * 
| | = o5|8|8|& E e s|s|a 
1901| 51 —| — 201 401 609 | 171 — 431 1881| 4 — 9 
152 | 1411| —| — 2393| 401 7898| 10 — 411 2367| 6 — I|% 
8 —| — 67 | 14] 176 1|1-— 23 I 2I— 145 
— — — — — — 82 171— 47 — — — — 
563 — — I 1241 1713| —| 2 1183| 111 1 
—— I 2181 21. Rap PER BR (PIE 
13! 90 — — 193 6] 7550| — 56 70 1122 — 1 
-| -| -1-+ — — I 13 81 — 4 - I — 
135 120 | 124| “oT 429 33] 4599| 47 1712) 1A] 366 | 33 | 315) 27 











begriffene Real-Lehr-Anftalten. 





5 | 60 | 1183 Bl -1—-I 51 711% = | 4ı-|—-| 1 
3, a | 113 68 7| —/-| S| 7| W| 10) — 4 a Er 
4 | 2 | il © “ -| -!-]| al | 2060| 2|- 1391 ale|-j|ı 
77 BI Beten a ae et 
zu -I1m| I —| — u a Me Be 224 —E — IV —— 
za 2017885 [363 160 135 — | 658 | 39] 1635 | - 8 612 al 32 
02 | 02 | 703 a6 ®| 77 3 — 18| | su] | - s| 136 2 | - | 10 
119 | 305 | zou | or2| 200] 17a) — | 100 | a6 | 2058| m | - Ie|on|e|- | 

10) Augang: bie Nealllafen ber Gumnafien zu Celle mit 69 Schülern, zu Elaustbal mit 57, zu 
Emben mit 1 4 nr , u d u Göttingen mit 129, 


zu Lingen mit 9, zu Stabe mit 4 
gerihulen zu Goslar mit 154 Schülern und 42 Vorſchülern, 
zuNortheim mit 107 Schülern und %6 Borfhülern, zu O 


12) davon 4 lutheriſch, 13 deutſch-katholiſch. 
13) bason 1 anglicanifd, 2 deutſch-katholiſch. 


rat Teen mit 136 und (Josefinum) mit 40, 3 
‚ju Berben mit 27, zu Hameln mit 34 Schülern, und bie höheren Bir- 


u Hannover mit 221 Schülern und 81 Vorſchülern, 
—— a. H. mit 60 Schülern und 31 Vorſchülern, 
su Einbed mit 79 Schülern, au Harburg mit 193 Schülern und 170 Vorfhülern, au Münden mit 96 Schülern 
und 49 Vorfhülern, zu Nienburg mit 9 Schülern und 10 Vorſchülern, u Otternborf mit Schülern und 10 Bor- 
fdülern, in Eumma mit 1694 Schülern und 619 Borfhülern. 

„. 11) Bugang: bie fog. Realfhulen zu Eaffel mit 375 Real- und 140 Vorſchülern, zu Ful da mit 109 Real- 
fhuülern, zu Hersfelb mit 


103 Realfhülern, u Schmalkalden mit 85 Realſchülern, bie Selectenfhule zw 
Frankfurt a. M. mit St Real- und 37 Vorſchülern. 


und ber mit benfelben organisch verbundenen Vorſchulen während 





































1. 2, 8. 
Der Helmath nah Waren 
biefe Sailer (6a, 6b) Sefammt- Abgang 
auf d. höheren in ben 
Blrnerfaulen Vorſchulen a) von dea 
Provinzen. — — EZ Ger Weile Ri ber Reife au 
& ; Jæ* :1 28 — ————— u 
* ——3353587 lad. 18881: 
& 25518155] 5, |E) gen IS se, 
3 s86—8 5310 | 3] 58>|€ 832 Ser DE 
= släi®le || „E sıı2jı BE .|ıj® 8 21,5 
u 2|e® is |2 Orbnung S 8|Orbn zen Es 
3 & |,” 2% "| 9% FTP 
= Ea | | Eei2 
A. Höhere Bürgerfhulen, welde die Berechtigung 
11 Preußen . . . [414 358 173 23 —1 8 = 21 —- 1531 —-| 5 —I — I155 
2 | Brandenburg . . | 572] 121-1 61 2-| 6 |— 1!-I6-| 7 - 3138 
31 Pommern . . . | 16) 78 9% 8—-I 1 |1-|i —-|—-I4-| 5) — - T- 
4 | Scleſten 1 6 R — — — I yreran green IE. | ESG [OR . Dre — 3 
51 Sadfen. . . - 8 1 | 1! T—I 8 — 2! —-I 2l i— — 5 
6, Wehphalen 8 8 —| -I-I 3 !-| — | —-1-I-!i-]I-1I — I 
TI Rbeinproving und 
Hohenzollern . | 2] 349 18 1-1 — — — —214— 3 - 2 20 
81] Hannover . . . 115] 39 ee a N ı | — 
9 | Hefien-Rafan. . | 4357| 67 131 355 ar 18 — — ee 2 1 
Summe - s| [7] 2]2]-| 7 9— 
B. Sonſtige in der Organiſation 
11 Preußen... . 14 AI — 52] 3 —* — 1-1-|1-— 
21 Schlefien . . . 716 371 —I | 9, —|I — - — 5 
31 Wefphalen. . . 1210| 491 36 8! -I 3 | — — | — 
4 | Rbeinproving und | 
Sobdengollen . II! SI 2 — — IT 5 73 
51 Sihleswig-Holfein | 118 68 1| — — — — -1- — 
6 | Sannover . . . [E3tl| 452) 35] 629 9 | I] — At 
TI Heflen-Rafau.. . | 613 162 | 18 182) 15 | 1 — - 
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des Winter-Schulfemefters 18%,es, 



































9. 10. 
im Minter-Gemefter 186’js. Mithin 
— Beſtan d am 
höheren Bürgerſchulen b) von ben Vorſchulen Schluß des 
” Winter 
Semeiters 
zu anbermweiter Beſtimmung auf | 187 
aus 5 5 
P z — 2 —— —E | E 
= Pe 3 = 8 
5 | | | I Eu 8 [8 len, |, dsl | Ei | $ 
elite alle leiten sita SEE 
« .; . . . * 2 = 
2 | II IE JE ERS EEE € 3 
1. [te (1 /1V. \ V. |V. 2 = ES Ei 3 = = 2,5 | E 
| ) - 28 & S| — * 1) “u 
u HEHE BE EL: 
| | | 8” | — 
zur Abhaltung von Abgangs-Prüfungen beſitzen. 
11-1 3: 67 10519] 8: 2,7 ddp | 1, 13] 8|- 2 | 540: 179 
2a] re, 1 | 1 
— — 1l 7/4] A = 3I-| -| 9 8 14 2 | 3 
I — 2 3| 4 | 4) 3 31 — Tg EN pe m! - 
{ 9 10 10 2!-| sl -|.5| wi 2 mr u Bu; 74 
= Be | 2| -| 6 | se 65 _ 
| | | | 
21-168 12| 7ı 5: -| — 3i-| 37 1286 | 1@ 
= 2, 2| 2) 2| 2, - 1l-| -|; -|i -|-| 134 — 
Ian | BI 33 55165— 41433 | 4 | 2% 
J 2 56 76 7 70 32 4 | 5 | Toll sl ı! ml se | 7 
N ı | ! | H ) ) ) ı ! 
Behand am Schluß bes Sommer-Semeftere 1867 (Kol. 5.) 3739 | 1094 
Mithinu am Schluß des Winter-Semelters 15%)se weniger 
76 | 117 





begriffene Real»-Lehr-Anftalten. 

















-— 7 -[ 61 91 31 1, 2j—-| 81-| -| 2 7I-| 91 191: % 
-1-| — 4? ee u ne u 106 | 43 
— | 3 | 6,0 | — „| — 13| — 21 — 15 25 | 8 
} N ' d 
-1-| - 20 o! slol Bil te — en | _ 
EN ORG DRESUR HAMIEEN YERERL — Im = 
-I 7 stoinial 5/-| ala 27 856 — | | 52 
-/-|3[5»| a/s|ui-|1w|-|) 2| al 7|-i 8] | m 
h | | | 
— | 8,110 |112 | 135 21 27 9 610 | 3 7! 73 | 2151 29065 | 785 
| Beſtand am Schluß des Eommer-Semefters 1967 (Gel. 5.) 41 | 4 
Alſo am Schluß des Winter ⸗Semeſters 18°%°s« weniger 


376 | 129 
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209) Wilfenfhaftlide Prüfungscommiffion zu 
Göttingen. 
(Eentrbf. pro 1869 Seite 100 Nr. 23.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten bat durch 
Verfügung vom 13. October d. I. genehmigt, daß die Vertretung 
ded verltorbenen Profeſſors Dr. Havemann bei der Königlichen 
Wiffenichaftlichen Prüfungscommilfion zu Göttingen in den Direcz 
tionsgeſchäften durh den Profeſſor Dr. W. Müller und in der 
Function ald Eraminator durch den Profeffor Dr. Waip bis zum 
Schluß d. 3. fortdanere. 


210) Ausftellung von Gegenständen der hriftliden 
Kunft in Nom. 


Berlin, den 9. September 1869. 

An Rom wird vom 1. Kebruar bis 1. Mai 1870 eine Aus: 

ftellung von Gegenftänden der chriftlihen Kunft ftattfinden, bei 

welcher ſich auch die Künftler des Auslandes betbeiligen können. 

AS Auöftellungslocal wird der Kreuzgang des Karthäuferklofters 

bei Santa Maria degli Angeli nebit einem Glaspalaft auf 
dem davon umſchloſſenen Raume dienen. 


II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


211) Landwirthſchaftliches Unterrichts-Weſen. 


Auszug aus dem Jahresbericht des Königl. Landes Oeconomie⸗Collegiums 
fir das Jahr 1868. 


Höhere Lehranftalten. 


Mehr und mehr und in allen Landeötheilen zeigt fih das Be— 
dürfniß nach einer höheren fachwilfenichaftlihen Ausbildung, gepaart 
mit einer allgemein wiſſenſchaftlichen Bildung, wofür insbelondere 
die wiederholten Verhandlungen der Vereine und erneuten Beftre- 
bungen ſprechen, möglichit in allen denjenigen Provinzen, die eine 
höhere landwirtbichaftliche Yebranftalt noch nicht befigen, ſolche in's 
Leben zu rufen, ſei ed als jelbititändige Anftalt, fer e8 in Verbindung 
mit einer der beitebenden Univerſitäten. 
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„Es tritt immer dringender”, jo führt der landwirthſchaft— 
lihe Haupt-Verein für Schleswig-Holſtein in jeinem 
Berihte aus, „der Wunſch hervor, den ſich der Landwirtbichaft 
widmenden jungen Leuten aus den Klaffen, bei denen eine weiter: 
gehende Vorbildung anzunehmen ift, die Gelegenheit im Lande zu 
verichaffen, eine Ausbildung in der Theorie ihres Faches zu gewinnen. 
Eine höhere Bildung, allgemeine ſowohl, wie fachliche, iſt ein noch 
jehr gefühltes Bedürfnis für unſere Landwirthe; und wie die allges 
meine jept bedeutend gefördert wird durch die Vorbedingungen für 
den jo allgemein erftrebten einjährigen Freiwilligendienit, ſo find 
wir überzeugt, daß auch die beiondere Ausbildung in der Theorie 
und Wiſſenſchaft ded Faches wejentlicy gefördert und eifriger benußt 
werden würde, wenn dazu innerhalb der Provinz die Gelegenheit 
geboten würde, als jeßt, wo das nur durch den Beftuch mehr oder 
weniger entfernter Anftalten zu erreichen it. 

„Die Eigenthümlichkeit der in Schleswig-Holſtein betriebenen 
Wirthichaft, wie fie fih im Yaufe der Sahrhunderte unter dem Ein- 
fluffe des Klima’d, der Handelöbeziehungen und dergleichen mehr 
berausgebildet hat, macht ed nothwendig, daß inmitten der Provinz 
ein Lehrſtuhl für die Yandwirthichaft errichtet werde, der die Vers 
bindung zwiſchen Willenfchaft und Prarid vermittelt. Die weſent— 
lichen Grundlagen der ſchleswig-holſteinſchen Wirtbichaft find in den 
Nerbältnifien gegeben, und wenn aud dem Kortichritt bier ein 
weited Feld geöffnet fein mag, jo iſt doch nicht zu leugnen, daß 
Dieled und zwar das Weſentliche in der biefigen Wirthichaft geſund 
und rationell iſt. Wo die Wiffenichaft ſich ganz andere Bedürf- 
niffe und Berhältniffe zur Folie nimmt, kann unjere Jugend nicht 
mit demjelben Vortheil ihre Studien madhen; ja fie läuft Gefahr, 
irre geführt zu werden, da nur Wenigen die Selbftftändigfeit 
gegeben ift, das Erlernte auf ganz andere Verhältniffe anzuwenden. 
Diejer Uebelftand bat fich bei denen, die ausländiihe Schulen bejucht 
haben, häufig berausgeftellt, und diefer Erfolg hat nur dazu bei— 
tragen fönnen, die Wiffenichaft in Mißeredit zu bringen. 

„Wir betrachten auch das als eine ſegensreiche Kolge der grö— 
Beren Verbreitung höherer Ausbildung und wiſſenſchaftlicher Kennt: 
niffe, daß dieſe in immer weitere Kreife bineingetragen und es 
dadurch möglich wird, unter den practiichen Landwirthen, Lehrern ıc. 
diejenigen Kenntniffe und Befähigungen im Lande felbft zu finden, 
welde zur Zeitung von Fortbildungs- und Aderbaufchulen, ſowie zu 
Manderlehrern qualificiren, für welche Zwecke wir jeßt nody durchweg 
genöthigt find, die geeigneten Perfönlichkeiten aus Gegenden außer: 
halb der Provinz heranzuziehen, welche die Kenntuiß unferer Ver: 
hältniffe und der vielen, zum Theil woblberehtigten Eigenthüm— 
lichkeiten unſerer Wirthſchaftsweiſe fich exit erwerben müſſen, ebe 
fie zu einer wirklich nugbringenden Wirkſamkeit bierfelbit gelangen 
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und dad dazu nöthige Vertrauen bei der ländlichen Bevölkerung 
gewinnen können.“ 

Der Herr Kultugminifter hat ſich bisher vergeblih bemüht, 
den landw. Lehrftuhl in Kiel zu befegen. Aehnliche Wünſche, wie 
für Kiel, find übrigens für Königsberg und Breslau im vorigen 
Fahre wiederholt ausgeſprochen worden. 

Was die beftehenden landwirtbichaftlihen Akademieen betrifft, 
jo find Ddiefelben im Winter-Semefter 1867—1868 von 294 Stus 
direnden, darunter 211 Preußen, im Sommer-Semefter 1868 von 
232 Studirenden, darunter 171 Preußen, bejucht worden, während 
die Frequenz im Winter-Semefter 1868—1869 ſich auf 275 Stu: 
dirende, darunter 202 Preußen beläuft. 

Das landwirthſchaftliche Inftitut zu Halle wurde im Winter: 
Semeſter 1867—1868 von 165 Studirenden, darunter 102 Preußen, 
im Sommer : Semefter 1868 von 166 Studirenden, darunter 104 
Preußen, beſucht und zählt im Winter-Semeiter von 1868—1869 
196 Studirende. Dazu fommen nod die Studirenden der Afademie 
Göttingen: Weende, von der und Feine Zahlen vorliegen, und 
diejenigen, welche auf außerpreußiſchen Lehranftalten ftudirten. 

Eine tabellariihe Ueberfiht ergiebt für die Jahre 1865— 1868 
die nachſtehende Zufammenftellung: 


Ueberſicht 


der in den Jahren 1865 bis einſchließlich 1868 an den landwirth— 
Ihaftlihen Afademieen ded Staated Studirenden. 




















Bezeichnung Zahl der Studirenden an der Alabemie zu | Gef 
| Lo. ne ammt⸗ 

des Semeſters. Eldena Proslau ee Waldau Berlin — 
Sommer-Semefter 1865 | 37 9! 9 1 229 
Winter Zemefter 1865/66 | 37 122 | 8 1 ; 256 
Sommer-Gemefter 1S6h | 28 69 66 11 174 
Winter-Cemefter 1866/67 | 32 2 | 70 49 238 
Sommer-Semefter 1867 | 31 65 | 63 *) 20 179 
Winter⸗Semeſter 1867/68 33 97 93 71 294 
Sommer-Semefter 1868 | 28 56 89 29 232 
DWinter-Zemefter 1868/69 | 29 j 104 72 | 70 275 


Durchſchnittl. im Semeſter 32 


J 


+) Die Aademie in Waldau iſt wegen fortdauernden Mangels an Beſuch 
im Herbft 1866 gefchloffen worden. 
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Bon der vorftehend angegebenen Zahl der Akademiker waren: 


Snländer Ausländer 
im Sommer:Semefter 1865 155 74 


„ Winter-Semefter 1865/66 16) 82 
„ Sommer-Semefter 1866 105 69 
„ Winter-Semeiter 1866,67 172 66 
„ Sommer-Semefter 1867 123 56 
„ Winter-Semefter 1867/68 211 83 
„ Sommer-Zemefter 1868 171 61 

Winter-Semefter 1868/69 202 73 


"n 
Die preußiichen landwirthichaftlichen Afademteen wurden alfo 
im Durchſchnitt pro Semeſter bejudt von 163 Inländern und 
71 Ausländern. 


Bon den Inländern waren aus der Provinz: 
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Durchſchnittlich pro Semefter 2 30 112126[22 A | A 
Bon den Ausländern waren aud dem außer- aus dem aufer- 
preuß. Deutichland deutſchen Auslande 
im Sommer-Semefter 1868 31 30 


„ Winter-Semefter 1868/69 26 47 
Eine zweite Forft-Afademie ift in Münden gegründet worden. 


Aderbau- Schulen. 


Auch im verfloffenen Fahre hat die Gründung, rejp. die Pro- 
jectirung neuer und die Erweiterung beftehender landwirthichaftlicher 
Schulen im weiteren Sinne lebhafte Fortichritte gemacht, obſchon 
in einzelnen Gegenden eine gewifje Lauigkeit der betreffenden bäuer- 
lihen Kreije, für die diefe Schulen doch gerade beftimmt find, noch 
immer vorwaltet, während in anderen Gegenden bei den bäuerlichen 
Wirthen weniger der Wunſch nad einer fahmwifjenichaftlichen Aus: 
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bildung zum Beſuche der Schulen veranlaßt, als vielfach der Wunſch, 
durch jene Schulen die Befähigung zum Dienſt als einjähriger Frei— 
williger in der Armee zu erlangen; indeſſen wird doch dadurch die 
fachwiſſenſchaftliche Ausbildung gefördert. 

Bei der oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Central-Stelle 
wurde im vorigen Jahre der Antrag geſtellt, im Bezirke derſelben 
noch zwei Ackerbauſchulen für die Kreiſe Heilsberg und Heiligenbeil 
zu gründen; doch wurde für diesmal der Antrag abgelehnt; aus 
dem Kreiſe Zinten wurde der Wunſch laut, daß Schäferſchulen 
errichtet werden möchten. 

Die im Regierungsbezirke Bromberg beftehenden Aderbau- 
Ihulen in Chroitowo und Wtelno jollten am 1. Sanuar d. J. 
anderweit untergebracht werden. 

Die bisher in MWielowicd, Regierungsbezirk Poſen, beftehende 
Ackerbauſchule ift eingegangen, dafür aber eine neue in Polskawies 
bei Pudewig, Kreiſes Schroda, eröffnet worden. 

Nah dem Berichte unſeres Mitglieded Lehbmann-Nitiche 
wird im Megierungsbezirfe Polen die Errichtung einer landwirth— 
Ihaftlihen Mittelihule (theoretischen Ackerbauſchule) erftrebt. Auch 
die polnifchen Tandwirtbichaftlihen Vereine haben ed im vorigen 
Jahre ernftlih in die Hand genommen, eine Aderbaufchule für 
Schüler polniſcher Zunge in's Leben zu rufen. 

In Nieder» Schleften foll eine zweite Aderbaufchule für die 
Provinz Schlefien errichtet werden, und iſt dafür die Pachtung der 
Domäne Nieder-Brieönig im Kreife Sagan in Ausficht — 

Von den bisher in der Provinz Brandenburg beſtehenden 
drei Ackerbauſchulen iſt diejenige zu Haſenfelde bei Müncheberg ein— 
gegangen, „aus welcher Erſcheinung man“, wie der Berichterſtatter 
(Provinzial-Verein für die Mark Brandenburg ꝛc.) meint, „ſchließen 
möchte, daß ein recht lebhaftes Bedürfniß für Unterrichtsanſtalten 
bäuerlicher Wirthe nicht empfunden werde. Denn was wolle es 
heißen, wenn für die landwirthſchaftliche Bevölkerung der Provinz, 
deren überwiegende Mehrzahl dem bäuerlihen Stande angehöre, 
nur zwei gewerblide Bildungsanftalten dieſer Art mit circa 
50 Schülern entfallen. Daß der Zuftand der bäuerlichen Wirth: 
haften im Allgemeinen noch viel zu wünſchen übrig lafje, darüber 
werde eben jo wenig ein Zweifel auffommen fönnen, ald darüber, 
ob die gewerbliche Bildung des Bauernftanded durd die Schule 
Vieles verbeffern würde." — — „Wo unter den bäuerlihen Wir: 
then,“ fährt der Berichterftatter fort, „angeregt durch gewifjen Wohl- 
ftand, ein wenn auch zunächſt nur äußerlicher Anftoß zur Ans 
eignung intelleetweller Hülfsmittel, namentlid durch die Theilnahme 
der Söhne an dem Unterrichte der Gymnaſien und Realſchulen 
gegeben ift, da tritt auch das Verlangen nah Fahbildung für die 
Söhne ein, wie dies für den Nuppiner Verein, wo bis jept Feine 
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Ackerbauſchule eriftirt, ald Bedürfniß des dortigen Bauernftandes 
audgeiprodyen wird. “ 

In Weftfalen ift ein reges Bedürfniß für Vermehrung der 
Aderbaujchulen erwacht, und ift dafelbit zu Herford Mitte Dctober 
eine jolhe nah dem Muſter der hannöver'ſchen Schulen mit 
45 Schülern eröffnet worden. Außerdem wurde in der General» 
Berfammlung des landwirtbichaftlidhen Hauptvereind für den Re— 
gierungsbezirt Münjter folgender Beſchluß gefaßt: 

„Die General-VBerfammlung erklärt ed für zwedmäßig und 
wünſchenswerth, Daß ſobald als möglid eine theoretiſche land— 
wirtbihaftlide Schule in der Stadt Münſter, und zwar wo 
möglih unter Anlehnung an die bereit bier beitehende Gewerbe— 
ſchule, errichtet werde; fie erklärt ferner, dab fie die Errichtung 
einer ſolchen Schule, jobald ſich Ausſicht auf Realifirung des Planes 
bietet, in jeder Weile, auch durdy Beiträge aus ihrem Fonds, unter: 
jtügen werde, und fie ernennt eine Commiſſion, die ermächtigt wird, 
für die Herbeiführung des gedachten Zweckes Vorkehrungen zu treffen, 
darüber mit der Königlichen Negierung, den Behörden der Stadt 
und anderen Korporationen oder Privaten zu verhandeln und der 
nächsten General-Berjammlung über ihre Thätigfeit und deren Re— 
jultate Bericht zu erſtatten.“ 

Die Aderbaujchule zu Kleve, deren Lehrplan in der vorigen 
Situngd-Periode Gegenjtand unjerer Berathungen gewejen iſt, ift 
inzwiſchen in’d Leben getreten, nachdem Ew. Excellenz das Statut 
dur Refeript vom 3. März v. I. genehmigt haben, aud von der 
Stadt Kleve in rechtöverbindlicdher Form und mit Genehmigung der 
Regierung die Erklärung abgegeben ift, das Unternehmen (wozu der 
Staat eine jährlihe Subvention von 2000 Thlen neben 1000 Thlen 
Einrichtungskoſten und die Kreisftände 700 Thlr, jowie die Städte 
Elberfeld, Barmen und Kleve 400 Thlr auf 5 bis 10 Sahre bereitd 
bewilligt) jelbjt zu übernehmen und ſich zur Tragung der nicht 
anderweit gededten Koften zu verpflichten. Die Gonftituirung 
des Suratoriumd, ſowie die Wahl des MWanderlehrerd Dr Fürften- 
berg zum Director hat am 21. März ftattgefunden, und ift legterer 
jofort in jein Amt eingeführt worden. — Der für das erfte Sahr 
feitgeftellte Etat beläuft fih in Einnahme und Ausgabe auf 5227 Thlr. 
— Begonnen wird mit einer Klaſſe, welcher eine Vorſchule zugefügt 
worden, für ſolche Schüler, denen die erforderliche Vorbildung für 
die Hauptihule no abgeht. Mit jedem Semefter wird um eine 
Klaſſe geitiegen. Die Schule mit der zunehmenden Scülerzahl, 
welche ſchon im 2. Semefter auf 26 geftiegen ift, erregt immer 
mehr die Aufmerfjamfeit und Theilnahme des Publicums, nicht 
allein in Kleve, ſondern aud in weiteren Kreijen. Auf dieſe Weiſe ift 
ed denn auch möglich gewejen, in der furzen Zeit diefer Schule mandye 
Ihöne Sammlung für Yehrzwede zu erlangen, zu deren Anjchaf- 
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fungen die der Schule zugemeſſenen Mittel nicht ausreichen. Wir 
erwähnen der von dem Landgerichts-Aſſeſſor von Cuny gemachten 
Schenkung eines aus 1700 Nummern beſtehenden ausgezeichneten 
mineralogiſchen Kabinets, welches jetzt aufgeſtellt iſt; ferner hat 
Herr Underberg aus Rheinberg der Ackerbauſchule ein Geſchenk 
von 75 Thalern gemacht, um dafür 60 botaniſche Modelle aus der 
Sammlung von Robert Brendel zu erwerben; diefe Modelle 
haben ſich ald ein jo überaus lehrreihes Hülfsmittel bei dem bota= 
niſchen Unterrichte berauögeftellt, daß bereits mehrere Lehranftalten 
den Wunſch ausgeſprochen haben, joldye zu bejigen. 

— Aus Schleswig-Holſtein berichtet der dortige Haupt— 

erein: 

„Allem Anſcheine nach ſind die neu errichteten Ackerbauſchulen 
in erfreulichem Geihen und in guten Händen. Diejenige in Preetz, 
welche ſich „höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt“ neunt, ſteht unter 
Direction des Dr. Gronemeyer unter Beihülfe des Dr. Preller 
als zweiten Lehrer; ſie wurde eröffnet am 3. October 1867 mit 
14 Schülern und zählt jetzt deren 35; ſie iſt beſonders durch die 
Bemühungen des Vereins für Landwirthſchaft und Gewerbe in 
Preetz unter Beihülfe von Actienzeichnungen geſtiftet, an denen ſich 
der ſchleswig-holſteinſche landwirthſchaftliche Verein am Kanal 
weſentlich betheiligt hat, und fteht unter einem Guratorium, welches 
von dem Preetzer Vereine erwählt ift. 

„Die Aderbaufchule zu Kappeln ift gegründet von den Drei 
in Angeln domicilirten Specialvereinen, dem landwirtbichaftlichen 
Vereine an der Schley, dem Angelner und dem Angeln» Schwanjener 
landwirtbichaftlihen Vereine zu Kappeln unter thätiger Betheiligung 
ded Fleckens Kappeln; fie fteht unter einem von jenen Vereinen 
erwählten Guratorium ; ihre Hauptlehrer find der Director ©. Liedke 
und für die Naturwifjenichaften Dr. Dilling. Eröffnet wurde fie 
am 12. Mai v. 3." 

In der Provinz Hannover ift von den biöher bejtehenden 
vier Aderbaufchulen diejenige zu Dönabrüd eingegangen oder viel 
mehr nach Herford verlegt worden. 

Im Negierungd-Bezirt Kaſſel ift die ſchon früher beftandene 
Ackerbauſchule zu Beberbed mit Ew. Ercellenz Unterſtützung 
wieder eröffnet worden, und zwar zunächſt mit 12 Schülern. 

Dem Berein naſſauiſcher Land» und Forftwirthe iſt ein Gut 
vermacht worden, das nah dem Ableben des zeitigen Beſitzers zur 
Einrichtung einer Aderbaufchule verwendet werden HL. Das land: 
wirthichaftliche Imftitut zu Wiesbaden hat im vorigen Sahre jein 
50jähriges Jubiläum gefeiert. 

Ueber die Frage der weiteren Ausbildung der Acker— 
bauſchulen ſpricht ſich Herr Sombart-Ermsleben, nad dem 
Berichte des Central-Vereins für die Provinz Sachſen ꝛc. dahin aus: 
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„Während die Ummandlung der höheren landwirthichaftlichen Lehr: 
anftalten fi von ſelbſt vollzieht und, wie man fieht, deren Ber: 
einigung mit der Univerfität rationell und jegenbringend ift, indem 
man nur da geiltige Anregung und Befriedigung für den Drang 
nad Belehrung und Bereicherung jeined Willens finden kann, wo 
die friiche akademiſche Jugend nicht nach eimjeitigem Fach- und 
Brotjtudium, jondern nad allgemeiner Ausbildung und Belehrung 
im gegenjeitigen Berfehr und im bunten Gemiſch aller Facultäten 
ftrebt —, bedürfen unfere Aderbaufchulen jedenfalld einer zeitgemäßen 
Umbildung. Wenn die Cinrihtung derjelben jo Ber würde, 
dab deren Abiturienten die Berechtigung zum einjährigen Militärs 
dienfte erlangten, und wenn die Aderbaufchulen gleihjam die Gym— 
nafien der mit Fortbildungsfräften ausgejtatteten Elementarſchulen 
auf dem Lande wären, dann würde auch bier den Anforderungen 
der Zeit Rechnung getragen und dem preußiihen Schulwejen ein 
neuer Lorbeer zuerfannt werden. Sollte bier nicht bald eine Re— 
organijation eintreten, jo dürfte unzweifelhaft das Ausland nad) 
diejer Richtung bin und bald überholt haben.” 


Landwirthſchaftliche Fortbildungsihulen, Wanderlehrer. 


Dad Snititut landwirtbihaftlider Fortbildungd- 
ſchulen, das in Hohenzollern und Rheinpreußen, indbejondere aber 
in Württemberg einen bedeutenden Aufihwung gewonnen hat, da in 
legterem Lande im Winter 1867 -- 1868 an freiwilligen Fortbildungs- 
ſchulen (joldhen, deren Beſuch dem freien Ermefjen der Betheiligten 
überlaffen iſt) 174 mit 3464 Schülern, an obligatorijchen Abend: 
ichulen mit Iandwirthichaftlichem Unterricht 379 mit 8305 Schülern 
beitanden, — will bei und immer nod nicht recht Fuß fallen. Am 
ausgebildetften beiteht dafjelbe in Nheinpreußen, demnädft in 
Weſtfalen und endlich im Bezirke der oftpreußifchen landwirth- 
ſchaftlichen Centralſtelle. In Dftpreußen find aus der Kaſſe der 
Gentraljtelle in den Jahren 1864—1868 für den Fortbildungds 
Unterriht 820 Thlr bewilligt worden. Auch der Gentralverein für 
Litthauen und Mafuren verwendet dafür erheblihe Summen. Daß 
dem fo ift, mag wohl hauptjächlich darin feinen Grund haben, daß es 
gar fehr am geeigneten Lehrern für ſolche Schulen fehlt, und daß 
die Vorbildung der Elementarlehrer mit jeltenen Ausnahmen feine 
derartige ift, um ſolche Fortbildungsichulen errichten und leiten zu 
fönnen; jehr häufig geben diejelben, faum gegründet, wieder ein, 
” — insbeſondere aus dem Regierungsbezirke Minden gemel— 
et wird. 

In einigen Provinzen, wie im Bezirke des baltiſchen Ver— 
eins und in der Mark Brandenburg, ſucht man den Fortbil— 
dungd-Unterricht dadurch zu erjegen, daß der General-Secretär und 
der Bereind-Chemifer in den Local-Vereinen auf Verlangen Vor: 
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träge halten, an die ſich belehrende Beiprehungen knüpfen; in 
legterer Provinz befteht eine Fortbildungsichule im Ruppiner Ber: 
einsbezirke. Deögleichen it der Wander-Unterriht bis jept 
auch nur in wenigen Provinzen heimiſch. Zu Rheinpreußen, 
wo jept fünf MWanderlehrer thätig find, und Weftfalen mit zwei 
MWanderlehrern, ift im vorigen Sabre Sclejien mit einem feft 
engagirten Wanderlehrer und der Negierungs:Bezirt Wieöbaden 
etreten; in Dftpreußen ift der mit einem Wanderlehrer abge: 
Shloffene Vertrag in Folge Rücktritts des legteren nicht zur Aus— 
führung gelangt. Es feblt jowohl an geeigneten Perjönlichkeiten für 
diefen Unterricht, ald vielfah auch an Mitteln zur hinreichenden 
Bejoldung. 

In der Provinz Sachſen beſteht der Wander-Unterriht, wenn 
auch nicht dem Namen, jo doch der That nad, indem der landwirtb- 
ichaftlihe Gommifjar Clement in Erfurt auf Beranlaffung der 
thüringiihen Vereine in den Berfammlungen Borträge bält. 

Auf VBeranlafjung des Hauptvereind für Schleswig=-Holftein 
haben die Directoren der beiden Ackerbauſchulen dajelbit im vorigen 
Herbite mit anjcheinend gutem Erfolge eine Reihe von Wander: 
Vorträgen gehalten, und beabfichtigt genannter Verein dauernd einen 
Wanderlehrer anzuftellen. 

Ausführlid läßt fi über die Frage ded Wander-Unterrichts 
der Bericht der Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Selle vernehmen. 
Die betreffende Stelle lautet: 

„Das Snititut der landwirtbihaftlihden Wanderlebrer 
iſt bier nicht befannt und dürfte nad) den Mittheilungen der Pro= 
vinziale-Bereine im Allgemeinen feinen Fuß faſſen. Der Landwirth 
iſt ſehr zum Mißtrauen geneigt gegen den „Gelehrten“ und jchenft 
viel leichter jein Vertrauen den Männern, deren practiihe Thätigfeit 
er gejeben. Daher it aud die in allen Provinzial-Vereinen herr— 
Ihende Zitte, daß zu den Verſammlungen der Filial-Bereine geeignete 
Perjönlichkeiten zugezogen werden, um Vorträge über joldye Gegen— 
ftände zu halten, melde in dem Wereinsbezirfe einer Anregung 
bedürfen, nur zu loben. Nur der landwirthſchaftliche Provinzials 
Verein für Arenberg-Meppen ꝛc. ſpricht ſich auf das entſchie— 
denfte für die Anftellung eined Wanderlehrerd aus. Der Bericht 
deflelben äußert fi darüber nachſtehend: 

„Das Inſtitut der landwirthichaftlihen MWanderlehrer ift bet 
und bislang nicht eingeführt, fcheint jedoch gerade bier große Erfolge 
zu verſprechen. Die leptjährigen ſchlechten Ernten haben bei jehr 
vielen Landwirthen eine Sinnesänderung zur Folge gehabt; man 
giebt jest nicht allein den WVorftellungen über die nothwendig zu 
verändernden Gulturmethoden, welhe man vor Jahren bebarrlidh 
zurüdmwied, Gehör, man verlangt jet ſogar fachverftändigen Rath 
und örtliche Anweiſung. Es wäre erwünjcht, dieje augenblicklich 
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günſtige Stimmung unter den Bewohnern unſeres Vereinsbezirks 
zum Wohl der Gegend durch die Anſtellung eines Wanderlehrers 
ausbeuten zu können.“ 
„Dieſe Anſicht ſpricht auch das Comitee zur Unterſtützung der 
nothleidenden Coloniſten des Herzogthums Arenberg-Meppen 
zu Osnabrück, nad eingehenden Unterſuchungen in feinem 4. Be- 
richte vom 16. Detober 1868 aus. 
„Aehnlih äußerte ſich ſchon früher ein mit den biefigen Ber: 
hältnifjen vermöge jeiner Stellung genau befannter Landes-Oeconomie— 
Beamter, der vormalige Neferent in Xheilungsjachen bei hiejiger 
Zanddroitei, der Kanded-Deconomie-Sommilfar Bohlen. 
„Derjelbe jagt in einem am den Borftand des landwirthichaftlichen 
Vereind unterm 10. Januar a. e. gerichteten Berichte Folgendes: 
Es liegt im Intereſſe der Landwirthe und jomit auch des 
Staates, Einrichtungen zu treffen, daß für gewilje Kreife 
geeignete Perjönlichfeiten jpeciell für jene Zwede angeftellt 
werden. 8 ijt nicht genügend, daß den Leuten ein 8* 
licher Plan und eine oberflächliche Anweiſung gegeben wird, 
vielmehr muß eine fortwährende Unterweiſung und Ueber— 
wachung desjenigen, was vorgeſchrieben iſt, bis ins Detail 
erfolgen. Es wird viel geſchrieben und geredet über Mängel 
in der Bewirthſchaftung, ohne daß der Einzelne das Noth— 

wendige für den gegebenen Fall anzuwenden verſteht. 

Eine — Anweiſung iſt hierzu erforderlich. Die An— 
ſtellung geeigneter Perſönlichkeiten zu obigem Zwecke wird 
unzweifelhaft einen größeren Nutzen ſchaffen, als die Bewils 
ligung von Beihülfen zu den Theilungskoſten. 

„Diefer Anfiht müſſen wir in jeder Hinficht beiftimmen. 

„Es fommt vor Allem darauf an, die großen öden Haiden und 
Moore möglihft raſch in befjere Kultur zu bringen, um der wei— 
teren Berödung vorzubeugen, und an Stelle des ewigen Noggen- 
baues auf dem Sande und des fait ausſchließlichen Buchweizenbaues 
auf dem Moore ein rationelled Verfahren einzuführen. — 

„Sn anderen Gegenden it dem Landmann Gelegenheit geboten, 
aud der Bewirtbichaftung ihm benachbarter Domainen und größerer 
Güter ein rationelled Verfahren fennen zu lernen. 

„Dieſe Gelegenheit fehlt bier gänzlih, eben weil die großen 
Güter ſelbſt fehlen. 

„In mehr bevölferten und beffer anzubauenden Gegenden, wo 
die Bodenverhältniffe von Natur günftiger, fieht und lernt auch ſchon 
der eine Nachbar mehr von dem anderen. 

„Soldye gegenjeitige Information ift bei und zur Zeit völlig 
ohne Belang, da die Beiſpiele einer beſſeren Methode in unjerem 
ausgedehnten Diſtriete noch viel zu vereinzelt da ftehen, und jelbft 
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die einzelnen vorhandenen Beiſpiele bislang noch nit ald mufter- 
gültig anzufehen find. 

„Ss hat freilich eine Anzahl von Landwirtben dad alte Ver— 
fahren theilweile und verſuchsweiſe verlaffen, die Ausführung des 
neuen Planes ift indeß nur in feltenen Fällen fo vollftändig begriffen, 
daß derjelbe in allen Stüden unmangelhaft durdgeführt wird. Das 
ift auch ſehr begreiflich, denn die Mittheilung einer jchriftlihen In— 
ftruction und die einmalige Anweilung an Ort und Stelle kann 
nicht jofort und allein das herbeiführen, was in anderen Landes— 
theilen erjt nach einer mehrjährigen Lehr zeit erreicht wird. 

„Halb und unvolllommen audgeführte Neuerungen find aber 
höchſt gefährlich, fie Schaden mehr, ald fie nüpen. 

„Der, den Zufammenhang und die Methode der neuen Eins 
richtung nicht begreifende Yandmann — an fih Schon leiht zum 
Tadel alled Neuen geneigt — fieht nur die Mängel der verkehrt 
durchgeführten Einrichtung, vielleiht verliert er nah mehrmaligem 
Mihlingen den Muth, läßt die ganze Sade ruhen und der Gredit 
derjelben ift auf eine Reihe von Fahren in der Umgegend vollitändig 
ruinirt. Es hält dann Außerft Schwer, neue Verſuche einzuführen. 

„Ganz ander8 wird der Erfolg werden, wenn eine geeignete 
Perjönlichfeit die verfchiedenen Diftricte durchwandert, auf die herr— 
Ihenden Mängel in Ichonender Weiſe aufmerffam madıt und jpecielle 
Unterweilung in Ausführung der neuen Einrihtungen und Verſuche 
ertheilt, jo wie gegenjeitige Beiprehung veranlaßt. Hier, wo an 
Drt und Etelle gelehrt und gezeigt wird, warum dieſes gerade jo 
und nidyt anderd, jened aber wieder jo zu maden und einzurichten 
ift, muß der Erfolg bald entſchieden wahrnebmbar werden. 

„Es wird nun gerade in der gegenwärtigen Zeit, wo man durch 
den Nothitand erkennen gelernt hat, dab ſich mit der alten Weiſe 
nicht mehr fortwirthichaften läßt, geradezu (namentlich von Moor: 
coloniften) jachverftändiger Rath und örtliche Anweiſung ver- 
langt. Dieje augenblickliche günftige Stimmung, meint dad Hülfd- 
comitee zur Unterjtügung der Nothleidenden, welches ſich viel mit 
den Nothitandsfragen beichäftigt hat, muß zum Wohl der Gegend 
auögenugt werden, und zwar durch die Anſtellungeines Wander— 
lehrersd, womit der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
völlig übereinftimmt.“ 


Sonftige, auf den landwirtbfhaftlihen Unterricht 
bezüglide Einrihtungen. 

Zu den bereitö früher beftandenen, von und in früheren Be— 
richten erwähnten Einrichtungen, welche den Unterricht in einzelnen 
Zweigen bezweden, find ein pomologiſches SInftitut zu Prosfau und 
eine Gärtner-Lehranſtalt in Kozmin, Provinz Pojen, hinzus 
zufügen; ferner Obftbau- Kurjus in Lünen, Weltfalen, Bienen- 
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Zucht-Lehrkurſus zu Hünern am Niederrhein, Drainage- und 
Wieſenbau-⸗Kurſus in den Regierungd:Bezirfen Aachen und Trier 
und die Errihtung einer Geometer-Schule zu Wiesbaden, 
welche den Zweck hat, für das Geometer-Cramen vorzubereiten. 


212) Bericht über den landwirthſchaftlichen Unterricht 

an den Schullehrer-Seminarien der Schweiz, nebſt 

Vorſchlägen zur Drganijation defjelben in den Preu: 
Bilden Seminarien. 


Diefer Bericht ift von dem Univerfitäts-Profeffor Dr. Freiherrn von ber 
Goltz zunähft an den Herrn Minifter der landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten 
erftattet und wird mit Bezug auf frühere Beröffentlihungen in dem Kentralblatt, 
namentlih Nr. 110 des Jahrgangs 1867 zur weiteren Orientirung bier ab- 
gedrudt. 

Sn der Schweiz werden befanntlidy die meiften öffentlichen 
Angelegenheiten nicht von einer Gentralftelle aus geordnet und ges 
feitet, fjondern jeder Canton verwaltet diefelben innerhalb feines 
Bezirkes nad) eigenem Ermeſſen. Dies gilt auch von dem öffent- 
lihen Unterrichte, der mit geringen Ausnahmen in den Händen 
der Gantonalbebörden reip. von Privaten ruht. Als die natürliche 
Folge einer derartigen Organijation muß der Umftand betrachtet 
werden, daß die Schul: Einrichtungen in der Schweiz ein weniger 
einheitliche8 Gepräge an fidh tragen, ald wir died in unjeren deut- 
chen Ländern zu ſehen gewohnt Hind, Es gilt died ſowohl von den 
eigentlihen Schulen ald aud von den Lehrer» Bildungs : Anftalten, 
unter denen die Schullehbrer- Seminarien die hervorragendfte 
Stelle einnehmen. Xeptere, mit denen wir ed bier allein zu thun 
haben, find im Allgemeinen in der Schweiz ähnlich wie in Preußen 
organifirt. Doch zeigen fih im Einzelnen um fo mehr Verſchieden— 
beiten, ald aus dem oben angeführten Grunde die Seminarien in 
der Schweiz felbit in ihrer Organiſation mannigfad von einander 
abweichen. Wenn ich deshalb die mir geitellte Aufgabe: „den land» 
wirtbichaftlichen Unterriht an den Schullehrer> Seminarien in der 
Schmeiz zu beſchreiben“ jahgemäß löfen will, jo kann dies nur in 
der Art geicheben, daß ich die bedeutenditen jener Anftalten heraus: 
greife und zu jchildern verſuche, welche Berüdfihtigung die Land» 
wirtbichaft an denfelben findet. Eine Zufammenftellung und Ber: 

feihung der auf diefe Weiſe gewonnenen Thatfachen wird dann zu 
efultaten führen, welde: 

1) nit nur ein allgemeined Urtheil über den Iandwirthichaft: 
lichen Unterricht an den Schweizer Seminarien ermöglichen, 
fondern welde 

2) außerdem eine fichere Grundlage zur Beantwortung der 
wichtigen Frage geben: „ob und in wie weit der landwirth- 
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ichaftliche Unterricht an den Seminarien der Schweiz auf 
unfere preußiihen Schullehrer-Seminare übertragen zu wer— 
den geeignet iſt.“ 

Bei der nadhfolgenden Darftellung beihränfe id mich auf die 
Scullehrer- Seminarien der deutfhen Schweiz, ſowohl weil 
diefe die durchſchnittlich beſſer organifirten find, als auch weil die 
Unterrichtö » Anftalten der franzöfiihen Schweiz überhaupt für 
und eine geringere Bedeutung haben. Es wird genügen, wenn id) 
von diefen Seminarien fünf der am meiſten beſuchten und befannten 
beichreibe, nämlih: Wettingen, Küßnacht, Münchenbuchſee, 
Greuzlingen und Mariaberg; unter den übrigen Semina— 
rien der Schweiz giebt ed feines, welches der Landwirthichaft eine 
größere Beachtung ald die genannten fünf zu Theil werden ließe. 
Auf einigen Seminarien, zum Beilpiel in Chur (Canton Grau— 
bündten) wird auf die Landwirtbichaft gar Feine befondere Rüdficht 
genommen. In dem biöher in Seewen befindlid gewejenen Se- 
minar ded Cantons Schwyz wurde der Landwirthſchaft eine verhält: 
nigmäßig große Bedeutung ſowohl im Unterricht wie in der praf- 
tiichen Beichäftigung der Zöglinge eingeräumt; feit der im Herbſt 
1868 ftattgehabten Verlegung ded Seminard nah Bidenbad iſt 
dieſer Unterricht indeflen eingejchränft worden und auf theoretijche 
wie praftiiche Anleitung im Gartenbau, der Obſtbaumzucht und in 
der Cultur der Alpen reducirt worden. 

Das Seminar in Wettingen bei Baden im Canton Aar— 
gau wird durchſchnittlich von 80 Zöglingen beſucht, die convict— 
mäßig zufammen wohnen. Der Lehrcurſus war bisher dreijährig, ift 
aber jeit diefem Jahre vierjährig. Zu der Anftalt gehört ein Areal 
von 40 Juchart (1 Sudart — 1,s preußiihe Morgen), von dem 
etwa 18 Juchart Aderland, 18 Juchart Wiejen find; die übrige 
Fläche beiteht aus Gärten, Hofräumen u. j. w. An Vieh werden 
in der Wirtbichaft durchſchnittlich 15 Stüd Nindvieh (incl. 2 Ochſen) 
und einige Schweine gehalten. Zur Wartung diefer Thiere und 
zur Verrichtung der Geipannarbeiten find 3 Knechte vorhanden. 
Die nöthigen Handarbeiten werden faſt fämmtlid von den Semina— 
rilten verrichtet und nur felten noch Tagelöhner zu Hülfe gezogen. 

Auf feinem anderen Schullehrer-Seminar in der Schweiz wird 
der Landwirtbichaft eine jo bedeutende Stelle eingeräumt ald in 
Mettingen; ed gilt died ſowohl für den theoretiichen Unterricht, ald 
auch für die praftiiche Beichäftigung der Zöglinge. Aus diefem 
Grunde jcheint es gerechtfertigt, die dortigen Einrichtungen etwas 
genauer zu beipreden. 

Was zunähft die theoretiijhe Unterweijung in ber 
Landwirthſchaft betrifft, fo ift Wettingen das einzige Schul— 
lehbrer- Seminar in der Schweiz, in weldhem die Land— 
wirthſchaftslehre als ein befonderer Unterrichtögegen- 
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ftand im Zuſammenhange vorgetragen wird. Es gefchieht 
died im Sommerjemefter des legten (vierten) Jahres und zwar in 
wöchentlih 4 Stunden. In den 3 vorhergehenden Jahren wird an 
Stelle der Landwirtbichaft Naturkunde gelehrt und zwar ebenfalls 
jeded Mal in wöchentlich 4 Stunden. Der naturfundliche Unter: 
richt erſtreckt fi im erſten Fahre auf die ſpecielle Botanik, Zoologie 
und Mineralogie; im zweiten auf Chemie und Phyſik; im dritten 
auf allgemeine Botanik, allgemeine Zoologie, ſowie auf Geognofie 
und Geologie. Im Folge diejer umfaffenden naturwilfenichaftlichen 
Vorbildung ift ed möglich, die widhtigiten Grundjäge der Landwirth— 
Ichaftölehre in einem Semefter durchzunehmen. Es geſchieht letzteres 
nady dem vortrefflihen, in der Schweiz mit Recht hochgeſchätzten 
landwirtbihaftlihen Lehr- und Leſebuch von von Tſchudi. 
Das legte Semeſter wird zu Revetitionen benugt. Der naturfund- 
lihe und der landwirthichaftliche Unterricht liegt in der Hand ein 
und deſſelben Lehrers, 

Für die praktiſch-landwirthſchaftliche Befhäftig- 
ung der Semimariften find in jeder Woche zwei Nachmittage aus— 
gefegt. Ber ſchlechtem Wetter oder im Winter finden an Stelle 
derjelben Uebungen im Qurnen und Ererciren Statt. Auch werden 
bei gutem Wetter nicht immer die Zöglinge aller vier Klaffen in 
der Wirtbichaft beichäftigt, fondern mandmal blos eine oder zwei 
Klaffen, je nachdem das Bedürfniß e8 erfordert. Während der Heu: 
ernte und der Getreideernte füllt der Seminar-Unterricht jedes Mal 
etwa drei Tage ganz aus, während welder Zeit alle Zöglinge ledig» 
ih mit landwirtbichaftlichen Arbeiten bejchäftigt werden. Außer 
jener gemeinfam geübten Thätigkeit liegt jedem Seminariften noch 
die alleinige Beftellung einer Fleinen Parzele ob, die ihm im Gar— 
ten oder auf dem fogenannten Verſuchsfelde überwieſen wird. Für 
diefe Beitellung ift den Zöglingen die erforderlihe Muße in der Zeit 
zwilchen dem Abendbrod (4 Uhr) und dem Nachteffen (7% Uhr) ge— 
währt, welche Stunden, gemäß dem Lehrplane, je nad Bedürfniß zu 
Uebungen, Hausaufgaben und den nöthigen Haus- und Landarbeiten 
verwendet werden follen. Das Aderland iſt in 6 Schläge getheilt 
und wird nad einer rationellen Fruchtfolge bewirthichaftet; die für 
jene Gegend widhtiaften Culturgewächſe, wie Weizen, Dinkel, Rog— 
gen, Raps, Kartoffeln, Runfelrüben, Klee u. a. m. fommen dabei 
zum regelmäßigen Anbau. Gemüfe- und Weinbau fowie Objtbaum- 
zucht finden im Seminargarten eine auögedehnte Anwendung. 

Der Lehrer der Naturkunde und Landwirthſchaft leitet auch den 
MWirthichaftöbetrieb und die praftiihen Arbeiten der Seminariften. 
Derjelbe bat fich durch einen auf der Afademie Hohenheim abjolvir- 
ten Eurfus für diefe feine Thätigkeit beſonders vorbereitet. 

Ich hatte felbft Gelegenheit, einen Nachmittag der praktiſchen 
Beichäftigung der Seminariften, an welcher dieſes Mal alle Theil 
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nahmen, beizuwohnen. Die Luft und Energie, womit die Arbeiten 
angegriffen wurden, und die Geſchicklichkeit, womit die Mehrzahl die- 
jelben ausführte, machten einen jehr angenehmen Eindrud. Auf den 
Gefichtern der jungen Leute zeigte fich feine Spur des Gefühle, als 
ob ihnen derartige Arbeiten nicht anftändig oder aus irgend einem 
anderen Grunde zumider wären. 

Es fam mir nun wejentlid darauf an, zu erfahren, aus wel— 
chem Grunde der Landwirtbichaft auf dem Seminar in Wettingen 
eine — ſo große Bedeutung eingeräumt werde. Dies 
iſt nun zunächſt allerdings ein mehr äußerlicher. Das Seminar 
wurde in Mettingen im Fahre 1847 eingerichtet, nachdem das dort 
früher beitandene Klofter aufgehoben war; bei diejer Gelegenheit 
wurden der Anftalt die erwähnten 40 Juchart Land vornämlich zu 
dem Zwede zugetheilt, daß aus dem Ertrage derjelben die Unter- 
haltungskoſten der Anftalt theilmeile beftritten werden jollten oder 
mit andern Worten: die Seminariften follten durch Bebauung ded 
Seminargutes einen Theil ihres Unterhaltes ſich felbit verdienen. 
Die Seminarverwaltung zahlt dem Staate ald Pacht für das über: 
laffene Land 2000 Francd. Diefe müflen aus dem Crtrage ber 
Gutswirthſchaft gedeckt werden; ebenfo die fonft auflaufenden Unkoften 
des landmwirthichaftlichen Betriebes. Der übrig bleibende Ertrag der 
Landwirtbichaft fommt den Seminariften zu Gute, infofern dadurch 
das von ihnen zu zahlende Koftgeld vermindert wird. Letzteres wird 
vierteljährlih gemäß den Erträgen der Gutöverwaltung und den 
Koften der Hausmirtbichaft feftgeitellt und dann für jede Woche be- 
rechnet. Daffelbe beträgt durchſchnittlich etwa 4 Fred. wöchentlich, 
geht aber im guten Fahren wohl bid auf 3 Fred. zurüd und fteigt 
in ungünftigen aud auf 5 bis 6 Fres. Ohne die Hülfe der Guts— 
wirthichaft würde das durchichnittliche wöchentliche Koftgeld bei den 
im Allgemeinen hohen Preiſen in der Schweiz jedenfalld erheblich 
mehr als wöchentlih 4 Fred. (= 4* Car. täglich) betragen. 

Die Lehrergehälter und Ausgaben für Unterrichtömittel deckt der 
Staat durd einen befonderen, dem Seminar gegebenen Zuſchuß. 

Wenn nun au die ausgedehnte praftiiche landwirthſchaftliche 
- Beihäftigung der Seminariften in Wettingen zunächft einen öfo- 
nomijchen Zwed bat, fo liegen derjelben doch audy weſentlich pä- 
dagogiſche Motive zu Grunde. Es laſſen fich diefelben in folgen- 
den Punkten zujammenfaffen. 

Die landwirtbichaftliche Thätigkeit wirft erfriichend und ftärfend 
auf Körper und Geift der Seminariften. Diefe Thatfadhe ift unbe- 
ftreitbar, aud wenn man nicht in Wettingen noch fpecielle Erfahr— 
ungen darin gemacht hätte. Man bat dort nämlich eine Zeit lang 
verjucht, die landwirthſchaftliche Thätigkeit der Seminariften auf ein 
geringered Ma zu Gunften des Unterrichte® zu beſchränken; aber 
ſämmiliche Lehrer machten, meiſt zu ihrer eigenen Ueberraſchung, die 
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bemerfenswerthe Beobadhtung, daß die Schüler von da ab mit ge 
ringerer Friihe und Energie und deöhalb mit geringerem Erfolge 
fih dem wifjenichaftlihen Unterrichte widmeten. Ich habe diefe 
Thatſache aud dem Munde des Pfarrerd Müller vernommen, wel- 
her ſchon jeit langen Sahren an dem Seminar den Unterricht in 
der Religion (für den evangeliichen Theil der Zöglinge) und in der 
deutſchen Sprache ertheilt, bei dem aljo eine Parteilichfeit zu Gun— 
ſten der ländlichen Beihäftigung nicht voraudgejegt werden kann. 
Daß der Lehrer der Naturkunde und der Landwirthſchaft diefelbe 
Anſicht auf’8 lebhaftefte beftätigten, bedarf wohl faum der bejonde- 
ren Erwähnung. 

Es erleichtert ferner die landwirtbichaftliche Thätigkeit die Dis— 
ciplin unter den Zöglingen; denn die Mußeltunden derjelben wer— 
den dadurch auf eine ebenjo angenehme ald nüpliche Art ausgefüllt. 
Die Seminariften erhalten Gelegenheit, ihre jugendliche Kraft in 
angemefjener Weile zu üben; fie werden von dummen Streichen ab- 
5 — auf welche ſie ſonſt aus Langeweile oder Uebermuth leicht 
verfallen. 

Die ländliche Beſchäftigung macht endlich die Zöglinge praktiſch 
und erhält fie in fortwährender Verbindung mit dem Leben, nament- 
lich mit dem Stande, unter welchem die meiften von ihnen in Zu— 
funft wirken jollen. Es ift diefer Gewinn ganz befonderd body an— 
zuihlagen. Denn wie viele Schullehrer giebt ed nicht, die ſich im 
praftiichen Leben jpäter nicht zu helfen willen, weder in der eigenen 
Keinen Wirtbichaft, noch im Verkehr mit den Ortsangehörigen; oder 
ſolche, welche, von dem mühjelig erworbenen Wiffen aufgebläht, jeden 
Bauern von oben herab betradyten, weil er weniger theoretiiche 
Kenntniffe befist, und welde fih dadurch die Möglichkeit rauben, 
eine eriprießlihe Wirkſamkeit zu entfalten, ſowie fih die Achtung 
und Liebe ihrer Mitmenſchen zu erwerben. Kaum etwas Anderes 
ift jo im Stande, den Dorfichullehrer vor Einfeitigfeit und Wiſſens— 
dünfel zu bewahren, ald das lebendige Intereſſe und Verſtändniß 
für die tägliche Arbeit ded Landmannes. 

Dies find gewichtige Gründe, welche außer dem ökonomiſchen 
Motiv beftimmend geweſen find, die praktiſche landwirtbichaftlidye 
BDeihäftigung auf dem Seminar in Wettingen in dem angedenteten 
Umfang beizubehalten. Früher wurde diejelbe nody audgedehnter be— 
trieben; ed geſchah Died unter dem Directorate des jegigen Erzieh— 
ungsdirectord im Canton Aargau, Keller, der den größten Werth 
a die landwirtbichaftliche Thätigkeit der Zöglinge legte und Diejelbe 
durch fein eigenes Beijpiel und feine ganze Perjönlichfeit zu einer 
überaus angenehmen zu maden verftand. In demſelben Geilte 
wirfte damald neben ihm der leider ſchon verftorbene landwirthſchaft— 
liche Lehrer Sandmeier, der mehrere gute naturfundlihe und 
landwirthichaftlihe Bücher für den Volksunterricht gejchrieben hat. 
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&8 wurde damald der Unterricht mehrmals im Jahre, zur Zeit der 
Beltellung, fowie der Heu- und Getreideernte acht Tage und länger 
hinter einander ausgeleßt, jo dak im Ganzen etwa vier Wochen bier- 
durdy eingebüßt wurden. Sept ift man auf das eben bejchriebene 
Maß der ländlichen Beihäftigung der Seminariften zurüdgegangen 
und hat darin wohl dem ziemlich allgemeinen Wunſche der in 
ſchaft ded Cantons nachgegeben. 

Die praktiſchen Uebungen bilden eine Vorſchule und eine Er— 
gänzung für den theoretiihen Unterricht in der Landwirthſchaft auf 
dem MWettinger Seminar. Xepterer ift bei der Ausdehnung der 
erfteren durchaus nöthig; die Möglichkeit feiner Ertheilung liegt in 
der Perjon eined landwirtbichaftlich gebildeten Lehrerd und in der 
vierjährigen Dauer ded Seminarcurjus. 

ch glaube meine offene Ueberzeugung dahin ausſprechen zu 
müffen, daß unter den in Wettingen obwaltenden Berhältniffen die 
dort ftatthabende Ausdehnung des praftiihen und theoretiichen land: 
wirthichaftlichen Unterrichtö feine Beeinträchtigung der fonftigen Aus- 
bildung der Seminariften bedingt, fondern im Gegentheil diefelben 
mit wejentlihen Kenntniffen und Rertigfeiten zu bereichern im 
Stande iſt. Ob und in wie weit die beiprochenen Einrichtungen 
andermärtd nachzuahmen fein möchten, darüber werde ich an einer 
Ipäteren Stelle mich ausfprechen. 

Dad Seminar in Küßnacht (Santon Zürich) gilt für eins 
der am beiten organifirten — nady Vieler Urtheil für das allerbefte 
— in der Schweiz, wie denn überhaupt der Canton Züri für die 
Dong a Unterrichtöwefend ſich ganz befondere Verdienſte erwor— 
ben bat. * 

In Küßnacht ift der Landwirtbichaftslehre als befonderem Unter: 
richtsfach Feine Stelle eingeräumt. Dagegen ſoll dem Lehrplane ge— 
mäß in der Naturkunde, welde während des ebenfalls vier 
Fahre dauernden Curſus in vier Stunden wöchentlich gelehrt wird, 
foviel ald möglih Rückſicht auf die Landwirthſchaft genommen wer: 
den. Der naturfundlidhe Stoff ift in Küßnacht etwas anders ver- 
theilt ald in Wettingen. Im eriten Jahre fommt die Phyſik, im 
zweiten Jahre die unorganiihe Chemie zum Vortrag, woran fich 
gleichzeitig die Mineralogie ſchließt; im dritten Sabre folgt im eriten 
Semefter Pflanzenfunde und ald Einleitung dazu das Wichtigfte aus 
der unorganiichen Chemie, im zweiten Semefter wird Anthropologie, 
Gefundheitölehre und die Naturgeichichte der Säugethiere, Reptilien 
und Fiſche vorgenommen; im eriten Semefter des vierten Jahres 
wird die Zoologie beendet und im zweiten Semefter finden Wieder: 





*) Bergl. hierüber: Die Hortfchritte des Unterrichtswefens in den Cultur— 
ftaaten Europa’s, von A. Beer und Franz Hochegger, 2 Bd. 2. Abtb. 
Wien bei Gerold's Sohn 1868, ©. 6—58, 
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holungscurſe ftatt. Als Leitfaden für den naturfundlichen Unterricht 
dient „das Bud der Natur” von Schödler. 

Zu dem Seminar gehören 4! Juchart Land; hiervon werden 
2; Juchart ald Nebland benugt, da der Weinbau im Santon Zürid) 
eine bedeutende Rolle jpielt. Von den übrigen 24 Juchart dient 
+ dem Gemüfebau, $ werden in dreijährigem Turnus mit Kartoffeln, 
Korn (Spelz), und Raps bejäet. Es werden meift zwei Ernten 
von derielben Fläche in einem Sahre genommen, indem auf die ges 
nannten Pflanzen noch Weißrüben, Runkelrüben oder Winterwirfing 
folgen. Edle Obftbäume find überall an den Wegen gepflanzt, 
auch werden in bejonderen Gruppen Obftftämme gezogen. Ein Ge- 
wächshaus bejist das Seminar ebenfalle, 

Dad Gemüfe- und Garlenland wird von den Zöglingen der 
beiden unterften (1ften und 2ten) Klaffen bearbeitet; es gejchieht 
Died zunächſt gemeinfchaftlih am zwei Abenden in der Woche vom 
5—8 Uhr und zwar in der Art, daß jede Klaffe einen Nachmittag, 
alio etwa drei Stunden, wöchentlich arbeitet. Außerdem hat jeder 
Schüler diefer Klaffen drei bid vier Beete im Garten, deren Be— 
forgung ihm allein obliegt. Will er legtere ordnungsmäßig voll 
bringen, jo braudt er hierzu täglich + bis 1 Stunde. Berbietet 
Regenwetter das Arbeiten im Freien, jo werden ftatt deſſen den 
Schülern theoretiiche Belehrungen über den Boden, die Düngung, 
jowie einzelne Theile des Pflanzenbaus ertheilt. Die Zöglinge der 
dritten Klaffe werden nur ausnahmsweiſe zu Gartenarbeiten beran- 
gezogen; dagegen werden mit ihnen Demonftrationen über Obft- und 
Meinbau und praftiiche Uebungen im Beichneiden, Beredeln u. |. w. 

ebalten; fie werden angeleitet, den Boden zu unterſuchen und zu 

ec, fie Stellen Vegetationsverſuche an u. f. w. Die leptge- 
nannten Uebungen werden nad Anleitung von E. Wolff's prafti- 
ſcher Düngerlehre vorgenommen. Die vierte Klaffe endlich wird im 
Laufe ded Sommerd nur einige mal in Sectionen von zehn bis 
zwölf Schülern durh die Gärten u. ſ. w. geführt, um denjelben 
dad früher Gehörte repetitorifch in’d Gedächtniß zurüczurufen, das 
neu Hinzugefommene zu erläutern und fie den jeweiligen Stand 
der vorhandenen Gulturen beurtheilen zu lafjen. 

Der gefammte naturfundliche Unterricht, ſowie die Leitung der 
landwirtbichaftlichen Arbeiten der Seminariften liegt in der Hand 
ein und deffelben Lehrers, der beide Seiten feiner Thätigfeit mit 
jeltenem Geihid auszuüben und mit einander in Verbindung zu 
ſetzen verftehbt. Es wird dadurch erreicht, daß die Zöglinge eine hin- 
reichende Kenntniß von den naturgeleglichen Grundlagen der Land— 
wirthſchaft empfangen und gleichzeitig die praftiiche Ausübung der- 
jelben genau genug fennen lernen, um in dem fünftigen Berufe 
ſowohl das eigene Land zweckmäßig beftellen, als auch den bäuerlichen 
Wirthen mit Rath und Belehrung zur Seite fteben zu fünnen. 
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Nach den bisher in Küßnacht gewonnenen Refultaten hält man die 
befolgte Unterrichtäweife für durchaus zwedmäßig und genügend ; 
man giebt ihr entichieden den Borzug vor dem in Wettingen befolg- 
ten Syſteme, die Kandwirthichaftölehre ald ein bejonderes Fach ſyſte— 
matiſch vorzutragen. 

Dad Seminar in Münchenbuchſee im Canton Bern bat 

in Bezug auf den landwirthſchaftlichen Unterricht eine ähnliche Or— 
ganifation wie dad Seminar in Küßnacht. Der Curſus ift indeß 
nur ein dreijährige. Dem naturkundlichen Unterriht werden in 
den beiden erften Jahren wöchentlich je 4 Stunden gewidmet, von 
denen je 2 Stunden auf Phyſik und Chemie (eritere in den Som- 
merfemeftern, legtere in den Winterjemeftern) und je 2 Stunden 
auf die Naturgeichichte fallen.. Im dritten Zahre find für den na— 
turfundlidyen Unterricht im Ganzen nur wöchentlich 2 Etunden auöge- 
fegt. Davon fol eine Stunde im Sommerjemefter (dem 5ten des 
anzen Surfus) dem Lehrplan gemäß zum Vertrag der populären 
— verwendet werden. Thatfächlich aber wird 
diefe Stunde zur Fortſetzung des im vorhergebenden Winterjemefter 
begonnenen Unterricyt8 in der „organiidhen Chemie mit bejonderer 
Berückſichtigung der landwirtbichaftlihen Chemie” benutzt. Das 
legte Semefter dient hauptſächlich zu Wiederholungen. 

In dem ganzen naturfundlihen Unterrichte wird übrigend 
auf dem Seminar in Münchenbuchſee ebenjo wie auf dem zu Küß- 
nacht ftetige und fpecielle Rüdfiht auf die Landwirtbichaft genom- 
men, jo daß die Zöglinge während der Dauer ded Curſus Kenntnik 
ae wichtigften Grundjägen einer rationellen Wirthſchaftsweiſe 
erhalten. 

Zu dem theoretiſchen Unterricht tritt ergänzend und unterftügend 
die praftiihe Beihäftigung. Zu dem Seminar gehören im 
Ganzen 64 Juchart Land, melde audy lange Jahre hindurch (von 
1833 bi8 1848) von dem Seminar und defjen Zöglingen bewirth- 
ichaftet wurden. Es geſchah dies vorzugsweiſe aus öfonomishen Rück— 
ſichten, um die Seminariſten einen Theil der Koſten ihres Unter— 
haltes abverdienen zu laſſen. Aber gegen eine ſolche ausgedehnte 
praktiſche Beſchäftigung der Zöglinge, welche offenbar nur zum Nach— 
theil des theoretiſchen Unterrichts ftattfinden Fonnte, gab ſich eine 
immer mächtiger werdende Reaction ſeitens des Lehrerſtandes aus 
dem Canton Bern kund. Dieſelbe wurde auch von der Behörde als 
berechtigt anerkannt und deshalb der größte Theil des Seminar— 
landes (57 Juchart) verpachtet. Nur 7 Juchart blieben dem Semi— 
nar zu eigener Bewirthſchaftung. Dieſe Fläche wurde vor einigen 
Jahren in Anbetracht der großen Zahl der Zöglinge (120) wieder 
auf 10 Juchart erhöht. Letztere werden nun zum Anbau von Obſt, 
Gemüſe, Kartoffeln und einigen anderen der dort am meiſten ver— 
breiteten Culturgewächſe benutzt und von den Seminariſten gemein— 
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ſam beftellt. Die Zeit, während welcher died gefchieht, ift nicht en 
beftimmt, jondern richtet fi nach der Dringlichkeit der Geſchäfte; 
ed werden die Seminarijten audy jelten alle zuſammen, fondern meift 
blos in einzelnen Abtheilungen zu landwirtbcaftlichen Arbeiten ber- 
angegogen, Durchſchnittlich hat jeder Zögling wöchentlich 1} bie 
2 Stunden auf dem Felde zu arbeiten. Außerdem aber wird bei 
dringenden Arbeiten (Beitellung und Ernte) der Unferridht für ein- 
zelne Tage ganz unterbrocden. 

Eine Ueberweilung bejonderer Parzellen an jeden Zögling be— 
hufs jelbftftändiger Bearbeitung findet in Münchenbuchſee allein aus 
dem Grunde nicht ftatt, weil die dem Seminar angehörende Feld» 
fläche zu weit von den Anftaltögebäuden entfernt liegt, als daß die 
Zöglinge die täglichen kurzen freien Zeitabjchnitte zur Bejorgung der 
ihnen zugetbeilten Beete benugen Fönnten. 

Der Pächter der vom Seminar verpadhteten 54 Juchart ift zu 
gewifjen Natural-Leiftungen an die Anftalt verpflichtet. Auch wird 
deſſen Wirthichaft benugt, um die Seminariſten durch gelegentlich 
abgehaltene Demonitrationen auf neue oder wichtige Erſcheinungen 
im landwirtbichaftlichen Betriebe hinzumeijen. Zur VBervollftändigung 
der auf dieje Meije gejammelten theoretijhen und praktiſchen Kennt» 
niffe bejudht der Seminar» Director ab und zu mit den Zöglingen 
benachbarte landwirtbichaftliche Ausftellungen. 

Der Lehrplan für dad Seminar in Münchenbuchſee fagt in 
Bezug auf die landwirtbichaftlidhen Arbeiten: diejelben „bezweden 
zunächſt einen wohlthätigen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand der 
Zöglinge, ſodann die dauernde Verbindung mit den Beſchäftigungen 
des Landlebens und ein beſſeres Verſtändniß der landwirthſchaftlichen 
Belehrungen“. 

Dad Schullehrer-Seminar in Creuzlingen liegt am Boden— 
jee, dicht bei Conſtanz und gehört zum Ganton Thurgau. Es 
wurde im Jahre 1833 gegründet; der befannte Wehrli ftand von 
1833 bis 1853 ald Director der Anftalt vor. Der Curſus war 
damals zweijährig; in der zweiten Klafje wurde in zwei wöchent— 
liden Stunden Landwirthſchaftslehre vorgetragen und zwar 
von Wehrli felbft. Im Jahre 1839 wurde dem Seminar eine 
bejondere landwirthſchaftliche Kaffe zugefügt; dieſelbe bildete ſich 
jedoh ſchon nach wenigen Fahren zu einer eigenen landwirthſchaft— 
lihen Schule um, die nody heute neben dem Seminare ald eine 
jelbitftändige Anftalt fortbeiteht. Nah dem Abgange Wehrli’s 
wurde der zweijährige Seminarcurjus in einen dreijährigen umge— 
wandelt und durch ein befondered Gefeg vom 16. September 1853 
der Unterricht und die fonftigen VBerbältniffe der Anftalt geregelt. 
Erneuert rejp. erweitert, obwohl nicht wejentlidy verändert, wurde 
letzteres sr durd dad neue Seminargejeg vom 6. Juni 1859 
und vom 2. December 1861. Seit dem Jahre 1854 bis heute hat 
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der Anftalt ein und derielbe Director, Herr Rebſamen, vorgeitan- 
den, und ift während diejer Zeit der Unterricht auf dem Seminar 
nad gleihen Grundiägen gehandhabt worden, wenn aud im Ein— 
ses mehrfache Umänderungen und Berbefferungen ftattgefunden 
aben. 

Dad Seminar ift ein paritätiiches ebenfo wie Wettingen; 
es wird von 80 Zöglingen befudt. Der Staat giebt der Anftalt die 
Gebäude, Ländereien und das nöthige Brennholz unentgeltlih und 
außerdem einen baaren Zuihuß von 11,000 Arc#., der zur Beitreit- 
ung der Lehrergebälter (7200 Fres.), zu Stipendien für ärmere 
Zöglinge (3000 Fred.) und zur Anfhafung von Lehrmitteln ver: 
wendet wird. 

Die Landwirthſchaftshehre bildet fein bejonderes Unter: 
rihtöfah. Dagegen „wendet der naturfundlihe Unterricht im 
Berbindung mit den landwirthichaftlichen Arbeiten der Zöglinge deu 
Bedürfniffen einer rationellen Yandwirtbichaft bejondere Aufmerkſam— 
feit zu“. Derjelbe wird während des ganzen Curſus in drei Stunden 
wöchentlich ertheilt. Im eriten Sabre wird dad Wichtigfte aus der 
Chemie und Mineralogie, ſowie, an legtere anfnüpfend, die land» 
wirthichaftliche Bodenfunde gelehrt; im zweiten Jahre der äußere 
und innere Bau, ſowie die Ernährung der Pflanzen, ferner die Sy— 
ftematif der Pflanzenfunde und die Renntnit der wichtigſten Nutz— 
——— und Kräuter und Giftpflanzen; endlich noch die einfacheren 

ehren der Phyſik; im dritten Jahre kommt die Zoologie in ähnlicher 
Weiſe wie früher die Botanik an die Reihe, und der Unterricht in 
der Phyſik wird abgeſchloſſen. 

Als ein beſonderes Lehrfach iſt die Buchhaltung und deren 
Anwendung auf die verfchtedenen Berufdarten aufgenommen; der 
Unterricht in derjelben wird in der zweiten Klafje ertheilt und zwar 
in einem Semeſter in einer, in dem anderen in zwei wöchentlichen 
Stunden. 

Zu dem- Seminar gehören nahe an 5 Juchart Aderland, 
das unter Leitung des Lehrers der Naturkunde von den Seminariften 
mit Gemüfe, Kartoffeln u. j. w. bejtellt wird. Einen Theil davon 
bearbeiten alle Zöglinge gemeinfam, während ein anderer und zwar 
der größere Theil yparzellenweile den einzelnen Seminarijten zu 
jelbftitändiger Eultivirung übergeben iſt. Zu legterer Arbeit be— 
nugen die Zöglinge die Bi Stunden nad dem Mittagefjen und 
von 6 Uhr Abends bis zum Nachteſſen. Zur Beitellung des gemein- 
jam bebauten Landes werden meilt auch unterrichtöfreie Stunden 
benußt; doch wird im Frühjahr und im SHerbit gewöhnlich an je 
zwei Tagen der Unterricht ganz audgejept, um die dringenden Land— 
arbeiten zu verrichten. Zu häuslichen Geichäften, wie: Reinigen der 
Lehr: und Schlafzimmer, Pugen von Gemüſe, Zubereitung ded Brenn- 
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materiald, Heizen der Lehrzimmer werden die Zöglinge ebenfalls 
herangezogen. 

In dem beſprochenen Umfange bat fi der Unterricht in der 
Land uud Hauswirthſchaft jowohl nad feiner praftiichen, wie nad) 
feiner theoretiihen Seite bin durchaus bewährt. Die praftijche 
Beihäftigung der Seminariften bedingt für leptere zunächſt einen 
öfonomijchen Gewinn, indem der Ertrag des Seminarlandes, aljo 
ihrer eigenen Arbeit, ihnen ebenjo wie auf den bisher bejchriebenen 
Seminaren zu Gute fonımt. Nah den Marftpreifen berechnet, be— 
trug der Werth der in der Seminarwirtbichaft geernteten Producte 
im Sabre 1862 nahe an 1800 Frcd.; ed waren damald 60 Semi- 
nariften, jo daß jeder derjelben etwa 30 Fred. durch feine Arbeit 
verdient und demgemäß auch eben jo viel weniger an Koftgeld zu 
entrichten hatte, als er. ohne feine Arbeit würde haben bezahlen 
müffen. Sept beläuft ſich das Koftgeld auf en. 280 Fred. jährlich. 

Aber außerdem wird die landwirthichaftliche Beſchäftigung der 
Seminarijten wegen ihrer wohlthätigen Wirkung in fanitarijcher und 
diöciplinariicher Hinſicht gepflegt; auch betont der Director Reb— 
famen es ausbrüdlid, „daß der landwirthichaftliche Unterricht in 
dem bejchriebenen Umfange dazu beitrage, dab der angehende Lehrer 
der meilt Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung, mit der er jpäter 
wieder zujammenleben und auf die er heilfam einwirken joll, weniger 
entfremdet wird.” Dagegen verwahrt ſich Herr Director Rebſamen 
ausdrüdlich gegen eine weitere Ausdehnung des landwirtbichaftlichen 
theoretifchen oder praftiichen Unterrichtes, als folhe in Greuzlin- 

en ftattfindet; er fagt: „wollte man nambaft mehr fordern, fo 
önnte dies nur auf Koften des Hauptzwedes gefchehen, zumal fo 
lange die ganze Bildungdzeit ded jungen Lehrerd auf den kurzen 
Zeitraum von drei Fahren. beichränft iſt.“ 

Dad Schullebrer -Seminar für den Canton St. Ballen be: 
fand fi früher in der Stadt St. Gallen felbft, wurde aber vor 
— Jahren nach Mariaberg bei Rorſchach am Bodenſee 
verlegt. 

Der Lehrcurſus iſt in Mariaberg ein dreijähriger. Eigentlicher 
theoretiſcher Unterricht in der ——— findet 
nicht ſtatt; jedoch wird im naturkundlichen Unterricht, welchem 
in der erſten Klaſſe 3, in den beiden folgenden Klaſſen je 4 Stun— 
den gewidmet ſind, ſtetige Rückſicht auf die Landwirthſchaft genom— 
men und zwar in ähnlicher Weiſe, wie wir dies auf den Seminaren 
in Küßnacht, Münchenbuchſee u. ſ. w. geſehen; im letzten Semeſter 
wird als Grundlage des naturkundlichen Unterrichtes das ſchon er— 
wähnte landwirthſchaftliche Leſebuch von von Tſchudi benutzt. 

Zu dem Seminar in Mariaberg gehören 8 Juchart Land, von 
denen jedoch nur 3 Juchart von den Zöglingen ſelbſt bearbeitet 
werden; bie übrigen 5 Juchart beſtehen ineitt aus Wieſen und wer= 
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den von dem Defonomen ded Seminard pachtweije bewirthichaftet. 
Jene 3 Juchart dienen zur Gultur von Bäumen, Sträudern, Wein- 
reben, Gemüje aller Art und der widhtigjten landwirtbichaftlicyen 
Gewächſe, worunter auch Handelöpflanzen, wie Hopfen und Zabaf. 
Die Beihäftigung der Zöglinge im Freien findet Elafjen- 
weile ftatt und zwar der Art, daß die unterfte (Iſte) Klaffe am 
meiften, die oberjte (3te) am wenigjten herangezogen wird. Im 
Winter fallen durchſchnittlich auf die erfte Klaſſe 3, auf die zweite 
Klafje 2, auf die dritte Klaffe 1 Arbeitöftunde wöchentlih. Sm 
Sommer werden im Ganzen wöchentlih 18 Stunden gearbeitet, 
welche fih in einem ähnlichen Verhältniß wie das oben angegebene 
auf die einzelnen Klafjen vertheilen. Dabei ift darauf Nüchieht ge: 
nommen, dab die jüngeren Zöglinge die mehr groben, die Älteren 
die mehr feinen, aljo mehr Geſchick und Uebung erfordernden Arbei- 
ten verrichten, um auch in diejer Hinficht ein geregelted Kortjchreiten 
ftattfinden zu laffen. 

Diefe praftiich - landwirtbichaftliche Thätigkeit der Seminariften 
geigt fih in Mariaberg ald durchaus heilfam für die geiftige und 
örperliche Entwidelung derjelben; man ift dort bejonderd in den 
Stand geſetzt, dieſen fürderlihen Einfluß zu beurtheilen, da jene 
raktiſche Beijchäftigung früher, ald dad Seminar nody in St. Gallen 
* Sitz hatte, nicht beſtand. Ein dortiger Seminarlehrer urtheilt 
hierüber: „die zweckmäßige Abwechſelung zwiſchen leiblicher und 
eiſtiger Beſchäftigung erhält die jungen Leute friſch und munter, 
daß wir weniger Schlaffheit im Unterricht bemerken und auch bei— 
nahe keine Patienten mehr im Krankenzimmer haben.“ Auch wird 
auf die landwirthſchaftliche Beſchäftigung und Ausbildung der Zög— 
linge in Mariaberg deshalb ein ſehr großer Werth gelegt, weil die— 
ſelben dadurch befähigt werden, jpäter ald Lehrer mit „immer 
— Erfolg auf die ländliche Bevölkerung des Cantons zu 
wirken.“ 

Außer jener klaſſenweiſen Beſchäftigung der Seminariſten wird 
während des Sommers nach alphabetiſcher Ordnung täglich je ein 
Zögling den ganzen Tag in dem Garten u. ſ. w. verwendet, um da— 
durch jedem einzelnen einen Ueberblid über den ganzen Betrieb zu 
gewähren und ihm damit vertraut zu machen. 

Der naturkundliche Unterricht, fowie die Beauffihtigung der 
landwirthſchaftlichen Arbeiten liegt in Mariaberg in der Hand ein 
und defjelben Lehrers. 

Devor ih die Beichreibung der jchweizeriihen Schullehrer- 
Seminare in Bezug auf den landwirtbichaftlichen Unterricht Schließe, 
muß ih nod einer von mir befuchten Anftalt gedenken, die zwar 
nicht auf ſchweizeriſchem Grund und Boden liegt, die audy mit den 
ewöhnlihen Schullehrer- Seminarien nidht in eine Kategorie zu 
telen ift, welde aber doch ihrer ganzen Organijation nad ein 
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ſpecifiſch fchweizerifches Gepräge an fich trägt, und deren langjährige 
Erfahrung und Bewährung bei der Beantwortung der vorliegenden 
Frage jedenfalld mit ind Gewicht fällt. Ich meine die Waiſen— 
und Armenjchullehrer-Anftalt in Beuggen. E8 liegt die- 
jelbe auf badiſchem Grund und Boden, aber dicht an der Grenze 
ded Schweizerlanded und wird feit den num falt 50 Jahren ihres 
Beſtehens vorzugsweiſe durch fchweizeriihe Mittel unterhalten. Bon 
dem befannten Zeller gegründet und über ein Menjchenalter bin- 
durch geleitet, fteht Beuggen jetzt unter der Injpection von deſſen 
älteſtem Sohn, welcher in dem ernftschriftlichen Sinne feines Vaters 
die Anſtalt weiter dirigirt. In demjelben ift ein Waiſenhaus mit 
einem Seminar für Armenjchullehrer verbunden. Leptere werden in 
alle Welt gejandt ald Lehrer an jchwierige, ſchlecht dotirte Schul: 
jtellen, als Vorſteher von landwirthichaftlichen Armenjchulen, von 
Nettungshäufern u. ſ. w. Zu der Anftalt gehören etwa 26 Juchart 
and, weldes faſt auöjchlielich von den Seminariften (20 an der 
Zahl) und den Waifenfindern beftellt wird. Die Seminariften 
arbeiten durchſchnittlich täglih 3 Stunden in der Land» oder Haus: 
wirtbichaft. Bei dringenden Arbeiten wird der Unterricht auch wohl 
einen ganzen Tag audgejept. Neben dem landwirtbichaftlichen Be— 
triebe befinden fih noch Werfkftätten für Schuhmadyer, Schneider, 
Tiſchler, Buchbinder, Drechsler u. j. w. in der Anftalt; auch in 
diejen werden die Seminariften bejchäftigt. Die landwirthichaftlichen 
Arbeiten beaufjichtigt zunächſt ein darin erfahrener Knecht; in zwei— 
ter Linie aber der Bruder des Infpectord Zeller, der ebenfalls Leh— 
rer an der Anftalt ift. 

Auf diefe praftiihen Arbeiten der Seminariften legen 
beide Zeller, ebenjo wie früher ihr Vater den allergrößten Werth. 
Die Zöglinge werden dadurch geiftig und Förperlich friſch erhalten, 
fie erwerben ſich Kenntniffe und Fertigkeiten, welche fie ſpäter oft 
gut verwerthen fünnen; fie werden leichter vor Eigendünfel bewahrt 
und erlangen die Fähinfeit und die Luft, ſpäter ald Lehrer ihren 
Dorfgenoften in deren Wirthichaftöbetriebe mit Rath und That hülf— 
reich ſich zu erweijen. 

Theoretifher Unterricht in der Landwirtbichaft wird in 
Beuggen, abgejehen von einzelnen Belehrungen bei Gelegenheit der 
praftiichen Arbeiten, gar nicht erteilt; auch dem naturfundliden 
Unterridhte wird dajelbft eine verhältnigmäßig jehr geringe Zeit 
(1 Stunde wöchentlich) gewidmet, was indek von dem Lehrer Zel- 
ler als ein entichieden Yühlbarer Mangel, dem jo bald ald möglich 
abgebolfen werden foll, bezeichnet wird. 

Auf die Bedeutung, welhe man in Beuggen der landwirth- 
ſchaftlichen Beihäftigung der Seminariften in erziehliher und unter- 
richtlicher Hinficht zutheilt, glaube ich ein befondered Gewicht legen 
zu müfjen, weil Beuggen eine jehr lange und bewährte Bergangen- 
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beit hinter fi bat, und weil bei der ausgeiprochenen ftreng chrift- 
lihen Tendenz diejer Anftalt auch nicht einmal der Verdadt 
auffommen Tann, als jet die ausgedehnte praftiihe Beſchäftig— 
ung der Zöglinge eine Goncejfion an eine materialiſtiſche Zeit: 
richtung. 

Faffe ich das in der Beichreibung der einzelnen Seminare Ger 
ſagte zufammen, fo ergiebt ſich für den Umfang des landwirtbichaft- 
lien Unterridhtd auf denjelben Folgendes. 

Zujfammenbängender theoretiſcher Unterricht in der Kandwirth- 
ſchaftslehre wird nur auf einem Seminar (Wettingen) ertbeilt, 
und zwar aud bier nur in einem Semeſter während eined vier- 
jährigen Curſus. Auf den übrigen Seminarien erachtet man e8 für 
ausreichend, daß in dem allerdings jehr umfaffenden naturfundlidyen 
Unterricht ſpecielle Rüdficht auf die Landwirtbichaft genommen wird. 
Daß leptered das Richtige fei, ift die Ueberzeugung der bei weiten 
größeren Mehrzahl der ſchweizeriſchen Schulmänner. Die Frage, ob 
Landwirthſchaftslehre als ein bejondered Unterrihtöfadh in den Se— 
minarien aufzunehmen jet, tft mehrfach in Lehrerverfammlungen be- 
ſprochen, aber namentlidy in der legten Zeit ftetd von der Mehrzahl 
verneint worden; im Greuzlingen, wo derjelbe eine Reihe von Jah— 
ren beitand, hat man ihn fogar wieder abgeſchafft. 

Dagegen legt man auf den naturfundlichen Unterricht ein ganz 
befondered Gewicht. Derjelbe wird während des ganzen 3 reip. 
4 Sabre dauernden Curſus in 4 oder mindeftend 3 wöchentlichen 
Stunden betrieben. In dem naturfundlichen Unterrichte wird vor» 
ſchriftsmäßig ſtets fpecielle Nüdficht auf die Landwirthſchaft genom— 
men, fo daß die Eeminariften Kenntniß von den wichtigften natur— 
geledlichen Grundlagen bderjelben erhalten. Sie werden mit der 
Shemie, Phyſik, Mineralogie, Botanif und Zoologie fo weit vertraut 
— daß ſie die Einflüſſe der Luft, des Wetters, der Wärme und des 

üngers auf den Boden, die Hauptgemengtheile des Bodens ſelbſt, die 
wichtigſten Vorgänge im pflanzlichen Leben, ſowie die Bedingungen 
zum Gedeihen der hauptſächlichſten Culturpflanzen und endlich die 
Erforderniſſe zu einer zwedmäßigen Ernährung und Pflege unſerer 
Haudthiere wohl ‚zu beurtheilen vermögen. Daß ein ſolches Ziel bei 
der angegebenen langen Zeit, welde auf den naturkundlichen Unter: 
richt verwendet wird, auch wirklich zu erreichen ift, wird jeder Sach— 
fundige gern zugeben. 

‚ Andere Lehrgegenftände, namentlich das Rechnen, ebenfalls dazu 
mitzubenugen, um landwirtbidhaftliche Kenntnifje unter den Semi: 
nariften zu verbreiten, fcheint bis jegt in der Schweiz noch nicht ver- 
jucht zu ſein. 

‚Auf die praktiſche landwirthſchaftliche Beihäftigung der Semi— 
nariften wird überall dad größte Gewicht gelegt. Früher wurde die 
jelbe auf einigen Seminarien jo ausgedehnt betrieben, daß der eigent- 
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liche Unterricht entſchieden darunter litt; man beabfichtigte damit 
finanzielle Vortheile zu erzielen, welche allerdings den Zöglingen felbft 
wieder zu Gute famen. Hiervon hat man jedoch jept faft allgemein 
Abftand genommen; jelbit in Wettingen, wo den landwirthſchaft— 
lien Arbeiten der Zöglinge noch die meilte Zeit gewidmet wird, 
hat man diejelben nunmehr auf ein Maß beichränft, weldyed nach der 
gemachten Erfahrung Feine nachtheiligen Folgen für die wiſſenſchaft— 
lihe Ausbildung der Seminariften herbeiführt. Dagegen hält man 
an einem gewiſſen Umfange der landwirthichaftlihen Beſchäftigung 
der Seminarijten durchaus feſt. Die Meinung der meilten über 
den Seminar=Unterriht competenten Männer jpricht ſich dahin aus, 
daß eine tägliche 1- bis 14-ftündige derartige Arbeitözeit das Zweck— 
mäßigite jei. Ed genügen 5—6 Juchart (7+ bid I preuß. Morgen), 
um etwa 80 Seminariften während der gedachten Zeit im Sommer 
binreihend zu beichäftigen, ohne ihre Kräfte zu ſehr anzuftrengen. 
Nah den gemachten Erfahrungen ift es wünjchenswerth, daß ein 
Theil, etwa die Hälfte diefer Fläche, gemeinfam von allen Zöglingen 
beftellt wird, während die andere Hälfte in einzelnen Parzellen den 
Seminariften zu jelbititändiger Bebauung überlaffen bleibt. Der 
reg Beftellung fallen die Ziergärten, die Baumanlagen, das 

ebland und diejenigen Gulturen von Garten- oder Feldfrüch- 
ten anbeim, deren Anbau eine verhältnigmäßig große Fläche ge- 
widmet ift. 

Ueber die Gründe, welche in der Schweiz eine jo ausgedehnte 
praftifh-landwirtbichaftlidhe Thätigkeit der Seminariften 
ald wünſchenswerth erfcheinen laffen, it Schon vorher an mehreren 
Stellen, bejonderd gelegentlich der auf der Anftalt in Wettingen ge- 
troffenen Einrichtungen, geſprochen worden. Es hat aber dieſe Sadye 
eine jo große Bedeutung, namentlich auch für unjere heimathlichen 
Seminarien, dab es angemeſſen erjcheint, die Borzüge, weldye man 
in der Schweiz für diefe Beichäftigung der Seminarijten geltend 
macht, noch einmal kurz zufammenzufafien. 

Der ökonomiihe Grund, daß die Zöglinge durch ihrer Hände 
Arbeit einen Theil ihres Unterhalted fich verdienen follen, tritt in 
neuerer Zeit mehr und mehr zurüd. Jedoch hält man mit Recht 
an dem Grundjage feit, dab den Seminariften der materielle Er: 
trag ihrer Arbeit au zu Gute kommt. Sie werden dadurd an— 
— — die ihnen obliegenden Verrichtungen ſchnell und gut aus— 
uführen. 

Darüber, daß die praktiſche Thätigkeit ſehr günſtig auf den Ge— 
ſundheitszuſtand der einer meiſt ſitzenden Lebensweiſe unter— 
worfenen Seminariſten wirft, iſt man allgemein einig. Ebenſo 
darüber, daß dieſelbe die Disciplin weſenktlich erleichtert und ein 
Vorbeugungsmittel gegen mande Unordnungen bildet. Die Semi: 
nariften befinden ſich in einem Alter, in weldem es ein Bedürfnig 
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ift, die frifhen ungebrochenen Körperfräfte auch in Anwendung zu 
bringen. Dazu bietet der theoretiihe Unterricht Feine Gelegenheit, 
und es liegt deshalb die Verfuhung nahe, daß die überihüflige 
Kraft in einer oder der andern ungehörigen oder unmürdigen Weile 
zur Geltung gebradyt wird. Diejem läßt fih durch Nichts befjer als 
durch ländliche Arbeit vorbeugen. 

Ferner legt man in der Schweiz aud auf den direft belehren» 
den Erfolg der landwirthichaftlichen Beichäftigung der Seminariften 
ein bedeutendes Gewicht. Dieſelbe bildet eine nothwendige Ergänz- 
ung des naturfundlichen Unterrichts, ſoweit derjelbe auf die Yand- 
wirthſchaft Bezug nimmt. Die Beurtheilung, Bearbeitung und Düng- 
ung ded Bodens, die Beftellung, Pflege und Ernte der wichtigſten 
Culturgewächſe, aud häufig die Pflege einzelner Hausthiere wird 
praftiih gelernt und geübt. Der Seminarift gewinnt bierdurd) 
nicht blos ein viel klareres Verſtändniß für die naturwiſſenſchaft— 
lihen Dieciplinen, Sondern aud ein eigene Urtbeil über Die 
bejte Ausführung der wichtigften landwirtbichaftlihen Verricht— 
ungen. 

i Hiermit find wir zu dem lepten, aber nicht zu dem am menig- 
ften bedeutenden Grunde gefommen, welder in der Schweiz die 
landwirthichaftlihe Thätigfeit der Seminariften jo wünjchenswerth 
ericheinen läßt. 

Derjelbe Fann in einem Worte dahin zufammengefaßt werden, 
daß diefe Thätigfeit den künftigen Lehrer im lebendigen Zuſammen— 
bange mit dem praftiichen Leben erhält und ihn aufs zwedmäßigite 
für feine Fünftige foctale Stellung und Wirkfamfeit vorbereitet. Er 
lernt dadurch die Arbeit des Yandmanned lieben und in ihrer wahren 
Dedeutung würdigen; er lernt fie auch beurtheilen und iſt dadurch 
in den Stand gejegt, feinen künftigen Nachbarn in ihrem Berufe 
mit Nath und That zur Seite zu ſtehen. Die Liebe und das Ver- 
ſtändniß für das landwirtbichaftlide Gewerbe und damit für die 
ländliche Bevölkerung felbit ift eind der beften VBorbeugungsmittel 
gegen den Dünkel und die Unzufriedenheit, welche man nody vielfach 
im Lehrerftande auf dem Lande trifft. Ein Lehrer, weldyer die 
ländliche Arbeit ſchätzen gelernt bat, kann nit hochmüthig auf dies 
jenigen Menſchen berabbliden, welde in derjelben ihre Lebens— 
unbe finden, mag er ihnen auch an theoretiiher Bildung über: 
egen fein. 

Wenn auf den Schullehrer-Seminarien der Schweiz die Land- 
wirthſchaft in der eben bejchriebenen Ausdehnung praktiſch und theore- 
tiſch gelehrt wird, fo ift dies, bis jept wenigſtens, nur in fehr 
geringem Make aus Rückſicht auf etwa durch Elementarlehrer ein— 
urichtende und zu leitende landwirtbichaftliche Fortbildung 8- 
len geihehen. Denn legtere erijtiren in der Schweiz eigentlich 
nod gar nicht; es find zwar hin und wieder einzelne Verſuche zur 
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Gründung derſelben gemacht worden, aber bisher ohne bleibenden 
Erfolg. Schon ſeit einer Reihe von Jahren iſt der Director der 
Aderbauſchule in Creuzlingen, Pfarrer Schatzmann, durch Schrift 
und Wort eifrig bemüht Inndwirtbichaftliche Fortbildungsichulen ins 
Leben zu rufen, und bderjelbe glaubt auch, daß die Gründung 
— die ein lebhaftes Bedürfniß ſeien, nunmehr bald erfolgen 
werde. 

Iſt dies erſt geſchehen, dann wird man wahrſcheinlich von 
Seiten des landwirthſchaftlichen Publikums noch weitere Anſprüche 
an den landwirthſchaftlichen Unterricht auf den Seminarien ſtellen. 
Wenigſtens haben mir ſowohl der Director Schatzmann wie auch 
Dr. Matti, Director der Ackerbauſchule auf der Rüti (Canton 
Bern), verfichert, daß nad ihrer Meinung der Iandwirtbichaftliche 
Unterricht auf den Seminarien der Schweiz weiter audgedehnt were 
den müffe, und daß died auch ohne wejentlihe Schädigung der ſon— 
ftigen Ausbildung der Seminariften zu ermöglichen Bi Man ift 
allo von Eeiten der Landwirthfcaftlicen Fachmänner noch feined- 
wegs mit dem jetzigen Umfange des landwirthſchaftlichen Unterrichts 
auf den Seminarien zufrieden; es ſtehen in dieſer Frage ſich in der 
Schweiz ebenſo wie bei uns die Landwirthe und die Schulmänner 
gegenüber. 

Als Beleg dafür, wie weit Manche den landwirthſchaftlichen 
Unterricht ausgedehnt wiſſen möchten, führe ich an, daß in der im 
Jahre 1864 abgehaltenen Haupt-Verſammlung der ökonomiſchen 
Geſellſchaft in Bern (es iſt dies die älteſte noch beſtehende land— 
wirthſchaftliche Geſellſchaft in Europa, welche im Jahre 1860 ihr 
hundertjähriges Jubiläum feierte) der Antrag geſtellt wurde, das 
landwirthſchaftliche Leſebuch von Dr. von — möge in den 
Primar- ( Elementar-) Schulen obligatoriſch eingeführt werden. Die— 
ſer von angeſehener Seite geſtellte und unterſtützte Antrag fiel zwar 
als zu weit gehend; dagegen wurde in derſelben Verſammlung ein 
anderer Antrag angenommen, dahin lautend: „die ökonomiſche Ge— 
ſellſchaft möge der Erziehungsdirection den Wunſch ausſprechen, 
daß das neu einzuführende Realleſebuch in Bezug auf den natur— 
kundlichen Stoff und die Landwirthſchaft praktiſch eingerichtet 
werde;“ ebenſo wurde ein fernerer Antrag angenommen: „der Re— 
gierung Sei das landwirthichaftliche Lejebuh von von Tſchudi 
zur Ginführung in die oberen Klaffen der Primarſchule zu 
empfebien. “ 

Nah diefer Beiprehung des Tandwirthichaftlichen Unterrichtes 
auf den Schullehrer »- Seminarien der Schweiz bleibt e8 nody übrig, 
zu erörtern, in wieweit ſich die Dort getroffenen Einricht— 
ungen und gemadten Erfahrungen aud für unjere 
Seminarien verwertben lajfen. 

Das Bedürfnig nad einer gewiffen landwirthſchaftlichen Bor: 
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bildung der Elementarlehrer iſt bei uns mindeſtens ebenſo dringend 
wie in der Schweiz. Es zeigt ſich dies ſchon durch die langjährigen 
Verſuche, welche namentlich von Seiten des rheinpreußiſchen land— 
wirthſchaftlichen Central-Vereins, ſpäter aber auch von anderen land— 
wirthſchaftlichen Vereinen gemacht worden ſind, um eine Erweiter— 
ung des naturkundlichen, reip. die Einführung des landwirthſchaft— 
lichen Unterrichtes auf deu Schullehrer-Seminarien zu erwirfen. Es 
fommt binzu, daß bei und jchon in verſchiedenen Provinzen, vor 
Allem in der Rheinprovinz eine Anzahl von landwirtbicdaftlichen 
Fortbildungsichulen beſtehen, deren Gedeihen und weitere Verbreit— 
ung wefentlih davon abhängt, dab die Elementarlehrer gewiſſe 
Kenntniffe von der praftifchen und theoretischen Landwirthſchaft be- 
fipen. Der Drt, an weldem fie ſich dieſe Kenntniffe am einfachiten 
und leichteften erwerben können, ilt unzweifelhaft die allgemeine 
Lehrerbildungdanftalt: dad Seminar. 

&8 fragt fih nun, wie weit die Seminarten in ihrer jegigen 
Einrichtung befähigt find, dem Bedürfniß ihrer Zöglinge nad land» 
wirtbihaftlicher Vorbildung zu entſprechen, oder welche Umänderun— 
gen zu dieſem Zwecke nötbie jein möchten. Bei Erledigung dieler 
Frage können jelbftverftändlic nicht Die Wünjcde des landwirth— 
ihaftliben Publikums allein maßgebend fein; man muß viels 
mehr ebenjo in Rechnung ziehen, daß unjere preußiichen Seminare 
eine lange Entwidelung und eine bewährte Vergangenheit hinter ſich 
baben, deren Reſultat in ihrer jegigen Organtjation verkörpert ift. 
Es würde nun weder erftrebendwertb, noch überhaupt durchführbar 
fein, wollte man diefem allmälig entitandenen einheitlichen Organis— 
mus plöglich ein ganz fremdes Element aufdrängen. Es iſt die 
Behauptung gewiß nicht unridhtig, dab die biöherigen Beſtrebungen 
landwirtbichaftlicher Vereine, auf den Schullebrer-Seminarien dem 
landwirtbichaftlichen Unterricht Eingang zu verihaffen, hauptſächlich 
deshalb geſcheiteri find, weil die diejerhalb gemachten Vorſchläge ohne 
Rückſichtsnahme und zum Theil ohne genügende Kenntni von dem 
Zweck und der Einrichtung unjerer Seminarien gemadt wurden. 
Zu meit gehende Forderungen im dieſer Richtung müſſen mit Recht 
den Widerſpruch aller derjenigen Männer hervorrufen, welche die 
jetzige Organiſation der Seminarien in ihren Principien für eine 
zwedmäßige anſehen. Diefe fönnen keineswegs wünſchen, daß die 
allgemeinen Lehrerbildungsanftalten halb und halb zu landwirtbichaft- 
lichen Rachichulen gemacht werden. Weit eher werden die Leiter 
unſeres Schulwejens ihre Zuftimmung dazu geben, daß einzelne 
Theile des bereits beftehenden Seminarunterrichte® den Wünjchen 
ded landwirtbichaftlihen Publikums gemäß weiter entwidelt und 
ausgebildet werden, ohne dabei die für die Ausbildung der 
Seminariften bid jeßt maßgebend gewejenen Principien wefent- 
lich zu alteriren. Wie died durchzuführen, dafür bieten nach meiner 
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Meinung gerade die Seminarien ber Schweiz ſehr beftimmte Fin 
gerzeige. 

Sumächft weile ich darauf bin, daß ein ſyſtematiſcher Unter: 
riht in der Landwirthſchaftslehre nur auf einem einzigen 
Seminar der Schweiz ftattfindet, und dab die Mehrzahl der Schul— 
männer dajelbit trog aller Wichtigkeit, die jie einer landwirthichaft: 
lihen Borbildung der Fünftigen Lehrer beilegen, einen ſolchen Unter: 
richt für unnütz, ja für nacdhtheilig halten. Wenn man in der 
Schweiz, wo man eine lange Erfahrung in diefer Sache hinter ſich 
hat, jo urtheilt, dann können wir unmoͤglich verlangen, daß auf den 
preußiihen Seminarien jofert die Landwirthichaftslehre ald ein be- 
fonderer Unterrichtögegenftand eingeführt werde. Wir müſſen viel- 
mebr die landwirtbichaftlihe VBorbildung der- Lehrer auf dem Wege 
u erreichen juchen, der fih auch in der Schweiz nun jchon lange 
Bewährt bat, nämlich durd eine angemefjene Ausdehnung und 
Drganifation des naturfundlichen Unterrichted und durdy Erweiter- 
ung der praftiichelandwirtbichaftlidhen Thätigkeit auf den Seminarien. 

Daß auf den Seminarien der Schweiz der naturfundlide 
Unterricht in 3 oder meilt 4 wöchentlichen Stunden während der 
Dauer ded ganzen Curſus ertheilt, und daß in demfelben ftetige 
und ſehr jpecielle Nüdliht auf die Landwirthſchaft genommen wird, 
babe ih ſchon früher erwähnt. Das preußiiche ernlall für 
den Seminar=Unterriht vom 1. Dctober 1854 theilt dem natur- 
kundlichen Unterriht auf den Seminarien dagegen blo8 2 wöchent— 
lihe Stunden zu. Die Chemie fand dabei früher jo gut wie gar 
feine Berüdfichtigung; diefe iſt ihr erft im beichränftem Maße in 
Folge der Circular-Verfügung ded Herrn Minifterd von Beth: 
mann=Hollweg vom 19. November 1859 zu Theil geworden. 
Das Negulativ jagt zwar, daß der naturkundliche Unterricht fi für 
das praftiiche Leben nützlich erweilen jolle und deshalb vielfache Be— 
ziehung auf Acker- und Gartenbau, Handel, Induftrie zu nehmen 
babe; aber dieſe Hinwetlung ift jedenfalls nicht genügend, um eine 
irgend erhebliche landwirthichaftliche Vorbildung der Seminariften 
herbeizuführen. Es mühte zu diefem Zwecke der naturfundliche Un— 
terriht jo organifirt werden, dab die wichtigften naturgejeglichen 
Grundlagen ded Ackerbaues und der Viehzudt mit fteter Beziehung 
auf ihre praftiihe Anwendung zur Beiprehung fommen. Db zur 
Erreichung diejes Zieled eine Vermehrung der Stundenzahl 
für den naturfundlichen Unterricht nothwendig ift, laſſe ich dahinge- 
ftellt; vielleicht läßt fich zu demjelben durch eine angemefjene Ber- 
theilung des Lehritoffed aud ohne Vermehrung der darauf verwen- 
deten Zeit gelangen. Kann indeſſen der bid jeßt zweiltündige 
naturwiffenichaftliche Unterricht ohne Beeinträchtigung der ſonſtigen 
Studien der Seminariften in einen wöchentlih Dreiftündigen ums 
gewandelt werden, jo würde dies ſehr zweckmäßig, aber auch durch— 
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au 8 genügend zur Bewältigung ded landwirthſchaftlichen Lehrftoffes 
fein. Die Entipeidung der Frage, ob man eine Bermehrung des 
naturfundlichen Unterrichtes als nöthig erachten joll, hängt zum Theil 
davon ab, ob auch noch in anderen Unterrichtöfäckhern, namentlich im 
Rechnen, Rückſicht auf die Landwirthichaft genommen wird oder nicht. 
Geſchieht dies in genügender Weiſe, jo kann jelbit bei einem zwei— 
ftündigen naturfundlichen Unterricht der landwirtbichaftliche Lehrſtoff 
bewältigt werden. Wie der leßtere unter die einzelnen Fächer der 
Naturwiſſenſchaft zu vertheilen jei, iſt im Allgemeinen nicht ſchwer 
feftzuftellen. Die Kenntniß von den Eigenjchaften und der Be— 
handlung des Bodens fchliet ſich einerjeits an die Phyſik, anderer- 
jeit3 an die Mineralogie an; die Lehre von der Düngung, von der 
Ernährung der Pflanzen und dem Anbau der widhtigiten Gulturge- 
wächſe theild an die Chemie, theild an die Botanik, endlich die Lehre 
von der Aufzucht, Ernährung und Pflege der Hausthiere ſowohl 
ebenfalld wieder an die Chemie, wie auch an die Zoologie. Im 
Einzelnen fann man freilich öfter zweifelhaft fein, welde Stelle 
wohl für diefen oder jenen Theil der Yandwirtbichaftslehre fih am 
meiften eigne; aber die Anordnung ded Stoffes bis ind Detail ift 
hierbei überhaupt von einer nicht fo weientlihen Bedeutung. Wenn 
der naturfundliche Unterricht, wie e8 doch ftetd der Fall zu fein 
pflegt, in der Hand ein und defjelben Lehrers ift, fo wird es legterem 
nicht Schwer fallen, den landwirthichaftlichen Stoff auch im Einzelnen 
in angemefjener Weile zu vertheilen. reilic wäre es zu diefem 
Zwecke überaus wünjchenswerth, wenn ein Lehrbuch für den na: 
turfundlihen Unterricht auf den Seminarien ausgearbeitet 
würde, in welchem die Landwirtbichaft die gewünschte und gebührende 
Berückſichtigung fände. Bis jegt eriltirt ein Leitfaden für den Un: 
terricht in der Naturwiffenihaft auf den Seminarien überhaupt 
noch nicht. Es wird der Mangel eines derartigen Buches ſchon jetzt 
ſehr lebhabt empfunden, und derjelbe würde bei Erweiterung des 
naturfundlichen Unterricht8 noch fühlbarer bervortreten. 

Ein ebenjo großed Gewicht, wie auf den eben erörterten Punkt 
it auf die Ausdehnung der praktiſch-landwirthſchaftlichen 
Beſchäftigung der Seminariften in unjeren Seminarien zu legen. 
Ueber den vieljeitigen Nutzen derjelben herrſcht in der Schweiz unter 
den competenten Schulmännern nur eine Stimme; «8 ift hierüber 
ſchon an verſchiedenen Stellen dieſes Berichtes näher gehandelt wor= 
den, fo daß ich nicht noch einmal befonders darauf zurüdzufommen 
brauche. Wie fchon früher bemerft, hält man dort eine 1= bis 1!- 
ftündige tägliche landwirthſchaftliche Ihätigkeit für genügend, um 
den gewünjchten Zwed zu erreichen; aber auch nicht für fo ausge— 
dehnt, daß fie den wiſſenſchaftlichen Unterricht zu gefährden ver- 
möchte. Im Winter und bei ungünftigem Wetter fönnen an Stelle 
der Arbeit im Freien hauswirthſchäftliche Verrichtungen, Turnen, De: 
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monftrationen an den vorhandenen naturwiffenichaftlichen oder land- 
wirtbichaftlihen Sammlungen u. ſ. w. treten. 

Dis jept geſchieht in dieſer Beziehung auf den preußiichen 
Scullehrer- Seminarien noch ſehr wenig. Die meiften derjelben 
find nur mit einer geringen Fläche Landes audgeftattet, und an den- 
jenigen Anftalten, zu welden ein unfangreichered Areal gehört, ift 
tefed zum größten Theil dem fogenannten Deconomen, weldyem die 
Beipeilung der Seminariften obliegt, ſowie den Seminarlehrern zur 
Benugung überlaffen. Es bleiben demnadh gewöhnlich für Die 
Anftalt jelbft nur einige wenige Morgen, welche ald Ziergarten, als 
Baumjchule und Gemüfeland dienen; diefe werden allerdings haupt- 
jählih von den Zöglingen gepflegt reip. beftellt. Im Folge deſſen 
beichränft fi die landwirtbichaftliche praftiiche Thätigkeit der Se— 
minariften meiftentheild auf 1 bis 2 Stunden wöchentlid und dehnt 
fih nur in wenigen Anftalten auf 3 bis 4 Stunden aus; audy fehlt 
die Gelegenheit, den Anbau und die Pflege der widhtigiten Feldge— 
wächſe fennen zu lernen. Zur Erreichung des legteren Zwedes ift 
ed keineswegs nöthig, dab mit dem Seminar eine vollftändige Land— 
wirtbichaft und ein größeres Areal verbunden wäre; ed genügt viel- 
mehr bierzu eine Fläche von etwa 6 bid 8 Morgen, von welcher 
; ald Ziergarten und Baumſchule, 4 ald Gemüfeland, } zum Anbau 
der widtigften Feldgewächſe verwendet werden fönnte. Rünfhend- 
werth wäre es, wenn von der 2ten und ten Abtheilung die Hälfte 
in einzelne Parzellen zerlegt und jedem Seminariften eine ſolche zur 
alleinigen Bearbeitung übergeben würde. Benugt man bierzu im 
Ganzen zwei Morgen, fo erhält bei einer Frequenz von 80 Zöglins 
gen jeder derjelben, mit Ausſchluß der nöthigen Wege, etwa 4 Duadrat- 
ruthen. Der Ertrag dieſer Parzellen müßte den betreffenden In— 
habern zu Gute fommen. Ebenſo wäre ed zwedmähig, den Ertrag 
ded gemeinfam beftellten Landes in irgend einer Weile den Semi 
nariſten zufließen zu laffen. Dieje Einrihtung würde die Luft der 
jungen Leute zur landwirtbichaftlichen Arbeit, fowie die Aufmerkſam— 
feit und Sorgfalt bei derjelben wejentlich erhöhen, ohne der Anftalt 
einen bedeutenden pefuniären Nachtheil zugufügen. 

Gegen eine derartige Ausdehnung der praftiich-landwirthichaft- 
lihen Thätigkeit der Ceminariften lafjen ſich nach meiner Anficht 
feine gegründeten Bedenken erheben. Der übrige Unterricht Tann 
darunter nicht leiden, fondern nur gewinnen. Denn daß fidh ein 
junger Mann täglih 1 bis 1; Stunden förperlih und im Freien 
beichaftigt, fann nur wohlthätige Folgen auf feine geiftige Friſche 
ausüben; die in Wettingen hierüber gemachten und bereit beſproche— 
nen Erfahrungen, mit weldhen die der übrigen Schweizer Seminare 
barmoniren, find bejonderd bemerfenswerth. Weder der Qurnunter: 
riht noch Spaziergänge können diefe Arbeit im Freien erſetzen; 
legtere hat den Vorzug, daß fie Geift und Körper nad) den mans 
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nigfachften Richtungen hin in eine anregende Thätigkeit verſetzt und 
den Zwed ebenjo wie den Erfolg der angewandten Mühe ſtets vor 
Augen hält. Damit foll keineswegs die Berechtigung und Noth— 
wendigfeit ded Turnunterrichts in Abrede geftellt werden; derjelbe 
fann recht gut neben der landwirtbidaftlihen Thätigkeit beftehen, 
wie dies in der Schweiz aud wirklich der Fall ilt. 

Ebenio wenig, wie eine Beeinträchtigung der wifjenichaftlichen 
Ausbildung kann eine VBerbauerung der Seminariften durdy eine täg— 
lihe 1- bis 1!-fündige Beichäftigung derielben im Garten oder auf 
dem #elde ftattfinden. Dieje würde nur eintreten, wenn die and» 
arbeit einen bedeutenden Theil der Tageszeit in Anſpruch nähme und 
hauptſächlich auf rohe Kraftentwidelung gerichtet wäre. Beides aber 
ift nah dem biäher Grörterten nicht der Fall. Zudem bietet der 
vieljeitige geiftige, fittliche und religiöfe Einfluß, welchen ein gut ges 
leiteter Seminar-Unterricht auf die Zöglinge ausübt, ein hinreichen— 
des Gegengewicht gegen eine Verbauerung derjelben. Es wäre nur 
mit Freude zu begrüßen, wenn der fünftige Lehrer während feiner 
Ausbildung zugleih aud die edlen Seiten des landwirtbichaftlichen 
Berufes achten und lieben lernte. Es würde ihn died vor Dünfel 
auf jein Willen —— dem ſchlichten Landmanne bewahren und 
ſeine ſpätere Stellung als Dorfſchullehrer ſehr viel angenehmer und 
erſprießlicher machen. Sollte er aber auch künftig in einer Stadt 
wirken müffen, fo können ihm die erworbenen landwirthichaftlichen 
Kenntniffe und Fertigkeiten in feiner Weiſe Schaden; im Gegentbeil, 
fie würden ihm häufig zu Statten kommen. Liebe zur Natur und 
Verſtändniß derjelben, welche einen jo ungemein veredelnden Einfluß 
auf Geiſt und Gemüth ausüben, erwachen in jedem Menſchen, der 
angeleitet wird, mit Nachdenken der Erde ihre Früchte abzugemwinnen. 
Es liegt in der landwirthſchaftlichen Beſchäftigung ein tief fittliches 
Moment, welches weit entfernt materialiftiihen Anichauungen Vor— 
hub zu leiften, gerade im Gegentheil den Menſchen auf Gott als 
* a vier und Erhalter alles Lebens immer wieder aufs Neue 

inweiſt. 

Das Ergebniß vorſtehender Auseinanderſetzung erlaube ich mir 
in folgenden Vorſchlägen für den landwirtbichaftlichen Unterricht 
auf den Scullehrer-Seminarien zufammenzufalfen. 

1. Man möge in dem naturkundlichen Unterrichte fünftigbin 
injoweit fpecielle Nüdficht auf die Landwirthſchaft nehmen, daß den 
Zöglingen die Lehren über die Zufammenfegung, Benrbeitung und 
Düngung ded Bodens; über dad Leben der Pflanzen überhaupt, 
jowie über den Anbau der wichtigsten Culturgewächſe injonderbeit, 
endlich über die Aufzucht, Ernährung und Pflege der Hausthiere, 
—— in ihren wichtigſten Srundlägen zum Berftändniß gebracht 
werben. 

2. Um dad ad 1 Gewünſchte zu ermöglichen, werde entweder 


— 
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der naturfundliche Unterricht auf 3 wöchentliche Stunden während 
der Dauer des ganzen Eurjus auögedehnt, oder ed werde Sorge ge— 
tragen, daß auch in anderen Unterrichtöfächern, namentlich im Rech— 
nen, die Landwirthſchaft genünende Berückſichtigung findet. 

. Da e8 für den einzelnen Lehrer ſchwierig ift, fich den paflen- 
den Stoff für den naturfundlichen Unterricht zu jammeln, empfiehlt 
ed ſich, die Abfaffung eines Leitfadend, welcher auch den ad 1 ge- 
ftellten Anjprüchen genügend Rechnung trägt, für den Vortrag der 
Naturwiſſenſchaften auf den Seminarien zu veranlaffen. 

4. Mit jedem Seminar werde eine Fläche von 6 bid 8 Mor- 
gen verbunden, welche ausſchließlich von den Zöglingen beitellt reſp. 
gepflegt wird, und welche nicht nur als Garten oder Gemüfeland 
u benugen, fondern auf mwelder auch die Cultur der wichtigften 
Feldgewächfe zu betreiben ift. 

5. Als durchichnittliche Zeit für die praktiſch-landwirthſchaft— 
liche TIhätigkeit der Seminariften ift wenigftend eine Stunde täglid) 
feſtzuſetzen. 

6. Der naturkundliche Unterricht ſowie die Unterweiſung der 
Zöglinge in den landwirthſchaftlichen Arbeiten müſſen ſtets in der 
Hand ein und deſſelben Lehrers ſich befinden. 

Die Ausführung dieſer Vorſchläge könnte meines Erachtens 
ſtattfinden, ohne daß die Königliche Unterrichts» Verwaltung von 
ihren bisher verfolgten und bewährten Prinzipien abwiche. Der 
Herr Minifter für die Unterrichtö-Angelegenheiten bat bereitd durch 
Verfügung vom 30. April 1867 (vgl. Gentralblatt für die gefammte 
Unterrichtö-Verwaltung in der preußiſchen Monardie im Maiheft 
pro 1867) einen Lehrgang für den landwirtbichaftliden 
Unterriht auf den Seminarien der Provinz Preußen 
genehmigt, welder im Allgemeinen dem ad 1 geftellten Vorſchlage 
entipricht. Diefer Lehrgang fünnte in den übrigen preußiichen Pro- 
vinzen eingeführt, auch noch in mancher Beziehung erweitert werden, 
jobald der ad 2 gemachte Vorſchlag ebenfalld genehmigt worden ift. 
Sollte eine Vermehrung der Stundenzahl für den naturfundlidhen 
Unterricht zweckmäßig ericheinen, jo wird diefelbe in ihrer Ausfüh- 
rung feine erheblihen Schwierigkeiten bereiten. Nöthigenfalld wäre 
die gefammte Unterrichtözeit um eine Stunde wöchentlich zu ver- 
mehren. Diejelbe beträgt nad dem Regulativ vom 1. Detober 1854 
für die beiden unteren Kurſe höchſtens 28, für den oberen Kurfus 
höchſtens 18 Stunden, mit Ausichluß des Unterrichtd im Turnen 
und im Gartenbau, jowie der Beihäftigung in der Uebungsichule. 
In der Schweiz dagegen find auf den Seminarien, ebenfalld mit 
Ausschluß ded Turnens und aller praftiichen Uebungen, 35 bis 40 
wöchentliche Unterrichtöftunden feftgefeßt. An dieſes Maß würden 
wir alſo felbft bei einer Ausdehnung der Naturwiſſenſchaft auf 
3 wödentlihe Stunden noch lange nicht heranreihen. Dabei tft 
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indeffen nicht zu verfennen, daß im Allgemeinen die geringere 
Stundenzahl — den preußiſchen Seminarien einen Vorzug in ſich 
ſchließzt; denn die Zöglinge gewinnen dadurch mehr Zeit für eigenes, 
jelbftitändiged Arbeiten und für die Hebung im Unterrichten ſelbſt. 
Deshalb möchte es zunächſt ſich vielleicht empfehlen, die biöherige 
Stundenzahl für den naturfundlichen Unterricht zu belafjen, dagegen 
den landwirtbichaftlichen Lehrſtoff auch auf andere Lehrfächer, beion- 
ders dad Nechnen, zu vertheilen. Daß und in welcher Weile dies 
zu bewerfitelligen fei, ift in dem oben erwähnten Lehrgange ſpeziell 
nachgewiefen. Ueber den Weg, auf welchem der ad 3 gemadıte Vor— 
ſchlag am beften zu realifiren fein möchte, erlaube ich mir nicht, 
ein ganz beftimmtes Urtheil abzugeben. Der in ähnlichen Fällen 
vielfach belichte Meg, ein Preisausſchreiben zu erlaffen, bat öfters 
nicht zum Ziele geführt, weil jelten auch eine gefrönte Schrift allen 
Anforderungen entipricht und es nicht gut angeht, eine ſolche jpäter 
noch namhaften Abänderungen zu unterwerfen. Beſſer wäre es 
wohl für diefen Fall, den Entwurf des gewünſchten Lehrbuches einem 
oder mehreren bewährten Männern zu übertragen, deren Merk nad 
der Abfafjung immer noch dem Gutachten anderer Sadhverftändiger 
unterworfen und danach modifizirt werden könnte. 

Die ad 4 und 5 hervorgebobenen Punkte möchten vielleicht bei 
der Königlichen Unterrichtd-VBerwaltung am meiften Bedenken erregen. 
Zur Rechtfertigung derfelben kann ich mid) lediglich auf das bereits 
Gejagte beziehen, daß nämlid die vorgeſchlagene Ausdehnung der 
praftiich-Tandwirtbichaftlichen Beichäftigung der Seminarilten, wenn 
leßtere richtig geleitet wird, nur gefegnete Kolgen für die Förperliche, 
geiftige und fittlihe Entwidlung der Zöglinge herbeiführen wird. 

Die ad 6 geftellte Anforderung iſt wobl felbftverftändlih und 
bedarf namentlich in Anbetracht der in dieſer Beziehung auf den 
ſchweizeriſchen Seminarien übereinftimmend geübten und bewährt 
erfundenen Praxis feiner näheren Begründung. 

Daß wir Lehrer gewinnen werden, welche den naturfundlichen 
und landwirtbichaftlidhen Unterricht, theoretiſch ſowohl wie praftiich, 
in geeigneter Weile zu leiten vermögen, daran zweifle ich nicht im 
geringiten. Die Schweiz bat ſolche gewonnen und herangebildet, 
Preußen wird dasſelbe eben fo gut erreichen. Der nad) obigen Vor» 
ſchlägen umgeftaltete Seminar-Unterricht wird felbft viel dazu bei: 
tragen, die geeigneten Lehrkräfte bervorzubringen. Auch würden 
landwirtbichaftlihe Unterrichtöcurfe für Seminarlehrer, wie ſolche in 
Waldau bereitd wiederholt ftattgefunden haben und auch außerhalb 
der preußifhen Monardie mehrfach ausgeführt worden find, die 
Erreihung des gewünſchten Zieles befördern. 
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Bon den Perfonen, welhen Seine Majeftät der König 
aus Anlaß AllerhöhftIhrer Anwefenheit in den Provinzen Pommern 
und Preußen Drden und Ehrenzeichen zu verleihen geruht haben, 
ken gleichzeitig oder ausſchließlich dem Reſſort der Unterrichts: 

erwaltung an und haben erhalten: 


I. in der Provinz Pommern 


den Rothen Adler-Drden vierter Klafie: 
der Gymnaſial-Director Dr. Sampe zu Greifenberg, 
der Director der Friedrih-Wilhelmd-Schule zu Stettin, Klein: 


ſorge, 
der Superintendent Oelgarte zu Loecken itz im Kreiſe Randow, 
die ordentlichen Profeſſoren Dr. Bekker und Dr. Baier an der 
Univerfität zu Greifswald, 
der Gymnafial-Oberlehrer Profeffor Hering zu Stettin; 


den Adler der Ritter des Königl. Hausdordend von 
Hohenzollern: 
der Gymnafial-Director Dr. Zinzow zu Pyritz; 


den Adler der Inhaber dejjelben Drdend: 
der Schullehrer und Küfter Lübfe zu Alt-Balm im Kreid 
Neuftettin. 


II. in der Provinz Preußen 


den Rothen Adler-Drden erfter Klafje mit Eihenlaub: 
ber Dber-Burggraf des Königreih8 Preußen und Regierungs-Prä- 
fident Graf zu Eulenburg in Marienwerder; 


den Rothen Adler-Orden dritter Klajje mit der 
Schleife: 
der Biſchof von Ermland, Dr. Kremenz, 
der Profeſſor Dr. Lehrs an der Univerfität zu Königsberg, 
der Director der Kunft-Afademie, Roſenfelder dafelbft, 
der Provinzial-Schulratb Dr. Schrader dafelbft, 
der Gymnaſial-Director Dr. Sfrzeczta dafelbit; 


den Rotben Adler-Drden vierter Klaffe: 

der Negierungd- und Schulratb Bod zu Königsberg, 

der — und Profeſſor Dr. Erbkam an der Univerſität 
daſelbſt, 

der Superintendent und Pfarrer Günther zu Schippenbeil, 

der Superintendent und Pfarrer Kahle zu Königsberg, 

der Profeſſor Dr. Schir mer an der Univerſität aruſe, 

der Gymnaſial-Director Dr. Töppen zu-Hohenſtein, 

der Regierungs- und Schulrath Wanjura zu Danzig, 
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der Profefjor Dr. von Wittig an der Univerfität zu Königsberg, 
der evangeliihe Pfarrer und Vorſteher der Taubjtummen-Anftalt, 
Zimmermann dajelbit; 


den Königlihden Kronen-Drden zweiter Klajfe: 
der Geheime Negierungsrath und Profeffor Dr. Neumann an ber 
Univerfität zu Königsberg; 
den Königlihen Kronen-Drden dritter Klafje: 
der Dirigent der Abtheilung für das Kirchen und Schulweſen der 
Regierung zu Königsberg, Ober-Regierungsratb Kroſſa; 


das Kreuz der Comthure des Königlihen Hausordens 
von Hohenzollern: 
der General-Superintendent der Provinz Preußen, Dr. Moll zu 
Königsberg; 
der Adler der Inhaber dejjelben Drdenß: 
der Schullehrer Eid zu Danzig, 
die Rectoren Helmwig zu Seeburg, Reg. Bez. Königsberg, und 
Razynski zu Danzig, 
die Schullehrer und Drganiften Preiß zu Lichtfelde im Kreis 
Stuhm, Preuß zu Rohdau, Krs Rojenberg, und Schurdel 
zu Bladiau, Krs Heiligenbeil; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: 
die Schullehrer und Organiften Boſſe zu Cuhmehnen, Krs Fiſch— 
haufen, Eonrad zu Samrodt, Krd Mohrungen, Gehlhaar 
zu Muſchaken, Krs Neidenburg, Lipke zu Damerau, Krö Fried: 
land, Samann zu Pellen, Krs Heiligenbeil, und Städing zu 
Thiensdorf, Krs Marienburg, 
die Schullehrer Döring zu —— — Krs Memel, Eckſtein 
zu Szargillen, Krs Labiau, Elwenſpoeck zu Memel, Fernitz 
zu Perteltnicken, Krs Fiſchhauſen, Hube zu Planſen, Krs 
Röſſel, Junga zu Neuhoff, Krs Neidenburg, Kolladziejski 
u Dittrihöwalde, Krs Allenſtein, und Menzel zu Alt-Warten— 
urg, Krs Allenſtein, 
der Schullehrer und Cantor Witt zu Goldbach, Krs Wehlau. 


Perſonal-Verändernngen, Titel- und Ordens-Verleihungen. 


A. Behörden. 


Dem Ober-Präſidenten der — Schleſien, Wirklichen Geheimen 
Rath Grafen zu Stolberg-Wernigerode tft dad Amt des 
Eurators der Univerfität zu Breslau Übertragen, 
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dem Ober-Conſiſtorialrath Hermes, Mitglied des "Evangelifchen 
Ober-Kirchenraths und des Directoriumd montis pietatis zu 
Berlin, und 

dem Regierungs- und Schulrath, evangeliihen Pfarrer Braus zu 
Burtſcheid bei Nahen der Rothe Adler-Orden dritter Riafe 
mit der Schleife verliehen worden. 


B. Univerjitäten. 


Als Privatdocenten find eingetreten in die medicinische Facultät der 
Univerf. zu Berlin: Dr. Pincus, Dr. Leber, Dr. Falk 
und Dr. Sander. 


Bei der Univerf. zu Breslau ift der Kaffen-Gontroleur Scharn— 
weber zum Kaffen-Rendanten und Duältor, und der Regierungd- 
Secretär Klepper zum Kaffen-Gontroleur ernannt, 

die Stelle des Gärtnerd am botanischen Garten der theolog. und 
philofoph. Akademie zu Münfter dem Obergehülfen Bernhard 
Revermann dajelbit verliehen worden. 


C. Gymnafial- und Real-Lehranſtalten. 


Den Gymnafial-Direetoren Dr. Gädfe zu Natibor und Dr. 

’ Bulfert zu Kreuznach iſt der Rothe Adler-Orden vierter 
Klaffe verliehen, 

der Gymnaf.-Director Dr. Töppen zu Hohenftein in gleicher Eigen— 
Ihaft an dad Gymnaſ. zu Martienwerder verfept, 

der Gymmnafiallehrer Alb. Trofien in Gumbinnen zum Gymnafial- 
Director ernannt, und demfelben die Direction ded Gymnaſiums 
in Hohenſtein übertragen worden. 


Dem Dberlehrer Dr. Shönig am Gymnaſ. zu Shrimm und 
dem Dberlehrer und Conventualen Dr. Feldhügel am Pädagog. 
zu Magdeburg ift das Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 

der Gonrector Dr. Weidner vom Gymnaf. zu Merjeburg an das 
Pädagog. in Magdeburg, 

der ordentl. Lehrer Bornträger vom Gymnaf. zu Bunzlau als 
Dberlehrer an das Gymnaj. zu Prenzlau, und 

ber ordentl. Lehrer Dr. Bouterwet vom Gymmaf, in Duisburg 
als Dberlehrer an das Gymnaſ. in Merfeburg berufen, 

der Gymmafial-Director Dr. Unger zu Friedland in Medlenburg 
ald Dberlehrer an das ftädtiihe Gymnaſ. zu Halle a. d. ©. 
berufen und demfelben das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt, 

zu Oberlehrern find befördert worden am Gymnafium 
zu Infterburg der ordentl. Lehrer Wiederholbd, 

„ Golberg der ordentl. Lehrer Steinbrüd, _ 
„ Sharlottenburg der ordentl. Lehrer Dr. Hüljen, 
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zu Landsberg a. d. W. die ordentl. Lehrer Dr. Eylau und 
Dr. von Ian, 
„ ®ütersloh der ordentl. Lehrer Zander, 
und am Pädagogium zu Putbus der ordentl. Lehrer Dr. Streit; 
dem Dber- und Religionslehrer Elvenidh am Gymnaſ. zu Düren 
ift der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen, 
den ordentlichen Lehrern Dr. Auth I. und Ernft am Gymnaſ. zu 
Caſſel der Oberlehrer- Titel beigelegt worden. 


Dem Lehrer Günther an der höheren Bürgerſchule zu Delitzſch 
iit das Prädicat „Oberlehrer” beigelegt worden. 





Ausgefhieden ans dem Amte. 
Geftorben: 
der Religionslehrer Fifh am Gymnafium zu Trier. 
Sn den Ruheſtand getreten: 
der Nendant und Duäftor der Univerfität zu Breslau, Geheime 
Rechnungsrath Croll, und ift demjelben der Königliche Kronen— 
Drden dritter Klaffe verliehen worden, 
der Subrector Dr. Rinne am Gymnaſ. in Zeip, 
der Mufiklehrer Reinede und der Turnlehrer Gerlach am 
evang. Schullehrer-Seminar zu Segeberg. 
Wegen Berufung in ein andered Amt im Inland: 
der Oberlehrer Scholz am Gymnaf. zu Güterölob, 
der wiſſenſch. Hülfslehrer Dr. Wed am Gymnaf. zu Wittenberg, 
der erjte Lehrer am evang. Schullehrer-Seminar zu Prß. Eylau, 
Predigta.:Cand. Rothe. 
Desgl. im Ausland: 
der Dberlehrer Dr. Friedländer an der Nealfchule zu Elbing. 
Anderweit auf ihre Anträge ausgeſchieden: 
der Privatdocent Dr. Kranichfeld in der theolog. Facultät der 
Univer). zu Berlin, 
der Director der NRitter-Afademie zu Bedburg, Dr. Rudolpbi. 


Inbaltsverzeichniß des October-Heftes. 


‚204. Neibenfolge der Provinzen der Monarchie. — 205. Nebentoften bei 
Reifen in Dienftangelegenheiten. — 206 und 207, Uebereinkunft zwiſchen dem 
Norddeutihen Bunde und der Schweiz wegen Schutes der Rechte an literarifchen 
Erzeugniffen und Werfen der Kunſt. — 208. Frequenzlifte der Gymnafien :c. 
— 209. Wiſſenſchaftliche Prüfungscommiffion zu Göttingen. — 210. Ausftellung 
von Gegenftänden der chriftlichen Kunft in Rom. — 211. Landwirthſchaftliches 
Unterrichts-Wefen. — 212. Bericht über den lanbwirtbichaftlichen Unterricht in 
ben Schullehrer-Seminarien der Schweiz. — Verſonal⸗Chronik. 


— — — - 


Drud von 3. #. Etarde in Berlin. 


Centralblatt 


f 
die gefammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herren Minifters der geiftlihen, Unterrihts- und Mebi- 


cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 


von 


Stiehl, 


Rönigl. Bed. Ober-Reglerungs- und vortragendem Rath in dem Minifterlum 
ber geiſtlichen, Unterrichts und Mebicinal-Angelegenheiten. 


MM. Berlin, den 10, November 1869. 














213) Entwurf eined Unterrihtö-Gejepeß. 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen zur Ausführung des Artifeld 26. der Berfaffungs-Urkunde 
vom 31. Sanuar 1850, mit Zuftimmung beider Häuſer des Land- 
tagd, für den Umfang der Monarchie, was folgt: 


I. Niedere Schulen. 
(Deffentlihe Volks- und Bürgerjhulen:.) 
Aufgabe der äffentlihen Vollsſchule. 


$. 1. 
Die öffentliche Volksſchule hat die Aufgabe, der Sugend für 
dad Leben in Staat und Kirche, jowie für dad Berufsleben durd) 


Unterricht, Uebung und Erziehung die Grundlagen der Bildung und 


fittlihen Tüchtigkeit zu gewähren. 


. 2. 

Diefe Aufgabe der Sfientiühen Volksſchule umfaßt: Unterwei- 
jung in der Religion, ſowie Einführung in das Verſtändniß des 
firhlihen Befenntniffed und Lebens derjenigen Konfeifion, welcher 
die Schule angehört; Anleitung zum richtigen mündlichen und jchrift= 
lihen Gebrauch der Deutſchen Sprade, und wo dieje nicht die 
Mutterſprache ift, auch der lepteren; Unterweilung in der Geſchichte, 
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Erd: und Naturfunde; Uebung ded für das bürgerliche Leben noth— 
wendigen elementaren Rechnens, Mefjend und Zeichnens, fowie im 
Geſang. 

| Außerdem find die Knaben zu geordneten Leibesübungen und, 
wo dad Bedürfnii dazu vorhanden ift, und die erforderlichen Ein- 
richtungen getroffen werden fünnen, die Mädchen zur Anfertigung 
weiblicher Handarbeiten ir 


Nah Maßgabe diefer Beitimmungen wird durch den Minijter 
der Unterrichts = Angelegenbeiten, nah Anbörung der kirchlichen Be— 
hörden in Betreff des NReligiond - Unterrichts, ein Grundlehrplan 
für die öffentliche Volksſchule mit Einer Klaſſe aufgeftellt. In dem- 
jelben fünnen für den Neligiond- Unterricht wöchentlich bis zu ſechs 
Stunden angejegt werden. 


.4. 
Diefer Grundlehrplan ift für Volksſchulen mit mehreren auf: 
einander folgenden Klaffen nad Bedürfniß angemefjen zu erweitern, 
‚ohne daß neue Unterrichtögegenftände hinzutreten. 


8. 5. 
Eine mehrklaſſige öffentliche VBolfsihule hat einen Haupt: 
lehrer zumWVorſteher. 
Bürgerichulen. 


8§. 6. 

Wo ohne Beihülfe aus Staatsfonds die erforderlichen öffent: 
lichen Volksſchulen bergeftellt find, Fanıı für die Befriedigung weiter 
gehender Bildungsbedürfniffe durch Bewilligung aus Gemeindemit- 
teln die Einrichtung von Bürgerſchulen erfolgen. 

Den Bürgerſchulen find hinfichtlich ihrer Zuläffigkeit und Or— 
ganifation die über das Ziel der öffentlichen Volksſchule hinaus: 
gehenden Töchterſchulen gleich geftellt. 


— 

Eine Bürgerſchule hat einen Rektor zum Vorſteher. Dieſelbe 
kann, wo es die Verhältniſſe geſtatten, mit der öffentlichen Volks— 
ſchule einer Gemeinde in einen einheitlichen Zuſammenhang gebracht 
werden, in welchem Falle der Rektor der Vorſteher des geſammten 
Schulſyſtems iſt. 


S. 8. 

‚, Im ber Bürgerfhule find die Unterrichtögegenftände der öffent- 
lichen Volksſchule ($. 2.) zu erweitern und fefter zu begründen, 
inöbejondere der Unterricht in der Deutſchen Sprade, Geſchichte, 
Erd: und Naturkunde; der Unterricht im Zeichnen, Rechnen und in 
der Geometrie berüdjichtigt vorzugsweile die Bedürfniffe des gewerb— 
ie Lebend. Auch kann Unterricht in fremden Spraden ertheilt 
werden. 
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8. 9. 

Wo wegen Einrihtung befonderer Klaffen oder Abtheilungen 
der niederen Schulen für die verfchiedenen Gefchlechter nähere Be— 
——— in Geſetzen und Verordnungen getroffen ſind, bewendet 
ed dabei. 


Schul Unterhaltungspflicht. 


$. 10. 

Die bürgerlihen Gemeinden find verpflichtet, die Mittel zur 
Einrihtung und Unterhaltung der dem Bedürfnik ihrer Mitglieder 
entiprechenden öffentlichen Volksſchulen aufzubringen. 

Die gleihe Verpflichtung liegt den feinem Gemeinde: VBerbande 
angehörenden jelbjtftändigen Gutsbezirfen ob. 

Alle in dem Folgenden enthaltenen Beltimmungen über die 
bürgerlichen Gemeinden finden aud auf die jelbititändigen Guts— 
bezirfe Anwendung, fofern nicht etwas Anderes ausdrücklich feit- 
geſetzt ift. 

vl 


Mo die Gemeinden zu Hein oder unvermögend find, und die 
örtlihen Verhältniſſe fein Hinderniß bieten, können benadbarte 
Gemeinden ganz oder theilweile Behufd Einrichtung und Unterhal- 
tung einer gemeinfamen Schule zu einem Schulverbande vereinigt 
werden. 

18 

Die Schul-Unterhaltungepfict erftreckt fich nleihmäßig auf die 
Errichtung und Unterhaltung der nöthigen Gebäude, auf die Ge: 
währung der erforderlidyen Lehrerbeſoldungen und auf die Befriedi- 
gung aller ſonſtigen Bedürfniffe der öffentlichen Bolköfchulen. 


$. 13. 

Als Beitrag zu den Unterbaltungdfoften der öffentlichen Volks: 
ihulen kann von den dieſelben bejuchenden Kindern ein Schulgeld 
erhoben werden. 

Das Schulgeld fließt zur Schulfaffe. 

Die Feftjegung der Höhe defjelben und der Bedingungen, unter 
welden ein Erlaß oder eine Ermäßigung ftattfindet, bleibt dem Be- 
ihluß der Schul=- Unterhaltungspflicdytigen mit der Maßgabe über: 
laffen, da: 

1) für die zur eriten Hauptklaffe der Klaſſenſteuer veranlagten 
Einwohner dad Schulgeld auf dem Lande nidt mehr ala 
1 Thle, in der Stadt nicht mehr ald 2 Thle pro Kind und 
Fahr betragen darf; 

2) Niemand für mehr ald 2 diefelbe Schule beſuchenden Kinder 
gleichzeitig Schulgeld zu zahlen hat; und 

3) die an der Schule angeftellten Lehrer für ihre Kinder fein 
Schulgeld zu entrichten haben. 
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8. 14. 

Die einer bürgerlihen Gemeinde zur Laft fallenden Koften der 
Einrichtung und Unterhaltung der öffentlihen Volksſchulen werden 
zujammen mit den dm Beitreitung der übrigen Kommunalbedürf- 
niſſe erforderlichen Mitteln aufgebracht. 

So lange e8 innerhalb einzelner Gemeinden noch an einem auf 
allgemeine Yaften gleihmäßig anwendbaren jubfidiariichen Verthei- 
lungsfuß fehlt, erfolgt bei joldyen die Aufbringung der Schulkoſten 
nad) denjelben Grundjägen, welde $. 15. für die felbititändigen 
Gutsbezirke beitimmt. 

8. 15. 


Die einem felbitftändigen Gutsbezirk zur Laft fallenden Koften 
der Einrichtung und Unterhaltung der. öffentlihen Volksſchulen wer— 
den nach Verhältniß der in dem Gutöbezirk zur Erhebung kommen— 
den Grunde, Gebäudes, Klaffen- und Haffifizirten Einfommenfteuer 
mit den nachbezeichneten Maßgaben aufgebradt: 

1) Grundftüde, welche innerhalb des Gutsbezirks liegen, werden 
auch dann, wenn eine juriſtiſche Perſon ſie beſitzt, oder wenn 
die Beſitzer nicht im Gutsbezirk wohnen, zu den nach Ver— 
hältniß der Grund- und Gebäudeſteuer umzulegenden Schul— 
laſten mit herangezogen. 

2) Die Grundſteuer von Grundſtücken, welche zur Holzkultur 

— iſt nur mit ihrem dritten Theil zur Berechnung zu 
iehen. 
Von einem Beitrage zu den Schulkoſten ſind befreit: 
die unter Littr. c., d. e. im $. 4. des Grundſteuergeſetzes 
vom 21. Mai 1861 (Gel.- Samml. ©. 253) bezeichneten 
Liegenichaften und die unter Nr. 2. bid 8. im $. 3. des 
Gebäudefteuergefeped vom 21. Mai 1861 (Geſ.“S. ©. 317) 
bezeichneten Gebäude. 

3) Die nad den Vorjchriften unter Littr. a. und b. im $. 4. 
des Grumdfteuergejeped vom 21. Mat 1861 bezeichneten, von 
der Grunditeuer befreiten Liegenjchaften werden nad Ber: 
hältniß desjenigen Betrages bei Tragung der Schulfoften in 
Anfap gebracht, welcher fich ergiebt, wenn auf den für fie 
in den Grundſteuerbüchern nachgewieſenen Reinertrag der 
nah Ausführung des $. 3. a. a. D., beziehungsweije der 
88. 19. und 28. des Gejeged vom 8. Februar 1867 (Gej.: 
Samml. ©. 185) ermittelte Prozentfag angewendet wird. 

Diejenigen Gebäude, welche nad Vorſchrift unter Nr. 1. 
im $. 3. des Gebäudefteuergejeged vom 21. Mat 1861 von 
der Gebäudefteuer befreit find, werden zur Tragung der 
Schulkoſten in verhältnigmäßiger Gleichheit mit den zur Ge: 
bäudefteuer veranlagten Gebäuden herangezogen. 
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4) In denjenigen Landestheilen, in welchen das Grundſteuer— 
geile vom 21. Mai 1861 noch nicht zur Ausführung ge- 
kommen ift, hat für die Zeit, bis legtered geſchehen fein wird, 
die Regierung oder die an deren Stelle fungirende Behörde 
zu bejtimmen, mit welden Maßgaben die Grundfteuer von 
den Liegenichaften ald Vertheilungsmaßftab für die Aufbrin- 
gung der Schulfoiten mit heranzuziehen tit. 

5) Die den Staatödienern und ihren Hinterbliebenen binfichtlich 
ihrer Heranziehung zu den Kommunallaften gejelich zuite: 
benden Vergünftigungen gelten ebenjo hinfichtlid ihrer Her: 
anziehung zu den Schullaiten. 

6) In jedem P oftftändigen Gutsbezirk hat die Geſammtheit der 
Schul: Unterhaltungspflichtigen für den Ausfall der den Be— 
wohnern deffelben obliegenden Schulbeiträge verbehaltlich des 
Regreſſes an die zunüchſt Verpflichteten aufzufommen. 

). 16 


Sind bürgerlide Gemeinden oder felbititändige Gutsbezirke 
ganz oder zum Theil zu einem Schulverband vereinigt, jo werden 
die Echulfoften zunächſt nach Verhältniß der zugewiejenen Ein: 
wohnerzahl vertheilt, und der danach den einzelnen Gemeinden und 
Gutsbezirken zur Laft fallende Theil wird nah Vorſchrift der 
88. 14. und 15. von jedem für fih aufgebracht. 

Bei Seo der Einwohnerzahl werden die Ergebniffe der 
legten allgemeinen Volkszählung zu Grunde gelegt. 

17 


Müffen im Intereffe des öffentlichen Volksſchulweſens Schul— 
verbände neu zulammengefegt oder getheilt werden, und wird in 
Folge deſſen eine Ausgleichung oder Außeinanderfegung unter den 
betheiligten Gemeinden oder Gutöbezirfen nothwendig, fo ift ſolche 
im Berwaltungswege mit Vorbehalt ded Rechtsweges für privat: 
rechtliche Anſprüche zu bewirken. = 


Die Unterhaltung der zur Zeit der Publikation dieſes Geſetzes 
beftehenden öffentlichen Volksſchulen liegt überall, wo fie den bür— 
gerlichen Gemeinden bisher ſchon vermöge geſetzlicher Vorſchrift ob- 
gelegen hat oder auch nur thatjächlih von ihnen übernommen ift, 
den bürgerlichen Gemeinden ohne Weiteres fortan gemäß den vor- 
ftehenden Beitimmungen ob, bleibt dagegen, wo Jenes nicht der 
Fall ift, bis zu einer Speziellen Neuregulirung ($. 19.) Sache der 
dazu bisher Berpflichteten. . 


 3D, 
Eine anderweitige Regulirung der Schul: Unterhaltungspflicht 
ift vorzunehmen: 
1) wenn die zur Unterhaltung einer öffentlichen Volksſchule bis— 
ber geſetzlich Verpflichteten darauf antragen, und die Antra— 


sr 


genden mehr ald die Hälfte der regelmäßigen Schulbeiträge 
leiften, oder 


2) wenn die biöherigen Leiltungen der Berpflichteten zum Unter 


balt der Schule nicht mehr ausreichen, und die Aufbringung 
des Mehrbedarfs in der bisherigen Weile von ihnen abge: 
lehnt wird. 


8. 20. 


Für die anderweitige Negulirung der Schul-Unterhaltungspflicht 
gelten alddann folgende Beitimmungen: 


1) 


2) 


3) 


4) 


Die beftehbenden Schulen bleiben im Beſitz ihres Stiftungs-, 
Grund: und fonftigen Vermögens, jowie derjenigen Leiſtun— 
gen, welche auf einem befonderen Nechtötitel beruhen. 

In der Provinz Preußen verbleibt den Schulen die 
Rente, welche Statt der Gewährung eined Kulmiſchen Mor: 
gend Aderlandes aus fiskaliſchen Kaffen gezahlt wird. Die- 
jelbe fann auf den Antrag des Fiskus mit dem 25 fachen 
Betrage abgelöft werden. 

Im Uebrigen find die für die Schule erforderlihen Mittel 
fortan in der Negel von den zum Schulbezirf gehörenden 
bürgerlichen Gemeinden und jelbititändigen Gutöbezirfen nach 
Maaßgabe der in den SS. 10— 16. enthaltenen Beſtimmun— 
gen aufzubringen. 

Wo jedoh die Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen 
bisher befonderen Fonfefionellen Schulgemeinden obgelegen 
bat, und die Beibehaltung einer ſolchen Einrichtung von den 
Betheiligten gewünicht wird, kann ed auch im Fall einer 
Neuregulirung der Unterhaltungslaft dabei bewenden. 

In diefem Fall haben die Einwohner und Grundbefiger des 
Schulgemeindebezirks die den legteren treffenden Schulfoften 
gemäß den im $. 15. beftimmten Grundfägen aufzubringen. 

Eritreden ſich aber verichiedene Schulgemeindebezirke 
ganz oder theilweile über einen und denjelben Raum, fo ift 
jeder Einwohner nur für diejenige Schule, welde für die 
Kinder feines Befenntniffes beitimmt ift, und jedes von kei— 
nem Schulgemeindemitglied befeffene Grundftück daſelbſt für 
die verjchiedenen Schulen zufammen nur einmal im Ganzen 
beitragspflichtig. 


Konfeifionelle Verhältniſſe der öffentlichen Volks- und Bürgerſchulen. 


$. 21. 


Wegen Verſchiedenheit ded Glaubensbefenntniffes darf einem 
Kinde der Beſuch der öffentlichen Volksſchule nicht verfagt werden. 
Zur Theilnahme an dem Relizionsunterricht eined von dem ihrigen 
verichiedenen Befenntnifjes können Kinder nicht angehalten werden. 


— 


— 

Der Religionsunterricht wird in der Schule von dem Lehrer 
nach dem Lehrbegriff derjenigen chriſtlichen Konfeſſion ertheilt, welcher 
der Lehrer angehört. 

8§. 23. 

Denjenigen öffentlichen Schulen, welche einen beſtimmten kon— 
feſſionellen Charakter haben, verbleibt derſelbe. 

Neu errichtete öffentliche Gemeindeſchulen folgen der Konfeſſion, 
welcher die Mehrheit der ihnen zugewieſenen Kinder angehört. 

Der Miniſter der Unterrichts-Angelegenheiten iſt ermächtigt, 
einer beſtehenden Konfeſſionsſchule die Rechte einer öffentlichen 
Schule, ſoweit es ſich um die Unterhaltungspflicht handelt, zu ent— 
ziehen, wenn die Zahl der dieſelbe beſuchenden Kinder der betreffen— 
den Konfeſſion drei Jahre nach einander weniger als 20 be— 
tragen hat. 

$. 24. 

In der Konfeffionsichule müffen alle Zebrer der Konfeffion der 
Schule angehören. In Simultanfchulen werden an den verjchies 
denen Klafjen Lehrer aus beiden Konfejlionen, unter billiger Be— 
rüdfihtigung der Verhältnißzahl der von beiden Seiten die Schule 
wirklich bejuchenden Kinder, angeftellt. 


$. 25. 

Beträgt die Zahl der die Schule beſuchenden Kinder eined an: 
dern Bekenntniſſes mehr ald 15, jo erftredt fih die Schul-Unter- 
haltungspflicht auch auf die Beſchaffung eined geordneten Religions: 
unterrichtes für dieſe Kinder durch einen benachbarten Lehrer oder 
Geiſtlichen ihrer Konfeifion, foweit das nicht etwa einen unverhält: 
nigmäßigen Koftenaufwand bedingen würde. 

Beträgt die Zahl folder Kinder dauernd mehr ald 40, jo haben 
die Haudväter diefer Konfelfion dad Recht, durch Mehrheitsbeſchluß 
die Einrichtung und Unterhaltung einer bejonderen Schule oder für 
ihre Kinder die Anftellung eines bejonderen Lehrers ihrer Konfeſſion 
zu fordern. 


Einrichtung der öffentlichen Vollsſchulen nah der Zahl der Schiller und 
Unterrichtsſtunden. 
$. 26. 
Jede Schulflafje fol regelmäßig einen befonderen Lehrer haben 
und nicht mehr ald 80 Schüler zählen. 
Für eine Schülerzahl bis au 120 kann mit Nüdficht auf die 
Bermögendverhältniffe der Schul-Unterhaltungspflichtigen auönahme- 
weile geftattet werden, daß ein Lehrer die Kinder in getrennten Ab— 
theilungen zu verichtedenen Tageözeiten unterrichtet (Halbtagsichulen). 
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. 27. 

In der öffentlichen Boitölhnle find wöcentlih höchſtens 30 
Stunden und, wo Lofalverbältniffe eine Verminderung diefer Zahl 
erfordern, mindeltend 18 Stunden Unterricht zu ertbeilen. Cine 
Herabfegung der wöchentlihen Stundenzahl unter 26 ift nur mit 
Genehmigung der Regierung zuläjfig. 


g. 28. — 
An den öffentlichen Volks- und Bürgerſchulen dürfen jährlich 
bis zu 2 Monaten Ferien gegeben werden. 


Schulpflicht und Schulverſäumniſſe. 


. 29. 

Jedes Kind foll vom — 6. bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahre mindeſtens den für die öffentliche Volksſchule vorge— 
ſchriebenen Unterricht empfangen, und wenn ihm derſelbe nicht er— 
weislich anderweit verſchafft wird, zu dieſem Behuf die öffentliche 
Volksſchule beſuchen. 

Die Aufnahme in die öffentliche Volksſchule, ſowie die Ent— 
laſſung aus derſelben erfolgt zu Oſtern und Michaelis jedes Jahres, 
und erſt an dieſen der Vollendung des 6. und 14. Lebensjahres 
nächſtfolgenden Terminen beginnt und endet die Schulpflichtigkeit 
jedes einzelnen Kindes. 

Bei der ntlaffung aus der Schule erhält jedes Kind ein 
Foftenfrei auszuſtellendes Zeugniß, in wie weit daflelbe dad Ziel der 
öffentlichen Volksſchule erreicht gr 


Menn Kinder, melde das 12. Lebensjahr zurüdgelegt haben 
und nad dem Zeugniß ded Schulpflegerd und des Lehrers im Leſen, 
Schreiben, Rechnen und in der Religion die ihrem Alter entſprechen— 
den Kenntniffe und Fertigkeiten befiten, gegen Lohn in Dienft oder 
dauernde Arbeit treten, jo kann für fie die Unterrichtözeit berabge- 
jeßt werden. In der Regel darf died aber nur bid auf das Maß 
von drei Stunden täglich und dann geichehen, wenn für jolde Kin- 
der entweder bejondere Schulen (zZ. B. Fabrifihulen) eingerichtet 
find, oder wenn der Unterricht in der Volksſchule fich jo ordnen 
läßt, daß dieſe Kinder, ohne Benadhtheiligung der übrigen, drei 
Stunden täglih an dem Unterricht in den nothwendigiten Lehr: 
gegenftänden Theil nehmen. Andernfalls bleiben diefe Kinder zum 
vollftändigen Beſuch der Schule verpflichtet. 

. Bl. 

Mer die ihm angehörigen oder feiner Pflege anvertrauten oder 
in feinem Dienft befindlichen Kinder nicht den beftehenden Ordnun- 
gen gemäß die öffentlichen Volksſchulen befuchen läßt, foll hierzu 
durch polizeilichen Zwang angehalten werden. 

Als Zwangdmittel find anzuwenden: 
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1) Geldbußen bis zu 10 Sgr. für die an einem Schultage 
ftattgefundenen Verſäumniſſe, oder verhältnigmäßige Ge— 
fängnißftrafe; die Geldbußen fließen zur Schulkaſſe; 
2) Abholung der jäumigen Kinder unter Einziehung einer Exe— 
futiondgebühr. 
$. 32. 


Die näheren Anordnungen zur Ausführung der 88. 29. bis 31., 
jowie über die für Franfe und gebrechlihe Kinder oder für andere 
Ausnahmefälle zuläffigen Dispenfationen find von den Regierungen 
mit Berüdfichtigung der befonderen VBerhältniffe ihrer Bezirke oder 
einzelner Theile derjelben nad Bedürfniß zu erlaffen. 

Schulgebäude. 
$. 33. 

Für die öffentlihe Volksſchule find nach der Zahl der Klaffen 
die erforderlichen Unterrichtsräume zu beichaffen. 

Bei Neu: und Erweiterungsbauten find diejelben fo herzuftellen, 
dab bei einer Höhe der Zimmer von mindeftend 11 Fuß fir jedes 
ſchulpflichtige Kind mindeſtens 6 RIND Raum vorhanden find. 


Ueber die Nothwendigkfeit und die Art der Ausführung von 
Schulbauten entjcheidet, nah Anhörung der Gemeinden und Schul: 
vorftände, mit Ausichluß des Rechtsweges, die Kreis- oder Stadt- 
Schulfommijfion, in der —— die Regierung. 

5 


Ueber die Verpflichtung zu Beiträgen für Schulbauten ent— 
ſcheidet bei entſtandenen Streitigkeiten die Kreis- oder Stadt: 
Schulkommiſſion durch Reſolut. Gegen letzteres iſt nur der Rechts— 
weg zuläſſig, deſſen Beſchreitung jedoch die Vollſtreckung des Reſoluts 
nicht hemmt. 


$. 36. 

Soweit nad) dem beftehenden Recht die Verpflichtung zum 
Pau, zur Unterhaltung und Erweiterung der Schulhäuſer den 
Kirchenkaſſen, Kicchenpatronen und Eingepfarrten obliegt, wird durch 
das gegenwärtige Gefeß hierin nichts geändert. 


Lehrerbejoldungen. 


$. 37. 

Die Lehrer an den öffentlichen Volfsichulen in Städten unter 
10,000 Einwohnern erhalten eine entiprechende Miethsentihädigung, 
und an anderweitigem Ginfommen mindeitend 200 bid 250 Thlr. 

Rektoren an Bürgerfchulen follen außer der Wohnung nicht 
unter 400 bis 600 Thlr erhalten. 

In Städten über 10,000 Einwohner können die vorftehenden 
Minimalſätze des Gehaltd nad Bedürfni bid auf den doppelten 
Betrag erhöht werden. 


a, 


Bei mehrklaffigen Schulen find die Gehälter für die einzelnen 
beitimmten Stellen unter angemelfener Abitufung jo zu erhöhen, 
da der Durchſchnittsbetrag der Gebälter den Minimalfag um ein 
Drittheil überfteigt. Jedoch ſoll es aud freiftehen, die Gehälter 
nad dem Dienftalter der Lehrer zu requliren. In diefem Falle 
muß dad Einkommen des Lehrerd in 30fähriger Dienftzeit durch 
Steigende Alterdzulagen bis auf dad Doppelte des Minimaljaged ge- 
fteigert werden. e 


$ 

Die Lehrer auf dem Lande erhalten: 

1) freie Wohnung nebſt Wirthſchaftsraum und den nötbigen 
Brennbedarf für Kühe und Haus oder eine angemefjene 
Entihädigung dafür; 

2) an Fand, Naturalien oder Geld foviel, ald zu ihrem ftandes- 
gemäßen Unterhalte erforderlich ift. 

Die Höhe dieſes Dienfteinfommend und die Grundſätze, nach 
weldhen Landdotationen und Naturalien darauf anzurechnen find, 
werden für jede Provinz durch Beſchluß des Provinzial: Landtags, 
vorbehaltlid der Beftätigung deffelben durch die Staatsregierung, 
feſtgeſtellt. Dabei find die Minimalfäge für die Hauptlebrer an 
mehrklaſſigen Landſchulen, für allein ftehende Lehrer und für zweite 
und folgende Lehrer gefondert und mit DOffenlaffung eined ange— 
mefjenen Spielraumed zur Berüdfichtigung der bejonderen Berhält- 
nilfe des einzelnen Ortes feftzuftellen. ine weitere Abftufung der 
Minimalfäße nah den verihiedenen Gegenden der Provinz oder 
nad anderen thatjächlichen ar ae it zuläffig. 

. 39 


Nah Maßgabe diefer Beitimmungen ift zunächſt durch Beſchluß 
der Schul-Unterbaltungspflichtigen feitzufegen, was zur angemeſſenen 
Dotirung der Lehrerftellen nad Zeit und Drt erforderlih und zu 
leiften iſt. Kommt ein folder Beihluß nicht zu Stande, oder kann 
er nicht für ausreichend erachtet werden, fo hat innerhalb der nad) 
SS. 37. und 38. beftimmten Grenzen der zur Anwendung fommen- 
den allgemeinen Minimaljäge die Kreis- oder Stadt-Schulfommilj: 
fion nah Anhörung der Verpflichteten unter Berüdfichtigung der 
Bermögenslage derjelben, fowie der Größe und Theuerungs- Ber: 
hältniſſe des Schulort8 den Betrag des jedem Lehrer mindeltend zu 
gewährenden Einfommens feftzufegen. 

40 


Die Herabfegung einer über den Minimalbetrag hinaus dotirten 
Lehrerftelle oder einer höheren Gehaltöjfala ift nur mit Genehmi— 
gung des Minifterd der Unterrichtö-Angelegenheiten zuläffig. 

41 


. St die Sculftelle mit einem. firhlichen Amt vereinigt, fo 
fönnen die Schul-Unterhaltungspflichtigen verlangen, daß der Werth 
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der mit dem kirchlichen Amt verbimdenen firtrten Einnahmen und 
der Neinertrag der dazu gehörigen Dotationd-Grundflüde auf das 
zu gewährende Minimal-Sinfommen angerechnet werde. In diefem 
Falle wird aber auch der fonft anwendbare Minimal-Befoldungsjat 
um 25 Prozent erhöht. 

Im Fall der Trennung it dad Einfommen des Schulamts 
von den zur Unterhaltung der Schule DVerpflichteten bis auf den 
auskömmlichen Betrag ($. 39.) zu ergänzen. 


. 42. 
Den neu anziehenden Yehrern ift bid auf eine Entfernung von 
10 Meilen vom Schulorte für die Fortichaffung ihrer Familie und 
Effekten Fuhrwerk zu Stellen oder eine Entihäadigung bis zum Be— 
trage von 20 Thle zu gewähren. Die Höhe derjelben jegt in Er: 
mangelung einer gütlihen Vereinigung die Kreid- oder Stadt« 
Schulkommiſſion feit. Eine Rüdzahlung der Anzugskoſten findet 
nicht Statt. i 
3 


$. 43, 

Die Auseinanderjegung zwiichen dem abziehenden Lehrer oder 
den Erben eines verftorbenen Lehrerd und dem neu anziehenden 
Lehrer oder den Vertretern der Stelle erfolgt nad Verhältniß der 
Amtözeit des abziehenden oder verftorbenen Lehrerd während des 
legten Wirthichaftsjahres, welches vom 1. Dectober bis legten Sep- 
tember zu rechnen ift. 

Im Streitfalle wird fie durch eine vollftredbare Verfügung 
der Kreid- oder Stadt-Schulfommiffion beftimmt, gegen welde nur 
der Nechtöweg ftattfindet. 


8. 44. Ä 

Nach dem Tode eined Lehrers verbleiben deſſen Wittwe und 
Kinder nah Ablauf des Sterbemonats noch 2 Monate im Genuß 
der Mohnung und der Einkünfte der Stelle, haben aber auf Erfor— 
dern dem Stellvertreter unentgeltlich Unterkunft zu gewähren, fofern 
die Wohnung dazu Raum bietet, und für Reinigung und Heizung 
der Schule zu forgen, jofern died dem Lehrer obgelegen hat. Die 
Stellvertretungsfoften tragen die zur Unterhaltung der Schule Ver— 
pflichteten. 


Bertretung und Berwaltung ber öffentlichen Volks- und Bürgerfchufen. 


$. 45. 
Die öffentlihen Volks- und Bürgerfchulen haben die Eigen: 
Schaft juriftiiher Perſonen. 
. 46. 


$ ” 
Für jede öffentliche Volks- und Bürgerjchule wird ein Schul 
vorftand eingejeßt, welcher in allen Nechtöverhältniffen die Schule 
zu vertreten und unter Mitberhefichtigung der Intereffen des Staats 
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und der Kirche die der Gemeinde zuftehende Leitung der äußeren 
Angelegenheiten der Schule wahrzunehmen hat. 
Insbeſondere hat der Schulvorftand: 


1) 
2) 


3) 
4) 
5) 


6) 


7) 


die nöthigen Bauten zu beantragen und ihre Ausführung zu 
überwachen ; 

wegen Smitandhaltung, Ausbefferung und Bewahrung der 
Schulgebäude das Erforderliche vorzufehen und die Verſiche— 
rung gegen Feuerögefahr zu bewirken; 

die nöthigen Lehrmittel anzujchaffen und deren Erhaltung 
und Benupung zu überwachen ; 

die Schulferien innerhalb des $. 28. beitimmten Maaßes 
feftzuftellen ; 

die amtliche und fittlihe Führung des Lehrers, die Einhal- 
tung der Unterrichtäzeit und die Handhabung der Schulzudht, 
vorbehaltlich der bejonderen Beltimmung des $. 48., zu 
beauffichtigen ; 

von den perſönlichen Verhältniffen des Lehrers Kenntniß zu 
nehmen, ihn aud dabei möglichit mit Rath und That zu 
unterftügen und namentlich die Verbefferung unzureichender 
Gehälter, ſowie die Unterftügung bei befonderen Unglüdsfällen 
ſich angelegen fein zu laſſen; 

für möglihft regelmäßigen Sculbefuh durd Belehrung, 
Mahnung und nahdrüdlihe Berfolgung unentichuldigter 
Schulverjäumniffe zu —— 


Den Schulvorſtand bilden: 


1) 


der Gemeindevorfteher oder Vorſteher des jelbititändigen 
Gutsbezirks. Bei Schulen, deren Bezirk mehrere Gemeinden 
und Gutöbezirfe oder Theile derjelben in fih faßt, ift jede 
Gemeinde und jeder Bezirk durch ihren WVorfteher in dem 
Schulvorftand vertreten. 

Die bier dem Gemeindevorfteher überwiejenen Funktionen 
werden in Weftfalen und der Nheinprovinz von dem Amt: 
mann oder Bürgermeifter wahrgenommen, weldyer fi) durch 
den Vorſteher der Einzelgemeinde vertreten laſſen kann; 


2) der Drtöpfarrer derjenigen Konfejfion, welder die Schule 


3) 


angehört; bei Schulen gemifchter Konfejfion ($. 25.) je 
ein evangeliicher und katholiſcher Ortspfarrer; 

zwei bis vier Familienväter des Schulbezirks, welde von 
der Gemeinde, in Städten von der Stadtverordneten-Ver- 
jammlung, in den Gutöbezirfen von den jelbititändigen Be— 
wohnern deffelben auf ſechs Jahre gewählt werden. Hinficht- 
li der Verpflichtung zur Annahme des Amts ale Schul: 
vorfteher gelten die Beltimmungen wegen Verpflichtung zur 
Annahme von Gemeindeämtern. Alle drei Jahre ſcheidet 
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die Hälfte der gewählten Schulvorfteher aus; das erfte Mal 
nad dem Loos. Die ausiheidenden find wieder wählbar; 
4) der Haupt» oder einzige Lehrer der Schule, mit Ausſchließung 
von den ihn perfönlich betreffenden Angelegenheiten. 
Den VBorfigenden ded Sculvorftanded ernennt die Ne: 


gierung. 
$. 48. 


Der Drtöpfarrer ($. 47. Nr. 2.) beauffichtigt ald Schulpfleger 
den gefammten Unterriht der Schule, mit Ausſchluß des Religions— 
Unterricht der nicht zu jeiner Konfeſſion gehörigen Kinder. Ueber 
den Zuftand und die ortfchritte des Unterrichts hat der Schulpfleger 
die übrigen Mitglieder ded Schulvorftandes in den Sigungen in 
Kenntniß zu erhalten und von dem Schulvorftand auf das Unter: 
richtsweſen bezüglihe Wahrnehmungen und Anträge entgegen zu 
nehmen, zu erledigen, oder die Erledigung höheren Orts zu be- 
anfragen. 


8. 49. 

Die Mitglieder ded Schulvorftanded können wegen pflicht- 
widrigen Berhaltend oder mangelhafter Amtsführung durd einen 
Plenarbeichluß der Negierung aus ihrem Amte entfernt werden. 


Kreis-Schul-Infpeltoren. 
$. 50. 
Für jeden landräthlichen Kreis werden Seitens ded Staats ein 
oder mehrere Schul-Infpektoren angeftellt. 


8. 51. 

Zu Schul-Infpektoren werden nah Maßgabe der Konfeſſion 
der Schulen von der Negierung in der Regel Geiftlihe ernannt, 
welchen die firhlichen Behörden auch die Auflicht über den Religiond- 
unterricht in den betreffenden Schulen zu übertragen bereit find, es 
jei denn, daß in dem Bezirk überhaupt fein, oder fein nad) der 
Anficht der Negierung zur Shulaufficht geeigneter und zugleich zur 
ee derjelben williger und autorifirter Geiftlicher vorhan— 
en iſt. 

$. 52. 

In denjenigen Fällen, wo die Schulauffiht nicht von einem 
Geiftlihen ausgeübt wird, kann Seitens der Kirchenbehörden die im 
Artikel 24. der Verfaſſungs-Urkunde vorgefehene Leitung des religiöfen 
Unterriht3 einem andern ald dem vom Staate ernannten Schul: 
Snipeftor übertragen werden. 

Die Ausführung aller den religiöjen Unterricht betreffenden Ein- 
richtungen, ſoweit diefe ſich nicht auf den Inhalt des Unterrichts 
beziehen, wird jedoch auch in diefem Falle von der Regierung an— 
geordnet und hat deöhalb der vom Staate ernannte Schul-Inipeftor 
das Recht, auch von dem religiöfen Unterrichte in feinem Zuſammen— 
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bange mit dem Ganzen der Schule Kenntniß zu nebmen und ſich 
von der Beachtung der für denfelben beftehenden Anweiſungen Sei— 
tend des Lehrerd zu überzeugen. Bemerkungen und Wünſche bins 
fichtlich des religiöſen Unterrichtd find durd die Regierung zur 
Kenntniß der zuftändigen firdlichen Behörden zu bringen. 

8. 53. 

Die Schul-Infpeftoren üben im Auftrage der Regierung Die 
Aufſicht über den gefammten Unterridht in den öffentlihen Volks— 
und PBürgerfchulen, über die Präparandenbildung und die Privat- 
unterrichtö- und Erziehungs-Anſtalten des Bezirks aus. 

Shre Kommunikation mit den firdlichen Behörden binfichtlich 
der Beauffichtigung des religiöien Unterrichtd bleibt der Anordnung 
der firchlihden Behörden überlaffen. Bon den durch die legteren 
getroffenen Anordnungen haben die Schul» Inipeftoren vor deren 
Ausführung der Regierung Anzeige zu machen. 

§. 54. 

Die Schul-Inipefioren erhalten für die Beauffihtigung jeder 
Klaffe einer öffentlihen oder Privatichule jährlidy eine Nemuneration 
bis zu 4 Thlr aus der Schulfafje. 


Kreis: Schulfommiffion. 
35. 

Für jeden landräthlichen Kreis wird eine Kreis-Schulkommiſſion 

gebildet. In denjenigen Landeötheilen, wo die Kreis-Drdnung vom 

Geſetzeskraft bat, fungirt der Kreisausihuß unter 
Hinzutritt der Schul-Injpeftoren ded Kreiſes zugleih als Kreis— 
Schulkommiſſion. In den übrigen Landestheilen ijt die Kreis-Schul— 
kommiſſion nad) Analogie diefer Beltimmung zu bilden. 

Den Kreis-Schulkommiſſionen werden folgende Geſchäfte der 
Verwaltung und Beauflichtigung des öffentlihen Schulwejens über: 
tragen: 

1) die Anordnungen wegen Cinrichtung der nöthigen öffent— 
lichen Volksſchulen und Schulklaffen (F8. 10. und 26.), 

2) die Zufammenlegung, Veränderung und Trennung der Schul« 
verbände, ſowie die Beitimmung über die dadurd bedingten 
vermögensrechtlichen Ausgleihungen oder Auseinanderjegungen 
($$. 11. und 17.), 

3) die adminiftrative Entſcheidung über die Beitragspflicht zur 
Schulunterhaltung ($$. 14—16., 18 —20.), 

4) die Anordnung der nöthigen Neu- und Reparaturbauten 
($$. 33—35.), 

5) die Feftiegung der erforderlichen Lehrerbeſoldungen ($$. 37 — 
39., 41.) und die Kürforge für die Erhaltung der Lehrer im 
Genuß ihred amtlichen Cinfommend einjchließlih der Ent» 
Iheidung über alle hierauf bezüglichen Bejchwerden, 
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6) A Beftiepung der Entihädigung neu anziehender Lehrer 


7) die Ausdeinanderjegung zwiſchen abziehenden und anziehenden 
Lehrern ($. 43.), 

8) die Beſtimmungen wegen der Gnadenzeit für die Hinter- 
bliebenen der Lehrer ($. 44.), 

9) die nächſte Aufficht über die Schulvorftände und deren ge= 
Jammten Gejchäftöfreis ($$. 46. und 47.), 

10) die Entiheidung oder Begutahtung aller übrigen Saden, 
weldye zu dieſem Zwed im einzelnen Kalle der Kreis-Schul— 
fommilfion von der vorgejegten Behörde überwiejen werden. 

Die Kreis-Schulkommiſſionen verfügen und enticheiden inners 
halb des ihmen vorjtehend zugetheilten Geichäftöfreijes jelbitjtändig 
mit der Befugniß, ihre Verfügungen mit den einer Polizeibehörde 
zuftehenden hefeslichen Zwangdmitteln zum Vollzug zu bringen, und 
die untergebenen Schulvorjtände und deren Mitglieder zur Erfüllung 
ihrer Obliegenbeiten dur die im $. 18. und $. 19. des Geſetzes 
vom 21. Zuli 1852 (Geſ.Samml. S. 465 ff.) beftimmten Diszi— 
plinarmitteln anzuhalten, — jedoch überall vorbehaltlich der den Re— 
gierungen zuftehenden Befugniß der oberen Inſtanz, ſoweit nicht 
ausdrücklich beitimmt ift, daß die Verfügungen und Entjcheidungen 
der Kreis-Schulkommiſſion nur im NRechtöwege anfechtbar fein jollen 
(88. 35. 43.). 

Der Vorfigende der Kreis-Schulfommilfion iſt befugt und ver- 
pflichtet, ſolche Beichlüffe derjelben, welche dem Geſetze zuwider: 
laufen oder das Staatöintereffe verlegen, zu beanitanden und die 
Entiheidung der Regierung einzuholen, welde alddann maßgebend ift. 

Bis die Kreid-Schulfommiffionen Eonftituirt und in Thätigkeit 
gejegt find, behält es bei der bisherigen Zuftändigfeit der Regie: 
rungen dad Bewenden. 

$. 56. 

In Städten mit mehreren öffentlihen Volks- und Bürger: 

Ihulen werden bejondere Stadt-Schulfommijfionen errichtet. 


. 57. 

Dieſe —— beſtehen aus einem oder nach 
Maßgabe der konfeſſionellen Verhältniſſe zwei Königlichen Schul— 
inſpektoren und je nach dem Umfang des ſtädtiſchen Schulweſens 
aus 1 bis 6 Mitgliedern des Magiſtrats oder, wo ein ſolcher nicht 
beſteht, aus eben vielen oberen Gemeindebeamten, ſowie aus einer 
gleichen Anzahl von Stadtverordneten, aus einer gleichen Anzahl 
von ſtimmberechtigten Mitgliedern der Gemeinde und eben ſo vielen 
Geiſtlichen. Ferner gehören zu der Stadt-Schulkommiſſion ein bis 
drei von dem Bürgermeiſter zu bezeichnende Rektoren oder Haupt: 
lehrer der Stadtjchulen. 
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Sind in der Stadt Pfarrgemeinden verfchiedener Konfeſſionen, 
jo muß von’ jeder Konfefftion wenigftend Ein Geiftliher Mitglied 
der Stadt-Schulkommiſſion fein. 


$. 58. 

Die Mitglieder ded Magiftratd oder die Gemeindebeamten 
werden von dem Bürgermeifter ernannt, die Stadtverordneten und 
die anderen ftimmberedhtigten Mitglieder der Gemeinde von der 
StadtverordnetenVerfammlung gewählt, die Geiftlihen von der zu— 
ftändigen firdlichen Behörde je 


Die vom Bürgermeifter ernannten und die von der Stadt— 
verordneten-Berfammlung gewählten Mitglieder der Stadt-Scyul- 
fommilfion fungiren ſechs Jahre lang. Ie nad drei Fahren jcheidet 
die Hälfte, das erftemal nad) dem Looſe, aus. Die Ausjcheidenden 
find wieder wählbar. 

Den Borfig führt der Bürgermeifter, oder ein von ihm ernanntes 
Mitglied ded Gemeinde-Borftanded. Die Beihlüffe werden nad) 
Stimmenmehrheit gefaßt; bei Gleichheit der Stimmen giebt der 
Vorſitzende den Ausſchlag. — 


Der Stadt-Schulkommiſſion werden für den Stadtbezirk die— 
jelben Geſchäfte überwiefen, welche ſonſt nah F. 55. der Kreis— 
Schulkommiſſion überwiejen find. 


Außerdem hat die Stadt-Schulfommijfion das Präjentationd: 
recht zu den Zehrerftellen (FF. 64—66.) und im Auftrage der Re— 
gierung die Auffiht über den geſammten Unterridht in den öffent: 
lihen Volks- und Bürgerjhulen der Stadt, jowie über die Präpa- 
randenbildung und die Privat-Unterrichtd- und Erziehungs-Anjtalten 
in derjelben auszuüben. Der oder die Königlichen Schulinfpeftoren 
find befugt und verpflichtet, ſolche Beichlüffe der Stadt-Schulkom— 
mijfion, welde dem Gejeße zuwiderlaufen oder dad Staatöwohl 
verlegen, zu beanjtanden und die Entjcheidung der Negierung ein- 
zubolen, welde alsdann ———— 


Die Stadt-Schulkommiſſion hat aus ihrer Mitte und anderen 
ſtimmberechtigten Mitgliedern der Gemeinde für jede Schule der 
Stadt einen beſonderen Schulvorſtand zu bilden, welcher nach Maß— 
gabe des $. 46. die Aufſicht über die betreffende Schule führt. 

Zu einem ſolchen Vorſtande gehört ſtets der Rektor oder Haupt— 
lehrer der betreffenden Schule unter der im $. 47. Nr. 4. ent- 
baltenen Einſchränkung. 

Bei der Zujammenjegung diefer Vorftände ift auf den konfeſ— 
fionellen Charakter der Na Ad Schulen Rückſicht zu nehmen. 
Die zuftändige kirchliche Behörde ift befugt, dieſen VBorftänden einen 
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Geiftlichen beizuordnen, welchem gleiches Stimmrecht wie den übrigen 
Mitgliedern zuftebt. 


Anftellung und perfönliche Verhältniffe der Lehrer an öffentlichen Volls⸗ und 
Bürgerſchulen. 


$. 63. 

Schulamtd-Kandidaten können an öffentlichen Volksſchulen zu— 
nächſt nur proviſoriſch angeftellt werden. Die definitive Anftellung 
fann erſt nach dem vollendeten 24. Yebensjahre und nad Ableiftung 
der Miilitairpfliht oder nachgewielener Befreiung von derjelben, 
I nah Ablegung der vorgeichriebenen Wiederholungsprüfung 
erfolgen. 

Proviforiih angeltellte Lehrer werden aus dem Schulamt ent- 
laffen, wenn fie nicht längſtens 5 Jahre nad) ihrer Annahme die 
Befähigung zur definitiven Anftelung durch Ablegung der Wieder: 
bolungsprüfung nachgewielen haben. Cine längere ald fünfjährige 
Dauer der proviforiichen Anftellung ift nicht zuläffig. 

. 64. 

Die proviloriihe und definitive Anstellung der Lehrer an den 
öffentlichen Volks- und Bürgerihulen erfolgt durch die Regierung. 
Die hierbei der Gemeinde nah Artikel 24. der Verfaſſungs-Urkunde 
zuftehende Betheiligung übt der Schulvorftand oder die Gtadt- 
Schulkommiſſion, wo eine jolde befteht, in der Art aus, daß fie 
bei Nennung ſämmtlicher Bewerber drei Kandidaten der Regierung 
präfentiren. Der Schulvorftand oder die Stadt-Schulftummilfion 
ift von der Verpflihtung, drei Kandidaten zu präfentiren, entbunden, 
wenn fih 6 Wochen nad Grledigung der Stelle nicht drei Bewerber 
um bdiejelbe gemeldet haben. 


8. 65. 

Hat der Schulvorftand oder die Stadt-Schulfommilfion 8 Wochen 
nad Erledigung der Stelle die Präjentation noch nicht vorgenommen, 
oder bat zweimal die Präjentation verworfen werden müſſen, fo 
wird die Stelle von der Regierung bejet. 


$. 66. 

Für fombinirte Schul- und Kirchenämter hat der Schulvorftand 
mit dem zum Kirchenamte Berufungsberechtigten fi über eine 
gemeinjchaftliche Präſentation zu einigen. Kommt feine Einigung 
u Stande, jo hört die Regierung den Schulvorftand über * 
inwendungen gegen die ** des zum Kirchenamte Präſentirten 
und entſcheidet danach. 

g. 67 


Der Lehrer wird von dem Vorfitzenden der Kreis⸗ oder Stadt⸗ 
Schulkommiſſion oder in deſſen Auftrage von dem Vorſitzenden bes 
Schulvorftandes in fein Amt eingeführt und vereidigt. 

1869, 44 


8. 68, 

Jeder Lehrer an einer öffentlihen Volks- und Bürgerjchule ift 
verpflichtet, der Lehrer-Mittwen- und Waiſen-Kaſſe nah den für 
den Bezirk beftehenden Reglement beizutreten. 

$. 69. 

Ein Lehrer darf nur unter — des Schulvorſtandes 
und unter Genehmigung der Regierung ein Nebenamt übernehmen. 
Gleiche Genehmigung iſt zur Betreibung eines Gewerbes Seitens 
des Lehrers, oder ſolcher Dosen, die zu feinem Hausſtande ge— 
bören, erforderlich. 

8. 70. 

Urlaub für den Lehrer außer der Ferienzeit ertheilt der Schul- 
vorftand bid zu 8 Tagen, die Kreid: oder Stadt-Schulkommiſſion 
bis zu 14 Tagen, für längere Zeit die Negierung. Für feine Stell: 
vertretung bat der Lehrer unter Genehmigung der den Urlaub erthei- 
lenden Behörde zu forgen. Die während der Krankheit eined Lehrers 
und während eined zur MWieterherftellung feiner Gefundbeit erforder- 
lihen Urlaubs entftehenden Stellvertretungsfoften werden aus der 
Schulkaſſe beftritten. 
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8. 71. 

In Betreff der Unterfuhung und Beftrafung der Dienftvergeben 
der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen kommen die für nicht richter- 
lihe Beamte beftehenden Gejege zur Anwendung. 

12. 


Die Schulzudt foll innerhalb der Grenzen einer ernften elter- 
lihen Zucht bleiben. Ueberjchreitungen des dem Lehrer injomeit 
gebührenden Züchtigungsrechts find im Disziplinarwege zu abnden. 
Hat eine jolde Ueberichreitung die Gejundheit des Kindes gefchädigt, 
jo tritt ftrafrechtliche Ahndung ein. 


Penfionirung und Penfionsberechtigung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen 
Bolks- und Bürgerfchulen. 


$. 73. 

Lehrer und Lehrerinnen an öffentlihen Volks- und Bürger- 
ſchulen, welche nicht blos auf Probe, auf Kündigung oder fonft auf 
Miderruf angeftellt find, follen, wenn fie ohne eigened Verſchulden 
wegen förperliher Gebrechen oder wegen Schwäde ihrer förperlichen 
oder geiftigen Kräfte zur Erfüllung ihrer Amtöpflichten dauernd 
unfähig find, unter Beobahtung der nachftehend vorgejchriebenen 
Formen in den Ruheſtand verſetzt werden. 

74 


8 74. 

Trägt der Lehrer (Lehrerin) nicht jelbit auf feine Penfionirung 
an, und erachtet die Regierung nad dem Ergebniſſe der angeftellten 
Ermittelungen die Unfähigkeit des Lehrers für feftgeftellt, jo ift dies 
dem Lehrer oder einem ihm zu bejtellenden Kurator unter Mit 
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theilung der Gründe und bed Betrages ber ihm zu bewilligenden 
Penfion zu eröffnen, wonädhft ihm freifteht, innerhalb ſechs Wochen 
nah Empfang diefer Eröffnung feine etwaigen Einwendungen jchrift- 
lich oder zu Protofoll anzubringen. 


$. 75. 

Nah Einreihung der Einwendungsſchrift oder nah Ablauf 
der Frift von ſechs Wochen entjcheidet die Regierung mittelft Res 
folut8 über die Verſetzung des Lehrers in den Ruhelkand und be= 
ftimmt zugleich den Betrag feiner gejeglihen Penfion. 

$. 76. 

Gegen die Entiheidung der Regierung fteht dem Lehrer inner- 

2; einer Friſt von vier Wochen nah Empfang des Reſoluts der 
efurd an den Dberpräfidenten zu, deſſen Entſcheidung einer wei- 
teren Anfechtung im Verwaltungsverfahren nicht unterliegt. 


8. 77. 

Die Zuläffigfeit des Rechtsweges über die Höhe der Penfion 
ift nach den Beſtimmungen ded Gefeßed vom 24. Mai 1861 (Gef. 
Samml. ©. 247) zu beurtheilen. 

Die Entſcheidung ded Dberpräfidenten vertritt die in $. 2. 
jened Geſetzes vorgejchriebene Enticheidung des Verwaltungs-Chefs. 


8. 78. 

Mit dem 1. Samuar (1871) iſt von jeder Regierung, für die 
Provinz Hannover aber bei dem Dberpräfidium, eine unter der 
Verwaltung ded Staatd ftehende Lehrer-Penſionskaſſe zu errichten, 
weldyer alle öffentlihen Schulen des Bezirk, ſoweit diejelben nicht 
zu den in der Verordnung vom 26. Mai 1846 — Geſ.-Samml. 
©. 214 — genannten Unterrichtd-Anftalten beizuzählen find, mit 
allen bei ihnen feitdotirten ae angehören. 

I. 7 


Solche Schulſtellen, bei denen für die Penfionirung der Lehrer 
anderweit ausreichend gejorgt ift, oder welde grundfäglid nicht 
definitiv bejegt werden, bleiben von dem gemeinfchaftlichen Penfiond- 
verbande auögejchloffen, ſofern die gefeglichen Vertreter der Schule 
ed beantragen. Auch, wenn ed aus anderen Gründen angemefjen 
erſcheint, kann Died auf den Antrag der Vertreter der Schule mit 
Genehmigung der Auflichtsbehörde gejchehen. 

Für die Lehrer des Herzogthums Naſſau bewendet ed bei den 
Gejeßen vom 18. Februar 1851 (B. Bl. ©. 41); vom 2. Juni 
1860 (3. Bl. ©. 97) und vom 26. März 1862 (B. Bl. ©. 82). 
— Die auf diefen Gefegen beruhende Einrichtung des Lehrerpenfiond- 
wejend Tann durch Königlihe Verordnung auf die übrigen zum 
Regierungsbezirk Wieöbaden vereinigten Landeötheile ausgedehnt 
werben. 

Ebenjo bewendet es in den Hohenzollernſchen Landen bid auf 

* 
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Meitered bei den dort binfidhtlih der Höhe der Kehrerpenfionen 
und des Beitragöverhältnifjes ah ae Beftimmungen. 


Vom 1. Januar (1871) ab iſt für jede dem Penfiond-Ber- 
bande angehörige Lehrerſtelle halbjährlid im Voraus bei Vermeidung 
der Beitreibung im Verwaltungswege ein Beitrag, deſſen Höhe die 
Negierung, für Hannover der Ober-Präfident, alljährlih nah Maß— 
gabe des jedeömaligen Bedarfd der Penſionskaſſe feitjegt, aus der 
Schulkaſſe zur Penfionsfaffe zu zahlen. Dieſer Beitrag joll für 
alle dem Penfiondverbande augebörigen Schulftellen gleich hoch fein. 

Mad die Penfionsfaffe in einem Fahre eripart, tft im folgenden 
Fahre vorweg zu verwenden und hierauf bei Abmeffung des auf 
die Schulfaffe auszujchreibenden ra Rückſicht zu nehmen. 


Ale bei einer Verbandsſchule definitiv angeftellten Lehrer und 
Lehrerinnen, weldhe vom 1. Juli (1871) ab oder jpäter in den 
Ruheſtand verfegt werden ($. 73.), follen 

nad 15 Dienftjahren 60 Thlr, 
„ 30 u 10 „ 
„ 4 — 120  „ 
lebenslängliche Penfion aus der Penſionskaſſe ded Bezirks, in welchem 
fie zuleßt angeftellt waren, empfangen. 

Diefe Penfion enthält zugleich dad Emeritengehalt für die Ein- 
fünfte aus einem mit der Lehrerftelle verbundenen kirchlichen Amt, 
joweit Ddiefelben zur Erfüllung eined Einkommens bis zu 200 Thlr 
jährlih auf die Lehrerbeſoldung in Anrechnung zu bringen find. 

Die Dienftzeit ift vom Zeitpunkt des eriten Eintrittö in den 
Schuldienit zu berechnen, aud, wenn die erfte Anftellung nur inter- 
imiftiich oder auf Kündigung erfolgt ift. 

Wegen Anrehnung der Militärdienftzeit fommen die für Staate- 
diener geltenden allgemeinen ul zur Anwendung. 

. 82. 

Veberfteigt das Einkommen der Schulftelle den Betrag von 
200 Thlen jährlich, jo ſoll dem penfionirten Lehrer (Lehrerin) außer 
der im $. 81. feitgejegten Penfion der dritte Theil des überſchießen— 
den Einfommens aus der Dotation der Schulitelle in baarem Gelde 
als Penſionszuſchuß — werden. 

Für die nach billigen Grundſätzen vorzunehmende Schätzung der— 
jenigen Theile der Schuldotation, welche nicht in feſten Geldhebungen 
beftehen, ift die Entſcheidung ae re maßgebend. 

3 


‚ Die Penfion ($$. 81. 82.) ift vierteljährlich voraus zu bezahlen. 
Die bei Lebzeiten des Empfängers fällig gewordenen Beträge ver- 
bleiben feinen Erben. Der Wittwe oder den Kindern, nicht aber 
jonftigen Erben des Penfionsempfängers, ift außerdem der einmenat- 


1 _ 


lihe Betrag der im $. 81. bezeichneten Penſion ald Gnadengehalt 
aus der Penfiondfaffe zu gewähren. 

Die Vorſchrift im $. 23. des Strafgeſetzbuchs vom 14. April 
1851 — Gel.-Samml. S. 106 — über den Berluft der Penſion 
gilt auch für die nad) den 88. 81. 82. dieſes Geſetzes gewährten 
Penfionen. 

. 84. 


$ 

Bom 1. Juli (1871) ab find alle bis zum 30. Juni (1871) 
in Ruheſtand verjegten Lehrer und Lehrerinnen, wofern die Schule, 
an welcher fie zulegt angeftellt waren, dem Penfionsverbande an- 
gehört, mit dem ihmen bei ihrer Verſetzung in den Ruheſtand 
bewilligten Ruhegehalt von der Penfiondtaffe des Bezirfd infoweit 
zu übernehmen, ald dieſes Ruhegehalt den Betrag von 120 Thlrn 
jährlich nicht überfteigt. 


$. 85. 

Hinfichtlih der in der Provinz Schlefien beftehenden Penfiond- 
Zuſchuß-Kaſſen wird Folgendes beftimmt: 

1) Bom Zeitpunfte der Publikation dieſes Geſetzes ab dürfen 

neue Mitglieder nicht aufgenommen werden. 

2) Die vorhandenen, dem aftiven Lehrerftande angehörigen Mite 
glieder haben die Wahl, ob fie gegen fernere Entridhtung 
der ai ee re Beiträge Mitglieder bleiben, oder 
unter Verzichtleiftung auf alle aus der biöherigen Zahlung 
von Beiträgen abzuleitenden Anſprüche auöjcheiden wollen. 
Mer mit der Zahlung des reglementömäßigen Beitrages in 
zwei aufeinanderfolgenden Terminen im Rüditand bleibt, gilt 
ald ausgeſchieden. 

3) Die vorhandenen Beftände diefer Zuſchußkaſſen und die Bei- 
träge der verbleibenden Mitglieder fließen vom 1. Juli (1871) 
ab den allgemeinen Penſionskaſſen der betreffenden Regie: 
rungöbezirfe zu, welche dagegen von diefem Zeitpunft ab die 
enden Zahlungen der aufgelöiten Penſions— 
Zuſchußkaſſen zu übernehmen haben. 

Stiftungsfchulen. 
8§. 86. 

Hinfichtlih derjenigen Schulen, welche nicht von den geſetzlich 
Verpflichteten zur Befriedigung des allgemeinen Schulbedürfniſſes 
errichtet oder uͤbernommen, ſondern * den Ertrag wohlthätiger 
Stiftungen oder auf die Leiſtungen beſtimmter Anſtalten, Korpo— 
rationen oder Klaſſen von Einwohnern gegründet find, wird, auch 
wenn fie ald öffentlihe Volksſchulen anerkannt werden, durch dad 
gegenwärtige Gejeß in Bezug auf VBermögend-Berwaltung, Bildung 
ded Vorftandes und Berufung der Lehrer Nichts geändert. In 
allen übrigen Beziehungen find fie den Beftimmungen dieſes Ge— 
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feed und der durch daſſelbe verorbneten Auffiht des Staates 
unterworfen. 

In den Verbältniffen der Garniſonſchulen wird durch gegen- 
wärtiged Gejep nicht geändert. 


i 11, Seminarien und Lehrerbildung. 


$. 87. 

Der Staat ſorgt für die Vorbildung ber an den niederen 
Schulen anzuftellenden Lehrer durch Einrichtung und Unterhaltung 
von Eat Semtianen, jowie für die VBorbildung der in legtere 
aufzunehmenden Zöglinge. er 

Die Aufnahme in die Seminarien erfolgt nach dem vollendeten 
17ten Lebensjahre auf Grund einer Prüfung nah Maaßgabe der 
hierüber zu erlaſſenden Snitruftion. 


. 89. 

Die in den Seminarien vorgebildeten Schulamtd-Kandidaten 
find während der Zeit von fünf Fahren nad ihrem Austritt ver- 
pflichtet, Xehrerftellen an öffentlichen Volksſchulen nach Anweifung der 
Staatöbehörde zu übernehmen. 


. 90. 

Der Lehrfurjud in den Seminarien ift in der Regel ein drei: 
jähriger. Die Seminarien follen ihren Zöglingen die ihrem Beruf 
entiprechende allgemeine Bildung verfhaffen und fie im Befonderen 
für dad Lehramt an den Volfd- und Bürgerihulen nah Maaßgabe 
der in den 88. 2. und 8. beftimmten Ziele vorbereiten. 

Mo provinzielle Spradverhältniffe es erforderlich machen, find 
die Seminarien jo einzurichten, daß die Zöglinge aud) zum Ge— 
brauch einer anderen ald der Deutſchen Sprade bei dem Unterricht 
angeleitet werden. Im jedem Seminar muß aber die Deutiche 
Sprache in diefer Beziehung volle Berückſichtigung finden. 


$. 91. 

Der Lehrplan für den Religiond-Unterriht in den Seminarien 
wird unter Mitwirkung der zuftändigen kirchlichen Behörden feft- 
geftellt. Diejelben können von dem Religiond-Unterricht in den 
Seminarien durch einen Kommiffarius nad vorhergegangener recht— 
zeitiger Benachrichtigung der Staatöbehörde Kenutniß nehmen. 

Der Religiond-Unterricht in den Seminarien darf nur folden 
Lehrern übertragen werden, welde durch Zeugniffe der kirchlichen 
Behörden ihre Befähigung nachgewieſen haben. 

8. 9. 

Die Direktoren der Seminarien werden von dem Könige er: 

nannt; die Anftellung der Lehrer an den Seminarien erfolgt durch 


— 
die Aufſichtsbehörden. An jedem Seminar muß mindeſtens eine 
Oberlehrerſtelle vorhanden ſein. 

8. 93. 

Nah Maaßgabe des Bedürfniffed werden Einrichtungen ge— 
troffen, dab junge Lehrer, welche ein Anftellungszeugniß befigen 
($. 96.), ſich überhaupt pädagogisch und wiſſenſchaftlich und nament- 
lih zur Ertheilung von Unterricht in den oberen Klaffen der Bürger: 
ſchulen weiter bilden können. 


. 94. 

Soweit erforderlich, — auch Seminarien für Lehrerinnen 
errichtet. 

. 95. 

An jedem Seminar wird jährlid eine Prüfung abgehalten, in 
welder jowobl die Seminar-Abiturienten, als diejenigen ihre Be— 
fähigung nachzuweiſen haben, welche den im $. 2. bezeichneten Unter: 
richt ertheilen und an öffentlihen Volksſchulen angeftellt werden 
wollen. * 


$ 

Ueber den Ausfall der Prüfung enticheidet eine Kommilfion, 
welche aus einem Mitgliede des Provinzial» Schulfollegiumd, der 
Negterung und der zultändigen kirchlichen Behörde, dem Direktor 
und den ordentlichen Lehrern des Seminard beiteht. 

Mer die Prüfung beftanden bat, erhält ein Zeugniß, durch 
welches er zur Anftellung an öffentlihen Volksſchulen befähigt 
erflärt wird. 


$. 97. 

Die definitive Anftellung erfolgt erft nad dem Beftehen einer 
nah Maßgabe der 88. 95. und 96. abzuhaltenden, vorzugsweiſe 
auf Erforſchung der praftiihen Befähigung gerichteten Prüfung, 
welche früheſtens zwei Sahre und ſpäteſtens fünf Jahre nach der 
erften Prüfung vorgenommen wird. 

Diefe Beftimmung findet auch auf die an öffentlichen Volks— 
ſchulen anzuftellenden Lehrerinnen Anwendung. 
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Al Rektor, Konrektor und Dberlehrer einer Bürgerjchule kann 
ein Schulamts-Kandidat, welcher nicht das Befähigungs-Zeugnik 
für höhere Schulen befigt, nur angeftellt werden, wenn er die zu- 
dieſem Behuf beſtimmte bejondere Prüfung beftanden. ine folde 
Prüfung wird jährlid zu beftimmten Zeiten an Seminarien ab- 
gehalten. 06 


$ 
Zu Ddiefer Prüfung werden zugelaffen: Geiftlihe, Kandidaten 
ded Predigtamtd, jowie ſolche Schulamtd-Kandidaten und Lehrer, 
welche fich darüber ausweiſen, daß fie durch Benupung des im $. 93. 
bezeichneten Kurjus, oder durch Univerfitätäftudien, oder auf andere 


OR 


Weile fih eine über den Beruf des Lehrerd an Volksſchulen hinaus- 
gehende Bildung verihafft haben. 
. 100. 

Zum Beftehen der Prüfung wird gefordert: elementare Lehrer: 
bildung, wie ſolche bei einem Seminar-Abiturienten vorausgeſetzt 
wird; Kenntniß der Lateinifchen und Franzöſiſchen Sprade, der 
Deutihen Sprade und Literatur, der Geſchichte und Geographie, 
der Naturwiffenichaften und Mathematif. — 

$. 101. 

Für die Prüfungen von Lehrerinnen, die eine höhere Befä- 
bigung als für den Elementar-Unterricht nachweiſen wollen, wird 
im Anſchluß an diefe Beftimmungen ein bejondered Reglement 
erlaffen. 

$. 102. 


Die Genehmigung zum Unterrichten in weiblichen Handarbeiten 
an öffentlihen Schulen ertheilt in jedem einzelnen Fall auf Antrag 
des Schulvorftanded der Schul-Inipeftor. 


III. Höhere Schulen. 


Höhere Schulen für die männliche Jugend. 


$. 103. 

Die höheren Schulen (Gymnaſien und Realihulen, Progym— 
nafien uud höhere Bürgerichulen) haben die gemeinfame Beitimmung, 
der männlichen Jugend die Grundlagen wiljenichaftlicher Bildung zu 
gewähren und ihre fittlihe Kraft zu entwideln. 

Im Bejonderen haben die Gymnaften für die Univerfitäts- 
ftudien, die Realſchulen für praftiihe Berufszwecke und für Die 
höheren techniſchen Fachſchulen vorzubereiten. 


$. 104. 

Deffentliche höhere Schulen haben die Eigenschaft juriftiicher 
Perſonen. Ihre rechtliche Bertretung und ihre Verwaltung ſteht 
dem Patronat zu, weldes bei Stantdanftalten von der Provinzial: 
Auffichtöbehörde ausgeübt wird. j 

Das Patronat Ichließt die Pflicht zur Unterhaltung der Schule 
und dad Recht zur Beſetzung der Lehrerftellen in fid. 


. 105. 

Die öffentlichen höheren Saufen baben mit Ausnahme des in 
$. 143. vorgejehenen Falles die Eigenſchaft hriftlicher Erziehungs— 
und Bildungs-Anftalten. Bei denjenigen Einrichtungen derjelben, 
welde mit der Religionsübung im Zufammenhange ftehen, wird 
daher die chriftliche Neligton zum Grunde gelegt, unbeſchadet der 
Anforderungen der Religionsfreiheit für Die einer anderen Religion 
oder Konfeffion angehörigen Schüler. 
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Lehrer, welche nicht einer der anerfamnten hriftlichen Religions: 
parteien angehören, können nur für ſolche Unterrichtögegenftände zu— 
gelafjen werden, auf deren Behandlung das religiöfe Bekenntniß 
nicht einen maßgebenden Einfluß bat. 

Sofern ftiftungsmäßige Beltimmungen nicht entgegenftehen, 
darf wegen Berfchiedenheit der Religion die Aufnahme von Schülern 
in öffentlihe höhere Schulen nicht verjagt werden. 


$. 106. 

Das Klaffeniyftem der volljtändigen Gymnafien und Real- 
Ihulen umfaßt von Serta bid Prima je zwei untere, zwei mittlere 
und zwei obere Klaffen. 

$. 107. 

Der Lehrplan der Gymnafien hat zur Grundlage die alten 
Spraden und die Mathematik, derjenige der Realſchulen die Mathe- 
matif, die Naturwiſſenſchaften und die neueren Spraden. 

Realichulen, welche zugleih den Unterricht in der Iateiniichen 
Spradhe in ihren Lehrplan aufnehmen und dur ihre gefammte 
äußere Ausftattung die Bürgichaft einer dauernden Löjung ihrer 
Aufgaben gewähren, werden ald Realihulen erjter Ordnung an 
erfannt, alle übrigen gelten ald NRealjchulen zweiter Ordnung. 

Anftalten, welche nicht bis zu dem legten Lehrziel der voll- 
ſtändigen Gymnafien oder Realjchulen entwidelt find, heißen, wenn 
fie innerhalb der bei ihnen vorhandenen Klaffenftufen dem Lehrplane 
der Gymnaſien folgen: Progymnaſien, wenn fie dem Lehrplane der 
der Realſchulen folgen: höhere Bürgerjchulen. 

. $. 108. 

Unterricht in der chriftlichen Religion, in der Deutſchen und 
Franzöfiihen Sprade, in der Geſchichte und Geographie, in der 
Mathematit und Naturkunde, im Schreiben und Zeichnen, im Ge— 
fang und im Turnen, gehört zum Lehrplan aller höheren Schulen. 
Die näheren Beftimmungen über den Lehrplan, die Lehrmethode und 
die Lehrbücher werden von den vorgejegten Staatöbehörden getroffen. 


$. 109. 

Der Religiond- Unterricht wird gemäß des Lehrbegriffd der 
Konfellion ertheilt, welcher die Schüler angehören. Die näheren 
Beitimmungen über den Lehrplan und die Yehrbücher werden nad) 
Anhörung der betreffenden kirchlichen Behörde getroffen. 

Die Beitellung eined von der Anftalt zu remunerirenden Re— 
ligiondlehrerd einer anderen Konfeffion fann nur dann gefordert 
werden, wenn die Zahl der der lepteren angehörenden Schüler 
dauernd über 15 beträgt. 

. 110. 

Die Summe der wöhentlihen Lehrftunden beträgt, ſoweit nicht 

befondere Stiftungen eine Abweichung nöthig machen, mit Ausnahme 


des Gefang-, Zeichnen» und Turn⸗Unterrichts, in den beiden unteren 
Klaſſen nicht mehr als 28, in den vier übrigen, den Unterricht auch 
im Hebräiſchen abgerechnet, nicht mehr als 30. 


8. III. 

Die Aufnahme in die Serta erfolgt bei den höheren Schulen 
nit vor dem vollendeten 9Iten Lebensjahre. Ausnahmen davon 
bedürfen der Genehmigung der Provinzial-Auffichtöbehörde. 

8. 112. 

Der Kurfus in den Klaſſen Serta bi Duarta ift einjährig, 
in den Klaffen Tertia bid Prima zweijährig. Frühere Verfepungen 
find in den Klaffen von Sexta bis Tertia incl. nicht ausgeſchloſſen. 
Bei den Realihulen II. Drdnung ift ein einjähriger Kurſus aud 
in der Secunda geftattet. 

$. 113. 


Mit einem Gymnaſium können unter Genehmigung des Mint: 
fterdö der Unterrichtö-Angelegenheiten parallele Realklaffen ald Real» 
oder höhere Bürgerjchule verbunden und in joldyem Fall die beiden 
unterften Klaffen als gemeinfame Borftufen eingerichtet werden. 
Bon Duarta an beginnt bei ſolchen Anftalten die Trennung in allen 
Unterrichtögegenftänden. 

$. 114. 

Mit höheren Schulen fünnen auch vorbereitende Elementar— 
Klaffen verbunden werden, melde als integrirende Theile der Anftalt 
unter derjelben Aufficht und Leitung wie diefe ftehen und hinfichtlich 
der Einrichtung und Unterhaltung den Beltimmungen über die 
öffentliche Volksſchule nicht unterworfen find. 


$. 115. 

Die Schülerzahl foll in den unteren Klaffen 60, in den mitt- 
leren 50, in den oberen 40 nicht überfteigen. Sft eine größere Schüler: 
zahl dauernd vorhanden, jo find die auf einen zweijährigen Kurſus 
eingerichteten Klaffen zunächſt in eine Ober: und eine Unterklafje zu 
theilen, im Uebrigen nad Bedürfnig Parallel-Cötus einzurichten. 

. 116. 

Die von den Direktoren und Lehrern der höheren Schulen in 
und außer denjelben zu übende Schuldisziplin wird für jede Provinz 
durch eine allgemeine Disziplinar-Drdnung geregelt. 


$. 117. 

Die Gejammtdauer der Ferien beträgt jährlich nicht mehr als 
10 Woden. Die BVertheilung der Ferienzeit wird, unter Berüd: 
ſichtigung der bejonderen Berhältniffe jeder Provinz, durch die Auf- 
fichtöbehörde beſtimmt. 

Die Schüler find an kirchlichen Feiertragen ihrer Konfeſſion 
zum a bin nicht verpflichtet. Daffelbe gilt von den jüdiſchen 
Schülern hinſichtlich der jüdischen Feiertage. 
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$. 118. 

Die Reife für die Univerfitätöftudien wird durch eine Abitu- 
rienten= reſp. Maturitätd-Prüfung bei den Gymnafien nachgewieſen. 
Die Einrichtung diefer, fowie der entiprechenden Prüfungen an den 
Realſchulen und der Entlafjungs- Prüfungen an den Progumnafien 
— höheren Bürgerſchulen wird durch beſondere Reglements feſt— 
geſetzt. 

$. 119. 


Die Direktoren der Gymnaſien und Realſchulen Königlichen 
Patronatd werden vom Könige ernannt. Die Direktoren der übri— 
gen Gymnaſien und Nealichulen werden von der Patronatöbehörde 
gewählt und vom Könige beitätigt. Die Neftoren der Progymnafien 
und höheren Bürgerfhulen Königlichen Patronatd werden von dem 
Minifter der Unterrichtd-Angelegenheiten ernannt und, wo dieſe An— 
ftalten nicht Königlihen Patronats find, von der Patronatöbehörde 
gewählt und von dem Minifter beftätigt. 


$. 120. 

An jeder höheren Schule foll eine vom Minifter der Unterrichtd- 
Angelegenheiten in angemeffenem Verhältniß zur Gefammtzahl der 
Lehrerfiellen zu beſtimmende Anzahl von etatsmäßigen Oberlehrer— 
ſtellen vorhanden ſein. 

Bei den Königlichen Anſtalten werden ſämmtliche ordentliche 
und techniſche Lehrer von der —— die Ober—⸗ 
lehrer von dem Miniſter ernannt. Bei den nicht Königlichen An— 
ftalten gebührt die Berufung ſämmtlicher Lehrer der Patronatd- 
bebörde, die Beftätigung der ordentlihen und technifchen Yehrer den 
Provinzial-Auffichtsbehörden, diejenige der Oberlehrer dem Miniſter 
der Unterrichtö- Angelegenheiten. Erfolgt die Präfentation nicht 
binnen 6 Monaten nad Erledigung der Stelle, oder hat zweimal 
dem Präfentirten die Beftätigung verjagt werden müflen, fo fteht 
die Ernennung für diefen Fall den vorgeſetzten Staatöbehörden zu. 
Dafjelbe gilt auch hinfichtlih der Direftoren und Rektoren der nicht 
Königlihen Anftalten. 

Für die Ascenfion und die Nangordnung der Lehrer bei den 
Anftalten nicht Königlichen Patronats ift die Genehmigung der be- 
treffenden Provinzial-Auffichtöbehörde erforderlich. 

Die Wahl und Anftellung bejonderer Religionslehrer erfolgt 
nad Benehmen mit der betreffenden kirchlichen Behörde. 


$. 121. 
Die Befähigung für das höhere Lehramt muß durch eine Prü- 
[un dargethban werden. Zur Abhaltung derjelben werden an den 
niverfitätdorten willenfchaftlihe Prüfungs» Kommilfionen ernannt 
und mit der erforderlichen Snitruftion verjehen. 
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$. 122. 

Die Direktoren und Lehrer fteben ausſchließlich unter der Dis— 
ziplin der vorgefegten Staatsbehörde, haben die Rechte und Pflichten 
der Staatöbeamten und find den für dieſe geltenden Disziplinar- 
gejegen und Verordnungen unterworfen. Hinfichtlich der Penſioni— 
rung findet die Verordnung vom 28. Mai 1846 (Gej.- Samml. 
©. 214 ff.) mit den fie ergänzenden Beftimmungen unter Wegfall 
der biöherigen Penfionsbeiträge Zee 

En 


Die Zahl der von einem Lehrer zu ertheilenden Lehritunden, 
ſowie dad Maß, in weldhem ein Lehrer zur unentgeltlihen Stell: 
vertretung verpflichtet ift, beftimmt die Auffichtöbehörde. 
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Ein an einer höheren Schule angeftellter Lehrer darf jein Amt 
freiwillig nur zu Oſtern oder zu Michaelis verlaffen, nachdem er 
daffelbe mindeftend ein Vierteljahr vorher gekündigt hat. Die Pro: 
vinzial-Aufſichtsbehörde it befugt, Ausnahmen hiervon zu geftatten. 
Wird eine Kündigungsfriit in die Berufungs-Urfunden aufgenommen, 
jo darf fie nicht über ein halbes Jahr, von Dftern oder Michaelis 
an gerechnet, auögedehnt werden. 

$. 125. 

Die zur Unterhaltung einer Schule durdy die Stiftungs-Urfunde 
oder andere Rechtstitel beftimmten oder ohne Vorbehalt ded Wider- 
rufs gewährten Mittel dürfen ohne Genehmigung des Minifterd der 
Unterrihtö- Angelegenheiten nicht verkürzt und aus diefen Mitteln 
etwa vorhandene Ueberſchüſſe nicht zu anderen Zweden verwandt 
werden. 

Im Uebrigen ift bei den Anftalten, die nicht unter Staatäver- 
waltung Stehen, die Genehmigung der Auffichtsbehörde erforderlich: 

1) zur Beititellung der Etats, falls die Anitalt einen Bedürfniß— 
zuſchuß aus Staatöfonds bezieht; 

2) zum Erwerb und zur Beräußerung von Grundeigenthum ; 

3) zur Veräußerung oder wejentlichen Veränderung von Sachen, 
welche einen bejonderen wiſſenſchaftlichen, biftoriihen oder 
Kunftwerth haben ; 

4) zu Anleihen, durch weldhe die Anstalt mit einem Schulden- 
beitande belaftet, oder der bereit3 vorhandene vergrößert 
wird, und 

5) zur Anlegung, Einziehung und Verwendung von Kapitalien. 

. 126. 


S 
Wenn die geieglihen Vertreter einer höheren Lehranftalt die 
Gerechtſame derjelben wahrzunehmen ſich weigern, oder ergangener 
Aufforderung ungeachtet verabjäumen, oder Eollidirende Privatinter: 
efjen haben, jo ift die Auffichtsbehörbe berechtigt, für ſolche Fälle 
zur Vertretung der Anftalt einen bejonderen Kurator zu beftellen. 
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Sind die Mittel einer höheren Lehrarftalt nicht ausreichend, 
jo müffen fie von den zur Unterhaltung der Schule Berpflichteten 
nach Maßgabe des Bedürfniſſes ergänzt werden. Geſchieht dies nicht, 
jo iſt der Minifter der Unterrihtd = Angelegenheiten befugt, die An— 
erfennung der Schule als einer öffentlichen höheren Lehranstalt zu 
juspendiren oder zurüdzunehmen. 

8. 127. 

Zuſchüſſe aus Staatsfonds, welche nicht auf rechtlicher Ver: 
pflichtung beruhen, find widerruflih und fönnen, ſoweit dad Be— 
dürfniß anderweit gedecft werden kann, zurückgezogen werden. Die 
Gewährung von Staatszuſchüſſen begründet für die Staats-Auffichtö- 
behörde dad Recht, der Patronatöbehörde einen Kommiſſarius (Kom— 
patronats-Kommiſſarius) beizuordnen. 


$. 128. 
Die Lrhrerbefoldungen werden firirt und vierteljährlid voraus- 


ahlt. 
kinſiichtlich der Höhe derſelben ſind die für die Staatsanſtalten 
vom Miniſter der Unterrichts-Angelegenheiten im Einverſtändniß 
mit dem Finanz-Miniſter feſtgeſtellten Normal-Etats auch für alle 
übrigen Anſtalten in gleicher Weiſe maßgebend. 

Die Anſprüche jedes einzelnen Lehrers bemeſſen ſich nur nach 
der Vokation und ſonſtigen Anſtellungs-Verfügung. 


be 


$. 129. 

Das Schulgeld nebft etwanigen anderen Hebungen von den 
Schülern fließt in die Schulfaffe. Die Höhe derjelben unterliegt 
der Genehmigung der Auflihtöbehörden. 

Die Lehrer und Beamten einer höheren Schule find für ihre 
diejelbe bejudhenden Söhne von der Schulgeldzahlung befreit. 

Außerdem genieht eine nad dem vorhandenen Bedürfniß und 
den Mitteln jeder Anſtalt zu beftimmende Zahl von armen Schülern 
freien Unterricht. 


$. 130. 

Für die Größe, Beichaffenheit und Austattung der zum Unter: 
richt erforderlichen Lofalitäten find die Anforderungen der Staats: 
Auffichtöbehörde maßgebend. Ohne Genehmigung der Provinzial- 
Auffihtsbehörde dürfen diefelben zu anderen ald Schulzweden nicht 
benugt werden. 

$. 131. 

Zur Gründung oder Umgeftaltung einer öffentlihen höheren 
Schule ift die Genehmigung ded Minifterd der Unterrichtö-Angelegen- 
heiten erforderlich. : 

Wird die Errichtung der neuen Anftalt von Gemeindebehörden 
beabfihtigt, fo ift außer der Subfiftenzfähigkeit der Schule nachzu— 
weilen, dab für das niedere Schulweſen des Orts genügend gejorgt iſt. 
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Höhere Töchterſchulen. 
$. 132. 

Für die öffentlichen höheren Tödhterfchulen wird von dem Mi- 
nifter der Unterrichtö-Angelegenbeiten eine allgemeine Schulordnung 
aufgeftellt, welde die Grundzüge ihrer Einrichtung ſowie die Ver: 
bältniffe der Lehrer und Lehrerinnen an denjelben regelt. 


IV. SBrivat: Unterrichtswefen. 


$. 133. 

Zum Privat» Unterricht ihrer Kinder und Bflegebefohlenen in 
ihrer eigenen Familie bedürfen Eltern und Wormünder, fowie die 
von ihnen zu diefem Zwed als Mitglieder ihres Hausftandes aufge: 
nommenen Perſonen (Hauslehrer, Haudlehrerinnen, Gouvernanten) 
den Behörden gegenüber feines Nachweiſes ihrer Befähigung. 

8. 134. 

Perſonen, weldye ein Gewerbe oder einen Beruf daraus machen, 
in ſolchen Lehrgegenftänden, die in den Kreis der verſchiedenen öffent: 
lihen Schulen gehören, Unterridt in Familien oder Privat-Anftalten 
zu ertheilen, oder welche eine Privat-Schul- oder Unterrichtd-Anftalt 
errichten wollen, müſſen der Behörde ihre fittliche, ſowie ihre tech— 
nische und wiffenichaftlidhe Befähigung und zwar legtere in der für 
die öffentlichen Lehrer vorgeſchriebenen Art nachweiſen (88. 95., 98., 
101. und 121.). 

| $. 135. 

Bei Errichtung einer Privat-Schule oder Unterrichtd-Anftalt ift 
der zuftändigen Auflichtöbehörde eine vollftändige Anzeige von dem 
Unternehmen zu erftatten, meldye das Lehrziel, den Lehrplan, die 
Lehrkräfte, das Lokal und die darin aufzunehmende Schülerzahl ent- 
halten muß. 

Ergeben ſich aus diefer Anzeige Bedenken, melde im Sinne 
des $. 138. die Schließung einer beftehenden Anftalt rechtfertigen 
würden, jo iſt die Eröffnung auf jo lange zu unterfagen, bis diefe 
Bedenken behoben find. 

$. 136. 

Die Erridtung von Privat» Erziehungs - Anftalten, in welchen 
fein Unterricht ertheilt wird (Penfionate), unterliegt der polizeilichen 
Genehmigung. 

$. 137. 


Die Privat-Erziehungs- und Unterrichtd-Anftalten werden wie 
die öffentlichen Anftalten derjelben Kategorie von den zuftändigen 
Staatöbehörden beauffichtigt. 


Erweiſen fich Peivat-Grgichungs- und Unterrichtö-Anftalten als 
der Neligiöfität und Sittlichfeit oder der Gejundheit der ihnen an— 


— 


vertrauten Kinder, oder ſonſt dem öffentlichen Intereſſe gefährlich, 
und erfolgt auf die Aufforderung der betreffenden Behörde feine Ab— 
hülfe, jo iſt die Anftalt zu Schließen und gegen den Unternehmer das 
Verfahren auf Aberfennung der nachgewiejenen Befähigung einzu- 
leiten ($. 140.). 


$. 139. 

Auch ein Privatlehrer kann der nachgewieſenen Befähigung 
($. 134.) wieder verluftig erklärt werden, wenn feine Wirkſamkeit 
die Religiöfttät und GSittlichfeit der Jugend oder das Staatd-Inter- 
elle gefährdet. 

| 8. 140. 

Die Aberkennung der Befähigung (88. 138., 139.) erfolgt in 
dem durch die Gemwerbe-Drdnung für den Norddeutihen Bund vom 
21. Juni 1869 (Bundes: Gejegblatt S. 245 ff.) vorgejehenen Ber: 
fahren wegen Zurüdnahme von Konzellionen, Approbationen oder 
Beitallungen. 


V. Jüdiſche öffentlihe Schulen. 


§ 141. 

Für die Kinder jüdischer Einwohner find auf deren Antrag 
nah Maßgabe des Bedürfniffes öffentliche Volksſchulen zu errichten. 

Solche öffentliche jüdiſche Schulen haben einen bejonderen Vor— 
ftand, zu weldem der Bürgermeifter, oder Drtövorfteher, oder ein 
Magiftrats- Mitglied gehören muß. Die Ernennung eined technijchen 
Mitgliedes in einem ſolchen Schulvorjtand bleibt der Regierung , 
überlaffen. 

Den Vorfip in diefem Borftand führt der Bürgermeifter, oder 
Drtövorfteher, oder dad Magiftratd- Mitglied. Wegen der Be 
henden Gemeinde: Mitglieder und des — * gelten die Beſt 
mungen im $. 47. Nr. 3. und 4. 

$. 142. 

Im Uebrigen ſtehen die öffentlichen jüdischen Volksſchulen gleich- 

fall8 unter der Stadt- oder Kreis-Schulkommiſſion. 
$. 143. 

Höhere jüdiihe Schulen, deren Beftand genügend gefichert ift, 
können als öffentliche anerkannt werden, und werden dann ihre Ver- 
hältniſſe nah Maßgabe des Abſchnitts IL. dieſes Geſetzes beurtheilt. 

8. 144. 

Eltern oder WVormünder jüdischer Kinder find auf Erfordern 
der Schulbehörte verpflichtet, den Nachweis zu liefern, daß jedes 
ſchulpflichtige Kind Religiond-Unterricht empfängt. 


= 


$. 145. 
Rabbiner bedürfen zur Ertheilung von Religiond-Unterriht dem 
Staate gegenüber feined Nachweiſes ihrer Befähigung. 
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Mer jonft jüdischen Religions » Unterriht in Schulen ertheilen 
will, muß, abgejehen von feiner Befähigung für denjelben, die Prü- 
fung für dad Elementar» Schulamt bejtanden haben. 


VI. Univerfitäten. 


$. 146. 
Die Aufgabe der Univerfitäten ift die Förderung der Wiſſen— 
ihaft und die willenichaftlide Ausbildung fünftiger Diener des 
Staatd und der Kirche. 


8. 147. 
Die Univerfitäten find Staatdanftalten und haben die Rechte 
der Korporationen. 


$. 148. 
Die Mittel ihrer äußeren Unterhaltung beftehen theild in dem 
Ertrage ihres eigenthümlichen a theild in den Zuſchüſſen, 
weldhe ihnen aus Staatsfonds nad) Maßgabe des Bedürfniffed zu 
gewähren find. 
$. 149. 


Ihre innere Verfaſſung beruht auf vom Könige erlaffenen 
Statuten, welde ohne Anhörung der Univerfitäten nicht verändert 
werden dürfen. 

$. 150. 


Der Erfüllung ihrer Lehrzwede dienen vier, oder wo daß Lehr: 
ebiet der Theologie einer Fatholiihen und einer evangeliſchen Fa— 
ultät anvertraut ift, fünf Fafultäten, nämlich eine, beziehungsweije 
zwei theologijche, die juriftiiche, die mediziniſche und Die philoſo— 
phiiche. Die leptere umfaßt außer der Philofophie auch die mathe— 
matiſchen, naturwiſſenſchaftlichen, ſtaatswiſſenſchaftlichen, biftoriichen 
und philologiſchen Wiſſenſchaften. 


g. 151. 

An der Spitze der Univerſität ſteht der Rektor, beziehungsweiſe 
der Prorektor, welcher aus der Zahl der ordentlichen Profeſſoren 
alljährlich nach Maßgabe der Statuten gewählt und vom Könige 
beftätigt wird. 

Die Berwaltung der allgemeinen Angelegenheiten der Univer> 
fität, ſoweit diejelben nicht anderen Organen übertragen find, beforgt 
nad) Maßgabe der Statuten ein durd Mahl der ordentlihen Pros 
Vi aus deren Mitte gebildetes Kollegium (Senat, Konzil, Kon- 
iltorium), in welchem der Rektor oder Proreftor den Vorfit führt 
und die Defane der Fakultäten, jowie der Syndikus (Univerfitäts- 
richter) mit vollem Stimmredt Theil nehmen. 

$. 152. 
Die Univerfitäten ftehen unter der unmittelbaren Aufficht des 
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Minifterd der Unterrichts » Angelegenheiten, welchem bierzu, ſoweit 
dies erforderlich, ein vom Könige ernannter Kurator ald Organ dient. 
153 


Die innere Berfaffung der Fakultäten berubt auf Statuten, 
welche vom Minifter der Unterrichtö -» Angelegenheiten erlaffen und 
ohne Anhörung der betbeiligten Fakultät nicht verändert werden 
dürfen. 

$. 154. 

Feder einzelnen Fakultät gebührt: 

1) die nächſte Sorge für die Vollftändigkeit der Lehrvorträge 

auf dem ihr anvertrauten Gebiet der Wiſſenſchaft, 

2) die Sorge für die bei ihr beftehenden Seminarien, Anftalten, 
Inſtitute, Sammlungen und fonitigen wiſſenſchaftlichen Hülfs- 
mittel, joweit diejelbe nicht den Direktoren diejer Snititute ıc. 
obliegt, 

3) die Aufſicht über die bei ihr injfribirten Studirenden, 

4) die Verleihung der ihr zuftehenden Benefizien und Prämien, 

5) die Ertheilung der afademifhen Würden, 

6) die Befugniß über Gegenftände, welche ihrem Gebiet ange: 
hören, Gutachten und irre zu ertheilen. 

. 1 


Die Geſchäfte jeder Fakultät leitet ein Dekan, für deſſen Be— 

rufung ed bei den Beltimmungen der Statuten bewendet. 
8. 156. 

Das Recht, bei einer Fakultät VBorlefungen zu halten, haben 
die bei ihr angeftellten ordentlichen und außerordentlihen Profefjoren, 
die ordentlichen Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften in dem 
durch die Statuten der Akademie feftgefegten Umfange, die bei der 
Fakultät habilitirten Privatdozenten und die Leftoren. 

Lehrer 'einer Fakultät, welde über Disziplinen einer anderen 
J leſen wünſchen, bedürfen hierfür der Zuſtimmung der letzteren. 

n Ermangelung einer Verſtändigung kann die Entſcheidung des 
vorgeſetzten Miniſters angerufen werden. 


Auf den mit zwei theologiſchen Fakultäten verſehenen Univer— 
ſitäten ſollen in der juriſtiſchen Fakultät das Lehrfach des Kirchen— 
rechts, und in der philoſophiſchen Fakultät die Fächer der Philoſophie 
und der Geſchichte von je einem Profeſſor evangeliſcher und katho— 
liſcher Konfeſſion vertreten werden. 

. 158. 

In Berükfichtigung der — Beziehung der theologiſchen 
Fakultäten zu der Kirche ihrer Konfeſſion ſoll in dieſen Fakultäten 
kein Profeſſor angeſtelli werden, gegen deſſen Lehre oder Bekenntniß 
die berufene kirchliche Behörde = vorher zu bewirfende Anfrage 
Einjprud erhebt. 

1869, 45 
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$. 159. 

Für die Befepung einer Profeffur ift die betheiligte Fakultät 
dem Minifter der Unterrichtö-Angelegenbeiten gutachtliche Vorſchläge 
zu machen berechtigt. 

$. 160. 

Die ordentlihen Profefforen werden vom König, die außer: 

ordentlihen vom Minifter der Unterrichtd-Angelegenheiten ernannt. 
161 


Univerfitätd- Profefforen dürfen wider ihren Willen nicht ver: 
jeßt werden und bleiben im Genuß ihres vollen Gehalts, wenn fie 
durdy Krankheit oder Abnahme ihrer körperlichen oder geiftigen 
Kräfte an Erfüllung ihrer Amtöpflidhten dauernd verhindert werden. 

162. 


Die Verleihung afademijcher Mürden ift ein ausſchließliches 
Recht der Fakultäten, für deifen Ausübung e8 bei den Feftjegungen 
der Statuten bewendet. 


$. 163. 

Die Studirenden erlangen dad akademische Bürgerredht durd 
die Smmatrifulation. 

Inländer, welche einen akademiſchen Grad erwerben oder die 
Befähigung für den höheren Staatd- oder Kirchendienft oder die 
Approbation ald Arzt erlangen wollen, haben Behufs ihrer Imma— 
trifulation ein vorjchriftömäßiges, von der Prüfungs - Kommilfion 
eines inländiichen Gymnaſiums ausgeftellted Zeugniß der Reife vor: 
ulegen. 

Dei Ausländern genügt die Beibringung einer audreihenden 
Yegitimation und der Nadyweid, daß fie den für den Beſuch der 
Univerfität erforderlihen Grad geiftiger Bildung befigen. 

Mer von einer anderen Univerfität fommt, bat außerdem das 

Abgangszeugniß von diefer vorzulegen. 
J 


Inländer, welche ohne die im vorhergehenden Paragraph be— 
een Abſicht ftudiren wollen, fünnen ohne dad Zeugniß der 
Reife bei der philoſophiſchen Fakultät immatrifulirt werden, wenn 
fie mindeftend 17 Jahre alt find und ſich über ihren letzten Auf: 
enthaltsort, ihre fittlihe Führung und den erforderlihen Grad all- 
gemeiner Bildung ausweiſen. 


$. 165. 

Bon der Immatrikulation find ausgeſchloſſen: 

1) alle, weldye im Staats: oder Kirchendienft ftehen, 

2) die Zöglinge einer anderen Bildungd-Anftalt, fofern nicht be- 
jondere Beitimmungen eine Ausnahme begründen, 

3) Gewerbtreibende, 

4) 1 Perjonen, welche das dreißigſte Lebensjahr überjchritten 
aben. 
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Wollen ſolche der Immatrikulation nicht fähige Perjonen Vor: 

lefungen bei der Univerfität hören, fo haben fie fih vorber der Zu- 

ftimmung der betheiligten akademiſchen Lehrer und der Erlaubniß 
ded Rektors zu verfichern. s. 166 
. 166. 


Vom Hören der Vorlejungen find ausgejchloffen : 

1) Gymnaſiaſten und Schüler, ſowie Alle, weldye nicht den er- 
forderlihen Grad geiftiger und fittliher Bildung haben, 

2) alle Perjonen bid zum vollendeten 30. Zebensjahre, welche, 
ne der Immatrikulation fähig, diejelbe nicht nachgeſucht 

aben, 

3) Die von einer Univerfität im Wege des Disziplinarverfahrend 
Entfernten, jo lange fie nicht von dem Minifter der Unter: 
rihtö- Angelegenheiten die Erlaubniß zur Fortjegung ihrer 
akademiſchen Studien erhalten haben. 

167 


hob Die akademiſche Gerichtsbarkeit der Univerſitäten wird aufge— 
oben. 
In Betreff der Studirenden bleibt die Disziplinarſtrafgewalt 
der Univerſitätsbehörden beſtehen. Derſelben ſollen außer den eigent— 
lich akademiſchen Vergehen, die ſich auf den Stand und Beruf des 
Studirenden und deifen Berhältnig gegen die Dberen und Lehrer 
der Univerfität beziehen, mit Ausſchluß der gerichtlichen Berfolgung 
auch unterliegen: 

1) Ehrenfränfungen unter Studirenden in den Fällen der 
$$. 152. 156. des Strafgeſetzbuchs; 

2) der Zweifampf unter Studirenden mit Hiebwaffen, jofern 
fein Theil eine jchwere oder erhebliche Körperverletzung 
($$. 192a. 193. a. a. O.) erlitten hat und der $. 170. des 
Strafgeſetzbuchs nicht zur ———— kommt; 

3) die Anreizung zu einem unter die Beſtimmung der Nr. 2. 
fallenden Zweikampf ($. 174. a. a. O.); 

4) die Herausforderung zu einem Zweikampf mit Hiebwaffen 
unter Studirenden, die Annahme einer jolhen Herausforde- 
rung und die Mitwirkung zu einer ſolchen Herausforderung 
als Kartellträger (SS. 164. 166. a. a. D.), jofern der $. 165. 
a. a. D. nicht zur Anwendung fommt; 

5) die vorjäglid) von einem Studirenden einem andern Studi: 
renden zugefügte leichte Körperverlegung oder Mißhandlung 
im Falle des $. 187. a. a. O.; 

6) alle von Studirenden begangenen Hebertretungen (I. Theil II. 
des Strafgeſetzbuchs), fofern diejelben nicht die Vorjehriften 
über die Erhebung öffentlicher Abgaben und Gefälle betreffen. 

In allen Straffahen der Studirenden, welche hiernad der 
Diöziplinarftrafgewalt der Univerfitätsbehörden nicht unterliegen, 
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— 


ſollen die letzteren jedoch auch ferner und ohne Rückſicht darauf, ob 
ein gerichtliches Strafverfahren eingeleitet worden iſt oder nicht, 
und in welcher Weiſe ein etwa eingeleitetes Strafverfahren geendigt 
hat, befugt ſein, gegen den Angeſchuldigten auf Ausſchließung von 
der Univerſität (Exkluſion, Consilium abeundi, Relegation) zu 
erkennen. 

Haben die Univerſitätsbehörden von dieſer Befugniß keinen 
Gebrauch gemacht, ſo ſind die von den ordentlichen Gerichten er— 
kannten Gefängnißſtrafen, welche die Dauer von drei Monaten nicht 
überſteigen, in dem Univerſitäts-Carcer zu vollſtrecken. 


$. 168. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen, neben welchen die beſtehenden 
Univerſitäts-Statuten, ſoweit fie durch die 88. 146 — 167. dieſes 
Geſetzes nicht abgeändert ſind, in Kraft bleiben, finden auf die theo— 
logiſche und philoſophiſche Akademie zu Münſter, ſowie auf das 
Lyceum Hoſianum zu Braunsberg inſoweit Anwendung, als es die 
aus der Aufgabe dieſer Anſtalten und den ihnen verliehenen Rechten 
hervorgehenden beſonderen Verhältniſſe geſtatten. 


VII. Schlußbeſtimmungen. 


$. 169. 

Wo in einzelnen Landeötheilen die Angelegenheiten des öffent- 
lihen Volksſchulweſens zur Zeit der Auffiht und Verwaltung an: 
derer Provinzialbehörden ald der Negierungen überwiefen find, treten 
jene da, wo diejes Geſetz von den Regierungen ald den Schulbehörden 
Ipricht, an deren Stelle. 

$. 170, 

Alle dem gegenwärtigen Gejeg entgegenftebenden Beftimmungen, 
auf weldye nicht in diefem Geſetz ausdruͤcklich verwieſen ift, treten 
außer Wirkfamfeit, fie mögen in allgemeinen Landeögejegen und 
Verordnungen, oder in befonderen Gefegen enthalten fein. 


Motive 
zudem Entwurfe eined Unterrichts-Geſetzes. 


Die dem Preußifhen Etaate nah den Befreiungsfriegen und feit dem Jahre 
1815 geftellte Aufgabe ließ die Hebung der Volksbildung und zu diefem Behuf 
des Unterrichts: und des Erziehungsweſens als ein Haupterforderniß ericheinen, 

u biefem Ende wirb in der Inftruttion für die Provinzial» Konfiftorien vom 
23. Oftober 1817, $. 7, fowie in ber Inſtruktion filr die Regierungen von 
gleihem Datum ($. 18 Gejeß-Samml. S. 237 und 248) der Erlaß einer all» 
gemeinen Schulordnung für die ganze Monarchie verheißen, an welche ſich be 
fondere Schulordnungen für die einzelnen Provinzen anſchließen follten. 

Zur Ausführung diefes Plans wurde durch die Allerhöchfte Kabinets-Orbdre 
vom 3. November 1817 eine Kommiffion niedergefetst, welche in ben Jahren 
1818 und 1819 den Entwurf einer allgemeinen Schulordnung ansarbeitete. Bei 
der weiteren"Beratbung fam man zu ber Anficht, daß dieſes Unternehmen unaus— 
führbar fei. Es follte den Bemühungen der Verwaltungsbehörben iberlafjen 
bleiben, nah Maßgabe der beftehenden allgemeinen Landes- und der befonberen 
Provinzial-Gefege für die Verbefferung und Entwidelung des Schulwejens dem 
fortfchreitenden Bebürfniß gemäß zu forgen. 

Diefem Streben ftellten fi in ber Unzulänglichleit der meift aus älterer 
Zeit berrührenden Provinziafgefee, ſowie im ber nicht mehr fir alle Berbält- 
niffe der Gegenwart ausreichenden Geſetzgebung des Allgemeinen Landrechts 
mannigfache Hinderniffe entgegen. Insbefondere waren es bie in Folge ber 
neueren agrarifchen Gefetgebung eingetretenen Veränderungen in ben ländlichen 
Befitverbältniffen, welche erneuert das Bedürfniß einer Nevifion und Ergänzung 
des beftebenden Rechts auf dem Gebiete des Volksſchulweſens fühlbar machten, 

Am dringendften trat dies Bedürfniß in ber Provinz Preußen hervor, wo 
fich die auf den principiis regulativis vom 30. Junt 1736 beruhende Provinzial» 
Geſetzgebung nach den vwerfchiedenften Seiten bin als unzureichend erwies, Im 
Jahre 1531 brachten daher die Provinzial» Stände der Provinz Preußen ben in 
der Negierungs- und Konfiftorial-Inftruftion zu erfennen gegebenen Plan wieder 
in Anregung und baten um den Erfaß einer nenen Schulorbnung für die Provinz. 

Diefem Antrage murde Folge gegeben, und nach langjährigen Vorarbeiten 
die Schulorbnung für die Elementarſchulen der Provinz Breufen vom 11. Dezem- 
ber 1845 (Geſetz Samml. de 1846 ©. 1) erlaffen. 

Diefe Schulordnung behandelt, wie ſchon der Titel andeutet, nur das Ele— 
mientar-Schulweien. 

Da das Bebürfniß einer Reviſion der beftehenden Gefeßgebung auch in den 
übrigen Brovinzen empfunden wurde, fo wurden fllr diefe in den Jahren 1846 
und 1847 nah dem Mufter der Schulordnung für die Provinz Preußen gleich 
falls Provinzial-Schulordnumgen entworfen, und die Yorlegung biefer Entwilrfe 
— re Provinzial» Landtage durch Allerhöchften Erlaß vom 29. März 1817 

efoblen. 
PN Die Ereigniffe des Jahres 1848 hemmten den weiteren Fortgang auf dieſem 
ege. 
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Durch die Beftimmungen ber Berfaffungs-Urfunde vom 5. Dezember 1548 
Artikel 17 bis 28 und der Berfaffungs-Urfunde vom 31. Januar 1850 Art. 20 
bis 26 wurde die Geſetzgebung jett auf eine andere Bahn gelenkt. Diele Be- 
ftimmungen verbießen ein das ganze Unterrichtswejen regelndes Gefeg und ftell: 
ten zugleich allgemeine maßgebende Grundzüge für ein folches im Boraus feft. 

Demgemäß ließ der Staatsminifter von Ladenberg den Entwurf eines 
Unterrichts - Gefetes ausarbeiten, welcher das gefammte Unterrichtsweien, ein» 
ſchließlich der Univerfitäten, umfaßte. Diefer Entwurf gelangte in Folge des 
Ausſcheidens des Minifters von Ladenberg aus feinem Amte nicht mehr zur 
Beratbung des Staats-Minifteriume. 

Während ımter dem Minifterium von Raumer die Frage wegen Er 
laſſes eines Unterrichts-Geſetzes auf fich beruhen blieb, wurde diejfelbe von dem 
Staatsminifter von Betbmann-Hollmeg wieder aufgenommen. Auf feine 
Beranlaffung wurde der Entwurf eines Gejehes ausgearbeitet, welches durch 
Ausführung der Artifel 20 bis 25 der Verfaſſungs-Urkunde eine wollfländige 
Erledigung des Artikels 26 herbeizuführen bezwedte. 

Diefer Entwurf ift zugleih mit dem Entwurf eines Gefetes, betreffend bie 
Abänderung der Artilel 22 und 25 der Berfaffungs-Urfunde, von dem Staats» 
Minifterium berathen worben. 

Mir Rückſicht auf die im März 1862 eingetretenen Verändirungen in dem 
Staats-Minifterium ift jedoch auch dieſem Entwurf feine Folge gegeben worden. 

Im Einzelnen ift der Gang, welchen bieje _ bis dahin und 
weiter bis zum Jahre 1568 genommen, in der ben Mitgliedern des Landtages 
übergebenen Drudichrift „Die Geſetzgebung auf dem Gebiet des Unterrichtswefens 
in Preußen vom Jahre 1817 bis 1865“ ausführlich erörtert und ift dafelbft auch 
das gefammte auf die Angelegenheit bezügliche Material mitgetheilt worden. 

Gegenwärtig wird zur Ausführung des Art. 26 der Berfafjungs- Urkunde 
vom 31. Januar 1850 im vollften Umfange der Entwurf eines Gefetes vor» 
gelegt, welcher, fomweit e8 bie inzwiichen veränderten Berhältniffe zugelaffen, ſich 
möglihft an den von dem Staatsminifter von Bethmann-Hollweg aus— 
gearbeiteten und von dem damaligen Staats» Minifterium berathenen und ange- 
nommenen Entwurf anfchließt. 5 

Der Entwurf umfaßt: 

1) die öffentlichen Volks: und Birgerfchulen, fowie die perfönlichen Ber- 
bältniffe der Lehrer für biefelben; 

2) die Bildung und Prilfung dieſer Lehrer; 

3) die Gymnaften, Real» und höheren Bürgerſchulen; 

4) das Privatunterrichtswejen ; 

>) das jüdiſche öffentlihe Schulweſen; 

6) die Univerfitäten. 

Zur Erörterung des Entwurfs wird Folgendes bemerft. 

Die Berfaffungs-Urkunde vom 31. Januar 1850 verordnet in dem Ar- 
titel 26: 

„Ein bejonderes Gejet regelt das ganze Unterrichtäwejen.“ 

Der Zufammenhang dieſes Artifels mit den vworbergebenden Artikeln 20 
bis 25 läßt feinen Biveiel dariiber, daß die Beſtimmungen der letteren fir Die 
Dispofitionen des Unterrichtsgefeßes im Einzelnen maßgebend fein jollen. 

Hinfichtlih der Schulen und des Unterrihtswefens überhaupt beftimmen 
die Artikel 20 bis 25 der Berfaffungs: Urkunde: 

1) daß die Wiffenichaft und ihre Lehre frei fein joll (Art. 20), 

2) daß für bie Bildung der Jugend burh öffentliche Schulen ge- 
nitgend gelorgt werden foll (Art. 21 Alinea 1), 

3) daß zur Ertbeilung von Unterricht genitgende Befähigung nachgewiefen 
werden muß (Art. 22), 

4) daß alle öffentlihen wie Privatichulen und Erziehungs-Anftalten der 
Aufficht des Staates unterworfen find (Art. 23 Alinea 1), 
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5) daß bie öffentlichen Lehrer die Rechte und Pflichten der Staatebiener 
haben (Art. 23 Alinea 2). 

Ale übrigen Beftimmungen der Berfaffungs »Urfunde (Art. 21 Alinea 2, 
Art. 24 und 25) beziehen ſich nur auf bie öffe ntlihe Volksſchule. Wie 
es num fenes Nachmweijes bedarf, daß fehr wichtige Beziehungen des Unterrichts» 
weſens überhaupt und insbefondere ber öffentlichen Boltstehufe in der Ber» 
faffungs ⸗Urkunde feine Erwähnung und andentende Normirung gefunden haben, 
fo ift biernach ebenfomohl bie Abficht ber Berfaffungs - Urkunde, wie die Noth— 
wendigkeit unzmeifelbaft, daß das Unterrichtsgeſetz die gefhichtlihe Entwidelung, 
die faktifchen Berhältniffe und unbeftrittenen Bebürfniffe des Unterrichtsweſens 
zu feinem Ausgangspunkt zu nehmen und dahin zu ftreben bat, daf feine Be- 
ftimmungen überall das wirkliche Bebürfniß beritdfichtigen, in allen Punkten aus. 
führbar find, umb ben ber Zeit und dem Bildungsftandpunft wie dem meiteren 
Bildungs-Bedilrfniß der Nation entfprechenden Fortichritt repräfentiren. 

Unerläßliche Borausfegung wird dabei nur immer fein, daß feine Beftim- 
mung bes Unterrichtsgefeges mit ben in ber Berfafjungs Urkunde niedergelegten 
Fundamentalfägen in Widerſpruch ftebt. 

Was nun zunäcft die öffentliche Volksſchule betrifft, fo find nad ber 
Berfaffungs » Urkunde bei derfelben drei Faktoren betbeiligt: der Staat, die 
Kirhe und die Gemeinde. Diefen brei Faktoren weift die Berfaffungs- 
Urkunde biufichtlih ber äffentlihen Vollsſchule folgende Befugniſſe zu. 

I) Der Staat übt das Auffichtsredht über die Schule durch Behörden 
aus, welche er ernennt (Art. 23 Alinea 1). Der Staat ftellt, jedoch 
unter Betheiligung ber Gemeinden, die Lehrer ber öffentlichen Volks— 
ſchule an (Art. 24 Ninea 4) 

2) a Er feitet den religiöſen Unterricht in der Volksſchule (Art. 24 
Alinea 2). 

3) Die Gemeinde hat bie Koften zur Unterhaltung der Schule auf- 
zubringen, ſoweit ſolche nicht anderweit gededt werden (Art. 25 
Alinea 1). Derjelben fteht die Leitung ber äußeren Angelegenheiten 
der Volksſchule zu (Art. 24 Alinea 3). Die Gemeinde ift endlich bei 
der Anftellung der Lehrer, welche dem Staate zufteht, betheiligt 
(Art. 24 Alinea 4). 

Es muß zugegeben werden, baß es nicht Aufgabe bes ne 
ift, bei Materien, wie die worliegenbe, zu fpezialifiren, ſondern daß es genilgt, 
wenn die Rechte und Pflichten der einzelnen bei der Schule betheiligten Faktoren 
in ihren Grumdzügen und in ihrem Minimal-Umfange bezeichnet find. 

Es kann aber ebenfowenig bezweifelt werben, daß in dec Berfafjungs-Urkunde 
die Befugniffe der drei Faktoren jo unvermittelt neben einander, zum Theil gegen 
einander geftellt find, daß, wenn nicht durch das Geſetz die nothwendige Ber- 
mittelung noch geboten wird, die Schule zwiichen den an ihr Betheiligten zer- 
rifien, fiir die letzteren felbft aber jede Einheit des Handelns fehlen würbe. 

Es foll diefes zunächſt in Betreff der Gemeinde nachzuweiſen werjucht 
—— Die Betheiligung bei Anſtellung der Lehrer kann hier außer Betracht 

leiben. 

Wenn die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Schule der Gemeinde 
zugewieſen wird, ſo braucht dieſes zwar nicht lediglich als ein Korrelat der ihr 
übertragenen Unterhaltungspflicht angeſehen zu werben, daß jedoch ein weſent⸗ 
licher Kaufalnerus zwiſchen dieſer Pflicht und jenem Rechte beſteht, iſt feines 
weiteren Nachweiſes bedürftig Erfolgt aber, wie es thatſächlich der Fall iſt 
und nach den Beſtimmungen ber Verfaſſungs-Urkunde auch ferner der Fall bleibt, 
die Unterhaltung der Schulen nicht lediglich Seitens ber Gemeinde, find in bieler 
Beziehung ihr vielmehr in der Verfaſſungs-Urkunde die durch bejondere Rechts— 
titel Verpflichteten zur Seite geftellt und werden bie Schulen auch fernerhin im 
Beſitz und Genuß ihres eigenthilmlichen Vermögens und ihrer Einkünfte ver— 
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bleiben, fo kann bie richtige Schlußfolgerung nicht fein: die Leitung ber äußeren 
Angelegenheiten der Schule fteht der Gemeinde zu, weil die Unterhaltung der 
Schule, jondern nur wo und jomweit bdiefe von ihr ausgeht. 

Es muß aber auch ferner behauptet werben, daß die bitrgerlihe Ge» 
meinde durch unvermittelte Ausführung der Berfaffungse-Be- 
Burns nicht zu ihrem vollen Rechte ander Schule fommen 
würde. 

Ginge nämlich die Leitung ber äußeren Angelegenheiten der Schule ohne 
Weiteres an die Organe der bürgerlichen Gemeinde über, jo könnte z. B. ein 
Schulvorftand nur fir die inneren Angelegenheiten befteben. Im biefem aber 
wäre die Gemeinde nach der Berfaffungs- Urkunde gar nicht vertreten, und von 
ber Kognition des Schulvorftandes müßte auch ber religiöje Unterricht ausge- 
ſchloſſen werden, welchen die Religions-Gefellichaften zu leiten haben. 

Die innere Seite ber Schule und ihrer Thätigkeit würde hiernach jeder 
Kenntnißnahme und Betheiligung Seitens ber bilrgerlichen Gemeinde und ber 
Familien entzogen fein, ein Zuftand, der im Interefje der Schule und des Unter» 
richts als ebenjo unerwünſcht angefehen werden müßte, wie er gewiß ben An- 
ſprilchen und Erwartungen der bürgerlichen Gemeinden und ihrer Mitglieder 
nicht wo. würde. 

aß zwifchen ben einzelnen Beftimmungen der BVerfafjungs- Urkunde durch 
bas Geſetz eine Vermittelung gefunden werben muß, wenn nicht durch eine nn» 
vermittelte und rückſichtsloſe Ausführung der erfteren die Schule zwiſchen den an 
ihr betheiligten Faktoren zerriffen werden joll, ift nicht minder binfichtlich des 
Berhältniffes der Kirche zur Schule nachzuweiſen. 

Abgejehen davon, bat nah Artikel 24 Alinea 1 der BVerfaffungs » Urkunde 
bei Einrichtung der öffentlichen Vollsſchulen die fonfeffionellen Verbält- 
nisse möglichft Pe werben follen, wird der Kirche in den einfchlagenden 
Beitimmungen nur dahin Erwägung getban, daß nach Alinea 2 defjelben Artikels 
bie Religions-Geſellſchaften den religiöſen Unterridt in ber 
Bolksihule leiten jollen. 

Der vorliegende Gejeßentwurf gebt in den Ausführungen dieſer Beftimmung 
von dem Grundja aus, daß bierbei nur die evangeliſche und bie 
römiſch-katholiſche Kirche in Betracht gezogen werben fünnen. 
ſelb Anſicht ſtützt ſich auf den Artikel 14 der Verfaſſungs-Urkunde. Der- 
elbe lautet: 

„Die chriſtliche Religion wird bei denjenigen Einrichtungen des Staates, 
welche mit der Religionsübung im Zuſammenhange ſtehen, unbe— 
— der im Artikel 12 gewährleiſteten Religionsfreiheit zu Grunde 
elegt.“ 

Zu ſolchen Einrichtungen iſt die öffentliche Volksſchule zu 
rechnen. Unter chriſtlicher Religion iſt im Artikel 14 nicht irgend etwas Un— 
definirtes, dem ſubjektiven Ermeſſen jedes Einzelnen und jeder Genoſſenſchaft 
Ueberlaſſenes, ſondern diejenige Religion verſtauden, welche in der Lehre und 
huns ber evangeliſchen und der römiſch-katholiſchen Kirche ihren Ausdruck 

nbet. 

‚Dafür Spricht auch der Wortlaut des Artifels 15, welder zwiichen evan— 
geliiher und römiſch-katholiſcher Kirche auf der einen, und andern Religions-Ge- 
jellihaften auf der anderen Seite unterfcheidet. Würde diefes nicht angenommen, fo 
enthielte der Ausbrud „chriftliche Religion“ etwas völlig Unbeftimmtes, was als 
joldes jo wenig die Grundlage des Unterrichtsgeietes, als irgend einer andern 
legislativen oder Verwaltungs» Mafregel bilden könnte. Der Artikel 14 würde 
dann aber jeder praktiſchen Bedeutung entbehren, was nad) richtigen Grundjäßen 
der Auslegung nicht angenommen werden kann. 

Die praftifche Bedeutung dieſes Grumbfages den nicht zur evangelifchen und 
latholiſchen Kirche gehörigen Einwohnern gegenitber und wie deren perfönliche 
Sreiheit der veligiöfen Ueberzeugung nach der Seite der Kindererziehung bin ge- 


wahrt ift, wirb bei ben einzelnen Paragraphen des Geſetz ⸗Entwurfes barzuthun 
fein; bier war im Allgemeinen feftzuftellen, daß das Unterrichts» Gefet binficht- 
lib der Leitung des religidfen Unterrichts in ber öffentlichen Volksſchule nicht 
jede Religions » Gejellicaft, jondern nur die evangelifche und römifch » katholische 
Kirche in Betracht ziehen kann. 
Diejes vorausgefebt, ift aber vor Allem auf zweierlei Gewicht zu legen: 
I) „In“ der öffentlihen Volksſchuſe muß religidjer Unterricht 
ertbeilt werben; berjelbe ift ein integrirender Theil der Schule; 
es giebt in Preußen fein. religionslofe Schule. 
2) Die Kirche hat nad) der Berfaffungs-Urkunde nicht das Necht, dieſen 
religiöjen Unterricht zum beforgen oder zu ertbeilen, fonbern 
55 Unterricht als einen integrirenden Theil der Vollsſchule zu 
eiten. 

Die Berfafjungs-Urfunde ift alfo binfichtlich der öffentlichen Bolksfchute ſo— 
weit davon entfernt, auf dieſem Gebiete eine Trennung bes Staates von ber 
Kirche, oder der lebteren von der Schule zu ftatuiren, daß fie vielmehr eine 
beftimmte Stellung der Kirche in der Schule und zu berfelben, Berechtigung 
und Verpflichtung in berjelben ausbrüdlih anerkennt und fordert. Je weniger 
aber der Staat in feinem Berbältnig zur Religion und Kirche in der Lage ıft, 
bie Peitung des religiöfen Unterrichts, was deſſen Inhalt betrifft, unmittelbar 
jelbft zu übernehmen, vielmehr in dem ihm zuftehenden Auffichtsrecht über bie 
Schule nur einen Negulator, erforderlichen Falls ein Korrektiv binfichtlich bes 
äußeren Verhältniſſes dieſes Unterrichts au der Schule erbliden faun; um fo 
weniger ift zu beftveiten, daß bier die Verfafjungs » Urkunde einen Dualismus 
zwilhen Staat und Kirche als möglich binftellt, welcher, wenn er nicht durch 
das Gefet zu einer Einheit vermittelt werben fünnte, das Gebeiben der Schule 
auf das Bedenklichfte gefährden und dieſe jelbft zum Scauplat ftets wieber- 
febrender und faum lösbarer Konflifte machen würde. 

Menn zunächft von der Polalaufficht über jede einzelne Schule, welche dem 
Staate und von der Feitung des religidfen Unterrichts, welche ber Kirche zuſteht, 
die Rede ift, fo würde, wenn nicht der in der Berfaffungs-Urkunde enthaltene 
Dualismus vermittelt wird, die Kirche mit der Ausübung ihres Nechtes felbft- 
verftändlih obne Ausnahme den Pfarrer betrauen. Es fragt fih, ob um ber 
Sadıe willen und im Intereffe des Unterrichts und der Volksbildung die Be- 
ftimmung des Begriffs „religiöfer Unterricht“ fo eng gefaßt werden könnte, daß 
derjelbe nur den in einer gewiffen Zabl von Stunden ertbeilten fogenannten 
eigentlichen Religionsunterricht in bibliſcher Gejchichte, Katechismus und Gefang- 
buch umfaßte; indefjen, diefes auch zugegeben, wäre doch damit der inhalt und 
einflußreichfte Theil des Bolfsunterrichts jeder Betheiligung, felbft der Kenntniß- 
nahme des Staates entzogen. Die ibm verbleibende Auffiht über die anderen 
Unterrichtsgegenftände würde Konflikte berbeizufibren und die Thätigkeit der 
Schule zu verwirren, nicht aber fein berechtigtes Intereffe an ber Gefanmt- 
thätigfeit der Schule zu befriedigen geeignet fein. Es entfteht aber auch bie 
Frage, wen im Falle diefer gegenseitigen Ifolirung der Staat die Ausilbung 
der ihm zuftebenden Lofalaufficht übertragen fol. Eine Richtung, welche bie 
Emanzipation der Schule nicht nur von der Kirche, fondern bis zu dem Ziele 
anftrebt, daß die Schule fich jelbft zu regieren babe, mag bieje Lokalaufſicht für 
überhaupt entbehrlich halten. Das Unterrichtsgejeg aber kann auf diefe Abficht 
ſchon um deswillen nicht eingeben, weil ihre Konjequenzen im birelteften Wider» 
Ipruch mit der BVerfaffungs-Urkunde fteben würden. Nach diefer joll der Staat 
die ihm zuftebende Schulauffiht durch von ihm ernannte Behörden ausilben 
laffen. Im Betreff der Pokalaufficht über den Unterricht ift es in Preußen Her- 
fommen und gejetlihe Regel, daß diefe, wo nicht, wie in Städten, größere 
Komplere von Schulen eine bejondere Einrichtung bedingen, von bem Orts— 
pfarrer ausgeübt wird. Die bis zur Emanation der Berfaffungs-Urkunde bes 
ftehende Gejeggebung kannte eine zwiſchen Staat und Kirche getrennte Aufficht 
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über bie Schufe nicht und konnte ben Pfarrer nach dieſer Seite hin lediglich als 
Beamten des Staates betrachten und verwenden. Wird ber durch die Berfafl- 
ungs-Urkunde bervorgerufene Dualismus durch das Gefet nicht vermittelt, fo 
bürfte das mwenigftens unzweifelhaft fein, daß der Staat feine Macht bat, wenn 
es iiberhaupt zwedmäßig fein fünnte, den mit der Leitung des religiöſen Unter» 
richts betrauten Pfarrer gegen feinen oder feiner Behörde Willen auch zur Aus- 
übung der dem Staate gebiührenden Schulauffiht zu nöthigen. Das Unter- 
richtsgeſetz kann aber nicht von der willkürlichen Borausfegung angegeben, es 
werbe außer dem ‘Pfarrer an andern zur Wahrnehmung ber Schulauffiht, was 
deu Unterricht betrifft, geeigneten Perfönlichkeiten nicht fehlen. Die faltifchen 
Berhältniffe nöthigen zu der Annahme, daß diefe Borausfegung in den aller» 
meiften Fällen nicht zutreffen wird, und die fich hieraus ergebende Koniequenz 
muß buch das Gefets zur Regel gemacht werben. 

Iſt weiter oben — worden, daß bei rückſichtsloſer und unvermit— 
telter Ausführung der Beſtimmungen der Verfaſſungs-Urkunde den Gemeinden 
nur die Peitung der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule, d. b. die Aufbring- 
ung ber Unterbaltungstoften und die Verwaltung des Vermögens und der Ein» 
fünfte der Schule zuftände, reſp. obläge, daß fie Dagegen von jeder Kognition 
über die inneren Angelegenheiten, ben Unterricht und die ganze Wirkſamkeit der 
Schule ausgeichloffen wären; und ergiebt fi aus der vorftebenden Ausführung, 
daß ohne weitere Bermittelung der Berfaffungsbeftimmungen die Schulen hin- 
fihtlih bes Unterrichts in zwei Hälften zerlegt werben müßten, welche unter 
verjchiebener Direktion ftänden, daß aber hiermit ein Dualismus geſchaffen 
würde, welcher zu fteten Konflitten zwifchen Staat und Kirche führen, und das 
Gebeihen der Schule und die Löſung ihrer Aufgabe, bei welcher Staat, Kirche 
und Gemeinde in gleihem Maße intereffirt find, auf das Empfindlichite ftören 
müßte, jo mußte durch den Geſetzentwurf die fehlende Bermittelung in der Art 
versucht werben, daß — mit Hintenanfeßung aller theoretiihen und dogmatiſchen 
Anfichten über das ausschließliche oder überwiegende Anrecht der betbeiligten 
Faktoren bie Schule ſelbſtſtändig gemacht und zu ihr jedem ber 
betheiligten Faltoren eine Stellung eingeräumt würbe, in 
welcher fie in gleihbem Dienft an ber Schule durch biejelbe ihre 
J——— Intereſſen an der Bildung des Volkes realiſiren 

Öönnen. Dieſe Schule wird repräſentirt und in ihren Rechten 
vertreten durch einen Vorſtand, in welchem Vertreter der Kirche und 
der Gemeinde, reſp. der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke, geborne Mitglieder ſind und 
an welchem außerdem gewählte Glieder der Gemeinde Theil nehmen. Dieſem 
Vorſtande überträgt der Staat die Ausitbung der ihm zufteben- 
den Aufficht und dem zu demfelben gehörigen Ortepfarrer unter der Voraus— 
feßung und Bedingung, daß derjelbe zugleich die der Kirche zuftehende Aufficht 
iiber den religidjen Unterricht ausilbt, Die Aufficht fiber den fonftigen Unterricht. 
Diefer Borftand ift eine vom Staate ernannte, vefp. delegirte Bebörde und unter» 
liegt feiner Disziplin, wodurd die dem Staate gebührende und durch die Ber- 
fafjungs-Urkunde zugeſprochene Stellung zur Schule gewahrt wird. 

Durd die Konftituirung der Schule als einer ſelbſtſtändigen juriſtiſchen Ber- 
ſon und durch bie Kreirung eines fie in allen ihren Verhältniſſen repräſentiren— 
den Borftandes ift e8 möglich geworden, in dem leßteren der Kirche Bertretung 
und dadurch ben nöthigen Einfluß auf die einzelne Schule zu fihern. Der Ge 
jeßentwurf mußte aber aud nad) anderen Beziehungen das Verhältniß der 
Kirche zur Schule in Berüdfihtigung ziehen. Hierüber ift im Allgemeinen Fol— 
gendes zu bemerken: 

, Der Staat und bie Kirche bebitrfen gleichermaßen der Schule. Das Unter» 
richtsgeſetz kann nur von der Vorausſetzüng ausgeben und nur die Abficht ver- 
folgen, daß die Einheit der Schule in ihren Beziehungen zu 
Staat und Kirhe unbedingt und in allen Konfequenzen feflzu- 
halten iſt. Es ift der Grunbjatz feftzubalten, daß ein und diejelbe Schule und 
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ein und berjelbe Lehrer gleichzeitig ben Zwecken bienen, welche Staat und Kirche 
burh die Schule erreichen, ober noch mehr, daß die Zwecke beider gar nicht 
als verfchieden, ſich gegenfeitig behindernd oder ansfchliefend betrachtet werben 
fönnen. Da num Staat und Kirche auf dem Gebiete der Schule Hand in Hand 
eben müſſen; dur die Berfaffungs-Urkunde der Kirche innerhalb der öffent- 
Iihen Vollsſchule eine beſtimmte Stellung. das Recht zur Leitung bes religidien 
Unterrichts, zugewiefen ift; diefer aber nach der Natur der Sache unb nad ber 
Aufgabe der Schule nicht als etwas von dem geſammten anderen Unterricht 
(SHetrenntes oder zu Iſolirendes gedacht werden fann, fo müßten anfer dem be» 
reits erörterten Berbältniß, daß der Staat die ihm zuftehende Lofalanfficht über 
den Unterriht durch den Ortspfarrer ausilben läßt, aus ber Beflimmung ber 
Berfaffungs «Urkunde hinſichtlich der Leitung des religidfen Unterrichts in ber 
Boltsihule durch die Kirche noch andere mit Notwendigkeit ſich ergebenden 
Konfequenzen gezogen werben. Diefe find: 
1) daß die Kirche bei Entwerfung des Grumblehrplans filr bie öffent- 
fihe Volksſchule in Betreff des Religionsunterrichts zu betheifigen ift 


($. 3.), 

2) daß der Kirche binfichtfich der Ausbildung der vom Staate anzuftellen- 
den Lehrer, welche in der Volksſchule auch den Religionsunterricht er- 
theilen follen, eine Mitwirkung bei Entwerfung des Lehrplans für den 
Religionsunterricht in den Seminarien und das Recht, von der Er- 
tbeilung dieſes Religionsunterrichts Keuntniß zu nehmen, fowie eine 
Berheiligung bei der Prüfung der Lehrer, hinfichtlich ihrer Befähigung 
für den Religionsunterricht zuzugefteben ift ($$. 91. und 96.), 

3) daß der Religionsunterricht in den Seminarien nur von foldhen Leh— 
rern ertheilt werben darf, welche ihre Befähigung durch Zeugniffe der 
firhlihen Behörden nachzuweiſen im Stande find ($. 91.). 

Auh anf der höheren Stufe der Kreis-Schulinſpektion ift Bor- 
forge zu treffen, daß nicht durch eine unvermittelte Ausführung ber Beſtimmun— 
gen ber Yerfaffungs- Urkunde ein das Gedeihen und die einheitliche Wirkſamkeit 
der Schule gefährbender Zwieipalt Platz greife. 

Ohne eine ſolche wilrde die Schule einer doppelten Aufficht unterftellt wer» 
ben, einer kirchlichen filr den NReligionsunterricht und einer weltlichen für ben 
übrigen Unterricht. Eine Grenzlinie der beiderſeitigen Befugnifie ift nah Maß- 
gabe der bewährten und beizubebaltenden Organifatton der Unterrichtsverhältniffe 
nicht zu zieben; die Schule wilrde aljo der Schanplaß nicht zu vermittelnder 
Konflifte zwiſchen Staat und Kirche, und dieſe Konflifte würden fich nicht anf 
das Gebiet der beiderfeitigen Behörden beſchränken, jondern eine Agitation inner 
halb der Bevölkerung und eine Spaltung der Nation in Parteien zur Folge 
haben, welche von berjelben fern zu balten nach den Erfahrungen ber Geſchichte 
> rn bejonderen Berbältnifjen des Baterlandes dringende Beranlafinng ge 

eben ift. 

. Es bietet fih zur Befeitigung Diefer Bedenken ein Mittel dar, welches zu— 
gleich den faktifchen Berbäftniffen und ben gefetlichen Beftimmungen des Allge- 
meinen Landredhts und der Provinzial» Echulordnungen entſpricht, nämlich bie 
Bereinigung der Kreis - Schulinfpeltion in Einer Hand. Der Entwurf beftimmt 
daher im 8. 5l., daß zu Schulinfpeftoren Seitens der Staatsbehörde in der 
Regel Geiftlihe ernannt werben und fnüpft daran nur die Bedingung, daß 
Eeitens der Kirche denjelben Berfonen zugleich die Aufficht ilber den Religions— 
unterricht Übertragen wird. Die Ausnahmen, welche fib der Staat bierbei zur 
Wahrung feiner jelbftftändigen Stellung binfichtlich der Schulaufficht vorbehalten 
muß, find bier feftgeftellt. . 

So umbeftritten die Thatfache ift, daß die Schule ihren Urſprung der Kirche 
verbanft, ebenfo gewiß ift, daß ihre weitere Eutwidelung fid feit länger ale 
einem Jahrhundert mehr der ftaatlihen Seite zugewandt bat. Insbeſondere ift 
die Preußiſche Ztaatsregiermig feit diefer Zeit in Weisheit und Ausdauer be- 


— 


milht geweſen, die Schule, was ihre Exiſtenz, Organifation und Beaufſichtigung 
betrifft, zur Sache des Staats zu machen. Dabei hat fi aber der Staat fiets 
und überall der Mitwirkung der Kirche und ihrer Organe bedient. Die bis jegt 
ewonnene Entwidelung des Schulwejens ift eine Frucht diefer gemeinfchaftlichen 
Ncheit bes Staats und der Kirche. Gegenwärtig, wo es fih um eine gejetliche 
Firirung dieſer Verhältniffe handelt, ift Die Aufgabe, nicht eine prinzipielle Schei- 
dung zwiſchen Staat und Kirche hervorzurufen und zu fanktioniren, jondern, 
foweit dieſes inllebereinftimmung mit ber Verfaſſungs-Urkunde 
möglich, jeder ver beiden Öewalten Dasjenige zuzgutbeilenund 
efeglih zu garantiren, was jede und beide zujammen zur Er- 
——— ihrer Aufgabe an der Schule und zur Erreichung ihrer 
Zwecke burd diejelbe bedürfen. 

Wie es eine unbefangene Betrachtung außer Zweifel ftellen wirb, baß ber 
Entwurf der Kirche geiegliche Garantien bietet, welche ſowohl im Vergleich mit 
der bisherigen gefeglichen und herkömmlichen Geftaltung der Berbältniffe, als 
auch mit Rüdficht auf die Beftimmungen der Berfafjungs-Urkunde es der Kirche 
möglid machen, die ihr dargebotene Mitwirkung an ber Jugenderziehung 
durch bie Schule zu übernehmen und auf bieiem Gebiete bes praftiichen 
Lebens mit dem Staate Hand in Hand filr bie Befriedigung ber beiberfeitig gleich 
hoch zu achtenden geiftigen Bebirfniffe der Nation zu forgen; fo ift andererſeits 
in dem Entwurf vorgejeben, daß im äußerften Falle der Staat jein Recht 
und en Pfliht an der Schule auch jelbftftändig zur vollen Ausübung brin- 
gen fann. 

nt ben einzelnen Beftinnmungen des Gejegentwurfs ift Folgendes zu be 
merlen, 


I. Miedere Schulen. 
(Deffentlihe Volks-⸗ und Bürgeridhulen.) 


Das zweite Alinea des Artifels 21. der Lerfaffungs-Urkunde, in welchem 
die Verpflichtung ausgefprocen ift, fein Kind ohne den für die öffentliche Volke. 
ſchule vorgejchriebenen Unterricht zu laffen, fowie das erfte Alinea des Ar- 
tikels 25., nach welchem bie bitrgerliche Gemeinde beziehungsweife der Staat 
verpflichtet find, öffentliche Volksſchulen berzuftellen, beweifen, daß unter ber 
öffentlichen Vollsſchule diejenige bisher gewöhnlich Elementarſchule genannte 
Anftalt verftanden wird, in welder allen Gliedern der Nation die für jeden 
Bürger des Staats unbedingt erforderliche Bildung dargeboten wird. 

Es entipriht der Natur der Berhältniffe und der jeitherigen Entwidelung 
des Preußischen Schulweſens, daß zwifchen der öffentlichen Boltsfchule, in welcher 
nur die für jeden Bürger unentbehrliche Bildung Berüdfihtigung findet, und 
zwifchen denjenigen Unterrichts» Anftalten, welche wiſſenſchaftliche Bildung, oder 
doch Bildung auf wiffenfchaftlicder Grundlage bezweden, den böberen Bürger: 
und Realſchulen, ſowie den Gymnaſien, ſich noch ein Mittelglied befindet, 
durch welches weitere über die Aufgabe der öffentlichen Volksichule hinausgehende 
Bildungsbebürfniffe ganzer Schulbezirte oder einzelner Klaffen der Bevölkerung 
ihre Befriedigung finden köunen. Dieſe in dem vorliegenden Geſetz Bürger» 
Ihulen genannten Anftalten find, was ihre Aufgabe, ihre Organtfation und 
ihre Unterbaltung betrifft, als eine höhere Stufe der Öffentlihen 
Volksſchule, nicht aber als eine Borftufe der höheren, wiffenfchaftliche Zwecke 
verfolgenden Unterrichts-Anftalten anzuſehen und haben daber ihre Berildfichtig- 
ung in Abſchnitt I, des Geſetzes mit den öffentlichen Vollsſchulen unter dem 
gemeinschaftlihen Namen: Niedere Schulen gefunden, während in Ab» 
ſchnitt III. die Beftimmungen über die höheren Schulen, Gymnaſien, Pro» 
gummafien, Real» und höhere Bürgerſchulen enthalten find. 

Den Beftimmungen der Berfafjungs-Urkunde entiprechend konnte in dem Ge- 
jeß weder eine Verpflichtung der Gemeinde zur Einrichtung und Unterhaltung 
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ſolcher Bürgerſchulen als zuläſſig, noch der Zutritt des Staates zu dieſem Zwecke 
als gerechtfertigt, noch eine Verpflichtung des Einzelnen zur Benutzung derſelben 
ausgeſprochen werben, während dieſe drei Punkte hinſichtlich der öffentlichen Volks— 
ſchule durch das Geſetz gefordert werden mußten. 

Die Verfaſſungs-Urkunde verpflichtet im zweiten Alinea des Artikels 21. zur 
Benugung des für bie öffentlihen Bolfsjhulen vorgefhriebenen 
Unterridts. 

Diejer Unterricht muß im feinen Grundzügen und in feinen niedrigften Zie- 
len durch das Geſetz vorgeichrieben werden, bie weitere Ausführung muß der 
Staatsbebörde vorbehalten bleiben. 


Aufgabe der öffentliden Volksſchulen ($. 1. und 2.). 


Dieje Grundzüge und miedrigften Ziele find in dem $. 1. und 2. des Ge— 
jeßes ausgejprochen. Die betreffenden Beftimmungen fihern das umentbehrliche 
Maß der Bildung einem Jeden und fchließen, günftigere Verhältniſſe und aus- 
ge Bedürfniſſe vorausgejegt, eine weiter und tiefer gehende Bildung 
nicht aus. 

Während die übrigen in diefen Paragraphen enthaltenen Beftimmungen kei— 
— ———— bedürfen, wird hinſichtlich des Religionsunterrichts Folgendes 
emerkt: 

Nach dem zweiten Alinea des Artikels 24. der Verfaſſungsurkunde muß 
Religionsunterricht in den Volksſchulen ertheilt werden. Nach 
dem erſten Alinea dieſes Artikels find bei der Einrichtung der öffentlichen Volks— 
Ihule die fonfejfionellen Berhältnijfe möglichft zu beriidfichtigen. Den 
religiöjen Unterricht leiten die Religionsgefellfchaften. Während baber 
ben letztern durch die Berfafjungsurfunde ein Recht der Betheiligung bei der be- 
treffenden gejeglichen Feftftellung nicht eingeräumt ift, muß die Geſetzgebung ſelbſt 
ber Kirche die Garantie bieten, daß die Zwecke und Aufgaben des religidjen Un- 
terrihts und ber religiöfen Erziehung, auf deren Nealifirung die Angehörigen 
ber verſchiedenen Konfejfionen ein Recht haben, in der öffentlichen Volksſchule in 
vollem und dem Wejen der Kirche entſprechendem Umfang erfüllt werden können. 
Es ift daher nad der Natur der Sache und nach den Grundfäßen der Ber- 
fafjungsurfunde die Beftimmung des $. 2, daß die Aufgabe ber Volksſchule 
nit nur im Allgemeinen Unterweifung in der Religion, fondern auch Ein- 
führung in das Verſtändniß des kirchlichen Betenntnitfes und Lebens der be- 
treffenden Konfeffion fein müſſe, geboten und gerechtfertigt. . 

Die Ausführung der durch das Gejeß über die Aufgabe der Volksſchule 
getroffenen allgemeinen Beftimmungen faun nicht dem Ermefjen ber einzelnen 
Schule oder der Lokal- und Brovinzialbehörden überlaffen bleiben, ebenjo wenig 
fann dieſelbe, um den Fortichritt und die Berüdfihtigung bes wechjelnden Be- 
bilrfnifjes nicht auszuschließen, auf dem Wege der Gefeggebung erfolgen. Es 
ift deshalb im $. 3. bie Aufftellung eines Grundlehrplans für bie unterfte 
Stufe der Vollsſchule durch die höchſte Unterrichtsbehörde angeordnet. Bei der 
Feitftellung diefes Grundlehrplans find die firchlichen Behörden wegen bes ihrer 
Yeitung unterliegenden religiöfen Unterrichts, joweit ber lettere dabei in Betracht 
fommt, zu betheiligen; zugleich mußte aber durch das Gejeß etwanigen zu weit 

ebenden und einfeitigen Anfprücen an die Kraft und Zeit der Schule eine 
Schranke gezogen werden, und ift deshalb die Zahl von jehs Religionsftunden 
in der Woche als das höchſte zuläffige Maß für deu Religionsunterricht bes 
zeichnet worden. , 

‚ Eine mehrklaſſige Volksſchule ift ein Organismus, welcher in vielen Einzel- 
beiten, bie fich der höheren Schulaufficht entziehen, der einheitlichen Leitung be- 
he Diefelbe foll daher nah $. 5. einen Hauptlehrer zum Borfteher er- 
alten. 

— Funktionen des Hauptlehrers werben buch eine Inftruftion geregelt 
werben. 
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Bürgerfhulen (88. 6—9.). 


Die Definition bes Begriffs der Bürgerfchule und ibrer Aufgabe ift abjicht- 
lih weit gefaßt, um bei deren Einrichtung die möglichite Berüdjichtigung der 
provinziellen und lofalen Bedürfnifje offen zu balten. Im der Bezeichnung der 
Unterrichtsgegenftände ($. 8.) ift die richtige Grenze zwiichen ber Bolfsihule und 
den böberen Schulen zu sieben verſucht worben. 


Schulunterbaltungspflidht ($$. 10. bie 20.). 


Das wichtigfte und dringendfte Bedürfniß, welches nad Anſicht der Staate- 
regierung die Gejeßgebung auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens zu bejriedt- 
gen hat, ift die Eröffnung dev in der Berfaffungsurfunde bezeichneten, reichlicher 
und überall gleihmäßiger fließenden Quellen für die Unterhaltung der öffent- 
lien Bollsſchulen. Nachdem die in ſolcher Abficht früher wiederholt vorgeleg- 
ten Entwürfe eines bejonderen Gejeges nicht zum Ziele geführt haben, iſt Die 
Löſung auch diejer Aufgabe dem gegemwärtigen Entwurf eines Unterrihtsgejeges 
unverandert vorbehalten geblieben. Hinfichtli der dazu dienlichen Mittel und 
Wege haben fich neue prinzipielle Gefichtspunfte inzwiſchen nicht geltend gemacht 
und find demgemäß die 88. 10. bis ZU, faft wörtlich aus dem mit Allerhöchſter 
Ermächtigung vom 2. November 1868 vorgelegten Gejegentwurf, betreffend die 
Einrihtung und Unterhaltung der öffentlichen Bolksjhulen, übernommen wor- 
ben. Auch zur Motivirung dieſer Beitimmungen muß heut im Wejentlichen alles 
dasjenige wiederholt werben, was in den Motiven des eben erwähnten Geieß- 
entwurfs ſchon ausgeführt worden ift. 

Um das Preußiſche Volksſchulweſen auf dem bohen Standpunkt, auf welden 
es durch die eifrige raftlofe Arbeit eines Jahrhunderts gebradyt worden tft, zu 
erhalten, um es im Einklange mit der fortjchreiteuden Entwidelung auf faft 
allen anderen Gebieten zu vervollfonmenen und dem wachſenden Bedürfniß ent- 
jpreend zu mehren, bedarf es fortgefegt einer Vermehrung der materiellen 
Mittel. Namentlich find die Yehrerbefoldungen nicht blos in den einzelnen Fällen 
bejonders hervortretender Noth bis zu einer knapp bemefjenen Auskömmlichkeit 
für die allerdringendften Lebensbebürfnifje zu verbefjern, jondern überhaupt mehr 
und mehr mit den Anforderungen der Zeit und den billigen Anjprücen eines 
jet größere Borbildung erfordernden und jchiwierigeren Aufgaben gegenüber- 
ſtehenden Berufes in Einklang zu fegen, für welchen ſich fonjt um jo weniger 
Luft zeigt, je beffere Ausfihten und verhältnigmäßig geringere Anforderungen in 
anderen VBerufszweigen gemacht werben. Cs ift deshalb eine unabweisliche und 
dringende Aufgabe, die Berbefjerung aller noch unzulänglichen Lehrerbejoldungen 
nad dem Maßſtabe der gegenwärtigen Berhältniffe und des denjelben Angemefje- 
nen jo zur Ausführung zu bringen, daß die durch zu wenig günftige Ausfichten 
miedergebaltene Yuft zum Eintritt in den Lehrerberuf wieder in vollem, dem Be» 
dürfnißz genügenden Umfange erwacht, weil ſonſt der ſchon beginnende und noth— 
wendig in ſchneller Progrejfion wachjende Lehrermangel bald einen gefährlichen 
Grad erreichen, eine Schädigung der allgemeinen Bolksbildung herbeiführen und 
jpäter zu um jo größeren Aufwendungen nöthigen würde, — Nicht minder be- 
barf es aber auch in vielen Gegenden, bejonders wo in Folge induftrieller Ent- 
widelung die Bevölferung raſch ſich vermehrt bat und noch vermehrt, neuer 
Schulen und Schulllaſſen, damit nicht Ueberfilllung derſelben oder weite Entfer- 
nungen die Erfolge des Unterrichts und der Schulerziehung in Frage ftellen. — 
Endlich macht fih aud in jehr großem Umfange das Bedürfuiß einer beſſeren 
Austattung der Schulen ſowohl hinſichtlich der Schul- und ihrer inneren Ein— 
rihtung, als binfihtlih der Lehr- und Lernmittel geltend, wie das burd bie 
fortjcpreitende Erfenntniß won dem, was der leiblichen und geiftigen Entwidelung 
ber Jugend förderlich ift, oder bisher nachtheilig war, und durch die gefteigerten 
Anſprüche an die Refultate der Schulbildung ſich von felbft ergiebt. 

Die Aufbringung des durch dies Alles bedingten Mehrbedarfs au mate, 
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riellen Mitteln kann ohne eine große Veränderung der bisherigen Verhältniſſe 
um ſo weniger für möglich erachtet werden, je häufiger ſchon 3 den immer 
noch möglichſt knapp bemeſſenen Anforderungen der Behörden der Umſtand hin— 
dernd entgegen tritt, daß die geſetzlich Verpflichteten überhaupt nicht, oder doch 
nicht ohne große Härte zu Mebrleiftungen für die öffentlichen Bollsjhulen heran» 
gezogen werben können, und daß, wo auch die Feiftungsfähigkeit der Betheiligten 
außer Zweifel ift, die begrünbderften Anforderungen nur allzuoft binausgejchoben 
werben miüfjen, weil der Kreis der Werpflichteten und ber Umfang der die Ein- 
zelnen treffenden Beitragspflicht ftreitig, und mit allem Verhandeln darüber nicht 
eine befriedigende Feitftellung, jondern nur Bermehrung ber Zwietracht und bes 
Widerwillens zu erreichen iſt. Es bedarf feiner weiteren Ausführung, wie jehr 
dadurch ein ficheres umd promptes Eingreifen der Behörden erjchwert wird, und 
wie große Nachtheile daraus dem Schulweſen erwadjen. Es kommt aber auf 
die Erfenntniß der eigentlichen Urfache des Uebels und deren Bejeitigung an. 
Diefe ift, wie die nähere Prüfung der vorkommenden Fälle ergeben hat, meiftens 
nicht fowohl in zu großer Armuth ber betheiligten Bevölkerung und in einer 
gewifjen Abneigung derjelben gegen bereitwillige Erfüllung gejegliher Berpflich 
tungen zu fuchen, als vielmehr in ber Beichaffenheit und dem Inhalt der zur 
Anwendung zu bringenden gejeglihen Beftimmungen, Die aus älterer Zeit her— 
rührend und für bie Gegenwart nicht mehr pafjend, theils offenbar unbillig und 
zwedwibrig erfcheinen, indem fie die Betheiligten nicht gleihmäßig nah ihrem 
Intereſſe und Vermögen heranzuziehen geftatten, fondern die Einen über Gebithr 
belaften, die Anderen zur Ungebühr befreien, theils dunkel und zweifelhaft find, 
indem bie Grundlagen der ftaatlihen und gemeindlihen Ordnung, der fozialen 
und wirtbichaftlichen Verhältnifje jo viele umb tiefgreifende Beränderungen er- 
fahren haben, daß das Detail der alten Beftimmungen nur mit jehr künſtlicher, 
ben mannichfachften Widerjpruch ausgejeßter und regelmäßig begegnender Juter— 
pretation auf die heutigen Verhältniſſe Überhaupt noch angewendet werben fann. 
Diefe üble Erfahrung, welche bie Schulverwaltimg faft täglih und in zahlreichen 
Fällen aus faft allen Theilen der Monarchie zu machen hat, wird aud dem 
Fernerftebenden ein Blid auf die Lage ber Gefeßgebung über die Schulunter- 
baltungslaft anſchaulich und erflärlich machen. 

In dem größeren Theile der Monarchie beruht die Unterhaltung ber öffent- 
lichen Boltsihulen anf den Borjchriften des Allgemeinen Landrechts, und liegt 
nach Diefen den jämmtlihen Hausvätern jedes Ortes, oder beim Vorhandenſein 
bejonderer Schulen für die verfchredenen Konfelfionen den Hausvätern ber be- 
treffenden Konfeſſion als eine lediglich perjönliche Laft ob (83. 2%., 30. und 34. 
II. 12. Allg. Sandr.). Daneben haben die Magifträte in den Städten und bie 
Gutsherrſchaften auf dem Lande bei Bauten und Reparaturen der Schulgebäude 
die Berpflichtung. die auf dem Gute oder Kämmerei-Eigenthume, wo die Schule 
fih befindet, gewachjenen oder gewonnenen Baumaterialien unentgeltlich zu verab- 
folgen ($. 3b. ibid.), und außerdem jollen die Gutsherridhaften auf dem Lande 
überhaupt verpflichtet fein, „ihre Untertbanen, welche zur Aufbriugung ihres 
ſchuldigen Beitrages ganz oder zum Theil auf eine Zeit lang unvermögenb find, 
babei nach Nothdurft zu unterftügen.‘ ($. 33. ibid.) 

Für die Städte find dieſe Gejeßesvorfchriften von geringer praftifcher Be- 
deutung und darum auch geringerem „iachtheil geblieben, weil Die meiften und 
namentlih alle größeren Städte kraft ihrer Autonomie die Unterhaltung ber 
öffentlichen Volksſchulen in den Kreis ber unmittelbaren Kommunal+ Angelegen- 
beiten gezogen und dauernd zu Laften der Kommune übernommen haben. Es 
ift damit indeß einerfeits ſchon ein beachtenswerthes Zeugniß gegen die Anwend⸗ 
barkeit der landrechtlichen Beftimmungen auf die ſtädtiſchen Berhältniffe abgelegt, 
und anbdererfeits die wilnjchenswerthe Uebereinftimmung zwifchen dem geſetzlichen 
und bem thatfählihen Zuftanbe in weitem Umfange aufgeboben, was ungeachtet 
up — Borzüge bes letzteren doch auch wieder mancherlei lähmenden Ein- 

uß übt. 
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Für die Unterhaltung ber Landſchulen find dagegen jene Beftimmungen auch 
jet noch vworzugsweife maßgebend und um jo nachtheiliger, jemebr gerade bier 
bie thatſächlichen Vorausſetzungen, auf denen fie berubten, inzwiſchen gänzlich 
weggefallen oder doch wejentlih andere geworben find. Zur Zeit der Emana— 
tion des Allgemeinen Landrechts konnte die Unterhaltung der Bollsjchulen auf 
bem Lande wohl für hinreichend gefichert angejeben werben, wenn fie auf die 
blos perfonelle Gemeinſchaft der Hausväter und die dingliche Unterftügungspflicht 
ber Dominien bafirt wurde. Denn bei der Gejcdjlofjenheit der Gitter, ber 
Beengung in ber wirtbichaftlihen Benugung des Grund und Bodens und im 
fonftigen Erwerbe, und ber damaligen Beichaffenheit der Kommunikationsmittel 
bildeten bie Hausväter jedes Orts vine in ihrer Zahl und ihrer Leiſtungskraft 
wie im Umfang ihres Schulbebürfniffes nur jehr geringem Wechſel unterworfene, 
mit Grund und Boden feft verfnüpjte, beftändige Gemeinſchaft, ımb die ſub— 
fidiarifhe Beitragspfliht des Dominiums, — innerlid wohl begründet durch 
das perſönliche und dinglihe Abhängigkeitsverbältniß der Dorfseinwohner, äußer- 
lich nicht leicht zu große Dimenfionen annehmend — ficherte für alle Fälle die 
Aufbringung des Bedarfs volllommen. Dazu hatte der, den Dominien auferlegte 
Antheil an der Schulbaulaft damals eine ziemlich gleihmäßige praltiſche Be— 
beutung, indem bie gebräuchlichen Baumaterialien in der Kegel auf dem Gute 
wuchjen oder gewonnen wurden, Alles das ift im Laufe ber Zeit anders ge- 
worden. Im Folge der unbejchränften Tbeilbarkeit der Grunbftilde, der völligen 
— in der wirthſchaftlichen Benutzung des Grund und Bodens und in dem 

rwerb überhaupt, ber Verbeſſerung und Vermehrung ber Kommunikations— 
mittel ſind die ſtabilen Grundlagen der Hausväter-Schulgemeinden auf dem 
Lande längſt beſeitigt, und iſt hier ebenſo wie in den Städten die Möglichkeit 
großen und raſchen Wechjels gegeben. Die Einziehung und Zufammenlegung 
äuerliher Bejigungen, die Theilung folder und Unfiedelung kleiner Yeute, die 
Anlage induftrieller Etablifjements und der Uebergarg von Grund und Boden 
an auswärtige Eigenthiimer, welhem Allen jett fein Hinderniß entgegenftebt, 
macht, daß die Hausväter-Schulgemeinde eine in ihrer Zahl, ihrer Leiftungsfraft 
und dem Umfange ihres Echulbedilrfnifjes bäufigen und großen Schwankungen 
ausgefeßte, mit dem Grund und Boden nur immer lojer noch verfnüpfte und 
unbeftändige Gemeinſchaft geworben ift, die ſchon deshalb feine geeignete Baſis 
mehr filr die Unterhaltung der öffentlihen Volksſchulen fein fann. Gleichzeitig 
ift mit ber Gefeßgebung der Jahre 1807 bis 1814 das dingliche und perfönliche 
Abhängigkeitsverhältnig der Dorfeinfafien zu den Dominien und damit die ſub— 
ſidiariſche Schulunterbaltungspflicht der Tetteren der Hauptſache nach weggefallen. 
Nur in Bezug anf die berrichaftlichen Leute und Tagelöhner wird fie heut ned 
in Uebereinftimmung mit ber Anficht des oberften Gerichtshofes als fortdauernd 
angejeben und zur Geltung gebracht, obwohl jelbft infoweit die Anwendung bes 
alten Geſetzes auf die neuen Berbältniffe nicht völlig unbedenklich er cheinen mag 
und tbatjächlich berjelben faft immer wiberfprocen wird. Ferner ift der ben 
Dominien auferlegte Antheil au der Schulbaulaft in Folge der Abnahme ber 
Privatwaldungen und bes veränberten Erforbernifjes bei Schulbauten meiftens 
ohne praftiiche Bedeutung, oder wegen ber Zufälligfeit und Ungleichheit eine 
doppelt drückende Laſt. Endlich hat die eremte Stellung des Gutsherrn gegen- 
über ben Hausvätern der Schulfozietät unter den jegigen Verhältniſſen nur noch 
bem Gutsherrn des Schulortes eingeräumt bleiben können, während bie jonft 
noch zum Schulbezirk gehörenden Gutsherren ebenfalls in Uebereinfiimmung mit 
ber Anſicht des oberften Gerichtshofes als Hauswäter im Sinne der $$. 29. ff. 
11. 12. Allg. Landrechts angefehen und als folhe nad ihren Befig- und Ber- 
mögensverbältniffen, ihres Wiberfpruchs ungeachtet, zu Beiträgen für die Schuf- 
unterhaltung mit herangezogen werben milſſen. 
Daß die landrechtlichen Vorſchriften über die Schulunterbaltung unter ſolchen 
Umftänden bie Duelle fteter Zweifel und Streitigkeiten find, leuchtet von jelbft 
ein, und welche praktiſche Folgen ihre Anwendung im einzelnen alle haben kann, 
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werben wenige Beifpiele darthun. Gefett, die Schule des Dorfes A. war früher 
von der aus 20 bäuerlichen Befigern und 10 gutsherrlichen Leuten beftehenden 
Sozietät der Hausväter zu unterhalten, bei Bauten und Reparaturen das Holz 
aus dem Outswalde unentgeltlich zu verabfolgen, und der Ausfall an Haus» 
väter · Beiträgen vom Gutsherrn zu deden, die Schulunterhaltung aljo jo geregelt, 
daß Niemand über Gebühr beitragspflichtig, Niemand zur Ungebühr befreit, und 
ber Beſtand der Schule völlig gefihert war. Inzwiſchen bat der Gutsherr 
10 bänerlihe Befigungen angelauft, die Aeder wirthichaftlich mit dem Gute ver- 
einigt, die Hofjtelen an Heine, auf den Erwerb durch Tagelohn angewiejene 
Leute veräußert, den Gutswald in Ader verwandelt und die Arbeitoträtte ſeiner 
Leute durch Maſchinen oder durch außerhalb des Gutsbezirls wohnende Tage— 
löhner verſtärkt. Jetzt iſt das Schulbedürfniß in demſelben oder noch größerem 
Umfang vorhanden; die Zahl der Hauswäter dieſelbe oder größer; aber bie Un— 
terhaltung der Schule ruht der Hauptſache nach auf den noch übrigen 10 bäner- 
lichen Befigern; fie erhalten bei Bauten das Holz nicht mehr unentgeltlich; die 
Ausfälle an den Hauswäterbeiträgen werden nur noch für die berrichaftlichen 
Leute vom Gutsheren gededt. Und eine foiche, in ihrer Leiftungsfraft bis auf 
bie Hälite verminderte Sozietät fteht nun den weit größeren Anjprüchen ber 
Gegenwart unvermögend gegenüber, während der Gutsherr, ber die Schule, 
wenn auch nicht für feine Kinder, doch für feiner Leute Kinder ebenfalls nicht 
entbehren faun, und die Vortheile der Schule indireft mitgenießt, weniger noch 
als früher zu ihrer Unterhaltung beiträgt, obwohl er die natürlichen Grundlagen 
ihrer Eriftenz zu jeinem Nußen mehr und mehr abjerbirt bat. 

Ganz derjelbe Erfolg tritt ein, wenn nicht der Gutsherr, jondern in Nach» 
bargemeinden wohnhafte Befiger die bäuerlichen Grundftüde in U. in ber bes 
ſchriebenen Weiſe an fih bringen und nugen, indem ber forenfalbefig ebenjo wie 
der Domintialbefig von allen Schulfaften frei gelaffen werden muß. 

Auch wenn ein Berg- oder Hüttenwerk, eine Fabrik oder andere dergleichen 
Etablifjements in dem Dorfe A. angelegt und in deren Interefje die Menge der 
befiglojen Einwohner außerordentlich vermehrt, das Schulbedürfniß und bie 
Sculunterhaltungslaft vervielfacht worden, muß der vwielleiht auswärts woh— 
nende Eigenthilmer, der den von dem Befig und Erwerbe zu machenden Gewinn 
bat, ganz frei gelafjen werden von ber Theilnahme an der Schulunterhaltungs- 
laft, während jedenfalls die wohlbabenderen Hausväter des Ortes bis an bie 
Grenze ihrer Leiftungsjähigleit für die vermehrten Schulfaften in Anſpruch ge 
nommen werden nnd das mitbezahlen müfjen, was ein Anderer verurjacht und 
ausnußt. 

Iſt endlich die Heine Ortichaft B nah A eingeichult, jo haben die Haus— 
väter von B und unter ihnen ber Gutsherr von B nad) ihrer ganzen Leiſtungs— 
kraft die Laften mitzutragen, die nur durch das Bedürfniß des Ortes U berbei- 
geführt find, und bei denen der vielleicht allein wohlhabende Gutsherr von B 
in dem erften Kal für den Gutsheren von A, in dem zweiten Fall für bie 
forenfifhen Befiger, in dem britten der für den gewerblidhen Unternehmer 
dasjenige, was biefe zu leiften haben jollten, aber nicht zu leiſten verpflichtet 
find, ohne allın inneren Grund, blos nad dem formalen Recht und zu großer 
— leiſten muß. 

In allen ſolchen und ähnlichen Fällen ſtößt jede Verbeſſerung des Schul— 
wejens und damit verbundene Mebrforderung für daſſelbe um fo mehr auf den 
bartnädigen Widerftand und um fo früher auf die Leiftungsunfähigleit der ge 
a Berpflichteten, die eben nicht oder nicht allein die wirklich Betheilig- 
ten find. 

Die angedeuteten Uebelftände der allgemeinen Gefeggebung über die Schul- 
unterhaltung werden noch erheblich gefteigert Durch eine daneben beftehende, nicht 
minder veraltete und unpaſſend gewordene, bie Nechtsficherheit oft völlig aus- 
jchließende Provinzialgefeßgebung in Schlefien, Sadien und Weftphalen. Im 
der erfigenaunten Provinz beruht die Unterhaltung der Lehrer auf dem katholiſchen 
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Schufreglement von 18. Mai 1801 und bem beffen Dotationsbeftimmungen auf 
die evangelifhen Schulen mit gewiflen Modifikationen ausdehnenden Allerböchſten 
Landtags-Abjchiede vom 22. Februar 1829. Danach find die Fehrerbejoldungen 
— abgefehen von der fpeziellen Bertbeilung der Naturaldeputate auf Die \ider- 
befiger — von den Dominien fiberall mit 4 refp. 4 und von ben Gemeinden 
mit 3 reſp. } aufzubringen, die Gemeindebeiträge aber immer nur auf bie 
Stellenbefiger und zwar zu gleichen Antheifen umzulegen, und bie nicht zu ben 
Stellenbejigern gehörenden Hausväter, wie zahlreich und präftationsfäbig fie auch 
fein mögen, nur zum Spalten des Holzes in Anſpruch zu nehmen, von anderen 
Schullaften aber freizulaffen. Es kann nicht Wunder nehmen, daß folde Be» 
ftimmungen, namentlich in induftriereichen Gegenden, mehr und mehr zu gerabezu 
unerträglichen Zuftänden führen, und troß ſchwerer Belaftung der alfo Verpflich- 
teten die Feiftungskraft der Schulgemeinden auf ein fo unnatürlich geringes Maß 
rebuziren, daß die Entwidelung des Schulwefens derjenigen der übrigen Ber- 
bältniffe nicht folgen fann. In der Brovinz Sachen beftehen außer der Ber- 
ordnung vom 11. November 1844, welche für bie vormals Königlich Sächſiſchen 
Landestbeile die Schulunterhaltungspflict auf der Bafis der Parocial- Lierbin- 
dung zu ordnen verfucht bat, noch mancherfei verſchiedene provinzialredhtliche Be- 
ftimmungen über diefe Materie filr die verjchiedenen Territorien, aus denen bie 
Provinz im Sabre 1815 gebildet worden ift. Diefelben find jedoch theils wirk⸗ 
ih objolet und unanwendbar geworden, theils haben fie wegen ihrer Mängel und 
Lüden dem Eindringen ber landrechtlichen Vorfchriften immer mehr Raum ger 
geben, jo daß tbatjächlich die letzteren meiftens numittelbar angewendet werben, 
die formell nicht befeitigten Brovinzialrechte aber bäufig noch dazu dienen, Zweifel 
und Streit bervorzurufen. Die Anwendung der Iandrechtlihen Beftimmungen 
wird nur dadurch noch befonders erichwert und in ihrem praftiihen Erfolge un— 
gleihmäßig, weil die in einem Theile der Provinz beftandene fremde Zwiſchen— 
berrichaft anf die Stellung ber Gutsherren von bleibendem Einfluß geweſen ifl, 
und diefe nun bier noch als Gutsherren, dort nur als Dausväter im landredt- 
lihen Sinne zur Unterhaltung der Schulen beranzuziehen find. In der Provinz 
Weſtphalen bat fich nur die für das Hodftift Münfter unter dem 2. September 
1801 erlaffene domkapitularifche Verordnung über das Schulweſen in tbeilweife 
unbeftrittener Geltung erhalten, während die zahlreichen übrigen provinzialrecht- 
lihen Beftimmungen über die Schul-Unterbaltung in den einzelnen zu biejer 
Provinz zufammengelegten Territorien dem Allgemeinen Landrecht völlig gewichen 
und mit ıhrer formellen Forteriftenz, die nicht iiberall durch die fremde Zwifchen- 
berrichaft gleihmäßig aufgehoben worben ift, eben auch nur bazu dienen, bie 
Rehtsunficherbeit zu vermehren. 

Aus dem Theile der Monarchie, in welchem die landrechtlichen Vorſchriften 
über bie Schul⸗ Unterhaltung keinerlei Gültigkeit haben, ſind hervorzuheben: ber 
oſtrheiniſche Theil des Regierungsbezirks Coblenz, für den geſetzliche Beſtim— 
mungen über dieſe Materie überhaupt fehlen; Neu-Vorpommern, wo nur hin— 
fichtfich der Landichufen die Unterbaltungspflicht nenerlih durch das Regulativ vom 
29, Auguft 1831 in fingulärer Weife geordnet, aber auch bezüglich dieſer eine genügende 
Bafis Hr bie weitere Entwidelung noch nicht gewonnen ift; die Provinz Dannover, 
wo die Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen durch das Gejet vom 26. Mai 1845 
ſubſidiariſch dem örtlich abgegrenzten Schulverbänden auferlegt ift, jedoch innerhalb 
berjelben die erforderlihen näheren Feftiegungen im Wejentlihen der Berwaltung 
überlafjen find, und den zweifelhaften Beftimmungen des Geſetzes gegenüber bie 
berrjchende Meinung dahin gebt, daß die Schul-Unterhaltung eine lediglich per- 
ſönliche Laſt der Schulgemeinde-Ditglieder jei, weshalb denn auch bier im We- 
jentlichen diefelben Webelftände wie bei der landrechtlichen Hausväter » Sozietät 
eintreten Lönnen, und bie wirkliche Leiftungsfähigkeit der Nächftbetheiligten Mangels 
eines allgemeinen Konkurrenzfußes ($. 4. bes allegirten Geſetzes) noch weniger 
rg beranzuzieben ift, als in den alten Provinzen; bie — Schleswig · 

olſtein, wo die Unterhaltung ber öffentlichen Bolksſchulen in Gemäßheit der allgemei- 
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nen Schulordnung vom 24. Auguft 1814 gleichfalls lediglich perfonellen Shul-Rom- 
munen obliegt und ein fubfidiarifch anwendbarer gleihmäßiger Konfurrenzfuß, 
ber bie Heranziehung der Einzelnen nah dem Grade ihrer Leiftungsfähigteit re- 
gelte, fehlt. Im der Provinz Preußen, den lintsrheinifchen und den zum vor» 
maligen Großberzogthum Berg gebörigen Landestheilen, den Fürſtenthümern 
Hohenzollern und der Provinz — ſind dagegen ſchon jetzt überall die 
bürgerlichen Gemeinden die regelmäßigen Träger der Schulunterhaltungslaſt, 
und in Folge davon bier auch am wenigſten bie Hemmniſſe einer gedeihlichen 
Fortentwidelung des Schulwejens vorhanden, die in dem übrigen Theile ber 
Monarchie in der oben erwähnten Lage der Gejebgebung ihre Haupturfache haben. 

Es könnte num wohl daran gedacht werden und ift auch fchon von Soldyen, 
welche einer allgemeinen gefeßlichen Regulirung des Gegenftandes zur Zeit ober 
überhaupt abgeneigt find, daran gedacht worden, in ber verfafjungsmäßigen Ber- 
pflichtung des Staats zur ergänzumngsweilen Beftreitung ber Bediirfniffe ber 
öffentlichen Bolksjchulen das Mittel zu fuchen, um allen jenen Mängeln die er- 
forderliche Abhilfe zu gewähren. Allein fo wenig die Staatsregierung irgend bie 
Abficht bat, diefe verfafjungsmäßige Verpflichtung des Staates in Zweifel zu ziehen 
oder auf ein geringeres Maß, als nothwendig und ausführbar, zu reduziren, 
eben fo wenig kann und darf fie die unerläßlichen und ebenfalls verfaſſungs— 
mäßigen Borausfegungen einer gerechten und gleichen Bethätigung dieſer Pflicht 
bes Staates außer Acht laffen. Dieje bedingen aber, daß die in der verjchieden- 
artigen Gefeßgebung begründete dermalige Ungleichheit der Schuf-Unterhaltungs- 
faft nicht ſowohl durch Uebertragung * die Geſammtheit der Steuerzahler noch 
gefteigert und verewigt, als vielmehr, daß vorweg ein Mittel zu ihrer Bejeiti- 
gung für alle die Fälle, wo es defjen bedürfen mag, geueben werde, und daß 
die jubfidiarifche Hillfe des Staates immer erft dann eıntrete, wenn und ſoweit 
die nad gleihen Grundſätzen gebildeten und zu beurtbeilenden Kreife der Nächft- 
verpflichteten unvermögend find. Die Staatshilfe ift alfo nicht nur fein geeignetes 
Mittel, die angedeuteten Uebelftände zu befeitigen, fondern die vorgängige Be- 
feitigung diefer Uebelftände ift grade auch zu dem Zwed nöthig, um bie Staats- 
bülfe itberall in vollem und gerechtem Dh bethätigen zu können. 

Die vorſtehenden Erwägungen in Kürze dahin zufammengefaßt, daß es ber 
baldigen Aufwendung bedeutend größerer Mittel bedarf, um das Preußiiche Bolks- 
ſchulweſen überall jo erhalten und fördern zu fönnen, wie es nmothwendig if, 
daß der Mehrbedarf von den Nächftverpflichteten erfahrungsmäßig wegen mangeln- 
ber Präftationsfähigkeit und Bereitwilligkeit nicht aufzubringen ift, daß folder 
Mangel in der Lage ber dermaligen Gejetgebung über die Schulunterhaltung 
feinen wejentlihen Grund bat, daß er deshalb auch nicht durch entiprechende 
Mehrbelaftung der Staatslafje ausgeglichen werden kann, und daß vielmehr jelbft 
eine gerechte und befriedigende Erfüllung ber dem Staat in ber Berfaflungs- 
Urkunde auferlegten fubfidiariihen Schulunterhaltungspflict die vorgängige Be— 
feitigung jenes Mangels, foweit er durch die Gefeßgebung ſelbſt verſchuldet ift, 
zur nothwendigen VBorausfegung bat, fo ergiebt fih daraus von felbft der wei— 
tere Schluß, daß es in der That neuer, allgemeiner, zwedmäßiger und aerechter 
Beftimmungen über die Schulunterbaltungspflicht bedarf, nad denen in jedem 
einzelnen Fall, wo fich die bisherigen Grundlagen zur Erhaltung und Förderung 
des Schulweſens als unzulänglich herausftellen, die ESchulunterhaltung künftig 
geregelt werben fann. 

Was das ber neuen Regulirung dev Schulunterhaltungslaft zu Grunde zu 
fegende Yirinzip anlangt, fo bat dies kein anderes fein können, als das im Ars 
tifel 25. der Berfafjung vorgefebene Kommunalprinzip. Denn, wenn bafjelbe 
auch nach ber bisherigen Eutwidelung und dem gegenwärtigen Buftande bes 
öffentlichen Vollsſchulweſens in Preußen für einen großen Theil: ber Monardie 
etwas völlig Neues und Fremdes ift, fo ift es boch das Einzige, was bie 
Schaffung der einheitlichen, feften, in subsidium überall feihmäßig anmwenbbaren 
Grundlage für die Unterhaltung der öffentlihen Vollsſchulen ermöglicht, beren 
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es bedarf. Diejenigen, welche die Bafirung der Schulunterhaltung auf das 
Kommunal+ Prinzip nicht blos deshalb bekämpfen, weil es eben eine Neuerung 
ift, wenden dagegen hauptſächlich ein, daß es die konfeifionelle Seite der Schulen 
beeinträchtige und die befiehenden Auffichtsrechte über Die Schulen gejährbe, — 
Bejorgnifje, denen die Yage des Bolksjchulmejens in den Landestheilen, wo das Kom— 
munal»Prinzip ſchon jet geſetzlich, und in den zahlreihen Ortſchaften, wo es 
thatfählich gilt, auf das Evidentefte wideripricht, und bei denen man überfiebt, 
daß die bloße Negulirung der Unterhaltungspfliht an und für fid völlig um- 
präjudizirlich iſt binfichtlih des konfeſſionellen Charakters und der Beauffichti- 
gung der Schulen. Dagegen find die überall bewährten großen Vorzüge bes 
Kommunal» Prinzips bei der Schulunterhaltung: daß es bei Weitem leiſtungs— 
fähigere Berpflichtete binftellt; daß es allein und am beften im Stande it, der 
notbwendigen Gleihmäßigkeit unbejchadet, den bejonderen örtl.hen und herlömm— 
lihen Berhältniſſen die erforderliche Berüdfichtigung zu ſichern; daß es, während 
die Einzelnen dabei ſchon an ſich meift am gerechteften von den Schullaften ge» 
troffen werben, wegen der Kombination diejer Laſten mit allen anderen Ge— 
meindelaften noch den möglichft ausgedehnten Boden zur Ausgleihuug ber Ins 
terefjen der einzelnen Gemeindeglieder gewährt; daß es für die zahlreichen Fälle, 
wo mehrere Ortjchaften oder Theile joldher zu einem Schulverband vereinigt 
werben müſſen, eine billige und gerechte Bertheilung der Schullaſten er- 
mögliht; und daß es nach der Analogie diefer Kombinationen die ſchwierige 
Frage befriedigend Iöjen läßt, wie die felbftftändigen Gutsbezirfe bei der Un— 
terhaltung der öffentlihen Vollsſchulen zu betheiligen find. Wie das Kom- 
munal » Prinzip um dieſer Borzüge willen mit Recht als die allgemeine 
Grundlage für die Unterhaltung ber Bffentlihen VBoltsihulen in der Verfaſſung 
vorgejeben it, jo ift e8 auch die verfafjungsmäßige Bedingung der verjafjungs- 
mäßigen Berpflichtung des Staats, die Mittel zur Unterhaltung der öffentlichen 
Bollsjhulen ergänzungsweife aufzubringen, und es würde eine nicht zu recht 
fertigende Erjhwerung dieſer ſubſidiariſchen Pflicht fein, follte fie allgemein nicht 
bloß für den Fall des Unvermögens der Gemeinden, ſondern auch für den früher 
und häufiger eintretenden Fall des Unvermögens anderer Träger der Schul» 
unterbaltungslaft gelten. 

Fir die virt und Weife endlich, in welcher das anzunehbmende allgemeine 
Prinzip der Schulunterbaltung zur praftiihen Anwendung zu bringen jein wirb, 
war zuerwägen, daß es ſich ja nicht darum handelt, die gemeinnügige und noth» 
wendige Einrichtung öffentlicher Volksſchulen etwa erft neu ins Leben zu rufen 
und zu dieſem Behuf ihre Unterhaltungsfaft zu beftimmen, jondern daß es nur 
darauf ankommt, den durch angeftvengte und erfolgreiche Arbeit von Jahrhun- 
berten bereits erworbenen Befig in voller Thätigkeit befindlicher und längft nad 
gejeglihen Negeln unterhaltener Schulen ficher zu ftellen, wo feine Unterhaltung 
gefährdet erjcyeint, und weiter auszubauen, wo er den Anforderungen der Gegen» 
wart nicht genügt. Es kann aljo nicht daran gedacht werden, die neuen Be» 
flimmungen über die regelmäßigen Träger der Schulunterhaltungspflidt mit 
der Wirkung treffen zu wollen, daß fie num allgemein und zu gleicher Zeit über— 
all zur Anwendung fommen müßten. Zu einem ſolchen radikalen Vorgehen wäre 
nicht nur fein Anlaß und Bedürfniß vorhanden, jondern es würde damit das 
Schulweſen der Nation ſchwer gefchädigt und ficher auf Jahrzehnte hinaus in ein 
wirfungslojes Chaos verwandelt werden. Die Abficht darf vielmehr nur bie 
fein, filr jeden einzelnen Fall des wirklichen Bedürfniſſes die Hilfe darzubieten, 
welche die Gejeßgebung gewähren fann, dagegen aber auch die bezüglihen Ber- 
zur unberührt zu laffen und gegen ftörende Eingriffe blos nivellirender 

bheorieen zu ſchiltzen, wo diejelben zu woller Genüge der Sache und zur Zur 
friedenbeit der Betheiligten jelbft geordnet find. Demgemäß muß die Anmen- 
bung des Kommunal Prinzips da, wo es nicht bisher ſchon geſetzlich oder that. 
ſächlich der Schulunterhaltung zu Grunde gelegen bat, überall von einer jpeziellen 
Neuregulirung abhängig bleiben, und in dem Geje näher beftimmt werben, 
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wann eine foldhe jpezielle Neuregulirung nothwendig ober zuläffig ift, während 
bie Beftimmungen über ben materiellen Inbalt der Schulunterbaftungslaft bie 
ohne Weiteres überall gleihmäßig zur Richtſchnur dienenden objektiven Grund» 
fäge fir die Bemefjung der fernerhin an die Berpflichteten zu ftellenden Anfors 
derungen entbalten, und deren Anwendung alfo auch nicht von einer vorgängi— 
gen Neuregulirung der fubjektiven Unterbaftungspflicht irgend abhängig bleiben 
darf. Außerdem war aber noch zu beritdfihtigen, daß auch in den Fällen, wo 
das Bebilrfmiß einer Neuregulivung der Unterhaftungslaft zweifellos bervortritt, 
doch vielleicht nicht immer die gefetsliche Regel des Kommunal- Prinzips mit un— 
bedingtem Zwange anzuwenden, vielmehr vorzufeben fi) empfiehlt, daß die Neure- 
gulirung unter gereiffen Vorausſetzungen auch auf der Grundlage des bisher daneben 
beftebenden Sozietäts+ Prinzips zuläffig bleibt. Denn e8 haben ſich, namentlich 
in Gegenden konfeſſionell gemifchter Bevölkerung, die Verhältniſſe nicht felten 
thatſächlich ſo entwidelt und in das Bemußtfein ber Betbeiligten fo tief eingelebt, 
daß bier die Auflöſung der vorhandenen, durch verſchiedene Gemeinden durchgrei— 
fenden Schul-Sozietäten und die Uebertragung ihrer Feiftungen unmittelbar auf 
die bürgerlihen Gemeinden nicht eine Stärkung, fondern eine jehr bedenkliche Er» 
fhütterung des gegenwärtigen Beftandes des Schulweſens zur Folge baben 
müßte. Auch können im Antereffe folcher befonderer Schul» Zozietäten erfahrungs— 
mäßig öfter werthvolle Kräfte wirffam und nutzbar gemacht werben, welche bei 
Ueberführung der Schufunterhaltungspflicht auf die bilrgerlihen Gemeinden ver 
foren gehen. Mögen folhe Vorzüge von ben Nächftbetbeiligten auch mitunter 
überjchätt werden, fo wird doch die Zahl ber Fälle, in denen es ſich darum 
bandelt, wirkliche Vortheile zu konſerviren, nicht gering fein. Für alle dieſe 
Fälle aber wird die Forderung al® eine gerechte anerkannt werben müffen, daß 
das Geſetz die ausnahmsweiſe Beibehaltung des Sozietäts- Prinzips bei der Neu- 
regulirung der Schulunterhaltungspflicht zulaſſe. Es kommt dann nur darauf 
an, das Nebeneinanberbeftehben von Kegel und Ausnabme in das richtige Ver— 
hältniß zu bringen, und innerhalb der befonderen Schul» Sozietäten, foweit fie 
bei Neuregulirungen der Schulunterbaltungelaft beftehen bleiben können und 
follen, die vücken und Ungfeichheiten zu befeitigen, welche jett ihre Leiftungs- 
fäbigteit ſchwächen und ihren Werth beeinträchtigen. 

Im Einzelnen ift zur — ber 88. 10. bie 20. hervorzuheben, was folgt: 

ug. 10, 

Der an die Spite geftellte Sat bdridt das oben näher begritnbete Prinzip 
aus, daß die bilrgerlihen Gemeinden die regelmäßigen Träger ber durch bie 
Unterhaltung der erforderlichen äffentlihen Vollsſchulen bedingten Laften find. 
Die Faffung folgt dem Wortlaut des im Artikel 25. der Berfaffungs » Urkunde 
ausgelprochenen Örundfates mit dem alleinigen Uinterfchteb, daß nicht auch ber 
Erweiterung der Echulen gedacht wird. Diefe erfcheint nur als eine einzelne 
Bethätigung der Unterhaltungspflicht mb ift baber ebenfowenig befonders zu er- 
wähnen, al® die etwa erforderliche Berlequng oder Bervolllommnung ber 
Schulen, zumal es fi bier nur um die Feftftellung des Subjeftes der Pflicht 
banbelt. 

Da das Schulbedürfniß fich über alle Theile des bemohnten Staatsgebiets 
gleichmäßig erftredt, fo bedarf das gegebene Prinzip der unmittelbar angeſchloſſe⸗ 
nen Ergäuzung für Diejenigen bewohnten Diftrikte, welche einem bürgerlichen Ge⸗ 
meinde⸗ Verbande nicht angehören, d. i. für die felbftftänbigen Gutobezirke, für 
die e8 fonft an einem entiprechenb beftimmten regelmäßigen Träger der Schule 
unterhaltungsfaft fehlen würde. Das felbftftändige Beſteben folder Gutsbezirke 
außerhalb der Gemeinde» Verbände ıft untrennbar von der Bedingung, daß ſie 
die ſonſt überall auf Me Schultern ber Gemeinden zu legenden öffentlichen 
Laſten für ſich ebenfo übernehmen, wie dieſe. Hinfichtlih ber Armenpflege 
iſt das auch praftifches Recht; binfichtlih der Wegebaulaft it es bei ben 
Beratbungen über eine nene Wegeorbnung ebenfalls altfeitig anerkannt mworben ; 
und nicht minder muß es bier anerkannt werben. Die thatſächliche Ber- 
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fehiebenheit zwifchen ben Verhältniſſen ber felbfiftänbigen Gutsbezirfe und ber 
Gemeinden erfordert nur in einem Punkt eine abweichende ing ber Schul⸗ 
unterbaltungslaft: — nämlich darin, wie innerhalb berjelben bie Laft anf bie 
Einzelnen zu vertheilen und ein etwaiger Ausfall an ben Leiftungen der Einzel- 
nen zu deden ift. Diefem Unterfchied wird durch bie $$. 14. und 15. Ned» 
nung getragen. Im Uebrigen muß alles von den bürgerlichen Gemeinden Ge- 
fagte ebenjo von den Gutsbezirfen gelten, und es ift daher zweckmäßig, dies fo- 
gleich bei ihrer erften Erwähnung bier generell auszufpreben, um ihre ftets 
w:eberfehrende befondere Nennung neben den bilrgerlichen Gemeinden unterlaffen 
zu können. i 
Zu 8. 11. 

In dem Prinzip, welches die Unterhaltung der öffentlichen Vollsſchulen zur 
Sache der bürgerliden Gemeinden macht, liegt e® fchon, daß diefe aud dem 
Raume und den Perjonen nach als die Einheit anzufehen find, für welche jene 
Pflicht felbftftändig zu tragen und zu bethätigen if. Das darum als Regel 
immer feftzubaltende Ziel, daß jede Gemeinde te fih die nötbigen Echulen be» 
fie und unterbalte, ift indeß jehr häufig nicht zu erreichen, weil die beftehbenden 
Kommunalverbände und noch mebr bie ihnen gleichgeftellten Gutsbezirke dazu zu 
Mein und unvermögend find. Fir folhe Fälle muß ihre gänzliche oder theil- 
weile Kombination zu größeren Schulverbänden als das natürlichfte und zuerft 
in's Auge zu faffende Ausfunftsmittel zugelaffen werden, um äbnlih, wie fitr 
andere Aufgaben fommunaler Wirkſamkeit, damit fräftigere Träger fiir die Schul» 
unterhaltungslaft zu gewinnen. So ift es im Wejentlihen aud bisher ſchon 
immer und überall gehalten worden, und es würde gleich unausführbar wie un- 

erechtfertigt fein, wollte man bie fubfidiarifhe Berpflichtung des Staats zur 
erftellung und Unterbaltung bejonderer Echulanftalten auch da eintreten lafjen, 
wo eine gemeinfame Schule ohne folhe Hülfe unterhalten werben kann und das 
Bebilrfniß zu befriedigen vermag. — Der geſetzlichen Regel gemäß, melde $. 10. ° 
enthält, find aber ſolche Schulverbände als korporative Verbindungen nicht ber 
einzelnen babei intereifirenden Perfonen, fondern der fombinirten Gemeinden oder 
Gutsbezirke aufzufaffen, und baber in ber Folge auch nur über deren Theil- 
nabme-Berbältniß an ben Laften ber Gemeinichaft befondere Beftimmungen zu 
treffen (cfr. $. 16.). 
Zu 2. 12. 

Die Hemmniffe einer prompten und ficheren Handhabung der Schulverwal- 
tung, welche, wie gezeigt, bie bisherige Geſetzgebung mit ihren veralteten, un- 
pafjend und zweifelhaft gewordenen Beftimmungen über die zur Schulunterhal- 
tung verpflichteten Perfonen fo häufig verſchuldet, find bielfadh noch dadurch 
gefteigert, daß bie verpflichteten Perſonen nicht immer gleihmäßig die ganze 
Schulunterbaltungspflicht als eine einheitliche Laſt zu tragen haben, bie lebtere 
vielmehr mit Rildfiht auf die wirtbichaftlichen Verbältniſſe früherer Zeiten nach 
ben einzelnen Bedürfniſſen der Schulen zerlegt ift in die Pflicht, zur Unterbal- 
tung ber Gebäude überhaupt beizutragen, ober gewiſſe etiwa vorhandene Mate- 
rialten zu gewähren, die Pflicht, den Feuerungsbedarf zu Tiefen, oder anzus 
fahren, oder zugubereiten, die Pflicht, zur Beſoldung des Lehrers überhaupt 
beizutragen, oder einzelne beftimmte Emolumente oder Dienfte mur zu ge 
währen u. ſ. w. — Die Verhältniſſe fompfiziven fich dadurch endlos, und bie 
Bertbeilung ber Laft wird nach ben veränderten wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
ber Jetztzeit eine befto zufälligere und britdendere, je weniger ſolche Zerfplitte- 
zung nad dem Ge enftande die Feiftungsfäbigkeit und das Intereffe der Einzelnen 
wie ber Geſammtheit ins Auge faffen läßt. — Dieſen Uebelftänden foll durch 
bie Beftimmung bes $. 12. abgeholfen werben, indem danach die Schulunter- 
baltungspflicht nur noch eine einheitliche und alle Bedürfniſſe ohne Unterfchieb 
—— umfaſſende ſein fol. Es wird damit bier die längit auch überall 
onft an die Stelle der fogenannten Naturalwirtbichaft getretene Gelbwirtbichaft 
zur einfachen zeitgemäßen Grundlage genommen, und den Betheiligten felbft über- 
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laffen, bie einzelnen befonberen Leiftungen nach ben eigenthümlichen Verbältniffen 

bes Ortes und der Zeit auf bie zwedmäßigfte und billigfte Weife zu beſchaffen, 

was ihnen nur zur Befriedigung = ben — zum Segen gereichen wird. 
3u 8. 13. 

Wegen ber für die fernere Zuläffigkeit der Schulgelderhebung fprechen- 
ben Gründe vergleiche die Motive zu dem befonderen Gejetentwurf, betreffend 
bie Aufhebung ber legten Beflimmung des Artikels 25. der Berfafjungs-Urfunde, 

’ u $. 14. 

Dem Kommunalprinzip gemäß find die Schulbebilrfnifje mit den übrigen 
Kommunalbedürfniffen, alfo als ein integrivender Theil derfelben aus ben all» 
gemeinen, zur Beftreitung der Kommunal-Ausgaben beftimmten Mitteln zu beden, 
nicht nothwendig durch eine befondere Schulftener, was hier herworzubeben war. 

Da e8 indeß Gemeinden giebt, deren Verhältniſſe noch nicht jo entwickelt 
find, um einen Anhalt für die Vertheilung und Aufbringung der Schuftoften zu 
gewähren, und eine volltommenere Organijation derfelben oft von fehr zeitrauben» 
ben Verhandlungen abhängig ift, jo muß bis dahin auf die Beftimmung eines 
einſtweilen anmwendbaren Beitragsfußes Bedaht genommen werden. Diejer fann 
felbftverftändlich fein anderer fein, als ber für folche Diftrifte zu beftimmenbde, 
wo eine fommunale Grundlage zur Regelung des Berbältnifjes überhaupt feblt; 
denn diefen Diftrikten fteben derartig unentwidelte Gemeinden in fo weit gleich. 
Somit war für folhe Fälle auf den folgenden $. 15. zu verweilen, bie einft- 
weilige —— ber hier gegebenen Vorſchriften aber nur auf fo lange aus— 
zubehnen, bis bie fommunale Organifation bie erforderliche weitere Entwidelung 
erhalten bat, weil dann kein Grund mehr vorliegt, von ber Regel, die Alinea 1 
bes Paragraphen ausjpricht, ferner Aalen 

u &. 15, 

Der nad dieſem Artikel für jelbfiftändige Gutsbezirke beftimmte Mafftab ber 
Untervertheilung der Schulkoften ift der der Steuerkraft jedes Einzelnen und ber 
Präftationsfähigfeit des Ganzen am meiften entiprechende, und trägt zugleich dem 
wichtigen Erforderniß fefter Verbindung der Schulen mit dem Grund und Boden 
des Schulbezirts Rechnung. 

Daß bierbei die Grundfteuer von Grundftiiden, welche zur Holzkultur bie 
nen, nur mit ihrem britten Theil zur Berechnung gezogen werben joll, hat barin 
feinen Grund, daß Holzgüter der Schule eine weit geringere Bevölkerung zu— 
führen, als landwirtbichaftliche Grundſtücke. 

Die beibehaltenen Befreiungen gewiffer Grundftiide won den Schullaften 
entiprechen den gleichen Befreiungen von den Kommunallaſten, und beruben bier 
wie dort auf denjelben Erwägungen. J 

Die Beſtimmungen unter Nr. 3. ſind wegen derjenigen Grunbdftiide noth— 
wendig, die von der Grund- und Gebäudeftener zwar befreit, aber in den bilr— 
gerlihen Gemeinden wie in den Gutsbezirken zu den fonftigen gemeinen Yaften, 
alfo auch zu den Schullaften mit heranzuziehen find. 

Die Nr. 4. enthält eine wegen der Berhältniffe in den neuerworbenen Lans 
bestbeilen unentbebrliche Ueber —— 

Die Vergünſtigungen, auf welche unter Nr. 5. verwieſen wird, ſind noch 
nicht in allen Landestheilen gleich; im Allgemeinen ergeben fie ſich aus dem 
Geſetz vom 11. Juni 1822 (Gef.-Samml. Scite 154), dev Kabinets-Ordre vom 
14. Mai 1832 (Gej.-Samml. Seite 145) und der Verordnung vom 23. Sep— 
tember 1867 (Geſ.Samml. Seite 1648). 

Der lebte Sag (Nr. 6.) erfcheint als bie richtige Konjequenz ber ek: 
lichen Gleichftellung der Gutebezirfe und bürgerlihen Gemeinden in Bezug auf 
die Schulunterhaltung. Denn da der Gutsbezirk des inneren fommunalen Or 
ganismus entbehrt und doch die Vertretung feiner kommunalen Pflichten von 
feinem Dritten fordern kann, fo fommt es eben nur auf eine ausdrückliche Be— 
fimmung an, welde die Geſammtheit der Schulunterbaltungspflictigen eines 
ſolchen Bezirks hier in ein der Kommunalverbindung analoges Verhältniß bringt, 
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Der früber vorgefhlagene Ausweg, in folhen Fällen zunähft und ausſchließlich 
auf den Gutsherrn zu refurriren, ift, als jedes Nechtsgrundes entbehrend, fallen 
gelaffen worden. 

3u8. 16. 

Wo Gemeinden und Gutsbezirke nicht flir fich allein die nötbigen Scufen 
einrichten und unterhalten können, fondern ganz oder theilmeife mit anderen zu 
einem gemeinfamen Schulverband fombinirt werden müſſen, erbalten fie dadurch 
doch nicht die Verpflichtung, daß nun ber Teiftungsfähigere Cine den ärmeren 
Anderen in der Gemeinschaft übertrage und mehr leifte, ale wozu er filr feine 
Angebörigen verbunden ift. 

Mit Rückſicht bieranf ift ein im Allgemeinen der Billigkeit entfprechender und 
leicht zu bandhabender Bertheilungsmaßftab zu beftimmen, nach welchem die Koften 
des Verbandes zunächft auf die verbundenen gefeglichen Träger der Schulunter- 
baltungspflicht, d. i. die betheiligten bürgerlichen Gemeinden und Gutsbezirke, 
repartirt werben fann. Für einen ſolchen Mafftab ift die Verhältnißzahl ber 
aus jeder Gemeinde refp. jedem Gutsbezirfe auf die Benutzung dieſer Schule 
angemwiejenen Einwohner anzufehen, weil hierin das Verhältniß des Nutzens und 
bes Intereffes fih ausdrildt, welches jeder diefer verfchiedenen Faktoren von ber 
gemeinfamen Sculanftalt bat, und nach welchem daher auch feine Betheiligung 
an deren Unterhaltung gefordert werben kann. 

3u 8. 17. 

Der Beftand folder Verbände ift fein nothwendig bleibender,, wie ber ber 
einzelnen Gemeinde, ſondern von ber einzigen Ritdficht möglichft zweckmäßiger 
Befriedigung des Schulbebitrfnifjes bedingt und daher ber ——— unter« 
liegend. Solche Veränderungen können einfach räumliche fein, Wergrößerungen 
oder Verkleinerungen bes Schulbezirks, fie können aber auch durch Kombina- 
tionen ober Anseinanderlegungen von Konfeifionsichulen, durch veränderte Be- 
ziehungen zu vorhandenen Stiftungsichnlen u. f. w. eintreten. Die Verſchieden— 
beit der dabei in Betracht kommenden rechtlihen und thatſächlichen Berbäftnifie 
und die Mannigfaltigfeit der daraus fich ergebenden Gefihtspunfte macht es ım- 
möglich, allgemein maßgebende Grunbfäße für bie dabei notbiwendigen Aus» 
gleihungen oder Auseinanderſetzungen feftzuftellen. Wo es verfucht worden, 
jolhe allgemeine Grundfäge im Boraus zu firiren, 3. B. in 8. 51. der Schul» 
ordnung für die Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845, haben fich Diefelben 
als unzulänglich und felbft als beengend und dem Schulinterefie nicht förderlich 
erwiefen. Was recht, billig und zweckmäßig in ſolchem Falle ift, wird ſich immer 
nur nach fpezieller Verhandlung mit ben S$ntereffenten über die konkreten Ver— 
bäftniffe erkennen Taffen, weshalb nur übrig bleibt, der Schulauffichtsbebörde — 
nad Analogie des $. 2. der Städte-Orbnung vom 30, Mat 1853 — Die voll: 
ftändige Erledigung aller folder Fälle, in fchrederichterliher Weife, mit alleini- 
gem Vorbehalte des Rechtsweges für alle privatrechtlihe Anſprüche zu über» 
tragen. 

s u 8. 18. 


3 

Die wichtige Rüdficht, daß nene Beftimmungen über die Schulunterhaltungs- 
pflicht nicht plöglich und ohne Noth die Grumblagen aller bisher nach abweichen- 
den Regeln unterhaftenen Schulen befeitigen und dadurd den Beftand des Schul- 
weſens gejäbrben dürfen, fordert binfichtfich der zur Zeit der Bublifation dieſes 
Geſetzes beftehenden Schulen eine Unterfcheibung zwiſchen ſolchen, deren Unter 
haltung ſchon jeßt anf den bürgerlichen Gemeinden, fei e8 vermöge gefetlicher 
Beftimmung, fei e8 vermöge thatjächlich erfolgter Uebernahme ber Unterbaltungs- 
laſt ruht, und ſolchen, deren Unterhaltung nach anderen Grundſätzen geregelt iſt. 
Hinſichtlich der erſten Kategorie werden die Grundlagen der Schulunterbaltung 
durch das gegenwärtige Geſetz nicht verändert; es ftebt daber der unmittelbaren 
Geltung der darin enthaltenen Beftimmungen über die Träger der Unterbal- 
tungspfliht fo wenig wie ber fonfligen Vorfchriften des Abichnitts I. ein Be- 
denken entgegen. Hinſichtlich ber anderen Kategorie aber liegt es auf der Hand, 
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baß ber Uebergang ber Unterbaltungsfaft von einem Berpflichteten auf ben an— 
beren nicht von felbft fih vollziehen kann, daß es dazu vielmehr der Bermitte- 
fung einer fpeziellen Regulirung bedarf, welche nach geböriger Vorbereitung bes 
Abſchluſſes der Wirkfamfeit der bisherigen Organifattion und des Beginnene ber 
Wirkſamkeit der neuen bie gleichzeitige Vollziehung beider in allen zum ununter— 
brochenen Fortbeftande der einzelnen Schulen erforderlichen Stücken beftimmt und 
feitet. Es ift mithin zur Vermeidung entgegengefegter Folgerungen ausdrüdlich 
vorzufehen, daß die bisher von anderen al® den bürgerlichen Gemeinden unter 
baltenen Schulen zunächſt in ihrer äußeren rechtlichen Eriftenz konſervirt bleiben, 
und die Anwendung des menen Rechts auf fie nur allmälig und durch fpezielle 
Negulivung zu vermitteln ift. 


Zu 8. 19. 

Gemäß der fchon zu $. 18. bervorgehobenen Rüdficht Toll auch bei den ein- 
zelnen Schulen eine den Grundfätzen dieſes Geſetzes folgende Regulirung ber 
Unterbaltungslaft nur nah Maßgabe des Beditrfniffes erfolgen. Ein ſolches ift 
ohne Zireifel dann immer als vorbanden anzuerkennen, wenn es auf Mebrleiftun- 
gen für die Schule anlommt, deren Aufbringung in ber bisherigen Weife von 
den Berpflichteten abpelebnt wird. Wenn aber außerhalb des Falles gefteigerter 
Anſprüche an die Unterbaltungspflichtigen dem von Tetteren Pr ftellenden Antrage 
dieſelbe Folge gegeben werben foll, fo fcheint eine gewiffe Bürgichaft hinzukom— 
men zu miätffen, welche die Beſorgniß ausjchließt, daß die Fortdauer beftehender 
und an fidh ausreichender Berhältniffe nah der MWillfiiv eines oder weniger In« 
terefienten ihr Ende finden möchte In Nr. 1. ift deshalb bie Wirkſamkeit des 
Antrags davon abhängig gemacht, daß die Antragenden mehr als die Hälfte ber 
regelmäßigen ES chulbeiträge zu Teiften — 

u 8. 20. 

ad Nr. 1. Es entipricht lediglich dem oben bereits angebeuteten, hauptſäch— 
ih im Ange zu bebaltenden Erforderniß zweifellojer Sicherftellung ber ſchon 
vorhandenen nationalen Bildungsmittel, daß unter Nr 1. zumächft jeder Schule 
auch im Regulirungsfalle ihr bieberiges Vermögen und die auf befonderen Rechts» 
titeln berubenden Yeiftun:en ausdrüdlich vorbehalten werben. 

Bezüglich der auf bejonderen Nechtätiteln berubenden Feiftungen, auf welche 
AÜrtikel 25. der Berfaffungs-Urkunde in gleicher Weife ſchon bingewielen bat, ift 
zu bemerken, daß bier wie auch fonft nur Privilegium, Vertrag und Verjährung 
als ſolche bejondere Rechtstitel anzuerkennen find, und zwar die beiden erften 
auch nur dann, wenn fie als wirkliche felbftftändige Verpflichtungsgründe erfcheinen, 
nicht aber, wenn fie auf eine fchon beftebende gefetliche Verpflichtung blos bin- 
weilen, wie z. B. häufig in Auseinanderjegungs-Rezeffen geſchehen ift. Die in 
der Provinz Preußen ftatt der Gewährung eines kulmifhen Morgens manden 
Schulen ausgejegte Geldrente gehört zu der eigentbilmlichen Dotation der Schule 
‚und foll nur die Stelle des in natur« nicht gemwäbrbaren, der Schule fitr alle 
Zeit zu wibmenden Grundeigenthums einnehmen. Zur Bermeidbung jedes Zwei- 
fels ilber die danach ftets begründete Forderung auf Fortzahlung ber Rente jchien 
e8 angemefien, dies unter ra einer angemeffenen Ablöfung ausdrücklich 
auszuſprechen. 

ad Nr. 2. Das regelmäßige Ziel jeder Neuregulirung der Schulunter— 
haltungslaſt muß felbftverftändfich die Anwendung der durch Diefes Geſetz allge- 
mein zu gerechterer und zwedmäßigerer Beltimmung berfelben gegebenen Bor- 
fchriften fein. Es ift aber auch jchon dargelegt worden, daß und weshalb Fälle 
vortommen können, die ein anderes Ziel der Negulirung bedingen, und fitr dieſe 
batte daher ber folgende Sat 

ad Nr. 3. die erforderlihe Ausnahme» Beftimmung zu treffen. Dadurch, 
daß die ohnehin nur zuläffige Beibebaltung des Sozietäteprinzips auch von bem 
Wunfche der Betheiligten abhängig gemacht wird, fcheint jeder Belorgniß genllgend 
vorgebeugt, als möchte etwa die Ausnahme eine über das wirkliche Bedürfniß 
ehe A Ausdehnung finden. 
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ad Nr. 4. Was die bier zu beflimmenben zeit- und zwedgemäßeren Grund» 
lagen ber filnftig noch beizubehaltinden beſonderen Zchulgemeinden anlangt, jo 
müffen fie um ber gleichen Gründe willen auch diejelben fein, welche $. 15. 
möglichft nach der Analogie der bürgerlihen Gemeinden für die felbfiftändigen 
Gutsbezirke vorſchreibtt. Namentlih fommt es bier darauf an, daß der bei ben 
heutigen Berfehrsmitteln immer wadjende Forenfalbefit, der an den Vortheilen 
ber Schule verhältnißmäßig partizipirt, von der Unterbaltungslaft nicht ganz frei 
bleibt und fo immer mehr zur Schwächung der Leiftungstraft der Schulgemein- 
ben —— — Die überall mögliche und thatſächlich ſehr bänfige gleichzeitige 
Zugehsrigkeit eines und deſſelben Raumes zu den Bezirken verſchiedener öffent⸗ 
licher Volksſchulen macht bei dem Kommunalprinzip keine weiteren ſpeziellen 
Beſtimmungen uöthig, da bier immer nur die bilrgerlichen Gemeinden oder Gute» 
bezirfe als ſolche nad einem auf alle Fälle gleihmäßig anwendbaren Maßftabe 
beitragspflichtig find (8. 16.), und ein und derſelbe Raum niemals gleichzeitig 
u verfchicdenen bitrgerlihen Gemeinden oder Gutsbezirken gehören kann. Inner» 
alb des Geltungsbereichs des Sozietätsprinzips bedarf e8 dagegen ber in bem 
legten Alinea vorgeſehenen Beftimmung, damit nicht die Einwohner eines und 
befjelben Raumes in dem vorausgejegten Fall gleichzeitig von mehreren Schul» 
gemeinden in Anfuruch genommen werben können. 

Auf die Forenfen war diefe Beftimmung nicht ebenfo auszubehnen; denn im 
Konfiquenz der für ihre Heranziebung überhaupt geltend zu machenden Momente 
bat in ber That jede ber mehreren Schulgemeinden das gleiche Recht gegen fie, 
wobei es fi indeh von ſelbſt verfteht, daß bie Forenſen überhaupt nur ein» 
mal nad ihrem vollen Nealftenerbetrage herangezogen werben können, und daß 
fih alfo die fonkurrirenden Schulgemeinden in ben letzteren nach ihrer Zahl zu 
theilen haben. 


Konfeffionelle Berbältuiffe der öffentliden Bolls- und Bürger- 
hufen (88. 21. bis 25.) 

Wenn Artikel 24. der Verfaſſungs Urkunde an die Spite der Beftimmungen 
über die Organifation der öffentlihen Volksſchulen den Grundjaß ftellt, daß bei 
ibrer Einrihtung die konfeſſionellen Berbältnifje möglichſt 
berüdfihtigt werden follen, und wenn bieraus mit Nothwendigkeit folgt, 
daß auch chriftlicher Religionsunterricht, wie er nach der Pehre der im Staate 
öffentlich anerkannten chriſtlichen Religionsparteien zu ertheilen ift, fernerhin ein 
integrirenbder Theil des Schulunterrichts bleiben foll, jo hat jener Grundſatz be- 
reits oben im $. 2. durch die entiprechende Kefiftellung der Aufgaben ber öffent- 
lihen Bollsihule nah einer Seite hin die entipredende Anwendung gefunden. 
Allein jo wenig der konfeſſionelle Religionsunterricht filr fich allein eine erſchöpfende 
Berüdfihtigung der konfeifionellen Berbältnifie enthält, ebenjo wenig kann dieſe 
andererjeits als ausſchließliches und unbedingtes Prinzip für die Einrichtung der 
öffentlichen Vollsſchulen zur Geltung kommen. Die tbatläckhlichen Verhäliniſſe 
bringen eine Konkurrenz gleichberechtigter Rückſichten mit fi und der Wortlaut 
ber Berfaffungs-Befimmung fordert darum auch nur „möglichfte”“ Berüdfich- 
tigung ber Eonfeifionellen Berhäftuiffe. Wie fchwierig e8 auch ift, die Einſchrän— 
fungen, welche der Abſicht Diefes Wortes entiprechen, geietlich zu beflimmen und 
bie entgegengefegten Anſprüche, welche ſich auf dafjelbe berufen, zu verjöhnen, jo 
fann darf fih doch bas zu erlafiende Unterrichtegeje diefer Aufgabe nicht 
entziehen. 

Die zu jolhem Behuf in den 88.21. bis 25. vorgefchlagenen Beftimmungen 
follen zunächſt ($. 21.) durch die auspridliche Erneuerung der ſchon in den 
$$. 10. und 11, Ip. II. Zit. 12. des Allg. Landr. enthaltenen Grundſätze jede 
Beforgniß und jeden Verſuch ausſchließen, daß das konfeffionelle Prinzip irgendwo 
bie zur Ausſchließung andersgläubiger Kinder won einer öffentlichen Volksſchule 
oder bis zur Nöthigung derſelben, an dem Religionsunterricht eines von dem 
ihrigen verſchiedenen Bekenntniſſes Theil zu nehmen, geltend gemacht werde. 
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Sp wenig biergegen ernfllicher Widerſpruch von irgend einer Seite ermartet 
werben fann, jo bebeutfam ift bie fi daraus unmittelbar ergebende Folge, daß 
auch die konfeſſionellen Schulen in ihren auch den Kindern eines anderen Be- 
fenntnifjes zugänglichen Einrichtungen desjenigen Maßes eingebent bleiben müſſen, 
welches die Achtung und Schonung des Gewiffens Andersgläubiger erfordert. 
Denn wenn fchon im Interefje der nationalen und ftaatlihen Zufammengehörig- 
feit an die Schule überhaupt die unerläßliche Forderung geftellt werben muß, 
daß ihr Unterricht und ihre Erziehung Überall zur Liebe und Achtung ber Bater- 
landsgenofjen unter einander, ohne Unterfchied des Glaubens, binleite: jo wird 
biefe Forderung durch die gefetliche Zulaffung andersgläubiger Kinder auch in 
bie einer beftimmten Konfeffion angehörigen öffentlichen Volksſchulen für biefe 
nur eine um fo ftärfere und beftimmtere, welche die Aufſichtsbehörde berechtigt 
und verpflichtet, Ausfchreitungen des Lonfeffionellen Prinzips in nöthigen Fällen 
mit Ernft entgegenzutreten. Demgemäß bat der $. 21., als notbwenbiges 
Korrelat der verfafjungsmäßigen Berückſichtigung ber konfeſſionellen Inter— 
efien, in der Volksſchule bier an die Spitze des ganzen Abfchnittes geftellt wer- 
beu müſſen. 

Der 8. 22. lann auf den erften Blick als fih von felbft verftehend und 
darum überflüffig erfcheinen. Zu feiner Motivirung ift indeß darauf hinzuweifen, 
wie das Erforderniß möglichfter Beriidfihtigung der konfeffionellen Verhältniſſe 
auch fo verftanden werben könnte, daß ber Religionsunterricht Geiftlihen oder 
bejonderen Religionslehrern zu übertragen, und daß regelmäßig in jeder Schule 
verichiedener Religionsunterricht file die unter den Scillern etwa vertretenen 
verfchiedenen Konfeifionen einzurichten fei. Beide Forderungen aber, obwohl aus 
dem lonfeſſionellen Prinzip zu begrinden, milffen als zu weit gehende ausge- 
ichloffen werben, Andererſeits muß wiederum, wie der Paragraph zugleich 
pofitiv befagt, das fonfeffionelle Intereffe Dagegen gefichert werben, daß ber Res 
ligionsunterricht nicht anders als nach dem Bebrbeariff berjenigen Konfeifion er- 
theilt werde, welcher der Lehrer angehört und mit Nücdficht auf welche feine An- 
ftellung erfolgt if. 

8. 23. wird in feinem erften Zaß durch die Erwägung gerechtfertigt, daß 
es feine und ficherlich nicht die „möglichfte” Berückſichtigung ber fonfeifionellen 
Berhältnifje wäre, würde für die mit einem beftimmten konfeffionellen Charalter 
bereits ausgeftatteten Schulen nicht bie ne befjelben gewahrt. Sie 
verftinde fih von felbft, wenn fein neues Gejet erlaffen wilrde; einem neuen 
Geſetze und jeiner Auslegung gegenüber ift eine ſolche ausbrüdlihe Wahrung 
nicht zu entbehren; fie ift aber auch nad dem zu $. 21. gemachten Ausführungen 
innerlich gerechtfertigt uud beilfam. 

Soweit neu errichtete Bffentlihe Schulen in die Kategorie der 8. 86. näher 
bezeichneten Stiftungsichulen gehören, ift won dem Gejeg über ihren fonfeifionellen 
Charakter nichts zu beftimmen. Daß aber neu errichtete öffentliche Gemeinde— 
ſchulen der Konfeifion der Mehrheit der ihnen zugewiefenen Kinder folgen follen, 
ericheint als eine wohlberechtigte Anwendung des mehrerwähnten verfaflungs- 
mäßigen Grundfages. Die Schule muß einer feften Ordnung und Regel folgen. 
Es muß für die Berufung des Lehrers, für die Konfeffion, welcher derſelbe an- 
gehört und nach welcher er den Religionsunterricht zu ertheilen hat, eine objektiv» 
ültige Norm beftehen, und diefe Norm kann zwedmäßiger Weife nur dem wirk— 
lichen, realen Bebitrfniffe entnommen werden Aus dieſen Gründen ift Die 
Mehrheit ber einer und derjelben Konfeffion angehörenden Kinder als ber gemein» 
gültige Befimmungsgrund angenommen worben. 

& fommt in einzelnen Fällen vor, daß eine Konfeſſionsſchule nach erbeb- 
lichen Veränderungen in der Ortsbevölferung nur noch in verfhwindender Zahl 
von Kindern der urfprünglichen Konfeffion, dagegen von einer doppelt und brei- 
fach jo großen Zahl von Kindern einer andern Konfeifion beſucht wird. Soll in 
folhem Falle die große Mehrheit der Gemeinbeglieber nicht dauernd bem konfeſ— 
fionellen Schul » Intereffe der anderen Religionspartei tributär bleiben, jo muß 
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es ein Mittel geben, dieſes Berbältni zu löfen. Dies geichiebt, wenn dann ber 
Schule der Charakter einer öffentlihen Gemeindeichule entzogen wird, indem 
damit die gefetlihe Verpflichtung zum Beſuch und zur Unterhaltung der Schule 
fir die Mehrheit aufbört und dieſer die Freiheit und die Mittel bleiben, nene, 
ihrem Bedürfniſſe mehr entiprechende Schuleinrihtungen felftftändig in bag Leben 
zu rufen. Eine Konfeifionsichufe, die drei Jahre binter einander, alſo voraus- 
fihtlih dauernd weniger als 20 Kinder diefer Konfeffion, dagegen zwei unb brei 
Mal fo viele einer anderen Konfeſſion zäblt, wird meift ohne Nachtheil für das 
allgemeine Unterrichtsweien aus der Reibe der von ben geſetzlich Berpflichteten 
zu unterbaltenden öffentliben Schulen geftrichen werden fünnen. Dennoch ift es 
niltzlich erfchienen, dieſe Enticheidung in eine größere Entfernung zu legen umb 
ber Kompetenz bes Minifters ber Unterrichts» Angelegenbeiten vorzubebalten. 
Indem ſolche Entſcheidung auf die Unterhaltungspflicht beichränft wird, wird 
verbittet, daß fie über die berechtigte Abficht ass benn es bleibt ben 
Intereffenten dann immer noch unbenommen, ſich die Schule als eine öffentliche 
im inne des 8. 86. zu erhalten. 

8. 24. regelt die Beſetzung ber Lehrerftellen nach Maßgabe ber konfeſſionellen 
Berbältniffe in voller Konfequenz der im $. 22. bereits getroffenen Beftimmung 
und rechtfertigt fich daher ebenfall® aus den zu dieſem Paragraphen bereits an- 
geführten Gründen. 

8. 25. endlich mußte die nach dem fonfeffionellen Prinzip überall auch für 
die Minderheit geltenb zu macenden Anfprüche in demjenigen Umfange zur An- 
erfennung bringen, in welchem fie mit dem Prinzip ber fommunalen Schul» 
unterhaltungspflict vereinbar erfcheinen. 

Aus diefem Geſichtspunkt wird durch Altnea 1. im Anfchluffe an bie feit 
einer Reihe von Jahren tbatlächlich gehandhabten Grundſätze ber Unterrichts» 
Verwaltung feftgefett, daß in Gegenden gemiichter Konfeſſion die gemeinfame 
Schule auch für die Kinder ber Minorität durch Einrichtung eines bejonderen 
Religionsunterrichts vwervolllommnet werden fol. Die Forderung kann indeß 
billiger Weife nur dann aufgeftellt und durchgefiihrt werben, wenn es fich micht 
um eine verſchwindende Zahl von Kindern oder um einen unverbältnigmäßigen 
Koftenaufwand handelt. Die gerinafte Kinderzahl, welche Aniprud anf Beſchaff— 
ung eines befonberen Religionsunterrichts geben fol, kann bier mie im 8. 149, für 
bie böberen Schulen auf 15 angenommen werben. Iſt anch diefe Zahl nicht 
vorhanden, fo muß es der Minderheit überlaſſen bleiben, ſelbſt für den Religions- 
umterricht ihrer Kinder Fürſorge zu treffen. 

Alinea 2. des Paragraphen erweitert ſodann das Hecht der Minberbeit für 
ben Fall des Borbandenfeine won mehr ala 40 ſchulpflichtigen Kindern «bie 
Hälfte der im 8. 26. bezeichneten Normalzabl fir eine Schulffaffe) zu dem An 
ſpruch auf eine befondere Schule oder Fehrerftelle ihrer Konfeifion, läßt aber 
auch bier der Berüdfichtigung ber Leiftungsfäbigfeit und fonftigen Berbältniffe 
ber verpflichteten Gemeinde und dem Einfluß berfelben auf bie in ibr lebende 
Minderheit den notbwendigen und ausreichenden Spielraum, indem bie Aus— 
übung biefes Rechts der Minderheit von einem Mebrheitsbeihluß ber betheilig- 
ten Hausväter abbängig gemacht ift. 


a ber öffentlihen Bolfsjhnlen nad der Zabl ber 
Schüler und Unterridhtsftunden ($$. 20— 28), 


Die Feiftungen des Lehrers und bie Fortichritte der Schiller find weſentlich 
dadurch bedingt, daß bie einem Lehrer überwieſene Schülerzahl nicht zu groß ift. 
Dabei muß in Betracht gezogen werben, daß im ben einflaffigen Schulen ein 
Lehrer Kinder ſämmtlicher Alters und Bilbungsftufen von 6 bis 14 Jahren zu 
gleicher Zeit zu unterrichten hat. Mit Niüdficht hierauf ift nach bem Ergebniß 
ber bisherigen Erfahrungen im $. 26. feſtgeſetzt worben, daß jede Schulffaffe in 
ber Regel nicht mehr als SO Schüler zählen foll. 
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Die ſogenannten Halbtagsſchulen find als ein Nothbehelf anzuſehen, auf 
deſſen Beleitigung thunlichſt hinzuwirlen  ift. 

Hinſichtlich der Ausdehnung der Unterrichtsſtunden können Anforderungen ge- 
macht werden, welche entweder zu weit geben, ober in Berückſichtigung häuslicher 
und wirtbichaftlicher Interefien den Zweck des Unterrichts gefährden. Daher ift 
in $. 27. das höchſte Maß der möchentlichen Unterrichtsftunden in ber öffent- 
lihen Vollsſchule auf 30 feftgefeßt und nachgelaffen, daß dieſes Maß auf 18 
Stunden berabgejeßt werde. Die Möglichkeit einer ſolchen Herabjegung muß 
nit Rückſicht auf die in $. 26. vorgelebenen Halbtagsjchulen und auf die Be- 
ftimmungen in $. 30. zugelaffen werden, auch erjcheint dieſelbe im Hinblick auf 
die in manchen Gegenden durch die ländlichen Berhältniffe bedingten und vorerft 
noch nicht zu befeitigenden fogenannten Sommer- oder Hilteichulen geboten. Da- 
mit jedod überall, wo es die Berhältniffe geftatten, der Normalzuftand herge— 
ftellt werbe, ift eine Derabjegung der Zahl unter 26 Unterrichtsftunden wöchent- 
ih von der Genehmigung der Regierung abhängig gemacht. 

Das in $. 28. zugelaffene Maß der Ferien entipricht im Ganzen dem 
gegenwärtigen Zuftand. Die angemefjene Bertheilung derjelben auf die verſchie— 
denen Zahreszeiten kann nur reglementarifch geordnet werben, 


Schulpflidt und Shulverfäumnifje (88. 29-32). 


Nah den Beftimmungen in $. 43. Tit. 12. Th. II. des A. 2. R. beginnt 
das jchulpflichtige Alter von dem zurüdgelegten fünften Lebensjahr au, und nad) 
$. 46. dajelbft joll der Schulunterricht jo lange fortgejegt werden, bis das Kind 
nah dem Befunde jeines Seelforgers die einem jeden vernünftigen Menjchen 
feines Standes nothwendigen Kenntniffe erworben bat. Nah den ſeit Erlaß 
diefer Beftimmungen gemachten Erfahrungen haben indeß Kiuder mit dem fünf— 
ten Lebensjahre in der Regel noch nicht Die hinreichende körperliche und geiftige 
Reife erlangt, um mit Erfolg fir ihre Ausbildung und Gefährdung ihrer kör— 

erlichen Entwidelung ſchon einen mehrftündigen ununterbrodenen, geordneten 
Interricht empfangen zu können. Es ift dem Kinde fürberlicher, wenn bafjelbe 
bis zum jechften Lebensjahre lediglich der häuslichen Erziehung überlaffen bleibt, 
oder wo die Berhältnifje dies wünjchenswerth machen, jogenannten Spielichulen 
oder Kleinfinderbewahr » Anftalten übergeben wird. Die Yeiftungen der Schule 
aber können nur gewinnen und fruchtbarer werden, wenn ihr die Kinder nicht in 
unreifem Alter überwiejen werden. Der Anfang des jchulpflichtigen Alters ift 
baber auf das vollendete jechite Lebensjahr feitgejegt worden. Wo auch diejer 
Zermin in einzelnen Fällen oder nach den örtlichen Berhältniffen zu früh er- 
—— kann auf dem Wege der in $. 32. vorgeſehenen Dispenfation geholfen 
werben. 

Ebenjo kann die Berechtigung zum Austritt aus der Elementarſchule nicht 
füglih von dem jubjeltiven Ermeffen des Pfarrers abhängig bleiben. Die pä- 
dagogiſche Erfahrung ſpricht dafilr, daß in der Regel ein eriprießlicher Abſchluß 
der für das Leben erforderlichen ggg nicht vor dem vollendeten 
vierzehnten Lebensjahre erreicht werden faın. Mit Nüdficht hierauf ift bie Ent- 
lafjung aus der Schule an ein beftimmtes Alter und an bie im Geſetz bezeich- 
neten San geknüpft worden. Ausnahmen können auch binfichtlic des Ent- 
lafjungstermines auf dem in $. 32. vorgejchriebenen Wege gemadt werden, 

Die Entlafjung aus der Schule mit dem kirchlichen Alt der Konfirmation 
gejeglih in Zufammenhang zu bringen, ericheint jchon deshalb nicht ftatthaft, 
weil in der fathofijchen Kirche die Zulafjung ber erften heiligen Kommunion nicht 
jelten im früheren Alter erfolgt, als der Austritt aus der Schule zugelafjen 
werben lkann. ’ 

In dem 8.30. find die Verhäftniffe der in Fabriken arbeitenden, jowie ber 
egen Lohn in Dienft und dauernde Arbeit genommenen noch ſchulpflichtigen 
Kinder binfichtlich des ihnen zu gewährenden Schulunterrichts georbnet. 

Nah Artikel 21. Alinea 2. der Berfafjungs-Urkunde dürfen Eltern und be 


ren Stellvertreter ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nidt ohne ben Unterricht 
lafien, welcher fir die öffentlichen Volksſchulen vorgeichrieben if. E& muß dem- 
nach das Geſetz den Fall der Verletzung diefer Pflicht vorieben. Es handelt fich 
bierbei nicht um Beftrafung eines Wergebens oder einer Webertretung, fondern um 
die Nöthigung zur Erfüllung einer den Eltern oder deren Stellvertretern oblie- 
genden Berpflictung. Der 8. 31. bezwedt, dieſe Nörbigung in einfachſter und 
wirffamfter Weije zu regeln. 


Schulbauten ($$. 33—36.) 


Die Beihaffung angemeffener Schufräume liegt ebenfo im Intereſſe des 
Unterrichts, als auch in dem ber förperlichen Entwidelung und der Geſundheit 
der Jugend. Die auf die bisherige Erfahrung gegründete Reftiegung in Alinea 2. 
5. 33. fieht in diefer Beziehung das Nöthige wor und foll einer unzeitigen und 
übel verftandenen Sparſamkeit entgegentreten. 

Die Beitimmungen in $$. 31. und 35. bezweden, die Herftellung und Un— 
terbaltung der für den Schulunterricht nothwendigen Lolalien in jachgemäßer 
Weiſe fiber zu ftellen. ; 

Durch ben $. 36. werben die beftehenden Rectsverhältuiffe konſervirt. 


Lebhrerbefolbungen ($$. 37. bis 44.) 


Der im Artikel 25. der Berfaffungs -Urkmde nur als eine Folgerung aus 
ben Beftimmungen fiber die Schulunterbaltungslaft ausgeſprochene Grundjag, 
daß die Volksſchullehrer ein feftes, den Lokalverhältniſſen angemeſſenes Einkom— 
men baben follen, bedarf zu feiner gleihmäßigen und befriedigenden Durchführung 
ganz befonders der näheren gefetlihen Beftimmung ſowohl des Mafftabes, nad 
welchem, als auch der PBerfonen, von welchen die Frage zu beantworten bfeibt, 
welches Einfommen im gegebenen Fall als ein „den Pofalverhältnifien ange 
mefjenes“ angeiehen werden kann und foll. Bei keinem andern Punkt ift die 
bisher gejetlich unbeſchränkte Befugniß der Auffichtsbehörben in der Bemeſſung 
des Bedarfs der Schulen auf jo häufigen Widerftand geftoßen als bier. 

Es ift eine Thatſache, daß die in der Tagespreffe jaft aller Parteien unaus- 

ejeßt als allgemeine Ueberzeugung bingeftellte und mit oft mehr als warmen 

orten zur Beachtung empfohlene Nothwendigfeit der Verbefjerung der Yebrer- 
befoldungen in vielen Fällen eine willige praftifche Anerkennung bei der Bevöl— 
ferung nıdht findet, und daß, aller jener fehr beftimmten Weußerungen einer 
öffentliben Meinung ungeachtet, alsdann den Schulauffichts + Behörden es über- 
lafjen bleibt, den Lehrern mit der That und durch Zwang gegen die Berpflich- 
teten zu dem notbwendigen Mehreinfommen zu verhelfen. Zwar fann nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß die Anſprüche des Lehrerſtandes oft und namentlich, 
wo ſie nicht die einzelnen Fälle des eigenen Bedürfniſſes ſondern die allgemeine 
* e zum Ausgang nehmen und nur auf allgemeine Gründe ſich ſtützen, das 

9 des Nothwendigen und Ausführbaren weit überſchreiten. Aber auch bie 
als maßvoll und berechtigt anzuerfennenden Anfpriüche der zu gering befoldeten 
Lehrer begegnen oft genug dem Widerſpruch der Gemeinden, bie die Lage folcher 
Lehrer als eine ganz Sehherte und gute barzuftellen fi bemühen und die ihnen 
angejonnenen Mebrleiftungen für eine umgerechtfertigte und unnöthige Bebrüdung 
erflären. Zwiſchen ſolchen umvereinbaren Meinungen und Wilnfchen ftehend und 
bie Imterefjen beider Theile gleihmäßig ins Auge zu faffen verpflichtet, können 
bie Auffichtöbehörden eine gefegliche zeitgemäße Feftftellung allgemein gültiger 
Grenzen fir die Bemeffung des Beditrfniffes nicht länger mehr entbehren, und 
werben nur durch eine ſolche Beſchränkung ihres Arbitriums bie nöthige Kraft 
erlangen, das wirflih Erforderliche fiher und ohne aufreibenden Widerftand 
durchzuführen, das darüber Hinausgehende ohne eine ftets wiederkehrende und 
wachſende Unzufriedenheit in feine Schranfen zuridzumeiien. 

Wie bie —— der Schule weſentlich abhängig iſt von der Befähigung 
und freudigen Hingabe der Lehrer an ihren Beruf, und biefe wieberum vor 
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Allem davon, daß aud die äußere Lebensftellung ber Lehrer eine ihrem Berufe 
und ben an fie zu ftellenden Anforderungen entiprechende jei, daß ibnen alfo ein 
Einfommen gewährt werde, welches fie in den Stand et, einen einfachen Haus— 
ftand zu gründen und denfelben bei Sparjamfeit und Nüchternheit ohne Nahrungs— 
forgen zu führen, und baß auf diefer gleihmäßigen Grundlage weiter ber Ber- 
Shiebenbeit der amtlichen Stellung und der danach zu fordernden Leiftungen 
Rechnung getragen werde, fo ift bie Gewährung eines dem entſprechenden Ein- 
fommens auch als das wirklich Erforderliche anzufehen. Um allen Lehrern ein 
folhes Einkommen zu verjchaffen, wilrde es unter den bemerften Umftänden an 
fi das Sicherſte und Zmwedmäßigfte fein, direlt gefeglich feftzuftellen, was bie 
jelben an Amtseintommen mindefteus erhalten follen. Bei der Verſchieden— 
beit der örtlichen Verhältniſſe würde aber natürlich mit der Feitftellung eines 
Minimums für die ganze Monarchie der Zwed nicht zu erreichen ſein; es muß 
vielmehr jedenfalls immer ein größerer Spielraum gelaffen werben, innerhalb 
beffen der Minimalbetrag für jeden Ort nach deffen befonderen Verhältniſſen zu 
beftimmen ift. Eine Fefiftellung biejes Inhaltes fcheint für die Städte ſchon 
jest ausführbar. Auf dem Lande dagegen find bie gg und Beblirf- 
niffe in den werfchiedenen Theilen des Staates noch von fo großer Berjcdhieden- 
beit, und es fommen bier noch jo viele andere, von lokalen und territorialen Ber: 
hältniffen abhängige Faktoren in Betracht, daß darauf verzichtet werden muß, 
ſchon jeßt allgemein gültige Minimalfäge für die verfchiedenen Klaffen von Land» 
jhulftellen in der ganıen Monarchie feftzuftellen. Es ift baber ein ben gegebenen 
— ——— näher ſtehender Modus der Abſchätzung und Feſtſetzung geſucht 
worben. 

Speziell ift noch zu bemerfen: 

Zu 8. 37. 

Bei Normirung des Einfommens ber Lehrer in ben Städten fommt vor- 
üglich in Betracht, daß die Schulen bier faft ohne Ausnabme mehrere Klafjen 
Babes und alfo mehrere Lehrer bei denſelben angeftellt find Im die unteren 
Stellen treten meift junge, oft erft fürzlih aus dem Seminar entlaffene Lehrer 
ein, bie dann allmälig in die oberen <tellen aufrüden oder unabhängig davon 
ein nach dem Dienftalter auffteigenbes Einfommen empfangen. Es war baber 
bei Abmeffung des Minimums zwar auf die befcheidenen Bebdilrfniffe dieſer jün— 
geren Lehrkräfte für die unterften Stellen billige Rüdficht zu nehmen, bafilr aber 
um jo mehr Rüdficht zu nehmen, daß die Gehälter won ben unteren zu ben 
oberen Stellen, beziehungsweife nach dem Dienftalter in angemefjener Weiſe auf 


eigen. 

Indem der Entwurf, von diefen Gefihtspunften geleitet, fir die Volkſchul— 

lehrer in den Städten unter 10,000 Einwohnern neben freier Wohnung oder 
entiprechender Wiietbsentihädigung ein Einkommen von mindeftens 20 bis 250 
Thaler fordert, und eine Erhöhung der Gehälter bei mehrflaffigen Schulen in 
bem Umfange anorbnet, daß der Durchſchnittsbetrag aller Sebälter den Minimal» 
fa um ein Drittheil überfteigt, beziebungsweife bei dem Prinzip des Auffteigens 
durch Dienftalterszulagen der Minimalſatz in 30jähriger Dienftzeit ſich verdoppelt, 
wird innerhalb der hierdurch gegebenen Grenzen dem Bebürfniffe in den kleineren 
und mittleren Ztäbten überall die entjprechende gleichmäßige Befriedigung ver- 
Ichafft werden fönnen. Für die größeren Städte trifft die Alinea 3 des Para- 
raphen ausreichende Borforge. Bei ber Abmeffung dieſer Säte find eben fo 
Fehr bie gegenwärtig tbatfächlich beftebenden Berbältniffe, wie die Berbältniffe 
anderer Länder und Staaten ——— Betracht gezogen und verglichen wor—⸗ 
ben. Es würde zu weit führen, das Detail aller diefer Berechnungen hier aus- 
einander zu legen. 

Fir Rektoren an Bürgerfhufen ift ein zwifchen 400 und 600 Thaler fi be- 
wegendes Minimum nad deren Stellung und ben Anforderungen an ihre Bor- 
bildung auch dann zu fordern, wenn in Meineren ober mittleren Städten bie 
Klaffenzahl einer ſolchen Schule nicht fo groß ift, daß ſchon durch bie beftimmungs- 
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Be ftufenweife Erhöhung der Gehälter ein folhes Minimum für die oberfte 
Stelle zu erreichen wäre. 
3u$. 38. | 

Wegen Feititellung der Minimaljäge für die verjchiedenen Kategorien Der 
Landjchullehrer verweiſt das Geſetz auf einen zu faffenden Bejhluß der Pro- 
vinzials-Bertretungen. Daß dieſen tie nöthige Sächkenniniß inne wohnt, um alle 
hierbei in Betracht kommenden brjonderen Verhältniſſe angemefjen zu prüfen, 
namentlich auch die jchwierige Frage zu löjen wegen Berechnung der Yanddota- 
tionen der Schullehrer und der Naturallieferungen oder jonftigen Waturalvortheule, 
welche bdiejelben zu genießen haben, unterliegt keinem Zweifel. Nicht minder 
darf aber auch vorausgejegt werden, daß die Provinzial» Vertretungen für Die 
wirfligen Bedürfniſſe und gerechten Anſprüche der Lehrer ihrer Provinz ein 
offenes Auge und ein warmes Herz baben werden. Dazu berechtigen Die auf 
anderen Gebieten der öffentlichen Wohlfahrt bei den Preußiichen Landtagen und 
im Bereihe des Schulweſens und der Schullehrer-Dotationen bei den Ständen 
anderer Deutjchen Territorien gemachten ſehr erfreulihen Erfahrungen. Die 
Durchführung der von den Provinzial-Bertretungen angenonmenen Minima wird 
aber in diefer Weiſe nur um jo gejicherter jein. Indem daher der $. JS wegen 
Feitftellung der Minimalſätze für die Landjchullehrer auf einen Beihluß der 
Provinzial» Landtage verweiſt, bejchränft derfelbe ji im Lebrigen darauf, nur 
auf die dabei nothwendig zu beachtenden Abjtufungen und Modalitäten hinzu- 
weijen, und für diefen Beſchluß die verfafjungsmäßig nothwendige Beftätigung 
ber Staatsregierung vorzubehalten. 

Zu s. 39. 

Die unmittelbare Normirung des Einkommens der einzelnen Lehrerſtellen muß, 
ſofern die Nächſtverpflichteten von der nöthigen Einſicht und Opferwilligfeit nicht 
burchdrungen find, den Echul-Aufjichtsbehörden vorbehalten bleiben. Die in 
88. 37. und 35. getroffenen Beftimmungen jchließen das Ermefjen derjelben im 
fefte Grenzen, und die bier noch erforderte Anhörung der Berpflichteten fichert eine 
fortdauernd lebendige und individuelle Behandlung der einzelnen Fälle. 

Zu $. 40. 

Die Konjervirung bejjerer, über die Minimaljäte binausgehender Lehrer- 
DVotationen ift eine wichtige, im Interejje des gejammten Interrichtswejens zu 
— Forderung, welcher jedoch namentlich bei nothwendiger Vermehrung der 
Lehrkräfte gern und unter oft unzureichenden Vorwänden eutgegen zu handeln 
verſucht wird. In dem Erforderniſſe der miniſteriellen Genehmigung ſoll ſolchen 
Beſtrebungen ein noch ſtärklerer Damm entgegengeſetzt werden. 

ug. 41. 

In dem hier vorausgeſetzten Falle die Einnahme aus dem kirchlichen Amte 
grundſätzlich ganz außer Auſatz zu laſſen, wilrde an vielen Orten zu harter und 
unnöthiger Belaftung der Schulinterefjenten führen, an eben jo vielen Orten obne 
entjpredyende Zubvention aus allgemeinen Staatsfonds gar nicht möglich fein 
und über das Maß der Billigfeit weit hinausgehen, nicht jelten aber auch ge- 
radezu das Hecht der Schulunterhaltungspflichtigen kränfen, da nach der hiſtori— 
ſchen Fer ſolcher fombinirter Stellen auch an der kirchlichen Amtsdotation 
ſchon die Verpflichtung zum Schulhalten mit zu hängen pflegt. Dagegen wird 
bie aus dem Gejeße folgende Nichtanrechnung der unfirirten kirchüchen Ein- 
nahmen auf das Gehaltsmmimum fowie die Erhöhung tes leßteren um 25 Pro- 
zent nur als eine durchaus billige Rüdfichtnahme angejehen werden Lönuen. 

Alinea 2 biejes Paragraphen ift nur eine jpezielle Anwendung der in ben 
88. 12 und 37 bis 39 enthaltenen Grundſätze. 

Den $$. 37 bis 41 wird von vielen Seiten zum Vorwurf gemacht werben, 
daß nicht nach dem Borgange der Geſetzgebung anderer Staaten darauf Bedacht 
genommen ift, auch den im firirten Stellen ftehenden Lehrern innerhalb näher 
zu beitimmender Grenzen des Bedürfniſſes einen allgemeinen geſetzlichen Anſpruch 
auf Dienſtalterszulagen zu gewähren. In den von beiden Häuſern des Yand- 
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tages der Staatsregierung zur Kenntnißnahme überwieſenen Petitionen, welche 
aus Beranlafjuug der früher vorgelegten Geſetz -Entwürfe über die Einrichtung 
und Unterhaltung der öffentlihen Volksſchulen von vielen Taujenden von Lehrern 
eingegangen find, ift auch kein anderer Wunſch fo einmütbig ausgeſprochen als 
der, daß den Lehrern neben dem feften Einkommen ihrer Stellen Dienftaltere- 
zulagen gewährt werben möchten, weil nur damit dem immer im Laufe ber 
Jahre wachſenden Bedürfniß einer Familie volle Beiriedigung zu verſchaffen 
und dem ſteten unruhigen Drängen nach beſſeren Stellen abzuhelfen ſei. — Die 
Staatsregierung hat die gewichtigen Gründe, welche dafür ſprechen, wie faſt 
allen anderen Beamten-Kategorien jo auch den Lehrern ein mit dem Dienftalter 
ber Regel nach fteigendes Einkommen zu fihern, ſchon friiher nicht unterſchätzt 
und das Bedürfniß einer dahin gehenden Einrichtung als folches anerkannt. Ein 
nah allen Seiten hin unbedenklicher und annehmbarer Weg zur Befriedigung 
diejes Bedürfniſſes bietet fich jedoch für jet nicht dar, und nur darum enthält 
auch der vorliegende Entwurf nichts hierüber. 

Die Hauptjchwierigfeit liegt in der erften Frage, wer bie zu gemwährenden 
Dienftalterszulagen zu zahlen verpflichtet fein fol. Der letzte Bayeriſche Gejek- 
Entwurf folgt hierbei dem im einigen anderen Deutjchen Staaten bereits be- 
ftehenden Recht, daß das hinſichtlich der einzelnen Lehrer die Sache der zu ihrer 
Unterhaltung überhaupt verpflichteten Gemeinden fei, und es fann nicht in Ab— 
rede geftellt werden, daß dies eine an fich gerechte und billige Konfequenz der ben 
einzelnen Gemeinden obliegenden Schulunterhaltungspflicht ift, da dieſe Dienft- 
alterszulagen im Grunde nichts weiter find und fein jollen, als die allmälig zu 
bewirfende Ergänzung ber ilberhaupt erforderlichen Höhe der Befoldung, unter 
weiche dann auch für jüngere Lehrer und nah Maßgabe deren geringerer Be- 
bitrfniffe berabgegangen werden kann. Diejer inneren rechtlihen Begründung 
ungeachtet fann die Unterrichts-Berwaltung in Preußen denjelben Grundjaß nicht 
zum Geſetz erhoben zu ſehen wünſchen, weil fie überzeugt ift, daß das in ans 
derer Richtung von großem Nachtheil für das Schulweſen fein würde. Wo bei 
rößeren Schulfyftemen, namentlih in Städten, eine ſolche Ginrichtung durch 
ie Beichluß der Gemeinden getroffen wird und in ber Regel nicht blos dem 
Bedürfniß der einzelnen Lehrer, jondern auch der gehörigen Gliederung des Schul» 
organismus zu bienen beftimmt ift, da mag nicht bejorgt werden bilrfen, daß 
ber mit den Jahren wachſende Gehaltsanſpruch eines einzelnen Lehrers eine miß- 
günftige Stimmung gegen denjelben bervorrufen und den Wunjch ber verpflichte- 
ten größeren Geſammtheit erweden könnte, ſich feiner zur Erfparung der Zulagen 
möglichft bald zu entledigen. Nah ben gemachten Erfahrungen ift das aber in 
Heineren Berhältniffen und zumal bei den die große Mehrzahl bildenden ein- 
oder zweillaffigen Landſchulſyſtemen mohl und um jo mehr zu beforgen, wenn 
die Einrichtung nicht auf freiem Beſchluß der Gemeinde, ſondern auf gejetlicher 
Nöthigung berubt. Welche Folgen aber eine folhe Stimmung der Gemeinde 
gegen ihren Lehrer nicht nur für diefen felbft, fondern auch für die ganze Wirk- 
ſamkeit der Schule bat, und wie forgfam deshalb jeder Anlaß dazu zu vermeiden 
ift, bedarf feiner weiteren Darlegung. Borausjeglich diejelben Erwägungen haben 
in mebreren anderen Staaten und fo auch im Großberzogthum Baben (vergl. 
8. 79 des Badiſchen Geſetzes über den Elementar-linterriht vom 8. März 186») 
den Anlaß gegeben, die Zahlung ber Dienftalterszulagen ber Staatsfaffe zur 
Laft zu legen. Auch diefer Weg erfcheint file Preußen nicht annehmbar; denn 
bier liegt dem Staat verfaffungsmäßig nur die Verpflichtung ob, beim Unver— 
mögen der Gemeinden ergäuzungsweife die Mittel zur Unterhaltung der öffent. 
lihen Volksſchulen zu gewähren; bei folchen allgemeinen Dienftalterszulagen 
würde e8 ſich aber eben jo um bie Uebertragung vermögender wie unvermögender 
Gemeinden handeln, und zu eimer folhen Erweiterung ber Verpflichtung bes 
Staats fehlt, wie der Rechtsgrund, fo nicht minder bie erforderliche günflige 
——— Sollte ein Mehreres geſchehen als daß, wie durch $. 37 vorgeſehen 
ft, für die Lehrer in den Städten und an vielllaſſigen Schulen in großen länd— 
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fihen Kommunen eine auffteigende Regulirung der Gehälter nach bem Dienftalter 
fir zuläſſig erffärt, dem freien Beichluß der Gemeinden anbeim gegeben und von 
den Auffichtsbehörden möglichft gefördert wird, follte ftatt deſſen allen in firirten 
Stellen ftebenden Lehrern, deren Einfommen den Minimalfag nicht oder nur um 
gewiffe Prozente überfteigt, ein geſetzlicher Anfpruch auf Alterszulagen gewährt 
werben, jo könnte das nur im Wege der Affoziation der Berpflichteten etwa inner- 
halb jedes einzelnen Regierungsbezirts geicheben. Wie jchwierig es auch wäre, 
eine ſolche Affoziation nach völlig befriedigenden nnd gerechten Normen einzu- 
richten, jo wäre es Doch nicht unausführbar. Aber es muf mehr als bedenklich 
erjcheinen, die Kräfte der Berpflichteten, die eben jeßt zu mebrerer —— der 
verfaſſungsmäßigen und vor Allem im Ange zu behaltenden Aufgabe, den Volks— 
ſchullehrern ein feftes, den Lofalverhäftniffen angemefjenes Eintommen zu ge- 
währen, in erheblich ftärferem Maße herangezogen werben follen, gleichzeitig fir 
die Befriedigung des darüber hinausgehenden Bedirfniffes der Gewährung allge- 
meiner Dienftalterszulagen in Anſpruch zu nehmen. 

Wenn daher eine gefetliche Beſtimmung, daß und welchen Lehrern ein all 
gemeiner Anfpruch auf Dienftalterszulagen zuftehen folle, fpäterer Zeit vorbebal- 
ten bleiben muß, fo wird doch auch bis dahin diefes Bedürfniß nicht lediglich 
auf fih beruben zu laſſen fein. Vielmehr wird die Unterrichtsverwaltung bie 
fir das öffentliche Volksſchulweſen verfügbaren und fernerweit verfügbar zu 
machenden Provinzial- und Staatsfonds, welche nicht ſchon zur Durchführung 
ber Minimalbefoldungfäge vollftändig verwendet werben müffen, allmälig mebr 
und mehr dazu benugen, mit feften Syftlemen won Alterszulagen in den einzelnen 
Bezirken praftiich vorzugehen. Es kann aber auf diefe von dem Maße der ver» 
wendbaren Mittel abbängige und für die werfchiedenen Landestheile verichiedene 
Ausficht hin felbftverftändlich dem Lehrerftande der ganzen Monardie kein allge- 
meiner geleglicher Anspruch auf beftimmte Dienftalterszulagen eingeräumt werben. 


Zu. 42, 

Auf die im Aufchluß an die 88. 39 bis 41 Tit. 12 Thl. II. Allgemeinen 
Landrechts und 20. 21 der Schulorbnung für die Provinz Preußen vom 11. De» 
— 1845 bier — allgemeine Pflicht zur Herbeiholung neu anziehender 

ehrer und ihrer Effelten iſt Werth zu legen; den Lehrern erwächſt daraus eine 
nicht blos erwiluſchte, ſondern in vielen Fällen ganz unentbehrliche Beihillfe, um 
eine an fich vortheilhafte Verſetzung ohne nachtheilige Kontrahirung von Schul: 
ben annehmen zu können. 

Zu 8. 4). 


Alinea 1 diefes Paragraphen foll an Stelle bes jett fehr verworrenen 
Rechtszuſtandes für die Auseinanderſetzung zwiſchen dem abgehenden und an— 
ziebenden Lehrer eine zweifelloſe, überall gleihmäßig anwendbare und fir beide 
Theile billige Beftimmung treffen. 

Auf der Grundlage einer folhen wird e8 um fo weniger Bedenken finden 
fönnen, der Schulauffichtsbehörde im Ctreitfalle die Befugniß ber interimiftifchen 
vollitredbaren Entſcheidung einzuräumen, als e8 ben Interefjenten in dieſen 
— in ber Regel nur auf einen unparteiiſchen ſachkundigen Schiedsſpruch an- 
ommt. 

Uebrigen® bleibt der Rechtsweg vorbehalten. 


Zu 8. 44. 

Abgejehen von ber hierher nicht gehörigen Frage wegen ber weiteren Kür» 
forge filr die Dinterbliebenen eines Lehrers, ift es eine nicht abzuweifende For⸗ 
berung ber Billigfeit, denfelben zunächft den Uebergang aus ber bisherigen Stell« 
ung im neue, meift-bejchränftere Verhäftniffe thunüchſt zu erleichtern. Auf glei- 
cher Anſchauung beruhen bie Beſtimmungen in den Allerhöchſten Kabinets⸗-Orbres 
vom 27. April 1816 und 18. Januar 1826 wegen der ben Hinterbliebenen von 
Königlichen und Kommumalbeamten zu bewilligenden Gnaben- und Sterbequar- 
tale (Gej.-Samml. de 1816 Seite 134 und de 1826 Seite 17). Im Anſchluß 
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an biefe Beftimmungen ift bier auch zu Gunſten ber Hinterbliebenen der Bolte- 
fhullehrer das Nöthige vorgefehen, und auf die Gewährung befjelben die Schul- 
unterhaltungspflicht ausdrücklich mit erftredt worden. 


Schulvorftand ($$. 45—49). 


Die Notbwendigkeit und Zwedmäßigkeit eines Schulvorftandes als eines 
gemeinfamen Drgans des Staats, der Kirche und ber bilrgerlichen Gemeinde 
Re Leitung und Beauffihtigung der Schule nach allen ihren inneren und äußeren 

erbäftniffen ift oben nachgewiefen worden. Aus der dem Schulvorftande in den 
85. 46 bis 45 zugemwiejenen, der Natur der Cache eutfprechenden Stellung und 
Aufgabe ergiebt ſich die Notbwendigkeit feiner Zufammenjegung, wie fie ber 
$. 47 bezeichnet, von felbit. Der Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde im erſten 
Satz des Artikels 24 entiprehend, müſſen hier die konfeffionellen Berhältniffe be 
rüdfichtigt werden. Diefes ift im $. 47 Nr. 2 binfichtlih des zum Schulvor- 
ftand gebörigen Ortspfarrers gejcheben. Dagegen fann es nicht zuläffig erjchei- 
nen, die Zugehörigkeit der Gemeinbebeamten zum Schulvorftand ($. 9 Nr. 1) 
von ihrer Konfeſſion abhängig zu machen, und die Berückſichtigung ber Konfeſſion 
der in den Schulvorftand zu wählenden Familienväter ($. 47 Nr. 3) kann füg— 
lich — eigenen Ermeſſen der zur Wahl berechtigten Gemeindeglieder überlaſſen 
werden. 

Wenn nah $. 47 Nr. 4 dem Lehrer ber betreffenben Schule, den jeßt 
meiſtentheils geltenden Beftimmungen entgegen, Theilnahme an den Gejchäften 
des Schulworftandes zugewieſen ift, jo ift dieſes mit Rüdficht darauf geichehen, 
daß nah dem Entwurf dem Schulvorftande eine erweiterte, namentlich auch die 
inneren Berhältniffe der Schule umfafjende Thätigkeit übertragen ift, während 
derjelbe nad den bisher gültigen Beftimmungen meift nur auf Bejorgung der 
äußeren Schulangelegenheiten bejhränft war. 

Während in dem vorliegenden Entwurf von jeder Beftätigung der nicht durch 
ihr Amt, fondern duch Wahl dem Schulvorftand angehörigen Mitglieder Seitens 
ber Staatöregierung abgefehen wird, muß doch die Möglichkeit vorgeſehen wer⸗ 
den, daß im SInterefje der Schule und der Würde bes Amts ungeeignete Mit- 
glieder des Schulvorftandes aus demfelben entfernt werben können. Da fie nicht 
unter die Beftimmungen des Disziplinargefeges für nichtrichterliche Beamte fallen, 
fo ift zu dieſem Behuf im $. 49 ein PBlenarbeihluß der Bezirksregierung für 
erforderlih und ausreichend erklärt worben. 

Der Borfit im Schulvorftande kann nad der dem letzteren durch biejen 
Geſetzentwurf zugedachten Stellung nicht mehr als ein Ehrenrecht betrachtet, jon- 
dern Behufs zwedmäßiger Führung und Erledigung der Geſchäfte nur demjenigen 
Mitgliede übertragen werben, bei welchen: die größere Befähigung dazu voraus. 
zufegen ift. Deshalb ift es auch zwedmäßig, nicht ein für allemal eine oder bie 
andere Kategorie der im Echulvorftand befindlichen Mitglieder al8 zum Amt bes 
Borfittenden berufen zu bezeichnen, fondern es muß, wie e8 im letten Alinea bes 
8. 47 geſchehen, bie felbftftändige Ernennung befjelben für jeden einzelnen Fall 
ber Regierung vorbehalten bieiben. 

In den SS. 46 und 48 find die dem Schulvorftande übertragenen Funktionen 
näber bezeichnet. Der Schulvorftand ift, und zwar für die Fofalaufficht, eine der— 
jenigen Behörden, durch welche der Staat nach Artikel 23 der Verfaſſungsurkunde 
die Aufficht über die Schule führt. Seine Berfafjung und Thätigleit ift eine 
kollegialifche. Es konnte in Erwägung ber Stellung, welche durch dieſen Geſetz⸗ 
entwurf dem Schulvorſtand zugewieſen wird, keinem Bedenken unterliegen, dem⸗ 
ſelben, über die ſeither geltenden Beſtimmungen hinausgehend, auch die Aufſicht 
über die amtliche und fittlihe Filhrung des Lehrers zu übertragen. Cine erfolg. 
reihe Beauffihtigung der Ertheilung und ber Erfolge bes Unterrichts, fowie bie 
Einwirkung auf diefelben entzieht ſich aber ber Natur der Sache nad) ber Kraft 
und Feiftungsfähigfeit eines vwielgliedrigen Kollegiums. Dieſe nah ber Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom Staate auszuübende Aufſicht und Einwirkung war daher 
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ein für allemal einem hierzu befonders zu bezeichnenden flänbigen Mitgliede bes 
Schulvorftandes zu übertragen. Diejes kann, mie die Berbältnifje liegen, nur 
der Ortspfarrer jein, und zwar nicht nur wegen der bei ibm vworauszufegenden 
vorzugsweifen Befähigung, fondern banptiählih im Anſchluß an die ganze ge- 
ſchichtliche Entwidiung des Preußiſchen Volisfchulmefens und weil nad den 
vorausgeihidten allgemeinen Erörterungen bier die Stelle ift, mo jeder Dualie: 
mus in der Schule und deren Beanffihtigung zwiſchen Staat und Kirche ver- 
mieden werden muß. 

Durh die anderweiten Beftimmungen im $. 48. ift aber vorgejeben, daß 
der gefammte Schulvorftand von der Thätigkeit des Schulpflegers in Kenntniß 
erhalten wird, wie demjelben auch dem Sculpfleger gegenüber für alle inneren 
Angelegenheiten der Schule die Initiative gewahrt bleibt. 

Kreis-Schulinfpeftoren ($$. 50—54.). 

Zwiſchen ber durch ben Schulvorftand auszuibenden Lolalauffibt und ber 
der Regierung zuftebenden Oberaufficht über das niedere Echulmeien muß für 
größere Bezirke, als welche fich die lanbräthlichen Kreife darbieten, eine Inſtanz 
der Schulauffiht worbanden fein. Diefe Schulauffiht war bisher mit dem 
firhlihen Epboralamt der Superintendenten, Erzpriefter und Delane verbunden, 
und wurde binfichtlich, der Schulrevifionen von dieſen firhlichen Beamten meiften- 
theils bei Gelegenheit der Kirchenvifitationen mit wahrgenommen. Dieſe finden 
aber zu felten ftatt, als daß bie damit verbundene Nevifion der Schulen dem 
Interefje der legteren genügen könnte. Diefe Schulaufficht bedarf daher dringend 
einer Erweiterung und inneren Stärkung. Sie kann nach Alinea 1 des Art. 2. 
der Berfafjungsurkunde nur dur einen vom Staat ernannten Beamten ausge- 
übt werden. ‚Der Entwurf bat nach allfeitiger Erwägung der Verhältniſſe nicht 
den Weg einichlagen können, daß felbfiftändige vom Staat zu bejoldende Kreis: 
Schulinjpeftoren ernannt würden. 

Die nothwendige Erweiterung und innere Stärkung der bis jett beftandenen 
Kreis-Schulaufficht ſucht der vorliegende Entwurf im Anfchluß an das Beftebende 
dadurch zu bewirken, daß: 

1) Die Kreis: Schulanffiht räumlich und den Perfonen nach nicht mehr 
identifch mit dem kirchlichen Ephoralamt gedacht wird. Bei der Er- 
nennung ber kirchlichen Ephoralbeamten fieht dem Staat keinerlei 
Mitwirkung, alfo aud nicht die Beurtheilung zu, ob diefer Beamte 
bie gr Qualififation zur Kreis-Schulaufficht befitzt 

2) Die Auf ichtöfreife werden im Vergleich zu ihrer jeßigen Ausdehnung 
verfeinert werben können, und wird in Folge davon die Wirffamteit 
der Aufficht geftärft und erweitert. 

3) Die Inhaber des Amts werden angemefjen remunerirt, während bie- 
jelben bis jett in den ibmen zuftehenden Gebühren felten eine Ent» 
Ihädigung felbft nur filr ihre baaren Auslagen finden konnten (8. 52.). 

4) Deshalb können auch an die Kreis-Schulinipeltoren erhöhte Anforde» 

, rungen geftellt und von ihnen erfitllt werben. 

Diefe Erwartung wird weſentlich mit darauf begründet, daß der Schulin- 
ſpeltor nach 8. 55. ſtändiges Mitglied der Kreis⸗Schulkommiſſion wird, und fo 
in ber Unfebnung an ein Kollegium in fläudiger Kenntniß won allen Schulan- 
elegenbeiten erhalten, in ben Etand gefeßt ift, den befebenden und maßgebenden 
— fir das geſammte Schul- und Lehrer⸗Bildungsweſen feines Bezirke 

Hiernach und indem auf die allgemeinen Bemerkungen in dieſen Motiven 
über das Verhältniß des Staats zur Kirche auf dem Gebiet der Schulaufficht 
Bezug genommen wird, darf angenommen werden, daß die Einzelbeftimmungen 
ber $$. 50—54. einer weiteren Begründung nicht bebürfen. 
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Kreis-Shullommiffion (8. 55.). 


Ein ben bisherigen Einrichtungen völlig fremder Faktor der Schulaufficht foll 
nach den Beftimmungen des $. 59. in das eben gerufen werden, die Kreis- 
Schultommiffion. 

Es konnte fih nicht empfehlen, diefelbe als ein ganz neues Organ zu bilden. 
Wo bereits filr die übrigen Angelegenheiten des Kreifes ein Organ vorhanden 
ift, der Kreisausſchuß, a Fe es in hohem Maße angezeigt, auch dieſe Funktio- 
nen ber Gelbfiverwaltung auf einem Gebiet, wo fich die materiellen, die kom— 
munalen und bie geiftigen Imtereffen des Kreifes auf das Engſte berühren, auf 
diejes Organ zu übertragen. Um bie Wirkfamfeit dieſer Kreis-Schulfommilfion 
nah allen Zeiten bin möglich und fruchtbar zu machen, war es nur noch nöthig, 
die Kreis: Schulinipektoren ihr als gleichberechtigte Mitglieder zuzuordnen. 

Zudem der Entwurf in ben Nummern I—1V. des $. 95, des Entwurfs 
weſentliche, bisher der Staatsregierung zuftebende Befugniffe und echte ber 
Selbftverwaltung ber Kreife überweift, glaubt die Regierung auf der einen Seite 
die Leiftungstraft der Kreis Egultomiiifion nicht zu ülberihägen, auf ber ans 
deren Seite aber ein Organ zu jchaffen, welches im Stande ift, bie für das 
Gedeihen bes Vollsſchulweſens erforderliche, auch über den nächften Kreis ber 
unmittelbar Betheiligten binausgebende Theilnahme der Nation in erhöhtem 
Maße zu erweden und zu ftärfen. — Das letzte Alinea des $. 55. fieht bie 
Diöglichkeit eines nothwendig werdenden Uebergangsftadiums vor. 


Städbtifhes Shulmwefen. ($$. 56—62.) 

Bei den bis jetzt bezeichneten Faktoren der Schulauffiht, Schulvorftand, 
Kreis» Schulinfpeftoren und Kreis» Schultommiffionen ift hauptfählih nur das 
Schulweſen der Landgemeinden und folder Städte in das Auge gefaßt worden, 
welche ganz einfahe Schulverhältniffe haben. Die $$. 56 - 62. ziehen bie Stäbte. 
mit mebreren öffentlichen Volls- und Bürgerſchulen in Betracht. 

Die Schulauffiht in den Städten bat fih im Laufe der legten fünf De- 
zennien ſehr verfchiedenartig geftaltet, Die früher die Regel bildenden und mit 
der Kirchenauffiht im enger Berbindung ftehenden Parochialſchulen find in ben 
meiften Fällen in größeren oder die ganze Stadt umfafjenden Schulfyftenen auf- 
gegangen. Die Städte-Orbnung vom 19. November 1808 hatte im $. 179,b. 
bejtimmt: 

„Die Organifation der Behörde zur Beforgung der inneren Angele— 
genbeiten der Schulen wird befonderer Beftimmung vorbehalten. Die 
äußeren Angelegenheiten beforgt ein Dlagiftrats- Mitglied als Ober- 
vorfteher mit den möthigen Borflebern aus der Bürgerjchaft.“ 

Zur Ausführung, aber im theilweije prinzipiellen Widerjpruch mit dieſer 
Beftimmung des Gejeges ift durch das Reſkript des damaligen Departements 
im Minifterium des Innern fir den Kultus und öffentlihen Unterricht vom 
26. Zum 1811 eine Inftrultion für die Schuldepntationen in den Städten er 
faffen, welche im $. 9. anorbnet; 

„Die Behörden für die inneren und äußeren Angelegenheiten des Schul- 
wejens ber Städte im Allgemeinen follen nicht abgefondert von ein- 
ander beftehen, fondern es ſoll die ſtädtiſche Schuldeputation, um das 
Ganze unter eine einfahe und harmonijche Leitung zu bringen, nur 
eine einzige Behörde, ſowohl für die inneren, als die äußeren An- 
gelegenheiten des Schulmejens ihrer Stabt bilden.‘ er 

Obgleih die Städte Ordnung vom 19. November 1508 und bie revibirte 
Städte-Ordnung vom 17. März 1831 — worden find, ift dennoch bis⸗ 
ber filr die Verwaltung des ftäbtifhen Schulweſens bie zur Ausführung des 
$. 179. b. der exfteren exlaffene Iuftruftion vom 26. Juni 1811 nod als maß- 
gebend betrachtet und durch das Nejkript bes Minifters der geiftlihen 2c. An 
gelegenheiten vom 17. Februar 1854 (Staats-Anzeiger pro 1854 Nr. 57.) aus 


brücdtich erffärt worden, daß bie Stäbte- Orbnung für die jehs öftlihen Pro- 
vinzen vom 30. Mai 1853 Geſetz-⸗Sammlung Seite 261) auf die Verwaltung 
des Schulweiens feine Anwendung finde, 

In der Rheinprovinz und in Weftphalen find nur ausnahmsweiſe gemein» 
fame Schultommiffionen für die Städte eingerichtet; in der Regel haben die ein- 
zelnen Schulen bejondere Vorſtände. 

Das neue Geſetz muß auf diefem Gebiet gemeinfame Borichriften geben. 

Es erichien hierbei zwedmäßig, die filr die Aufficht über die anderen Schu- 
len bereits gewonnenen Normen, foweit e8 bie Verhältniſſe der Stäbte irgend 
geftatten, auch auf deren Schulwefen anzuwenden. Als das erfle Erforderniß 
mußte angejehen werben, daß für Beauffichtigung und Leitung aller ſtädtiſchen 
Boltsichulen in höherer Inftanz ein gemeinfames Organ vorhanden fei. Diejes 
fol die Stadt -Schullommiffion fein (8$. 56-61.). Ihre Zufammen- 
fegung erfolgt unter Berüdfihtigung der in den Städten vorhandenen fommu- 
nalen Einrichtungen und Behörden. Ihre Befugniffe find zunächft diefelben wie 
die der Kreis-Schulfommiffionen ($. 60.). Die konfeifionellen Berbältniffe und 
bie jonft der Kirche zugeftandenen Nechte bei Beauffihtigung der Schule werden 
analog berüdfichtigt. Der Staat überträgt aber weitergebend ($. 60.) dieſen 
Stadt-Schullommiffionen, als ſolchen, die ihm zuftehenden Auffichtsredhte, wie 
er dieſelben fonft durch einen eigenen Beamten, den Kreis-Schulinipeltor, aus- 
üben läßt, mit der Maßgabe, daß er ihr einen, oder wo es bie fonfelfionellen 
Verhältniſſe erfordern, zwei von ihm zu ernennende Schulinfpeltoren zuorbnet. 
Da ber Regierung fein fonftiges Recht und fein Einfluß auf die Beſchlilſſe diefer 
Kommiffionen vorbehalten ift, fo mußte, wie e8 im leßten Satz bes $. bi. ge 
ſchehen ift, dem Königlihen Schulinipeltor das Recht des Suspenfiv-Botums 
beigelegt werben. 

Die Thätigkeit des gemeinfamen Organs filr die fammtlichen ftädtifchen 
Boltsihulen kann die Aufficht iiber die einzelnen Schulen durch ein eigenes Or» 
gan nicht überflitffig machen. Es erhält daher jede Schule einen eigenen Bor- 
ftand, welcher aber nicht felbfiftändig fonftitwirt wird, fonbern al® eine von ber 
Stadt-Schulfommiifion zu organifirende Inftitution in Wirkſamkeit tritt. Wie 
bie erftere die Mitglieder des Borftandes ernennt, jo mußte ein gleihes Recht 
binfichtlich der zu ihr gehörenden Geiftlihen den kirchlichen Behörden eingeräumt 
werben ($. 62.). 

Bu 8. 63. 

Die Befähigung zur Anftellung an Bffentlihen Volls- und Bürgerſchulen 
wird durch Ablegung der in diefem Gefeßentwurf ($. 95. bis 101.) worgefcrie- 
benen Prüfungen a 2 

Während filr die Bewerber um andere öffentliche Aemter meiftentbeils längere 
oder fürzere praftifche VBorbereitungsftufen georbnet find, Täßt ſich eine ähnliche 
Einrihtung binfichtlih der Schulamts-Kandidaten nicht treffen. Einen Erjat bier- 
fie muß zunächft die Art und Weife der Borbildung der Kandidaten gewähren, 
indem biejelbe neben der nöthigen theoretifchen Unterweifung auch praltiſche An- 
— für den Schuldienſt und Uebung in demſelben gewährt. Die hierauf 
hinzielenden Beſtimmungen finden ſich in dem Abſchnitt II. des Geſetzentwurfs. 
— muß aber auch gefordert werden, daß die Anſtellung der neugeprüften 
Lehrer an Öffentlichen Volls- und gg ae ea zunächfi nur eine proviſoriſche 
fei, Damit Die meift im jugendlichen Alter fchon zur erften Anftellung gelangen 
den Lehrer fich erft im Amte bewähren, ehe fie einer feften, nicht widerruffichen 
Anftellung theilbaftig werben. 

Für die definitive Anftellung werben als Borbebingungen gefordert: 
eine ber Bedeutung bes Lehreramtes entiprechende Altersreife, die Erfüllung ber 
allgemeinen Militairpflicht in dem für Schullehrer geforderten Umfange, und die 
Ablegung einer Wiederholungspriffung, in welcher nad $. 97. vorzugsweiſe die 
praftiihe Befähigung und Bewährnng des proviforifch angeftellten Lehrers zu er- 
forſchen iſt. Der Nachweis diefer praftifhen Befähigung kann früheftens 2 Jahre 
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nach —— ber erften Prüfung geführt werben, weil früher ein ſicheres Ur- 
theil darüber noch nicht zu gewinnen ift; er muß aber auch jedenfalls innerhalb 
ber Friſt von 5 Jahren nah ber erften Prüfung erbracht werden, da eine in 
bas Unbeftimmte hinaus geſchobene Verlängerung des Provijoriums weder im 
Iuterefje der Gemeinden nod ber Lehrer felbft liegt. 

Daß die Entlafjung der proviforifh angeftellten Lehrer außer dem falle, 
wo fie die Wiederholungsprüfung nicht beftehen, auch aus Gründen ber Disziplin 
ohne weiteres Verfahren erfolgen kann, folgt aus ben nach 8.71. auf die Lehrer 
gleihmäßig anwendbaren Disziplinargefegen filr nicht richterlihe Beamte. 


Zu 88. 64. bis 66. 
Die Anſtellung ber Elementarlehrer if, foweit nicht ein auf Spezialrechts- 
titeln berubendes Präfentationsrecht beftiminter Körperjchaften oder Berfonen vor- 
liegt, Auefluß der obrigkeitlihen Gewalt. Das Allg. Landr. weift diefelbe ber 
Gerihtsobrigkeit zu, bie Preußifhe Schulorbnung der Gutsherrſchaft. Auch die 
Berfafjungs-Urkunde bäft den obrigkeitlihen Charakter des Ernennungsrechts feft. 
Sie verordnet in Artifel 24., daß der Staat die Lehrer der öffentlihen Volks— 
ſchulen anftellt, beſtimmt aber zugleih, daß dabei eine gefeßlich geordnete Be— 
tbeiligung der Gemeinden ftattfinden folle. 

ieje Betheiligung der Gemeinden gefetlich zu ordnen, ift Aufgabe des gegen- 
wärtigen Gefeges. Es laſſen ſich dafülr verſchiedene Formen denken. Die Mit- 
wirkung der Gemeinden kann durch Ausübung eines Ablehnungsrechts der Ge— 
meinden, mit ober ohne Gründe, durch Gemeindewahl aus einer von der Regier— 
ung aufzuftellenden Worjchlagslifte, endlich durch bo einer Präfentations- 
oder Borfchlagslifte von Seiten ber Gemeinde geübt werden. Aus praftifchen 
Gründen und im Anſchluſſe an das in einem Theile der weftlichen Provinzen 
gegenwärtig bereits ilbliche Verfahren ift hier ber leßtere Modus gewählt. 

Als Organ für die Uusübung diefer Mitwirkung ber Gemeinden miülffen bie 
fir die Wahrnehmung der Gemeinde-Intereffen auf dem Schulgebiete iiberhaupt 
fonftituirten Organe, auf dem Lande der Schulvorftand, in den Stäbten bie 
Schul-Kommiffionen, bier gleichfalls in Anfpruh genommen werben. Dagegen 
milffen die auf dem flaatsrechtlihen Titel der Gerichtsobrigkeit oder der Guts- 
berrlicheit beruhenden Ernennungsredhte von Magifträten, Gutsherrichaften und 
anberen, mit der Ausübung obrigfeitliher Nechte betrauten Stellen wegfallen 
und nur bie auf Spezialrechtstiteln, wie z. B. auf Staats- ober Privatverträgen, 
auf dem Kirchenpatronat, auf Stiftungsbedingungen u. ſ. w. beruhenden Präfen- 
tationsrechte können der Berfaffungs» Urkunde und dem neuen Geſetze gegenilber 
noch ferner Geltung behaupten. 

Die in $. 65. vorbehaltenen Beichränfungen find im Intereffe der Schule 
geboten ; die in $. 66. getroffenen Beftimmungen binfichtlich kombinirter Schul- 
und Kirchenämter durch die NRüdfiht auf die konkurrivenden kirchlichen Be— 
rufungsrechte, welche durch dieſes Geſetz feine Aenderung erleiden können und, fo 
fange nicht zur Trennung der Aemter gefchritten wird, zur Geltung kommen 


müſſen. 
Zu 88. 67. bie 71 
iſt eine nähere Motivirung nicht erforderlich. 


Zu 8. 72 

ift hervorzuheben, daß es zur Vermeidung jedes Zweifels darüber, ob eine als 
Ueberfhreitung des Züchtigungsrechtes anzufehende Handlung bes Lehrers im ge- 
gebenen Falle visgipfinariteh ober firafrechtlich zu ahnden fei, auf eine zugleich 
angemeffene und leicht zu konftatirende Grenze anfommt, wo jene Kompetenz aufe 
bören und dieſe anfangen fol. Als ſolche Grenze jcheint die Thatſache einer 
ftattgehabten Schädigung der Gefundheit des Kindes angefehen werden zu milffen, 
da ein folder Erfolg der Handlung in der Regel zweifellos feftzuftellen fein 
wird, und, wenn ex feftgeftellt ift, durch eine blos bisziplinariihe Ahndung nicht 
geſilhnt werben kann. 
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Benfionirung und A ei If ber febrer und Lehre⸗ 
rinnen an öffentlichen Bolks- und Bürgerſchulen ($$. 73. - 8.). 


Diefe Paragraphen geben ben Entwurf wieder, welder bem Landtage in 
der vorangegangenen Legisfaturperiode vorgelegt war, damals aber nicht zur 
Erledigung gelangte. Die Veränderungen find lediglich redaftioneller Natur und 
nur dadurch veranlaft, daß die Beftimmungen jetzt feinen abgejonderten Gejeß- 
entwurf, fondern einen Theil des Unterrichtsgefeg-Entwurfs bilden. Im Allge- 
meinen ift zunächſt zu ihrer Motivirung Folgendes zu bemerken: 

Durch die Berordnung vom 28. Mat 1846 — Gejeß.-Samml. Seite 214 
— ift das Penſionsweſen für die Lehrer und Beamten an Gymnafien, Progym> 
nafien, Schullehrer-Seminarien, Taubftummen- und Blindenanftalten, Kunft- und 
höheren Bürgerfchulen gejelich georbnet. In Betreff der Lehrer an allen übrigen 
öffentlichen Schulen feblt es in den älteren Landestheilen, abgejeben von ben 
Elementarichulfehrern in ber Provinz Preußen, fir welche ber $. 26. der Schul. 
ordnung vom 11. Dezember 1845 — Geſetz-⸗Samml. 1846 Leite 1 — Beftim- 
mung getroffen bat, an fpeziellen gefetzlihen VBorfchriften über ihre Penfiontrung. 
Auf Grund des 8. 18. der NRegierungs-Inftruftion vom 23. Dftober 117, mo» 
nach der Regierung die Auffiht und Berwaltung des gefammten Elementar- 
ſchulweſens zufteht, bat ſich im Anſchluß an die Vorfchriften der 88. 28. II. 12. 
und 529. II. 11. Allgemeinen Landrechts die Praris gebildet, daß emeritirten 
Scullebrern der dritte Theil ihres Einkommens als Penfion gewährt wird, 
welche, foweit als zuläffig, aus der Dotation der Stelle entnommen, und foweit 
als nöthig von den zur Unterhaltung der Schule Berpflichteten aufgebracht werben 
muß. Obgleich durch wiederholte Urtheile des Gerichtshofs zur Entiheidung ber 
Kompetenz + Konflilte, infonderbeit durch das Urtheil vom 23. Zuli 18555 — 
Zuftiz-Viinifterialblatt Seite 200 — eine ſolche Anordnung als in der Kompetenz 
der Regierungen liegend anerlannt worden ift, erfcheint e8 doch im hoben Grabe 
wilnſchenswerth, bierfilr eine feftere gefeglihe Grundlage zu gewinnen, als fie im 
der Negierungs-Inftruftion gegeben ıft. Aber auch — hiervon iſt die ge- 
ſetzliche Regulirung des Gegenſtandes ein dringendes Bedürfniß, theils weil bei 
der Geringfügigkeit ber Lehrerbeſoldungen der dritte Theil einer ſolchen oft nicht 
binreicht, um ben emeritirten Lehrer vor Nahrungsforgen zu fchilen, theils weil 
dem Amtsnacdfolger nicht auf eine Reihe von Jahren ein erheblicher Theil 
feiner obnebies nur nach dem Bedürfniß bemeffenen Dotation entzogen werden 
darf, um dem Gmeritus eine kilmmerliche Eriftenz zu fichern. 

Bor Allem aber erfordert das allgemeine Intereffe des Bollsunterrichts eine 
Befeitigung des jett nur zu häufig vorkommenden Uebelftandes, daß die Penfio- 
nirung von Fehrern, um fie nicht nach langjährigen treuen Dienften der öffent- 
lihen Armenpflege Preis zu geben, weit über den Zeitpunft ber eingetretenen 
Invalidität hinaus verzögert wird oder ganz unterbleibt. 

job Berfuchen, die angebeuteten Uebelftände zu befeitigen, bat es nicht 
gefehlt. 

Schon im Jahre 1842 war ein Plan zur Einrihtung von Penſionskaſſen in 
den einzelnen Negierungsbezirken vorbereitet, aus welchen den Lehrern volle Ben- 
fionen gezahlt werben jollten. Er fand jedoch Schwierigkeiten in der Beihaffung 
ber erforderlichen Mittel und ward in ber Hoffnung zuridgelegt, daß es gelingen 
werde, die Angelegenheit in der Weile, wie es durch bie inzwilchen ergangene 
Schulorbnung für die Provinz Preußen geſchehen war, auch filr die übrigen 
Provinzen ordnen zu können. Abgefehen indeffen davon, daß ähnliche Geſetze 
für die anderen Provinzen des Staats nicht erlaffen worden find, gewährt ber 
$. 26. ber Schulorbnung vom 11. Dezember 1845 im Grunde michts weiter 
als eine feftere gefetliche Grundlage. Er befeitigt aber nicht die Dürftigfeit 
ber Penfionen, noch auch die Unfähigkeit vieler Gemeinden, bei Eintritt einer 
Penfionirung die Mittel zur Dedung der Penfion aufzubringen. 

Ein in anderer Richtung gemachter Verſuch Hat gleichfalls nicht zum Ziel 
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kur Es find bies bie feit dem Jahre 1834 in der Provinz Schlefien be- 
ehenden Penfions » Zufhußlaffen file evangelifche und für katholiſche Lehrer. 
Sie beziehen ihre Einnahmen ausjchließlih von den aktiven Lehrern, weiche je 
nad ihrem Einfommen 175 bis 45 Silbergrofchen jährlich beizutragen verpflichtet 
find. Der Zufhuß, welchen die emeritirten Lehrer zu ihrer gefetlichen Penfion 
aus dieſen xafjen erhalten follen, beträgt reglementsmäßig 32 bis AO Athir. 
jährlich. In Wirklichkeit haben aber die Mittel hierzu micht ausgereicht, fo daß 
viele Schlefiihe Lehker ftatt des reglemientsmäßigen Zufchuffes fi Yabre lan 
mit einer Unterflügung von 15 bis 20 Rthlrn. jährlich begnügen müffen un 
erft nach langem Harren in den Genuß des vollen Zuichufjes treten. 

Seitdem neuerdings vielfach das Etreben rege geworden ift, eine Berbeffe- 
rung der äußeren Verhältniſſe des Lehrerftandes herbeizuführen, bat die Ema- 
nation eines Penfionsgefeges für die Lehrer in der erften Reibe ber legislativen 
Aufgaben geftanden, weil hier das Beditrfniß einer Abhilfe praktiſch am meiften 
gefühlt wurde. 

Es find im diefer Richtung zwei Geſetzentwürfe projektirt und von ben Re- 
gierungen begutachtet worden. Sie berubten in der Hauptfahe auf dem Prinzip, 
in jedem Regierungsbezirk eine von der Regierung zu verwaltende Benfionskaffe 
einzurichten, die Lehrer 1 Prozent ihres Dienfteintommens, die zur Unterhaltung 
der Schule Berpflichteten einen, feiner Höhe nach durch das Bedürfnif beftimm- 
ten Prozentjag des Einkommens jeder Schulftelle entrichten zu laffen und ben 
ausgedienten Lehrern je nach der Dauer ihrer Dienftzeit eine Quote ihres Ein» 
fommens als lebenslängliche Penfion aus der gemeinfchaftlichen Kaffe zu gewäh- 
ren. Sie unterjchieden ſich von einander dadürch, daß der erfte Entwurf den 
Beitrag der Schulen, reſp. der zu ihrer Unterhaltung Berpflichteten in Form 
eines in zehmjährigen Raten einzuzablenden, dem einjährigen Betrage jeder Lebhrer- 
botation gleihlommenden Stammpbeitrages aufbringen laffen wollte, deffen Zinfen 
nebjt den laufenden Penfionsbeiträgen der Lehrer zur Gewährung der Benfionen 
bie Mittel bieten follten, während der zweite Entwurf auch den Beitrag ber 
Schulen als einen laufenden, durch das jedesmalige Bedürfniß beftimmten bes 
handelte. Es ift nicht zu bezweifeln, daß dieſer zweite Entwurf wejentliche 
Borzüge vor dem erfteren bat. Denn die Anfammlung eines Kapitals zur 
Dedung eines laufenden Bedilrfniſſes ift nach allgemeinen ſtaatswirthſchaftlichen 
Rückſichten nicht zu empfehlen; fie belaftet ausschließlich die jetzige Generation 
zum Bortheil der künftigen, birgt im fi) die Gefahr, daß das Kapital bei ein- 
tretenden Landbesfalamitäten verloren gebe, bereitet der fortichreitenden Verbeſſe— 
rung der Lehrerbefoldungen Hinderniſſe, fofern jede Verbeſſerung der Dotationen 
auch eine entiprechende Erhöhung des Stammbeitrags bedingt, und enthält doch 
die Nöthigung, für den möglichen Hall einer Inſufficienz der Kaffe die fub- 
ſidiariſche Werpflichtung der Gemeinden oder Schulfozietäten feftzubalten. Dieje 
Nachtheile laſſen fiy vermeiden, wenn auch den zur Unterhaltung der Schulen 
Berpflichteten laufende Beiträge auferlegt werben. Aber auch in biefem Falle 
bleiben wejentliche Bedenken gegen das Prinip jener Entwitrfe beſtehen. Dabin 
gehört vor Allem die Nothwendigfeit einer fortlaufenden Kontrolle über bie 
Höhe der Dotation jeder einzelnen Fehrerftelle, , 

Es ift nicht zu vermeiden, daß bie bierburch bedingten Verhandlungen bei 
dem auseinandergehenden Interefie der Betheiligten ein Same fortlaufender Zwie- 
tracht zwifchen Lehrern und Gemeinden werden, was auf alle Weije zu vermeiden 
ift. Der Borzug beider Entwürfe, daß die Laft, welche jeder einzelnen Schule und 
jebem einzelnen Lehrer für ben gemeinfamen Zwed auferlegt wird, rechnungs⸗ 
mäßig in genauem Berhältniß zu dem Bortheil fteht, welchen der einzelne Theil 
nehmer bet feiner PBerfionirung von der Anftalt zu erwarten bat, ift mehr ſchein— 
bar, als in Wirklichkeit vorhanden. Denn die gering botirten Schulftellen werben 
faft nur mit jungen Lehrern bejetst, melde ſolche Stellung als Durdgang E 
einträglicheren Stellen anſehen. Bei ibnen fommt eine Penfionirung verbältniß- 
mäßig felten vor, während bei gut botirten Stellen der Fall öfter eintritt. Die 
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Folge davon ift eine Prägravirung ber ärmeren Gemeinden zum Bortheil ber 
—— Sie wird um fo brildenber, je höher bei gut dotirten Stellen die 
nah Prozenten des Einfommens berechnete Penfion zu fteben fommt und je 
—*— demzufolge die Penſions-Beitragsquoten der Gemeinden bemeſſen werden 
muſſen. 

Das ſind die Erwägungen, welche dahin geführt haben, für die Regulirung 
des Penſionsweſens der Lehrer eine andere Grundlage zu ſuchen, welche unter 
—— der gefunden, jenen älteren Entwürfen innewobnenden Gedanken bie 
unzuträgliden Seiten berjelben vermeidet und doch dem praftiichen Bebürfnig Ab- 
bitlfe ſchafft. Dies ift in den vorliegenden Paragraphen verfucht worden. 

Der gegenvärtige Zuftand leidet vornehmlich an vier Mängeln: 

1) an dem Mangel einer feften gefetlihen Grundlage, 

2) an der Dürftigkeit der Benfionen, 

3) an ber vielfach vorkommenden Verkürzung ber Stellendotation burd 
Belaftung mit Emeritengebältern, 

4) an der Unfähigkeit vieler Gemeinden, im Fall der Penfionirung eines 
Lehrers die Penfion aufzubringen. 

Der Bunkt zu 1. erledigt fi durch den Erlaß bes Gejetes von jelbft. 

Das Mittel zur Befeitigung des Uebelſtandes ad 4. befteht theil® in ber 
Affoziation aller Schulftellen eines Regierungsbezirks, tbeil® darin, daß die jet 
nur zu Zeiten eintretende, dann aber bie einzelne Gemeinde oft erbrildende 
Laft in eine regelmäßige, aber dadurch um fo viel feichter zu tragende ver- 
wandelt wird. 

Die Dürftigkeit der Ruhegehälter (ad 2.) ift bedingt durch bie Dürftigkeit 
vieler Lehrerbotationen in Verbindung mit dem Umftand, daß das Rubegebalt 
in einer Duote des Einfommens befteht. Die überwiegende Mebrzabl der Do- 
tationen ift nur nach dem Bedilrfniß des Stelleninbabers bemeſſen. Wo ber 
Lehrer nothdürftig mit 120 oder 150 Thlr. Jahreseinkommen beftehen fan, gebt 
der Emeritus mit 40 oder 50 Thlr. Ruhegehalt zu Grunde, oder er fällt der 
öffentlichen Armenpflege anheim. Dem kamn nur dadurch begegnet werden, daß 
innerhalb eines beftimmten Betrages ber Lehrerbotation das Nubegebalt nicht in 
einer Quote, fondern in einem Minimalquantum beftimmt wird. Der Entwurf 
ſchlägt deshalb vor, bis zu einem Betrage ber Fehrerbotation von 200 Thlen. 
jäbrlih den Emeriten je nach der Dauer ihrer Dienftzeit fefte Penfionen von 60 
bis 120 Thlrn. jährlih aus, der gemeinfchaftlichen Benfionstaffe zu gewähren. 
Filr die Einrihtung der gemeinfamen Penfionstaffen fingirt der Gejetesvorichlag 
ewifjermaßen, daß alle Lehrerftellen im Lande mit 200 Thlru. dotirt feien. 
aß einerſeits die Dotationen mancher Lehrerſtellen dieſen Betrag noch nicht er- 
reichen, läßt er in der Erwägung bei Seite, daß auch da, wo dies der Fall iſt, die 
Emeriten mit geringeren Ruhegehältern, als fie der Entwurf in Aueſicht nimmt, 
nicht beftehen können; daß anbererfeits die Dotationen vieler Fehrerftellen den Bes 
trag von 200 Thlen. überfteigen, findet in fpäteren Beftimmungen die erforder» 
liche Beridfihtigung. Dies führt anf den unter Nr. 3. bezeichneten Puntt. 

Die Entnahme bes Rubhegehalts aus dem Einkommen der Stelle ift nur 
ba ein wirflicher Uebelftand, wo die Dotation berfelben das Bedürfniß ihres 
Inhabers nur eben bedt oder um ein geringes ilberfteigt. Gut dotirte Stellen 
können ſehr wohl einen Theil des Ruhegehalts übernehmen, während es weder 
das Intereſſe des Staats fordert, noch die Billigfeit geftattet, das Rubegebalt 
filr gut botirte Schulftellen,, bei denen überdies, wie bemerkt, Benftonirungen 
häufiger vorzulommen pflegen, durch gemeinfame Beiträge aller Schulftellen auf» 
bringen zu laſſen. Bon diefen ee en aus jchlägt der Entwurf vor, bei 
Stellen, deren Einkommen mebr als 200 te. beträgt, den penfionirten Lehrern 
neben der aus der gemeinfchaftlichen Kaffe fließenden Benfion den britten Theil 
bes Ueberſchuſſes aus dem Einfommen der Stelle als Zuſchuß zu gemähren. 
Praftifch ftellt fi mithin das Verhältniß fo, daß beifpielsweije ein Lehrer, beffen 
Stelle 500 Thfr. einträgt, bei feiner Penfionirung nach 40 jähriger Dienftzeit 
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120 Thlr. (von 200 Thlr. Gehalt) aus der gemeinfhaftlichen Kaffe und + des Ueber. 
ſchuſſes (von 300 Thlrn.) mit 100 Thlrn. aus der Dotation der Stelle, mit 
zufammen 220 Thlr. Penfion erhält, während feinem Amtsnachfolger ad dies 
vitae emeriti 400 Thlr. verbleiben. Auf diefe Weiſe wird erreicht, daß die ge- 
ringen Stellen ihre Dotation ftets ungeſchmälert behalten, und daß doch den 
— beſſerer Stellen bei ihrer Penflonirung niht nur Nichts don dem 
entgeht, worauf fie jett Aniprud haben, fondern daß ihnen nocd eine Berbeffer- 
ung, nämlich 120 Thlr. ftatt H63 Thle von den erften 200 Thlen. ihres Dienft- 
einfommens gegen früher zu Theil wird. 

Nach diefen Andeutungen über die leitenden Gefihtspunfte erübrigt nur die 
allgemeine Bemerkung, daß der Vorſchlag, wonad die Berechtigung jeder Schul: 
ftelle, der Benfionstahe gegenüber, eine gleiche fein foll, die Heranziehung aller 
Lehrer und aller Schulen mit einem gleich hohen Beitrage rechtfertigt, und daß 
eine fortlaufende Erörterung über die Erhöhung der Dotation durd die Dis: 
pofition des Geſetzvorſchlags — * wird. Sie kann zum Zweck der 
Feſtſtellung einer Peuſion nur gelegentlich, nämlich dann eintreten, wenn es ſich 
ie handelt, ob und wie viel die Dotation den Betrag von 200 Thlrn. 
überfteigt. 

Zu den einzelnen Beftimmungen findet fi hiernächſt noch Folgendes zu be- 


merfen: 
Zu 88. 73—77. 

Diefe Paragraphen beflimmen das Verfahren, weldes bei unfreiwilliger 
—— von Lehrern zu beobachten iſt. Daſſelbe entſpricht in der Haupt— 
ſache dem beſtehenden Recht. Das letztere hat jedoch keine feſte geſetzliche Unter— 
lage, indem die Allerhöchſten Erlaſſe vom 12. April 1822 — Geſetz⸗Samml. 
Seite 105 — 27. April 1830 — Geſetz-Samml. S. 81 — und 29. März 1837 
— Gejeg-Samml. S. 70 —, welde ſich zunächft auf Amtsentjegung, Strafver- 
ſetzung und Strafemeritirung bezogen, jedoch durch Eirkular-Refkript vom 9. Des 
ember 1843 aud auf unfreiwillige Emeritirungen für anwendbar erflärt wurden, 
in erfterer Beziehung durch das Geſetz vom 21. Juli 1852 — ſind, deſſen 
Beſtimmungen über unfreiwillige Quiescirung auf Elementarlehrer, als mittel— 
bare Staatsbeamte, gemäß 88. 94. 95. keine Anwendung finden. Wenn es daher 
wünſchenswerth erſcheint, eine feſte geſetzliche Beſtimmung über das Verfahren zu 
treffen, ſo fehlt es doch an — Bedürfniß, das Verfahren, wie es ein— 
mal beſteht, zu ändern. Namentlich iſt kein Grund vorhanden, die Rekursinſtanz, 
welche ſich jetzt bei den Ober» Präfidenten befindet, in das Miniſterium zu ver- 
legen. Die Beibehaltung der bisherigen Rekursinſtanz madt aber im $. 77. 
die ausdridlihe Beftimmung nöthig, daß die Enticheidung des Ober- PBräfidenten 
die im $. 2. des Gefetes vom 24. Mai 1561 als Bedingung fir die Zuläffig- 
keit des Rechtsweges verordnete dorgängige Entiheidung des Berwaltimgscer 
vertritt. u 8. 


78. 

In den einzelnen Paragraphen find fefte Termine deshalb gewählt worden, 
weil diejelben beftimmte Beziehungen zu einander haben. cfr. 88. 78. 80. 81. 
Für den den Penfionstaffen zu gebenden Umfang kommt in Betradt, daß die 
Regierungen nicht blos wegen der Leichtigkeit und Sicherheit der Kaffen-Berwal- 
tung, fondern aud deshalb die geeignetften Organe find, weil in ihrer Hand die 
Entiheidung über die Penfionirung der Lehrer liegt. Sie allein find deshalb 
auch im Stande, den vorausfihtlichen Jahresbedarf der Kaffen mit einiger Sicher— 
heit zu beurtheilen. 

Kür die Provinz Hannover, wo Regierungen nicht beftehen, erſcheint es an» 
era en, an ihre Stelle das Ober- Präfidium treten zu laffen, weil die Landdroftei- 
ezirke zu Hein, die Konfiftorialbezirke zu ungleich find. 

Zu $. 79. . . 

In einzelnen größeren Städten, insbejondere in den Städten Berlin, Köln 

und Danzig, desgleihen in den Städten des Negierungs-Bezirls Stralfund und 
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in mehreren Städten der Provinz Brandenburg, find bereits befondere Einrich- 
tungen für die Penſionirung der ftädtiichen Lehrer getroffen. Sie werden theils 
nad dem Reglement für die Staatsdiener vom 30. April 1825, theils nad den 
für Kommunalbeamte geltenden Grundfägen, theils nad bejonders errichteten 
Statuten behandelt. & 

Das Intereffe der Penfionskaffen wird durch die Ausiheidung von Schul⸗ 
ftellen, bei denen diefe Borausjegung zutrifft, nicht verlett, da die Zahl ihrer 
Mitglieder auch ohme dies groß genug bleibt. 

Im Gegentheil ift, da bei Höher dotirten Scufftellen Penfionirungen ver- 
hältnigmäßig öfter vorzutommen pflegen, im Interefje der Penfionstaffen zu 
wünſchen, daß derartige Schufftellen — fern bleiben. Außerdem giebt es in 
den einzelnen Provinzen Schulſtellen, welche grundſätzlich oder doch in der Regel 
nur proviſoriſch oder interimiſtiſch beſetzt werden, z. B. die Stellen der Schul» 
Adjuvanten in Schiefien, der Schulvifare im NRegierungsbezirt Arnsberg, 
endlich die Stellen, weiche mit Schulbrüdern oder Ordensſchweſtern bejegt werden. 

Diefe und ähnliche Berhältniffe, deren theilweife Befeitigung zwar durch das 
vorliegende Geſetz angeftrebt, in Wirklichkeit aber erft allmählig erreiht werden 
wird, machen es nothwendig, ſowohl der freien Entſchließung der Nädhjftbetheilig- 
tem einen gewiffen Raum zu laſſen, als aud den Regierungen nicht zu enge 
Schranken in Beurtheilung konkreter Verhältniſſe zu ziehen. 

Das Alinea 2. des 8. 79. beruht darauf, daß im Herzogthum Nafjau das 
Lehrerpenfionswefen dur die im Entwurf allegirten Geſetze |. geordnet 
ift. Nach denfelben erhalten die penfionirten Lehrer aus einem dur Gemeinde» 
beiträge gebildeten Fonds vom 5. bis zum 15. Dienftjahre die Hälfte, fiir jedes 
weitere Dienftiahre „1; ihres Gehalts als Penfion mit der Mafgabe, daß die zur 
Penfion bereditigende Dienftzeit erft vom Beginn des 21. Lebensjahrs gerechnet 
wird, und bei der Penfionsberehnung nur ein Gehalts-Marimum von 800 FI. 
zu Grunde gelegt werden darf. In diejen Berhältniffen, auf deren Beibehaltung 
von den Betheiligten großer Werth gelegt wird, etwas zu ändern, liegt kein 
Bedürfniß vor. Es ih aber wilnfchenswerth, die Lehrer in den übrigen, zum 
Regierungsbezirt Wiesbaden vereinigten Landestheilen (Großherzoglich Heſſiſchen 
Gebieten und Frankfurt a. M.) eben fo zu ftellen, was, wenn es im Prinzip 
Billigung findet, am angemefjenften im Wege Königlicher Verordnung herbeizu- 
führen fein würde. 

Ebenfo beruht die Ausichliegung der Hohenzolfernichen Lande im Alinea 3 
auf der ihnen eigenthüimlichen Geſetzgebung. Im Fürftenthum Hohenzollern. 
Hechingen haben die Lehrer Anfprucd auf Penſion aus der Staatstafje; in Hohen— 
zollern» Sigmaringen find die Gemeinden zur Aufbringung der Fehrerpenfionen 
verpflichtet, fie erbeten aber einen Zufhuß von je 50 Gulden aus Staatsfonds. 
In dieſe Verhältniſſe einzugreifen, erſcheint wenigſtens zur Zeit nicht rathſam, 
da die Ausdehnung der vorgeſchlagenen Beſtimmungen über die Penſionirung der 
Lehrer auf die Hohenzollernſchen Lande dort als eine Benachtheiligung der Ge— 
meinden und der Lehrer aufgefaßt werden wilde. 


Zu $. 80. 

Die Höhe des den Schulen, reſp. den zu ihrer Unterhaltung BVerpflichteten 
aufzulegenden Beitrags muß der Feſtſetzung der Regierungen überlaffen bleiben. 
Diefe Höhe ift bedingt durch das Verhältniß, in welchem die Zahl der penfionir- 
ten zur Zahl der aktiven Lehrer ftcht. Das Letztere ift in den einzelnen Provin- 
zen jehr verſchieden. Es ſchwankt zwiſchen 3 und 9 Prozent. Bei dem BVerhält- 
niß von 3 Prozent wilrden unter der Borausfegung, daß alle penfionirten Lehrer 
mindeftens 40 Jahre gedient haben, die Beiträge der Schulen je 4 Thlr. betra- 
gen und 40 Thlr. auf je 100 Pehrerftellen zur Verwendung fir das folgende 

ahr etipart werden. Bei dem Berhältnig von 9 Prozent würden unter gleicher 
— die Beiträge der Schulen je 11 Thlr. betragen und 20 Thlr. er- 
erden. 
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Das zweite Alinea fchließt jede Kapitalifirung von eg ra aus, weil die 
Anſammlung von Kapitalien feinen Zwed bat und nur die Verwaltung erſchwert. 


Zu $. 81. 

Daß die Penfionsberehtigung von einer beftimmten Dienftzeit abhängig ge- 
macht und je nad) der Dienftzeit abgeftuft werden fol, entipridt den allgemeinen 
Grimdfägen der Penfionsgefebgebung. Wenn den Lehrern bisher das Emeriten- 
drittel ohne Rückſicht Ri Dienftzeit gewährt ift, fo erklärt fi) das aus dem 
Unterfchiede — Emeritirung und Penſionirung. Wird ein Penſionsgeſetz 
erlaſſen, ſo kann davon nicht Umgang genommen werden, und gereicht es den 
Lehrern um ſo weniger zur Beſchwerde, als * das Geſetz ſehr erhebliche Bor- 
theile im Vergleich zu dem beftehenden Berhältniß bietet. Die Summen find 
weſentlich nad dem Bedürfniß abgemefjen, wobei vorausgefeßt ift, daß Penfio- 
nirungen ımter 40 Dienftjahren nur jelten umd dann meiftens umter Umftänden 
vortommen, welche dem Yehrer geftatten, in einem andern Wirkungstreife wenig» 
ftens ein Nebenverdienft zu finden. Fälle, in denen diefe Borausfegung nicht 
zutrifft, fönnen Anlaß bieten, dem penfionirten Lehrer aus den vorhandenen ftaat- 
lien Unterftitgungsfonds eine außerordentlihe Hilfe zu gewähren. Das Pen— 
fionsgejet fann aber ſolche Ausnahmen nicht berüdfichtigen. 

a der Entwurf alle Lehrerftellen bis zu 200 Thaler Einkommen in Be- 
jiehung auf die Penfionsberehtigung gleich behandelt, jo liegt es in der Natur 
der Sadıe, daß bei vereinigten Schul» und Kirhenämtern die Penfion auch das 
Emeritengehalt für kirchliche Einkünfte, joweit fie zur Erfüllung eines Eintom; 
mens bis zu 200 Thlr jährlich dienen, mitenthält. Ein Lehrer alfo, der aus 
den Schulamt 150 Thlr, aus dem damit verbundenen Kirchenamt 250 Thlr 
bezieht, empfängt bei jeiner Penftonirung nad 40 jähriger Dienftzeit 120 Fe 
aus der Penſionskaſſe und den dritten Theil von 200 Thlt (nit von 250 Thlr) 
aus dem Eintommen der vereinigten Stelle. 

Die Beftimmungen über die Berechnung der Dienftzeit entfprechen den Vor— 
fohriften der Verordnung vom 28. Mai 1546, wie fie in der Regel prattifche 
Anwendung finden. Denn wo eine eidliche Verpflichtung nicht bei Antritt des 
Dienftes ftattgefunden hat, muß doch auf den letzteren zuriidgegangen werden. 

Zu $. 82 
ift außer dem oben im Allgemeinen Erwähnten nur zu bemerken, daß zur Ver— 
meidung von Differenzen zwifchen dem Emeritus und feinem Amtsnachfolger die 
Berabfolgung des Drittheils in baarem Gelde ald Regel hingeftellt ift. Können 
Beide fi über die einge von Natnralien, Wohnung 2c. in Anrechnung 
auf das Drittheil einigen, jo bleibt ihnen das unbenommen. 


Zu $. 83. 

Die vierteljährlihe Vorausbezahlung der Penfion liegt im Interefje des 
Lehrerftandes und empfiehlt fih vor der ſonſt üblichen monatlihen Borausbe- 
zahlung wegen der Geringfügigkeit der Penfionen und der nit umbedeutenden 
Erleihterung des 3a fungegeldäfte. Gegenüber dem Bortheil, welcher den Hin- 
terbliebenen des Benfionsempfängers beim Abfterben des Letzteren hieraus er» 
wächſt, erfcheint es gerechtfertigt, den Gnadenmonat auf die aus der Penfions- 
taſſe zahlbare Penſion zu beſchränken und nit aud auf den aus dem Einkom- 
men der Stelle etwa zahlbaren Penfionszufhuß auszudehnen. 

Das zweite Alinea ift beftimmt, einem Zweifel vorzubeugen, welder daraus 
entftehen könnte, daß die Penſionskaſſen weder Staats- noch Gemeindefaffen im 
eigentlihen Sinne find. Daß im dem vorausgefegten Fall aud der etwaige 
Penfionszufhuß aus dem Einkommen der Stelle verloren Kr ericheint gerecht⸗ 
fertigt, weil zu einer Unterſcheidung fein Anlaß erfitlich iſt. 

u $. 81. ; 

Wenn die Kaſſen am 1. — ins Leben treten, können fie am 1. Juli 
ihre Zahlungen beginnen. Die Uebernahme der vorhandenen Emeriten ift noth⸗ 
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wendig, weil den Schulen, bei welchen dergleihen vorhanden find, nicht doppelte 
Zahlungen zu emuthet werden können, und weil zu wünſchen ift, daß die Dota- 
tionen möglihft bald von den auf ihmen laftenden — — befreit 
werden. Die Uebernahme kann aber nur bis zu demjenigen Betrage erfolgen, 
bis zu weldem die Kaſſen itberhaupt Penfionen übernehmen. 

Da die Benfionen diefer Lehrer einmal definitiv feftgejegt ‚find, jo kann ihnen 
ein Anfprud auf anderweite Normirung ihrer Penjion nah Maßgabe des 
neuen Gejetes nit zugeftanden werden. Aus diefem Grunde wird es ſich 
aber auch empfehlen, keine Rüdfiht darauf zu mehmen, ob diefe Lehrer 15, 
30 oder 40 Jahre gedient haben. Denn die Dienftzeit ift ein erft durd das 
neue Geſetz eingeführter Faktor für die Abmefjung der Penfionsberehtigung. 
Man wird vielmehr die Penfionen injoweit zu übernehmen haben, als fie den 
Betrag von 120 Thlrn nicht überfteigen. Betragen fie mehr, jo muß der 
Ueberkhuß in der bisherigen Weije —— werden. 

u $. 85. 

Die Schleſiſchen Penfions-Zufguß-Kaffen, deren Einrichtung oben erwähnt 
ift, find von vornherein mangelhaft fonftruirt, da fie das nicht leiften, was fie 
nad dem Reglement leiften jollen. Ihre Bejeitigung ift ein Bedürfniß, welches 
zu befriedigen der Erlaß eines allgemeinen Penfionsgejeges die erwünſchte Gele- 
genheit bietet. 

Das Berbot des Beitritts neuer Mitglieder bedarf feiner befonderen Moti- 
pirung. Ebenfowenig die Aufhebung der Zwangspflidgt zur Mitgliedſchaft. Je— 
mehr Lehrer von der freiheit des Austritts Gebraud machen, defto beſſer ift 
es. Denjenigen aber, die in dem alten Berbande bleiben wollen, muß gewährt 
werden, was ihnen das Reglement verjpriht. Werden den allgemeinen Benfions- 
taſſen der drei Schleſiſchen Regierungsbezirle die Kapitalien diefer Zuſchußkaſſen 
und die laufenden Beiträge der verbleibenden Mitglieder überwieſen, jo werden 
fie vorausfihtlihd im Stande fein, ohne erheblide Belaftung der Schulen die 
Berpflihtungen der aufzulöfenden Zuſchußkaſſen zu erfüllen. 


Stiftung sſchulen ($. 86.). 


Es würde auch fernerhin nicht ohne großen Nachtheil für das Schulweſen 
davon abgegangen werden können, beſondere Stiftungs-, Anſtalts- oder Korpo— 
rationsſchülen als öffentliche Volksſchulen gelten und wirken zu laſſen, ohne fie 
darum den zugleih zu verfolgenden bejonderen Aufgaben zu entziehen und ihre 
Berfaffung mit der aller übrigen öffentlihen Volksſchulen gleich zu maden. Es 
werden alto auch fünftighin z.B. bejondere Waiſenhausſchulen, Seminar-Uebungs- 
Farin Korporationsihulen u. ſ. w. als ſolche und zugleich als öffentliche Bolts- 
| ulen anzuerkennen, und dann auch nad der Seite des Rechts wie der Pflichten 
n allen anderen Stücden demgemäß zu Eehandeln fein; nur in Bezug auf die 
Unterhaltungspflicht ſcheint es gereht und zur Vermeidung von Willkür noth- 
wendig, zu bejtimmen, daß die gejeglid fir das öffentlihe Vollsſchulweſen in 
Anſpruch zu Nehmenden nur dann verpflichtet werden können, die Unterhaltung 
einer folhen Schule zu übernehmen oder Beiträge dazu zu leiften, wenn die- 
felbe in den Organismus der allgemeinen öffentlichen Volksſchulen völlig einge» 
reiht wird. Da dies jelbjtverftändlidh nur geſchehen kann, wenn ein Bedürfnif 
dazu obwaltet und wenn jeder mit dem Weſen der öffentlihen Boltsjchule un— 
vereinbare Nebenzwed aufgegeben wird, jo ift auf dieje Weiſe die vollftändige 
Garantie gegeben, daß die allgemeine gejeglihe Schulunterhaltungspflict nicht 
für andere oder Sonderintereffen ausgebeutet werden kann. 


1. &eminarien und Lehrerbildung. 
Zu 88. 87 — 102. 
Die im 2. Minen des Art. 21. der A ade ausgejprochene 
Forderung, daß kein Kind ohne dem für die öffentlichen Bolfsjhulen vorge 
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fhriebenen Unterricht gelaffen werden darf, bedingt für den Staat die Nothwen- 
digkeit, dafür zu forgen, daß diefer Unterriht überall empfan- 
gen werden könne Die Mittel zur Einrihtung und Unterhaltung der zu 
diefem Zwed erforderlihen Unterrictsanftalten find nad) Art. 25. von der Ge- 
meinde, ergänzungsweife vom Staat, aufzubringen. Die Fürſorge dafür, daf 
ur Wahrnehmung des Unterrichts in den öffentlichen Volksſchülen befähigte 
ehrer vorgebildet werden, wird zwar in der Berfaflungs » Urkunde nicht direkt 
dem Staate auferlegt. Daß diefe Firforge aber dem Staate und feinem an- 
dern bei der Schule betheiligten Faktor gebührt, ergiebt ſich nicht nur mittelbar 
aus dem erften Alinea des Art. 21. und der im Hr. 22, enthaltenen Beftim- 
mung, daß die Staatsbehörde die Befähigung der Lehrer zu beurtheilen hat, 
fondern aud mit umbedingter Nothwendigkeit aus der Pflicht und dem Recht des 
Staats, die Bildung, welde das Staatsgrundgeieg von der Nation fordert, 
felbft zu beftimmen. i 

Der vorliegende Gejegentwurf weift daher in dem $. 87. u. ff. die Sorge 
für die Lehrerbildung dem Staate zu und ftellt die fitr denielben beftimmten 
Anftalten unter dejjen alleinige Aufſicht umd Leitung. Hierbei ift nur nad) zwei 
Seiten hin eine theilweife beichränfende Rückſicht zu nehmen. Es darf nämlid 
die vom Staat organifirte Lehrerbildung nicht zu einem, jeden anderen Weg der 
Borbildung ausihließenden Monopol gemacht werden; deshalb ift in den 88. 95. 
und 99. auch ſolchen Perſonen, welche fi) auf anderem, als dem durch die ftaat- 
fihe Organijation vorgejchriebenen Wege zum Lehrerberuf vorgebildet haben, die 
Zulaſſung zu demfelben vorbehalten. Sodann fommt in Verrat, daß nad 
$. 22. des Entwurfs der Religionsunterriht in den öffentlichen Vollsſchulen von 
dem Lehrer derjelben ertheilt werden foll, diejer Unterricht aber nad Art. 24. 
der Berfaffungs- Urkunde der Leitung der Kirche unterliegt. Soll daher die 
letstere nicht genöthigt werden, die VBorbildung der Lehrer für den Religions: 
unterricht unabhängig vom Staat in die Hand zu nehmen und foll nit im 
Widerfprud mit der gefunden feitherigen Entwidelung der Lehrerbildung dieſe 
in eine religiöfe und eine wiffenfhaftfic- techniſche zerriffen werden, fo muß in 
der vom Ötaate organifirten und geleiteten Yehrerbildung der Kirche die Gewähr 
der richtigen umd ausreichenden Berüdfihtigung der von ihr zu vertretenden In— 
terefjen des von dem Lehrer Künftig in der Volksſchule zu ertheilenden religiöfen 
Unterrichts geboten werden. Diejes ift in der Art gefhehen, daß im $. 50. den 
Kreis-Schulinfpeltoren, welche in der Regel Geiftliche ind, die Leitung des von 
Lehrern zu ertheilenden Präparanden-Unterrichts übertragen; daß ferner im $. 91. 
den kirchlichen Behörden eine Mitwirkung bei Feftftellung des Yehrplans fir den 
Neligionsunterriht in den Seminarien und das Recht einer Kenntnißnahme von 
der Ertheilung defjelben zugefihert; ebendafelbft von den Religionsiehrern an 
den Seminarien die von den kirchlichen Behörden anerkannte Befähigung für 
diefen Unterricht gefordert wird, und daß nad $. 9. bei eos der Bes 
fähigung für den Unterricht in der öffentlichen Volksſchule, joweit der Religions» 
unterricht dabei in Betradt kommt, ein Kommifjarius der kirchlichen Behörde 
zugezogen wird. 

Die Ausfiihrung der vom Staate zu organifirenden Lehrerbildung fol 
nah $. 87. durch Saultehrerfeminarien erfolgen. Jeder andere We 
fann der privaten Entichliegung und Thätigfeit offen gelaffen werden. Nah 
der erfolgreihen Entwidelung, welche jeit SU Jahren die Schullchrerfeminarien 
im Breugifchen Staat und dur fie das Volksſchulweſen erfahren hat, kann es 
aber feinem Bedenken unterliegen, diejelben durch das Geſetz als diejenige In— 
ftitution —— welche der Staat auf Grund der —— Erfahrungen 
als die geeignetſte zur zweckmäßigen —— der Voilsſchullehrer betrachtet. 
Dagegen kann die * über die Geſtaltung dieſer Inſtitution im Einzelnen, 
3. ob die Seminarien als Internate oder Erternate eingerichtet werden ſollen, 
da die Beantwortung derſelben von verſchiedenen Berhältnitfen abhängt und der 
Entwidelung der feßteren vorbehalten werden muß, durch das Geſetz nicht ent» 
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ſchieden und nicht eine zeitweilige Anſicht firirt werden. Durd das Geſetz ift 
nur feſtzuſtellen, daß in den Seminarien die konfeſſionellen Verhältniſſe ihre 
angemefjene Berüdfihtigung finden; daß Seminarien in der nöthigen Zahl und 
Ausdehnung vorhanden find und vom Staate unterhalten werden, um das Be— 
dürfniß an Lehrern befriedigen zu können. Ihre Aufgabe muß daher jo bezeichnet 
werden, daß ebenjo ihr Mißbrauch zu einer blos mechaniſchen Abrichtung für 
den nächſten Beruf, wie ihre irrthümliche Geftaltung zu Werfftätten allgemeiner 
wiffenihaftliher Bildung ohne die erforderliche Berückſichtigung ihres nächſten 
und unmittelbarften Zwedes ausgejchloffen bleibt. Dieſes ift in den $$. d7. 
und 90. des Entwurfs geihehen. 

Die Aufgabe der Seminarien ift im Wefentlihen nicht jowohl ein Anjam- 
meln von Kenntniffen und Fertigkeiten, als vielmehr die Entwidelung und Bil- 
dung des Charakters und Geijtes der fünftigen Volksſchullehrer und die Begründung 
fefter Anfichten über Unterridt und Erziehung, jomwie die Gewährung der bewußten 
Fertigkeit und Uebung auf diefem Gebiete. 

Diefe Aufgabe fann nicht mit Knaben, fondern nur mit Jünglingen gelöft 
werden. Deshalb joll nad $. 85. die Aufnahme in den Seminarien nit vor 
dem vollendeten 17. Lebensjahre erfolgen. Zwiſchen dieſem Qermin und der 
Entlafjung aus der Volksſchule wird in der Kegel ein Zeitraum von drei Jahren 
liegen. In diejen Zeitraum muß die Vorbereitung für das Seminar, die 
PBräparanden-Bildung gelegt werden. 

Dieje Präparanden-Bildung muß, jowohl was ihre Einrichtung, als was 
die von ihr zu fordernden Leiftungen betrifft, dur ein Reglement geregelt werden 
($. 88.. Eine Firirnng durch das Gejeg würde entweder nur ein Minimum 
von Bildung verlangen können, welches den nah Umftänden zu fteigernden An— 
ſprüchen nicht genügte, oder ein Marimum fordern, welches nad) Lage der faltiſchen 
Berhältnifje nicht geleiftet werden könnte. Was die Seminarien an Bildung von 
den aufzunehmenden Zöglingen fordern müffen, wird fi nad) dem richten, was 
fie feldft in einem dreijährigen Kurfus zu leiften haben, und was von ihren 
— duch eine abzulegende Prüfung nachzuweiſen ift (88. YUV. und võ.). 
In legterer Beziehung find durch den Gefegentwurf normative Beftimmungen 
getroffen; nad diefen wird ſich die durch den $. 88. vorgejehene Inftruftion 
für den Präparanden-Unterricht zu richten haben. 

Daß der Staat die Präparanden-Bildung nah Bedürfniß auch durch Ge— 
währung materieller Mittel unterftütt, ift im $. 87. vorgejehen. 

‚Die im $. 5%. enthaltene Beftimmung, da die in den Seminarien vor— 
gebildeten Schulamts-Kandidaten während der Zeit von fünf Jahren nad) ihrer 
Entlafjung zur Uebernahme von Lehrerftellen an öffentlihen Boltsihulen nad 
Anweiſung der Staatsbehörde verpflichtet fein follen, ift an und für ſich geredht- 
fertigt und gewährt gegen die jeßt beftehende Beftimmung, nad) welder jie 
während der erften drei Jahre nad) dem Abgang vom Seminar der betreffenden 
Bezirls- Regierung zur Dispofition ftehen, eine perſönliche Erleichterung. 

Der $. 92. ftellt die Direktoren und Lehrer der Seminare hinfitlid ihrer 
Ernennung den Direktoren und Lehrern der höheren Unterrihtsanftalten gleid. 

Die Schullehrer-Seminare haben nad) ihrer jegigen Organijation die Auf- 
gabe, unbedingt und allen ihren Zöglingen die Befähigung zur Wahrnehmung 
des Unterrits in der gewöhnlichen Elementar- oder öffentlichen Volksſchule zu 
gewähren. Daneben ift der Unterricht in den Seminarien jo organifirt, daß die 
eigene, allgemeine und formelle Bildung des Lehrers auf den hierher gehörigen 
Stoff nit befhräntt ift, und daß der gefammte Unterricht überall fo grund« 
legend ertheilt wird, daß, zumal in Berüdfihtigung der erlangten methodiſchen 
Ausbildung, jedem austvetenden Zöglinge eine geordnete Weiterbildung aud) in 
ertenfiver Weiſe möglih if. Die Provinzialbehörden ftimmen in ihren Erfah- 
rungen darin überein, daß es either auf diefem Wege gelungen ift, überhaupt 
tilchtige Elementarlehrer, aber auch für weitergehende Bedürfnijje 
gehobener Boltsihulen, namentlih in den Städten, ausreidhend 
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vorgebildete Lehrer durch die Seminarien zu beihaffen Bon 
anderer Seite iſt vielfadh darauf gedrungen worden, die Ziele der Bildung der 
Bollsjhullehrer überhaupt höher zu ftellen, und deswegen die Grenzen der den 
Seminarien geftellten Aufgaben zu erweitern, oder wenigftens an den letteren 
jolde Einrichtung zu treffen, daß einzelnen Zöglingen eine weitergehende Bildung 
ermöglicht werden könnte. Derartige Vorſchläge und Pläne haben nad) reiflicher 
Erwägung und in Uebereinftimmung mit der auf die Erfahrung gegründeten 
Anfiht der Provinzialbehörden in dem vorliegenden Entwurf nicht berückſichtigt 
werden fünnen. Der Staat muß unter allen Umftänden fiir die Seminarien 
die Aufgabe fefthalten, daß durch fie die für die gewöhnliche Vollsſchule erforder. 
lihen Lehrkräfte ausreihend und zwedentiprehend vorgebildet werden, und fann 
nicht auf Probe den Verſuch machen, durd Berritdung oder Bervielfältigung der 
bis jegt glücklich erreichten Ziele, die Löfung einer Aufgabe von folder Wichtigkeit 
weiterhin in Frage zu ftellen. 

Es foll aber nad) der in den 88. 6—8. des Entwurfs ausgeiprodhenen 
Abfiht in dem Inftitut der Bürgerſchule eine Organijation Pat werden, 
in welder die über die Ziele der Vollsſchule unmittelbar hinausgehenden vor» 
ugsweile praftiihen Bildungsbedürfniffe der Bevölkerung ihre Befriedigung 
— können. 

Hiermit wird eine Kategorie von Schulen geſchaffen oder neu organiſirt, 
hinſichtlich deren es ſich nicht empfehlen kann, die Vorbildung der für fie erforder— 
lihen Lehrer der einzelnen und im Ganzen zufälligen Anregung und Kraft der 
— Individuen zu überlaſſen. 

ie einzige organiſatoriſche Beſtimmung, welche nad) dieſer Seite hin vor» 
handen iſt, findet ſich in dem Reſtkript des Minifteriums der geiſtlichen ꝛc. Anu— 
en vom 29. März 1527 (v. Kampk Annalen XI. ©. 109). Daſſelbe 
eftimmt das Nähere hinſichtlich der Prüfung der ftudirten Lehrer fiir Bürger- 
ſchulen, defignirter Rektoren und derjenigen Individuen, die zu den Elementar« 
lehrern nicht gerechnet werden können, aber aud nicht als Lehrer folder An- 
ftalten zu betrachten find, welche zur Vorbereitung auf die zweiten und dritten 
Klaffen einer zur Univerfität entlaffenden Schule dienen, — aber derer, 
die das Studium in der Theologie und Pädagogif abſolvirt haben und ſich zu 
einem Schulamt der bezeichneten Art melden. 

Das Reſtript deſſelben Minifteriums vom 18. September 1542 (Minifterial- 
Blatt für die innere Verwaltung ©. 340) bemerkt ausdrüdliid, daß dieſe 
Beftimmungen nur von den mit Univerfitätsbildung verjehenen 
Lehrern handelt, geftattet aber ausnahmsmweije die Zulafjjun 
geeigneter Illiteraten zu der genannten Prüfung, jedoh nur 4 
Grund einer von dem Provinzial» Schul» Kollegium jpeziell zu ertheilenden 
Genehmigung, welde die Regierung zu beantragen hat. I 

hatſächiich haben fi auf Grund diefer Beftimmungen die VBerhältniffe jo 
geftaltet, daß Ddieje Prüfungen mit geringen Ausnahmen nur von jolden Kan- 
didaten der Theologie abgelegt worden find, welde für das gewöhnlid mit 
eiftlihen Funktionen verbundene Amt eines Rektors oder Konreltors an einer 
Häbtifchen Schule beftimmt waren. Die Prüfung ſelbſt erſtreckte ſich weniger 
auf die Erforihung der erforderlihen pofitiven Kenntniffe, als der allgemein 
— Befähigung. 

iefe Beſtimmungen können um jo weniger als ausreichend angeſehen werden, 
den möthigen Bedarf genügend gebildeter Lehrer, namentlich für die oberen 
Klafjen der Bürgerfchulen zu fihern, als es überhaupt an einer geordneten 
—— — fehlt, welche den Erwerb der hierfür erforderlihen Bildung mög— 

macht. 

Eine ſolche Veranſtaltung wird nunmehr in dem $. 93. des Gejeh-Entwurfs 
in das Leben zu rufen verfucht, und find in den 88. WB—100. die Beſtimmungen 
getroffen, welde den Bürgerſchulen ein für ihre Zwede ausreihend vorgebildetes 
Lehrerperſonal ſichern jollen. 
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Diefe Einrihtung ift vorzugsweiſe für ſolche Schulamts-Kandidaten und 
Lehrer beabfidhtigt, weldhe auf dem Grunde der Seminarbildung eine weiter- 
gehende Bildung ih erftreben im Stande find, und wird in Folge hiervon fidh 
ein Lehrerftand bilden, welcher nicht mehr, wie es jeither zum Nachtheile des 
Schulweſens vielfach der Fall war, ohme eigentliche Lehrerbildung zu befiten, 
die oberen Klaſſen der ftädtiihen Schulen nur als Durdgangspoften zum geift» 
lichen Amt anfieht. 

Die Einrichtung felbft kann in dem Geſetz nicht jpezialifirt werden, theils 
weil es ütberhaupt auf diefem Gebiete noch an Erfahrung fehlt, theils weil der- 
felben eine individnelle Geftaltung aus ſich jeldft heraus und in Anlehnung an 
die vorhandenen Bediürfniffe vorbehalten bleiben muß. Nur das ift hier noch zum 
bemerten, daß ſolche Anftalten nicht konfeifionell geſchieden zu fein brauchen, und 
daf fi die Ausführung der Beftimmungen im 8. 9. in der Regel fo geftalten 
wird, daß ſich die betreffenden Anftalten an eine ftädtiiche wohl organifirte 
ee anlehnen und diejelbe zum Mittelpunfte ihrer praftiichen Thätigkeit 
maden. 

Nah den bisherigen Erfahrungen muß angenommen werden, daß die An- 
ftellung von Lehrerinnen an öffentlichen Vollsſchulen (88. 73., 97., 101.) noch 
in weiterem Umfange, als dies bis jett der Fall war, zur a en 
wird. Um fo weniger wird fi der Staat der in $. 94. vorgefehenen Errichtung 
von Anftalten, in welchen Gelegenheit und Norm fir die Ausbildung von Pehre- 
rinnen gegeben wird, entziehen können. 

Die in den 88. 9—101. enthaltenen Beſtimmungen bezwecken die Aus— 
führung des Art. 22. der Verfaffungs-Urfunde, wonach die Befähigung für 
Ertheilung von Unterricht nnd zur Leitung von Unterrichts-Anftalten den Staate- 
behörden — iſt. Die einzelnen Veſtimmungen, ſofern fie nicht ſchon 
im Vorhergehenden ihre Erläuterung gefunden, ergeben ſich mit Nothwendigkeit 
aus den Beſtimmungen des Entwurfs über die verſchiedenen Kategorien der 
eg Schulen, über die Lehrerbildung und die Anftellungsverhältniffe der 

ehrer. 

Wenn durchweg die hier in Rede ftehenden Pritfungen an die Seminarien 
gewiefen find, fo ift hierbei nicht mur die Rückſicht auf die an denfelben vorhan— 
denen, zur Prüfung geeigneten Yehrkräfte, fondern and die Abficht maßgebend, 
die Seminarien in diefer Weife in unmittelbarem und lebendigem Bertehr mit 
den die Lehrerbildung angehenden Fragen zu erhalten. 


III. Höhere Säulen. 


2n 88. 103. bis 132. 


Fir das höhere Schulweien in Preußen beftehen zur Zeit feine anderen 
allgemeinen gejetlichen Vorſchriften, als die nur die allgemeinften Umrifje ent» 
haltenden — des Allg. Landrechts in Th. II. Tit. 12. Provinzielle 
Verordnungen und Spezialſtatuten einzelner Anſtalten ergänzen die allgemeine 
Geſetzgebung nur auf ſehr unvollſtändige Weiſe. Die gegenwärtige Geſtalt unſeres 
höheren —— iſt das Reſultat einer langen und mannichfaltigen Ent» 
wickelung, welche, durch Verwaltungsmaßregeln nie weſentlich gehemmt oder 
beſtimmt, dem Zuge des geiſtigen Lebens der Nation gefolgt iſt und an wechſeln⸗ 
ben Zeitrichtungen Theil genommen hat, ohne jemals dem uriprünglicen Prinzip 
der höheren Deutichen Schulen gen untreu zu werden. 

Der durd diefen inneren Entwidelungstrieb und dur das Verhalten der 
Auffichtsbehörden zu demſelben hervorgebradte allgemeine Zuftand des höheren 
Schulweſens in Preußen ift, für fich betrachtet, nicht von der Art, daß durd ihn 
das Bedürfniß oder die Nothwendigleit einer geſetzlichen Regelung motivirt umd 
von derſelben unbedingt eine glüdlichere Löſung der den höheren Schulen geftellten 
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Aufgaben zu erwarten wäre. Aber bei der allgemeinen Entwidelung, welche 
dem üffentlihen Leben durch die Berfafjungs-Urfunde vom 31. Januar 1850 
gegeben worden, ift es nicht zufällig, jondern berechtigt, daß durch Art. 20. der- 
jelben für das gejammte Unterridtsweien, aljo aud für die höheren Schulen 
eine gejeglihe Regelung, joweit die Natur der Sache fie zuläßt, angeordnet 
werde. Dazu kommt, daß nad der Erweiterung des Preußiſchen Staatögebiets 
aud für das höhere Schulwejen die Herbeiführung einer auf gleiher Grundlage 
rubhenden, alle höhere Unterridtsanftalten des Staats umfafjenden Gejeßgebung 
als ein praktiiches Bedürfniß anertannt werden muß. 

Bei dem vorliegenden Entwurf des die höheren Schulen betreffenden Theils 
des Unterrichtögefeges find die Gutachten der Königlichen Provinzial-Schultollegien 
berüdfihtigt worden. Für das Maß und den Inhalt dejjelben konnten die 
leitenden Gefihtspunfte nur folgende fein: 

Es ift alles Dasjenige aufzunehmen, was der Nation die wünjchenswerthe 
Bürgſchaft für die Befriedigung ihrer höheren Bildungsinterefjen zu gewähren, 
die rechtliche Stellung der Staatsbehörden und der Kommunen zu den höheren 
Unterridgtsanftalten zu ordnen, ſchädliche Willkür in der Verwaltung fern zu 
halten, die Lehrer gegen Drud von der einen und anderen Seite zu ſchützen, 
und überhaupt ein vedtlihes Fundament zu bilden geeignet ift, auf dem das 
höhere Schulweſen fi frei und kräftig entwideln kann und an weldem alle 
Betheiligten eine fihere Gewähr ihrer berechtigten Intereſſen haben. 

Dagegen ift Alles auszuſchließen, wodurd die fernere freie Entwidelung 
des geiftigen Lebens der Schule und die Berhätigung der individuellen Freiheit 
des Yehramts gehindert, die durch die Probe langer Zeit bewährten bejonderen 
Einrichtungen und die als wohlthätig anerkannte Mannichfaltigkeit diejes Ge- 
bietes einer uniformirenden Tendenz legislatorifher Beftimmung zum Opfer 
gebracht und die Befugniß der verwaltenden Behörden auf eine der Sade jelbft 
nachtheilige Weiſe eingejchränft werden würde. 

Zu den einzelnen Paragraphen iſt Nachſtehendes zu bemerken: 


Zu $. 103. 


Es kann nicht angemeſſen erſcheinen, dem Geſetze eine Definition der ver— 
ſchiedenen höheren Lehranſtalten voranzuſtellen. Die Ziele aber, welche fie ver- 
folgen, find im Allgemeinen zu bezeichnen, weil hierdurd die Bürgichaft für die 
Berriedigung eines beftimmten Bildungsbedürfnifjes und die Richtung für alle 
Maßnahmen der Berwaltung gegeben wird. 

Die Beftimmung der Gymnafien ergiebt fi) aus der Idee einer Geiftes- 
bildung, welche befähigt, an der Yöjung der höchſten Aufgaben des Staats umd 
der Kirhe Theil zu nehmen. Die Aufgabe, die männliche Jugend dazu vor» 
zubereiten, ift in der hijtorijchen Entwidelung der Gymnaſien ſtets fgjtgehalten 
worden. Als ihr Hauptjwed muß demnach nod immer die Borbereitung zum 
jelbftftändigen Studium der Wiſſenſchaften auf der Univerfität angejehen werden. 

Dieje früher ausihlieglide Beitimmung der Gymnafien ift es jedoch jetzt 
nicht mehr. Die Bildungsmittel derjelben find von der Art, daß fie zugleich im 
allgemeinen Sinn die wifjenihaftlihen Grundlagen höherer Bildung gewähren. 

Diefe letztere Aufgabe theilen mit ihnen die Realſchulen. ie haben 
zugleih die befondere Beitimmung, für praftiihe Berufsarten und technijche 
Fachſchulen vorzubereiten. 

Ueber den Lehrplan, durch welchen das Bildungsziel in beiderlei Anftalten 
erreicht werden joll, ſ. 88. 107. ff. 

Daß die Gymnafialbildung nad ihrem mehr univerfellen Charakter aud 
igrerjeit8 zum Uebergange auf technische Fachſchulen befähigt, bedurfte feiner 
bejonderen Erwähnung. , 

Der Begriff allgemeiner Bildung fließt neben dem wiſſenſchaftlichen Element 
auch das religiöje und natiomale ein. j j 

Mit der intellektuellen Bildung ift die fittlihe aufs Junigſte verknüpft. 
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Die ai Schulen follen nit bloß Unterrihts-, fondern auch Erziehungs- 
Anftalten fein. 

Der gebraudte Ausdrud „Entwidelung der fittlihen Kraft“ schließt die 
Pflege des religiöfen und patriotiihen Sinnes der Jugend in fi, da diejelbe 
als Gesiarıne der fittlihen Kraft angeſehen werden muß, weldyer an ihrem Theil 
auch die körperliche Ausbildung durch den Turnunterricht dient. 

Progymnafien find unvollftändige Gymnafien, höhere Bürgerjchulen unvoll- 


ändige Realidhulen. 
Pr — Zu 5. 101. 


Der von der Praxis vorausgeſetzte, aber in die Geſetzgebung noch nicht 
aufgenommene Begriff eines Schulpatronats bedarf der Feſtſtellung. Die ihn 
beffimmenden Momente find: die Pfliht zur Unterhaltung der betreffenden 
Schule und das Recht der Bejeung der Lehrer- und Beamtenftellen an derfelben. 


3u $. 105. 


Die vorhandenen höheren Schulen haben mit verihiedenen Ausnahmen den 
Charakter hriftlicher Erziehungs, und Bildungs-Anftalten, der entweder mit der 
Stiftung zugleid ausdrüdlid durd Statuten feftgejegt ift, oder, nad Beſchaffen— 
heit der Srffting, als felbftverftändlid angenommen werden muß. Aus diejer 
———— folgt, daß in der Regel nur ſolche Lehrer angeſtellt werden können, 
welde einer der anerkannten chriftlihen Religionsparteien angehören. Es ift 
aber zugleih die autäffigteit von Ausnahmen für ſolche Unterrichtsgegenftände 
anzuerfennen, auf deren Behandlung das religiöje Belenntnif einen maßgebenden 
Einfluß nicht hat. 

Daß durh den Kriftlichen Charakter der öffentlichen höheren Schulen ihre 
allgemeine Zugänglichkeit nicht — wird, iſt ſchon durch das Allgemeine 
Landrecht Thl. II. Tit. 12. $. 10. beſtimmt, darf aber zur Beſeitigung jedes 
Zweifels nit mit Stilihweigen übergangen werden. 


Zu 88. 106., 107., 108., 109. 


Der $. 106. enthält feine neue Beftimmung, jondern giebt nur das liber- 
lieferte Klaſſenſyſtem an, ohne welches ein Gymnafium als ein vollftändiges 
nit anerkannt werden kann. Das Gleiche gilt von den Realſchulen. Es giebt 
Gymnafien, denen die unteren und eine der mittleren Klafjenftufen fehlen; dies 
a bei den Alumnaten, 3. B. Schulpforta der Fall. Der Paragraph hat in 

erbindung mit $. 107. den Zwed, die Richtungen näher zu bezeichnen, nad) 
welden ſich die einzelnen Arten der höheren Unterrihts-Anftalten von einander 
unterſcheiden. 

Der Gymnaſial-Lehrplan hat feiner hiſtoriſchen Entwickelung gemäß das 
Studium der Haffiihen Spraden des Alterthums, nad ihrer formalen und 
materialen Seite, zur Grundlage, woran ſich jpäter der Unterricht in der Mathe- 
matik angeidloffen hat. Das rachlic-hiftorifche Studium muß daher als das 
eigentliche Prinzip des Gymmafiums angeiehen werden. 

Fir die ee den Forderungen praktiiher Berufsarten zugewendeten Real- 
ſchulen find Mathematik, Naturwilfenihaft und die neueren Sprachen die Haupt- 
— eile des Lehrplans. Hieran iſt demnach der ſpezifiſche Unterſchied 
beider zur Mittheilung einer höheren und allgemeinen Bildung beſtimmten 
Schulen erkennbar. 

Zu dem, was hienach einer jeden der beiden Kategorien von Schulen bejon- 
ders eigen ift, fommen im $. 108. die gemeinfamen integrirenden Beftandtheile 
des Lehrplan der höheren Schulen überhaupt, ſowohl aufer den elementaren 
zn und Fertigkeiten, die nothwendige —— der ſittlichen und 
nationalen Bildung, der Unterricht in der Religion und im Deutſchen, als auch 
diejenigen Lehrobjefte, welche der vormwiegenden Richtung jeder von beiden Ans 
falten zur Ergänzung dienen. Dahin gehört bei den Gymnaſien im Anſchluß 


an die Mathematik die Naturkunde, mit dem Zwed, den Sinn der Beoba tung 
zu — und in der Methode erafter Wiſſenſchaft zu üben. Eben ſo er 
ei Weiten die meiften Realſchulen das Fateinifhe in ihren Lehrplan auf- 
— zu dem Zwecke, um dem ſprachlichen Unterricht die bewährte Grund- 
age der lateiniſchen Grammatif nicht zu entziehen und eine Verbindung mit dem 
Alterthum zu erhalten. Bei den Realidulen erfter Ordnung gehört das Latei- 
nifche zu den obligatorifhen Unterrihtsgegenftänden. 

Der Unterricht im Gefang und im Zeichnen foll außer der Uebung beftimmter 
Drgane die Elemente äfthetiiher Bildung gewähren. Zur Theilnahme an einem 
fafultativen Unterridht in anderen neueren Spraden als der franzöfiichen, nanıent- 
lich im Engliſchen, kann bei den Gymnaſien außerhalb des Lehrplans Gelegen- 

eit gegeben werden; ebenjo bei den Gymnaſien und Realihulen zur Uebung 
in der Stenographie. Bei dem Berliniihen Gymnafium zum grauen Klofter 
gehört, der Streitihen Stiftung gemäß, das Englifche und Italienifche in den 
ehrplan der Schule. 

Eine Dispenfation vom Unterriht im Griehifhen wird nur bei den Gym. 
nafien derjenigen Städte geftattet, weldhe neben dem Gymnaſium feine Real- 
oder höhere Bürgerſchule Reg wo daffelbe alſo aud das Bedürfnig Derer 
erfilllen muß, welche fih nicht für ein wiffenfchaftlihes Studium oder einen 
Lebensberuf, welcher Gymnafialbildung erfordert, vorbereiten, fondern lediglich 
die auf einer höheren Lehranftalt zu erwerbende umfaffendere Bildung fi ans» 
eignen wollen. 

Das Turnen ift integrivender Theil des Lebrplanes der höheren Schulen, 
und fomit ein obligatorifcer Unterrihtsgegenftand; f. zu $. 110. 

Eine dem zweiten Alinea des $. 10V. entſprechende gegenfeitige Berüd- 
fihtigung der konfeifionellen Minorität in Bezug auf den Refigions-Unterrict 
findet, fo weit das Bedürfniß als ein dauerndes hat anerkannt werden müffen, 
mit wenigen Ausnahmen, bereits ftatt. Die näheren Beftimmungen über die 
Modalität der Ausführung unter Berüdfihtigung der örtlichen Verhältniſſe zu 
treffen, muß den zuftändigen — *—* überlaſſen bleiben. 

Das Gleiche gilt hinſichtlich des Lehrplanes, der Lehrmethode und der Lehr- 
bilcher im Allgemeinen (8. 108.). 

Ueber —— und Begrenzung der anne der höheren 
Schulen, ſowie über die Lehrmittel und das methodiiche Verfahren beim Unter— 
richt können legislatoriſche Feſtſetzungen nicht getroffen werden. Der Fortſchritt 
und die Entwidelung der Wiflenfhaften übt fortwährend auf die höheren 
Schulen eine unmittelbare Einwirkung, welder im Intereffe ihrer didaktiichen 
und pädagogifhen Zwede Kaum gelaffen werden muß, damit ſich insbefondere 
die Kraft der individuellen Perfönlichkeit des Lehrers, als das Wirkfamfte beim 
Unterricht und der Erziehung, ungehindert bethätigen fünne. 

Auh die Eentral-VBerwaltung, welder hiernach die in diefen Beziehungen 
nöthigen Anordnungen überlaffen bleiben mülſſen, läßt darin, foweit e8 irgend 
die für Schulen derjelben Kategorie im Weſentlichen nothwendige Uebereinftim- 
mung geftattet, den Provinzialbehörden, und dieſe laffen den einzelnen Direktoren 
und Lehrerkollegien freie Hand. Namentlih enthalten fie fih, über die Lehr- 
methode beftimmte Vorſchriften zu erlaffen, und beſchränken fih darauf, in 
auferordentlihen Fällen die Anwendung eines neuen Berfahrens zu empfehlen, 
um feine etwanigen Vorzüge durch Erprobung fennen zu lernen. Ebenfo wenig 
werden von Seiten der Gentralbehörde beftimmte Lehrbücher vorgeichrieben: fie 
fuht nur den Gebrauch ungeeigneter und allzu verfchiedenartiger Pehrmittel zu 
verhindern umd nimmt aud in diefer Beziehung Gelegenheit, auf Neues auf» 
merkſam zu machen und die Anwendung zu empfehlen. Dagegen ift, foweit es 
fih fiir den Religions-Unterriht um Sehrpfan und Lehrbücher Handelt, das Be; 
nehmen zwiihen der Schufbehörde und der kirhlihen Behörde nothwendig und 
im Gefet zum Ausdrud zu bringen ($. 109.). 
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Zu 8. 110. 


Der 8. 110. giebt das Maximum der obligatoriihen wöchentlichen Unter- 
rihtsftunden an, in&befondere um eine jchädliche, geiftige und körperliche An— 
firengung der Schuljugend, und die mit einer größeren Zahl' von Lehritunden 
gewöhnlich verbundene Ueberbürdung init bäuslihen Schularbeiten zu verhüten. 

Die Dispenfation von Unterrichts + Gegenftänden, wie Singen, Zeichnen, 
Turnen, muß dem Ermeffen der Direktoren, auf die dur Gefundheitsrüdfihten 
oder fonftige individuelle Urſachen motivirten Anträge der betreffenden Eltern, 
vorbehalten bleiben. 

Ein Zuritdbleiben hinter der angegebenen Zahl wöchentlicher Lehrftunden 
ift nicht ausgeſchloſſen, mamentlih auch im den oberften Klaffen nicht, wenn es 
den Lehrern gelingt, wie es für diefe Stufen wünſchenswerth ift, die Selbft- 
thätigkeit der Schiller in fruchtbarer Weile anzıregen. In Schulpforte z. B. 
werden an einem Tage jeder Woche die Lehrftunden ausgefett, um das Selbft- 
ftudium der Alumnen zu fördern. 

Ueberfchreitungen der angegebenen Zahlen jollen in der Regel nicht zugelaffen 
werden. Wenn aber 5. ®2. Hi das Gymnaſium zum grauen Klofter in Berlin 
durch Allerhöchſte Ordre vom 18. November 1840 genehmigt worden ift, die 
ee der Streitichen Stiftung ſoweit zu ermäßigen, daß in den unteren 

laffen wöchentlich 32, in den oberen bis incl. Unter-Tertia wöchentlich 36 Lehr» 
ftunden gegeben werden, Gefang 2c. eingerechnet, fo konnte e8 nicht die Abficht 
fein, dieſe ————— Beſtimmung durch das Geſetz aufzuheben. 

Daß die obligatoriſchen häuslichen Schulaufgaben ſich nach Umfang und 
Beſchaffenheit in dem Maß halten, welches auch dem mittelmäßigen Talent ihre 
Bearbeitung möglich macht, und den begabteren Schülern freie Zeit zu ſelbſt 
—— — läßt, darauf wird die Aufmerkſamkeit der Schulaufſichts- 

ehörden ftets in befonderem Grade gerichtet fein milffen. 


Zu 8. 111. 

Durch Feftfegung eines beftimmten filr den Eintritt in die höheren Lehr- 
anftalten erforderlichen Alters fol ebenfowohl eine zu große Verſchiedenartigkeit 
der Schiller der unteren Klaffen wie ein zu frühzeitiger Beſuch höherer Schulen 
verhindert werden. 

Um die gefetsliche Feftftellung nicht von vornherein illuſoriſch zu machen, ift 
bei diefem und anderen Paragraphen der Ansdrud „in der Regel“ vermieden 
worden, ohne daß eine Abweihung won derjelben unbedingt hat ausgeichloffen 
werden follen. Denn in Nüdfiht auf befondere Talente und auf ungewöhnliche 
ui der Privatvorbereitimg miüffen Ausnahmen fir zuläfftg gelten. 

as von elementaren Borkenntniffen bei der Aufnahme zu fordern ift, bleibt 
der reglementarifhen Beftimmung überlaffen. 


Zu $. 112. 

Der Umfang des Untefrichtsftoffs und die Aufgabe der Einübung machen 
es nach den Ergebniffen längerer Erfahrung nothwendig, die Gelammtdauer des 
Kurſus vollftändiger Synmallen und Realſchulen auf 9 Jahre feftzufeßen, fo daß 
die mit ihrem ten Lebensjahre aufgenommenen Schiller die Anftalt mit dem 
1Sten abjolviren fünnen. Die fir die beiden oberften Klaffen erforderliche Kırius- 
dauer von je 2 Jahren auch für die Tertia als Negel feftzufegen, erfordert die 
Wichtigfeit dieſer Klaſſe ſowohl für diejenigen, welche in die höheren Klaffen 
iiber * wollen, als auch für diejenigen, welche, wie es häufig geſchieht, aus 
der Zertia abgehen umd dort ihre Schulbildung beſchließen. In dem einen wie 
in dem anderen Falle muß es der Schule daran liegen, einen möglichft ſichern 
a der elementaren Vorkenntniſſe zu legen, die in diefer Klaffe ihren Abſchluß 
erhalten. 

‚ Eine Uebereinftimmung in der durchſchnittlichen Kurfusdauer wird auch durch 
die den höheren Schulen verliehenen gleihen Berechtigungen nothwendig. 


In der Tertia können ftatt zwei auffteigender auch zwei koordinirte Abthei- 
ungen eingerichtet werden. 

Die Zuläffigkeit von Ausnahmen für die Verſetzung einzelner Schüler unter» 
liegt der pädagogiihen Beurtheilung der Lehrerfollegien. 

Der Jahresturfus jeder Klaffe hat ein beftimmtes Lehrziel, welchem das 
der vorangehenden Klaffe zur Borausjegung dient. Mit Beinen der 
Provinzial-Auffihtsbehörde wird es nad wie vor einzelnen Anftalten zu ehatten 
fein, die Sahresturfe zu theilen und ausnahmseweiſe ftatt der jährigen balbjährige 
Unterrihtspenfa und damit zwei Verſetzungstermine in jedem Jahr beizubehalten. 


Zu 8. 113. 

Die Berbindung von nebengeordneten Real» oder höheren Bürgerfchulen 
mit Gymnafien kann unbedenflid da geftattet werden, wo die Herftellung einer 
felbftftändigen Real- oder höheren Bürgerſchule nicht oder noch nicht ausfiihrbar 
if. Die Uebelftände, welche eine derartige Verbindung mit fich führt, werden 
durd die Vortheile aufgewwogen, welche in der für beide Richtungen gemeinfamen 
—— in der in den mittleren und oberen Klaſſen forldauernden Ver— 
einigung aller Schiller bei den Andachtsüübungen, beim Singen, Turnen u. ſ. w. 
liegt. Der gymmafiale Elementarunterriht in Serta und Quinta kann aud für 
die künftigen NRealichiller als Vorbereitung dienen. Im Ouarta, wo auf dem 
Gymnaſium der griehifche Unterricht beginnt, ift e8 zwedmäßig, eine Sonderung 
der Schüler eintreten, und die unterfcheidende Eigenthümlichkeit beider Bildungs- 
wege zu ihrem Reht kommen zu laſſen. Cine Theilung der Duarta wird 
ohnehin bei den meiften Gymnaſien ſchon duch die Schülerfrequenz nöthig 
gemadt. — Kombinirte Anftalten der bezeichneten Art find fhon jett in den 
meiften Provinzen vorhanden. 


Zu $. 114. 

Die Errichtung vorbereitender Elementarflaffen ift bei Gymnaſien und 
Realihulen zu begünftigen, und hat bereits in allen Provinzen eine Bewährung 
längerer Zeit fir fih. Das Bedürfniß individueller Behandlung gerade des 
erften Kindesalters kann in ihnen mehr Beahtung finden, als in den häufi 
überfüllten Volksſchulen, und vermöge der organischen Verbindung der Vorſchule 
mit dem Gymnafium oder der Realihule kann der Geift diefer Anftalten und 
ihre Disziplin fofort beim erften Unterriht auf die Schiller einwirken. Ebenfo 
haben dergleihen Elementarflaffen vor dem oft ungenigenden erften Privat- 
unterricht den Vortheil einer zweckmäßigeren Vorbereitung für die höhere Anftalt, 
und verhindern eine künftliche Frühreife. 


u $. 115. 

Die an vielen Orten eingetretene Weberfillung einzelner Klaffen und der 
ganzen Anftalt, wobei der Zwed der Schule nur unvolllommen erfüllt und ihre 
organische Einheit nicht gewahrt werden kann, macht die Beftimmung einer Grenze 
fir die Maffenfrequenz und die Anzahl der Klaffen nothwendig. Die Befugnis, 
unter Berücdfihtigung der obwaltenden äußeren und inneren Berhältniffe einer 
Schule, Ausnahmen zu geftatten, muß der Ser vorbehalten 
bleiben; ebenjo die Beurtheilung, nad welcher Durchſchnittsberechnung die zu 
große Frequenz einzelner Klaſſen als dauernd anzufehen ift. 


Zu $. 116. 

Bon der Aufgabe der Schule als Erziehungsanftalt ift ein die elterliche Ge⸗ 
walt mehr oder weniger beſchränkendes Disziplinarredt —— Die Mittel 
u Erfüllung ihrer pädagogiichen Aufgabe können ihr nicht vorenthalten werden. 

ie Schule wird aber den * ihrer Disziplinargewalt nur dann zu erreichen 
hoffen können, wenn fie dieſelbe fo viel wie möglich im Einverſtändniß mit den 
Eltern übt. Die zu erlaffenden Disziplinar-Ordnungen werden dies Erforber- 
niß einer Berfländigung der Schule und der Eltern über das bisziplinariiche 
Verfahren befonders zu berückſichtigen haben, was unter Anderem durch Anord- 
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nungen gefchehen kann, welche aud den Eltern der Schüler eine Vertretung in 
den Kuratorien fichern. 

Ueber Schüler, welche nicht bei ihren Eltern oder Angehörigen wohnen, 
Aufficht zu üben, hat die Schule felbftverftändfid in ausgedehnterem Maße Recht 
und Pfliht als über die einheimiihen Schüler. 


3u 8. 117. 

Es erſcheint zwedmäßig, für Eh Ferien das zuläffige höchfte Maß zu beftim- 
men, welches nicht itberfchritten werden darf, und im UWebrigen den Provinzial- 
Berwaltungsbehörden zu überlaffen, bei Bertheilung der Ferien das Herfommen 
und die fofalen Berhältniffe angemeffen zu berüdfichtigen, fowie dariiber zu be» 
finden, ob aud in den unteren und den Elementarklaffen das höchſte Map ein» 
gehalten werden foll. 

Ebenfo ift e8 Gegenftand der Anordnung für die Provinzial-Auffihtsbehörden, 
ob bei einzelnen ti Säulen die — Feiertage der konfeſſionellen 
(katholiſchen oder evangeliſchen) Minorität hinreichende Veranlaſſung geben, den 
ganzen Schulunterricht ausfallen zu laſſen. 


Zu 8. 118. 

Mit denjenigen Schülern, welche den Kurſus der Anſtalt abſolvirt haben, 
halten die Gymnaſien eine Abiturienten» Prüfung ab. Solche Jünglinge, welche 
fi anderweitig vorbereitet haben und ein Zeugnif der Reife für die Univerfität 
zu erwerben wünſchen, haben fid auch nad) den jchon jetzt beftehenden Vorſchriften 
bei der ar A —— eines Gymmafiums der Maturitäts - Prüfung zu 
unterwerfen. ie Einrihtung, daß diefe Prüfungen nicht mehr bei den Univer- 
fitäten, fondern ausjchhlieflich bei den Gymnafien abgehalten werden, befteht feit 
dem letzten Abiturienten» Prüfungsreglement, vom 4. Juni 1834, und bat fi 
bewährt; den Borfi bei den Abiturienten und Maturitäts-Prüfungen führt der 
Departementsrath der Provinzial-Auffihtsbehörde, und in Fällen ine erhin⸗ 
derung, ein vom Miniſter für die betreffende Anſtalt ernannter Kommiſſarius. 

Die Provinzial-Aufſichtsbehörde hat es ſoviel wie möglich zu verhüten, daß 
nur um des Examens willen gelernt werde, und dafür zu forgen, daß bei Be— 
urtheilung der Leiftungen eines Schülers feine individuelle Befähigung gebithrende 
Berüdfihtigung finde. Befonders in diefen Beziehungen hat das Reglement vom 
4. Juni 1634 duch eine Minifterial» Verfügung vom 12. Januar 1856 Ergän- 
zungen refp. Mopdifilationen erfahren. Namentlich ift die Kompenfation einer 
Leiftungen in der Mathematik durch vorzügliche philologiſche, und umgefehrt, für 
zuläffig erffärt worden, desgleihen eine Dispenfation von der ganzen mitndliden 
Prüfung in dem Fall, dar die Mitglieder der Prüfungs » Kommiffion nah den 
früheren Leiftungen eines Abiturienten, und auf Grund feiner ſchriftlichen Eramen- 
orbeiten ihn einftimmig für reif erflären. 


Zu $. 119. 

Das in Bezug auf die Ernennung und Beftätigung der Direktoren und 
Lehrer jetst zu Ned beftehende Berfahren ift durch die Allerhöchſte Verordnung 
vom 9. Dezember 1842 (Gefet-Sammlung von 1843 Seite 1, 2) und die Aller» 
höchſte Kabinetsordre vom 10. November 1862 — Centralblatt 1863 ©. 12 
— feftgefetst worden. Die $$. 119., 120. des Entwurfs bleiben im Wefentlichen 
dabei ftehen, indem fie ſowohl die Prärogative des Königs und die Rechte der 
verſchiedenen Patronats-Behörden wahren, wie aud der Unterrichts-Berwaltung 
des Staats die Befugniß fihern, bei der Zufammenfegung der Lehrerfollegien 
die maßgebenden Prinzipien zur Anwendung zu bringen. 

Das Genehmigungsreht der Schulauffihtsbehörden hat felbftverftändfidh 
nicht nur die Wahl felbft, jondern auch den ganzen Inhalt der Berufungs-Urs 
kunden zum Gegenftand. m 

120. 


Zu 8. 
Die Kategorie der Hitlfslehrer ift in dem Paragraphen nicht erwähnt. 
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Faktifch beftehen an nicht wenigen Anftalten mehrere Hilfslehrerftellen, entweder 
in Folge der noch umvollendeten Konftitwirung des Lehrerkollegiums, oder aus 
öfonomifhen Rü fihten. Die Inhaber folder Stellen find demgemäß oft nur 
proviſoriſch angeftellt, und gewöhnlich, entweder wegen unzureichender Dotation 
der betreffenden Schulen, oder aus Sparfamfeit, unter den Normalfäten des 
Etats bejoldet. Die Unterrihts-Berwaltung kann derartige Berhältniffe nur als 
Uebelftände anfehen, und läßt fich feit längerer zeit ihre Befeitigung angelegen 
fein. Ihr Abfehen ift darauf gerichtet, daß alle bisherigen Hütfsteprerftellen 
deren Bejegung als ein dauerndes Bedürfniß anzuerkennen ift, in ordentliche 
Lehrerftellen verwandelt und dem entſprechend befoldet werden. 

Außerdem wird es aber nad) wie vor an vielen höheren Schulen nit um» 
angen werden Fönnen, fowohl wiflenfhaftlihe, wie techniſche und Elementar- 
Süfstehrer zur Befriedigung folder vorübergehenden Bedürfniffe anzunehmen, 
wie fie 5. B. durd das —— der Vertretung ordentlicher Lehrer, durch 
eine zeitweilig nöthige Theilung überfüllter Klaſſen, u. a. entſtehen: außer— 
—— Faͤlle, deren mögliches Eintreten bei Aufſtellung der Etats vorge— 
ſehen wird. 

Die an den verſchiedenen Schulen herkömmlichen Bezeichnungen der Lehrer— 
ftellen (Prorektor, Konrektor, Subreftor, Kollaborator, Kollege u. a.) werden durch 
die in dem Paragraphen angegebene Unterfheidung nicht berührt. 

Daß eintretenden Falls den Patronats-Behörden wegen verfagter Genehmi- 
gung, wie den einzelnen Lehrern wegen vermeintlicher Antprüche, ein Rekursrecht 
an die höheren Inftanzen offen fteht, bedarf feiner beionderen Erwähnung. 

Ein Devolutionsreht muß der Auffihtsbehörde gewahrt werden, damit fie 
im Stande ift, die durch ungebührlihe Verzögerung der Wiederbefegung einer 
erledigten Stelle für die Schule entftehenden Nachtheile zu verhindern. Hr ift 
hier eine längere Frift filr die Präfentation, als bei dem niederen Schulen ge- 
währt worden, weil die Erlangung tüchtiger Lehrer, melde dem gerade obwal« 
tenden Bedürfniß genügen, ſchwieriger ift. 

Unter den Religionslehrern find nur diejenigen verftanden, melde ausihlieh- 
ih als folhe, und in der Regel auch für den hebräifchen Unterricht, berufen 
werden; unter der firhlihen Behörde nur die kirchliche Oberbehörde. 


Zu 8. 121. 
Der — entſpricht der Natur der Sache und dem in Preußen von 
jeher üblichen Berfahren. n | 
1: 2, 


u N. 
Bergl. Allgem. Landredt u. Tit. 12. 8.65. Die Bezugnahme auf die 
fiir die Etaatsbeamten allgemein gilltigen Berordnnungen macht eine befondere 
Beftimmung über die Annahme von Nebenämtern unnöthig. Unter den Begriff 
remunerirter Nebenämter, um die allein es fi) dabei handelt, wird die Srihel 
lung von Privatunterriht und das Halten von Penfionairen nicht befaßt. Der 
Wegfall der Venfionsbeiträge ift nur die Anwendung des filr die iibrigen Staats: 
beamten anerfannten Grundfaßes. 


Zu $. 128. 

Der den Lehrern nöthige Schuß gegen unbillige Zumuthungen an ihre Ar» 
beitsfraft kann ihnen am Nieren unter Zugrundelegung der von dem linter- 
rihtsminifter zu erlaffenden Lehrinftruftion von der Frovinziaf-Auffihtsbehörbe 
gewährt werden, welche die allgemeinen Anforderungen mit den im Einzelnen zu 
nehmenden Rückſichten auf das Alter, auf die Nothwendigkeit einiger Muße au 
weiteren Studien, auf die befonderen Verhältniffe des Lehrers und der Anftalt, 
ſowie auf die Zahl der ihm obliegenden Korrekturen u. f. w. am Beften auszu- 
gleihen im Stande ift. s. 12 


u 8. 
Der $. 124. beabfidhtigt, BR die gr wie die Schulen vor den Ber; 
fegenheiten zu ſchützen, welde ohne ſolche Feſtſetzungen Leicht entfiehen können. 
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Die Provinzial-Auffihtebehörde muß für t angeſehen werden, uad Befinden 
Ausnahmen davon zu genehmigen, welde auf Grund eines beionderen Ablommens 
der Betheiligten bei ihr beantragt werden. 
u 8. 125. 
Die Fälle, in denen bei Anftalten, welche nicht unter Staatsverwaltung 
ftehen, die Genehmigung der Auffihtsbehörde erfordert wird, find auf das Aller- 
nothwendigfte beichräntt. — 


Zu 5. 126. 

Ueber den Umfang der Mittel, deren eine höhere Schule zu ihrer zweckent⸗ 
ſprechenden Unterhaltung bedarf, kann nur die Auffihtsbehörde im konkreten 
Fall entſcheiden. Es verfteht ſich von felbft, daß, wo durd die Stiftungs-lr- 
funde oder fonftige ſpezielle Rechtstitel ein rechtliches Fundament gegeben ift, um 
eine nothwendige Erhöhung der Dotation herbeizuführen, hiervon nöthigenfalle 
Gebrauch zu machen if. Wo es daran fehlt, hat die Auffihtsbehörde nur das 
indirefte Mittel, der höhern Yehranftalt die ihr als folder zuftehenden — 
tigungen zu entziehen, wenn von den bei ihrer Erhaltung Betheiligten die no 
wendigen Mittel zu ihrer ordnungsmäßigen Fortführung verweigert oder nicht 
aufgebracht werden können. 


u 8. 127. 

Die Widerruflichleit der —— welche nicht auf rechtlicher Ber- 
pflichtung beruhen, beim Wegfall des Bedürfniſſes, folgt aus dem Begriff des 
Bedürfniß-Zufhuffes. 

Das Recht des Staats, der Patronats-Behörde von Anftalten, welde einen 
Bebürfniß-Zufhuß empfangen, einen Kommiflarius mit vollem Stimmredt bei- 
zuordnen, befteht ſchon jetst auf Grund der Allerhödften Kabinets . Ordre dom 
10. Januar 1517 und ift in der Natur des Berhältniſſes begründet. 


u 8. 128. 

Die Normal-Etats haben — eine feſte Grenze zu beſtimmen, inner⸗ 
halb deren ſich die —— bei den höheren Unterrichtsanſtalten zu 
bewegen haben. Ihre Einführung auch für dieſe Kategorie von Beamten empfiehlt 
fih im Intereffe des Lehrerftandes, weil damit ein fefte® Maß für die Anfor- 
derungen gewonnen wird, welche an die zur Unterhaltung der Schulen Berpflid- 
teten zu ftellen find. 

&o wenig bei den übrigen Staatsbeamten der Normal-Etat dem einzelnen 
Beamten Aniprud auf ein beftimmtes Einlommen gewährt, ebenfowenig ift dies 
für die Lehrer der höheren Unterrichts» Anftalten zuläſſig. Es rechtfertigt ſich 
biernad die Beftimmung, daß für den Einzelnen in diefer Beziehung nur die 
Anftellungs-Urkunde, reſp. die etwa fpäter ertheilte fpezielle Zuſicherung, enticheidet. 


u 8. 129. 

Die in Bang auf den Betra u Schulgeldes und der fonftigen Erhebungen 
herlömmlichen und im Folge lofaler BVerhältniffe beftehenden großen Verſchieden— 
heiten durch geſetzliche Beftimmungen auszugleichen, fann als heilfam und noth- 
wendig nit angejehen werden. 

Es ift ein an den allermeiften Schulen beftehendes und der Billigkeit ent- 
ſprechendes Herlommen, daf die Söhne der an der Anftalt unterrichtenden Lehrer 
und der Schulbeamten (Rendant, Schuldiener 2c.) fein Schulgeld bezahlen. 

Den Geiftlihen und den übrigen Lehrern des Orts kann derjelbe Anſpruch 
nicht zugeftanden werden. Daß diefe Befreiung nit auf andere, in einem un- 
bejoldeten amtlihen Berhältnig zur Schule ftehenden Perfonen, 3. B. nicht auf 
die Mitglieder der Kuratorien, ausgedehnt werden kann, verfteht fi von jelbft, 
da fie nicht unter die in dem Paragraphen bezeichnete Kategorie fallen. 

Der Fürforge dafür, daß auch dem unbemittelten Talent Gelegenheit zu 
wiſſenſchaftlicher Ausbildung gegeben werde, lann der Staat ſich nicht wohl ent- 
ſchlagen (A. L. R. Th. U. 8. 12. 8. 63.). Die fpeziellen Modalitäten der Ge- 
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währung des freien Unterrichts find von den Vermögensverhältniffen der Schu- 
len, der Beditrftigkeit und Würdigkeit der Schiller, und von anderen Umftänden 
abhängig, und bleiben dem Ermeffen der Patronatsbehörden, refp. den Kura— 
torien überlafjen. 

Zu 8. 130, 

Der Schluß des Paragraphen hat die Abficht, einen Schut gegen den Miß— 
braud der Schullofalitäten, unter denen nicht nur die Klaffenzimmer und Schul: 
fäle, fondern auch die Turnhallen, Turnpläge u. ſ. w. zu verftehen find, zu ge— 
währen. Sofern das Patronat fie fiir Schulzwede beftimmt, begiebt es ſich des 
Anſpruchs, fie auch anderweitig zu berwenden. 


j Zu 8. 131. 

Die Gründung einer neuen öffentlichen höheren Schule muß von dem Nadı- 
weis der zu ihrer Erhaltung nöthigen Mittel abhängig gemacht werden; diejel- 
ben kommen aucd bei der Umgeftaltung einer höheren &dure, 3. B. einer Real: 
ſchule in ein Gymnaſium, oder umgelehrt, ebenfo wie die Beichaffenheit der vor» 
bandenen Lehrkräfte, in Betracht. 

Es ift Pflicht der Unterrichtsverwaltung, dafür zu forgen, daf die Errid.- 
tung neuer ftädtiiher höherer Schulen nit mit Hintanfegung und auf Koften 
der allgemeinen Bildungsbedürfniffe erfolge, weldhe das niedere Schulwejen zu 
befriedigen hat. 

Zu 8. 132. 


Für den höheren Unterricht der weiblichen u. find allgemeine Normen 
bisher nicht aufgeftellt worden, indef ebenfalls ein Bedürfniß. Zur unmittelbaren 
eſetzlichen Feftftellung derſelben reihen die bisherigen Erfahrungen noch nicht 
Bin, weshalb zunächſt einer von dem Minifter der Unterrichts-Angelegenheiten zu 
erlaffenden Schulordnung vorbehalten bleiben foll, die allgemeinen Umriffe von 
Beitimmungen zu treffen, innerhalb deren die den befonderen Berhältniffen jeder 
Anftalt und den Yeitenden wie den lehrenden Perfönlichkeiten gebithrende Freiheit 
binfänglihen Raum findet. 


IV. ®Brivat » Unterrichtswefen. 


Zu 88. 133—140, 

Das Privat-Unterrihts- und Erziehungsweien im Preußiſchen Staate ift bis 
jegt nad Maßgabe der zur Ausführung der Allerhöchſten Ordre vom 10. Juni 
1834 (Gef. : Samml. ©. 135.) erlaffenen Staats - Minifterial » Inftruftion dom 
31. Dezember 1839 regulirt und beauffichtigt worden. Die inzwijchen auf ver- 
ſchiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens eingetretenen wefentlihen Veränderun— 
gen laffen mehrere Modifitationen in den Grundfägen diefer Inftruftion als noth- 
wendig und ausführbar erjcheinen. 

Zunächſt können unbedenklih die in jener Inftruktion mehrfach enthaltenen 
Bezugnahmen auf das politifche Verhalten der Privatlehrer und auf ihre Theil- 
nahme an unerlaubten Verbindungen der jetigen Gefetgebung gegenitber in —* 
fall gebracht werden. Ebenſo können die Vorſchriften der Inſtruktion über die 
——— — und den bisherigen ſittlichen Wandel der zu konzeſſionirenden 
Privatlehrer entbehrt, und kann es der die Konzeſſion ertheilenden Behörde über— 
laffen werden, ſich die erforderlichen Informationen zu verſchaffen. Ferner er» 
Iheint es mit Nüdfiht auf das perfönliche elterlihe Recht durchaus geboten, 
wie in 8. 133, geſchehen ift, Eltern und deren Stellvertreter ſowohl für ſich, 
als filr die von ihnen zur häuslichen Erziehung angenommenen Mitglieder ihres 
—— von jedem der Behörde zu liefernden Nachweis der Befähigung zu 
entbinden. 

Hinſichtlich ſolcher Kinder, welche nur auf den häuslichen Unterricht ange 
wieſen ſind, hat die Staatsbehörde äußerſten Falls die nöthigen Mittel in * 
Hand; dafür zu ſorgen, daß dieſelben nicht des im $. 2. des Entwurfs vorge⸗ 
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ſchriebenen Unterrichts verluftig gehen, wie folhes nah Maßgabe des zweiten 
Alinea im Artikel 21. der Berfaffunge-Urfunde erforderlich ift (8. 29.). 

Endlich ift in Gemäßheit des Artifel8 22. davon Abftand genommen worden, 
Privat - Schul» und Erziehungs» Anftalten nur da zu — wo fie einem 
wirklichen Bedürfniß entiprehen. Da aber derfelbe Artikel die Privatlehrer, 
fowie die Borfteher von Privat» Schul» und Unterrichts + Anftalten verpflichtet, 
der Staatsbehörde ihre fittliche, wiſſenſchaftliche und techniſche Befähigung nach— 
umeilen, fo bat es nothwendig geſchienen ($. 134.), diefe Perſonen denſelben 

rilfungen zu unterwerfen, welde für die Lehrer an den verichiedenen öffentlichen 
Schulen vorgeihrieben find (58. 95., 98., 101. und 121.), um die durch das 
Intereffe der Schulen bedingte Gleihmäßigkeit in der Beurteilung der Bildung 
und Befähigung der Lehrer zu fichern. 

Zufolge des Artikels 23. der Verfaſſungs-Urkunde ordnet 8. 137. die Beauf- 
fihtigung der Privat» Erziehungs» und Unterrichts-Anftalten in der Weife, wie 
dies bei den Öffentlichen Anftalten derfelben Kategorie. der Fall if. Es müſſen 
aber auch den Privaticehrern gegenüber eventuell erforderliche Repreifiv-Mafregein 
im Anſchluß an bereits befiebende geletlihe Beftimmungen normirt werden, um 
der Bevölkerung die Bürgichaft zu geben, daß aud in dem Privatunterricht fitt- 
ih und wiffenthaftfich untichtige Elemente fi nicht feftieen können, umd um 
u verhüten, daß dur das Privat-lInterrihtswefen die Zmede des Staates ge- 
Führer werden. Dies ift durch die Beftimmungen in den 88. 138 - 140. des 
Geſetzentwurfs geichehen. . 


V. Jüdiſche öffentliche Schulen. 


Zu 88. 141 — 145. 

Das die Schulverhältniffe der Juden ordnende Geſetz vom 23. Juli 1847 
(Sej.-Samml. ©. 175.) geftattet die Abjonderung der Juden von den riftlichen 
Schulen nur ausnahmsweile. $. 141. des Geſetz-Entwurfs macht die Errich— 
tung Öffentlicher jüdifcher Vollsſchulen Lediglich von dem vorhandenen Bedürfniß 
abhängig. Die Neigung der Juden, für ihre Kinder befondere Schulen zu er- 
richten, ift nit allgemein. Es muß abgewartet werden, inwieweit ſich unter 
veränderten Berhältniffen ein Bedirfniß darnad geltend machen wird. 

Der in Alinea 2. in $. 141. gemachte Vorbehalt wegen Ernennung eines 
tehnifhen Mitgliedes im Borftand öffentlicher jüdischer Schulen und die Unter. 
ordnung der leßteren unter die Stadt- oder Kreis-Schultommiffion (8. 142.) 
ift erforderlich, wenn mit Rückſicht auf die fehr verfchiedenen lokalen Berhältnifie 
die Erreihung der Zwede einer wirffamen Schulaufficht fiher geftellt werden joll. 


VI. Univerfitäten. 


Zu 88. 146— 168, 

Der gegenwärtige vechtlihe Beftand der Univerfitäten beruht auf den 88. 67. 
bis 129. & I. Tit. 12. 4. 2. R. und einer geringen Zahl befonderer Geſetze 
und NReglements, denen ſich die für die einzelnen Univerfitäten vom Könige reip. 
von dem früheren —— und für die einzelnen Fakultäten vom Miniſter 
der Unterrichts » Angelegen eiten erlaffenen Statuten anfchließen in praftifches 
Bedürfniß, für die Umiverfitäten ein — — zu erlaſſen, welches ihre 
Geſammtverhältniſſe neu regelte, ift nicht vorhanden. Dies darf nicht befremden, 
weil, werngleih Aufgabe und Ziel der Univerfitäten itberall diefelben find, jede 
von ihnen ſich vermöge deseiharf ausgeprägten korporativen Charakters diefer 
Anftalten felbftftändig entwidelt hat und für diefe ihre eigenthümlichen Berhält- 
niffe in ihren Privilegien oder Statuten die rechtliche Norm befitt. Es kann 
nit die Abſicht fein, diefe auf dem Boden des praftifchen Beditrfniffes nah und 
nah erwachſenen Eigenthümlichkeiten umd Bejonderheiten aufzugeben, und ftatt 
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deffen die Univerfitäten unter ein u rg Geſetz zu ftellen, welches der indi- 
viduellen Entwidelung feinen Raum läßt. Andererfeits war jedoch aud in diefer 
Beziehung die —— des Artikels 26. der Verfaſſungs-Urkunde, daß der 
Verwaltung des gefammten Unterrihtsweiens eine allgemein gejeglihe Grund- 
lage gehen werden jolle, zu erfüllen. 

on diefem allgemeinen Gefihtspunfte aus ift in den vorliegenden Entwurf 
nur dasjenige aufgenommen, was entweder allen Univerfitäten bereits gemeinfam 
ift oder was ihnen in Ermangelung zureihender Gründe für zur Zeit beftehende 
Unterſchiede gemeinſam werden fol, wobei davon ausgegangen ift, daß die be- 
ftehenden Geſetze und Statuten, joweit fie nicht durch den entrourf abgeändert 
werden, überall in Kraft bleiben. Folgt hieraus mit Nothwendigkeit, daß der 
Entwurf einerfeits fein in ſich geſchloſſenes Ganzes darftellt, andererfeits einzelne 
Materien, in denen die bisherigen Beftimmungen lücenhaft find, mit größerer 
Ausführlichkeit behandelt, als ihnen nad ihrer Beziehung zu dem as 
Organismus der Univerfitäten auf den erften Blick zuzulommen fcheint, fo konnte 
doch diefer Rückſicht als einer bloß formalen feine weſentliche Bedeutung zuge 
ftanden werden, zumal die Nacdıtheile, welche fi) daraus für die Dispofition des 
Entwurfs ergeben, nur durd eine, wenn nicht ſchädliche, jo dod ad ade ent» 
behrlihe Kodifitation des gefammten vorhandenen Nechtsftoffs hätten vermieden 
werden fönnen. 

Zu den einzelnen Beftimmungen des Entwurfs findet fi Folgendes zu be» 
merfen: 

Zu 8. 146. 

Die Aufgabe der Univerfitäten zu definiven, erfcheint in einem das gefammte 
Unterrichtsweien umfaffenden Geſetz, welches jeder Kategorie der dem Unterricht 
—— Anſtalten ihre beftimmte Stellung anzuweiſen hat, nicht überflitffig. 

ie Faſſung ift jo gewählt, daß fie die verfchiedenen Aufgaben der Univerfitäten 
erihöpft und alles Fremdartige ausſchließt. 


Zu $. 147. 

Der saeun der beftehenden Univerfitäten als Staats-Anftalten unterliegt 
feinem Zweifel. Ihn im Geſetz auszufprehen, empfiehlt fih, um den Eintritt 
künftig etwa entjtehender Anftalten, welde gleiche Ziele verfolgen, in die Reihe 
der Univerfitäten, von der Anerkennung des Staats abhängig zu machen. Kor— 
porationsrechte ftehen den Univerfitäten nah $. 67. Th. 11. Tit. 12. A. L. R. 
zu. Ein Bedürfnig, diefe Rechte auch den einzelnen Fakultäten beizulegen, ift 
nicht anzuerkennen, weil aud für ſolche Bermögenstheile, welde den bejonderen 
reg einzelner Fakultäten dienen, in der juriſtiſchen Berfönlichkeit der Univer- 

täten eine ausreichende Vertretung gegeben ift. 


Zu $. 148. 

Die Univerfitäten haben außer dem Ertrage ihres eigenthümlihen Vermö— 
gens Feine Einnahmequellen. Das zu ihrer Unterhaltung Fehlende kann ihnen 
in Ermangelung anderer Berpflichteten nur vom Staat gewährt werden, welder 
fi diefer Aufgabe aud bisher nicht entzogen hat. Daß fitr diefe Zufchitffe das 
wirflihe Bedirfuiß maßgebend ift, liegt in der Natur der Sadıe. 


Zu $. 149. 
Die Nothwendigkeit, die Univerfitäten über eine beabfichtigte Veränderung 
ihrer Statuten vorher zu hören, ift nur die Anwendung eines allgemeinen, im 
$. 62. der Einleitung zum 4. 2. R. ausgefprodenen Redtsgrundjages. 


n $. 151. 
Daß der Rektor nur aus der Ya der ordentlichen ae 
fann, ift zwar nicht in allen Statuten ausdrücklich ausgeſprochen, liegt aber in 
der Natur der Sade und ift in der Praris nie bezweifelt worden. Der Mo- 
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len die ſämmtlichen ordentlichen Profefjoren allein, bei andern in Gemeinſchaft 
mit dem Univerfitätsridgter. Dieje und andere Beridiedenheiten des Wahlmodus 
zu bejeitigen, fehlt e8 an ausreihender Veranlaſſung. Die Erwähnung des 
Prorektors ift norhwendig, weil altem Herlommen gemäß zeitweile des Königs 
Majeftät oder des Kronprinzen Königliche Hoheit eine oder die andere Univer- 
fität durch Uebernahme des Rektorats auszuzeichnen geruhen, in welchem Wall 
der Prorektor die Geſchäfte führt. Eine nähere Spezialifirung der Geſchäfte des 
Senats, als der zweite Sag diejes Paragraphen fie giebt, ijt bei der Berjdie- 
denheit der Verhältniſſe der einzelnen Univerfitäten nidyt möglich. 


3u $. 152. 

Die Beftimmung wegen des Univerfitäts-Rurators ijt fakultativ gefaßt, weil 
beijpielsweife für Berlin der am Ort wohnhafte Unterrichts» Deinifter eines Ku- 
rators nicht bedarf. £ 

8. 153. 


Zu 
In Betreff der Fakultätsftaturen gilt das zu $. 144. Bemerlte. 
Zu $. 100. 

Der Dekan wird in der Regel von deu ordentlihen Profefjoren gewählt und 
vom Unterrichts» Deinifter beftätigt. Bei der Univerfität Halle jedody findet ſta— 
tutenmäßig keine Wahl jtatt, jondern das Amt wechſelt halbjährlich zwiichen den 
defanabeln Deitgliedern der Fakultät nad der durch die Anciennetät bejtimmten 
Reihenfolge. Desgleihen findet in Königsberg ein beftimmter Turnus jtatt. 
Zur Bejeitigung diejer Bejonderheiten, auf deren Erhaltung von den Bethei— 
ligten Werth gelegt wird, ift fein Anlaß vorhanden und demgemäß die Yajjung 
des $. 105. gewählt worden. 

Zu $. 156 
ift mur zu bemerken, daß dariiber, in wie weit die Mitglieder der Akademie 
der Wifjenfchaften zu Berlin Borlejungen an den Univerfitäten zu halten be- 
rechtigt find, die SS. 7. und 25. der Statuten der Akademie vom 34. März 1508. 
ſpezielle Vorſchriften enthalten, auf weldhe hier lediglid) Bezug zu nehmen war. 

Das zweite Alinea hat den Zwed, die durch die Abgränzung der Falultäten 
gegebenen Schranken des Rechts zur Haltung von VBorlefungen zu bejtimmen, 
wobei der Returs an den Unterrichts. Minifter zur Vermeidung einer übertrie- 
benen Abſchließung der einzelnen Fakultäten nothwendig erjcheint. 


u $. 157. 

Die Nothwendigfeit, bei den mit zwei theologijchen Fakultäten verjehenen 
Univerfitäten einzelne Lehrfücher anderer Fakultäten durdy je einen Lehrer der 
verſchiedenen Konfejfionen zu bejegen, ift ſchon bisher anerkannt und durch Aller 
höchſte Drdres janktionirt worden. Daß dieje Trennung in Anjehung des Kir- 
henredts, der WPhilofophie und der Geſchichte aufrecht erhalten werde, ift als 
eine berechtigte Anforderung zu erachten, weil für die Auffafjung und den Bor- 
trag dieſer Disziplinen der fonfejjionelle Standpunkt von weſentlicher Bedeu, 


tung ift. 
Zu $. 158. 

‚Die Beftimmung entſpricht der bisherigen Praris und Hat ihre innere Be- 
rehtigung in dem Beruf der theologifchen Fakultäten zu wiſſenſchaftlicher Aus- 
bildung der fünftigen Diener der Kirche. 

Bir die fatholifch-theologiichen Fakultäten zu Bonn und Breslau befteht auf 
Grund der Allerhöchſten Inftruttion vom 26. Yuguft 1770 und des Scyuiregle- 
ments dom 26. Juli 100, jowie der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom id. April 
1825 eine ausgedehntere Einwirkung der bifhöflichen Behörde. Dieje gejeglichen 
Befugnifje der katholiſchen Bijchöfe dürfen nicht verkürzt werden. Einer aus- 
drüdiihen Erwähnung derjelben im Gejet bedarf es jedody nicht, da die Auf- 
re&terhaltung der Statuten neben dem Geſetz, ſoweit legteres fie nicht ausdrüd- 
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lich aufhebt, nad allgemeinen Rehtsgrumdfägen felbftverftändfich if. Auch können 
in das Gejeß nur diejenigen Beſtimmungen über das Verhältniß der theologiichen 

fultäten zu der Kirche ihrer Konfeffion aufgenommen werden, welche für fämmt- 
liche Univerfitäten paſſen. 


Zu $$. 159. 160. 
Diefe Paragraphen enthalten feine Abweihungen von dem beftehenden Redt- 


Zu $. 161. 

Auch diefe Beſtimmung enthält feine Neuerung. Denn der $. 96. des Ger 
fees vom 21. Juli 1552 — Geſ.Samml. ©. Ab5. — flieht die Anwend- 
barkeit der Vorſchriften über unfreiwillige Verſetzung und Penſionirung der 
Staatsbeamten auf Umiverfitätsichrer ausdrüdiih aus. Der auf altem Her- 
fommen beruhende Grundjag, daß Univerfitäts-Profefjoren nicht penfionirt wer- 
den, hat jeine innere Berechtigung theils darin, daß mit der Profefjur die amt- 
liche Laufbahn eines Univerfitätsichrers in der Regel abgeichloffen ift, theils in 
dem Umftand, daß die meiften Profefforen in Rüdfiht auf ihre Einnahmen an 
Honorar für Vorlefungen und literariihe Arbeiten ein hinter den —————— 
ihrer ſozialen Stellung weit eg Gehalt beziehen. Jene Erwerbs 
quellen aber nehmen mit der Arbeitskraft ab und verfiegen allmälig ganz. Wenn 
aljo den Univerfitäts-Profefforen bei eintretender Invalidität ihr volles Gehalt 
belafjen wird, jo find fie in Wirklichkeit um Nichts beffer geftellt, als penfio- 
nirte Beamte, die während ihrer Amtszeit eine ohne Rückſicht auf Nebenerwerb 
abgemefjene Bejoldung bezogen haben. Auch darf nicht überjehen werden, daß 
die Einwirkung bedeutender Männer der Wiſſenſchaft ſich nicht auf die eigent- 
fie Lehrthätigkeit beſchränkt, und daß es häufig im Intereffe der Univerfität 
liegt, ſich ſolche Männer aud über die Zeit * unmittelbaren Wirkſamkeit 
* Lehrer hinaus als vollberechtigte Mitglieder der gelehrten Körperſchaft zu er- 

alten. 
Zu 8. 162. 

In dem Anerfenntniß, daß die Berleihung akademiſcher Würden ein aus- 
ſchließliches Recht der Fakultäten fei, iſt ausgeſprochen, daß weder die ea; 
noh die Verſagung einer alademifhen Würde Gegenftand einer Beichwerde be 
der vorgejeßten Sohn werden kann. Beil wegen Berfagung der Zulaffung zu 

e 


den Promotionsprüfungen findet feine werde ftatt. 


Zu 88. 163. 164. 
Diefe Paragraphen enthalten die allgemeinen Beftimmungen itber die Er- 
fordernifje der Immatrikulation, wie fie zur Zeit beftehen. Die fpezielleren 
Feſtſetzungen finden fi in den Statuten. 


Zu 88. 165. 166. 

Durch diefe Beftimmungen werden in wegen erg mit den Feſtſetzun⸗ 
gen der meiften Univerfitäts-Statuten und der beftehenden Praris einzelne Kate- 
orien von der Immatrikulation, andere von dem Hören der Vorleſungen über- 
aupt ausgeichloffen. Die erftere Beſchränkung hat den doppelten Zwed, Kolli- 
onen, welche durd die Unterwerfung unter die akademiſche Gerichtsbarkeit 
entftehen würden, zu vermeiden, und die befonderen Vorrechte der Studirenden 
da zu verfagen, wo ein Mißbraud zu beforgen fein wilrde. Die * recht⸗ 
fertigt ſich zu 1. durch die —— der Univerſitäten, zu 2. und 3. durch die 
nothwendige Rückſicht auf die akademiſche Disziplin. 


u 8. 167. 

Die Vorſchrift über die künftige Geftaltung der afademifchen Gerichtsbarkeit 
fließt fi den Anordnungen an, welde neuerdings filr die Univerfitäten Kiel 
und Marburg durch den Allerh. Erlaß vom 22. November 1967 — Geſ.⸗Samml. 
©. 1902. — getroffen worden find und zwedmäßig erſcheinen. 
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Zu $. 168. 

Daß neben dem neuen Geſetz die Univerſitätsſtatuten, ſoweit fie durch das- 
ſelbe nicht abgeändert werden, in Kraft bleiben, iſt bereits im Eingange be— 
merkt. Die volle Anwendbarkeit des Geſetzes auf die Alademie in Münfter und 
das Lyceum Hosianum in Braunsberg wird dadurd ausgeihloffen, daß dieſe 
Anftalten feine vollftändigen Univerfitäten find. Soweit aber ihre befonderen 
Berhältniffe die Anwendung des Geſetzes geftatten, liegt zu ihrer Ausichließung 
fein Grund vor. Näherer Vorſchriften —*— ſchien es nicht zu bedürfen, indem 
dies der eigenen Entwickelung der Verhältniſſe überlaſſen werden darf. 


VII. Schlußbeftimmungen, 


Zu $. 168. 

In dem Geſetz ift um der einfacheren Ausdrudsweife willen nur von den 
Regierungen als den Provinzialbehörden für das niedere Schulweien die Rede. 
In der Provinz Hannover fungiren jedod die Konfiftorien noch als ſolche, und 
es ift nicht die Abficht, der frage, ob dieſes Verhältniß beizubehalten oder zu 
ändern fei, in dem vorliegenden allgemeinen Gefet zu präjudiziren oder fie hier 
zum Austrage zu bringen. Bornehmlid mit Rüdficht hierauf ift die allgemeine 
Beftimmung in diefem Paragraphen zwedmäßig erichienen. 


Zu 8. 170. 
erſcheinen beſondere Bemerkungen nicht erforderlich. 


Den vorftehenden Entwurf eines Unterrichtögejeßed hat der 
Minifter. der Unterrichts » Angelegenheiten am 4. November d. 3. 
in dem Haufe der Abgeordneten eingebradht und dabei Folgendes 
geſprochen: 

Durch einen Allerhöchſten Erlaß vom 2. November d. J. bin 
ich ermächtigt, den beiden Häuſern des Landtages der Monarchie 
den beifolgenden Entwurf eines Unterrichtsgeſetzes und eines Ge— 
ſetzes, betreffend die Aufhebung der letzten Beſtimmung des Artikel 25. 
der Verfaſſungs-Urkunde vom 30. Januar 1850 zur verfaffungs- 
mäßigen Beſchlußnahme vorzulegen. 

Der Entwurf eined Geſetzes, welches beitimmt ift, das ge— 
jammte Unterrichtöweien zu regeln, wie ein ſolches Gejeß in dem 
Artikel 26. der DVerfaffungs- Urkunde in Ausfiht genommen und 
zugefichert, und wie darüber jeit länger als 15 Jahren in legisla— 
tiven Vorarbeiten gehandelt worden tft, wird heute zum erften 
Male zur verfaffungdmäßigen Beichlußnahme den Tegislativen 
Körperihaften vorgelegt. 

Der gegenwärtige Entwurf umfaht in 6 Abſchnitten das 
niedere Schulweſen, nämlidy die Volksſchule und die Bürgerjchule, 
die Seminarien und die Lehrerbildung, dad höhere Schulmejen 
(Gymnafien, Progumnafien, Realichulen und höhere Bürgerfchulen), 
das Privat-Unterrichtöweien, das jüdiihe öffentlihe Schulweſen und 
die Univerfitäten. Won diejen Abjchnitten bezeichnet der erite, der 
dritte und der ſechſte den Aufbau unjered Unterrichtsweſens durch 
die drei Stufen der niederen Schule, der höheren Schule und der 
Univerfität, eine Stala, welche jo jehr in derNtatur der Sache be- 
gründet und in der Tradition unjered Schulwejend gemurzelt ift, 
daß wir derſelben Gintheilung in allen Gejegen über das Unter: 
rihtöweien anderer Staaten begegnen und diejelbe für uns als 
jefbitveritändlich angejeben werden kann. Das Geſetz iſt bemüht, 
für diefe Stufen die begrifflihen Keftießungen näher feitzuftellen. 
Es versteht unter den niederen Schulen diejenigen, welche dad Maß 
von Bildung und Kenntniffen allen Kindern zuführen jollen, welde 
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von einem jeden Bürger ded Preubiihen Staated gefordert und 
erwartet werden. Die höheren Schulen find beitimmt, diejenige 
Vorbildung und Vorkenntniffe zu gewähren, melde für beiondere 
Berufs: und Yebenöipbären erforderlich find, deren Beherrihung 
nur durdy eine tiefer gehende und ——— geiſtige Arbeit er— 
worben werden kann. Die Univerſitäten ſind dazu beſtimmt, über— 
zuführen aus der in feſter Ordnung und Regelung ſich bewegenden 
Pädagogik der Schule zu der Freiheit des männlichen Alters, da— 
durch, daß ſie die heranwachſende Jugend zu der ſittlichen Freiheit 
heranzubilden bemüht ſind, ſich in freier Selbſtthätigkeit die ihnen 
zuſtrömenden Bildungs-Elemente anzueignen, und ſie zu ihrem 
eigenen geiſtigen Wachsthum zum Wohle ihrer Mitbürger und des 
Vaterlandes zu verwerthen. 

Die Leitung ded gejammten Unterrichtöwejend auf 
allen diefen Stufen gehört dem Staate; es ilt dies ein Grundſatz, 
der feit länger als einem Jahrhundert jo feit in unſerm öffentlichen 
Leben gewurzelt it, daß denjelben aufgeben zu wollen, einem Sich— 
— gleich käme. Das Unterrichtsgeſetz hält daher auch 
dieſen Grundſatz mit aller Beſtimmtheit feſt. Wir verſtehen aber 
unter dem Staate nicht blos einen abſtrakten Rechtsbegriff, der 
gleichſam von Außen her in die geiſtigen Lebensſtrömungen der Na— 
tion hereintritt, ſondern wir verſtehen unter dem Staate eine lebens— 
volle Zuſammenfaſſung aller der geiſtigen und materiellen Kräfte 
und Thätigkeiten, die der Nation angehören, um ſie einem gemein— 
ſamen Ziele, der Wohlfahrt Aller und des Einzelnen, dienſibar zu 
madhen. Der Staat fann fih daher — und am Wenigiten auf 
dem Gebiete des Unterrichtsweſens — nicht fremd und abwehrend 
verhalten gegen diejenigen geiltigen Yebensmächte, die in der Nation 
eine vorwiegende Bedeutung haben. Er fann ed namentlich nicht 
egenüber der Neligion und gegenüber der Kirche, die zur 
Mege der Religion den Beruf bat. Ein Verſuch, die mehr ala 
taujendjährige innere Verbindung zwiſchen Bildung und Religion, 
zwiſchen Schule und Kirde in unterm Wolfe auflölen zu wollen, 
ein ſolcher Verſuch wäre eine Unmöglichkeit. 

Im Fahre 1848 wurde der Preußiſchen Nationalverfjammlung 
von 21 Mitgliedern derielben ein Unterrichtsplan vorgelegt, welcher 
von dem Gedanfen einer abjoluten Trennung von Schule und Kirche 
ausging. Aber die Zentral-Abtheilung jener Verfammlung verwarf 
diejen Plan und zwar, wie eö in dem Bericht derielben beißt, weil 
in den verichiedenen Theilen des Landes ſich ein entichiedener Wi— 
deripruch gegen dieſes Prinzip fund gegeben habe. Das, was da- 
mals fonftatirt wurde, gilt für die heutigen Tage in noch entichie- 
denerem Maße. Wir können ed mit der völligiten Beltimmtbeit 
ausſprechen: unſer deutiches Volk will, dak feine Echulen dhriftlich 
jeien und bleiben. 
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Dafjelbe Prinzip verfolgt unjere Verfaſſungs-Urkunde. Sie 
beitimmt, daß der Religionsunterricht nit neben der Schule her, 
jondern in der Schule ertheilt werde, und daß die Kirhen und die 
Religionsgejellichaften auf die Ertheilung des Unterrichts einen lei- 
tenden Einfluß üben. Sie will in der Volksſchule die Eonfejfionellen 
Berhältniffe möglichſt berüdfichtigt haben; fie garantirt im Art. 15. 
den Kirchen- und Religionsgeſellſchaften ausdrüdlich alle ihre zu 
Unterrihtözweden gewidmeten Anftalten, Stiftungen und Fonds, 
und fie bejtimmt endlich, daß bei allen öffentlihen Einrichtungen 
des Staates, aljo audy bei den auf dem Gebiete der Schule Itatt- 
findenden, weldye mit der Neligionsübung im Zuſammenhang ſte— 
hen, die hriftlihe Religion zum Grunde gelegt werden jollte. An 
diefen Beitimmungen der Berfaflungs-Urfunde hält auch der gegen- 
wärtige Entwurf feit. Er betradytet den Neligionsunterriht alö 
einen integrivenden Theil deö geſammten Schulunterrichts; er fichert 
den firchlihen Behörden und den Vorſtehern der Religionsgejell- 
ichaften den ihnen gebührenden Einfluß dabei. Er will die Lehrer— 
bildung nicht ablöjen, von dem Zuſammenhange der kirchlichen und 
religiöjen Kulturmomente, und er bedient ſich ſchließlich der Geiſt— 
lien, der Diener der Kirche, auf den Lokal- und Kreiöftufen zur 
Beauffihtigung der Schule nidyt mit für ihn abjolut bindender 
Nothwendigfeit, aber mit Freiheit. 

Auch im Uebrigen hat der gegenwärtige Entwurf es ſich zur 
Aufgabe geitellt, den Vorausjegungen und Bedingungen der Ber: 
fafjungs-Urfunde Genüge zu leiften, joweit wie irgend möglid) die— 
Kanye zur Ausführung zu bringen. Es ift demgemäß die Unter: 

altungspfliht der Schule bafirt auf die bürgerlihe Ge— 
meinde, vorbehaltlich der Ueberleitungs- und Uebergangsbeſtimmun— 
en, welche bereitö der im vorigen Sahre —— Entwurf eines 
Öelehe über die äußeren Berhältnifle der Schule in Ausſicht ge— 
nommen hatte. Der Entwurf ſucht die Lehrerbeſoldungen den 
Beſtimmungen der Verfaſſungs-Urkunde gemäß zu reguliren und 
ordnet das Lehrerberufungsrecht ebenfalls nach den Beſtim— 
mungen der Verfaſſungs-Urkunde, indem er, wie es daſelbſt heißt, 
dem Staate die Ernennung der Lehrer zuipricht, gleichzeitig aber 
die gejeglich zu ordnende Mitwirkung der Gemeinden in der Weile 
organilirt, dab die auf dem Gebiete ded Schulweſens ur Bertre- 
tung der Gemeinden berufenen Organe, die Schulvorftände und in 
den Städten die StadtihulsKommilfionen, für jede erledigte Stelle 
eine Präjentation von Dreien vornehmen ſollen, aud denen von 
Seiten ded Staated die Auswahl erfolgt. 

Der Entwurf läßt auf dem Gebiete des Privatunterricht ö- 
weſens diejenige Beichränkung fallen, welche die frühere Geſetz— 
ebung enthält, die aber die Verfaſſungs- Urkunde nicht zu, ber 
Ihrigen gemacht hat, nämlich daß bei der Begründung von Privat: 
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unterrichts⸗Anſtalten zuvor der Nachweis des Bedürfniſſes geführt 
werden muß. Dieſe Beſchränkung fällt; feſtgehalten werden nur 
diejenigen Bedingungen, die die Verfaſſungs-Urkunde fordert, näm— 
lich dab ein Jeder, der Privatunterricht ertbeilen oder eine Privat- 
unterrichtd - Anftalt begründen will, feine fittliche und techniſche Be— 
fähigung nachweiſen muß. 

Endlich läßt der Entwurf auf dem Gebiete der Univerſitäten 
die akademiſche Gerichtsbarkeit fallen und beſchränkt ſich 
darauf, den Begriff der akademiſchen Disziplin ſo zu formuliren, 
daß darunter auch Diejenigen geringeren Vergehungen, die unter 
Studenten vorzufommen pflegen, mit ol werden und lediglich 
durch die Disziplin der afademiihen Behörden ihre Erledigung 
finden fönnen. 

So weit hat der Entwurf im Anſchluß an die Beitimmungen 
der Berfaffungs » Urkunde Nenderungen in dem bisherigen Rechts— 
zuftande herbeizuführen gejudt. Im den übrigen Punkten ift er 
möglichft auf dem beſtehenden Rechte und auf dem beitehenden 
Zuflande, wie er durd die Erfahrung fich als heilfam und haltbar 
gegeigt hat, verblieben. Insbeſondere enthält der Entwurf in den 
Abjichnitten von der Lehrerbildung, von den höheren 
Schulen, von den Univerjitäten welentlih nur eine Firirung 
deſſen, was wir als überfommenes Recht und überlommene Ord— 
nung in unſerm Staatsleben haben. 

Es bleiben noch drei Punkte übrig, über die ich mit einigen 
Worten mich etwas näher ausſprechen muß. Der erſte betrifft die 
Beibehaltung des Schulgeldes. Das Haus wird ſich erinnern, 
daß im vorigen Jahre über dieſen Gegenſtand hier ausführlich 
diskutirt worden iſt. Aber obwohl damals die Majorität des Hauſes 
ſich gegen die Beleitigung des Artifeld 25. Alinea 3. der Verfaſſungs— 
Urfunde ausſprach, jo erinnere ich mich doch jehr wohl, daß viele 
von den Rednern, die darüber Iprachen, und ich bin überzeugt aud) 
viele der Abitinnmenden bei Abgabe ihrer Stimme, von der Auf: 
faffung geleitet gewejen find, dab ed damals noch nicht an der Zeit 
geweien Sei, über dieje Frage definitiv jchlüjfig zu werden, daß 
namentlid zuvor der Zuſammenhang der Bejeitigung des Artifeld 25. 
der Verfafjungd-Urfunde mit dem geſammten Syſtem ded Unterrichts 
Hlargeftellt werden mülje, und daß auch Garantieen gegeben werden 
müßten, dab die Beibehaltung des Schulgeldes nicht zu einer unge- 
bührlichen Belaftung der minder vermögenden Volksklaſſen aus— 
gedehnt und ausgebentet werden fünne. Nach beiden Seiten bin 
Da der gegenwärtige Entwurf nähere Aufihlüffe. Der Zuſammen— 
ang ded Ganzen ilt durch das Geſammt-Geſetz dargelegt, und in 
den Einzel-Beitimmungen deijelben werden Sie diejenigen Schranfen 
finden, bis zu denen hinaus es überhaupt nur erlaubt fein foll, 
Schulgeld von den mindervermögenden Klaffen zu erheben. Ich 
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glaube daher, daß dieje Frage auf Grund neuer Vorausjegungen 
auch Gegenjtand einer neuer Diskuſſion werden fann. 

Der zweite Punkt, den ih noch erwähnen wollte, betrifft die 
jublidiariihe VBerpflidtung des Staates, im Falle des 
Unvermögensd der Gemeinden für die Schulbedürfnijje aufzufommen. 
Diefer Sa iſt in der Berfaffungd- Urkunde mit ungweideutigen 
Worten ausgeſprochen, er iſt jchon vor der Berfaffungs-Urfunde 
dadurch gehandhabt worden, dab der Staat hinzugetreten ift, wo 
die Gemeinden nicht im Stande waren, für ihre Schuleinridtungen 
zu jorgen, er ift nad Feititellung derjelben, wie das Budget eines 
jeden Jahres ergiebt, ebenfalld geübt worden, und die Staats— 
regierung iſt weit davon entfernt, diefem Sab für die Folge irgendwie 
jeine Geltung entziehen zu wollen. Wenn defjenungeadhtet diejer 
a nicht ausdrüdlid in dem Unterridytö-Gejegentwurf wiederholt 
ift, jo ift dies nicht geihehen in der Meinung, ald könne oder jolle 
dadurh der Staat jtillihweigend von einer ſolchen Verpflichtung 
befreit werben, die die Verfaſſungs-Urkunde ihm auferlegt, — einer 
jolden Audlegung müßte idy von vornherein einen beitimmten 
Widerſpruch und Verwahrung entgegenjegen. Nicht aufgenommen 
it der Paragraph nur aud dem Grunde, weil die Regelung unjerer 
Kommunal: und Kommunal-Beiteuerungs-Berhältniffe mit befonderer 
Rückſicht auf die Schulbedürfnifje noch feineswegs durdy das ganze 
Land jo durchgeführt ift, dab ſich jet jchon in beſtimmt gejeßlich 
formulirter Weiſe die Grenzen feititellen ließen, wo die Leiftungs- 
fähigkeit der einzelnen Gemeinde aufhört und die jubfidiäre Yeiftun 
ded Staates anfängt; man ift vielmehr zur Zeit immer noch nn 
gewiejen, durch Spezialprüfung des einzelnen Falles zu diejer Feſt— 
ftellung zu gelangen. Es wäre daher nur übrig geblieben, den 
Sat der Verfaſſungs-Urkunde einfady wörtlih in das Geſetz zu 
übertragen. Man glaubte aber damit etwas Ueberflüſſiges zu 
thun, vielleicht jogar etwas Schädliches, wenn man einen Sat 
von dieier Bedeutung aud der wicdhtigeren Stelle der Verfaſſungs— 
— herausnehmen und in einem einfachen Geſetze reproduziren 
wollte. 

Der dritte Punkt endlich betrifft die Mitwirkung der Ge— 
meinden bei der Leitung und Verwaltung des Schulwejend. Die 
Verfaſſungs-Urkunde beihränft diefe Mitwirkung auf einen jehr 
eugen Kreis, ſie jagt, die Gemeinden jollen die äußeren Angelegen- 
beiten des Schulweſens leiten. Würde diefer Sat nad jeinem 
einfadhen buchſtäblichen Wortverftande ausgeführt, jo würden Die 
Gemeinden dadurch in eine weit ungünftigere Lage geraten, als 
fie bisher gewejen find. Ic habe hierbei vornämlich die Verhält- 
niffe der öjtlichen Provinzen der Monarchie im Auge. Sollte in 
einer der neueren Provinzen das, was ich jage, nicht ganz zutreffen, 
jo bitte ich deshalb um Eentihuldigung: ih habe damit nicht ber 
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die dortigen gr abiprechen wollen. Aber in denjenigen 
Gegenden, die den gröheren Theil unjered Landes bilden, liegt Die 
Sache jo, daß jelbft unjere Schulvoritände auf dem Lande, die im 
Fahre 1812 durd das Kultus-Miniftertum in’ Leben gerufen und 
faft überall eingeführt find, keineswegs blos auf Die Äußeren An- 
gelegenheiten beicyränft find. Das Reſkript ded Kultuö-Departements 
vom 28. Dftober 1812 weilt ihnen ausdrüdlih die Stellung zu, 
da fie die nächſte Behörde über den Schullehrern und den Ge— 
meinden fein follen; es verlangt von ihnen, daß fie für die Durch— 
führung aller auf dem Gebiete ded Schulweſens ergebenden Ver: 
ordnungen jorgen; es bringt fie in die Stellung, Wünſche, An— 
träge, Erinnerungen, Beichwerden gegen die Lehrer oder in Betreff 
der Schule annehmen und an die höhere Inftanz bringen zu Fünnen, 
auch felbft in der Weije einzutreten, und es verlangt ſchließlich von 
ihnen, dab fie überhaupt allen Fleiß und alle Mühe anwenden 
ſollen, um den Flor und dad Gedeihen der Schule zu fördern: 
eine Auffaffung, die doch gewiß jedenfalld über den nadten Begriff 
einer Berwaltung von Äußeren Angelegenheiten hinausgeht. loch 
entichiedener und umfafjender aber tft dies geichehen in dem Reſkript 
des Minifteriums vom 26. Suni 1811, welches die Beauflihtigung 
des Schulwejens in den Städten ordnet. Die Städteordnung von 
1808 hatte ebenfalld nur die äußeren Angelegenheiten einer ftädtiichen 
Deputation zuweilen wollen. Der Minifter der Unterrichtö-Angelegen- 
heiten ging aber einen Schritt weiter und Tonftituirte Schuldeputa— 
tionen in den Städten, welche wejentlich aus der Wahl der ftädtiichen 
Behörden hervorgehen, und wies diejen die gefammte Aufficht über das 
jtäbtiihe Schulweſen zu, nicht blos über die Erterna, ſondern über 
die Gejammtheit des Schulweſens. In diefem Sinne ift auch die 
Stellung der ftädtiichen Schuldeputation bis auf den heutigen Tag 
geübt worden. Es ift nun niemals die Abficht der Verwaltung 
ewejen, fih an den Wortlaut der PVerfaffungd- Urkunde in der 

eile anzuflammern, dab man die Wirkſamkeit der Gemeinden auf 
dem Lande und in den Städten in engere Schranfen habe zurüd- 
age wollen, als fie in der früheren Zeit ihnen gegeben worden 
ind. Zeugniß dafür geben die Entwürfe, welde von meinen 
Herren Amtsvorgängern ausgearbeitet worden find, und melde der 
öffentlihen Kenntniß hingegeben find. Ich jelbit habe Gelegenheit 
— im vorigen Jahre mich zu dieſem Prinzip meiner Herren 
mts-Vorgänger zu bekennen, und der gegenwärtige Entwurf wird 
Ihnen den Beweis liefern, daß die Regierung die Mitwirkung der 
Gemeinden nicht blos in dem Maße, wie es nach der angeführten 
Verordnung geweſen iſt, über die Beſtimmungen der Verfaſſungs— 
Urkunde hinaus hat konſerviren wollen, ſondern daß ſie noch einen 
Schritt weiter gegangen iſt und ihre Befugniſſe erweitert hat. Und 
in diejer Richtung in die Regierung auch nody nad einer anderen 
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Seite hin gegangen. Sie hat die Mitwirkung der Gemeinden 
nit blos in der Lofalgemeinde für angemelfen gefunden, ſon— 
dern bat aud auf der Stufe der höheren Kreisverwaltung eine 
Mitwirkung von Gemeinde-Drganen für heilſam erachtet. Diejelben 
Gedanfen, welde bei dem Gntwurfe einer Kreißordnung dahin 
geführt haben, einen Kreisausſchuß zu bilden und diefem Kreis- 
ausichuffe eine Reihe von Befugniffen zu übertragen, welche biöher 
von ſtaatlichen Auffichtöbehörden geübt worden find, — diejelben 
Erwägungen haben dahin geführt, auch für die Schulverwaltung 
die Mitwirkung des Kreisausichuffes in Anſpruch zu nehmen, ihn 
durch ein techniiches Mitglied, den Kreis-Schulinipeftor, zu ver: 
ftärfen und ihm dann eine Reihe von Attributionen zuzuweiſen, 
welche biöher von den Regierungen allein geübt worden find. Der 
. 55 ded Entwurfes enthält unter Nr. 1—10 die ganze Reihe der- 
jenigen Gegenftände, deren Erledigung in Zukunft dem ' veritärften 
Kreisausihuß übertragen werden ſoll. 

Der Gejeß-Entwurf, der Ihnen vorgelegt wird, meine Herren, 
ift von einer weitreichenden Bedeutung. Will ich auch nicht das 
Wort wiederholen — es ift wohl ein zu viel tönended —, dad 
jonft gejagt worden iſt: Wer die Schule hat, hat die Zukunft, — 
das aber Fann doch wohl ohne Uebertreibung gelagt werben, daß die 
Einrichtung der Schule und der Geiſt, der in ihr waltet, von dem 
en rößten Einfluffe it auf den Geift und die ganze Entwidelung 

er Nation. 

Es find unfere theuerften Güter, um die es ſich hier handelt, 
unjere Kinder. Sehen wir zurüd in die Gejchichte unjered Vater: 
landes, vergegenwärtigen wir und den Zeitpunkt feines tiefiten Ver— 
falles in dem Elend des Bat ll Krieges, und jehen wir 
von da an auf den heutigen Moment: jo dürfen wir wohl mit 
Danf gegen Gott ausiprechen, dab unſere deutiche Nation in diejer 
Zeit vorwärtd gefommen iſt. Und auf das Wiedererwachen und 
Miedereritarfen des Deutichen Geiltes in diejer Zeit hat die Deutiche 
Schule einen jehr weientlihen Einfluß gehabt. Die Echöpfungen 
eined Herzogs Emit von Sachſen-Gotha, eines Kurfüriten Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg und feines Enkels, des Königs Friedrich 
Wilhelm des Eriten haben Grundlagen geichaffen, auf denen von 
Geihleht zu Geidhleht hat weiter gebaut werden fünnen. Wir 
Alle, meine Herren, die wir jeßt berufen find, in diejer wichtigen 
Angelegenheit das Wohl ded Vaterlandes zu berathen, wir Alle 
haben unjere Bildung empfangen auf diefen Grundlagen. Das 
Syſtem, welches aus jener Zeit feinen Uriprung genommen bat, ift 
bi8 auf die Tage unferer Schulzeit das geltende geweſen und 
geblieben, und lafien Sie fi nicht irre machen, wenn Stimmen 
ertönen, die da reden von neuen Spitemen: es it nicht der Fall, 
ed ift das alte Syſtem und die alte Weiſe, auf der unjer deut: 
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ihed Volk jenen Zeitraum von Jahrhunderten zurüdgelegt hat. 
Ziehen Sie alfo, ih bitte Sie, bei den Berathungen die eigenen 
Erinnerungen Ihrer Jugendzeit, Ihre Erfahrungen, die Sie jelbit 
feiner Zeit auch in der Echule gemacht haben, ziehen Sie die zu 
Rathe und jeien Eie, wenn Neues gefordert und verlangt wird, 
vorfichtig; auf feinem Gebiete des öffentlichen Lebens find mißglückte 
Verſuche jo gefährlich und werden mit jo edlen Wertben bezahlt, 
ald auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens. Gedenken Sie, id 
bitte Sie, des Schriftwortes: „Prüfet Alles und das Gute behaltet!“ 


Drud ven 9. A. Starde in Berlin 


Ceutralblatt 


für 
die geſammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 


Im Auftrag des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi— 
einal⸗Angelegenheiten und unter Benutzung ber amtlichen Quellen 


herausgegeben 


von 


Stiehl, 


Königl. Beh. Ober-Degierungs- und vortragendem Nath in dem Minifterium 








214) Gejeg, betreffend die Erweiterung, Umwandlung 
und Neuerrihtung von Wittwen- und Waijen- Kafjen 
für Elementarlehrer. 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen mit Zuftimmung beider Häufer ded Landtags der Mon: 
archie, für den ganzen 32* derſelben, was folgt: 

—1 


Die Statuten der unter Leitung der Staats-Behörden in den 
verſchiedenen Theilen des Landes beſtehenden Wittwen- und Waiſen— 
Kaſſen für die Hinterbliebenen der öffentlichen Elementarlehrer ſind 
durch die bisherige Verwaltung unter Mitwirkung des betheiligten 
Lehrerſtandes einer Reviſion zu unterwerfen. 


Zweck dieſer Reviſion iſt die Erhöhung der den Hinterbliebenen 
der Kaſſenmitglieder zu zahlenden Penſion vom 1. Januar 1871 
ab auf jährlich mindeftend fünfzig Thaler, ohne jpäter mögliche 
Erhöhungen dieſes Minimaljaged auszuſchließen. 

Ueber den Anfpruch der einzelnen Hinterbliebenen auf Penfton, 
über Anfall und Ende des Penfionsgenuffes beftimmen die zu 
repidirenden Statuten ($. 1.). 


Um den angegebenen Zwei zu erreichen, können nad An— 
börung der in jedem Kreije zu bildenden Borftände ($. 7.) die 
1809. 50 
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jährlihen Beiträge von jeder in dem Bereih der Kaffe befindlichen 
öffentlihen Lebrerftelle, ſowie von denjenigen Kafjenmitgliedern, 
weldye feine Lehrerftelle inne haben, bis auf den Betrag von 5 Tha— 
lern gefteigert, von allen Glementarlehrern bei ihrer eıften definitiven 
Anftellung ein Antrittögeld bi zum Betrage von 8 Thalern, und 
von den Kaffenmitgliedern bei —— die ihnen zu 
Theil werden, ein einmaliger Beitrag von 25 Prozent des Jahres— 
betrages derſelben gefordert werden. 


. 4. 

Die Gemeinden und jelbititändigen Gutd- oder Domanial- 
Bezirke, ſowie diejenigen Snititute, Kaffen ıc., welchen die Unter: 
baltung einer Lebrerftelle obliegt, find verpflichtet, einen jährlichen 
Beitrag von 4 Thalern für jede ihrer Lehrerftellen zu der Lehrer— 
MWittwen- und Waifen-» Kaffe des Bezirks zu zahlen, weldem fie 
angehören. 

Eind mehrere Gemeinden, jelbititändige Guts- oder Domanial- 
Bezirke zu einem Sculverbande vereinigt oder einer Schule zu— 
ewiejen, fo ift der zu leiftende Beitrag nah Maßgabe des ge— 
ee in den einzelnen Gemeinden, Gutö- oder Domanial- 
Bezirken aufflommenden Betrages der Einkommen-, Klaffen-, Grund: 
und Gebäudeſteuer auf Die zu vertheilen. 


Gelingt ed auch mit Hinzunahme diefer Beiträge nicht, Die 
im $. 2. feftgefeßten Minimalfäge der Penſion zu erreichen, fo ift 
aus der Staatskaſſe der erforderliche Zuſchuß zu leiften. 
6 


Die Berwaltung der Elementarlebrer-Wittwen- und Waijen- 
Kaffe verbleibt der Regierung. 

Dod werden ald Kuratoren der Kaffe von den Mitgliedern 
der Anftalt aus ihrer Mitte drei Vertreter ermählt. 

.7. 

In jedem der zu einem Bezirk vereinigten Kreiſe reſp. Aemter 
oder — Städte wird ein Vorſtand gebildet, zu welchem 
neben DBertretern des Kreiſes reip. des Amtes oder der felbititän- 
digen Stadt der Landrath, Amtshauptmann oder Bürgermeiſter als 
and reden und neben Vertretern der Schul-Inſpektion drei von 
den Mitgliedern der Kaffe zu wählende Lehrer gehören müſſen. 


Die Erhöhung der bisherigen Beiträge und Antrittögelder, 
jowie die Feftjegung der zu zahlenden Wittwen- und Waijen-Pen- 
fionen erfolgt, leßtered auf Grund fachverftändigen Gutachtens, nach 
Anhörung der Vorftände ($. 7) durch Beſchluß des Minifterd der 
Unterrichtö-Angelegenbeiten. 


F. 9. 
Zum Kapital müffen gejchlagen werben, die Antrittö-, die 


a 
Gehaltöverbefjerungägelder, die eingehenden Geſchenke und Vermächt— 
niffe, joweit nicht ausdrüdlich anders über fie beftimmt ift, und 
die Kolleften. 3 

10. 


Die Aufhebung der unter Leitung der Staatöbehörden ftehenden 
Elementarlehrer-Wittwen- und Waijen:Kafjen zum Zwed 
einer Erweiterung der Aſſoziations-Bezirke, 

die Veränderung ihrer Statuten, 

die Bereinigung mehrerer folder Kaffen zu einer gemein: 
ſchaftlichen Kaffe, 

die Zuſchlagung einzelner Landeötheile zu einem bereitö be- 
ſtehenden —— 

die Errichtung neuer ſolcher Kaſſen mit juriſtiſcher Perſön— 
lichkeit, mit Beitragspflicht aller öffentlichen Elementar— 
lehrerſtellen innerhalb eines gewiſſen Bezirks und mit 
Berechtigung zur adminiſtrativen Beitreibung der jähr— 
lichen und einmaligen ſtatutenmäßigen Beiträge, ſowie 
der Antrittsgelder der Theilnahmepflichtigen, 

wobei jedoch überall die in dieſem Geſetz enthaltenen Beſtim— 

mungen zur Geltung fommen und die bereitd erworbenen 

Rechte der einzelnen lahm gewahrt werden müfjen, 

erfolgt durch SKtöniglihe Verordnung, melde durch die Amtsblätter 
der betheiligten Bezirke zu verfündigen: ift. 
11 


Für diejenigen Yandestheile, in welchen derartige Kaffen unter 
der Zeitung von Staatöbehörden nicht beftehen, find ſolche ſpäteſtens 
bis zu dem in $. 2 angegebenen Zeitpunfte nad) den in diefem 
Geſetze vorgejchriebenen Normen gleihfalld durd Königliche Ver— 
ordnung in's Leben zu rufen, injofern nicht anderweitig in noch 
auskömmlicherer Weiſe dafelbft für die Lehrer-Wittwen und Waijen 
geſorgt ift. 

8. 12. 

Durch diejed Geſetz werden weder beftehende Gerechtſame der 
Lehrer-Wittwen und Mailen, noch bejondere Zeiltungen zu deren 
Gunften aufgehoben. Dieje Gerechtfame und Leiftungen werden 
jedoch, joweit fie nicht auf einem privatrechtlichen Titel beruhen, 
auf die nah den 88. 3 und 4 zu gewährenden Zujchüfje zu den 
Wittwen- und Waiſen-Kaſſen angerechnet. 

Urkundlih unter Unjerer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrudtem Königlihen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 22. December 1869. 


(L. S.) Wilhelm. 
993. v. Roon. Grf. v. Ipenplit. v. Mühler. v. Seldow. 
Grf. zu Eulenburg. Dr. Leonhardt. Camphauſen. 
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l. Akademien 


215) Meberfiht über die Zahl der Lehrer an den Uni- 
zu Braundberg im 


(Eentrbl. pro 1869 





























Evangeliſch⸗ Katholiſch⸗ * 
theologiſche theologiſche Se 
Faeultät Facultät 
iiverſität ꝛc. En ee, sa det 
Univerfi $ le & k E F 
Euer. 2 © Egrijrieı ou IE 2|# | S 
SeSElE SEES ER 82 € 
Nr. EEE ESSEN EI 
| | 
1. |Beln 2.2... |5| 7) 1) - — 9413 
2. | Bonn u na 6 { 2| 1ı] 8| 3 
3. | Breslau. . -» . . 7%) | 1] 7|- | 6 
4. | Ödttingn . » . | 2| il — [9] 5j 2 
3. | Greifswald . . . . 2 - I|- | -16| —| — 
6. | Halle . —— 7 | -I—|- | - 5 1 1 
A: . > — 51 — —-I — | — — 5 1 2 
8, | Königeberg . . . .» | — l | - - | 2 t 
9 | Marbng. »- . . .» 6b— 11 5ñ— — 511 | 4 
10, | Mitnfter . I-i—-t-T6l 1 1l-1j-1-+- 
| 
Summe [53 |ıs | 7 lıs| 3) alörlıslıs 
74 %6 93 





11. | Braunsberg. . . . — — — 3| 11 - 1171 
| | 

| | 

1) Außerdem 3 Iefende Mitglieder ber Afabemie ber Wiſſenſchaften. 


2) Beide Lectoren find orbentl. Profefforen in ber pbilof. Facultät. 
3) Darunter 1 Prof. honor. 


— — er — ——— — — — — 
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zu Münſter und dem Lyceum 


und Univerſitäten. 


verſitäten, der Akademie 
Sommer-Semeſter 1869. 


Seite 448 Nr. 156.) 


32 1a, upon 
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4) Außerdem halten bie (3) Mitglieder des Repetenten-Eollegiums Borlefungen. 


5) Daruster 1 Prof. honor, 
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216) Meberjihten über die Zahl der Studirenden auf 


Umiverfität :c. 


zu 


1.| #erlin 
2. Bom. 
3.| Breslau . 


4. Göttingen 
5. | Greifswald . 
6. Halle 


7. Kiel 
8. Königsberg . 
9. Marburg 
10, | Milnfter . 





11. | Brauneberg . 








Lyceum zu Braunsberg 
(Centralblatt pro 1869 


Il. Summariſche 














— 180 16 196 — 


Evangeliſch— Katholiſch⸗ Zu 
theologiſche theologiſche ne 
Facultät. Racultät. Facultãt. 
— — — 
: | E|®8 : | EI $& :ı #8 | & 
2 I2a I! 831% )123| $ 8 al 2 
2|3l12E1l2|53|21%|51|!3 
S 515 = E u = 
* 3121418 = = 15 a I = 
5 ll 23|9|18 |$& 
236) z8 2741 — — — Jass 116| 505 
62 Ss; 701 183 — 183 193) 13 206 
64 2 66] 123) 1 124 | 151] A| 182 
124| 17 141 — — 1103| 55] 158 
2939| 1 30 — — 30 2i 32 
2701 34 04] — — | — 0 3 8 
— wer | | 
501 2 521 — — | — 20 °—! 20 
0 — 0 I — — 0 —| % 
ie 9 84 a 


Summe . 990 


— 18; 1) 19 
| 


111 1101| 486 17 1503 [1054| 19171245 


-1%— || — A * 


1) Die Studirenden ber Theologie haben vorher 1 Jahr Philoſophie ſtudirt. 
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den Univerfitäten, der Akademie zu Münfter und dem 
im Sommer-Semefter 1869. 


Seite 450 Nr. 157.) 











Ueberſicht. 

Medici: Geſammtzahl 8: >E 
nifche Philoſophiſche der immatri⸗ 88 Sr 
Facnltät. Facultät. eulirten Stu- —5 = 
birenben. 3” E8 
— — — [25 
er , |E3 3 
s —53318 —383533172128 
52 E 2 = E 2 |, 8 E 1858 PR 
= :3 = = = E — Ee 128 |-&85 
gs ,2:j|32]82ı82|3|8|8|31|%&,|8 
8 ,5| 22|5|88) 32|9|55 | 8 |88 58 

| 
330 | 79 | 409 | 604 | 166 | 770 | 1559 | 399 | 1958 | 1137 | 3095 
187 | 11 | 198 | 206 | 62 | 268 | 831 94 925 48 | 973 
191 | 194 | 282 | 27 | 309 | Bil 34 845 61 | 906 
115 | 28 | 143 | 226 | 106 | 332 | 568 | 206| 774 11 775 
226 | 8| 234 77| 18 9 | 362 29| 391 21 | 412 
129 | 12| 1411| 3531| 72 325 | 712 | 1211 833 34 | 867 
53 7 60 22 2 24 | 145 11| 156 51 161 
114 9| 1233| 155 7! 162 | 439 16) 455 13] 468 
126 | 15 | 141 | 116 | 12 128 | 335 37| 372 10 | 382 

| 








1471 | 172 | 1643 | 2128 | 480 | 2608 | 6129 | 971 | 7100 | 1341 | 8441 


el _ b| — 6 32 — 32 _ 32") 


2) Sämmtliche 32 Stubirende find aus ber Provinz Preußen. 
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Erläuterungen. 


1. Der Ab- und Zugang vom Winter» Semefter 1845 zum Sommer -Se- 
mefter 1869 ergiebt fih aus folgender Tabelle: 


⸗—e ER 


Mithin 
Im Im Geſammtzahl 
Winter- Sommer- | per immatri- 


Semefter | Davon | Es find Semefter 
1858 wa⸗] find ab- | demnad 
ren immae] gegangen | geblieben | hinzu- 
triculirt 


" enlirten Stu- 
1869 find direnden im 
t Sommer: 
gelommen Semeſter 1869. 









Berlin 


Bonn. . .».. 889") 181 708 217 9 
Breslau . . . . 850 187 693 152 845 
Göttingen . . . 801° 261 540 234 774 
Greifswald . . . 391 85 306 85 391 
Halle . 833 
kill... 156 
Königsberg . 455 
Marburg 372 
Münfter . 

Summe 7453 2036 5417 1683 7100 
Braunsberg. . . 29 — 29 3 32 


2. A. Die Zahl der in den philofophifchen Facultäten als immatricnfirt auf« 
geführten Inländer 


a. mit dem Zeugniß der Reife, 


b. welde zur Zeit noch nicht für reif erffärt find ($. 35 bes Neglements vom 
4. Juni 1834), 


1) einſchließlich von 14 nachträglich Immatrieufirten. 
2) dögl. oe} 
3) deal. „10. 
4) dogl. — 
5) begl. u 


153 | 

c. welche gar feine Maturitäts-Prüfung beftanden haben (8. 36daſelbſt), fowie 

B. die Zahl der zum Befuche der Vorlefungen berechtigten, nicht immatri⸗ 
eulirten Bharmaceuten beträgt: 


Inländer mit rn 9— Inländer 


dem Zeugniß | erffärte Inlän— ohne Zeugniß Pharmaceuten. 


der Reife (8.36 
ber Reife. ber ($. 35 
bes Regl.) bes Regl.) 








| 

‚Bel ... 55) | _ 49 91 
Bonn ... 193 1 12 31 
Breslau . - 264 3 | 15 53 
Böttingen. - nicht genau angegeben. —®) 
Greifswald . nicht genau angegeben. 13 
Halle 0.0. 158 1 94 26 
RAU 2. Angabe fehlt. —*) 
Königsberg . 147 — 8 13 
Marburg . . 69 _ 47 — *) 
Münfter .. 184 1 2 — 

Summe 227 **) 


3. In Berlin befinden fi unter ben nur zum Hören ber Borlefungen 
Beredtigten außer den ad 2 angegebenen PBharmaceuten: 

36 der Zahnheilkunde Befliffene, 

98 Eleven des Friedrich. Wilhelms-Inftitute, 

93 Eleven der mebicinifch-hirurgiichen Akademie fir das Militär ıc., 
458 Efeven der Bau-Nlademie, 

48 Berg-Afabemifer, 
221 Studirende der Gemwerbe-Afabemie, 

26 Eleven bes landwirtbichaftlichen Lehrinſtituts, 

6 remunerirte Schiller der Alademie ber Künfte, 

30 von dem Rector ohne Immatriculation Zugelaffene. 


4. In Breslau befinden fich unter den nur zum Hören ber Vorlefungen 
Beredtigten 8 Deconomen. 


5. Unter den Immatriculirten der philofophifchen Facultäten befinden ſich 
in Bonn: 38 Inländer und 15 Ausländer, zufammen 53, 
in Göttingen: 7 „ 2 ae: u 9, 
in Greifswald: 22 „13 a . 35 
= 67 30 97 
Stubirende, welche ben landwirthſchaftlichen Alademien reſp. zu Boppelsborf, 
Söttingen-Weende und Eldena angehören. 


ach. Die Stubdirenden der Pharmacie find ben immatriculirten Studirenden zu- 
gez 

**) Ausſchließlich der an den Univerſitäten zu EN Kiel und Marburg 
immatriculirten Bharmaceuten. 


1. Immatricalirt 












































Berlin. Boun. 
nach der Facultät nach der Facultät 
Provinzen, philoſophiſche * | philoſophiſche 
* | @ |» 
= | u: vr ie 
? z | Io Is Is u. . I& 12 
Landestheile. 2 & 5 la 2 E ci FE 2 
[9 M_] 2 — 52 o - ‚= ı 
ee ua . 2 BER . 
>|. eitls£lee| 3 |2| Is [8leileei. 
4 no ln — * 53 E R er = wo | —* 225 = . 
218 Els882:5 818 JE E88 — — 
SlaAIEE 5 IE | JS IE JE JE IE 5 |E75]0 
ı Pa iS | | & 5 = 
| 
Preußen . - 11] 33] 40] 40) 14 — 541 1568| — | —| 6 144 
Brandenburg . 103) 94] 81155] 59° 5,219} 500] —| —| 5 — 2 53 
Pommern . 38| 22! 24] 53] 16) 1) 70] 154 \ — — 4 a 7 
i 1] 
Poſen.. — 4| 39] 5441 43| 12 — 55/ 14499 | — 11 4 2 4 6 
Schiefien - » » . . 1 101 31 23] 26] 14 — 40] 116 — — 2312) 325 
Sadin -» » .» . .1 2325| 40 20] 49 19 1 69 -— "I 3 8 
| | 
Schleswig-Holftein. . 6 6 Al 3 2 - 5 al-/— a ı da -I—I 2 
Hannover . . » . . 5 12) 8] 11 7 — 18 3 — 3 1 5; — 38 
Weftphbalen . . . . | 18] 27 a0] 2ı 9) | 30 1151 231 4 Bi 31} 44 2 31 19 
Heffen-Raffan . » .7 319 77 5 7-12] Al | 3 10] 11) —| — 11] 4 
Rheinprovin.. -» - . 5 12] 34| 29] 19) 12) —! 31] 106] 3811791119]139] 87) 29| 16113276 
Hohenzollern . . . . ti -| -I| -| — —| - I —! —| — —I | —i —i —I1+ 
Saudi - - » .1 -| -I—] 1 —— ıl 1 =) -| 1 1 —| -1—-— 2 
. | j 








Summe 1236.369|330]426,171| 71604]1559| 621183/1931187 |134) 34] 38 
Davon find im Sommer: 
Semefter 1869 imma- 


trienlirt worden . . 56) s4| i41105| 341 — 139] 328] 33| 11] 50 24] 35) 5| 14] 5417 


1) Das Studium der Cameralwiſſenſchaft ift in Breslau mit bem der Rechtswiſſenſchaft ver 
bunden, und haben fi 52 Stubirende ber Rechte gleichzeitig als Kameraliften eingetragen. 


Anländer. 
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| 


Breslau, 


nach der Facultät 








Göttingen. 


Bas der Facnltät 






































* iloſophiſche * | iloſophiſche 
* philoſophiſch & | philoſophiſch 
518 Ba | = BIEE Tal — 
2|® we iB 12 | — li |; 

|, | 2 ı5 |E | 2 | = 8 & 

=i%8 Sse |& | * A 
> ur — 25 ns 5 5) —s pP 

ei: . eresse:s|, IE. pers |, 

IS 818 Köster E| SE |S 8 5 org | 5 

S|I=|5 $2 3888 E SIE 18 283288 E | E 

s|2 82 sssale|@ | S |S|E 2 Ban Er] 3 5 

2 ıSs|2I1EE 5: 1E)3[|8 |E 2)E5E 35 | 3 |O 
| | > Rio | | >» BR oe 
| ’ 

-—_ — 10) 13 e 2— 18 al 3 — 6 | — 6 9 
1: 7, al 23 5 44 2— 6| 16 
1— A — 39 —— 36 98 el 2 7 
8 3 230 34 44 9— 521 117 — I ı re 1’) 2 

54 | 118 109 133l166| 30!— | 196] 610 4 Hs 4 h 

RE Ey a gl —|— al 5 1 ı 5 —-ı 2] 83 
ie - — ————— 53 3— 2 4 2111 

I. Tor A eye ER SE: ER ea Fu J 60) 851 79 23 81 1100| 369 

— Bee] ee 4 718 3— 119 2 

ee ee J 7| 6) 3. 1] 109] 22 

ee 4 2 231 4 A —| 8] 14 
en a. zu ee Z = PER pl, FREE green u 

rk ee ee 2 — = dell 1 

SEE | 

64 | 1231 151 1ılaag 43l—n| 282] 811 dos 126| 45| 9| 1809] 522 

20 2} 46 a4 9I- | 531 152 i 26| 20 37 151 Al 569 148 
Die Zahl der außerdem bei ber philoſophiſchen Facultät in Göttingen 


immatriculirten Pharmacenten unb ber 


2) =1. 


— add) =. 
=4. — dd= 


— ad 4) — 40. 


ahnarzneikunde Befliffenen — ad 
— ad 6) = 


— 5) 


ad =). 


1. ad 


— BE 





nad ber Facultät 
































Provinzen, re pbilofopbifdhe 2 
a u I & 
Landestheile. —FM2 7 
ER 3 
= Er E38, = — 
35 —22 
z2351 
— 
22 83 3*25335 
» 8 | | 
I | 
Prenten.... -I85l-| 2 2 ao 8 
Brandenburg . . . 3 3 12 3 2 6 11] 29 I 19 
| 
Poſen.. — las 3 2 4 9136| — 
Shlefin. ..».1- 2323| 7 -: 2 936 | 24 
Sadien -..-..1|3 317 as 3| 26 |152) 37 
| 
Schleswig-Holftein . — —| il —| — — 1 1! — 
Dannver . ... --/3 1-2 25| ı ı 
Weftphalen . . ..|- 9513-1 | 2 
Heffen-Naffau » . » 11 —| 5] —| —| — 6I| 8 1 — 
Rheinprovinz. —| 4 33 — —— 41260 — 8 
Hohenzollern . . . — — — ———— — 
Lauenburg.. — — ——— — — —— 2 
Summe | 29) 30/220] 48 7] 22) 77] 362]270) s1l120lıa: 


| 

Davon find im Sommer- 
Semefter 1869 imma- 

trienlirt worben . . 6| 151 35] 11) 2] 5| 18] 74] 66! 20| 32] 37] t 
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Königäberg. Marburg. 


Kiel. 


nah der Kacultät 


nach ber Facuftät 


nach der Facultät 


philoſophiſche 


| 





philoſophiſche 








"Ann 





"waolne 
DILL TET u 


-qupz qun uajnaauoy 


uayotpjualrat 


-anpıg aun ZWOMSGHDUR 
ppm Jun 


ENDETE MEILEN 





apjunsıgaun 
ap |nalran 














— 1161335 





50. 66 





nicht angegeben, 


% 


i 
! 








| 
| 





3plı800243 + plıyBuvaa 





nun 


"aunuvine 


jogpläsga 
auvg qun uaeaaupp 


u uvꝝlu⸗ e 








an vig qun viu⸗aguvezg 


pp aun 
EBEN ESBEILLDDITEE 


pinmargau 


pluhant 


ıplıBaroagt » Plıyaßunaa 


uun⸗ꝰ 





uaunmojn! 


Uvꝙ quazai 


-qudz qun u⸗ noa uv 


wo ſaa 


Anwig aun adu· LT: 


Asplac aun 


JDDTETSBEILLÜDTEN? 


aplnungam 


Spin! 


1 
N 





— 1401413 





30 








"88710810 


* 
— 


— — — — 


Sa 








51439 17518 


155 
27 





6 


| in 119 y 


Su 90 


5 
4 


| 
| 


20,53 14 








nach der Kacultät 





Miniter. 


— 
Geſammtzahl 
—— 


nach der Facultät 






































Provinzen, ——— se F 
philoſophiſche 3 philoſophiſche 
i = | 
Pandestbeile. | — = * | — — 
a 3 se .'& | ei | 2 = © A . & 
PRESSE SE a 1% — IP2 ES 88 2 j 
— 283 | EI < zz 2|.2|’ l.2F.8 2.8 
ZRBOERSSIEI EIS |S 8 |5E | Era i € 
o j52 ES sEl 5 | & = |@ = 22 lz2e 588 
SZ je# za se | = | 3 E — 2 155 3182] & 
u 218 u = | FIE 5 5 J* 4 
—— - nn | 
Preufen . 2 4 — —| 4| 6| 98 | 2) 161! 192] 179) 49 11 
Brandenburg — J — 127 I) 124) 120) 180 72 30 
VBommern . . . 41 — — 5 - i 7b 4 481 59 97 20 
| | | 
DBofen . | - 14 3 b2| 1131 97 26) 12 
Schleſien. — 11 — —| 91 88 118 169) 192) 215| 50 23 
Sachſen 221 | 3 5l ıs3 | 21 97I 119] 167) 421 8 
| | | 
Schleswig-Holſtein — — — —— 58 | — 20 571 18 15) 
Hannover 131 101 — — 101 23 | 122 | 13:1 78 106 10 322 
Weſtphalen 104490 15 — 110512006 58 100 87 1681 142) 35 
7 * | 5 . I 2 — 
Heſſen-Naſſau — 1 —— 11 82 | — 36 1060 64 69 71 192.1 
Rheinprovinz 5152 8— 60118 si 237 161 238] 174 58 194 
Hohenzollern —2 J — 31 3 — — — 2 1 — 3 
Lauenburg — — — — —— — | 2 9 ıı 1 — 3 
J | 
x ER Zen Ka eo lee SS 
Summe 1850162) 25) — 1671367 | 990 486 1055 147 41451 ‘Te bi 
| | 
Davon find im Sommer: | FR. 
—— 1869 imma. | Mit Ausfhluß von Marburg: 
triculirt worden 3 16) 2) —! 18] 21 | 218 | 16 270 27] 3tt) 891 47 7] 1l 
l J J ) “ 


— 


I. Immatrictulirte Nicht-Preußen. 





u philoſophiſche Ey philoſophiſche 
Land— 63666 
3 Er5:28 22 — 
A—— 
SER a A ea SA: 
SE 3er z888 5] 5 Je 5sjee ses] 
eıAjEIRTE 8 | 2 aEBrE 5 |” 
| I 1 | 
Dentſche Staaten, | 
Anhalt. 2»... 4 Aa a Hl 9 ., 20] 0 14 BE NR m DE | U 
Baden. . 2... — ——— 
Baiern 2 312 21 .| 4 91. i 1 42— 2 3 
| | | 
Braunihweig . . . 4 Io al. Baal. F J 61 | un 
Bremen .-. 2... A ee ee —44 
Hamburg.. 3 al 3 2 sl ııl.!.!1l3l 5 | ti 6 10 
Hefien, ——— 1119 4.. . di | 2 2 .|4 6 
Fe Detmeib ar 5 1 3 2 5l II |. 111.. 16112 
„ Schaumburg . . ii .|.| WW | 2 Le | . N we 
na. . . ef TEE 1 .12 21.1 4 .| 4 6 
Medlenburg - Schwerin 1, 16 5] 5) 4 1 10] 32 u; 2 2 
n : Strelit . . 11 44 96 4411616 1 11 
| 
24 ch —— | 
Länder . . aa 3 i 4 7},.|.|1. 1 1) 2 
Dldentug . . . . 4 4 4] .| 4 11349. . 1 3 35 
Reuß — . “ » 9 + » | * * n . ” 
| | 
Sachſen, Königrihd - ı 232 23 1 3 6 Is .@ 1 il 2 
»  . Broßberzogthum 6 31 5 2 71 16 ey .I 2 
„ +» Serzogthiimer 3 1 23 2 4 8 || | 11 1 1 
Shwarzbng. . . . 1j 9 Ber ee 4 8 sl N j 
Waled -» .... IE ae Du 3 IS Iren I | = ee a Be en 
Würtemberg -. . » -» 6 1l .| .| “RO IB . 101 | 1 2 
| 
Summe I, mer. | 4 13 73 37] 513 ) s5]208 | 3 .| 7] sl 16) 6 9 si] 49 
| 


| 


Berlin, 


nad der Facultät 








nach der Facultät 


Bonn. 
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Bredlan, Göttingen. 








-_ 





nad ber Kacultät nach der Facultät 





























es) a 3! | |_pbitofophifche 
|, ) +8 2 te Is | 
— ee | gi | | Is38 8 
el ser, te: 2| I.lBe ER . 
23, 8882.38] ,|2 82:5, |. 
zeeEResgee El E|seielan Free le 
Bsezle.Esteals je nie, Fein | = 
21=|8 BEssE5 318 12 EI8|Er SE ı 5 [8 
SE. AEIS-S®5 BEE ae IS | 
| | I 
I 
I. Deutſche Staaten. I, . | | 
| 
Anhalt.. ... L.J. . .P.J. —444 ale 
Baden . an.“ ee 4 ren Der 4 
Baiern — — — hi ‚102 2 4 6 
Braunfhmweg . - - lets 90 9 9 5 14 »] 42 
Bremen . 2 2... el. 334 ıl 1l.| 1 3% 9 
Hamburg . 63 4 6 | 10 | 19 
| 
Sefien, Orofperzogtbum a 2,1 21] 2, 3| 59) 8 
tippe-Detmold . . label. % N|lo.| 3alıl 4 6 
„ Schaumburg . . beta ee ' 
| 
Lübeck . . r all % i Sl 2 j AR I Van, Ei | A i 
Medtenburg » Schwerin lea ee ee er 
m - Streliß . Ale ler ee zes 1! 3 1 
Oeſterreichiſche — | . 
Länder . . le se ae ae | 4 5 
Oldenburg... J re ee el 
Reuß Mal ea | 
Sadjen, Königrih . el 2 ee 19 ; 
„ + Sroßberzogtbunt J— Be Eu 5 
‘ 7 
„„Herzogthümer —J44—44444 1. ı» |+9 3 
4 | I _ 
Schwarzburg . . ; ala ee el > 
Baled . . ... ..4444—14444314185 
Witrtemberg - : » » is a ee | : 47.201 | | 11] 3 
er Teen 
Summe I. | | 1). | 12 .| .| 12 14 113144123] 13,97 | 4 74,j061 
) ) | 1 ’ 





1) Außerdem find bei ber philof. Facultät zu Göttingen immatriculirt 3 ee 
und der Zahnarzneitunde Befliffene. — 2) begl. 1. — 3) begl. 2. — 4) bögl. 1. — 5) bag 

6) Außerdem ift ben Immatriculirten in ber philof. Facuftät zu Göttingen 1 der Keil 
funft Beflifiener zugezählt. 
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Königsberg. 
nach ber Facultät 
Yand 





Marburg. 





nad der Facultät 





| pileſorhiſche 


— — — —— 


evangel.theologiſche 







vhioſophiſche 


Matbematif u. Natur» 


Gamerallen m. — 





mc 
logle u. Geſchichte. 


——A 
Maibemar!il u. Natur» 





juriſtiſche 


wirtbſchaft. 


wiſſenſchaften. 


wiſſenſchaften. 
u wirthſchaft. 
Camerallen u. Land | 
zuſammen. 


Summe, 


Summe. 


zufammen. 


inriftiiche 


enangel.«theologijche 


mebicinifche 
Ppilofopbie, 

logie u. Geſchichte. 
mebiciniihe 
pPhileſophble, 















— 


a 1 


Bremen 

Hamburg . 

Lippe-Detmolb . 
„ Schaumburg 


— — — 
— 
— 


Lübeck . 
Dedlenburg⸗ Schwerin 
»Strelitz. 


# 


Defterreichifche deutſche Läu— 
DER. N ad 


Oldenburg 
Heuf 


Sadjfen, Königreich 
Großherzogthum 
‚ Herzogtbitimer 








— 
— “* 


— 


—4 


Schwarzburg 
Waldeck 
Wilrtemberg . 








I. Dentſche Staaten. | | | | | 
Unddlt . » - 0. Ar en a EN ee A u N 11 
Baden. ————— .. en a a | ee | 
— -..: 53a el al rel DE a ae ae Er er ur 
| | 
Braunfhweig . - - - ERROR Et —4 4 
Hefſen, ee a j al — . | 








Summe I. | 1/1] re er 
































Miüniter. Geſammtzahl. 
nach der Facultät nach ber Facultät 
= Hofophi JF u I. SEE VEN TER TFT FT 
3 ph ſophiſche * pbiloſophiſche 
z2133 u: ss|8 !£ 
* — -i — oO = u „ er 
sies fE|°e| . =|® 3 46H “ig 
2185128 2.8 5 | & |: |Ti 5 | S|8dlr2.2ı 5] $ 
Sleulseise|i Ss | 58 | 8 IS |E | EleRalselsT!iEl 5 
ler Es se! EIE I ei lE ejerisels} Sl 
-le7'5 io a Kell El2-|s 3 
; 1 I I 
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|| | 
| | 12 7 6 1a 111 5| 300 55 
3 ill ;; 8 06! 2! 16) 30 
{ 3 a4 A 6| 3 | 13] 21 
| 11 14, 10) 15 7 Baer: 
| 3 534 1 4| 5| 16 
| | 10) 10 12 8 | 7 271 47 
| 2 3 8 565656 | 2 | 12] 3 
| 3 8 ee 753 3l Bl 32 
| | 
| | _ 
| | | sı 5 {| 7 16 
ä 23) 19) 16 6 6| 28 74 
| 
E21 w —4 34111 22 
14l 7 al nu Hi 9 2| al 15] 52 
| la 41 2 
| 7 aa) Ba 617 Zu a 7) 22 
1 sı 6) 8s 31 3, 14] 39 
2 aa 53 1 1513 
J 3 7 
2 ac 7a 11] 21 
| 7 2 3 3 6| 15 
u 7|.|. | | 21 5A 15 128/102] 145| 74 | 66 | 285| 584 
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Land, 





Il, Uebrige enropäiſche Staaten, 


Belgien . 
Dänemark 
Frankreich 


Griechenland 
Großbritannien 
Stalien 


Niederlande 

Norwegen 

Defterreichijche nicht bent- 
ſche Länder 


Rumänien 
Nußland 
Schweden 


Schweiz 
Serbien . 
Türkei 


Summe I | 20 


II. Außereuropüiſche Länder. 


Afrika 
Amerika . 
Afien . 



































Berlin, Bonn, 
nad der Facultät nach ber Bacultät 
— SR — | 
e philofophiſche OR pbifefophifche 
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ER 2 Ei | ss|8 | 1 | 
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Summe IIT. | 
Hierzu a IT. 
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Hauptſumme 
Hiervon ſind im Sommer— 
Semeſter 1869 immatrieu— 
lirt worden 
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5 lo Tin. J 46 

20 31 314 35 26 2631145 

13 73 37| 51) 33 1 s5l208 
| ’ |; 





38 117) 78] 9. 
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50) 28 


31661399 


17 


27) .| solısı 
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I) Außerdem als Pharmaceut reſp. der Zahnarzneikunde Befliſſener immatri 


2) dosgl. 7. — 3) degl. 2. — 4) dogl. 1 der Reitkunſt Befliſſener. 





Land. 


I. Uebrige europüiſche Staaten, 


Belgien 
Dänemark. 
Fraukreich 


Griehenland . 
Großbritannien 
Stalien 


Niederlande 

Norwegen. . 

Defterreichifche wicht deut- 
Ihe Länder ’ 


Rumänien . 
Rußland 
Schweden . 


Schweiz 
Serbien 
Zürfei . 


Summe II | 19) f 


— — 


II. Außerenropäifhe Länder, 


Afrika 
Amerifa 
Alien 


Summe III 


Hierzu II. 
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nach ber Kacnltät 
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j Hanptjumme 
Hiervon find im Som— 
mer» Semefter 1869 im- 


matriculirt worben 
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zufammen. 
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Summe. 
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Minfter, 


Marburg. 


Königeberg. 


a — ç ç — — ——— —— ç — — — — — 
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Sefammtzahl. 





nach der Facultät 
































|. | philoſophiſche 
zz |&| . 270, — 
Land. 531 25315 |2 | 
8 8 Fr >E |&8r ER | . 
2|2 „ıe1251:: 3 8| 23 
> 1% - IE I39 jz£| :5 | & 3 
= | = |. |: E85: 58 | $ 
— * m eier + “3 ri 
Es |I2/|5|2 |Jsrlee iS 
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II. Uebrige europüiſche Staaten. | | 
Belgien : 2» 2 2 0. s 2 „12 1 3 5 
Dänemart Er | 1 | : 1 
Brand . . 2... 2; . 1 3i 2 : 5 8 
| | 
Griebenland. . . . j 1 1 2) 2 A 
Srofbritannien . . . 14 1 ; j zı 1 15 33 
BUN. 3-6 75.0 l 1 1 2 3 5 
Niederlande -. » . .. i u ee 5 31 2 i b 10 
Norwegen - : j | — — le 1 1 
Defterreichiiche nicht beut» | | | | 
Ihe fünderr . . . 25 i 3 51 2323| 9] | 69 
Rumänien Bu ; 21 7118 | ; ; 20 
Rußland . . 2 2 0. 2 |; M| % 22 113} 20! 65 97 
Schweden. Ann aa 2 e 1 . 1 3 
Eiwi) : -» 2. .-. he el 7a ale 
Serbien - 2: 2 2.3. . ie 2 2 1 1) 4 g 
EEHH 8 0 c | i . | ; | i || 04 2 





Summe m | 51 | al as! 53| 72 47 as | 147 | 301 





M. Außerenropäifhe Länder, 


| 
12 la el en 2 
si: ui ala 23 
5 n | Zu | 2 
Zn ug 











Aria > 2 2 22a | 
Amerifa | 
Alten 2 
Summe II. 0: 16 | aulal all 7 
Hier  „ st 72 47 as 1471 a0 
le 54 | 51128 | 1o2lıs 74 66 |a85 | 50 











Hiervon find im Sommer: 
Semefter 1869 immatrienfirt Ki Ber ie 
worben u 


bon Marburg: 


Hauptfumme — 111 | 17 | 192 171 2 231 142 | 98 | 471 | 962 
sı| 71/53 | 26 | 150 | 321 
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1. Gymnaſien und Neal: Schulen. 


217) Gnadenzeit für die Hinterbliebenen von Geift- 
lihen und Lehrern in den neuen Zandestbeilen. 


Berlin, den 22. October 1869. 


In dem über die Gnabdenbezüge der Hinterbliebenen ded Leh— 
rerd N. von der höheren Bürgerjchule zu N. eritatteten Bericht 
vom 28. v.M. geht dad Königliche Provinzial-Schulcollegium davon 
aus, dab die Allerhöchſte Cabinets-Drdre vom 27. April 1816 auf 
den vorliegenden all feine Anwendung finde. Dieje Auffaffung 
erfcheint nicht zutreffend. 

Es unterliegt zunächſt feinem Zweifel, daß nach der Verordnung 
vom 23. Segtember 1867 — Gejeß- Sammlung Seite 1619 — die 
Allerhöchſten Cabinets-Ordres vom 27. April 1816 und 15. No: 
vember 1819 mit Aufhebung aller entgegenftehenden Vorſchriften 
für die neuen Landeötheile ebenſo in Kraft getreten find, wie fie in 
den älteren Yandeötheilen gelten. Für die legtern aber ift längft 
der Grundjag anerkannt, daß die in der Allerhöchſten Gabinetd- 
Drdre vom 27. April 1816 ausgeſprochene Ausſchließung der Geiſt— 
lihen und Lehrer nur die Bedeutung hat, dab ſpecielle, diefen 
Kategorieen günftigere Borfchriften durch die Allerhöchſte Gabinets- 
Drdre vom Jahre 1816 nicht haben alterivt werden follen, daß aber, 
joweit es am derartigen jpeciellen Rechtsnormen, d. h. an foldyen, 
die nur für die Hinterbliebenen von Geiftlihen und Lehrern gelten, 
fehlt, auch in diefen Fällen die Vorſchrift der ya lag ie Aller: 
höchſten Gabinet3-Drdre Anwendung findet. (efr. Gentralblatt 
de 1859 Ceite 300.) Soweit in der Provinz Hannnover 
jpecielle Vorjchriften über die Behandlung der Hinterbliebenen von 
Geiftlihen und Lehrern erijtiren, weldye denjelben günftiger find, 
bat es bei dieſen Vorſchriften auch ferner fein Bewenden. Das 
Hannöverſche Geſetz vom 24. Juni 1858 kann aber hierher nicht 
gezählt werden, weil ed feine ſpecielle Vorfchrift für die Behandlung 
der Hinterbliebenen von Geiftlihen und Lehrern, jondern ein allge— 
meined Geſetz über die Verhältniffe der Königlichen Diener, und 
als ſolches durh die Verordnung vom 23. September 1867 in 
allen jeinen Theilen aufgehoben ift. 

Somit findet auf den vorliegenden Fall die Allerhöchſte Cabinets— 
Drdre vom 27. April 1816 Anwendung und darnady jtellt fich mit 
Rückſicht auf das Refeript vom 17. Februar 1860 — Gentralblatt 
de 1860 Seite 144 — die Sadye fo, daß die Hinterbliebenen des 
am 19. Zuli d. 3. verftorbenen Lehrers N. deſſen Bejoldung für 
den Sterbemonat Juli und außerdem für die Monate Auguft, Sep- 


zu. 


tember und Detober ald Gnadenquartal erhalten können, zu deffen 
Anweilung auf die Anftaltöfaffe zu Händen der Wittwe ich das 
Königlihe Provinztal-Schulcollegium hierdurch ermächtige. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. | 


An 
das Königliche Provinzial: Echulcollegium 
zu Dannover. 
U. 26400, 
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&lementarfchulwefen. 


218) Ueberſicht der bei bem Yandheere und der Marine in dem 
Erſatzjahr 1868/69 eingeitellten Erſatzmannſchaften mit 
Bezug ihre Schulbildung. 


(Eentrbl. pro 1808 Seite 567 Nr, 215.) 


Eingeftellte Erſatzmannſchaften 


























Regierungs- ohne 

F ezirk mit Schulbildung Schul⸗ 

Nr. 3 | ohne 

reip. in ber nur im ber Schul- | überhaupt | bildung 

Provinz beutfchen MWutter- | zufammen bildung pro cont 

Sprade | fprade | 

1. | Königsberg . 3043 | 311 3354 359 3713 9,66 
2.1 Gumbinnen . 1940 384 2324 298 2622 11,36 
3 Danzig — 1342 129 1471 278 1749 15,39 
4.| Martenwerder | 2033 394 | 2427| 529 | 296 17,89 
| Breußen | 8358 u 1218 | 0570 | 1404 | 11040 13,26 
5.| Bofen . . . 1877 | 1561 3138 | 624 | 062 | 15,36 
6.| Bromberg .. 1160 | 516 1676 | 260 1936 13,42 













Bofen 07 | 2077 os] 884 | 5008| 14,73 



















7.| Stettin. . . 2395 | — 2395 | 5 2410 0,62 
8. | Edslin . . . 2018 31902 | 43 | 2064 2,08 
9. Stafınd.. | Aal — |! Bl 8188| 086 
ım.| pommern | 5234 | 3 5237 | 5900 | 1,33 
10.| Bresfau . . 4733 | 31 4764 | 95 Ä 4859 1,95 
11. | Liegnig . .. 3442 | 1 3443 | 32 | 3475 0,92 
12.| Oppeln. . 2131 1706 | 3837| 253 4090| 618 


Sähtefien | 10906 | 1738 | 12044 | so | 24 | 305 







‚| Berlin... 459 | 459 | | 459 h 
14. | Potsdam . . 3836 | l 3837 | 14 3851 0,36 
15. | Frankfurt . . 3496 37 3533 1,04 





— ——— — — — — — — — — —— — 


Brandenburg 










Magdeburg - 
Merieburg - 
Erfurt .. . i 


Sachſen 











Eingeftellte Erſatzmannſchaften 











Negierungs: - ohne 

| Dat it Ohulkilbung | cine | Schul. 
teip. in ber —* in der Schul- überhaupt! bildung 
Provinz deutſchen Mutter- zuſammen bildung | pro cont 


Sprade | fprade | | 























.[ Mitnfter . . 1501 = | 1501 | 13 1514| 08 
.| Minden. . . 1630 _ | 1630 | b2 1692 3,66 
21. | Arnsberg . - 2488 1 2489 18 2507 0,71 
vr) Weftphalen 5019 | I 5600| 93 | 5713| Les 
22.| Coblenz .. A — | 1767 1 | vl 06 
23.| Düffeldorf 3505 = 3505 A320 | Os 
A.lcim.... 1974 - 1.1974 33 2007 | 1.64 
35.1 Trier... 2045 — 2045 18 2063 | 0,87 
26. | Aachen . . - 1549 | 20 | 1569 6b 157 0,38 
27.| Hohenzollern. | 3 | 311 — 311 0,00 
vIn. Rhein | 5 20 m) 2 | 1268| 0 
IX.| Hannover 6643 6644 3 | 47 108 
x.] Schleswig⸗ | | 
Holftein 2435 56 2491 17 2508 0,67 
51 Heſſen 2712 — a 43 2727| 0,5 
XI} Naſſan und | 
Frankfurt /M 1746 — 1746 | 8 1754 0,35 
xIm.| Lanenburg 243 — 243 2 245 0,51 





Hanptfumme | 72.301 | 5.115 | 72410 | 3,182 | 80,001 


219) Civil-Waiſenhaus zu Klein-Glienide bei 
Potsdam. 
(Eentrbl. pro 1861 Seite 702; pro 1863 Seite 476.) 


Aus dem Protocoll über die am 23. October 1869 abgebaltene Haupt- 
verfammlung ber Mitglieder des Klein: Glienider Wailenbaufes wird Fol— 
gendes ınitgetheilt: 

Am Schluſſe des Sahres 1867 waren feit Gründung der Anftalt 
aufgenommen worden 271 Zöglinge und 21 Hospitanten. Während 
ded Sahred 1868 famen hinzu 5 Zöglinge und 2 Hoöpitanten, jo 
dab die Zahl der eriteren 276 und die Zahl der legteren 23 betrug. 
Abgegangen find im Laufe der Jahre 232 Zöglinge (im legten 
Jahre 5) und 18 Hodpitanten, jo dak am Schluſſe ded Jahres 1868 
ein Beftand von 44 Zöglingen und 5 Hospitanten verblich., Non 
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diefen 44 Zöglingen werden aus den eigenen Mitteln der Anftalt 
erhalten 12 Zöglinge; aus dem Fonds der Craatz'ſchen Stiftung 6; 
vom General-Poftamt 7; vom Finanz-Miniftertum 10, nämlid von 
der Steuer-Berwaltung 2 und von der Forjt-Berwaltung 8; vom 
geiftlihen Miniſterium 3; vom Zuftiz-Minifterium 2; von Sr. 
Majeftät dem Könige, dem Hofmarſchall-Amte, landwirtbichaftlichen 
Minifterio, der von Itzenplitz'ſchen und der von Reuß'ſchen 
Stiftung je 1 — Summa 44. 

Bon den im Jahre 1868 abgegangenen 5 Zöglingen ging einer 
in dad Seminar zu Göpenid über, zwei widmeten ſich dem Con— 
ditorgeichäft, einer dem Kaufmannsftande und einer wurde Schreiber 
auf der Anhaltiichen Eifenbahn. 

Als Präparanden für dad Seminar befinden fich gegenwärtig 
5 Zöglinge in der Anftalt. Dur den Tod haben wir im ver- 
gangenen Sabre feinen, aber feit dem Beſtehen der Anftalt über- 
haupt 4 Söglinge verloren. Der Gejundheitözuftand war im Ganzen 
ein zufriedenftellender. 


220) Statiftil des Taubſtummenweſens. 


Bon Dr. med. et phil. Hermann Cohn, Privatdocenten an der Univerfität 
zu Breslau, und Bernh. Bergmann, Lehrer der Zaubftummen + Anftalt 
dafelbft ift in einer Jubelſchrift diefer Anftalt und demnächſt als Separat-Abdrud 
ein Auffaß: „Ueber die Urfachen der Taubftummbeit, mit befonderer Berück— 
fihtigung der Ehen unter Blutsverwandten“ veröffentlicht worden, aus welchem 
unter Bezugnahme auf Die Mittbeilung im biesjährigen Kentrafblatt Seite 564 
Nr. 202 der von den Genannten im November 1868 entworfene Fragebogen bier 
abgedrudt wird, deſſen Beantwortung ein zuverläffiges ftatiftiiches Material fir 
die Ermittelungen über Taubftunmbeit geben ſoll, und von deſſen Ausfüllung 
die Aufnahme der Kinder in die Taubjtummen-Anftalt zu Breslau abhängig ge 
macht worben ift. 


Fragen, 
welhe Behufs Aufnahme des taubftummen Kindes MN. zu N. 
im Kreiſe N. in die Taubitunmen-Anftalt zu Breslau von dem be- 
treffenden Orts-Geiſtlichen oder Lehrer in Gemeinjchaft mit einem 

Arzte Schriftlic beantwortet und eingereicht werden müſſen. 

Die Fragen 15, 16, 17, 18, 19, 20 und 21 find vom Arzte eigenhändig zu 
beantworten. — Auf die Frage 14 machen wir befonders aufmerkjam. 

1) Leben Bater und Mutter nod und, wenn fie todt find, an 
welder Krankheit find fie geftorben? — 2) Sind Vater und Mut: 
ter mit einander verwandt? — 3) In welher Weife find fie mit 
einander verwandt? — 4) Iſt dad Kind taubftumm geboren oder 
ift es erſt ipäter taub geworden? — 5) Welcher Urſache wird das 
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ipätere Taubwerden zugejchrieben, und in welchem Alter wurde dad 
Kind taub? — 6) Kir viel Kinder find aus diefer Ehe entiprofien ? 
Die Kinder find mit Namen und Alter der Reihe nah anzuführen 
und bei jedem zu notiren, ob «8 vollfinnig, taubjtumm, blind, blöd- 
finnig oder geftorben ift und zwar bei legterem an welder Krank— 
beit? — 7) Sind die übrigen taubftummen Kinder taub geboren 
oder geworden? Menn legtereö der Fall, ift von jedem Kinde an- 
zuführen, durch welde Krankheit und in weldem Alter es taub ge— 
worden ift? — 8) Sind die etwa vorhandenen blinden Kinder blind 
geboren oder jpäter erblindet? in welchem Alter und durch weldye 
Krankheit? — 9) Hat ein Kind aus diefer Ehe Nachtblindheit 
(Hühnerplinz)? — 10) Hört ein Kamilienglied 3. B. Bater, Mut: 
ter, Geſchwiſter, Großvater, Onkel, Tante, Großmutter u. ſ. w. 
ihwer? — 11) Stottert oder ftammelt ein Kamilienglied, oder hat 
eind Schwer jprechen gelernt? — 12) Sind beitimmte Krankheiten 
in der Familie ded Vaters oder der Mutter ald erblich beobadıtet 
worden 3. B. Schwindſucht, Fallſucht, Lähmung, Buckel oder andere 
Mißbildung? — 13) Eind Bater und Mutter in demfelben Orte ge— 
boren und erzogen und wo find fie geboren? Wie alt war der 
Vater bei der Verheirathung ? Mie alt die Mutter? — 14) War 
Vater oder Mutter Schon vor diefer Ehe verheirathet? und wenn 
Died der Fall, find Kinder und wie viele in der früheren Ehe ge- 
boren? Sind unter diejen Kindern Taubſtumme, Blinde oder jonft 
Kranke? — 15) Sit dad Kind völlig taub oder hört ed etwas? — 
16) Hat ed außer der Taubheit und Stummheit noch ein anderes 
Gebrehen? Welches? — 17) Leidet ed an einer anftedenden oder 
unbeilbaren oder audy nur fehr langwierigen und unfidher heilbaren 
Krankheit? Leidet ed an Epilepfie? — 18) Befigt ed die zur An- 
eignung des Unterrichtd erforderliche Sehfraft? — 19) Iſt e& fei- 
nem Alter entiprechend groß und ſtark, oder ift es im Wuchſe zu— 
rück? Auffallend zurüd? — 20) Hat e8 einen auffallend fchleppenden 
Gang? — 21) Hat e8 einen auffallend großen Kopf? (Wafferfopf?) 
— 22) Verunreinigt es im Sclafe fein Lager? — 23) Hat e& ein 
Befähigung ———— Auge und Antlitz, oder verräth ſeine äußere 
Erſcheinung Stumpfſinn? — 24) Womit beſchäftigt es ſich im elter— 
lichen Haute? — 25) Beſucht es die Drtsihule? Mit welchem 
Erfolge? 
ER ER: 18.. 


Drtöpfarrer: Arzt: Säullehrer: 
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221) Verbot von Singumgängen. 


Frankfurt a. O., den 5. October 1869. 

Ew. Hochwürden benachrichtigen wir, daß wir die an verſchie— 
denen Orten des Bezirks ſtattfindenden Singumgänge der Lehrer 
mit den Kindern wegen der vielfachen, mit jenen Umgängen ver— 
bundenen, übrigens bekannten, Schäden aufzuheben beabſichtigen. 

In Folge deſſen beauftragen wir Ew. Hochwürden, dafür Sorge 
zu tragen, daß bei Neuanſtellungen von Lehrern an Orten, wo 
bisher Singumgänge ftattgefunden haben, in die Vokationen ein 
Dermerf eingetragen wird, wonadh in Zufunft weder ein Sing— 
umgang abgehalten werden darf, noch Aniprühe auf Erjab des 
deöfalljigen früheren Einfommend gewährt werden. Betreffd der zur 
Zeit angeftellten Zebrer, welche Anſprüche auf Entihädigung wegen 
des aufzuhebenden Singumganged haben möchten, werden die nöthigen 
Berhandlungen eingeleitet. Ew. Hochwürden haben denjelben aber 
Ihon jept zu eröffnen, daß jede Tanzbeluftigung der Kinder, welche 
fih bisher an den Singumgang angeſchloſſen at, bei Bermeidung 
disciplinariſcher Ahndung Seitens der Lehrer zu inhibiren ift. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für Kirchen und Schulmwefen. 

An 


die ſämmtlichen Herren Kreis-Schul- 
Inſpectoren. 


222) Verleihung der Rechte der juriſtiſchen Perſon. 
(Centrbl. pro 1869 Seite 370 Nr. 130.) 


Die Rechte der juriſtiſchen Perſon ſind verliehen worden durch 
Allerhöchſte Ordre 


1) vom 26. Juli d. J. dem Waiſenhauſe zu Oſchersleben, 

2) vom 6. Auguſt d. J. der zu Nieder-Hermsdorf im 
Kreis Waldenburg unter dem Namen „Amalie von Dyherrn= 
Czettritz'ſches Rettungshaus“ gegründeten Anftalt zur Auf: 
nahme und Erziehung verwahrlofter Kinder (j. nachfolg. 
Seite 778 Nr. 13), 

3) vom 18. Auguft d. 3. dem von dem Kammerherrn Grafen 
von und zu Egloffitein in Berlin zu Shwujen im 
Kreife Glogau begründeten „Alerandrinenhaus“ (j. nachfolg. 
Seite 778 Nr. 16), 

4) vom 20. Auguft d. 3. dem von dem Grafen von Harrach 
in Berlin zu Halle gegründeten Schlefiichen Convict für 


_T16 _ 
Studirende der evangeliichen Theologie (j. nachfolg. S. 778 
Nr. 17), 

5) vom 30. Auguft d. 3. dem von dem Fräulein Adela von 
Gajewska zu Wolljtein im Kreiſe Bomft errichteten 
fatholiihen Waiſenhaus (ſ. nachfolg. Seite 779 Nr. 19), 

6) vom 20. September d. F. dem evangeliihen Rettungsbaus 
u Michels dorf im Kreife Landeshut (j. nachfolg. ©. 779 
Nr. 22). 


223) Zuwendungen im Reſſort der Unterrihtd-Ber- 
waltung, zu welden die landeöherrlihe Genehmigung 
ertheilt worden ift. 


(Tentrbf. pro 18569 Seite 371 Nr. 131.) 


1) Bon den Erben des Nittergutsbefigerd Ernft Kügler auf 
Nieder-Shüpgendorf im Negierungdbezirf Liegnig ift mit einem 
Kapital von 2000 Thlen eine „Kügler'ſche Armenftiftung” er- 
richtet worden, deren Revenuen theilweie zur Schulgeldzahlung für 
arme Kinder der Gemeinde verwendet werden jollen. 

2) Die Deconomenfraun Tamm zu Görlik (efr. diesjähr. 
Gentrbl. Seite 372 Nr. 9) hat vermadt: 

a. dem ftändiichen Waiſenhauſe zu Reichenbach D. 2. zur 
Begründung einer „Hahnfeld’ichen Stiftung” für Waijen- 
finder in dieſer Anftalt ein Legat von 2000 Thlen, : 

b. dem DOberlaufiger Verein zur Beſſerung ſittlich verwahrlofter 
Kinder ein Legat von 1500 Thlen, und 

c. der Kaffe der Miffiond-Kinder-Erziehbungs-Anftalt zuNiesty 
im Regierungsbezirk Liegnig ein Legat von 1000 Thlrm, 

welche Legate in Folge teftamentarticher Beſtimmung der Erblafferin 
über etwa verbleibende Weberichüffe der Nachlaßmaſſe fih noch er— 
heblich erhöhen werden. 

3) Der Fatholiiche Pfarrer Heinen zu Xhoffrair im Kreis 
Malmedy bat der Fatboliichen Pfarrkirche daſelbſt ein Haus nebit 
zwei Aedern im Werth von 6000 Thlen und eine baare Summe 
von 300 Thlen zum Zwed des Unterrichtd der weiblihen Jugend 
und der Krankenpflege geichenft. 

4) Aus den zur Grrichtung des Melanchthon-Denkmals in 
Wittenberg gejammelten Beiträgen bat fih nah Dedung der 
Koften für die Herftellung ded Denfmald ein Ueberihuß von 
10,500 Thlen ergeben. Mit diefem Kapital ift eine Melanchthon— 
Era ng in Wittenberg zu dem Zwed errichtet worden, daß bie 

infen 
von 10,000 Thlen zu Stipendien für Schüler des Gym— 
nafiumd in Wittenberg, für Studirende der Theologie 
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und der Philologie auf der Univerfität zu Halle, und für 
Privatdocenten der Theologie und der Philologie an 
den Univerfitäten zu Halle, Heidelberg und Tübingen, 

von 500 Thlen zur Erhaltung der Denkmäler Lutherd und 
— auf dem Wittenberger Marktplatz dienen 
ollen. 


5) Die verwittwete Majorin von Linſingen zu Dresden 
bat ein Legat von 8000 Thlen in 4 procentigen Preußiſchen Staats— 
papieren zur Gründung zweier Freiftellen bei der Penfionsanftalt 
der Frandejhen Stiftungen zu Halle a.d. ©. ausgeſetzt. 

6) In Folge einer teftamentariichen Beftimmung der zu Witt- 
ſtock verjtorbenen Kaufmanns-Wittwe Nudeloff iſt mit einem 
Kapital von 8300 Thlen eine Stipendienftiftung für Studirende 
aus der Familie der Erblafferin und in deren Grmangelung für 
arme Studirende aus Wittitod errichtet worden. 

7) Die Kaufmannd-Wittwe Kny zu Breslau hat der fatho- 
liihen Scyullehrer-Wittwen- und Bailentaffe dajelbit ein Kapital 
von 2000 Thlen teſtamentariſch ausgeſetzt. 

8) Der Geheime Gommerzienraty Müller zu Magdeburg 
bat ein Kapital von 2000 Thlen tejtamentariich auögejegt, deſſen 
Zinjfen unter die bedürftigen Wittwen dajelbjt verftorbener Lehrer 
vertheilt werden follen. 

9) Der Gaſtwirth Wirg zu Friesheim im Kreid Euöfirchen 
bat jein Vermögen von etwa 4500 Thlen, unter Vorbehalt des 
Nießbrauchs für jeine Ehefrau auf deren Lebenszeit, dem Verwal— 
tungsrath der Gymnaſial- und Studien-Stiftungöfonds in Cöln 
dur Errichtung einer Stipendienftiftung für Verwandte, event. für 

ingeborene der Pfarreien Friesheim und Gladbach, weldye ſich dem 
Studium der katholiſchen Theologie widmen, teſtamentariſch vermacht. 

10) Die jüdiihe Gemeinde zu Berlin erhält in Folge tefta- 
mentariicher Beitimmung ded Nentierd Caspar Arnjtein und reip. 
eined Vergleichs der Betheiligten das zur Zeit 68,629 Thlr 26 Sur. 
4 Pf. betragende Grundkapital einer Samilienftiftung je zur Hälfte 
in den Sahren 1870 und 1875 mit der Verpflichtung, die eine 
Hälfte der Zinjen für arme Schüler der jüdiſchen Gemeindeichulen 
u verwenden und die andere Hälfte der Barud) = Auerbadyichen 
Baifen-Er iehungdanftalt in Berlin auszuhändigen. 

11) Der Major a. D. Kretijhmer zu Boczkow hat 

a. der Schildberger Kirhen-Synode zur Gründung eines Waijen- 

hauſes für evangeliihe Kinder der Kreiſe Adelnau und 
Schildberg 2000 Thlr, 
b. dem Gymnafium zu Oftrowo 500 Thlr zum Bau einer 
Turnhalle und 2000 Thlr zu einer Stipendienftiftung für 
1869, 52 


un, 


arme, fleißige, in Oſtrowo ortdangehörige evangeliihe Schüler 
des le Ne teſtamentariſch vermadht. 

12) Bei Aufhebung des Rettungshauſes zu Zinnowig auf 
der Inſel Ujedom ift das Vermögen defjelben dem Kreid Ujedom- 
Wollin ald eine Stiftung zu mwohlthätigen Zweden übereignet 
worden, von deren Revenuen 

der vierte Theil zu einem Stipendium für Seminar-Präpa- 
randen oder Seminariften, 

die Hälfte für die 17 Gemeinden ded Kreiles zur Unter- 
ftügung verwahrlofter, gebrechlicyer oder verwaifter Kin- 
der, und 

der Reſt zur Beftreitung der Berwaltungskoften, event. zur 
Vermehrung ded Stiftungdvermögend beftimmt: ift. 

13) Die verwittwete Baronin von Dyherrn=&zettriß und 
Neuhaus hat ein auf 140,000 Thlr veranjchlagtes Vermögen zur 
Errichtung einer Anftalt für verwahrlofte Kinder, welche zu Nieder: 
Hermöddorf im Kreid Waldenburg unter dem Namen „Amalie 
von Dyherrn-Czettritz'ſches Rettungshaus“ in's Leben treten 
joll, teſtamentariſch ausgeſetzt. (S. vorfteh. Seite 775 Nr. 222,2). 

14) Der zu Dresden verftorbene Senator a. d. Juſt bat 
dem Gymnafium feiner Geburtöftadt Sorau ein Legat von 2000 
Thlen in 3+ procentigen Preußiſchen Staatöpapieren zur Errichtung 
einer Prämienftiftung für arme und fleißige Schiller dieſes Gym— 
naſiums teſtamentariſch ausgelegt. 

15) Die Wittwe P. Göring zu Düſſeldorf hat der evan— 
geliſch-reformirten Gemeinde zu Orſoy im Kreis Mörs 5000 Thlr 
zur Errichtung eined Armen- und Waiſenhauſes teftamentarisch zu— 
gewendet. 

16) Der Kammerherr Graf von und zu Egloffitein zu 
Berlin hat mitteld Zuwendung von Immobilien zu Shwujen 
im Kreife Glogau unter dem Namen „Alerandrinenhaud” eine Er: 
ziehungs-Anftalt für verwaifte oder verwahrlofte evangeliihe Knaben, 
vorzugsweiſe aud den Kreijen Frauftadt, Glogau und Guhrau, be— 
gründet. Bon Seiten anderer Wohlthäter find diefer Anſtalt Bei- 
2 von les 400 Thlen zugewendet worden. (S. voriteh. 
Seite 775 Nr. 222,3. 

17) Der Graf Karl Philipp von Harrad zu Berlin hat in 
Halle a. d. S. für Studirende der evangeliihen Theologie, vor- 
zugsweiſe aus der Provinz Schlefien, einen Gonvict in der Abficht 
—— der evangeliſchen Kirche in der Provinz Schleſien tüchtige 

eiſtliche vorzubilden, ſo weit dies innerhalb des akademiſchen Bil— 
dungskreiſes möglich iſt. Das dem Convict überwieſene Vermögen 
an Grundſtücken und Kapitalien beträgt zur Zeit ca. 40,000 Thlr. 
(S. vorfteh. Seite 775 Nr. 222,4.) 
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18) Der Freiherr Friedr. von Diergardt zu Bierfen bat 
in Erfüllung der Wünſche feines verftorbenen Vaters, des Geheimen 
Commerzienraths Freiherrn von Diergardt 

a. der Rheiniihen Provinzial= Studienftiftung (Gentrlbl. pro 

1867 Seite 427 Nr. 173) ein Kapital von 10,000 Thlrn 
unter der Bedingung, dab das Kapital ald bejondere Stif- 
Ari dauernd in feinem Beſtand erhalten werde und nur die 


a en defjelben für die Zwecke der Stiftung zu verwenden 

eien, 

b. der evangeliichen Gemeinde zu Bierjen neben andern 
Beträgen 


5000 Thlr zur Förderung der Waiſenpflege, 
2500 Thlr zur feiten Fundirung der Klein= Kinder: 
he und 
5000 Thlr au Fortbildung der Jugend ber arbeitenden 
aſſe, 

c. dem Verein zur Erziehung armer, verlaſſener und verwahr— 
lofter Kinder zu Neukirchen bei Mörd ein Kapital von 
2000 Thlen gefihentt. 

19) Das Fräulein Adela von Gajewska hat im Jahr 1849 
zu Wolljtein im Kreiſe Bomſt ein katholiſches Mädchen-Waiſen— 
baus errichtet, demjelben Grundſtücke und für ihre Lebenszeit eine 
Rente von jährlich 500 Thlen, fowie ein nah ihrem Tod zablbared 
Kapiggl von 10,000 Thlen zugefichert. Außerdem find der Anftalt 
von anderen Seiten Gaben im Betrage von 1346 Thlen zugeflofjen. 
(S. vorfteh. Seite 776 Nr. 222,5.) 

20) Der in Cöslin verftorbene Geheime Juſtizrath Hilde- 
brand hat ausgeſetzt: 

a. dem Königlihen und Stadt-Gymnafium dafelbft ein Legat 
von 4000 Thlen in 4 procentigen Pommerſchen Pandbrielen 
zur Unterftügung bülfsbedürftiger und würdiger Schüler, und 

b. der Stadtgemeinde Cöslin ein Legat von 2000 Thlen in 
Be Drandbriefen zu einem Gratificationsfondd für die 

ehrer der dortigen ſtädtiſchen Glementarjchule. 

21) Der Bauratd Biercher zu Cöln hat dem Verwaltungd- 
rath der Gymnaſial- und Studien » Stiftungsfonds dajelbft zur 
Errichtung einer Studienftiftung für Verwandte die Summe von 
5000 Thlen teftamentariih vermacht. 

22) Dad evangeliiche Rettungshaus zu Mihelddorf im Kreis 
Landeöhut (melches die Fürforge für arme verlaffene und fittlic) 
verfommene Perſonen, inöbefondere für verwahrlofte Kinder bezwedt) 
ift in den Befig der biöher ſchon für jeine Zwede benupten, einen 
Werth von 9500 Thlen repräfentirenden Grundftüde gelangt. 
(S. vorfteh. Seite 776 Nr. 222,6.) 
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23) Der Kaufmann Bettelhäuſer zu Mainz hat ſeiner 
Vaterſtadt Berleburg zur Errichtung einer höheren evangeliſchen 
Stadtichule, welde den Namen „Bettelhäuferihe Nectoratichule“ 
führen fol, ein Kapital von 20,000 Francs geſchenkt. 

24) Der in Shweidnig veritorbene Kaufmann Friedr. May 
und deffen Univerfalerbin Karoline Nigichfe haben im Anſchluß an 
das Laube'ſche Waiſen- und Wohlthätigkeits-Inſtitut dafelbit 
mit der Summe von 20,000 Thlrn eine „Kriedrid May 'iche 
Stiftung” gegründet, deren Revenuen theilweile zur Erziehung und 
Pflege hülfsbredürftiger Waiſen verwendet werden jollen, 

25) Zu Swinemünde iſt aus Anlaß der Säcularfeier im 
Sabre 1865 eine „Bürgerftiftung“, welche würdigen Perſonen und 
Waiſen Unterfommen und Unterftügungen gewähren joll, gegründet, 
und find derjelben zugewendet worden: 

1650 Thlr Ertrag von Sammlungen, 

2000 „ Geſchenk ded Conſuls Heyſe dajelbit, 

1000 „ Geſchenk aus dem Gommilfionärfonds dafelbit, 
1000 „ Geſchenk der Familie Heimbürger, 

= 5650 ZThlr. 

26) Der Fabrifmeifter Ezerny zu Niga bat dem Gymnafium 
feiner Vaterſtadt Gleiwig den auf 2081 Thlr 7 Sr. feitgeftellten 
dritten Theil feines Nachlaffed zur Unterftügung armer, durd Fleiß 
und gute Führung bewährter Schüler aus dem Handwerkerſtande 
teſtamentariſch zugewendet. 

27) Der Mühlenbeſitzer Douſſin zu Bunzlau bat dem 
Waiſenhauſe daſelbſt ein Kapital von 4000 Thlen zur Errichtung 
von Waifenknabenftellen geichenft. 

28) Aus Anlaß der Feier des 300 jährigen Beſtehens des Gym— 
nafiums zu Brieg ift aud Beiträgen der Lehrer, Schüler -und 
Freunde der Anftalt von zujammen ca. 2200 Thlen eine Stipendien- 
ftiftung für bedürftige, mit dem Zeugniß der Reife für die Unt- 
verfität abgebende Schüler des Gymnaſiums errichtet worden. 

29) De Wittwe des Dber- Stantdanwaltd Neuenburg zu 
Linz a. Rh. hat dem Verwaltungsrath des Progymnafiums dajelbit 
ein Kapital von 1240 Thlen zu Gunften ded Religionslehrerd an 
dieſer Anftalt geichenft. 

30) Der Sommerzienratb Lamberts zuM. Gladbadh im 
Regierungsbezirf Düffeldorf hat der evangeliichen Gemeinde daſelbſt 
ein Kapital von 3000 Thlen geſchenkt, von welchem 

1000 Thlr für die Lehrer» Wittwen- und Waiſenkaſſe be- 
ftimmt find, und die Zinfen von gleichfalld 

1000 Thlen zum Honorar der Lehrer verwendet werden 
len, welche den Fabrif-Arbeiterinnen Geſang— 
und jonftigen Unterricht ertbeilen. 
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31) Der Bicar Pöppinghaus zu Bellingbaufen im 
Kreid Eſſen bat dem dortigen „Klöfterhen“, einer Anftalt zum 
Elementarunterricht der weiblihen Jugend und zur Krankenpflege, 
ein Kapital von 1500 Thlen vermadt. 

32) Der Profeffor Dr. theol. Hengftenberg zu Berlin 
bat mit einem Kapital von 1500 Thlen eine Stipendien-Stiftung 
für Studirende der evangeliihen Theologie an der Univerfität zu 
Berlin teſtamentariſch gegründet. 

33) Der Rechtsanwalt Junker zu Neu-Ruppin hat zu 
Gunſten der ftädtiihen Schulen daſelbſt teftamentarifch eine Stiftun 
unter dem Namen „Sunfer-Kienip- Stiftung” zu dem Zwed . 
errichtet, tüchtige Lehrer an den dortigen Stadtichulen mit Einſchluß 
der Gymnaſiallehrer durch Gewährung von Zulagen feitzuhalten. 
Die Stiftung kann erit nach längerer geit in Kraft treten. 

34) Der Rentner M. H. Göring zu Düffeldorf hat der 
evangeliihen Gemeinde daſelbſt einige Kapitalien geſchenkt, darunter: 

a. 1000 Thlr, deren Zinfen zur höheren Ausbildung notoriſch 

armer befähigter Kinder verwendet werden follen, 

b. 500 Thlr für den Lehrer-Wittmen-Fonds, 

c. 2000 Thlr für den Fonds des evangeliihen Waifenhaufes. 

35) Der katholiſche Pfarrer Breitenbah zu Nieder» 
Orſchel im Kreid MWorbid hat der Fatholifhen Kirchengemeinde 
dafelbft ein Kapital von 2000 Thlen zum Beften eines fünftig 
zu errichtenden Waiſen- und Krankenhauſes teftamentarifch vermadht. 

36) Der Rentner Herberg zu Neuß hat dem fatholiichen 
ro a dafelbft ein Kapital von 2000 Thlen teftamentariich 
vermadht. 

37) Bon einem feitensd des früheren Stadtrathbd M. Lands— 
berg zu Breslau audgefegten 5 — find 3000 Thlr für das 
daſelbſt beftehende, in der Neuftadt gelegene Holpital zur Er— 
ziehung und Verpflegung von Knaben beitimmt, 


“ 


Perfonal: Veränderungen, Titel: und Ordens -Verleihungen. 





A. Behörden. 


Dem ftellvertretenden Director im Minifterium der geiftlihen ıc. 
Angelegenheiten, Wirfl. Geheimen Ober-Regierungs- und vor- 
tragenden Rath Keller ift der Stern zum Rothen Adler-Drden 
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zweiter Klaffe verliehen, und derfelbe von der philofophiichen 
Facultät der Univerfität in Berlin zum Ehren-Doctor ernannt, 

der fatholiiche Pfarrer Kohler in Sigmaringendorf zum Regierungs- 
und Sculrathb ernannt, und derieibe der Regierung zu Sig— 
maringen überwiefen worden. 


B. Univerfitäten, ıc. 


Es ift bei der Univerj. zu Berlin in der medic. Facult. dem 
ordentl. Profefl., Generalarzt und Geheimen Ober-Medicinalrath 
Dr. von Zangenbed zur Anlegung des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. 
Annen-Drdend zweiter Klaffe mit Brillanten, dem außerordentl. 
Prof. Dr. Gurlt zur Anlegung ded Kaiferl. Ruſſiſchen Stanis- 
laus-Ordens dritter Klaffe, des Kaiſerl. Türkiſchen Medſchidje— 
Ordens vierter Klaſſe, und des Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom 
Großherzoglich Badiſchen Orden des Zähringer Löwens, — in der 
philoſ. Facult. dem ordentl. Prof. Dr. Mommſen zur Anlegung 
ded Commandeurkreuzes vom Königl. Stalieniihen St. Mauritius: 
und Lazarud-Drden, Dem aufßerordentl. Prof. Dr. Koch zur An— 
legung des Kaijerl. Ruſſiſchen St. Annen-Ordens zweiter Klaffe 
die Erlaubniß ertheilt, 

dem ordentl. Prof. Geheimen Medicinalratb Dr. Weber an ber 
Univerf. zu Bonn der Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit 
der Schleife verliehen, 

an der Univer). zu Breslau dem ordentl. Prof. Geh. Medicinal- 
rath Dr. Göppert die Erlaubniß zur Anlegung des Kaijerl. 
Ruffiihen St. Annen-Drdend zweiter Klaffe ertheilt, der Privat: 
decent Dr. Friedberg daferbft zum außerordentl. Prof. in der 
medic. Facultät ernannt, 

an der Univerf. ir Göttingen dem ordentl. Prof. Geheimen 
Zuftizratb Dr. Ribbentrop der Königl. KronensOrden zweiter 
Klaſſe verliehen, dem ordentl. Prof. in der medic. Facult. Ges 
heimen Hofratb Dr. Haſſe die Erlaubniß zur Anlegung des 
Ritterkreuzes erfter Klaffe vom Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen 
Hausorden ertheilt, 

die Privatdocenten Dr. Siewert und Dr. M. Heyne in Halle 
find zu außerordentl. Profefforen in der philoſ. Facult. der 
Univerſ. dafelbit, 

der Privatdoc. Dr. Jürgenſen in Kiel ift zum außerorbentl. 
Prof. in der medic. Facult. der Univerſ. dajelbft, 

der ordentl. Profeffor Dr. Maurenbrecher an der Univerf. in 
Dorpat * ordentl. Profeſſor in der philoſ. Facultät der Univerſ. 
in Königsberg ernannt worden. 


Als Privatdocent ift eingetreten bei der philof. Facult. der Univerf. 
zu Berlin: Dr. Heydemann. 


Es ift den Mitgliedern ded Senats der Akademie der Künfte zu 
Berlin Kupferfteher Prof. Mandel zur Anlegung ded Ritter: 
freuzed erfter Klaffe des Königl. Baieriſchen Verdienſt-Ordens 
vom heiligen Michael, Bildhauer Prof. A. Wolff zur Anlegung 
der Großherzoglich Medlenburgiichen goldenen Berdienft-Mebdaille, 
Hiltorienmaler Prof. K. Beder zur — des Ritterkreuzes 
vom Königl. Belgiſchen Leopold-Orden die Erlaubniß ertheilt, 

der Profeſſor Kiel in Berlin, Mitglied der Akademie der Künſte, 
zum Mitgliede des Senats dieſer Akademie ernannt worden. 


Der Dr. phil. von Sallet in Berlin iſt zum Aſſiſtenten bei 
dem Münzeabinet der Muſeen daſelbſt ernannt worden. 


Dem Garten-Inſpector Bouché bei dem botaniſchen Garten in 
Berlin iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Stanislaus-Ordens dritter Klaſſe ertheilt worden. 


C. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Dem Gymnaſial-Director Dr. Bode in Herford iſt der Rothe 
Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen, 

der Oberlehrer Joh. Oberdick am kathol. Gymnaſ. in Glogau zum 
Gymnafial- Director ernannt, und demſelben die Direction de 
Gymnaſ. zu Glap übertragen, 

die Mahl ded DOberlehrerd Dr. Wiel an der Nitter-Afademie in 
Bedburg zum Studien-Director derjelben Anftalt beftätigt, 

dem bisherigen Prorector, Profelfor und Gonventual Dr. Grajer 
am Pädagogium zu Magdeburg der Rothe Adler-Drden vierter 
Klaffe verliehen, 

der Profefjor Dr. Pröller von der NRitter-Afademie zu Liegnitz 
an dad Gymnaſium zu ra und der Oberlehrer Dr. Ger: 
hard vom Gymnaſium zu Weplar in eine Profefjorftelle an der 
Nitter-Afademie zu Liegnitz verjept, 

dad Prädicat "Proteffor“ ift verliehen worden 
dem DOberlehrer Dr. Weidner am Pädagog. zu Magdeburg, 
dem Gonrector Dr. Mommfen am Gymnaj. zu Shleiwin 
dem Oberlehrer Dr. Kiene am Gymnaſ. zu Stade, 
dem Prorector Dr. Dornbeim am Gymnaſ. zu Minden, 
dem Dberlehrer Dr. Feaur am Gymnaſ. zu Arndberg; 

ed iſt der ordentl. Lehrer Dr. Otto Richter von der Realſch. zu 
Frankfurt a. d. D. ald Oberlehrer an dad Gymnaf. zu Guben, 
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der Oberlehrer Dr. Levinſon vom Gymnaf. zu Ratibor in gleicher 
Eigenfhaft an das Pädagogium zu Ilfeld, 

der Dberlehrer Dr. Peterjen vom Gymnaſ. zu Hufum in gleicher 
Eigenschaft an das Gymnaſ. zu Plön, 

der ordentl. Lehrer Dr. Matthießen am Gymnaſ. zu Plön als 
Dberlehrer an das Gymnaſ. zu Huſum, 

der ordentl. Lehrer Dr. Worbs am Npoitel-Gymnal. zu Cöln ald 
Dberlehrer an das Gymnaſ. zu Neuß berufen; 

zu Oberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Dr. Lipſius am Gymnaſ. zu Luckau, 
Dr. Nejfemann am Gymnaf. zu Liſſa, 
Guft. Schröter am kathol. Gymnaf. zu Slogan; 

dad Prädicat „Oberlehrer“ ijt beigelegt worden den ordentl. Lehrern 
Dr. Biermann an der Nitter-Afademie zu Brandenburg, 
Gelshorn am Gymnaf. zu Aurich, 
Dr. Stade am Gymnaſ. zu Rinteln, 
Dr. von Beljen am Gymnaf. zu Saarbrüden; 

am Gymnaf. zu Naftenburg ift der Predigt: und Schul-Amtd- 
Sand. Gräter ald Religiond- und ordentl. Lehrer, 

am Gymnaſ. zu Emmerich der Religionslehrer Israel als ordentl. 
Religionslehrer angeftellt; 


als ordentliche Lehrer find angeftellt worden 

am Altftädtiichen Gyninaf. zu Königsberg 1.9. der Schula.- 
Gand. Dr. Böhmer, 

am Kneiphöfſchen Gymnaf. zu Königsberg i. Pr. die Schula.- 

- and. Dr. Choleviuß und Dr. Pfundtner, 

am Friedrich-Wilhelmd-Gymnal. zu Berlin der Schula.-Gand. 
Bachmann, 

am Louiſenſtädt. Gymnaſ. zu Berlin der Adjunct Ziegler 
vom Joachimsthalſch. Gymnaſ. dafelbft, 

am Gymnafium 
zu Charlottenburg die ordentl. Lehrer Dr. Rich. Müller 

von der höh. Bürgerfch. zu Sprottau und Götſchke vom 
Gymnaſ. zu Neuruppin, 

zu Potsdam der Schula.Cand. Behniſch, 
zu Luckau der Scula.-Gand. Dr. Peterfen, 
zu Königsberg N. M. der Schula.-Gand. Dr. Zeidler, 
zu Zandöberg der Schula.-Cand. Peters, 
zu Guben der Schula.-Cand. Breithaupt, 
zu Anclam der Scula.-Gand. Dr. Bartid, 
zu Cöslin der Schula.-Gand. Heine. Müller, 
zu Stolp der Schula.-Cand. Kowalled, 

am Pädagog. zu Putbus der Schula.-Gand. Dr. Campe, 
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am Gymnaſium 
zu Gneſen die Schula.-Cand. und Hülfslehrer Dr. Pacz— 
kowski und Bonſtedt, 
zu Krotoſchin der Schula.Cand. Dr. Rudloff, 
zu Schneidemühl der Schula.Cand. Nowad, 
zu Beuthen D. Schi. der Hülfel. Müller, 
zu Leobſchütz der Schula.-Cand. Heiniſch, 
zu ee der ordentl. Lehrer Bonftedt vom Gymnaf. zu 
nefen, 
zu Burg die Schula.-Sand. Emil Scholz und Dr. Gräbner, 
am Domgymnaf. zu Magdeburg der ordentl. Lehrer Dr. Leiſt 
vom Gymnaſ. zu Stendal, 
am ftädtiih. Gymnaſ. zu Halle a. d. ©. der Schula.-Gand. 
Grulich, 
am Gymnaſium 
zu Plön der ordentl. Lehrer Dr. Plüß vom Friedr.-Wilh.⸗ 
Gymnaſ. zu Pofen, 
zu Lingen der Schula.-Gand. Heuermann, 
zu Verden der Lehrer Groon, 
am Pädagog. zu Ilfeld der Hülfölehrer Dr. Albredt, 
IR zu Osnabrüd der Lehrer Dhlendorf zu 
ingen, 
am Gymnaſium 
zu Rheine der provi. Lehrer Dr. Darpe, 
zu Gütersloh der Lehrer und Alumnats-Inſpector Dr. 
Lünzner vom Pädagog. zu Magdeburg, 
zu Wiedbaden der Gollaborator Adam, 
zu Weilburg der Gollaborator Schenk, 
zu Franffurt a. M. der außerord. Prof. Dr. Riefe von 
der Univerf. zu Heidelberg, und der Hülfälehrer Dr. Euden, 
zu Trier der Shula.-Gand. Dr. Breuer, 
zu Elberfeld der Schula.-Cand. Dr. Siebert, 
zu Neuß die Schula.-Cand. Stein und Voß; 


an der Ritter-Ademie zu Liegnig ift der Schula.-Cand. Zinner 
ald ordentl. Lehrer und Inſpector, 

am Pädagogium zu Magdeburg der Schula.-Gand. Hülße ald 
ordentl. Lehrer und Alumnats-Inſpector angeftellt ; 


als Sollaboratoren find angeftellt worden die Schula.-Gandidaten 
Rohleder und Böhme am Marienftiftö-Gymnaf. zu Stettin, 
Wegehaupt und Dr. Pohla am Maria-Magdalenen-Gymnaf. 
zu Bredlau, 
Dr. Bölferling am Elifab.-Gymnaf. zu Breslau, 
Dr. Müller an der Lateinifchen — zu Halle; 
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am Gymnaſ. zu Wittenberg ift der Schula.-Gand. Dr. Ludewig 
als Hülfslehrer angeftellt worden. 


Am Progymnaſium 
zu A ee 2 ift der Hülfel. Hüppe als ordentl, Lehrer, 
zu 8 arburg der Rector Capune aus Lippſtadt als ordentl. 
ehrer, | 
zu Montabaur der Lchrer Groos aus Aßmannshauſen als 
Elementarlehrer angeftellt worden. 


Die Wahl des Dberlehrerd Fritſche an der Realſch. in Wehlau 
zum Director der Realidh. in Grünberg ift beitätigt, 
dem Director der ftädtiih. Nealich. zu Königsberg i. Pr., Dr. 
chmidt der Rothe Wdler- Orden vierter Klaffe verliehen, 
und bei derjelben Anftalt der Schula.-Gand. Dr. Möhrs als 
ordentl. Lehrer angeftellt, 
an der Realſch. zu Elbing find die ordentl. Lehrer But und 
Dr. R. Nagel zu Dberlebrern befördert, 
an der Königeltäpt. Realih. zu Berlin der ordentl. Lehrer Dr. 
Tappe zum Oberl. befördert, und der Schula.-Gand, Kanzen- 
berger als ordentl. Lehrer angeftellt, 
an der Nealih. zu Stettin die Schula.- and. Vierth und 
Schäffer ald Gollaboratoren, 
als ordentl. Lehrer find angeftellt worden an der Realichule 
zu Perleberg der Gollab. Dr. Peter von der ftädtiichen höh. 
?ehranftalt zu Stettin, 
zu Straljund der Hülfslehrer Klinke von der König. Real: 
ſchule zu Berlin, 
J. Ordn. zu Magdeburg der Hülfel. Reichert, 
zu Morbhanien der Scula.-Cand. Dr. Knaut, 
zu Halberftadt der Lehrer Dr. Mann von der Saldernichen 
Realſch. zu Brandenburg, der Hülfsl. Schüpe und der Schula.- 
Gand. Dr. Hahn, 
zu Osnabrück der Lehrer Buſchbaum von der höh. Lehranft. 
zu Harburg, 
zu Siegen der Hülfel. Kämper vom Gymnaſ. zu Minden 
und der Schula.-Cand. Dr. Treutler, 
zu Marburg der Schula.-Cand. Neuendorf, 
zu Mülheim a. d. Ruhr die Schula.-Sand. Dr. Gramer uud 
Piper, und 
zu Eſſen der Hülfsl. Geuer, ſowie 
an der Unterrichtsanftalt der ifraelitiichen Religionsgeſellſchaft zu 
Frankfurt a. M. der Lehrer Dr. 8. Kod von der Bergſchule 
zu Dillenburg. 


— 


Der Lehrer Bournot am Gymnaf. zu Charlottenburg iſt als 
Dberlehrer au die höhere Bürgerfhule zu Wriegen berufen, 
als ordentl. Lehrer reſp. definitiv find angeftellt worden an der 
Stralauer höh. Bürgerih. zu Berlin der Schula.-Gand. Zoft, 
an der höheren Bürgerfchule 
zu Croſſen der Schula.-Sand. Rob. Schneider und der Lehrer 
Dr. Knauer, 
zu Delitzſch der Schula.-Sand. Adhtert, 
zu Spehoe der Cand. des Element.-Schula. Brede, 
zu Caſſel der Lehrer Zinn von der Realſch. zu Ejchwege und 
der Reallehrer Stern aus Hofgeidmar, 
zu Ems der Schula.-Gand. Himburg, 
zu Biebrich der Lehrer Sopp, 
zu Srefeld der Lehrer Hano. 


D. Schullehrer-Seminarien, ıc. 


Der Seminar-Director Eismann zu Kyrig ift in gleicher Eigen» 
ihaft an dad evang. Schullehrer: Seminar zu Edernförde 
verjegt, 

der erite Lehrer Kieg am Seminar in Droffen zum Seminar- 
Director ernannt, und demjelben die Direction ded evang. Schul: 
lehrer-Seminard zu Kyriß übertragen, 

der Pfarrer und Ober-Schulinipectov Dömich in Heröfeld zum 
Seminar-Director ernannt, und demfelben die Direction des 
evang. Schullehrer-Seminard zu Homberg übertragen, 

am evang. Schull.-Seminar zu Prß. Eylau der Predigta.-Gand. 
Eißing als erfter Lehrer angeftellt, 

der erfte Lehrer Gabriel am Seminar zu Altdvöbern in gleicher 
Eigenſchaft an das evang. Schull.»Seminar zu Droffen verlegt, 

am kath. Schull.-Seminar zu Breslau der Adjuvant Eldner 
ald Hülfslehrer bei der Uebungsſchule, 

am evang. Schull.- Seminar zuMünfterberg der Lehrer Schmidt 
aus Sommerfeld als ordentl. Xehrer, 

am evang. Schull.-Seminar zu Bunzlau der Waijenhaus-Hülfs- 
lehrer Biete daſelbſt als Uebungsſchul-Lehrer angeftellt, 

der erfte Zehrer Dr. Günther vom Seminar zu Barby in gleicher 
Eigenſchaft an das evang. Schull.-Seminar zu Greußburg verſetzt, 

e8 find am evang. Schull..Seminar 
zu Halberftadt der Lehrer Eckhardt aus Wanzleben, und 
zu hr der Lehrer Boſſe aus Barby ald Hülfslehrer 

angejtellt, 

die Seminarlehrer Förfter zu Münfterberg und Karom zu Soeft 
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in gleicher Eigenfchaft an das evang. Schull..Seminar zu Sege— 
berg veriept, 

am evang. Schull.. Seminar zu Hannover iſt der Lehrer Marten 
aus Eſſen ald ordentl. Lehrer, 

am evang. Schull.-Seminar zu Alfeld der feitherige Uebungsſchul— 
lehrer Springer zu Bunzlau ald ordentl. Lehrer, umd der 
en — zu Otternhagen als Lehrer der Uebungsſchule 

angeſtellt, 

der re Kerrl zu Hannover an dad evang. Scull.- 
Seminar zu Stade verjeßt, 

am evang. Schull.-Seminar zu Dsnabrüd der Gollaborator 
Köchy aus Göttingen ald ordentl. Lehrer angeftellt, 

am fath. Schull.-Seminar in Fulda der Hülfslehrer Kern zum 
Seminarlehrer befördert, 

am evang. Schull.-Seminar 
zu * chlüchtern der Progymnaſiallehrer Lotz daſelbſt als ordentl. 

ehrer, 
zu Hilchenbach der Pfarrer Lic. theol. Sachße in Vlotho 
als eriter Lehrer, 

am kathol. Edull.»Seminar zu Boppard der Lehrer Holt aus 
Aachen als ordentl. Lehrer angeftellt worden. 

An den evang. Bildungs und Erziehungs Anftalten zu Drovkig 
find die Lehrerinnen Eliſ. Aft und Minna Kühne definitiv 
angeftellt worden. 

Dem Waiſenhaus- und Seminar-Kaſſen-Rendanten Rechnungsrath 
Kühn zu Bunzlau iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem Director des kathol. Waiſenhauſes zu Steele, Lieutenaut a. D. 

Piefenbrod der zul, Kronen-Örden vierter Klaffe verlieben, 
am evang. Wailenhaus zu Bunzlau der Schula.-Cand. Klapfchke 
als Hülfslehrer angeftellt worden. 


Es ift verliehen worden der Rothe Adler-Orden dritter Klaffe mit 
der Schleife: dem Superintendenten Heydenreih zu Son— 
nenburg, 


der Rothe Adler-Drden dritter Klaffe: dem Landdechanten Hennes 
zu Juͤtich 

der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe: dem Superintendenten Hein: 
dorf zu Fehrbellin, dem Decan und Kreis-Schulinipector 
Fabisz zu Oſt rowo, den Erzprieftern und Kreis-Schulinfpectoren 
Hoffmann zu Koftenthal im Kreid Cofel, und Funke zu 
Rodland, Krs Rofenberg in Schlef., dem Schulinfpector und 
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fatholiihen Pfarrer Eilertz zu Altſchermbeck im Kreid 
Recklinghauſen. 





Es iſt verliehen worden der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe: dem 
Schulrector Sachſe zu Schafſtädt, 
der Königl. Kronen-Orden vierter Klaſſe: dem Lehrer Elditt an 
der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule zu Königsberg i. Pr., dem 
Lehrer an der Bürgerſchule und Hausvater am Waiſenhaus zu 
Stargard i. Pomm., Lüpke, dem evang. Lehrer Janſen zu 
Hildesheim, dem evang. Lehrer Cantor Schultze zu Duderſtadt, 
der Adler der vierten Klaſſe des Königl. Hausordens von Hohen— 
zollern: den evang. Lehrern Krohl zu Groß-Baldram, Krs Marien: 
werder, Scherſach zu Groß-Saäanskau, Krs Schwetz, Engel 
zu Greifenhagen, Cantor Krüger zu Nauen, Ackermann zu 
Naumburg, — den evang. Lehrern, Organiſten und Cantoren 
Kötzing zu Hafeſtrom, Landkreis Königsberg, und Seiter zu 
Sachſa, Krs Nordhauſen, — den kathol. Lehrern Koj zu Tiefenſee, 
Krs Stuhm, Hoffmann zu Alt-Gersdorf, Krs Habelichwerdt, 
Scholz zu Hennersdorf, Krs Jauer, Hertkens zu Südkirchen, 
Krs Lüdinghauſen, und Wimber zu Heidhauſen, Krs Eſſen, — 
dem kath. * und Organiſten Knecht zu Rumbeck, Krs Arns— 
berg, — den evang. Lehrern Schreiber zu Röſſuln, Krs Weißen— 
fels, und Kamieth zu Riſtedt, Krs Salzwedel, — dem erſten 
Lehrer Weber an der evang. Stadtſchule zu Ottweiler, — dem 
bisherigen kath. Lehrer Könen zu Rheinbach; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Schul- und Kirchenvorſteher 
Sommerfeld zu Bredow, Krs Oſthavelland, 
den evangel. Lehrern Ballke zu Lubichow, Krs Prß. Stargardt, 
Krüger zu Gieſendorf, Krs Rügen, Dietrich zu Fürſtenberg, 
Krs Guben, Lemke zu Grützendorf, Krs Obornik, Mantke zu 
Esdorf, Krs Trebnitz, Frenzel zu Ober-Stradam, Krs Warten: 
berg, Cantor Herſel zu Zodel, Krs Görlitz, Cantor Arndt zu 
Wenddorf, Krs Wolmirſtedt, Albers zu Aſendorf und Harms 
zu Rottorf im Amt Winſen a. d. Luhe, Cantor Detjen zu Alten— 
werder im Amt Harburg, Cohrt zu Wiſch, Krs Plön, — den 
kathol. Lehrern Semrau zu Gersdorf, Krs Conitz, Falkowski 
u Nietrzanowo, Krs Schroda, Meißner zu Kunzendorf, Krs 
Neurode, Bertels zu Landerſum, Krs Steinturt, Weingarten 
& Netteöheim, Krö Neuß, Rader macher zu Monzelfeld, Krs 
ernfaftel, Engel zu Liggerödorf in den Hohenzollernſch. Landen, 
— den fathol. Lehrern und Drganiften Niclaus zu Kotzerfe, 
Krs Trebnig, Rudolph zu Yufchfau, Krs Schweidnig, Koſak 
zu Falkowitz, Krs Oppeln, — dem evang. Lehrer und Cantor 
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Ganfel zu Kunig, Krs Liegnitz, — den evang. Lehrern Zimmer- 
mann zu Greypau, Krs Merfeburg, Meyer zu Seblde, Amt 
Gronau, Parl zu Linden, Amt Linden, — dem Diitrictöichul- 
lehrer Broder Jacobſen zu Brunde, Krs Apenrade; jowie 
dem Pedell Sternidel am Gymnaſium zu Ratibor. 


Dem Genremaler B. Vautier in Düffeldorf, dem Hiltorien- 
maler ©. Bleibtreu in Berlin, und dem Bildhauer W. Wolff 
in Berlin ift das Prädicat „Profeffor”, 

dem Hiltorienmaler Hünten zu Düfjeldorf der Rothe Adler: 
Drden vierter Klaffe verliehen worden. 

Dem Gomponiften und Mufikdireetor Daaje zu Berlin ift der 
Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 


Dem Oberamtmann Asmus auf dem der Univerfität zu Greifs— 
wald gehörigen Gut Wampen ift der Charafter ald Amts- 
rath, und 

dem Pächter ded Ioahimsthalihen Schulamts Neuendorf, Fr. 
Karbe der Charakter ald Königl. Oberamtmann beigelegt worden. 





Ansgefchieden ans dem Amte. 
Geftorben: 


der en Rath im Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegen- 
- heiten, Biſchof der evang. Kirche, Wirfl. Ober-Gonfiftorialrath 
Dr. Neander, 
— tn Profefjor Dr. Pietraszewski an der Univerf. zu 
erlin, 
der wiſſenſchaftl. Gehülfe Dr. Günther au der Sternwarte der 
Univerſ. zu Bredlau, 
der Oberlehrer Lindenborn an der Lateiniſchen Hauptichule zu 
Halle a.d. S., 
die ordenil. Gymnaſiallehrer 
Ulkowski zu Shrimm, 
Dr: Teuber zu Neiße, 
Dr. Beger zu Soeft, und 
Schwitte zu Rheine 
der Adjunct Stäber an der Ritter-Afad. zu Brandenburg, 
der Geſangl. Cantor Kießner am Gymnaſ. zu Treptowa.d. R., 
der Inſpector Schröter am evang. Schullehrer-Seminar zu 
Hannover, 
der Oberlehrer Palm an der Elifabethihule zu Berlin. 
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In den Rubeftand getreten: 


der Gymnafial-Director Dr. Schober zu Glag, und ift dem— 
felben der Adler der Ritter ded Königl. rer von 
Hohenzollern verliehen worden, 

der evang. Religionslehrer am Gymnaſium u Weſel, Pfarrer 
Sardemann, und ilt demfelben der Rothe Adler» Orden 
vierter Klaffe verliehen worden, 

der ordentl. Zehrer Dr. Mofer anı Gymnaſ. zu Sopran, 

der ordentl. Lehrer Dr. Mau am Gymnaſ. zu Glüdftadt, 

der Schreib- und Zeichenlehrer Stord am Gymnaſ. zu Rinteln, 

der Dberlehrer Dr. Leibing an der Realihule zu Elberfeld, 

der Zeichenlebrer Rhode an der höh. Bürgerid. zu Caſſel. 


Wegen Eintritt3 in ein andered Amt im Inland: 


der Oberlehrer Dr. Tüllmann am Gymna). zu Plön, 

der ordentl. Lehrer Bollhering am Gymnaſ. zu Cöslin, 
der Lehrer Ningemann am Progymnaſ. M. Gladbad, 

der ordentl. Lehrer Dr. Dubidlam an der Realſch. zu Bromberz. 


Dedgl. im Ausland: 


der Oberlehrer Dr. Steusloff am Gymnaſ. zu Liſſa. 
Anderweit auf ihre Anträge ausgeichieden : 
der Dberlehrer Dr. Sträter an der Ritter-Afademie zu Liegnip, 
die ordentl. Lehrer 
Dr. Hille am Gymnaf. zu Görlig, und 
Sand. der Theol. Ipſen am Gymnaſ. zu Huſum, 
der Nealichullehrer Hohe zu Straljund, 
der Realſchul-Oberlehrer Dr. Dor zu Elberfeld. 
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214. Geſetz, betreffend die Erweiterung, Ummandlung und Neuerrichtung 


von Wittwen- und Waifen-Kafjen für Elementarlebrer. — 215 und 216 Sta 
tiftifche Nachweilungen itber die Uniwerfitäten. — 217. Gnadenzeit für bie 
Hinterbliebenen von Geiftlihen und Lehrern in den neuen Pandestheilen. — 21°. 
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geftellten Erſatzmannſchaften mit Bezug auf ihre Schulbildung. — 219. Civil- 
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Sach: Negiiter 
zum Centralblatt für den Jahrgang 1869. 


(Die Zahlen geben die Seitenzahlen au ) 


a. 


Abiturienten Prüfungen an Gymnaſ. ꝛc Begutachtung der Ergebniffe, 
ipec. in den neu erworb. Prov. 266. Vorbereitung zur Reviſion bes Prilf.- 
Neglements 415. 

Aderbaufhunlen 602, 

Alademie der Künſte zu Berlin. Preife 137. 509. Nene Mitglieder 469. 
Hochſchule für ausiibende Tonkunft 470. 

Amtsblätter für ben Reg.-Bez. Wiesbaden und den Stadtkreis Aranffurt 261. 

Amtseinfihrung der Directoren fläbtifch. höh. Unter.Anſt. 48. 

Amtsfuspenfion. Gehaltszahlung an fusp. Beamte resp. Lehrer bei Ent- 
fernung vom Wohnort 282. 

Anſchauungs-Unterricht, Bildertafeln 121. 

Arbeiter, jugendliche, bei Ziegeleien, Schulbefuh 241. 

Archäologie. Stipendien 480. 

Armee-Erjaß-Mannfhaften. Schulbildung, ftatift. Ueberf. 771; im ber 
Prov Poſen 235. 

Atlas, photolithogr. Reliefatl. 103 

Aufſicht Über das Elem.Schulweſen. Verſtärkung im NReg.-Bez. Königsberg 
197. Strengere Aufficht über bie Lehrer in demſ. Reg-Bez. 225. Schul⸗ 
aufficht in Städten 242. — Kompetenz ber Konfiftorien in ber Prov. Han» 
nover in Bezug auf das Beitragsverhältniß zu Schullaften 202. 

Ausländer. eldung und Aula ins von Ausländeriunen zur Lehreriunen« 
Prüfung 294. 

Ansftellung, allgemeine in Paris 1867, Medaillen 179. Ausft. von Gegen- 
ftänden chriſtlicher Kunſt in Rom 602, 

Autorenrechte. Nachweifung über bie eig a ae in die Sournale 319. 
Uebereintuuft mit Italien 381; Ausführung 477, dgl. mit ber Schweiz 579; 
Ausführung 588. 


B. 


Baubeiträge zu Schul- ıc. Bauten. Verpflichtung zur Repartition und 
Einziehung 296. VBoritbergebende Ausleihung angefammelter Baubeitr. 202. 
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Baudienſte bei Schulbauten. ie ie ber gutsherrl. Tagelöhner, 

—— der Baudienſte in Folgezder Umgeſtaltungen in den Landgemein— 
en 

Baumaterialien zu Schulbauten, Lieferung bei dem Vorhandenſein zweier 
Rittergilter mit gleichen Rechten und Pflichten 432. 

Bauweſen. Leitung der Ausführung von Schulbauten, Nemuneration bes 
Baubeamten 433. 

Beeriihe Stiftungen für Künftler, Preife 138. 509, 

Berufung in Elem.-Lehrerftellen. Mitwirkung des geiftl. Amts in den Städten 
der Kurmark 52. Bejegungsreht in Städten 242, bei den aus ftädtifch. 
Mitteln dotirten Stellen 562. 

Beihulung. Nothwendigkeit der Einfchulung jeder Ortichaft, Form, Compe— 
* 9— Zahl der Schulkinder, filr welche eine beſondere Schule beſtehen 
ann s 

Bejolbungen ber Lehrer an höh. Unt.-Anft. Zahlungsmobus, befond. an 
ftäbt. Gymn 480, 

— ber Glementarlehrer. Berbefjferungen in ben älteren Provinzen, Staatszu- 
ihüfje, Verfüg. 271, Immediatberidht 337. Pfliht der Gemeinde zur Ge- 
währung ausreich. Beſ., Bedeutung des Minimalſatzes 188. SFeftftellung 
der Höhe, Befugniffe der Regierungen in ber Prov. Preußen 201. Staats» 
zufchliffe während der Yierwaltung einer Stelle durch einen nicht gehörig 
qualificirten Lehrer 296. Syſtem für die Gehaltsregulirung in &tädten 
123. Unzuläſſigkeit des Rechtswegs bei Gehaltserhöhung, Prov. Preußen 427. 

Blinden-LUnterrihts-Anft. in Schlefien, Jahresbericht 503. 

Bürgerlide Gemeinden in Beziehung auf Unter.-Anft. - — bei 
Einführung der Directoren ſtädtiſch. höh. Schulen 48. — Einwirkung auf 
die inneren Angel. der Elem.-Schul. nur durch die Schuldeputation 242. — 
Stellung ber Ausgaben für die Schulen in den Gemeinde-Etats, insbef. 
zu den Ausg. fir böhere Schulen 496. Unterhaltung der Confelj.- Schul. 
122, dagl. und Ausfchluß des Rechtswegs 249. Zeitpunkt für den Beginn 
der Unterhaltung einer von der Gemeinde üübernommenen Societätsjh. 302. 

Bürgerfhulen, höhere Anerkennung als folder: Rathenow, Dersfeld 
112. 213. Bartenftein, Guben, Schwelm, Itehoe, Hannover, Nienburg, 
Dfterrode, Northeim 414. 


C. 


Cautionen, Stempelfreiheit der Quittungen über den Rückempfang 445. 

Central-Turnanſtalt, Befähigungszeugniſſe 233. Curſus 285. 

Chor und inſtructive Chormuſik, Aufſatz v. Engel 321. 

Eollecte für Studirende ber Theologie in Bonn 514. fir die Taubſtummen— 
Anftalten in der Rheinprov. 568, 

Conferenzen der Elementarlehrer, Reg. + Bez. Cöslin 115. Potsdam 220, 
Auffaß-Themata 118. 

Confeffionelle Erziehung der Kinder aus gemifchten Ehen, Kompetenz 62. 

Eonfeffionsfhulen. Auskhluß bes Rechtswegs bei Koncurrenz bürgerl. 
Gemeinden zur Unterhaltung 249. 


D. 


Decanat ſ. Rectorat. 

Deutſcher Unterricht in utraquiſtiſchen Schulen, Hülfsbuch 303. 

Dienftreifen. Ab- und Zugang auf den Eiſenbahnen 578. 

Dienſtwohnungen, Vergütung fir dieſelben bei nicht königl. Unter. » Anft. 
43. Richtanredmung der Militair » Bevölkerung bei Bemefjung ber Bergü- 
tung 446. ® 
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Disriplinarmwefen. Behandlung ber Schuldſachen ber Stubirenden in 
Marburg 318. — Wirtbshausbefuch feitens der Schiller böh. Unt.-Anft., 
Provinz Preußen 214. — GElem.+Lehrer: Discipfinar » Verfahren in ber 
Provinz Hannover 53. Bedingungen für Einleitung einer Discipf.-Unterf., 
Function als Staatsanwalt 178. — Discipl. —— der Lehrer im 
Reg Bez. Königsberg 2-8. Verſetzung im Intereſſe des Dienſtes 551. — 
Amtsfuspenfion ſ. b. 

Droyfig, evang. Bildungs- und Erziehungs» Anftalten zu Dr.: Aufnahme 
172. File wahlfähig erflärte Zöglinge 428. 


€. 


Einführung in das Amt f. Amtseinführ. 
Einihulung ſ. Beihulung. 


Elementar-Schulwefeu. Leitung in ben Fürftenthümern Waldeck und 
Pyrmont 133. Ginrichtung fefter Lehrerftellen in Scleswig-Holftein 340. 
Zahl der Schulkinder, für welche eine eigene Schule befteben kann 301. 
Schulmeien im Reg.-Bez. Königsberg 197, Caſſel 362, Breslau 434 

Engel, Aufjag über Chor und infiruet. Ehormufil 321. 

Etat des Minifteriums filr Unterricht 2c. pro 1809: 87. 

Ertraneer. Prüfungscommiffionen für bief. an ben Gymnaſ. u. Realſch. 207. 


F. 


Ferien-Ordnung für die höher. Unt.Anſt. in der Provinz Preußen 144. — 
für die Elementarſch. im Reg.-Bez. Miufter 500, 
De des Viobiliars feitens ber Lehrer an höh. Unt.-Anft. 201. 
— —— in Beziehung auf deren Heranziehung zu Schulbau— 
aften 251. 
ee a t für Elementarlehrer zu Stettin 525. 
ortbildungsfhulen, gewerbliche, im Reg-Bez. Breslau 368. Tanbwirth- 
ſchaftliche ſ. Landw. Unterr. 
Frequenz der Univerſitäten, Nachweiſungen 390. 450. 750. 
— ber Gymnaf. und Reallehranſt, Nachweiſ. 589. 


©. 


Gemischte Ehen, confeffionelle Erziehung der Kinder 62. 

General-Superintendenten, Beauffihtigung des Relig.-Unt. an ben höher. 
Unt.Anſt. in den neupreußifchen Landestheilen 49. , 

Geſetze, Verordnungen zc. beziglich des Unterrichtsweſens. Amtl. Schrift: 
die Gejeßgebung auf dem Gebiet bes Unterrichtsweiens in Preußen 65. 1.34. 
Leitung des Schulwejens in ben Fürftenth. Walde u. Pyrmont 133. — 
Reffortverhältniffe der höh. Umt. + Anft. in ben neu erworb. Provinzen 134. 
— Entwurf eines Unterrictsgefeges 641, Motive 677, Vorlegung 737. — 
Vorbereitung zur Reviſton des Abiturienten» Prüfungs » Reglements 415. — 
Geſetz wegen ber Fehrer-Wittwen- und Waifenfaffen 745. 

Sejeg-Sammlung, Unzuläffigkeit Toftenfreier Lieferung an Gymnaf. u. Se- 
minarien 42. 

Gefundheitspflege in ben Schulen. PVertheilung einer Preisjchrift 231. 
Schrift von Profefj. Dr. Virchow 343. Temperatur in den Schulftuben 559. 

Onadenzeit für die Hinterbliebenen ber Elem,- Lehrer in Städten und Ber- 
tretung in ber Stelle während dieſer Zeit 229; ber Geiftlihen und Lehrer in 
ben neuen Raubestheilen 769. 
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Dumas 572. aber 380. 
Dunder M. Die, 788, 
Dunter 103, JI2, v. Fahrenheid 470. 
Dute 315. Falck 429, 
Falk 639, 
Eberhard, Reg.» u. Baur | Kallowsli 789. 
rath 470. Yarne 428, 

—, Gym.-?. 506, Féaux 783, 

—, dogl. 506. Feckert 49 
Eberty In, Tedter 193. 
Edhardt 787. Fehrs 500. 
Editein 635. | hr. v. Beiligich 123, 
Eichler, GymL. 250. eiten 2): 

—,  GSuperint. 571 | Feir 573, 
Eichmeyer 44), Feldhügel 639. 
Eid (WS. Felder 285. 
Eickholt Fernitz 638. 
Eilerg 789. Ferrari 256, 
Eismann ZSZ. Ferſtel 470, 
Eißing 787 Feyerabend 412 
Eiditt ZEN, Fielig 128. 
Elfe 234 Fietze 
Elſermann 194, inde 128. 
Elsner 757 iſch 640. 
Elvenich, 0. Prof. 101 ischer, Realich.:Dir. 129. 

—, GEym.Oberl. b iV. _, Gym⸗L. 256, 
Glwenipoed 6.18. —, dogl. . 


Endemann 257. 

Engel, Schula.-Candida- 
tin 425, 

—, Mufifdir. 442 

—, Schul. 4 

—, bsgl. 789. 

Engelbady 571. 

Engelhard 412. 

Engelhardt, Gym. » Dir, 
194. 


- ,„ Gym.Hülfsl. 5006. 
Engler 129, 
Epftein GL 
Erbkam 637, 
Erdmann, o. Prof. 101. 
—,  General-Super- 
intendent 123, 
Erdmannsdörfer 57L, 
Erdtmann 505. 
Ernft 640. 
Eichenröder 24 
Eichweiler Dub, 
Eshufius 129. 
Euden, Gym.«L. 256, 
57b, 
—,  begl. ZB 
Grf. zu —— 637, 
Emen 192, 
Eylau 640. 


— — — —— — 


— — — 316. 

Superint. 570. 
Taubft.-%. 574, 

Sir, Schull. 125. 

Sem.:?. 314. 

Flach 232 

Sie 234, 


— 


löck 574. 
lügel 508. 
Flügge 314. 
ode 235. 
Förfter, Dir. einer Stern- 
warte 3706, 


Franz 440, 
Franzty 380. 44l, 
v. Frentz 440, 
fsrenzel 789, 
Frerichs 2. 
rejenius 192. 
reptag 285. 
ride 259 
Friedberg 782. 
Friedländer, Gym. Oberl. 
192, 


—, Realſch Oberl. 640, 





Friedlieb 101. 
Frieſe 256. 
Fritſch, Oym.-Oberl. 128, 
y Gym. ⸗L., L. ei⸗ 
ner höh. Buͤrger 
ihule 192, 573, 
ritihe 756, 
uchs 190, 
Fillles 312. 
Bunte 758. 


Gabriel, Schulf. 233. 
Sem.-?. 787. 

Gadie 630. ‚ 

Gallien 506, 

Gambke 125. 

Sanfel 790, 

Gantzer 257. 

Garde 255. 

Gawaufa 575. 

Gehlhaar 638. 

Geier 131. 

Gelshorn 284, 784 

Genſch 257. 

George 101. 

Gerhard 783. 

Gerhardt 378, 

Gerlach, Priv.Doc. 575. 
—, Sem.Turnl. 640. 

Gerndt 285. 

Gerftenberg 505. 

Geßler 102. 


Gieſe, Säute. :Candiba: 
tin 


—, Prof. 472. 
Gieſel DU6, 
®indler 235. 
lage 380. 

Glafer 312, 

Gleue 192. 

Gödecke 428, 

Göppert 126. 782, 

Sötichle 784. 

Göz 
hr. v. d. Goltz 440. 
oltjch 259, 

Sanbert 125. 

Gortiga 2öh. 

Gräb 127. 

Gräbner 785. 

Gräter 784, 

Gramatke 574. 
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Grafer 575. 783, 

Graßhoff Aa0. 

Orebe 23 

Gregor 195. 

Grimm 3. 

Groon ZB. 

Groos 78h. 

Gropius 571. 

Große 234. 

Grube, o. Prof. 101. 
„Gewerbeſch.⸗L. 314, 

Grilnfelb 256, 

Grulich 785. 

Grunert 100. 571 

Gruppe 255. 

Günther, Gym.» DOberl. 

192, 


’ Sem.:f. 316. 
‚, Dr., begl. 787, 
‚ Euperint. 937. 
‚ Dberl. einer höh. 
Brgrſch. 640 
Aſſiſt. 700 
Gußleld 137. 
Suillaume 469. 
Sumlih 192, 
Guntermann 429. 
Surlt 125. 782%, 
Gufferow 377, 
Gutſche 412. 
Behr, v. ar et ve 
Suttmann, Prog.» Rect. 
en 


—, Gym. Oberl. 
315, 


Haage 572, 

Daafe 132, 

Hädel 442. 

Säniih 370, 

Häfeler 315. 

Hagen, 0. Prof. 255. 

—⸗ Bildh. 464, 

Hahn 786, 

Handiwig 259. 

Hanf 443, 

Dannde 128, 

Hano 787. 

Panow, — Oberl 250. 
„Fr Oym.-Dir. 571. 


-, Jul. deegl. 5ZL 
Hanfen 470. 
Danfjen 191, 
Danftein 102, 
Frhr. v. ‚Barbenberg 251. 
Harleß 472, 
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Haſſe 782. 

Haupt 194. 

Hausmann 123, 
Havemann 102, 574. 602, 
Hebgen 314. 

Hechtenberg 179, 
Hefermebl 378, 

Heidrih 574, 

Heime 575. 

Heimreih 192, 
Heimfoeth 510. 
Heinborf 788. 

Heine 101, 

Heinifh 785. 

Heinrig, Schull. 19, 


8gl. 232 
Heintiche 
Heintz 101. 


Heis 102 
Helbig 442, 
Helferih 195. 
Selling 315, 
Hellmann 234. 
Hellmich 506. 
Helmes 572. 
638. 
empel 122. 
Hendel 315. 
Hengftenberg, er 


* 315, 


Harme, 2. 


Hente 103, Bf 
* enfel 132, 
enneberg 469, 
Sennes, Prog.s?. 192. 
Dechaut 788, 
Henſel, —— 90. 


—, — + Sandi« 
batin 428, 
Henfen 102, 
Herbft 123. 
Hering 637. 
De Maler 469. 
—, a — 


Hermes, — 440 
-, Ob⸗ Pe Rath 


Herrig 100. 
Herrmann, o. Prof. 102. 
-, Sym.-Relig.- 
g. 194. 


| — 428, 


H 
| v. Horn, Geh. Ob.-Meb.- 
Nath 3. 


Herrmanı, 


Herjel 780, 

Hertlens 789, 

Herb 101. 

Hergberg 425. 

Herwig, Realich. » Dir. 
123. 


—, — 127. 
Hebel 575. 
Heuer 441, 
Heuermann 785. 
Heydemann 783. 
Heyden 195, 
— 788, 


Gymn. +8 
377, 


Heyſe 
Hildebrand 315. 
Hildebrandt 233, 


Hiller LIT. 
Himburg 757, 
Hindemtt 315. 


Höfer, — 101. 
—, Schull 4 

Hölſcher 

Hölzer 234. 

Hönow 378. 

Hößler 315. 


Hoffmann, Gym. + Dir. 


—, Schulf. 789. 
—, Kupferft. 409, 
_, Erxzprieſt. 288. 
Hofmanu 234, 
‚ Hogrefe L30. 
208 uet 469. 
* 231. 788, 


oppe 127. 575, 


—, Dber-Präf. 10. 
254. 


Horn 192, 

Hornftein 314. 

Horjchelt 469, 

Horftmann 255. 

Houfjelle 3. 

Hube 638, 

Hübler 2% 3, 

Hübner 100, 

Hitlfen 39. 

Hille 783. 

Hilnten, Compon. 259. 
—, Maler 7, 

Hilppe 756, 

Hüſer 2.33. 

Hilter 312. 

Hund 507. 

Hurgig 57U, 

Hynitzſch 190. 


Sacobi 124, 
Sacobjen 256, 
Zänichen 125. 
Sänide 573. 

Jahn 102. 519, 574, 


Zander 128, 
Zanfen, * Subreet. 


ioæ. «2. 129, 
Schull. 789, 
Sansfe 131. 

Zanfon 195, 

Zaftram 130. 

Jendrzok 258, 

Jentidh 256. 

Jerzykiewiez 573, 

Sötferb 428, 

Iltgen 313. 

Imhof 191. 

Joachim 377. 

Zohmann 195. 

Sörling 235. 

Sohn 

Sonathas 373, 

Jonetz 412. 

Fordan, Sem.⸗Dir. 378. 
—, Kupferſt. 470. 
—,  Rubd., Prof. 472, 

Soft 787, 

Spien 791. 

Sörael 784, 

Jüngſt 379. 

Zürgenfen 782. 

Jung, Gym.-t. 259, 


— — — —— — — —— — — — 
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Junga 638. 
Junkmann 101. 


Juſti L, 5, 0 Prof. 103. 


— II, &., dogl. 126, 


Kämper, Rector 129, 
—, RealſchL. 756, 

Kärgel 378, 

Kahle 637. 

Kaintzik 

Kaiſer 573. 

Grf. v. Kalckreuth 469. 

Kamieth 759. 

Kappe dal. 

Karbe 790, 

Karmohl 195. 

Karow, Schula.-Candi-⸗ 

datin 

—, Sem.“. 787. 

Karſten 102, 

Katthain 442, 

Kayier 441, 

Keferftein LOS. 

Keil 190 

Ketule, o. Prof. 102. 
—, Gonjervat. 255. 

Keller, Minift.»Tir. L. 2. 

781. 


—, Sem.t. 
Kupferft. 472, 
Kern, — + Dir. 


—, Som. »Dir. 19L 
— Sem.“bL. 788. 
Kerrl 788. 
Kiel 783. 
Kiene 783. 
Kiefner 790. 
Kietz 
—8 man , 
Sem.-Ueb.-?. 233. 
44l, 


Gym.⸗Oberl. 312. 


Kiripner, a a.-0. Brof. 102, 
QDuäftor 571. 

Kirjel 574, 

Klapichte 788, 

Klein 428, 

Kleiner 234. 

Kleinforge 637, 

Klemens 256, 

Klepper 039, 

Kleile 123. 

Klihe 315. 

Klimpe 574. 





Klinfe 786. 

Klir 100. 

Klofe, zn 193, 
fd. 233, 


Kioftermann 191. 

Knauer 7 

Knaus 194, 472, 

‚ Knaut 786, 

' stnauth, Realſch.⸗L., Can— 
tor 194, 


—, Schulrect. 442, 
Anedht 759. 
net 2 223. 121. 
Knoblaud 202. 
Knötel 379. 
Knole 378, 
Knoodbt 102. 
Knop 44l. 
Rod, a..0. Prof. 782. 
Realſch.L. 750. 
Kochlett 125. 
ah > 
Köge 
Kö * 2 Sul. 507. 
—, GEym.⸗Dir. D7L 
Könen 759. 
Königs 573. 
Königsberger 195. 
Grf. v. Königsmard 190. 
Könnede 31. 
— Gym.-Oberf. 250. 
—— Candidatin 


— Riuel. 234, 

—,  Brivatdoc. 477, 

Kösler — 

Kötzing 

Kobler ar 

Koi 789, 

Kolladziejsfi 038, 

Kolloge 442, 

Kolwes 234. 

Koniedi 313. 

Kortegarn 102, 

Kortum 312. 

Kojad 131. 

Kojat 789. 

Koßmaly 442, 

Kothe 193. 

Kowalled 784. 

Kownatzki 440. 

Kräbig 2. 3 123 

Krafit 102, 

Krahl 233. 

Kramer, a. o. Brof., Stift.» 
Dir. 101. Sb. 
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Kramer, Schull. 234. 

Krammiſch 194. 

Kranichfeld 640, 

Kranz, Schull. 234. 
—,  begl. 358. 

Srf. v. Kraſſow 194. 

Kraus 442 

Krauſe, emer Schull 125. 
—, Gpm.-t. 234 

fireh 315. 

Kreidelbofi 234 

Kremenz 637. 

Kreyßig 257 

Krichel 128, 

Kriginger 429. 

Kröd 379, 

Kröger 442 

Krohn 23 

Kroll 789. 

Kroffa BB. 

Krüger, Gym. OberL256. 

Realich.-?. 257. 
—, 8, einer höh. Bür— 

gerich. 575, 

—, Kantor 789 
—, Schul. 78. 

Krukow 575. 

Krummader 506. 

Krzyſztofowiez M 

Kitbler 124 

Küblentbal & 2, 2 

Kilhn 758, 

Kühne 788 

Kühne SL 

Kiüpter 193, 

Küppers, Schull. 125. 
—, Bildh. 509. 

Kilſter M 

Kuhlmann 429, 

Kullak 415. 

Kunze 234. 


Lackner 195. 

be Lagarde 191. 
Lampe 258. 
Landgrebe 378, 
Lanbois 128. 
Landolt 575. 
Landsberg 258. 
Lange 510. 
u... 443. 
v. Langenbed 782. 
Langguth 572. 
Langfavel 377. 
Lanzenberger 786 
Laſch 379. 


Laubert, E., Realſch.Dir. 
Is, 


—, C., degli. 572. 
v. d. Launitz 470. 
Leber 69, 
Lebnen 379, 
Lehners 377, 
Lehnert L 
Lehrs 137. 
Leibing 378, ZOL 
Leimbah 24. 
teift 783. 

Lemke 789. 
Yeudel 378. 
Lenius 194 
Lepiorfch 258. 
Leu 472, 
Levinfon 784, 
Lewis 126. 
Baron Leys 469 
Liebhold 
Ließem 129. 
Linden 130. 
Lindenblatt 378, 
Lindenborn 5372 790, 
Linhoff & 2 
Finnig DU6. 
tipfe 038, 
Lipihig 102 
Lipſius 4 
Löbell 259, 
Löw 102. 
Löwig 101. 
Lohmeyer 440. 
v. Lorentz 570. 
Lorenz 313. 
Lothholz 192. 
Lot 758, 


Lucas, Prov.-Schulrath 
125. 


—, Gym.⸗Oberl. 377 
Lubewig 780. 
Ludwig 258. 
Litble 637, 
Lildeding 443. 
Lühr 25 
Liinenborg 235. 
Lilnzner 2785 
Lilpke 
Luſt 440. 
Lutze 192, 


Mätel 284. 
Mabite 429, 





Maletius 256, 


Wandel 783, 
| Mangold 510. 
| Mann 192. 756. 
| Mantfe 759, 
' Marggraff 127, 


Marjan AZ. 
Marſchalk 442 
Marſeille 


Marten, Gym.-Oberl. 
1 ) 2 





Sem.“. ZE8 
Martiny 256. 
Wiarrien 443, 
Mafler 233, 
Mafınann 282: 
Mattbießen 7>1. 
Mat 4 

Mau ZUL 


| Maurahb 12 
| Maurenbrecher 782 


Mebnert 195, 
Meinide 575, 
Meiring 75. 
Meißner Z82. 


 Meiffonier 409, 


Mendler 233. 

Menzel, Gym.-?. 375. 
-, Schall. BIN 

Mertens 101 


Meßner 100. 





Metzger 129, 

Meuſel 27ZZ 

Meuk 190. 

Mey 505. 

Meyer, Gym.Oberl. IS. 

—, 8, Gym.L. 313, 

‚ Realid.-Oberl. 506. 

Realſch.⸗L. 573, 

, Zedent. 195, 

—, Schull 790. 

Mevyerheim 469, 

Meyn 130. 

Michael 506. 

Michaelien 429. 

Michelis 127, 

Michels 130. 

Michiels 130, 

Milde 314. 

Miller 194, 

Möbius, K. U, o. Prof. 
102. 


u) Tb., begl. 102. 
Möhrs 786, 

Möller, Gener -Superint. 
124. 


Möller, Gum.-?. 312, 

v. Möller 251. 570, 

Wiöndh 4il, 

Mößler 2 

Mobr 5U7, 

Doll 638. 

Mommfen, 0. Brof. 782. 

—, Gym.-Konrect. 783, 

Mojer ZUL 

Mosler M 

Moft 255. 

v. Mübler L 

ea 124. 

Müller, W., o. Prof. 

103. 

Th., dögl. . 
Eẽv, — 470. 

—, Gbin Oberl. 192, 

—, Conr., Prof. 

10. 


— ‚Sm. «L. 254. 377. 

—, R., degl. ZEL 
‚d, begl. 754 

—, dogl. 785. 

—, Gym — Zah. 
‚ NRealich.-t. 

— — — 


—, L. einer böh. Bür— 
gerſch. 2 

—, SemHülfsl. M 

- ,„ Sem.-?. 310. 

—, Schula.-Canbidatin 
428, 


Frhr. v. Mitnchhaufen ZU. 
Münnich 314, 

Münter 101. 

Munt 312. 


Nabert 314. 
Nagel, Realſch-L.,Oberl. 
24. 786. 


—, Realſch.-Oberl., 
Prof. Sub. 

Naffe 121 191 
Naumann 194. 
Nawrath 128, 
Neander 1. 70, 
Nelles 124 
Neſemann 
Neubauer 380. 
Neubürger Al. 
Neuendorf 786. 
Neuhäuſer 255. 
Neumann, 0. Prof. 126. 
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Neumann, doegl., Geb. 
Reg. «Rath 638, 

Niclaus 

Niehnes 

Niemeyer 

Nieſe 

Nieftadt 235, 

Nind 19 

Niffen 255. 

Nitzſch 100. 

Nir 479 

Noad 314. 

Nöldehben M 

Nowad, Sem.-?. 441. 

—, Gym... 789. 


Oberdick 33 

Oberdied 3UZ 

Delgarte 6437, 

Der 258. 

Oblendorf 257. 755. 

dv. Olfers M 

Olsbaufen 2 3. 

Opit 284. 

Oppig 130. 

Ort 142. 

Orth 130. 

Ortlieb 130, 

Oſcholinsti 

Otto, Schull. 125, 

—, begl, 22 

—, L. einer höh. Bür— 
gerſch. AZ. 


Paezkowstki 
Pätz 12 
Palm ZIO. 
Panten 2357. 
Parl 700 
Parmet 574 
Pauli, L. einer böh. Bilr- 
gerich. ABl 
—, begl. 573. 


Paulſiek 257 


Pauwels 469, 
Beil 250. 
Peppmüller 572. 
PVernice 203, 571. 
Berichmann 572. 
Pertz 127. 
Beichier 441. 
Peter 786. 


Beters, o. — Dir, 440, 

Peter] * 6 — l 

eterfen, vn. « Oberl. 
192. 784. 


Peterjen, degl. 192, 
—, Gym.“bL. 
Pfannſchmidt 505. 

Pieiffer 314. 
Pfundtner 784. 
Biefenbrod 758 
Pietraszewsli 90 
v. Piloty 169, 
Pineus 639, 

Binder 2. 2. 

Piper 

Plange LIS. Ad, 
Blath 124. 

Pluß 5 

Pohl, Prog.-Nect. 257 
—, Schull. 507, 
Pohla 785, 
Pohlmann 379. 
Polen; 124. 
Bortmann 378, 
Prätorius 313, 
Preime 

Preiß bh 

Preller 60 

Preuß, Be 132. 
— Schull — 

dsgl. 638 

Preuhe 257. 

Brever 19 

Prifich 

Prior 125 

Pröller 733, 

Browe 312 

PBiüngel SL 

PBitihel 31. 

Pütter, o. Prof. 202. 
—, Gym.-t. 256, 

publer 128, 


Quade 313. 
v. Duaft 3. 
v. Quillfeldt 428, 


Radele 507. 

Nadermaher 780, 
Nadig 13V. 

Raitz v. Areng 440, 
NRamin 378, 

Rank 128, 

Nathle, Tıirnl. 284, 
— , Yrivatdoc. 377. 
Rauhut HOD. 

NRautenberg 255. 

NRazynsfi 638, 

Nees 255. 

Rehorn 378, 

Reichel 256. 


Reihenow 194. 

Reichert 780. 

Neidemeifter 132 

Rein 44 

Neinede 640, 

Reinide 12 

Reiß 374 

Reuih 10. 

Reuter 124. 190. 

Revermann, Garten» 
Inſp. 574. 

—, Gärtner 639, 

Rhode 791, 

Nibbed 102, 

Nibbentrop 782. 

Nichelot 100. 126, 

Richter, .. :Dbert. 195. 


Kirn 510. 
Ningemann 791. 
Rinne 
Ritſch HUB. 
Ritſchl LOS. 
Nitter 131, 
Nodel 574. 
Röckerath 570, 
Nödiger 20. 
Römer 376. 
Nöfler, Tbft.-Anft.-Dir. 
124. 


—, Oym.t. 128, 
Nötbe 315. 
Nöttcher 428. 
NRohleder 785. 
Nofe 123. 
Nofenfelder 637. 
Rofer 191. 
NRospatt Hl. 
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Rothe 640. 
Rothenbücher II. 
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Rückert 101. 
Runkel 233, 
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Sadie 789, 
Sachße 758. 
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Sämanı bJB, 
Saltowsti 126. 


v. Sallet 783, 
Sander, Cantor 125, 
—, Schull. 130. 


—, Privatdoc. 039, 
Sardemann ZIL, 
Safienfeld 129. 
Sauppe 102. 124. 
Sarer 570. 

Schade 1UW, 

Schäfer 314. 

Schäffer 786, 

Scharenberg 312. 

Scharnmweber 0639, 

v. Scheel 195. 

Scheibe J13. 

Schellbach, Prof. 100. 
—, L. einer höh. 


Schering 103. 
Scheriah 759. 
Scheuren 47% 
v Schierſtädt 124. 
Schilling 270 
Schillmann 572 
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